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ST JfATSWISSEN SCHÄFTEN. 

Paris, b. Vf. u. b.Fudn, Benoift u. «.: Confidera- 
tioMS philofophiques für U rdvotution franqoije , oi^ 
Examen des caufes gtntraUs et des pfincipales caur 
fes immediatßs ifui ont determine eette revolutionj 
influe Jur fef progrh , contribui ä fes deviatioiu 
morateSj afes exageriüi9ns poUtiques ,' p^r Ic d- 
toyta S[: Lachapp^Ue. An V. $%o u. CXI S. 8* 
(xRthlr.) 

Die Mtynuog , wdchf der Yf. in dem Vorberickte 
aufftelh : dafs ioco ron demjcsigeu , der aa ei- 
fiar Begebenheit Theil genoaimcii habe , mehr Utipar- 
teylichktit, als Ton^einem Andern , «rwarttn könjoe; 
fo wie nach Fontanes Ausfpruch die Weisheit des 
Mannes am feilefien Tey , der den' Weg. aller menfch- 
lichen Thorheiten. durch wandelt habe, s'ü eft dßtrom- 
pe, mdchte wohl einiger £inrchränkungen bedürfen; 
denn den letzten Satz zugegeben, fo folgt doch dar- 
Sias nicht, dafs diefer Mann auch gewifs immer mit 
der gröfsren Unbefan^ienheit anheilen werde, wenn 
es darauf ankäme, der W^t Betrachtungen dber 
. feine begangenen Tborhelten rorzulegen. Unfer Vf. 
fagt aber S. 219;» ^^^^ er felbft an den Revolutionen 
keipen andern Theil genommen que de partager for- 
tement Vülußon generale ^ et d'avetr exprime Jans pre- 
Kaution notre penfee dans quelques ^crits und in keiner 
Verbindung mit den Männern geftauden habe, die 
bey diefer groisen Begebenheit^ in wichtigen oder 
fubalternen Rollen figurirten. Die Schrift ift in a 
Theile, und der erfte wieder in 5 Kapitel getheilt. 
In dem erilen Kapitel hsndelt der Vf. ganz kurz von 
Kevolutionen überhaupt. Die politifchen fieht er als 
eine Folge der zahlreichen Revolutionen und £rfin- 
duDgen in dem Reiche der WiiTecfchaften an , durch 
welche ein neues Band zwifchen den VoÜLern ge- 
Jtnupft w^rde. I9 dem sten Kapitel: vond§n naiür^ 
Udien und attgemeinen Vrfachen der framößfchim Ri" 
vok^tion, ftellt er das Streben nach Vollkommenheit 
ids den erfteffGrund aller Revolutionen auf. Die Na- 
tur, fagt er, hat dem Menfchen zum Gegengewichte 
des Egoismus ein lebhaftes Gefühl des allgemeinen 
Wohlwollens und Liebe zum Schönen^eingepAanzt; 
CS nuifste fich alfo mit dem Begriffe einei^ Vervoll- 
kommnung der gefellfchaftlf eben Exiftenz der QegrifF 
Ton Gleichheit verbinden , malgre Vejpice de degradä- 
Hon occafionnee dans toutes iesciaffes pur Fignorancet 
ies prejvges , et les erreurs fociales , enfin malgre tous 
t(i nvantages de tegoisme Jur la jufiiee, itreftait toi^ 
d. L.iS. 1798« Dritte Bastd. 



fours aufoni def dmes nne difpoßüofl ihdefiruetihte en ^ 
faveur de ce qui efi hon , jufie , fi^Ume et digne de ta 
»erlabte deßinee de VJtomme. Diefe Nefgung (difpo- 
fition) wurde durch die revoltttiolipäre Krife und die 
grofse Summe neuer hellerer Begriffe entwickelt; der 
Raufch des erften Erfolgs, em übel berechneter WI* 
derftand und d«r eptfcheidende Sieg aber deofelbea 
erzeugten neue Hoffojangen and gaben auf einige Au* 
genblicke den übertriebenften Wiinfchen des Volks 
den Charakter des aUgem'einen Witlens. Ungluckli- 
€herw«i£e waren Lafter und Leidenfchaften noeh 
thätiger, fich den grofsen und.edela Ideen beyzumi* 
fchen. Die daraus entftandenen, und die vozv det 
Feinden der gefeilfchaftliche^ Vervollkommnung ge- 
nährten- Unordnungen veruaftalteten die Epoche , in 
welcher die philfifophifch^n Ideen ihre höchfte Ge* 
walt erreicht hatten. Aus diefen Unordnungen, wel- 
che die öfTentltche Moral verdorben , und fich in alle 
Verwaltungszweige eingedrungen hatten, entftand 
«ine zweyte Krife. ^Dans U develeppement majefiueuz 
ei terrible de cette crife memorabUt txois intentions po- 
ßtwes Je Jont manijeflees : ia Hbert e ^ tegaliie^ la 
Jraternite.^ Diefe 3 Wünfche, fagt der Vf., wa-, 
ren die erften Urfachen und der Zweck der Revolu- 
tion; <lie Unordnung in den Finanzen, die Verdor- 
benheit des Hofii und die Verbreitung der Aufklä- 
rung waren nur caujes occaßonneUes et imntediates (die 
Aufklärung aber mufste doch wohl dem Wunfche 
nach Freyheit etc. vorgehen). ^ In den 2 folgenden 
Kapiteln wird vondem grofsen Einfluife des Gleich-' 
heits- und des Braderfchaftsfyüems auf die Fort- 
fchritte der Revolution und die Verbreitung revolu- 
tionnärer Begriße gehaadelt, und id dem 5ten und 
letzten Kapitel 'werden hieraus einige Folgerungen 
gezogen. Der Vf. geht dann. in dem steu Theiie z^ 
''den nübern Urfachen der wic^Mgften Revolurioosbe» 
gebenheiten über. In dem ited find 2ten KapiteU vrtV 
che von den befondern und unmittelbaren Urfachen 
'der Revolution felbft und ;der Fortfchritte derfelben 
in Riickficht des politifchen Syftems handelte, y^td 
man nicht erwarten, viele neue AuffchluiTe über diefe 
grofse Begebenheit zu finden; wichtiger firid aber 
die Kapitel 3 und 4. Caujes de Vezcis des pretentions 
du peupte frangois ; origine de'Jes deviations movales et 
de Vaiteration de Ja Jetißbüite, und des caujei de teto^ 
btijfement du gouvernement revotutionna(re. Rec. konn.- 
te der Meynung derer nie 'beytreten, wdche die 
Gräuelfcenen einier gäazlichen Verdorbenheit der Na- 
tion ^ and die^Duldung derfelben eiufr knechtifchen 
Furcht Zttfchriabeiu Der Vf* ratwickelc hier , wie 
A ^ ein 
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ein Volk, das (ich frey g^laubte/ mehrere Jabre Tet- 
nen Nacken, unter ilie bludgßeTyranaey einiger We- 
.nigep beugen konnte» und wie felMl Männer, deren 
iTriratcbarakter ohne Tadel war, aus Grundfatz und 
durch^ fairche Anwendung fpecülatircr Sätze zuGrau- 
famketten hingeriiTen werden, und dem vermeynten 
Wohle des Ganzen fo viele Einzelne aufopfern Konn- 
ten. Man mafs. Tagt der Vf. S. 158* t mehr noch^ 
als di^ gtaufamen Handlungen felbft, die irrigen Ein- 
drücke bi'^klagen, welche fie zuruckliefscn, wenn da- 
durch etwas dem Volke- Tor4be>lhaftes bewirkt woir- 
den w'ar. Diefe Gefchichte der fchrecklichften Ver- 
irrung einer Nation auf dem Wege zur Freyfaieit ift 
gewifs für alle Menfchen freunde fehr lehrreich. 
Wenn esauch nur wahrfcheinlich wäre» was nach 
der Meinung fe vieler Männer von Einßcht gewifs 
ift, dafs allen Staaten , deren Regierungsfyftem von 
dem ächten Zwecke der Staatsverwaltung abgewi- 
chen ift, früher oder fpäter etile Revolution bevor- 
fiehe; fo wfirde »an ile nicht genug ftudieren kön- 
jBfn, umzulernen: nicht wie man diefe Krife nur 
einige Zeit hinausfchieben^ fopdern wie man ihr 
^urch Zu^uckfüfaruBg der Regierungsgrundfacze auf 
ihre Beftimroung und billige Rückficht auf die öffeot- 
vliche Meynung' zuvorkommen • oder ihr eine ruhi- 
gere vernünftige Richtung gehen- könne. Cefi\tä^ 
fagt der Vf. S. 163« » 9«*^ devront puifer ceux qui , dans 
,des circonflanc€S domiees, ttnternient d^o^jouter ä Vart 
focialde nouveltes combinaifons 9 sHls veutent epargmr 
aüx peuples ceHe faule de niaux qui prinnent leurfourc4 
dans les erreurs de notre raiftm et. ies caicuts btjArres 
4f ^oire itnagination. Das ste Kapitel ift dem Triumph 
ßtr Vhilofophie über die Anhänger des Defpotismus und 
der alten Vorurtheile gewidmet, und in dem 6ten und 
letzten werden nach einige allgemeine Bemerkun- 
gen über den Z.weck der Revolution , VolksFauverä- 
.netät u. a. mit derfelben verwandte Gegenftände 
mitgetheilt. 

Aufser den dem Text nstergedruckten Anmer- 
jLungen find am Schlufle 15 gröfsere Anmerkungen 
und Auszüge ans andern Schriften angedruckt, die 
nun zum Theile hier gar nicht erwarten foUte, z. B. 
die Briefe der Corday ; les furieux de ta liberfe\ eine 
Dithyrambe von Diderot etc. In der zwölften lie- 
fert der Vf. eine Abhandlung über die Benennung 
honnites gens* die fich neuerer Zeit bekanntlich eine 
:gewiflc antirepliblikanifche Clafle von Pranzofen aus- 
fehliefslich zugeeignet hat. Hier hat Rec. S. LXXXI. 
ein Epigramm von Gombaud vom J. 1650 gefunden, 
das er in Rftckficht jener Anmaafsung der Mitthei- 
hmg werth halt« 

Les gern du mumde^ 

Xe Wre eft tttut teur entretiem; 
Xi# iuxe efi tcur fouverain hien i 
Leur table en iiiices abonde; 
L»eurs pieds an mal /ont dütgenr. 
Et tes ptu9 grand mwmuds du mefMfe 
Se d^ens Ißt häfmHet gaifff ... 



JERDBESCHREIB17NG. 

Leipzig, i^ der Wcigel'Schnei der. Buch-: tt. Kunftb« : 
Keife durch Schiveaen, enthaltend genaue Iflachr tch- 
ten von dpr Bpvölkerung y dpm JckerbaUf de\n Han- 
del wnd den Finanzen diefeslLandes. — Aas dem 
Eoglifchen des Hu. William Radcliffe^ ins Deut- 
fche überfetzt. 1790. 396.S. gr. g. 

Dies Buch , w^^ches auch den x6. Band der BtMo- 
thek der neueßen Reif ebefchreUmngen ausmacht, ift uns 
bisher entwilcht. Der Titel könnte den Lefer glau- 
ben machen, viel dabey verloren zu haben ^ die An- 
zeige, die wir jetzt davon nachliefern, dürfte fie ei- 
nes airdern belehren. Der Vf. ift ein hoUäbdifcher 
Ofiicier, der 1735 durch Schweden und von da nach 
.Dünemark reifete, wo er auch die mehreften der 
hier «gelieferten Briefe 1755 aofgefetzt, und da- 
her auch einige Beyträge zur neuem Gefcbichte 
.Dänemarks eiogefchaltet hat. Da der Vf. feine auf 
der Reife durch Schweden gefammelte Nachrichten 
diefes Landes auigefchrieben , ohne die fchwedifche 
Sprache zu verftehen; fokann maniich daraus fchon 
eine Menge von ihm begangener Fehler erklären. 
Auch der tJebef fetzer hat fie nicht verftaoden, wie 
man S. 170 u. 179. deutlfch fieht. Allein fo viele Un- 
richtigkeiten , Lücken , Anachronismen , Durehein- 
-anderwerfungen und Verhunzungen hätte Rec. ficfc 
doch kaum vorgeftellt, als er in deih Buche «Henc- 
halben gehäuft- gefunden hat^ und das Towohl in An- 
fehung der Geographie alsder Stadftik und der Ge- 
fcbichte Schwedens felbft. Der Vf. fcheint alles ans 
dem ICopf niedergefchrieben xu haben , was er ftck 
während feines Aufenthalts in Kopenhagen von Schwe- 
den erinnert hat« ohne einige Bücher oder fooftige 
Nachrichten vor fidi gehabt zu haben « ohne foiche 
im geringften zuRathe zu ziehen. Sogar ein Wraxall, 
und noch mehr Sheridan , hätten ihn oft eines bef- 
fern belehren könaen. Um den Vf. nicht ohne Be- 
weis zu befchuldigen , will Rec. nur folgendes an- 
führen. S. 93. redet er von dem jungen von Linnft» 
als dem gegenwärtigen Profeflor der Kräuterkunde, 
do doch Linn6 fchcn 1783 ftarb, ^nd der Vf. 1785 
/chrieb. Von einer Sehwefter Linn6s, weiche die 
Kräuterkunde ftudiert und einige Beobachtungen her- 
ausgegeben haben foli, hat Rec. in Schweden nie 
gekürt. Dem altem Linn6 wird doch jetzt auf Sub- 
fcriptien ein fchönes Depkmal errichtef, welches 
der Vf. S. 95. mit Recht vermifst. Die Akademie der 
Wiffenfchaften hält ihre Sitzungen keineswegs auf^ 
dem Obfervatoriura, wie es S- 77. heifst. Sf>r^el ift 
nicht Kupferftecher, fondem Bildhauer und Prof« der 
Zeichenkunft. Nicht Rergman, fondern Wallerios 
hat das chemifclie Cabinet (eig:ent]ich Laboratoriuni) 
fefttftet S.93. Nach S. 75. follen die fchv^-edifchen 
Galeeren nach aus Rufsland gebrachten Modellen ge- 
bauet feyn, und nach S. 76- hat Ehrenfward ih^en 
Bau angegeben. Hr. R. hat drey neue Städte in 
Schweden gemacht , nämlich Kumbla S. 6l. » Alt Up- 
iala S. 97*, uud Runneby S. 144. (eigentlich Rönne- 
by), welches die 3 nur Dörfer und akht Städte 
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find.' Er ift aif ch fo fireygebig/ ScMwedJ^o 124 Städte 
ZD geben S. floi.;io -dem fcliwedtfcben -Staatskalen- 
{der von 1793 find nur noch 104 angegeben. Nkht 
.I3ff fcbwedifche Meilen S. d. 9 fondern lol machen 
.eine geographifche Meile aus, und die von Faggot 
.«Dgegebene 90CO Meilen find woM unftreicig fchwe- 
difche Meilen , S. i84-' ' G^fle ward nicht 1778 f ibn- 
dern 1774 ^^^^^ ^'^^ grdß^ Feueribi'unft zerfiörc, 
fiehc aber jetzt ganz anders aus, als der Vf. S. 117. 
anführt» und die Häufer find gröfstentheila von Stei- 
nen erbauiT."^'|^u Weftex^as Hk ikein Erzbifchof S. 129.« 
fotadera nur einßifchof. . Nachtigallen findet man al* 
lerdings höher auf in Schweden ala inSchoa^niRec« 
hat^e in Uplandr gehör t;.dech find fie falten. Auch 
fi^d die Gärren ;la Öfter by keineswegs die nördlich- 
'ften in Europa S. 113.» Meldercreutz hat fogar In 
Lapfland Gärten angelegt. Das » was d^r Vf. roa 
.dem Fuhrwefen und. dem Militär in Schweden fagt, 
ift jetzt in vielen Srücken geändert. Die Fortifica- 
ticn (oder wie es S/^4. heifst» das Corps de Genie) 
hat nur einen Director oder Generalquartiernioifier; 

• in Poinnern liegt nur eine Divifios davon» die jetzt 
-ein Major commandirt. . Rec. hat die Sklaven in den 
'Feduogswetken nie, wie Hr.A. S. 145.» an einander 
'gefcilelt gefeben. Wenn ar von den fchwedifchen 

Bauern r^det, fo unterfcheidet er n-icht die Reichs- 
pder Kronbaaern von den adelichen .Bauern (S. 311.); 
auch «ift der Zuftand des dänifchen Bauern jetzt ge- 
wifi viel bt*ffer als wahre Skiaverey (S. 175.)- Uiß- 
herbaupt über.^ibt er biß w ei la^. bald Lob bald Ta- 

'del. Offenbar falfch ift» dafa man in den Banerbäu- 

*fern in Schweden., aufser in Stockholm und Schonen^ 
ftatt des Oels oder Talgs, durchatii zur Erleuchtung 
des Zrinunera. dünn gefchltfieae Fuhren fpäne. brenne; 

.auch ift die niedere CiafTe dea fchwedifchen Volks 
im Ganzen nicht fo aberglänbifch mehr, als fieS.179. 
gefchildert ift S. 2p6.4ind die Bs ncobe vollmächtig- 

.Cen und die BancocommifTarien mit einander ver- 

tmifcht. Der ntken find nur 9, drey aus jedem der 
drey obern Stünde, der letzten waren im v. J. 14. 

*0er Vf. hat von S. 210—272* nach dem Exempel ei- 
niger feiner Vorgänger eiaen Abrifs der fchwedifchen 

-Gefchichte b«ygefügr; aliein fo wie er fein Buch 
S. I. fchoa mit dem hiftorlfchen Fehler anfängt, dafs 
Cuftav^Wafa in den Thalern von Dalekarlien erzo- 
gen worden ; £0 ift auch diefer Abrifs voller Fehler, 

• Lacken und oft unverzeihlicher NachlaflBgkeiten. 
'DicDalekarlier follen dienördlichften und unfruchtbar-^ 
ften Provinzen bewohnen, S. «10. Guftav I folIChri- 
fiianll haben lebenslang in einen finfteru Kerker ein- 
ttsuern laifen; K. Erich XIV foll zu Gripsbolm auf 
Befehl feinea Bruders vergiftet feyn (es gefchah zu 
Orbyhus). S. «17. lieft man fogar : „Carl IV, König 
von Dänemark t bemächrigte fleh* 1610 der Krone," 
vermuthlich ift hier Carl iX gemeynt, der doch 1604 
König ward. K. Guftav Adolph legt er S. 218- einen 
Hang znm*Dcipotismas in fein^in Lande bf^y. Nach 
S. 228* foü Reichsr. Scheffer an Dalin« Stelle gekom^ 
»en feyn. Nach S. C50. foll bey der Revolution ein 
weiiaejr Enndjcliuh das Merkmal gewefe» feyn« wof- 
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.an der .König feine {Veuntf^ asrkMnen wollte. Das 
«gothifche Hofgericht zn Jönkeping nennt er ein Ju- 
•ftizcollegtuni in.Oilgothland. Den Pallaft dea Herzogs 
von Sudermannland (S. 2$o0 kennt nleynand. Die 
Unruhen i. J. I7d3^wegen des Braontweins, brachea 
nicht in Dalekarlien (S. 26^^.)' fonderain Weibrniann-^ 
-land aus'u. dgf. m. Hiezn konsrnthüii noch die :ge* 
faltige .Verhunzung der fchwedifchen Manien ^ wor- 
an docji aber der Ueberfetzer und Corrector mit Schuld 
feyn mag, als z. £. Loßa ft. Löffta; Salzi ft. Salza; 
KnUktbroe ft. Knäckebröd ; NürMtarikai^'ii. Nordenan- 
kar; Scharre Ol Sparre ; ViUnius iL Filenius ; Rofaline, 
ft. H.oslini Fiikhök 11. Lüiehök; Birgis Surt ft. Birger 
§aW ; Werfen' ft.- Ferfe^; Eckelstuna ft. E/kiUtwna ; 
Menardethietm ft.- MelandertUehn ; Berntdor/t'A, Bern- 
fiorff; Hapten ft. van Haafdin u» dgf. ni.- S. 7^. ift fo- 
gar aus der Prlnzeffinn Albertina eine PriciZeflin» 
Amalia gehsacht.^ Nach S. 105. foU' hoher oder 
Schmelzofen fchw.edifch frälß br^ugh ft. mafygh hei- 
fjcn u. f. w. ^ 

Seht richtig bemerkt der Vf. S. 24. t dafs man in 
den bergigten Gegencien Schwedens auf viele iinftrei- 
t]g:e Spuren von grofsen Revolutionen der Erde ftöfat« 
Felfeu auf Felfen, an einigen. Orten in grafslicher 
Höhe gehäuft» erinnern .uns an die Idee der Kriege 
der G'gatiten , und find gewiffe Beweife von einer 
grofsen Vcrzuckuag, welche die Natur erlitt, und 
die in fo entfernten 2^iten erfolgt feyn mag , dafa 
nur noch die Spulren der Zerftörung an ihre, Heftig- 
keit erinnern^ Schweden^ giebt für. diefes Syftem 
eine unendliche Menge von Beweifen« Das Befte in 
diefer Schrift find dieBefchreibungen der Bergwerke 
zu Fahlun S. 16. t Und Sahla S. 126.« der Elfeugrubeo 
ZuDanuemora S. iio. , des WaiTcrfalli beyTrohhärra, 
der Docke zu Csrlscrona S. 14:. , der Dykerie' Gefelf* 
fchaft zur Rettung geftrandeter Güter S. 200* • des 
Feldmeffercomtoirs S. i83» Auch find manche guti^ 
Nachrichten vom Ackerbau^ den Producten» ^Mann- 
facturen, Abgaben und andern ftaliftifcbenMerkwür- 
digkeiten eingerückt » auch bisw^iien mit defn Ztt* 
ftande derfelben in Dänemark verglichen« Doch fin- 
den auch dabey Berichtigungen Statt. S. 159. tmä 
ziemlich noparrcyifche Nachrichten von der Revolu- 
tion im dänifcben Minifterio 1780» fo wie S,. 272». 
auch von der Revolution 1772 eingerückt worden^ 
Von letzter fagt er: ,»das Jahr 1772 ift in den däni- 
fchen Annalen fo wichtig als in der fchwedifchen» 
£s zeichnet fich durch das Unglück einer liebenswür^. 
digen Königion aus , die das Opfer einer Partey wnr* 
de, welche das Leben zweener unglücklicher Män- 
ner ihrem Ehrgeiz aufopferte, ilie Grafen. Brandr 
und Siruenfee, die durch ihren Fall ihr Leben /Ver« 
lorea» verdienten beide die Todesftrafe nicht» ob- 
ichon letzter gewifs die Grenzen feiner Gewalt - 
überfchritren , und eine Mache zu erhalten gefacht 
hat, die er zu behalten unfähig war.'^ 

Aach der Ueberfef zer hat fiah manche^f^hlSfsig- 
keiten zu Schuldan kommen taiTen, als z. £. wenn ea 
S. 179' ^^i^t : der grinste Theil von Runen (Runen- 
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fteinen) die ich fall, %%AAt aus «nJFormliclien, fchief, 
horizontal und perpendicular liegend«ii Blocken ^ wcf. 
er das englifche Wort bleck nicht rerftandeA zu ha- 
ben, fcheiflt« 

Altova, b. der Veriagsgefclirchaft: Die üwSber- 
windUchen^ Ein Pendant ziun Kettentragen Von 



r 

G. StoV. !2terTh. 1798. 144S. g. <u gr.) (S. 
d. Rec. A. L* Z. 1793. Nr. 7.) 

Wi«N, b. Qafsler: Erklärung des öflerreichifchm 
Provineiatrechts. Nach dea Vorlefungen des Hn. 
Georg Scheidlin. Neiie ganz umgearbeitete Aiu« 
gäbe. 2ter^rh. I7p6. 231S- g^ (S.d.RecA. 
L. 15. 1797. ür. Ä47.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



OsiCoNoioa. Lingen, b. Jülicher* tT^fter iUDUngimgS' 
mittel imWeßphalai, zur Beförderung des Anbauti wufter Mar* 
ken, yn Moi'U Adolph Aump' 1796. 3 ß««- 8- C3 jP") <yleJch 
die erfte Penode di^fer Schrift giebf die ürfache ihrer Abfaf- 
„funjf an. „ifi W»«r G^g^^wi* {Wcöphalen) iva zwer Drittel 
.ider Fläche des Erdbodens (durch das Fla^geuhau^n » Abllechen 
,^es Hafcii* uud defleii V«rwandlun{5 in Dünaer) gebraucht 
^ywerden^ um ein Drittel zu düngrn, und wo man wüujcht, dgjs, 
t,zum Beflen der Ji^wokner und deren Vermehrung , jeneMaffe 
^vermiuderi , und dieje verfuehrt werden möge , mufs Bedeckt 
^darauf genommen wenden, wie ein folcker Firlufi zu erfetzem 
Jetf , wenn er ein wirklicher Gewinn werden foll" Hiesach ift 
des Vf. Bemühung dahin aerichiet , . die rorhandenen biezu 
di^lichen Hülfsmittel . »Uch ihren zweckmärsige« Gebrauch 
kcnarUeh, «ind den Plaggendünger entbehrlich zu machen, 
und dadurch den Anbau der dort wü&e und unbearbeitet lie- 
genden tfrundftücke zu befördern. 

In Anfehung des in allen 3 Reichen der Natur Co reichlich 
T«rhand€t)en V^rrath's ao Subttanxen^ durch deren erdige, wif- 
feriirc , fakige und ©lichte Theile und die naiüfJiche Mifchunjj 
deK^lben. die Pflanze* ernährt werden« hat fich der Vf. zuerft, 
und um lÄtigften mit dem Kalke befcbäftigt, und hiebey nur 
gt^legcntfich des Mergels, jedoch fe erwähnt, daf« weder dcf- 
fen Beftandtheile niich AnwenduDg -richtig beftimmt find. Jene 
find immer hauptfäc'hlich Thon und üalk , mit einer Be:^'mi- 
fchung ven Sande. Je mehr oder weniger >r von der einen 
oder der andern diefer Erdarten enthält, um fo «ehr oder we- 
niger ift er, nach der Verfchiedenheit des Bodens üud der 
yruchtorten anwendbar und nützlich. ' Auch kaan Rec, fo 
▼Öllig -er auch den lebendigen Kalk für ein nutzbares Mittel 
snm Pflanzenbaue- erkennt, doch der Behauptung (6.9.) nicht 
beyrnichten, dafs in demfelben de« erj?i? Grund wefen der Frucht- 
barkeit am huufigfien vorhanden, und dtfs er daher als das er- 
ße Diintrungsmittel zu empfehlen fey : denn Theorie und Erfah- 
rung beftätigen , dafs er im fandigen und gypsartigen Boden 
den Pflanzen. nachtheilig, und daf« in keinem Dungungsmiticl 
ein gröf«erer und wirkfamer Vorrath ernährender Subllanzet» 
▼orhenden fev,' als in verfaulten a^iimalifchen Körpern, Hin- 
regen ift die (S. 12.) empfohlne Methode, den Kalk auf dem zu. 
Snageaden Stücke Landes in einer flache« viereckigten Grube 
«u löfchcn, dann mit der ausgeworfenen und anderer guter Er- 
d^ forgfältig zu vermifchen, und in diefer Mifchung auf dem 
Lande aufezubreiten und unterzupflügen, gewifs die bequemfte 
und vortheilhaftefte. Faft allzu lange %-e^weüt üch ^^'Vf. bey 
der Widerlegung der*' Bedenk lichkeiren gegen den Gebrauch 
^es KaHls: da aus verfchiedenen derf»*lben ihr üngnind fchon 
von felbft hÄrrorleuchtet. Seine cfabey (S. 32.) angeführte Be- 
hauptung, „dafs der t-cKTweliKfe Abfatz und Verbrauch de« Kaiks 
»deiTen /xo/iePreife ftaWveKi»wVi*'ern wetde," wird er, bey nähe- 
rer Prüfung, und nach dem b»-ftiindigen naturlichen Erfolge der 
Vergröfserung jedes Waarenabfarzes , felbft für unrichtiff er- 
kennen. DieEiJVnerde rechner der Vf. gleiclifalls zu denDun- 
guagsmioeliu Wenn aber gleich diefc auch g^wifleo befon- 



derti Pflanzea zuträglich feyn möchte, fo kann fie dock nicht 
wohl als ein aüuliches und nÖthiges Düdgün^smiccel im Feld- 
und Gartenbau (S. 34.} empfohlen werden. In Bezug hieraaf 
und den in dem Fijcherfchen Düngunsmittel mit be^ndliche« 
Eifenruriol wird auch deflen hie1^ erwähnt, und dalTelbe — 
ungeachtet des Widerspruchs vieler veriftändigerLandirirthc — * 
für nützlich, jedoch nur unter gewiH'en MediHcadonen , er- 
kannt. Nach einTgen, mancher phyfikalifcher und chemifcher 
Berichtigung bedürftigen Bemerkungen iiber verfchiedeneDün- 
gungsfyfif^me bemüht fich der Vf. noch befonders, den Einwoh- 
nern Weftphalens fowohl die mancherley Arten des Düngers, 
die ihnen aas Mirferal- , Pfliinzen - und Thierreich allda liefert, 
als auch die Methode ihrer Zubereitung und Anwendung nach- 
zuweif«n , üe hiedurch von dem Un gründe der Beforgniis we- 
gen eines Mangels an Dünger zu überzeugen und zur Ifr- und 
Artbarmachung dreifchliegenderLündereyen zu ermuntern. Zn 
den Düiigungsjnitteln rechnet er, aufser den fchon vorhin an- 
geführten Kalke und EiCeiierde, auch die Steinkohlen (unge- 
achtet die bey den Steinkohlengruben feit langen Jahren liegen- 
den Haufen Steinkohlengrus und Erde zeigen , dafs aaf denfel* 
htn nicht. das mindere Grashälmchen hervorgewachfen ift) den 
Mergel, den Lehm, den Sand, die Kreide (welche 4.£rdaTten 
doch eigentlich nicht düngen , fondern durch ihre V^rmifchung 
mit Srdarten von entgegengefetzter Eigeofchcft nützen) die 
Torferde, den verfaulten Hefen, den Teich * und Graben fchlaaun, 
die Afche, deÄ Abfall aus den Gerbereyen, Sägefp.ine, (warum 
nicht auch Rufs?^ und die bekannten übrigen Düns^ungen mit 
den durch die Fäulmfs aufgeliiften animalirchen und vcget^ibi- 
lifchen Körpern. Die zur Auflöfung und Zubereitung derDün- 
gungsHoffe angegebenen Mittel find hauptfachlich d[as Galcim* 
ren , die Verwitterung, die Gahrung etc. 

Diefeu Vortragen hatte gewifs dadurch mehr natürliche 
Ordnung und Zufammenhang gegeben, und hiedurch.iiire Evi- 
denz und Brauchbarkiiit vergröfsert werden können , wenn aal 
voraus gefchickte kurze alli^emeine ErUärungeii über die Vege^ 
tation der Pflanzen, über dia Düngung, de&sn Beüandth9ile 
und Wirkung überhaupt, das Verxcichnifs der venchiedencn 
Düngu.':gsmi(tel , mit inrer Abcbeilung unter die 3 Reiche der 
Katury'und mit der Bemerkung der jedem derfclben cigen- 
thümlichcn Beftandtheile und Wirkungen, auch mit der Anzei- 
ge der Gegenden in Weftphalen, wofelbft die mineralifchen 
Düu^Tungsarten am häufi^Iten anzutrcfren und am becucmften 
zu bekommen feyn, und hierauf die Belehrung über die Zube- 
reitung uiid Anwendung des Dü*r»^er9, nach feiner, auch des 
Bodens und der Ptlanzen Verfchiedenheit, gcfolj^C wäre. Vec- 
muthlich'ift defl'en Verraumn'fs der in verfchiedenen 5t«'i:cn 
fichtbareri allzu eilfertigen Abfauun^ diefer Schrift bcyzumeC- 
fen , und daher auch die rollende, durch Weglaffüng desZei(- 
worrs amSchlufi'e, eans unverftandlich gemachte Periode (8.9.) 
eqtftaiideji. „Weihern Oekenom wird es entgehen, dafs es 
„(das Caufticum) durch die fchwächere Calciiution der Gak« 
Mruuf in den zu^naaengelegfcen Rafau oder Plaggen ? 
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*Scnis^rwtQ p b. Röhfs: Rritih der Hjffothefe einer 
innem Verfuchufhg m Verfiandetvermögen Sefu. 
Vom VerfaiTar der Schrift: Die Verfu^htmg ^efu, 
ein Empöruf^sverjuch jüdifcher Prießer. 1796* XVI 
11. 203 S. 8* ' 
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ieCft Schrift ift ein Peodtnt sa der Tchoa auf dem 
Titel genjiBnteii : die V^rfttchvng Jefa » eia Em- 
pdroagJTerAich jüdifcher Frieder Hambui^ 1793 ; bei- 
de nacben es» Ganzes aaa. In d^rerftenScbrlftfucb- 
(e der Vf. zu be#eifen : dafs man in deic Verfucbuaga- 
^efcbicbte Jefu nicl^t den Teufel fttchen dürfe ; in der 

Sgenwärtigen Schrift binfegen feilte bewiefen wer» 
A-: dafa die Verfncfaung Jefu aiich keine btofs innere Ver* 
, fttchung in dem VerftandesYermdgen Jefu gewefen fey. 
Wirc beides hinlänglich sncHf/sn» fo nufsteaan frey- 
lich unter dem Verincher einen Menfchen yerftehen ; 
, und der Vf. h^tte für feine in der erjften Schrift aufge* 
ftellte Behauptung, dafs der Ver/ticher «inPharifaer 

fewefen fej , der Jefum in das IntereiTe des jüdifchen 
ynedrium's habe ziehen wollen , auf diefem VtTege 
. per sfikitre ciim niehr gewonnen , als mit allen feinen 
directen Beweifen in der erften Schrift , die bey- aller 
Gelehrfamkeit'» womit lie v^erbrärot find, doch wenig 
P/ofelyten machen werden. — Die Verfuchuagsge- 
fchiirhte Jefu verdiente allerdings ausführlicher bear- 
beitet zu werden» {wie der Vf; ganz richtig in der 
Vorrede bemerkt) t *ls die Verfucbungsgefchichtc^ der 
£va^ die doch tu neuero Zeiten (o viele Bearbeiter 
gefunden bat. Sie ift zwar fchon in altern und neuem 
2e{cen beynahe von allen Seiten unterfucht worden, 
und in unfern Tagen vorzüglich zur Sprache gekom- 
men: nur find die verfchiedenea Meynungen und 
Gründe noch nicht fo vollAändig mit fortlaufender 
Kritik zufamniengeileUt , und in Claflen geordnet wor- 
den» wie dies in seuern Zeiten mit der FctUsgeJckichr 
ie gefchehen iA. Sobald es daher andre Arbeiten Ur- 
lauben » wird Rec. fein anderswo gethanes Verfprechen 
erfüllen, und feinen fchon längft gemachten Entwurf 
zu einer folchen Kririk der verfchiedenen gehörig 
Clafliiiicirten Meynungeq über die VerCuchungsge- 
fchicl^te Jefu in der angegebenen Manier ausfübren. 
Inzwifchen mufs uns jeder Beytrag zur btflern Beur- 
.th^ilong drefer verfchiedex\«n Meyliungen« jedePrfi- 
fuag befonders neuerer kharfßnoiger Hypothefen« 
wenn fie nur mit Sprerfalt und Sachkenntnifs unter- 
nommen ift, *fehr willkommen feyn. In idiefer Hin- 
iScht verdient gegenwärtige Schrift allen Bey fall, wenn 
gleich Rec. dadurch fich^noch Dicht gedrungen fühlt^ 
ä* L. Z. ifog. lyfitter Band. 



. feine bisherige Meynung von einer innem Verfuchnng 
Jefu aufzugeben , und nocb^weniger mit der unndthi- 
gen W^eitfchwei^keit und mit den vielen überBüfsi- 
gen gelehrten Digtefiionen des Vf. zufrieden feyn 
kann. Die jetzt herrfchende Meynung » dafs die Ver- 
fttchung Jefu nur innerlich vorgegangen fey 1 ift in 
der That noch nirgends fo geldirt, fa ichurflinnig 
und fo vollftändig Imftritten worden , als hier ; der Vfl 
bietet alles auf , um diefe Hypothefe Jn ihrer Blöfse 
aufzuftellen ». und hauptiachlich zu beweifen, dafsenjt* 
weder die Unfchnld oder die Weisheit Jefu nach die- 
fer Üypodtefe, aufgegeben werden müfste. Und ob 
gleich diefer Verfuch nach unferm Dafürhalten nicht 
gelungen ift, fo verdient er doch alle 4'Ufmefkfam« 
.keit » und wird wenigftens dazu dienen , dafs man 
iich in der Folge über diefen Gegenftand heftimmter 
ausdruckt, und die EinfeUiskeit in Urthetien forgfäl- 
.tiger vermeidet» Der Vf. ift wirklich glücklicher in 
Beftreitung fremder Meynungen, als in fefter Begrün- 
dung feiner figenen. Aber defto genauere Prüfung 
verdient auch diefe Schrift, um di^ darin gemachten 
TrugfchlttlTe aufzudecken , nnd zu zeigen , wo der 
Vf. ohne« Grund und zu früh triumphirt , befonders 
wo er blofa mit Schatten ficht » und nun dpch in vol- 
lem Ernfte glaubt, feinen Gegner, ganz tatwaffnet zu 
hailren. Darüber liefse fich nun freylicfa wieder eiof 
ganzes Buch fchreiben; Rec/ fieht fich daher genö- 
thigt, fich nur auf die Hauptpunkte einzufchränken, 
worauf es bey richtiger Beurtheilungdiefer Schrift an- 
Jkommt« und wo Rec. glaubt, dafs der Vf. x,or lauter 
Polemik den wahren Geflcbtspunkt ganz verfehlt 
habe. — 

Der Vf. theilt die von ihm beftrittene Hypothefe 
«iner ionern Verfuchung Jefu wieder in dretj ClaiTen : 
in der erften fteht die Hypothefe der blojs innem Ver- 
fuchung, dafa Jefas nur drey verfuchende Gedanken 
ferner beele beßegt habe, und dafs die evangelifthe 
Erzählung der Verfuchung Jefu nur als paräbalifche 
Einkleidung dlettr inoern Verfuchung anzufehen fey, 
nach ThaddoHS und Döderlein. Man mufs wohl dem 
Vf. S. 5 fq. zugeben, dafs die hiei* angenon^mene pa- 
xabolifche Einkleidung nicht auf die Recbaung des 
Matthäua und Lucas gefchrieben werden dürfe , ob- 
gleich aus andern Gründen , als der Vf. hier aufftellt, 
die mehr chicaniren , als grundlich widerlegep. 
Hielten die Evaageliften diefe Seelengefchichte Jefu 
für aoftöfsig, fo hätten ßeficber fieganz äusgelaflTen; 
oder fehlen fie ibben nicht aoftöfsig, fo würden fie 
fle auch in ihrer bekannten planen Manier erzählt ha- 
ben. Allein man nimmt ja bekanntlich bey diefer Hy- 
fOihefe aur dafa §ejus^elbß feine inuere Varfuichnng 

B ' " • ■ aus 



a 



ALLQ. LITEBATDB. ZBITÜNQ 



i* 



aus gBten Gründen fo paFabolifcb' eiogekleidet -babe, 
dafs bito'öte Evan|^f nfteii liur dis Erzäblte nvieder er- 
zählen. Utidfb fallen- ntsn alle die Eiawüf fe d^s Vfs», 
2.B. dafs^uf diefe Weife die ganz« Vcrfuchnngsge- 
fcbicbte eiae blofse IJ^^ des Mattbnus fej, und dafs 
■i9n auf diefclbe Art die ganze. Gefchicbtejefu zu 
einer blofsen Idee rcachen könnte , von felbit weg. 
Man^giebc ja dem Vf. (8. 14) gern zu, dafa Mattbäua 
^ucd Lucas den Unterfchied zwifchen einer Vilipn und 
'einer wir klicben Begebenheit wobl gcwufst haben: 
aber wenn nnn Jefus felbft eine Vifion n\i wahre Gt- 
fchicbte erzähU bat; muffte ^e da Matthäus nicht 
such fo erzählen? Und eben foift es auch mit der Be* 
kebrungsgefthicbte Sauls (Actor. IX.). Konnte Lucas 
He anders erzählen, wennTaulus felbft fie ihm fo er- 
zählt hat? Und demungeachtet nöthigt uns der gan- 
ze Zufammenhang der Gefchichte eine Vifion anzuoeh- 
inen ; aber an diefe hiftorifchen Umftände dachte wohl 
der Vf. nicht , fonft hätte er fich gewifa feine vielen 
Confequenzen erfpart. Sehr fonderbar Ift es , ^wenn 
'xler Vf. aus der Erzählungsart neuer Begebenheiten 
auf die Erzäblungsart im N.T. fcbliefH, wo doch of- 
fenbar ein ganz andrer Genius berrfcht; oder wenn 
er S. 17 die hiflorifche VVahrheit der Verklärungsge- 
fchichte Jefu in Schutz nimmt, ohne die Schwierig- 
keit zu. bedenken, ivarum denn Mofes und Elias ent- 
weder blofs der Seele nach (aber da waren fie unficht- 
bar) , oder fogar mir einem Körper auf den Berg be- 
mühet werden foUten, und ohne zn bedenken , dmfs 
die Schüler Jefu voll Schlafs waren, Luc. 9, 3a, und 
dafs diefe nach der Natibnalerwartung dea Mofes und 
Elias mit dem Memas auf beide rfthen konnten, ohne 
dafs' es ihnen Jefus gefagt hatte. — Der Vf. hat zwar 
ganz Recht, w?nn er S.20 fagt: „Die wichtigfle Re- 
' ;gel für den' Erklärer jeder Schrift wird und mufa 
'bleiben die Unterfuchnng, was der, deffen Worte 
man auslegt, bcy denfelben ddchtCf und gedacht wif- 
'»Jen wollte*** Allein es mufs doch dem Schriftforfcher 
auch erlaubt feyn, zu unterfuchen: wie wohl die er^ 
zahlte Begebenheit fich ereignet haben niöge« da fie 
ficb uichtfo zugetragen haben kann, wie fie erzählt 
xs'ird ; und wie wohl die fonderbare Erzählung entfianr 
denjeynmiige. Dies ift freylich nicht das Gefchäfce 
des flre^ghiftorifchen Auslegers, wohl aber des phi- 
lofophifchen tjndkritifchen Schriftforfchers r nur mufs 
diefer fich hüten , dafs er ^eine Gedanken nicht dem 
Gefchicbtfchreiberunterfchiebt; denn diefer kann die 
Erzählung wörtlich geglaubt haben. 

Nach Vorausfchickunff ^ fo eben geprüften all- 
gemeinen Bemerkungen geÄt nun dei- Vf. S. 21—58 
die einzelnen Verfüchungen Jefu nach Thaddäus Vor- 
ftellungsart durch , und fucht die Unwahrfeheinlich- 
* keit diefer Hypothefe zu bcweifen. Rec.lft zwar auch 
«icht ganz diefer Meynung, fondern er erklärt fich 
alles aus einer natürlichen Vifipn; aber die Gründe 
des Vfs. gegen Thaddäus find doch nicht entfcheidend. 
Er macht es zwar wahrfcheinlich , dafs der Gedinke 
BUS Steinen Brod zu fchaFFen nicht wobl am Ende der 
40 Tage beyjefuauffteigen konnte; aber warum nicht 
wihrend^ 40 Tage, zu einer Zeit» WP Jefua der 
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fchlechten Koft iiberdrüfsig wwde? Der Vf. erwle- 
dert zwar hierauf S. ds. t^egte unfer ErWfer fchon 
„während der 40 Tage den Gedanken, Wunfcb, Std- 
„ne in Brod zu verwendein , fo muffen- wir gtauha^ 
,,dafs diefer Gedanke nicht etwa ein plötzlich ent- 
„ilandner, flüchtiger Wunfcb, fondern €\n folohes 
ttVerlangen der Sinnlichkeit war, weiches oft in die- 
„fer über fünf Wochen danemdenZeit, u^d immer 
„flarker^ je heftige^ der Hunger ward, in feiner Seele 
„wiederkehrte.«' Wohtr foll aber die* folgen ? Hatte 
Jefds einmal diefen Gedanken durch yemünfttge 
Gründe geradeswegs und ftandhaft ebgewiefenr fo 
kam er wohl nicht fo leicht wieder ; machte wenig- 
fiena keinen Eindruck auf ihn. , Wollte man fich auf 
die Worte: v'fepcy ivEivx7B berufen, und diea vom 
eigentlichen Ende der 40 Tage reiftekea, worauf 
aUdann erß, nach, der Erzähl ung .des Matthäua,und Lu- 
cas die Verfuchnng erfolgt fey : fo wäre es doch fehr 
fonderbar, wena Jefum alsdann erfi gehnngerf haben 
foiite» Man mufs alfo ohnehin ent^peder einen Fehler 
in der Erzählung annehmen, oder dem v^spovdxtunA 
im Sprachgebrauche gegründete weitere Bedeutung: 
gegen das Ende hin, alfe noch während der 40 Tage^ 
geben ; weliches allerdings vorzuziehen itt. — WeaM 
aber der Vf. S. 37 die Worte : Sprich, dais diefe Stei- 
ne Brod werden , aUegorifch verfteht , nnd fie einea 
Abgefandten des Sanhedrin in den Mund legt, der dei- 
mit fagen wollte : „Du kannft bey deinem Geilt nnd 
„Glucke unmöglich fcheinendes möglich machen, wenn 
„du dir nur felbft vertraueteil ;** fowickrfpricht diefe 
Deutung offenbar der genauen Verbindung diefer Wor- 
te mit ^?r^/vÄ7€. — Eben fo wenig befriedigt das, wa$ 
der Vf. bey der zwetften Verfuchung (ßch vom Pldgel-. 
dache des Tempels iierabzuftflrzen) gegen Xluddä^s 
erinnert. Unrichtig ift es (S. S4)« ««dafa ein fokher 
„Gedanke bto/i im Gehirn eines fiufserftnnglficklichen, - 
„eines braufenden Jünglingskopfs, eines Schwärmers 
„und eines Melancholilchea aofkeiroen könne.** War- 
um nicht auch in dem Kopfe einea Mannes, der fich 
überhaupt durch mannichfaltige Wunderikaten ^ als 
Liebling Gottes legitimiren follte f Hätte ein folches 
Herabftürzen von einer graufenden Höhe , ohneScha- 
den zu nehmen, nicht auch grofses Auffehen zum 
Vortheit^ifu bey einer wunderfüchtigen Nation er- 
regt? DasS. 39 aus Moriz*ens Magazin zur Erfahrungs- 
feelenkunde angeführte Beyfpiel eines Gelehrten, dtu 
in der Kirche der Gedanke anwandelte, auf die unten 
fitzenden hinab zu fpucken, ift nicht analog. DiiB 
Ausführung diefes Gedanken hätte zwar auch Auffehen 
erreget, aber gewifa zum I^ackiheil diefes Gelehrten; 
deswegen erfchrack er vor fich felbft: hingegen bey 
Jefu hatte die Ausführung jenes Gedanken , fich von 
einer graufenden Höhe ohne Nachtheil hinab zu i^ür- 
zu feinem Vortiteil bey der jüdifchen Nati^^n ge- 
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dient. Jefus konhte alfo nur dadurch diefen Gedanken 
niederfchlagen ; dafs dies nur ein glänzendes , aber 
kein wohlihäti^es Wunder feyn würde, wobey er 
fich alfo auch den Be^ftand Gottes nicht verfprechen 
dürfe; es hiefse Gott vtrfuchen. — Auch bey der drtt- 
ten Verfuchung lunn Sjec« fchlechterdinga nicht ein- 

fehen« 
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Mira, y^lt tchot^ dir blofse 6«äanlke, der Vey Eis 
Uickimg-de) fohönes'LftDdes.TOD eineml holveii Ber- 
ge — neeb Thaddäus Erklärungfttrt , -^ in der Seele 
Jefu aofftieg: „Von diefem gdazen fchönen Lande 
»Jconnteft du Ifcrr feyn, wenn da deine Macht zu dei- 
9»Deni Vortfa^I anwendeteft , und dich nach dem 
„Wunfeh der Nation zumMeffiaa aufwürfeft.*»— wie, 
fage ich, dieferuuwiltkMichs 'Gednke (und mehr 
nhnmt Thaddäus nicht zti}^ dm atrerBefusJogteichi^on 
fich abwies f Sünde feyn foll(S.47),' denn nichts kann 
Sünde feyn , was nicht r^n der Freyheit des Willens 
abhängt. Zwjir gieht dies der Vf/ am Ende felbft zu 
(S. 62) ; nar mey nt er , könne ein foicher Gedsnke kei- 
ne Verßichuv^ faeifsen. Darüber erklärt- fich der Vf. 
'weitläufiger, bey der Prüfung der Dod^rfcm'/cÄ^n Vor- 
fieilnngsart S.58ff'-« wo es uns aber wundert, dafser 
' nur auf die theologifcheBibHotkekt und nicbt zugleich 
auf die Do fftnatik Rückficht nimmt, wo doch Döder- 
X tein $.234 fich ausführlich Übet die AnSmartefie Jefu 
erkläre. Es i^fst fich freylich bey dietbr Materie nicht 
alles, WCS und wie es Do^^W^ifi In feiner Bibliothek 
gefagt hat, rechtfertigen; denn DM^rt^f» hat fich oft 
nicht phil()fophifch beftimmt ausgedruckt. .Aliein 
wenn wir gleich mit dem Vf. über die QrundbegrifFe 
Von Neigungen und Begierden (S. tfo) überetnftimmeA : 
üb ift doch nicht abzufeben , warum ein blofser 6e- 
"^danke, aus dem doch eine böfe Neigung und Begier* 
de entftehen jfcdft»^, wenn wir ihm mit Wohlgefallen 
* ~ ndcbhiengen ,. nicht fc^n Reizung zur Sünden .oder 
Verfuihiei^ e^M^^- zu- «(^dem verdiente. ' Der Vf. 
hängt fich hier za fchr an die Worte : Befiehl , ftüfxe 
^*dich hinab (F., dl« doch nur zur EinUeiiiing der See-^ 
^ lengeTchichte Jefu gehören« Gefetzt aber auch, die£e 
Gedaukim hätten elh tmgenhiicUichis Wohigefaüen^ 
^•folgHch eiioe Nrfg"«i7g 'in der Seele Jöfu erregt, die- 
er aber fogleich lyieder bey .filcfh' unterdrückte : wurde 
i^Wöbl dadurch unfere Achtung gegen die Tugend Jefu 
gefchwäcbt? Hörte er dadurch auf T-erehrungswfir' 
-.diger Weifer zu feyn , daft er kämpfte — und fiegte? 
-Die'^dogmatifche Lehre von der p^r/onZ/cAm Vereinig 
gung der beiden Naturen in Jefu möchte zwar dadurch 
einige Einfchränkting leiden; was liegt aber auch daN 
ahf Es giebt ein augetiblickliches , umwiUkürtiches 
*W^obIgefaUen an einem iinnlichen'Gegenftande; die* 
fes kann nfcht Sünde feyn , weil es kein FreyheUsact 
ift: aber wenn man diefen Gedanken, und diefea 
augenbltckiiche Wohlgefallen willkü/rUch bey fich unter- 
halt und nährt, dann ift's Sünde; das ift das eigent- 
liche i-ridv'je^^' Der Vf. verwirrt hier alfo die Begriffe : 
er fpricht Wofs von wHlkurllcher Lenkung des Er- 
^ kenatnifsvermögens,, als der einzigen Art der innern 
VerfudhuDg; da doch manche Gedanken eben foun- 
' willkürlich ficH in uns erzeugen können , als wena 
ein anderer tttf/V«^ «ar eine Idee bey uns erweckt, wo 
- durch wir tut Sünde gereizt werden. Alles, was da- 
her der Vf. S. 63—76 über die willkürliche Lenkung 
. des Erki-nnrnifsverraögens fagt, ift zwar ganz richtig,^ 
nur nicht hier anwendbar; und-was-^rS.7<' — 80 bin- 
zufertt« däfs ein unwillkürlicbes Wohlgefallen nicht 
auch ein &eiz zam Böfen heifsea könne, ohne, in 
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eigentliche böfe Begierde ^ oder gar In .einen böfen 
Entfehl afs überzugehen. Und fo fällt auch das wich« 
tigiie von dem, was gegen Boderlein.S. 8o*-88 «i*«»- 
nert wird , weg, jiiöd beweifet nur ip viel , dafs 'Dlp' 
'darlein Xxch nicht immer beftimmt genug ausgedrückt 
hat. , Endlich fcheint auch der -Vf. bey feiner Wider- 
legung vergeiTen zu haben , dftfs diejenigen , welche 
eine blojs iitnereVerfuchnng Jefu annehmen, die drey^ 
Verfuchungen nicht kurz hinter einander, fondern za 
ganz v^erfchredenen Zeiten erfolgen lafienj uüd des* 
wegen behaupten, Chriftus habe diefe verfchiedenen 
, VerfBcbangen nur in der Erzählung wegen ihrer Aelm- 
lichkeit mit einaa,der verbunden. -« 

Da Doderlein eine Aehnllchkeit zwifchen diefer 
. * Verfuohungsgefchichte Jefu und der Verfuchungsg'e- 
Tchiehte'der Eva mit Recht findet: fo fucht nun der 
Vf> im Qegenth^U die Ungleichheit beider in Anfehung 
der Verfucher fowohl , als der Verfuchten ausführlich 
(S* S^—102) zu zeigen. Bey der Eva nimmt' er mit 
guretai Grunde (wenn anders die Gefchichtekein blofses 
Philofophem ift) eine- Verfucbung in di^m Verfiandes- 
•vermögeo der Eva an, 43nd ftreit3t befonders gegen 
Buddeus (Buddäus , wie es hier immer vorkommt, ift i 
wohl blofs Druckfehler) -— warum nicht auch gegen~ 
Cramer nxid.Storr, die doch manches n^ue und eigene 
haben ? Allein aller Einwendungen des Vfs. ungeacÜ-' 
tet bleibt doch immer, Ji^ Aehnllchkeit, dafs keine 
TOB beiden Gefcbichten wörtlich verftanden werden 
kann. Und:ei;a andrer Ausleger hat wohl noch mehr 
Grttn|d.für jßch,' Jb.a;u<fchlieiaen.: W'enn derVerfuchelr 
Jefu eben fo wenig auCser Jufu zu fachen ift,* als in 
der Fallsg^fcbichte d^ Eva , und weder deif Teufel, 
nochein verfchmitzter Jude feyn kann: fo kann diefe 
Verfuchungnuren^^tt/t'^&^ vorgefallen feyn, wie bey 
der Eva, öderes mufste das Ganze nur Philofophem ucd 

nicht Qefchichte feyn Und fo hat Dödcrleiii doch 

Recht. — AuchS« 103 ff. ficht der Vf. mit Schatten, wenn 
er bey den fpätern Verfuchungen Jefu durch Leiden nur 
-an die letzten Lebenstage Jefu denkt, wo esMhm 
leicht wird die Unfchuld Jefu in feinen Reden zu ver» 
theidigen. Allein er vcrgifst, dafs alles ßüfe, was 
man um der befiern Religion willen zu erdulten hat- 
te , ' nach der Sprache Jefu felbft dem Teufet zuge* 
fchrieben wurde^ weil man diefe Leiden als Verfuchun- 
^en zum Abfall von der R.eligion betrachtete. Und 
-fo beftand das ganze Leben Jefu aua Satanifchen Ver- 
fuchungen, nur von andrer Art ^ als. die erfien wjs- 
ren. — . 

Mit Recht verweilt der Vf. nicht larfge bey der . 
ztveiften Hypothefe, dafs die Erzählung von einer iii- 
nern Einwirkung des SatanVzu verftehen fey , die in . 
unfern T^gen ihr Glück nicht machen kann. .Der V|L 
zeigt das abfurde, das aus diefer Hypothefe fliefseo 
•würde. Aber eben «laraus zieht Rec. die Ha vipjt folge 
als Gegenfacz: dafs es mit der W^eisheit Gottes durch- 
aus unvereinbar fey , eine folche Einwirkung böfer 
Geifter auf die Seele ein'es'Menfchen'ZUS^ulafien. Und 
wa^tt die Annahme einer Einwirkung des Teufels, 
wo man alles natürlich erklären kann? — Nur hätte, 
noch bemerkt werden füllen , dafs fchon lange vor 
Bf" dem 
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dem anonymen Verfarfer In ^«n 5fro«iia& der Tel. CR. 
Lds in der (iriWfin Ausgabe der erfciärte« Sonntags- 
^angdim^ und in feiger .cbriftKchen Religionsthiarif 
diele Hypo^hefe aufgeft^llt habe. 

Ausführlicherhingcgen prüft der Vf. (S. I2j-r^3> 
die dritte Hypothefe e^incr innern Verfttchung Jcfu in 
Mner Einhüttungskraft , Üteil$ nach Eichhorn, tbeib 
nach Vatttus , welchen auch Rec. im Ganzen genooi- 
men noch tomer beypflichtet. Erfter nimmt nut 
ein Spiel der Phantafie bey übrigena vollem Bewufac- 
fern , letzter aber eine eigentliche Vifion an. — Sehr 
fcharf finnig bemerkt der Vt^ gegen Eichhorn {S. itj ffj, 
der eine Parallele ?wifcben Jefu und Luther zieht, 
dafs Luther nicht Eigentlich zum Böfeu durch den 
eingebildeten Teufel yerfucht worden fey^, denn er 
habe ihn Sogleich als einen abfcheulichen böfen Geift 
gedacht; und Chriftu» habe ih^ auch, nach feinen 
Ihrigen Aeufserungen , fo denken mäiTen. Wenn 
nun J«fu feine Phantafie den Teufel als Urheber ge- 
wiflTer Gedanken rorgemalt hätte, fo hätten diefeGe-, 
danken nacti feiner Vorftellung vom Teufel aUenReiz 
für ihn verlieren muffen; fie wären Keine Verfuchun- 

gen für ihn,gewefen. — a. 1.1. v 1 

Allein thciU hätte ja Jefua erft nachher b^y wei- 
ten» Nachdenken diefe Gedanken dem Teufel zufqhrel- 
Jbeu können; — nur freylich wäre diea wieder eine 
andere YoTßrilungsart, ala die Eichhornjfche — theüa^ 
löttftte ja dpch— und daa ift die Raup tCÄche, welche 
der yf. ganz überfehen hat — bey der Verfuchung 
felbft der anffteigende böfe Gedanke eher feyn, als daa 
Bild dt$ Satana* irril diefes erß dwrth dasVrthetU Ms 
jener Keiz höfe fetj . geweckt ^de. Andera konnte 1» 
nach den Gefctzen der menfchlich*» Seele ga^ nicht 
ftvn Falfilich war doch Reizung zur Sunde da, 
wenn glefch diefe fogieich alle Kraft verlor, fobald 
da« Bild des Satan», als vchneyn lieben Urhebera, 

^ Torfchwebte. ~ Bey deiifalgendenexegetifcheii Ein- 
wendungen S. 151 ff-. ^*«« Wllftändige Widerle- 
rune wit Hn. EtcAftorn überlaffen muffen, v^rwech- 
felt der Vf. offenbar hiftorifche Interpretation einer 
Erzählung , und unfere Philofophie über die Erzäh- 
Innrr Nach der erften hatder Vt vjollkoninien Recht; 
denn die Evangeliften verftanden die Sache ganz hi- 
ftorifQh; aber ob die Sache wirklich fo vorgefallen 
feyn könne, und was wohl die wahre Befchaffenheit 
der Sache gew^fen feyn, möge; dies ift die Sache der 
philofophiCcheÄ tuxd kritifchen Auslegung; und da- 
Ton fpficbt EfcWwrn. — Eben fo finden auch die feir 
neu phiiofofhifchen, Einwendungen S. i6i ff. ihre Wi- 
derlegung theils in der obigen pfyehologifchenBemer. 
kuas: über die Eniftehuugs^rt des Bildes vom Teufel 
in der Einbildungskraft Jefu; thWla darin, dafs Jefu 
mehr Ke^ntniffe des fieifterreicb« Vom Vf- beygelegt 

-werden /als von den' Vertheidigem der Hypothefe 
zuceftanden werden könnep. Dfnn wenn Jefus tie- 
fere Kenniniffe gehabt hütt^, fo hätte er ja nicht ei»- 
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mal d^m Teufel dnüo Binftufs'aaf die flienrcUiebe 
Seele zugeftehen kennen. Praktifche Weisheit J^Ik, 
die uns feine Gefchichte lehrt, verträgt ficfa fehr wphl 
mit einem unfchuldigea pfychologifchen Irrthume, 
und — wo Phantafie ihr Spiel hat ; da daVf man nicht 
Valien Gebrauch der Vernunft erwarten. Uebrigena 
giebt Rec. gern zu, dafs manches in der Eich- 
hornTchen DarfteUnng der Hypothefe b/ftimmter ge- 
fafatfeyn könnte, wodurch mai^cher Einwurf , der 
blofa Worte trifft , abgefchnitten worden wäre ; allein 
daa trifft blofs den Vertrag der Hypothefe, nicht die 
Hypothefe felbft. Zuletzc.wideriegtderVf.fehrfcharf- 
finntg die fcheinbare Behauptung des Hn. PanAii, dafn 
.Johannes der Täufer die Taufe Jefu Joh^ i, 31 ff. fo er- 
zähle, als wenn er fie-bis.her feinen Schülern noch 
nicht erzählt hätte; und doch würde er diefe aufaer- 
ordentliche Begebenheit feinen Schülern gewifa nicht 
40—50 Tage lang verfchwiegen haben ; folglich mäffe 
aaj 4O^agtg0 Eaßen mit zur Vißon gezogen werden. 
Darin ftimmtRecmit dem Vf. überein, da fa diefe Stel- 
le nichts entfcheiden könne, ob er gleich glaubt, dkfe 
die Schwierigkeit noch auf andere Art gehohen wer- 
den könne. Ueberhaupt aber kam es Rec« immer ha^t 
ver, die 40 Tage und daa Faften felbft zier Vifion zm 
ziehen ; ob er gleich im allgemeinen eine natnrliphe 
Vifion hier fftr die natürlichfte Hypothefe häU ; wenn 
nicht die ganze Erzählung eine hlofs fpätere Inierpohr 
tion ift« welches allerdings rielen Schein hat. 
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'f^ARis, b. Louis: Almanach des Müfes, pour Fan 
y de U republique Fran^oife. 1797 rieux ft]fl6. 
' 275 S. la. (18 gr-) 

Die Ja Frankreich einheimirch^ Sitte der Mufenal- 
manache uxid das Wohlg efallca 'an Spielen des 
Witzes konnte dvrcli die rerolütfoniren Stürme aar 
nnterbrochen, nrchcau%eliobeB werden. EinZeidken 
vVn der Wiederkelir der denMufen uacntbehriicken 
Riifae ift die politlfche Toleranz» die man in diefer^ 
Sammlung bemerkt^ wo ^.B. disr ehemalige if6bBl>^ 
tilU neben Le Brun und andern repnblikanifcfaen Ditli* 
tern erfchejuit. Von diefea werden doch Chemer und 
Kouget de hisU vermifst» oder vielmehr lie kommen 
nur nicht vor. £s ift, aU könnte man Üch immer 
noch nicht von dem Verurthetle eiu^r gewiflen li^e* 
f^rifched Arilh^kretie Ibsmailhien, die efaedea^ nur 
aUzü fehr in F^iriEiiikrcidi'herdrhte: au£ser den ct*de- 
vant de Vacademie Tramqoife (des quarante^ tfwifmt de 
Vefprii comme qMtre) wird anchder n^ue Adel der 
iHiftnhyes de VinßHut uationaU (deren Verftändes-Dofis 
wohl n'odx nicht fo genau berechnet ift,) forgfiltig 
neben d^n Namen aufgeführt. Deforgues hat in ei- 
neip fatyriichen Dialog zwifchen einem Dichter und 
einem Mitgltede des Inftituts fehr kräftig feinen 
Qrimm.darüber ergoiTen, d#fs für die Poefie nur, alle 
vier Jahre ein Preis ansgefetzt ift. Dlefe fcheinbare 
Vernachläfsigung konnte allerdings einen edeln Un- 
willen rege machen;: allein wo find die Meifterwerke« 
die derg^icben akademifche Aufgaben hervorgerufen 
hätten? Alles ^unfunäfsige ift der Freyheit der 
fchönen Kunft zuwider. Nur der altgemeine Beyfall 
ka#n den Dichter krönen'« und die Kampfrichter foH* 
teil hiofs das Organ der dfTentlichea Stimme feyn* 
Wenn^aber^die Regieriing einigen wenigen Dichtern 
das Recht verleihen wollte« jener vorzugreifen, und 
Über die Werke aller übrigen zu entfcheiden, fo hatte 
der vominftitnt ausgefchlofsne Dichter noch mehr Ur- 
fliehe in feiner Wnth aüazurufen : 

Cfel, malt votre inßitut efl un vraicoupe ' gorge f 

Eine kteiM NachlelGs aus der Hinterlaftenfchaft ver- 
A&röner Schtiftfteller : Chämf&rt , Griffet . Floriaf^ 
Qmbert , Pircfn t ThonUxs , die man hier nndet , zeugt, 
mehr von 0er Verehrung fär die vergangne, als dem 
Reichthnnie der gegenwärtigen Periode. Das Epi- 
gramm voll- Fifon enthält eine folcbe Bosheit gegen 
die Jungfrau Maria» dafs e^ fich ehedem^ wnhl nicht 
fcütte a^s Licht wagen dürfen. Der aueb etw«s f ro* 

^. L. Z« 1798. Drü^ Mand, 



fane, a>er allerUehfte» EthÜR •Guiherfs.f wodurch 
er den befchaftigten Vokaire » auf delFen Landgute 
er eufs hefte bei^-irtliet ward • aber bhne vorgelaflea 
zu werden* endlich bewog ihn zu fehen« ili: nicht 
ttnbekannt: 

Xetoit 9€nu voic U dieu du, ginh: 
^. Je vQ^lois tecQUter,' Cadmirer en tont p9inti 

Kaltil eß eomrnt dieu damr Jan eucharifiie^ 
4)u 4e mtmgs» «« ie hoii, mais ou «« U poit poiiit. 

KeJfaÜnet tfaduction de ^venät ron Thomas ift ein 
, dravarfi^ack» das zur Genüge bewetft, woiliber der 
Vf. mit einigen^ Freunden gewettet hatte:. die fraa-' 
tö&fche Sprache könne , wie die römifche, das ekel-' 
Kaft Unanft&ndige mit der Wärde.oder wenigftens 
dem Pomp der Aetorifch^i) Satyre vereinigen. Die 
kleinen Sachen von ChcmfoH ftehen fcbon in feinen 
Werken. Vdn'dem liebenswürdigen Greife MaindtU' 
tiiüernöis find einige Fabeln eingerückt, ^t aber 




fhüöfophiqi _^ 

ren» oder fonft gedruckt erfchienen: kurz, mti^ 
nimmt es in Frankreich mit der Neuheit (oder eigent- 
licher zu reden» der Neuigkeit) der Gedichte nicht 
fp genau, da fie doch in einem Mufenalmanache, der 
gleichfam eine poetif^e Weihnachtsbefcherun^ ift^ 
gefodert werden kann, während man die VortreJSich- 
keit der rämmtlichen Stücke nur wSnfcfaen darf. 

Von einigen langem Gedicbitea, die noch, zu av^ 
Warten find» findet man Fragmente; nnter andern 
yen Matmontet aus einem- Qedicfcte Sut ta Mujiquet 
auf das man fchpn dadurch be^erig wird, dafs es 
eine fonderbare Blittelgattung zwi/chen der djdaktl- 
fchen and komifcfa erzählenden zif fejra fcheint. In 
den hier gegebenen Bruchftücken , die pikant genug 
find, treten der Abb£ Trigaud und Gluck ata die Hei* 
den der luftigen Darftellung auf. Die Wahrheit fol- 
gender Schilderung von Glucks Mnfik: 

6'ur les dehris .d*tin fuperhe poeme 

II ßt beugter JchHle, Agamemnem: 

tl fit heurler la reime Clytemneflre ; . 

// fit ronfler finf atigable orckeßce; 

Du com du rot tes antiqu^s dormeurs 

Se fönt 4mms k /es hngues ctameurs^ 

Et le parterre , eweille d*un long Jornme^ , ^ 

Dans uu grakd brnit ernt väir Vaft d^nm grani kommen 

mdchte vielleicht vor'^ün mufikidifchea Eunftrichter' 

fchwnr za rechtfertigen feyn; aber dies darf deia 

C poeti ' 
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poetifclien piclit kütxittetn, tfiwh drcUiger iif es er^ 
zahlt, ,wic Tdgpud aq ctqn Gereifte eiues Zahpbre- 
chers die tragifchen Accentedes Schmerzes fiudirc 
Vrfifen will* — Der Anfang einer Tatriarchade Is- 
mael von Flins wird uns Dcutfchen als eine etwös 
vcrfpätete Erfcheluung vorkommen ; ob man fich 
gleich die Noih des Erzvaters Abraham zwifchen 
zwey Weibern, die fich nicht vertragen, auch in gar 
nicht patriarcholifchen Zeiten lebhaft denken kann. 
In dem Tempte de tu Senßbilife, fragment d'un Poefne 
en quatre chants, von Saint- Cir, wird die abgenutzte 
allegorifche Einkleidung, die der Titel angiebt , und 
die eigentlich nichts verkleidet, noch einmal wie- 
derholt. Die merkwilrdigßen Fragmente find aus ei- 
nem Gedicht /ur rimaginatfon , \ on Delille, Da das 
liöchße d^r Ennft: die achte Idealität der tragifchen 
Darftellung, die Ruhe der epifcben, der muiikali- 
fche Schwung der lyrifchen Gattung» der franzöfi- 
fchen Sprache verfchlofTen, ^oder wenigftens ihren 
Dichtern ein'Geheimuifs geblieben zu £ejn fcheint; 
da ihre Poefie nur durch fröhliche Anfichten des ge- 
felligfcn Lebens und leichte Cambinationen des Wit- 
zes und der fanftern EmpH-ndung glänzt und einen 
eigfenthümlichen Charakter behauptet: fo bleibt ihr 
nichts übrig, als die fchon lange in der englifchen 
Poefie'herrfchcnde Wendung zu nehmen, und vor- 
zugswelfe die didaktifche Gattung zu bearbeiten. 
In diefer bedarf es derFiction nur wenig, eigentlich 
poctifche Sprache der Energie wird sieht yermifst, 
und eine tönende Kheterik reicht hin , den erwähl- 
ten Gegenftand zu fclfmüclcen. Freylich hat auch 
hier die deutfche Sprache vieles voraus: denn was 
ift die einförmige Symmetrie englifcher Couplets und 
franzölifciier Alexandriner gegen die FöUe und Ge- 
walt hexametrifcher Rhythmen ? Indeffen l)leibt*es 
immer ein Verdienft, in dem Höchften, was eine 
Sprache vermag, Meifter zu feyn, und Delille wird 
daher mit Recht bewundert. Nur wage (Ich das blofs 
didaktifche Talent nicht in die üttlicheWelt der Cha- 
raktere und Leidenfchaften , wo reine Einfachheit 
der Darftellung erfodert wird« wo manierirte Ober- 
flächlichkeit im höchften Grade froftig Ift Man 
fieht hievon einBeyfpiel an derEpifode des Gedichts - 
über die Einbildungskraft, Jmelie et Volnis. Die 
fchdnen Yerfe können ihr nicht aufhelfen , die Be- 
handlung ift eben fo verflehlt als der StoiF wenig 
werth. Der Dichter betheuert einmal über das andre 
feine Tbeilnahmc, behält fie aber für fich allein. 
Volnis, ein junger Mann von Stande, aber ohne Ver- 
mögen, vrird durch eine langwierige Krankheit ge- 
nöthigt , feine Zuflucht zu einer milden Stiftung zu 
nehmen, und verliebt ilck in eine junge Novize, 
die ihn dafelbil verpflegt. Nach feiaer Genefung ver- 
läfst fie das Klofter und verbindet fich mit ihm.' Sie 
leben glücklich auf Volnis Landfitze, (den er ver- 
muthlich, vergeflien hatte, da er ins Rofpital ging,) 
als vornehme Anverwandten ihn befuchen , und der 

Springern Amelie ihre Verachtung fühlen lafTen. 
iefe macht fich imn Yojrwürfe ffd'avQirdegradefon 
ftMan;*' fie glaubt j die altfränkifchen Fax£lienpor- 



trfite., die Volnis in einen Saale hängen hat » fchSm- 
ten fich ihrer, härm f^^h unauädrlichr^iLnd -^ ftirbt 
Wer l^otinte wohl mit einem fo alb.erpen Tode Mit- 
leide;> haben ? Volnis verfällt inden*en , wie billig, 
in eine Schwermuth, und glaubt feine Geliebte im« 
mer noch vor fick zu fehen. Um ihn von diefer Ein- 
bildung zu heilen , läfst man ihm eineSchöpheit cr- 
fcheinen, die der Verftorbnen vollkommen gleicht; 
aber ftatt von feinem Phantome befreyt zu werden, 
rufe er aus: eües fönt deux! Der letzte Theil der Ge- 
fchichte fcheint von der bekannten copirt zu feyn, 
dafs ein Oificicr, dereinen andern im Duell umg«. 
bracht» imnlkcr den von der Kugel durchbohrten Schä- 
del be/ Nacht durch fein Zimmer rollen zu fehen 
glaubt. Man rollt einen wirklichen Schädel hin- 
durch, und nun. fchreyt er im grdfsten Schrecken ;* 
fie haben fich vecdoppelt. Die Gewalt der Einbil- 
dungskraft, die fich bey diefem fchauerlichenGegen«- 
ftande fo furchtbar zeigt , macht in Dclille's Anwen- 
dung gar keinen £indruck; und wen die Erzählung 
etwa' ein klein wenig erwärmt haben foilte', für def- * 
fen Abkühlung wird durch die profaifche Nutzan- 
wendung beftens geforgt: 

Tant avec ee penckant taujourt d^inielUgenct, 
JJ'imagination lui prete fa pulffanee. 

In der Hymne ä ta Beaute ebenfalls aus dem P. für VI. 
erfcheint der Dichter weit mehr zu feiaem Vortheile. 
Er hebt mit diefen volltönead^n , majeftatifchen 
Zeilen an : 

Toi que Vant'niuUe fit eclore des oniet^ 
i^ui defcendis du ciel, et reg'nes für let mondesi 
Toi qu* apres la bonte, Vhomme cherU le mieux^ 
,Toi qni naquis un jour dn fourire d$s dieux, 
Beaute I je te Jalue, 

Nach. einer Schilderung der mannichfalfigen Reize, 
womit das Steinreich , Pflanzenreich und Thierreich 
ausgcftattet find, geht er zu dem über, was die 
Schönheit für den Menfchen gethan : 

' Mais du traitas eh rot le rot de ta uature. 

Die Pracht diefes Verfes darf uns nicht abhalten es 
beluiligend zu finden, dafs ficji die polltifchen Ge- 
finnnngen des Dichters fogar in der Stimmung feiner 
Phantafie verrathen , dafs er kein gröfseres Bild als 
grade dies zu erfinnen gewufst. Er hat, ohne es zu 
wollen, eine bittre Anklage gegen die Natur vorge- 
bracht, wenn das „tratffr en roi'* nach der neueften 
Gefchichte Frankreichs verbanden werden foll. 

Die Erzählung VHopital des foüSf Conte perfan, 
von Jndf'ieux ift von fröhlicher Laune befeelt , und 
mit gefälliger Leichtigkeit vorgetragen: ^ie beftiifcini- 
^ten Anfpielung^n ^aben der Freyheit der Dichtung 
keinen Eintrag gethan. Dies läfst fich nicht von el-. 
ner zweyten Erzählung. defi*elben Vfs. : te proces du 
fenat de Capoue^ rühmen, die, behandelt wie fie iftt 

faft nur f^jr ein politifcbes Lebrexempel galten kann- 

Auch 
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Auch U jaur des moris däns üfii carnfagni von Fonta- f 
neSi uud ta feputtitre- voa te Gouvt find'zum Theil 
den ZeitQinftfiddfn dienftbar: fie eifern gegen die 
eingerifsne' Vernachläfsignng der /ura manium; bei- 
de geboren mebr der Rhetorik aU der Poefie an» 
und follten nicht fowohl Gedichte als Reden in Ver- 
fep hei&en. 

Von* den Nachbildungen ausländircherPoelie find, 
ein paar Idyllen nach Gefsner, und die. Elegie auf 
einem Kirchhofe nach Gray , immtr noch befTer ge- 
lungen, als in Petrarque^ ou chant für la gtierre et- 
vitet von DeforgusSf die freye Nachahmung der Ca n* 
Zone des Petrarca: Italiüinid, bencheH parlar fia- in- 
d$moi von deren mächtigen Tönen die matte Nüch- - 
ternheit der franzöfifchen Diction und Rhythmik für 
d«s höhere Lyrifche auch nicht den leifeften Nach- 
klang aufbewahrt hat. Ueberhaupt enthält: der Al- 
manach kein Stück; das den Namen einer Ode yer- 
diewte. Le Brun , Pindat^ le Brun, wie er S. 1(5. 
heifst, (durch foiche Brillen Hcht man noch immer 
-da$ claffifche Aherthuiu an!) hat nur ein paar kleine 
Beyträge» fein Verbot zu dichten an die Fraueu und 
^die daraus gegen ihn eu tftan den e- Fehde betreffend, 
g^eliefert. Er hat diefen Einfall » der zu albern für 
den Ernft und für den Scherz nicht wunderlich ge«- 
Bug ift, dur(;h die Ausführung nicht Im geringilen 
verzeihlich gemacht. Man macht fich den Conrraft 
fehr kicht, wenn man die Poa/ie der Männer mit 
allen ' Attributen einet dichcerifchen Oötterwelt 
fchmückc, die der Frauen hingegen als Autorfchaft 
jn die platte Wirklichkeit mit ihren conrention eilen 
Schranken und Unbequemlichkeiten fetzt. Lebrun 
erwähnt nicht nur ta falle rime et Us ingrats Ucteurs, 
fondern auch die DintenÜecki an zarten Händen, und 
,Wir erfahren von ihm , was wir fchon wufsten, dafa 
die Grazien zu Paphos nie gereimt haben. Kurz , er 
verdient die ironifche Befchwörung: 

Pour dieu/ n^atfom pat tant d^efprit, 

ixi der witzigften unter den Antworten von AvfAccnd 
Chariefnagne , worin er ganz und gar aufs Flaupt ge- 
fchlagen wird; und giebt einen Beweis, d^^s es 
nicht fo leicht ift, als ein Odenfänger fich wohl ein- 
bilden mag, zu finnreichen Spielen hinabzufteigen. 
Der Almanäch ift übrigens an diefen yerhältnifsmä- 
fsig am reichfte'n , und hat viel artiges im Fach der 
fcherzhafcen . Erzählungen , Epigramme , Lieder u. 
f. .w. aufzuweifen. Wir machten , wenn uns der 
Raum. nicht befchränkte, gern noch aaf manches 
aufroerkfara: auf die muthwillige BittfchrÜ't der Rö- 
inerinnen an detT itluftrijfime G^Wrat Bon aparte, doch 
ya nach Rom zukommen; auf den milden Leicht- 
ilnn:, die ganze Liebenswürdigkeit des Nationalcha- 
rakters , die fich in dem Stücke einei Ungenannten i 
Veximple de Noe, ä mon Oncte^ ruine comme mai, 
offenbart, wo dieTerrorißÜche Periode mit derSünd- 
fluth verglichen, und der verarmte Oheiip aufgefo* 
dert wird , es wie der Patriarch zu machen s 

, Frier iTat^rrf, paiV trayaiUer, fuU Uire* 



Niir eine kurze Anekdote niaff luer 'noch'ftdieü ; die^ 
bey der Sucht vom clafiifchenAltierthum zureden, oh-t 
~ae es zu kennen, oft genug ihre Aaweadung findet: 

Deux modernes Ugtslmteurs, 
Cent inflrnHs, graitds diJfertateMrf, 
Difputoicnt fort , fans trep s^entendre, 
Lors^ue fun 'd*enx ; Jans ptut attendre i 
Eh! mofi eher cotUgue, apec tei 
Comment weut-tu que fon raijonne? 
Car tu partes de Sparte,^ et ^MQt 
Je parte de Lacedimone*, 

Dfe Ueherfieht dt$ franzöfifchtfo Farnafles, welche 
diefe Blumenlefe gewährt, wenn fie auch nicht voH- 
fUndig ift, berechtigt doch zu der Bemerkung, dafi, 
die politifche UmfckafFung Frankreichs auf den Haupt- . 
ton, den Grad von Höhe und Freyheit, und den 
Gang feiner Poefie noch nicht den mindefteaEinflufs, 
gehabt hat. W^ie follte fie auch? Dafs es der Na-. 
tion, die fich emphatifch, -und nicht' ohne gegrün- 
dete Anfprüche, die grofse Nation zu neanen an- 
fängt, noch immer befler mit kleinen Verfen als mit 
grefsen Gedichten gelingen will, hängt an tanfend 
grofsen und kleinen Urfachen. Die höhere fchöoe 
Kunft ift ein Geheiranifs , das man dann am wenig- 
ften enträthfelt, wenn man fchon lä^gft darin einge- 
weiht zu feyn glaubt. Eroberungen auf ihrem Cfe- 
biete werden nicht im Sturme gemacht: möge dje 
endliche Einftellung der kriegerifchen Zum Streben 
nach diefem friedlichefn Ruhme einladen^! ' 

Halberstadt f b/Grofs d. J. : Des Pfarrers Tack- 
ter von Hoheneich oder Natwr befiegt.das Vorur- • 
theil. 1798. 231 S. 8. (xögr.) 

Die Fabel diefes Romans ift : ein junger Edelmann . 
heirathet eine Bürgerliche trotz dem Ahaenftolze fei- - 
ner Mutter. Die Ausführung der Fabel ift höchU 
abenteuerlich: alles fällt hier wie von Himmel; alles. 
gefcbichtKaall undFaU; nichts ift vorbereitet» nichts ?. 
monvirt. Die hefugfte Liebe entfteht beyin Anfto- ^ 
fs€o der Wein^lafcr, man weifs nicht wie; ift f#- » 
gleich der grofsen Gefellfchaft bekannt, man weifs 
nicht Wodurch; am drktenTage ift fchon Verlobung, , 
und die Begebenheitcr^ rollen nun wie Zaubereyen 
durcheinander. Die Sprache ift unnatürlich ilatt pa- . 
thetifch, fchwalftig Ä^tt erhaben zu feya, and alle , 
Menfcben reden.in derfelben Sprache. Eine roÜe, ge- 
roeine Frau fagt zu ihrer Tochter : „der ünfchuldEn- - 
gel weint, und kehrt da^ Geficht weg von der Tafel, c 
worauf du deinen Plan zeichneft!** Der Liebende ^ 
fegt: „als Gptt Selma fchuf; da fchrieb er ihren Na- 
men unter den meinigen. Wird er auslofphcn, was 
er fchrieb? Der Himmel kann einfallen uad diefe 
Tafel hängt noch aruFufstritte feines Throns. Wena < 
aber diefcr eüiftürzt , ja , dann ift Selma nieht mehr 
mein." -Eine weinerliche Empfindfamkeit kerrfcbt 
durch das ganze Buch. ^le pfychologifchen Hemer- 
kungen , die zerßreut und abgeriflfen von der Bege- 
benheit , in dem Romane liegen , und die oft wfthc* 
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tttxi Feto find, zeigen, daft es a«m Vft mcht Ibwofal 
aa Meufchenkeäutuirs feble, alt an der fchafFeodeA 
Phentafie« welche das eritfl£r£bderiiifs de$ OichteM ift. 

ERB^AtüN^SSCHRlFTEN. ' 

HiLMüROH>ti>sEN, b. Hani&h4 Allgemeines 1i<mxte- 
tijcbes Magazin aber die Evangelien andEpifteln 
der Sonn- , Feft- undFeyertagc und über andere 
, Stellen der Bibel. ErfterBand, iftes bis 3tea 
Stück, Materialien zu Leichenpredigten enthaltend. 
• t7ü5 — 97- 8- ,J«^«»S>. II. fl. (logr.) 
. In der Vorrede , \Velche wegen de^ Eüe , wcnxit 
das'^rfte Stück abgedruckt fty« mag, den rweyten 
Torgefetzt itt. erklärt der Herausgeber in einer ziem- 
lUb uncorrecieii feiprache, und fchleckt zurammen- 
hängenHen Sätzen , feine Abftclitbey diefem «euea 
Magazin für hülfsbedürfttge Lendprediger. (Denn 
für diefc find wepigftens diefi drey erften Stücke be- 
rechnet,) AOgemein foU es hei&en. nicht jnir wie 
ieder verfielt , wirfl es alle Zweige der Homihe (die 
Zwei^^e einer Homilie können nichts anders feyn, als 
die 4rfchiedcHen Abtheihingen einer fokhen Pre- 
digt, 4ie man Hoeailie nennt) iinfaiTen; fondera 
a\K%^ wie der Heransgeber dahetf zum Grunde legt, 
%reil es atlgemein nutzbar für Candidaten und Predi- 
cor werden foll. Und diefes allgenieine ho»iletifch« 
Eiacazln zu der gröjsten ydlkommenheit zn bringen, 
werden atte Fre^Mie iier ÜK^fnilie erfocht, den Her- 
aufg. rait Beyträgen rilcr Art Z4i no^rftOtzen , die 
er Wohnen will. - Wir wollen ik« herzlich wön- 
fchen dafs feine Bitte von reAt wenigen; Freunden 
der HomiUe «ögc erhört werden, weil er fonft rer- 
muthlich zum armen Manii« darüber werden moch- 
te' da das PubUcuni ^liefen Wuft wohl nicht immer 
hezuhlen wird. Dafs das Magazin zu^rft Mater ialiea 
an Leichenpredißten liefert, das bedarf allerdings 
keiner Entfchuldigung. Dafs aber jedesmal im er- 
ften und zwey<cn Abfchnnt Entwürfe über Erang«. 
Ken uBd Epifteln , welche der Prediger. ohnedies in 
einem vteljährigen Amxc aufdrucken und ausfaugen 
'nwfs ffeceben werden» iH mit den angeführten Grün- 
drn fehr fchlecht e^tfchnldigt. Wir diichten. der 
Prediger müfste froh feyn , wenn er nicht immer 
Wieder an diePerikopen gefefff.t würde. Damit aber 
4^r CSebhaber wUTe, waa er in diefem Machwerk zu 
fttchea habe, fo wollen wir die verfchicdenen Ru- 



ttadSerm»nefl« Ein Plan» der'demSefaasgeimf «lebt 
TielMühe gemacht haben kann, der aber auch nnpet 
allen» nach welchen Materialien zu Letcheoiiredi^* 
ten .geordnet werden können» der fchlechtefte m. 
Unter der letzten Rubrik« welche aber .am aller- 
fobwächften befetzt ift » find allerdings einige g«ta 
Arbeiten enthalten , die man mit Intereife Ut&^ h 
wie man die beiden Predigten von Götz über finige 
befondere Arten des yolksaberglaubens inAnfehung des 
Sterbens 9 hier ganz gern von nenem abgedruckt fin- 
den wird. Aber bey weitem den gröfstenTheil' die- 
fes Magazins füllen hochft magere Auszüge asa gröfs« 
tentheils fehr mittelmäfsigen gedruckten Predigted. 
\\^a9*dea Predigten an Gehalt, und deu Auszügen si( 
Zweckmäfsigkeit abgekt» hat der Herausgeber an 
der Zahl zu erfetzen gefucht. Aber auch, wenn die 
Käufer fich dadurch fchadlos halten zu köntten ^sa- 
hen, werden fie fich betrügen; denn ein Haupci» 
fatz kommt mit kleinen Verfchiedenheiten in diefeu 
drey Stücken zehn- und mehrmal ror, z.B. die Vor* 
bereitung der Meafchen auf ihr Ende St. u S. ^6« 
Die grofveKunft chriftlkh zu leben und feiig zu ttit'^ 
ben. Ebend. S. 49. Wie nöihig eine frühzeitige Vor** 
l^er^itung zum Todefey; und rou'der Vorbereknug 
auf den Tod in gefunden Tagen ; beide S. 33. Die 
grofse Kuttft fröhlig und felig zu fterfaen S. f. Aa- 
italten zum frohen und feligeo Uebergang in die 
Ewigkeit S.^Q. Oder: der Vorfchmack des esrigia 
Lebens ; j) Wie der er Ae Blutzeuge Jefii folchen ge* 
noflen. a) In wiefern auch andere Gläubige dazu 
HoiTnuii^ haben. St. a* S. 4. Der Vörfdimack des 
ewigen Lebens i) die (lerechten , die doflelben ge- 
würdigt werden, 2) die Natur undBefchaffenhcit iSo- 
fes Vorfcbmacks, 3) die Wirkungen.' S. ja. 53. Vor- 
fchmack des ewigen Lebens» welchen Gott .den Sei- 
nfgen gönnet, i) wem er gegönnet wird, 2) worin 
erbefteht, 3)<iottesAbncht dabcy. St. i. S.5. Hie- 
bey ift zu bemerken» dafa der gröfsereTheil der Aoi- 
züge nicht weitläufti^er» als die zuletzt angeführten 
find. Ja mitunter wohl noch kürzer: als i vom Htei* 
mel i) Befchaifenheit deffelben , a) wie maji dahin' 
gelange. — Das mögen Gedanken wecker feyn ! wie 
fie der Hetaasg. in der Vorrede nennt. An Spiele- 
reyen gegen de« Gefchmack imfers Zeitalters fehlt- 
es auch nicht. St. i. S. 51. Wer da üirbt« «he er 
jßirbt, der ftirbtiucht» wenn er fiirbt. St. r. 8.71. 
Der Chrift hinter dem Sarge, bey Beerdigung einer 
Leiche. — Ob nun wohl diefes allgemeipe Magafia, 
aligemein nutzbar ift? Diefe Fra;>e fcheiiÄt zwar ia 



hrifcen anführen , unter welche die Materialien ge- 

h acht fiüd. I- Auszüge aus Predigten über die Sonn- der Vorrede zum sten St. beantwortet, indect der Vf. 
nnd FefttaMepiftsln. II. Ueber die Sonn- und Feft- die gute Aufnahme des Magazins rühmt, und unua- 
taVsevaneriien. HI- Ueber ei«ige Stellen des alten ^ terbrochene Forcfetzung dedelben verfpricht. Es 
T(t^raetnts. IV. Ueber einige Stellen de» neueu Te- mag aber doch wohl damit nicht to ganz richtig feya 



AMieats V- üeber einige Stellen aus den «pokry- 
pJSchen Bächen.. VI und VII. Abzüge aus unge- 
Srackten Ptedigten Aber «nige Stellen de« «Iren — 
ii^ aeudi Tefta-entt. VW. Ungedr uckW Predifiten 



— denn fo. Tiel Rec. aus dem Mefskatalog- erfieht, 
ift feit Oftem 1707 nichts erfchieneo. Man mzg alle 
wohl einen Ekel an dteler eleadeji Compilatiea ge- 
funden haben« 
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GESCHIQH 

€oTHA, b.Ettinger: Lehrbuch für den SchuUinter' 
rieht in Tier GefchichtskundCf von $, (i.A. GdUettu 
Profeffor araGyajnaf. 2uQ«tha. — ZweyU gröjs- 
tentheits umgearbeitete Ausgäbe. 1797. 24^8. g. 

Der Vf. hat volles Recht diefc neue Attftage eint 
ttmgcirbeitete, und wir fügen hinzu, eine fehr 

- ?a ihrem Vorthcile umgearbeitete, Auflage zu nennen. 
Er hat nicht blofs Unrichtigkeiten verbeffert . welche 
an der crften geblieben waren, fondern das Ganze noch 
beträchtlich, durch nähere Rückficht auf das Wach- 
fen und Fallen der Cultur , Kunfte und Wiffenfchaf-; 
ten bey jedem Hauptvolke bereichert. Schon die Sel- 
tenzahlen be weifen den neuen Zuwachs (die erfte Auf- 
lage hatte nur 194 S.) Das Werk in feiner jetzigen 
Geaalt gehört alfo unter die- vorzüglichften Compen-' 
dien zum Schulgebrauche. Wie bekannt» enthält es, 
aufser dem Vortrage der allgemeinen Gefchichte bis^ 
auf die neueften Zeiten , noch befoqders im Anhjinge 
einen Abrifs der Vaterländifched deutfchen Qefchich- 
ip^ -^ Von einigen Liebijngsidcen ift Hr. Q. nicht ab- 
zubringeli; er bleibt feft überzeugt» dafs die Erfin- 
dung vom Schmelzen, der Erzllufen t^ey einem Opfer- 
feiier gemacht worden fey. So genau ais er war noch 
kein Sterblicher über die ftufenWeife Fortfchreitung 
der Malerey beehrt: „erft bildete qsan die Geftalt 
/^ines Menfchen oder Thiers von Thon nach. Dies 
^»war Bildfermerey. Sodann formte man es auf der 
^Wand ab. Nun hafte man halb erhabne Arbeit. Endr 
^lich kritzelte man den blqfsen Umrifs!auf die Wand. 
„Der Umrifs wurde mit Ocker überze^en. So entftund 
,^Materey\** Sollte man nicht lieber mit Plinius nach 

,den aken Nachrichten ^ welche er anführt, für wahr- 
fcbeinlich halten, dafs der blofse Sphattenrifs der 
frühefte Schritt zur Erfindung war . wenigftens gleich 
alt mit den. übrigen hier beiil^erKten Abftufuagen? 
4afs vielleicht die halberhabene Arbeit gar nicht zur 
«Urften Reihe der Erfindung gehört Doeh .das fey« 
Aber weifs denn Hr. G. fo ganz zuyerläfsig, dafs 
diefe'erften Künftler gerade Ocij^r, und keine andere 
Ifarbe , zur Ausfüllung ihres Machwejks bey der Hand 
hatten? -<— In der Beurtbeilun^ der erften Auflage 

' wurde die Behauptung nicht gebilligt, dafs einige 
l^ütfchHich ibgar auf denkaiferthron gefchwungen 
hätten. Um fle einigermafseii zh rechtfertigen , ift 
hier Maximin als ein folcher namentlich aufgeführt^. 
Max. war aber ein Thracier , dies beweifst aufser der 
Angabe der Schriftfleller^fcbon fein Beyname Thrax, 
Der Irrthum entftand» weil (ein Vater ein Gothe ge* 
J. tr. Z. Z798- Dritter Bomi 
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nannt wird. Ein fiete war er», und wurde znili Gfo« 
then durch eine im sten und 4ten Jahrhundert fehif 
gewöhnliche Veryrechslung beider Völkerfchafteäf 
Hr. G, würde fich hiervon, leicht überzeugt haben, 
wfnn er fich hätte erinnern wollen, dafs zur Zeit def 
K. S^verus, unter welchem Maxiniin feine erften 
Eriegsdienfte that» dieGethen gar noch nicht an der 
Donau erfchiecen waren» vielyveniger iSch in Thri- 
cien feftgefetzt hatten» wo Maxiniin feine Jugend als 
Yiehhirt. verleb te. 

GotHA» b. Ettlnger: Kteine Wettgefchich^e zum Un- 
terrichte und zur Unterhaltung ,' 'von k. <i. A. (xaV- 
tetti , Profeffor z^ Qetha. Zweifter^heit. 1797. 
404 S. 8- 

Mit Vergnügen zeigen wir die wohlgelungene Fort- 
fetzung diefes Werks an. Hr. G. forgt^ für das Bc- 
dürfnifs der Clafle von Lefern » denen das Buch ge> 
fchrieben ift» das heifst jungen Studierenden und Lieb- 
habern der Gefchichte» durch Gründlichkeit; guten 
Vortr^» udd we es nöthig fcheiot, durch nähere 
Entwicklung einzelner Umftinde. Neue Aufklärun- 
gen , oder auch frapf^te Gefichtapunkte in den^ Vor- 
ftellungjen der Ereigjdiflie kann man hier nicht fuchen; 
wer aber ^e unshekannten^achrichten von derEnt* 
ftehung und, den Abänderungen desperfifchen Bleichst 
von den Unternehmungen diefes Volks gegen die Grie^ 
eben, von dem peloponnefifchen Kriege und den fpä- 
tern Unruhen unter den einzelne;n Staaten Griechen- 
lands» Ton dem Uebergange der Römer aus dem mo- 
narchifchen in republikanifcheundariftokratifcheVet- 
hältnifle, unterhakende Belehrung wünffckt» geht > 
nicht ohne Befriedigung von der Erzählung des VfsJ 
Er vermehrt fein Verdienft durch ' die ' beygefügte 
zweyte Hälfte diefes Theils , welche die polhifche Ge-^ 
fchichte verläfst« um uns eine gedrängte nützliche 
Ueberficht von dem Privatleben, der O^konpmie^.deir 
bildenden Kiinften, Wiffenfchaften , der |Religion» 
Staats verfaiTung, und Kriegseinrichtungen bey den 
wichtigften Völkern des perfifchen Zeitraums, vor- 
züglich mit Benutzung von.Gatterers Weifgerchichte* 
vor Augen zu legen.. Die eben gelieferte üeberßchlj 
beweifstiiinreichend, dafs diefes Buch zur Wieder-' 
holung des Gehörten in dem mündlichen Unterrichte 
und zur eignen Leetüre re^ht fehr zu empfehlen ift; 
Selbft in einzelnen Fällen ftiefsen wir auf wenige 
minder richtig ausgedrückte Stellen, nur etwa die Ein- 
leitung ausgenommen , welche eine gedrängte Ueber- 
ficht von der Lage und Befchi|ffepheit d^ indiefem 
Zeiträume wifbtijgeo Länder vejrfchaiGt» Hr. S. wird 
P aiec 
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faier ti*obl einige Stellen hej der ^nreyten Auflf ge an- 
^eUs äifs^&ücHen. ' ^ B.* cfafsAlIa von Medien durch 
Ate Jeafpilrheir-TAorr abgefondert fey. — Ef lag ganx 
PerttiieB z\i?irdben beiden Provinzen. Oder vrenn 
Aracbafiea für gleichbedeutend mit dens heutigen Kan- 
dabar gehalten , oder Ißilet unter 4ie griecfaifchen Cp- 
Uime^j^sm fchivarztn Mem gefetzt wird etc. In der 
GefcbWbtseTzübhing felfaftniiTr man nicht Üicht auf 
at^QÜcbe Verirrungen. Doch etwa S. lo^r wo daa 
ydmifcbe i^j nach feiner urfprCnglichenBedeuhingali 
ein Pfund Kupfer von 24 Loth richtig angegeben, 
und doch in der Note der Werth dtflclben auf4Pfen- 
cicge, uniera Ge)da bedimnit ift. Das Pfund Kupfer 
liapfte VDzn ja wobi zu keiner Zeit um 4 PfenuiDge« 
Eben fo S. 14Ö. 285 ^- 3o3 laut er 200 Talente 27006 
Tbfller t — das attifcbe Talent 350 Thaler , — und 
so Talente 26000 Tbaler gelten. •— Themiitokles und 
Ariftides können nicht Fetdherfen im Treffen bey Ma- 
rathon gewefen feyn « welches doch Hr. 6. yerncherC. 

LITEKARGESCHICUTE, 

* • 

j) LEiraio, b. Reinicke u. Hinricba : Eduard Gib- 
bons Esqu. Ltbent van ihmfetbft befchriehtn. Mit 
Anmerkungen hrrausgegebeu von Johann I-ord 
Sheffield. Aus dem Englifeben über fetzt und mit 
erläuternden Ann»erkungea hegleitet. 1797. 430 
und X S. gr. 8- (t Rthlr. 8 P) 

' f) Bbauiis£hw£I6» in der Schulbnchh.: Gibbons 
Libtn^ Aul dem Englifchco ilberfetzt und mit 
erlifi^ternden Anmerkungen begleitet. Effier Theit^ 
17$6* 239 u. XII S. gr. 8. (i Rthlr, 16 gr.) 

GibbcnaNaroe und fein grofses hifiorifcbea Werk 
fifld in Deutfchlond zu bekannt» tm nicht auch die- 
fera' feinen Nachlaffe, und den dcutfchen üeber- 
fetzungen auch in unferm Vaterlande eine günftigc 
Aufcabme ^^ verfprechen. Das Original kam. im vo- 
ri'^en Jahre zu Londen in zwey Quartbändt n heraus, 
nnter dem Titel: Mifcellaneons Werks of Edward Gib- 
ioM Esq. withMemoirs ef Ins tifeand writings; ilUißra; 
ifd from his letters , wifh..occpßonal Noies atnl JS/arra- 
iive bey '^ahn Urd Sheffwtd. Von den gegenwartigen 
IJeberfetzungen liefert Nr. 1 den erften Band des Engli- 
schen, welcher den Lebenslauf des Gefchichtfchrei- 
iers , fo wie er felbft ihn bis zum J. 1788 entworfen 
liatte, ncbft einer Reihe von Briefen, die er von die- 
tfm ZeiJpunl^t an bis wenige Tage vor feinem Tode 
an die SbtfFieldfcbe Familie fcbrieb, und einigen er- 
läuternde» und ausfüllenden Zufätzen des Lords ent- 
balt; N.2 aber nur die Hälfte diefes erften Bandes bia 
auf den Zeitpunkt, wo G. alsGefchichtfchreiber auf- 
fritt. Im zwey tcn Bande des OrigiLals find verfcbie- 
dene in frnu^öfifcher und englifcher Sprache verfafs- 
te Au{fät7e gefammelt, welche derüeb. vonN. i viel- 
leicht nr/th nach zu liefern verfpricht. 

G. hatte zwar die Abßcbt gehabt, feine Lebens- 
cefcbicbte felbft heraus zu geben"; fie war aber noch 

nicht fir ^^^ C^xck i^t^Itecdet; foJttderti befta«^d auf 



Jecha Ton feiner Hand gefchriebesen Skizzen» ans 
welchen Lord Sbeflield &9 Ganze geordnet hat. Der 
L%rer findet "zwaV hier "weder die abenthenerlfcben 
Schickfalt eines Louvet, noch GefUndniife, wieRouf- 
feau iie allegtt^ aber doch genug , um über den Cha- 
ndLcerQibboQi «in riditigea Urtheii fällen zu können. 
Der fonit £0 Torurthnilfroye Mann war doch nie ganx 
im Stande, die erlted £iudrucke der Erziehung and 
der FamilienT^rhältuilTe abzulegen, und das Syftem 
der Toriea, deflVn Märtyrer feine Vorfahren gewor« 
den waren , hatte noch fpüc auf die Denkungsart clea 
Philofophen Eioflufi. 

Er war den 27 April 1737 zu Putney in Sarrey 
geboren , und flarb zu London den x6 Januar 1794. 
(nach S.425 Von N. i , unter dem Tirelkupfcr ift der 
Ig Januar als fein Todestag angegeben.) Eine anferft. 
fchwachliche Gefundheit uud eine iFerzärrelnde Er* 
Ziehung unter den Augen einer unverbeyratheten 
Tante hatten ihn in feiner frübeften Jugend nicht nur 
in einer gänilichen Entfernung von den WifTtfufcbaf- 
ten erhalten , fondern ihm fogar eine entfchiedene 
Abneigung dagegen eingellüfst, und die mangelhafte 
Einrichtung einer englifchen boar^lm^/cAoof war nicht 
im Stande, ihn mit den Mufen auszuföhnen; aber 
felbft die körperlicha Schwachheit , welche den Kna» 
hen ron allen Vergnügungen feines Altera üü$fcblofs^ . 
trieb ihn, bey Feeumarchen und RoinaoenDnterhalf 
tung zu fachen, und ein unwiderilebliclierHangzum 
Lefen begleitete ihn auf- die Univerfitat zn Oxford 
und wurde der Grund feiner nachherigen Keigung 
zur Gefchichtfl. 

Ohne alle Vorkenntnifl« iiattt er die hdhf Schule 
betreten , und auch hier blieb er durch die Nachläfaig- 
keit feiner Aiiffeher ganz fich felbft aberlaffen« Er 
fioh allen Unterricht, gerieth aber, indem er fich za 
feiner Confircoation vorbereiten wollte, über eine Men« 
ge theologifcher Streitfchriften « die ihn io etnLaby* 
rinth von Zweifelu führten, deren unerwartetes En* 
de fein Uebergang zur katholifcheh Religienin eines» 
Alter von 16 Jahren (1753) war. 

Kach den VerfafTungea der Uni ^erfitä't konnte er 
nnn n^cfat langer in Oxford bleiben , und fein tief ge- 
kränkter Vater fchickte ij^n nachLajfanueiudaSwHaua 
eines aufgeklärten reformirtenGeift Heben. Hier brach* 
te er bey nahe fünf Jahre zu, und unter der Anfüh- 
rung desHn. Pavillard, der in feinem Zögling die Be- 
gierde zum. Lefen wieder zu erwecken und mitKlug^ 
heit zu lenken wufste , entwickelte fich fcbnel) fein 
Genie. Er ftüdirte die Alten ipit Liebe, erwarb Cch 
Kennti^iiTeinallen Fächern des Wiflfeus, undrr^t, ohne 
dafs fein Führer ihn bekebrenzu wollen fchien, aua 
eigner Bewegung wieder zur proteCantifchen Kirche 
über. Aber zu gleicher Zeit gewann er einen aus^ 
ichliefseuden Gefchuiack an der franzöfifchen Litera* 
tur uud fchrieb felbft in diefer Sprache verfchiedene 
Auf/aize. Wer den genauen Zufammecbang des da-. 
jinaligen Zufiandes der franzötlfchen gd*:hrten Welt 
mit den FortneH der alten VrrfalTang kennt, wird" es 
daber nicht befremdend finden, dafs Q. bis aai fein 

£ndQ «lA eifrf(;^r Gegner der neuen Ordnung derl^n- 
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ge in ftBükteich blieb, feine SteHe htf^etMiUz iü 
EsgbBd» die er oach feifier Rückkehr aotaidin], and 
die üiTeQtlichen Befchäf liguDgen eines ParluMmtsglie^ 
des zogen ihn auf mehrere Jahr« ton feiner iiterän- 
fehen Laufbahn ab; er>war ein Anhänger def Mi^i- 
fter,. zeichnete ilch aber nie ab Redner aus^ >ozu 
ihm das Organ , und alle kdrpeafiche Gaben fehlten« 
Die zysrey erflen Bände (der Qnartansgabe) feines" 
grofaen hiftorikbeo Werkes kathen in dieferZwifchen- 
zeit heraus , und einet Reife nach Paris» wo er in den 
gläni^endlien Cirkeln der Scböngeifter und der feiner 
ten Welt mehrere Monate febr angenehm zabrachte, 
le^elte ihn immer ndehmn jene reizenden yerhähntlTey 
deren Zerftürnng jeden Mann yon Bildung und Gef* 
fchmack, auch ohne eine fo vertraute Bekanatfchaft 
■kit' ihnen» fchmerzen mufste. 

Verdrüfsli^be Rechts bändet über den vatertiehen 
^achlafs/ die Veränderung des Minifteriums und 
der Verlud eines einträglichen Amtes machten bey 
zttnehmeoden Jahren die Sebnfucbt nach Ruhe in Qlb; 
boos^ Seele im Mr mehr rege» und er eutfchlofs fich 
«ndlich feinem Vaterlande zu entlagen, um den Reft 
feiner Tage im Arm* der Freundfchaft.und im weifen 
Q?nufs der Freuden eines gemächJichca Lebens hin« 
^tibiingen. Das Haus feines alteAen Frenndes , Oey- 
verdun , in einer der fehonften Gegenden bey Lau- 
irane'folUe iii9;aiifoehm<ny nnd ans Eagland fährte 
er feine auserlefene Bibliothek von beynahe7oooBän^ 
dton mit fich an idie Ufer des Genfer Sees, liier ^d- 
Icndete er fein grofses Werk; aber das geträumte 
tilück wttfde durch das Hinwelken und den Tod fei-' 
sei Freundes vereitelt. Mehrere Todesfälle zerriiTeU 
^die Cixkef« in deren Mitte G. durch ;die Erinnerung: 
an feine Jogendjahre ficb glucklieb fühlcr, und der 
Umgang mit der. Familie des Exminifters Necker, in 
deffen Gemallnn G. leine erfte Geliebte» MHe. Cnrekod^ 
wieder gefunden hatte, wurde durch den zu lebhaf- 
ten AnthetI an den Parifer Unruhen und durch ~Sde' 
Annahernng der franzöTircbfn Armeen geilört. Ein 
Befach feines englifchen Freundes, des Lord Sheffield» 
unterbtach die einförmige Lebensart Gibbons ; ein Ge« . 
genbeftfch an England wurde verabredet, aber durch 
die Kränklichkeit des an) Podagra und noch einem an-' 
dern kürpeaFÜchen Uebel leidenden « und durch feine 
aunehmende Dicke unbehülfiichen, Mannes eben fo 
febt, als durch feine Furcht vor den Befchwerden 
«mer Reife mitten durch kriegführende Heere, ver- 
hindert. Auf die Nachricht voo dem Tode der Lady 
SbeiTield ietite G. jedoch |ede andre RückCcht bey. 
Seile; er kannte nun keinen Wunich, als den Kum- 
mer feines Freundes zu theilen. Im Sommer 1793 eil* 
te er nach England ; 'aber wahrfch^intich hatte die 
Seereife fein zu ^ange vernachläfsigtes üebel v-er- 
mehrty und mehrere chirargifche Operationen wur- 
den vergebens angewendet. Bis >wenige Tage vor fej- 
sem Ende.befuchte er noch muntere Gffellfchaften, 
die Heiterkeit feines Geiftes i\tU eine fo nabe Auild- 
fünf, nicht vermuthen , und er flarb mit der Gelafien^ 
teil euMA Phitofophea. 
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6efne Religidasretähdteling iodeh Jahren Jugend- 
licher Schwärmerey kann dei9 Ruhme des Denkers 
nicht fcbaden; vielleicht ward He in der Folge iH 
VerauIänuBg feiner tiefen Nachforfchungen nber di4 
erfte Gefchichte der chriillichen Kirche • deren B^ 
kanntmachung in feinem grofsen Werke ihm den Ha(s 
des englifchen Clerus. znzog. Eher konnte desu feu- 
rigen Lobcedner römifcher Tugenden feine itibitte- 
rung gegen die franzöfifchen Neuerer vorgeworfen 
Verden; aber wenn man zu den Gründen^ welche wir 
bereits in diefer Anzeige berührt haben, nach denDizr- 
Afliid hinzufetzt, . da£s fein Tod in die Periode Aef^ 
wo der Zerfiörungsgeift des Vandali&i&us am gräfs- 
Itchftenwuthete, dafs er die Schätze , wekhe damal^ 
. für die Wißenfchafcen und die Kunil verleren gies- 
gen, am heften zu würdigen verftand, und dafs meh- 
' rere von ihm gefchätztt und geliebte Perf^nen ent^ 
weder unter dem Mordmefler der Tyrannen fielen,, 
oder^ durch fie geächtet, in Armiith und £leDd ver- 
lenken i wenn mandab^ey erwägt, wekben widrigen 
Eiudruckaiif einen Mannt der in einem verfeinerten 
Epikuräismus feifiehöchfte.Glückfeligkeit fuchte, der 
Anblick der Verbannten machen mulster fo wird man 
ihm feine zuweilen dnfeitige Eeurtheilung jener ße- 
gebenheiten leichter verzeihen. Sonderbar iß. die 
Anekdote, dafs Ludwig XVI das Qibbonfche Vfnk 
gelefea, und ßch durch die Schilderung desArcs^uf 
und Honorius beleidigt gefunden hatte. Wenn aber 
der Vf. felbftgefieht, dafs er bey dem Entwurf dew^- 
felben den franzöfifchen Hof vor Augen gehabt habe; 
fo beweifet diefes wenigftens , dafs er auch gegen die 
Miogel der alten Vexfaffung nicht büod war. Am 
flärkllen trüFt ibn^ daher wohl der dritte Vor warf, daH^ 
er einen zu hohen Werth auf feine Abkunft von einet^t 
alten, zum aiedernAdel gehörenden , -Gefcblecht ge- 
legt habe. Wollte man auch dem an raühfame hißc^ 
rifehe Vnterfarhungen gewohnten ScbriftAeller die 
wciiläuftigen Nachrichten von feinerTamilie 6b^r- 
feben» die in den deutfchen Ueberfetznage^ über i^ Bor- 
gen einnehmen; fo werden doch feine wärmfien Ver^ 
therdiger über die Eotfchuldigung des von. feinert 
letzten Vorfahren erwählten KautiBannsfiandes die ^ 
Achfeln zucken rnüifen. 

Beide Ueberfetzer gaben rn ihren Vorreden kia«^ 

läugliche Nachrichten von 4em Originale : dieAnmer* 

kungen beyN. i find itnbedeutead und mit den Noteti 

des Lord Sh. unüer dem Text abgedruckt; in N. 2 . 

und die letzten gtöfstentheirs weggeblieben« und 

dagegen am Ende des Buches 24 S. mit errnurerndcd 

hiiTorifchen und antiquarifehen Anmerkungca ange^ 

füllt» welche in derThat zumbeiTern Verüaudnifs dea 

Werkes felbft noth wendig fcheinen« das ö£t auf claf- 

fifghe und auch andre Gsgcnilände anfpielt, dfe nicht ^ 

jedermann geläufig find; .nur ifT es Schade, dafs un* 

rer den Text nicht gleich .darauf hingewiefen wird. 

Die Auszüge aus den> Tagebuche Gibbons, to wie 

einige zur Gefchichte gehörende Briefe, fteben inN. i 

unter de« Anmerkungen ; w N.2 unterbrechen fie die 

Erzahlang. DcrVf. von N. i , welcher fich cnter-der 

aus Leipzig datirten Vorrede F* ü»,S» uatcxfchreibrr 

j würde. 
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würde, wtm er «ucfc niclit fchon als früherer üeber- «f* I^«*« «t^««»^* ,^«n r^\?''?f****!i*^/?J^ 

M^uruc. >r Wohlwollen iii.dLe»dfeeli{fk€U Wohlwollen und Menfchhch* 

fetzer der Gibbonfrhefl Schnfteo beRannt wäre , doch ft>en,vohMC€ and humanUy ) keit ron eben fo i^oitet Au«, 

einen längern vertrauten Umgang mit fernem Ungiual. «benfotusgredehni wir, aJ«ibr dehnunf^wur, als ihr ungehe«. 

durch die, Gefchicklichkeit verrathen , womit er die aufterordeiulichef Genie und re«^G«nie und ihre allesumfaf- 

eigentümlichen Wendungen und den Ausdruck Gih- '" '' -r^-^.— » i-— j.« :r .j.>.i.-/> 

bons ImDeutfchen beyzubehalten verfteht, ohne dafa 
dadiirij^ fein Vortrag dunkler oder gezierter würde, 
$1% diu Original , das Ton dem oft zu iichtlichen Stre- 
iken nach witzigen Antitfaefen oder einer afAorifti- 
fchen Kürze keineswegea ganz frey zu fprechen ift: 
der Braunfeh weiger üeberfetzer (N. 2)' beftrebt fich 
mehr , das , was G. trachte , deutfch auszudrücken, 
mehr den Geift, als die Eigenthümlichkeiten feinea 
Originals Ins Deutfche z« übertragen, nnd erringt 
dadurch den Vorzug vor feinem Nebenbuhler f aber er 
bleibt fich weniger gleich , und fein Stil bat hier und 
da Harte» # oder fein Vortrag Nachläfsigkeitea , wel- 
che man der ftets mit gleichem Fleifs gearbeiteten 
S,..fchcn Ueberfetzung nicht vorwerfen kann. Als 
Proben von beiden führen wir hier einige, ohne wei- 
tere Anawafal herausgehobene Stellen an. 

Hm.S... üeb. N. 1. Braunfchw. üeh. N. 2. 

S. I. ' ®' *• 

/ Nach RliiCklicher Beendi- Imswayund fuiifcifftenjah^ 

- nti eines mühfamen Werk«, rem eines Alterg. falTe ich, nach 

xwcy lind funfzipften Jahre Vollendung eine» fchweren und 

inesilurs, hab' ich mir vor- tflilcT^lichen Werkt , den Vor- 

S"en4>rom«n. einen Theil meiner fatz. einige Augenblicke meiner 

JufederGcfchichte'meinerun- Mufae der U^berficht der ein- 

fchüldiKcn BefchXfttguniren, alt fachen BretgnUTe meine« haus- 

Priratman« uad Gelehrter . zu Kchen und gelehrten Leben« zu 

widmen. Wahrheit, nackte, ^i^^«^"- ^1^^^« •/'^'** ^9" 

«ie errÖihende Wahrheit . die thende Wahrheit, die erße Ei- 

trfte Tugend de« ernfthafteren «renfchaft der ernÄern Ge- 

Gefchichirchreiber» , foU die fchichte. muf« die.ein«geE«w 

einiigeEmpfehlungdieferindi- pfehlung diefer perfonlichen 

^dueUen »rtählung feyn. Der Erzahjung feyn. Die Schreib- 
ata wird da» Gepräge der Em- - art vird eiriftich und unge- 

fali und Vertraulichkeft tragen : xwungen feyn; fie ift mdef« 

aber der Stil ift dws Bild de« das Gepräge de« Charaktert, 

Charak'urt ; und die Fertigkeit und die Gewöhnung, nchtig zu 

-irrecr. zu fchreiben, kann ihr. fchreiben, kann^ohneAnftren- 

»ibearbeitet und kunftlo«, wie gur^g und Abficht, gar leiche 

fie iA das Anfehen der Kunft den Schein vonKunft undStu- 



mnä des Fleifses gewähren, dium erzeugen. Mein eigene« 

Eigne Unterhaltung ift mein Tergniigen treibt mich dazu 

JBewegung^grund* und wird und ^l^^ «l^h ^^h*}*^!* •_ «'f 

«ich meine Belohnung feyn: folUea diefe Blatter einigen be^ 

foUt' ith aber diefe Bogen einem fcheidnen und nachßchtsrelleii, 

Oder dem andern befcheidenen Freunden mitgetheilt werden/ 

«nd nach6cht«valltinCrt)Freün. fo wird Ce doch da« Auge des 

de mittJvcüen» fo werden fie Publicum« nicht eher er bli- 

doch dem Auge des Publicum« cken. bis der Vcrfaffer derfel- 

Ter borgen bleibeu, bis fich der ^ ten der Rntik und dem Heb- 
Ve»faffer je» f»»it des Gebiete« '• ne mchl aiahip ausgefatft (9yu 

der Kritik und Verhöhnung b«. wird, 
findet* ' m Mm ' 

leb geuofs diefeibe tuft. wel- ^ Ich sAmote dieg^U iM. 

^ vor mir em Hocker.... f#häfe,diseu»ftdieJiookerr. 
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ihre viel umfaHenden Rennt- fendeKenntnifi.;dieihreGegnett 

nifle; die ihre Gt>cner ftets mit ftetf mit Höflichkeit und Ach- 

Artigkeit und Achtung behan- tung behandelten ; die Aof« 

delten; die Redlichkeit. Mafsi- richtigkeit, Mäfsigungundeia 

gung und edelmüthige Beur- liberale« Unheil zur Kegel und 

theilung zu eben fo viel Maxi- zum Gefetze, wie zum Ge^en« 

men und Gefeczeu als Gegen- ftande ihrer Reden nach« 

flünden ihrer Unterhakung teo. ttc \ 

machten, etc. 

8. 84. 8. So. 

Ich willigte mit Vergnügen Mit Vergnügen, willigte ich 

darein, dafs ein Theil der Oder* ein . dafa ein Theil der Mor- 

genftiHiden zu einem Plane für genftundeii der neuen Gefchich- 

die neuere Gefchichteuiid Geo- te und Erdkunde . und der kri» 

graphie, undzumkritifchenLe- cifchen Lefeng der franzöfi^ 

fen dpr franvöTifcken und la- fchen und lateinifchen CUifi- 

teinifchen Claftiker ausgefetzc ker gewidmet würde ..und bey 

werden follce ; und fo fUhlte ich jedem Schritt fühlte ich mick 

mich bey jedem Sc^hritte durch durch Gewöhnung an Pleiff 

die Fertigkeit der Anwendung uud Methode krafcroller« 
und Behandlungsart geftarkc 

8. 203. ^8. 203. 

Mein Freund hatte England Mein Freund hatte, eme« 

fn der Abficht befucht. Geh hier enftäudigen und einoraglidni» 

.um irgendein an ft&nd ige« und Amt« wegett« England -be^ 

einträgliche« Amt zu bewer- fucfac» 
ben. et<;. 

la diefer letzten Steile ift offenbar die Ueber- 
htznng Ton N. s eioer Zweydeütigkeit uAtetworfea;* 
einmal widerfpreciieii fie eiaander geradezu, wcnnaa 
N. I. S. ff helfet: „In neioer Kindheit liact' ich et»> 
«.mal die franzöfifche Sprachlehre ftudirt etc«** N. a* 
S. 73 hingegen : ,Ja meiner Jugend hatte ich miUmak 
„die franzöfifche Grammatik ftudirt etc.*^ la dem ta- 
bellarifchen Verzejchntfs der Laadmiliz von Hanpflii- 
re haken beide UeberfetzeV (N. i. S. ijx/ ond N^a« 
S. 14$) den Ausdruclt» Glieder gebraucht« wo nur nm 
Rotten die Rede war. — N. i. S. 182 ift Mareclial de 
Cai^p durch Fddmarfchall überfetzt; wann diefer Ti- 
tel überfetzt werden follte, Xb hitte Generalmajor dea 
richtigem Begriff gegeben; und ebend. S. 35g, wird 
man fchwerlich errachen, dafs die 5f/ßoa«n von^im^ 
Jalem das Gefetzbuch der fränkifchen Va fallen des Kö- 
nigreichs Jerufalem in der mittleren Zeit, die Aßjt^ 
genannt» bedeuten foll. Dieaua franzöfifchen Schrif« 
ten angezogenen Stellen find faft darchgefaenda itf 
N. I fehlerhaft abgedruciet, und n)an findet bald Edel- 
mann bald Aedelmann » ohne dafs eines yon beidea 
unter den Druckfehlerd genannt wäre. Daa wefalge- 
troflfene Brailfoild Gibbons gereicht N. i xur Zierde, 
keinesweges aber daa graue Papier und der fchlecbtf 
Druck , beide find bey N. 9 ungleich beflerr 
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fiÖTT£5GEI,^HRTHEIT. 

Makbur^, ' in- der neuen akad. Buchh.: Handbuch 
der chrijllichen B&gmengefchichte / von Wüketm 
Münfcher , Prqfeffor der Theologie und .Confifto- 
riälrath zu Alarbar^. Erfier Banal 1797. 47$ S« 9« 
CyRthlr. 12 gr.) ^., 

Man fleht feit einiger Zelt, naebdem ffch mehrere 
Gelehrte der Arbeit im Fache der chriftlicben 
Sbgmengefchichte von neuem unterzogen haben , viel 
ilber den Plan , naci welchem fie gearbeitet werden 
feilte, gefchrieben; oj^ne dafs man lagen kann.idafi 
dadurch fonderlich viel w2re Kuagerichtet worden. — 

Eine chriftliche Dofmengefcbichtei^ wenn man 
^fie nocli heut' zn Tage immer fQr ein wichtiges fie- 
dürfnlfs unferer Zeiten and für ein'kräftiges Beförde- 
rangsmittel wahret Aufklärung auagtebt , darf incht 
blofa in einer trockne^ Aafzähluag aller der Yeründe- 
rangen befiehen« die jedes einzelne chriftliche Dogma 
'durch die Reihe' aller Jahrhunderte herab erlitten hat ; 
«denn einer folchen Dogfenengefchichte bfdfirfen wir 
nicht. Die HauptveranderoAgen der chrifilicbea 
Dogmen kennen wir, und was uns ndiiHInRückficht 
tfeSsEin^M^u hier an ^er fiöthigen ToUftändigkelt 
abgehen möchte; das liefse fich fehr leicht aus Schrif- 
'ten, iia denen el fchon fteht, ^dieabet leider bevnahe 
^anz rergeflen find , ergänzen , z. BI aus des IsataUs 
Mexander Uißoria ecckfiaflicat tn welcher ein ganzer 
Schatz von Bemetkungen diefer Art noch unbenutzt 
liegt. Wer hi^r blefs famineln und zufammenftellen 
wollte 9 der würde Idicht die verfchledenen Hauptrer* 
ünderutfgen» die jedes einzelne Dogma in den frühem- 
Zeiten erlitten bat, aus ihm herausfinden können. 
Aber nach iem Bedflrfnifs unfrer Zeit wäre eine Ge« 
Tchichte der cbriillichea Glaubenslehren zu wünfch^en, 
dit vornehmllcli auf die Urfachea Rfickficht näbmi^ 
warnm in diefem oder jenem Zeitraum fich die Dogmen 
fo'hdet tö veränderten^ warum gerade folche Zuf^tze 
eben jetzt zn ihnen gemacht oder folche Einfchrän- 
kungen mit ihnen vor)^enommea würden; die das 
ft^tmizrtigt diefer .Veränderungen genau charakteri- 
Ürte und bis zu den erften Quellen hinaufftiege, aus 
welchen fie fldfsen ; die f ben deswegen in die ganze 
innere und äufsere Lage der Männer , die fie mach- 
ten , in die Umftände der Zeit, znder man iie mach- 
te , des Orts , we fie gemacht würden , fo tief als 
möglich eindränge , und Auf alles das die beftimm- 
teftellückfichtnHhme, was für den Urfp^ung und die 
Ausbildung der kirchlichen Lehre der Chriften von 
Wichtigkeit ift. Solch eine Qefchichte diefei^ Lehf 

4. L. Z. X798. Drittif Band. 



wäre zugleich ein wichtiger Beytrag zur. Qefchichte' 
des menfchlichen Geifiies, und wenn fie je ganz zn 
Stande käme» ein kräftiges Beförderungsmittel wah- 
rer Aufklärung, fowohl in der Religion überhaupt» 
«Is auch inebefondere in Abficht, auf die Lehr,en des 
Chriftenthums. Für fie giebts aber nur einen Plaii; 
und der ifi: folgender : die efnzelaen Dogn^en können 
hier zur Bezeichnung derAuordnung nicht gebraucht 
werden ; dena fonft würde das Ganze zu fehr ^er? 
ftickelt, und die Ueberfichr, welche hier eigentlich 
die Hauptfache ift , ginge verloren. Daza kommt dafs» 
wenn man die Gefchicbte eines jeden Dogma einzeln 
abhandelt, befoaders bej derfrübern Gefchicbte, al* ' 
les auf die Deutung einzelner Stellen, oft einzelnef 
Ausdrücke , aus einem Rirchenfcbrififieller ankommr» 
die, weaa man das Werk nicht bis ins Unendliche 
ausdehaea will , nur einzeln und aufser dem Zufam* 
menhange mit den übrigen Lehrßitzen feines Syftema 
angeführt werden können ,' wobey dann , wie be* 
^Lannt, des^treitens undZankens über einzelne Wor* 
te kei^ Ende ift, und wie die Erfahr ung^chon langie 
gelehrt hat, eben wegen des rielen Widerfprochs am 
Ende für die Aufklaraag dcur Sache felbft , nichts ge* 
Wonnen wird. Sondern eine folche Dogmengefchick- 
te mafs die Acten dem Lefer gerade fo voVlegiSo» wio- 
fielaufei^; fie müfs z.B. in den frühern Zeiten T#a 
einem für die Dogmeagefchichte wichtigen Sclirlft« 
Äelier zum andern gehea, das gaaze Lehrfyftem eines 

^folchea Mannes entwickeln , and eben hieraus nna . 
zeigen ,/ fowohl welche Neuerung er in dea Lehren 
dc$ Chriftenthums maehte » als auch wie er zi| diefer ^ 
Neuerung kam. So lafst fich nan aucb erft auf aU 
les , was hier nethweddig ift , Rückficht nehmen* 
Die einzelnen Satze und Aasdrücke , welche aufser 
dem Zufammenhang immer dunkel und zweideutig 
waren» find jetzt in Verbindung, mit dem ganzen 
Lehrfyftem eines Mannes klar und beilimmt. Mail 

, fieht, wie alles in feinem Kopf znfamnäenhieng, und 
wie er daraufkam , gerade diefen Ausdruck für feine 
Gedanken zu wählen. Diefes ISt auch der Plan , wel? 
eben fchon der unilerbliche 5fml^ in feiner GifchiMa 
der Glaubenslehren, welche vor dem erften und zweytea' 
Bande von Baumgartens Polemik , als Einleitung fteht» 
befolgte. Und nur auf diefem Wege läfst fich leiften^ 
was geleiftet werden foll. 

Etwas anderes wäre es fröyllch» wenq jemand 
ein Handbuch der Dogmengefchichte fchreiben » das 
heifst ein Werk liefern wollte, wodurch derangehen« 
de Theolog in den Stand gefetzt würde» die Verän^ 
derungea» welche ein einzelnes Dogma wälrrend 
4es {ganzen chriftli^hei) 2^i(raama erlit(eQ hat , mit 
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«loeia Blick zu Sberföhen 9 oni das ihto bey feinem 
.Veic€rn TüiKheu^n'ähf(h{€h\chte d^ Dogmen zum 
"Leitfadeit diema kötiote« ' Hier ift die oben erwakn- 
te Methode » bey der maa nach den e inzeloes Dognsea 
geht 9 fehr gut, ja unftreitig die belle. Fre)lich 
würde eine folche Schrift für die Berichtigung alter 
Vorurtheile'und für die Aufklärung donkler Regionen 
in dcr'Cefchithte" des^ ctriltlichen l^ehrbegriffs nie 
^viel leifien; illein diefes iÜ auch ihre Beftimmuag 
nicht. 

Eine Schrift diefer letzten Art hat una nan Hr. 
•JI. hier geiiefett. Er feibft ift daher auch weit eat- 
<fernt , fich in die Rdke der eigentlichen f orfcher in 
4tiefeni Fache cu fiellen. 

Für ein blofaes Handbnch Ift indeflea dies Werk 
au weitläüfiig. Die Einleitung, welche von S. 1—78 
reicht, und— von dem Begriff und Uiafaag der 
TJugmengerchichte— den Urfacheh der Veränderung 
'der Dogmen — der Brauchbai keit der Dogaienge- 
Vchichte — ihren (gellen und Hilfsmitteln, ih- 
jer Behandlungsart vnd EintheUung handelt • und 
fehr gut gearbeitet ift, l^eiit ganz an Ihrem Platine» 
*jnnd ift eine wahre ^ Zierde des Bu<?hs. Allein 
' la den eigentlichen Plan des Ganzen/ hat dei» Vf. 
jnanches gezogen, was nicht hinein gehört, und ihn 
eben dadurch fo fehr erweitert . dafs (e\a Handbuch 
zu einem rehrbändereichfn Werk hlnanwachfen ronfs. 
J)ie ganze Dogmengefchichtc theilr Hr.M. nämlich in 
Tiehm Perioden, die etjfe hebt von der Stittiin^: dea 
jCbriftenthuns an, und geht bis auf die atianifchea 
Stxeitigkciien und dieKircheRverfammlungVon Ni- 
cea. Die, zwetfte von der NlceniPch'tn Kir^h^nver- 
lamnlung bis zum T^)de Gregars des Grofsen. Die 
4riitr >on dein^Tode Gregars des Grofsen bls^uf Gre 
£OT yil. Bie vierte von Gregor VII bis auf die Refor- 
niation. Die fünfte von Luther und Zwingli bis auf 
die Cencordieoformel in der evangelifchlotherifchen, 
und die Dordrechter Synode in der refurmirten Kir- 
che. Die fechfle von der Concordienformel und der 
iDordrechter Synode bis auf die Mitte* des isten Jahr- 
huoderu. Die fitfbente , von der Mitte des gegemvür- . 
iigeu Jahrhunderts bis auf die jetzige Zeit. Bey einer 
ieden Periode macht er nun wieder Zwey Abtheilun- 
ten, nämlich eine Gefchichte der Dogmatil über^ 
haupt und dann die Gefchichte der einzelnen Dogmen. 
Die erfte ift. nun zwar an fleh auch merkwfirdig; aber 
eigentlich gehört fie nicht ganz hieher. Wollte der 
Vf. fie ja mitnehmen, fo durfte er es nicht fo weit- 
lättftigthnn, dafs er nämlich bey nahe eine Uebc^rricht 
Ton der Dogmatik jedes einzelnen Kirchenfchriltflel- 
lers gab. Die zweyte Abtheilung betandelt er gleich- 
laUa viel zu waitfchweiig. Die ganze Gefchichte des 
Kanons das A-T. unter den Chriften der drey erften 
labrhundeffte, welche von S. 190—290 geht, gehörte 
eigentlich gar nicht hieher , und was davon etwa wa-. 
een des folgenden zu erinnern nöthig gew^fen wäre, 
kättamit ein paar Worten' angegeben werden können. 
Ueberhauft wenn der Vf. in der Folge eben fo ver- 

Hy^l und alle Nebanaiiieriea fo nosfahrlicli» wie 



hier, mitnimait; fa wird er fchwerllch feiaWe>kta 
einer Reihe von la Octavbänden beendigen kf^oaii. 
Auch ift dtefe Auaföhrlicbkeit hier um fo ent- 
behrlicher, da der Vf. durchaus nichts Neues fagt, 
fendern gerade da mit feinen Untarfuchungen ftehea 
ibiaibt, \«o frbao feine Vor ganger Semler a. a. ftaa- 
den , mithin alles diefes fchoa bekannt ift. - 

Ds^egen mdflen wir den Vortrag des Vf. im 6ta- 
zen als ftifslich and angenehm laben., Uüt and dt 
j^was Weitfchw^iigkeit abgerechnet, ift Oio BuchfeJ&r 
gutgeCchrieben, ein Verdimit das hier defto grüfsefift, 
je feltner die Schrifciteller in diefem Fache flüd, di«fs 
*fich zu erwerben gefuchc und verftan4en babf u. Aach 
hat der Vf. 4ie Hauj^treräaderungen der einzelnea 
diriftiichea Dogmen richtig und vjollii..iidig angegt- 
beurfo weit diefea-bey der Artf wieHr.A^Uie Dogmefi- 
gefchichte ftudirt zu haben fcheint , gefchehen koaa- 
te. Eigentliches Quellenftudjum hat der Vf. nun wcil^l 
nicht getrieben; auch lind wohl fcbiverlich die al- 
tern für Dogmengefchichte wichtigen Werke zu Kä- 
the gezogen worden; fonderti fein Buch ift;eioe — 
wiewahl immer mit Verftand gemachte — Compilarioa, 
aus dem» was in neaern Zeiten -^ vorzigiich fett 
$emler über die Dogipeagefchichte gefchriebea wor- 
den. In diefer ganzen Schrift ift daher eigendicb 
nicht eineeinzigeneue Aniicht, vieUvenfger eine neue 
Entdeckung. Alles ift bekannt, denn er fchlofs fich 
an bekannte Führer an. Nach deutlicher wird diefes 
aber dadurch, dafs der Vf. alle Unteffuchungen, die 
den eigentlichen Kenner in diefem Faeh varratheaf 
fehr forgfaltiif vermeidet, fo nahe fie ihm auch bis- 
\reiten Hegen t^* z.B. In dar Gefchichte dar Dogaiaiit 
von S.79 — 144 , wo er über die frühern Kircheafchrift- 
fteller einzeln redet und manches fagt» was woU 
hätte wegbleiben können» fteht nichts über die for 
die Dcgmengefchichte fo wichtige Materie von dem 
Einanarionsfy ilem des Tatfon; beym TertuUian nichtl 
ven dem Unterfchiede , der zwifchcn feinen Schril> 
ten fich findet V da einige vjor» andere nach feiaem 
Üebertritt zum Mootanismus gefchrieben zu feya 
fcheinen. Kurz fn diefem ganzen Abfchaitt ift wit 
vieler Sorgfalt immer nar die Oberfläche der Matt- 
rie berührt, und nur forroer das gefagr» was jeto 
fchou weifs, dernurdieLiterärnorizenderKirchcnvi- 
ter ftudirt hat. Am deurlichften endlich zeigt fichdiefcf 
Mangel an Quellen^udium in der fpeclellen Dogmeo^e- 
fchichte felbtl. Wir nehmen z. B. hier die GefchtchU 
der Dreyeinigkintstehre' tn ihr hätten doch "zam we- 
nigften di^ Haaptveränderungen bemerkt .werddi 
müiTen, die diefe Lehre erlitten hat; fo hafte dodi 
rnüiftn angezeigt^werden , wo eigentlich der Puakt 
liegt, bey welchem das frühere Subordinationsf\fieii 
la ein Coordinätionsf) ftem übergienft; allein gerade 
heym^thenagoraSf wo diefer Punkt deutlich wird, 
nichts davon. Eben fo wenig zeichnet der Vf. aucll 
die Veränderungen aus , die in der Sprache bey die» 
fer Lehre vorfielen, z. B. beyra Theophilus von /fa- 
tioc/»>n S. 408 k^^° Wort dav'on. dafs ar znetft 
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fiberliaupt über d}€ ganze Stelle ^dJlutoU Lib. tl. c. 2i 
•fe ger niäxts Eiagreifendes.'' , 

Noeh fiiidet Rec. eine EVioaeniiig ndthig » fie 
'betrifft die Art , wie der Vf. /ich bisweilen Über Sitfi- 
' Urs Schriften äufsert.. S.tis beurtheih er z. B. def- 
rfeo jShlumähmg von freyer Vnterjucfmng dts^ Konofi, 
mnd fehreibt «Xin^elne treffende Bemerkungen * wie 
^»man fie Ton den! fcharflinnigei) Geift eines Semlera 
^»»ex^wartea darf» find in dip/em Buch amsgelireut« 
\^\kt weder geordnet noch iaiiner heftimaAt dargeftellt, 
„auch durch die ermüdende 'Sdiretbart zu weiten ver- 
^.dunkelt;«' Es ift wahr, Semler Cchrxeb frhli>cht, 
.nfld äie ftrengfte Ordnung beobachtete er auch nicht 
.alleniaL; allein däfs fein ganzes Verdieiift insbefondere 
.bey der genannten Abhandlung blofs in einzelnen 
'treffenden Beinerkangen befanden habe« ift faifch. 
'£r hat die Materie foni Kanon grbfstentheiU aufa Rei- 
ne* gebracht« und nicht blofs ekizelpe gute Bremer- 
kungen darüber mitgetheilt. Hatte Hr. M. hier .noch 
'hinterdfein gefchriefben , mndfaß alles ^ tiai ick hier 
über 4en K«'non treffendes Jage^ iß aus ihm genommen ^ 
So wär^ diea der Wabj:heu gemäfier ge wefen* 

AuGSsuR«, in der Jofeph-WolAfelynBachhandU: 

jPfe wahren Wege znr^ GUtckfeligkeit des Menfchen. 

Mit erfodcrlicher Gütheirsukig. Erfles und zwei/- 

tes Bändchek. 1794. 554 u. 27^ S. 8« (i Rthlr. 

: 15 S^) 

Schpn üer Titel f,die wahren J^ege . zur C^ückff- 

ligkeit/' «lachte Rec> daa Buch , noch ehe er ea«]iai» 

'etwas yeritöehdg, and Uefa 4hii' ftark zweifeln ,.! c^ 

«der Vf. auch die rechte Strafseia feix^eb^^felkeiiti^. 

Doch trofiete er fich dan)it» dafs diefer, Pl'ur,al]^vjel- 

gleicht ein Sprachfehler feyn könoe, dergleichen man 

.fcey- Bfichern itnter dtefem Drsckort, fchon gewohnt 

«Ml. !Er hatte fich auch ntcl^t ganz geirrt. Didwah- 

Iren JT^^ß zur ßlQckfeligkeit, fiand wirklich, Rtttu Her 

,si^a/irf ITe^zurGlttckfeligkeit; denn dif* Bahn, welche 

^Set Vf . feuien Lefern vofzeichnet • ift mit Auafchlief- 

'/ong aller andern, nur eine. Leider Ift es der be- 

:kannte Itrweg , d^r durch j^qs Dickjgt des blinden 

.GlAub^ns, : gute Köpfe ^ndiioh zu eine« .troIUofen 

SkeptieismuSy £i«3f£ältige hingegen zu jener unfeltgen 

G<»ifteserftarrung führt, bcy der alles vernünftige 

.Na^denken fil^r die erfl^ Angelege'nUeit des Mea- 
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ichen verfchwifidet, und dn Unij^rHiirtfftten über 
^erlernten aber. nicht verAsndenen Formeln an leine 
Stelle uitti Gleich ivf erilen Abfchnitt Band.i.^ der 
überfchriebf n ift : Unßwn der Zmeifeljucht , heiist es : 
.^,Was w:ird unfre Vernunft übet Dinge, die TOn oben 
find, zu vernünfteln Vermögend feyn?. wenn der 
„Herr aller gefchaÜuen Dinge geredet» und wenn wir 
',,wiffen, was er ilna gMffenbaret; urerden wir ihiiL 
«,Qicht glaub<^n , und leinem Worte, es mag gefchcje- 
,«ben feyn, oder nicht» B^f^U geben; und im zwejif- 
ten Bändchen S. 241 zeige uchs noch deutlicher, wo 
der Vf eigentlich hinaus will, ^nter derAuffchrift: 
die Religion t der Jchon vom Anfange J^eßimmte ^ Weg 
zur wahren GUickfeligtieit des^MenJchm^ fteht foigend^ 
Sielte. „£ben die heilige Kirche ift es , die uns die 
,, wahre Religion, von» Anfange der ^elt bis nun als 
^,den Sehten Weg zur menfcblichen Gltickfeligkeit ge* 
»zeiget, und diefelbe uns aufbehalten hat« Der Hei- 
, Jand verfchafTte ihr ein ^nfehen , welches bey jeder 
,,fich ereignenden Gelegenheit entfcheiden, lEind deqii 
man jederzeit folgen konnte. Sie allein erhielt vo|i 
dem Gotcmenfcben die wahre Lehre, und wird ßß 
„bis an d^r. Weh Ende aufbehalten. Von der erftesi 
„Verfammlung der Apoftel her» ward ihr Anfehen, 
„ihre Lehre von den Glaubigen anerkannt. . $ie blieb 
.»«durch alle Jahrhunderte bey dem nämlichen Bekenn^ 
-„nifle, und fiegte gegen ^lle Anfalle, die mau auf fie 
„gewagt hat. ^ie ward in 4er. ganzen "Welt vetbre)-. 
»,tet , und derDümmße konnte fidi auf iirr Anfehen ßef- 
.9tfen, Jederzeit fppach fie im Namen des Herrn, unfl 
„immer wird fie auf gleiche Weife fprechen.*' Recht^ 
fo! Der Ausfprucb der Kirche daa i^ Religion! — 
tlebrlg^as kanrn diefea ^anae Machwei^k« qhngeach^ 
tet es aus zwey Bänden bfffeiit, fernem Vf. de'cn we- 
-ni^ Muhe gekoftet haben, denu i^ebnTheile des Buche 
'find nicht von ihmt. Stellen aus ^andern Schriften 
;wechfflo init Gedichten tou bekannlen Männern fy 
,mit einander ab , dafs man eft mehrere Seiten Jiln** 
4iircb J^in "Wqh vem V^. liefst. . . > » 
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WzjrssENppLS , b. Seherin; Xon^W'Zaurn odtfr 
dai bezauberte BirkenwUdcken* l<)n\,y€irfairerdee 
Orakels zu- Endor. j^tet Th. i?97,'i7oS. £ 
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KI, EINE SCHRIFTEN» 



?flTrarQoxs. i) Zein^ h, Webel: Orati* funehw in 
mortem Petri Mofeflanit anctore JuUo Pflygs iterum excufa cu- 
T^\Chr. Goitjr, ])iülieri p Rectoris fchoJae Cf zenfis etfiiblieike« 
cae epifcopaHs pratfecU. 1798.. Till u, Z5^* 8« 

< 

a) JLeifzig , b. Breitkopf u. Härtel : De Coiice ^lotmtmä* 
nufcripio , ^ui im hibliotheca epifcopmli Cizae affervQisr , brevi- 

ttrdiTputani^ M, Chr. Gottfried MUUer, Reiter. 17^8* 19$, 8« 



3) Paris t Lettre m Mf. in tkeÜ, l^iin lei CeatertatAui^ 
de la Biblioch^qüP nationale, hut une nouvell» ^dUhn de tma$ 
Ut ouvrages des Philefophes Meleetiqmes» pet Seitue'^ Cröior» 

17P7. 16 S. 8- . 

Mit ]aben{;wurdifreni £if(^ tihH Ar« Mütter Ibrt, Ulefat{» 

fche Seltenheiten , rorzükrlich aus der ihm SnTertrauettn Scifta* 

bibÜothei^ i" Zeiu« dsm PabÜsum bskannif.uad durch Bey^ 

St fö^unf 
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Iiif utw mtncW f dctiratn 'Bemerkungen iiech f eniefAarer tu 
machen. Die Ttiuerrede, wodui^h der iiachher.«j*j lt:ue Bi- 
fchof *u Naambürg, . JUUhs Pflug, welcher uamaU noch,, m 
Leipzw' di« Rechte ütidirte , fftinem reraerfeenen Lehrer em 
fcho^ies Deokmel der Dankbarkeit und «ugleichdcs inu Nutzen 
Yoa ihm empfangenen Unterrichts ftiftetc , war zwar den Lite- 
raioreri UJcht unbekanin geblieben : aliein die melften fprechen 
' VOR ihr in fo unbeftiinmten und allgemeinen Ausdrucken, daff 
üe .^ie Rede >vcder gefchii noch gelefeo zu haben tcheinen. 
CS <r nndlings Hiftorit der O^Mutheit II. *. 261 1 . Mem- 
k indiffert. d€ graea et latAUermrnm in Mimia infiauraUnbuu 
•Xf. i6s u. aO« 6«ibft S^xe , dem Hr. M. dicfen Abdruck «u* 
«eignet hat . war xweifelhaft, ob die Rede jemale tuireln et- 
' fchienen, oder etwa in anderen St mmlungen enthalten fey. In 
den Leipziger und Dreedner Bibliotheken war fie weht (jufxu- 
finden, fogar in derZeiteer nicht , welche doch alle Werke de« 
»etlaonten JuL Pflug» und viele davon noch handlchrif. lieh, 
befittt. En4lK:h erhielt Ilr. AT, durch einen freund ein Exea- 
i^kr. ohne Jahriahiund Druckart, ^ auf 12 Quartblatter ge- 
druckt, und föamte nun nicht, y^iefen feJtenen Fund dem 
Publicum mittuAeilcn, ut (wie er in der Dedicaoon fagt,; 
ttum holHMif I JtcuU naftri per/picerenf, ^anta diligtnUa , quan^ 
tm tum apparatu ehquentiae , ut er animi pietaU r€t •hm ^ 
acta Quae, uti iam noflrorum iemporum €fi levitas , et paenä 
dixerim impretas , apud • not tarn Ute Jriget. Diefer Votwurf 
kann aber wcnigfterif die üniveriitat nicht treffen, auf wckhcj 
Äie Rede gehalten worden ift : denn auf diefer find folche Ge- 
dächtnifsreden nichts feltenos, und nur vor acht Jahren noch 
*ift dafelbft das Andenken att den würdigen Petrus .Mofellunus 
Ädrch eine akademifche Rede (C Mmgazin für öffeutUcke Sehn, 
'len II B. I St. p, lo^> erneuert i^orden , weiche gewifs auch von 
diUfentiei und von einer noch mehr geläuterten animi fietat 
' xeu« wiewohl üe nicht auf daffelbe Lob der Bered/amkeit An- 
- forüche machen kann, welches Hr. M. der Pflngifchen mit voU 
lern Recht ertheilt. Indefs darf man auch in diefer weder eine 
Wofse Gedankenfülle , noch viele paihetifche Stellen, noch über- 
kaupt ienef •r oratoris magna Junans fuchen , da« man noch m 
aaBcheii U^einifchcn Reden der damaligen Zeiten bewundert. 
In einem fehr kiinftlofen Ideengange, den hie und da fromme 
Betrachtungefl unterbrechen, ^eigt der Redner , auf welchem 
Weee ßch PHrts M^ftU^nnt zn dem 4äianae erhob, den er über 
die tfniwfität Leipaig verbreitetes wie f«iehrt, bieder und 
nützlich- üeryettwigu war: und diefep Gedanken ift die Dicton 
«nffcnafst« gen» das terfum dicendi genus , dae uns nir wie- 
derholteu Leetüre der Brafmifcheii und Muretifchen Schriften 
liinzieht. — lu d«» neuen Abdrnck ift gleich S.a ein eigner In- 
*eri»nctie»<febler: Ouare fi Mojellannm tum dilexiflii — de 
mmlnfo hreviter. dum diCo diUgenter , quaejo atteudite. Man 
n^t beld wekr , daf» nach ipfo und dico interpungucr wer^ 

. ieu 



Die H««4f^"ft ▼öo Ploünnt Werken , welche Hr. M. in 
a«r «werten SArife »it^ Sorgfalt bef^hreibt, hat Rcc. felbß in 
2« Händen gehabt Sie iÄ ungemein ^ett und Icferlich auf 
larKeä gegKitt«e*Fapier gefchneben, und füllt 744 Fohofeiten. 
Iwat ift fie «Wit alt^r* ak trtm J. 1540., allein (wiefchon 
B7i«#/!«# in Epä. «rf Neßir^9 epifiWX, p. 17 bemerkt hat) auf 
2e rilteri Ve'S^t^ ^^'^' abgefch rieben. Daher? bietet 

fio neben vielen Unrichtigkeiten , welche auf die Rechnung des 
fthr unwiflfenden Librarius kommen , beynahe auf allen Seiten 
Aie trefflichften Lesarten dar: oft find auch die Lucken des ge- 
wöhnlichen Textes glücklich ausgefüllt. Ehemals gehörte die- 
ftrCodax den berühmten Aerzten Sehröter zu Jena; von diefen 
kam er iwhft 12 andern Handfchriften an^^en Rochlit^er Stadt- 
iklivßkus D. Nejier* fodann an Reipefita; und endlich fielen 
lUe ditfe Codlaw mt eiite^ frofsen TheÜ der Reinefifckw 



BücherCammlung der Stiftsblblbdiek in Zeite zo. Ans denYs. 
rianten, welche der Baskr ingcrabe des Plotinus Ci5So f.) an 
Rande be)u<?fLii^i Qnd , enitJÜc, dals die kecjufion dea befchiis. 
beneu Codey von derjenigen , welche jener Heraus^fber be» 
folgte, ganz verfchieden ift. Auch wtrd du s durchgan^.r durch 
die abweichenden Lesarten bewährt, di» Ur.M tms vorfchipf^pnea 
Enneaden und Biichem zur Probe hier mi»v;ei.\e:lt hat. l)a übri- 
gens der Text des Flotinus, sum Jhm\ durch ei^rene Sciiuli 
des dunkeln und zugleich eiltectigeu Verfaflers (f. Porpkurä 
Vit, Piotini c g.) , nych fo gar Cahr cntftt-it, und die geHaun- 
te Basler Ausgabe mit den Argumenten des Marfil, Pirinus, dtt 
einzige, welche wir noch bis jetzt von Ploti^ius Werken beGtzeiL 
mit den gröbften Druckfehlem erfülle rft 1 fo tnufs man aUeiu 
dings wünfchen. dafs fähige Kritiker auch diefem Scbriftfteller 
mittel ft der vielen noch unbenutzten SubBdten (€. Harlet ai 
FabricüBibl. gr._ To. V. p. ^98 fq«) hültreiche Hand bieten, tTiid 
das in unfern Tagen ohnehin zu fehr vcrnachlifstgte Studium 
der Gefchichte der Phiiofophie am ihren Quellen dadurch beför- 
dern helfen. Denn was Viltoifen in feiiien Anecdmtis galeiftsL 
ift nicht fehr bedeutend . wie man Cchoo aus den Grimmfthn 
Nachtragen au einigen Capiteln (Leipr, i7gg. g.) (ej,eq j^jij^. 
auch waren mehrere Stiicke von denen , weiche uns VilJoifo« 
als Aneedotn gab, fchon längil in der Basler Ausgabe gedrudic 

Noch vor kurzem fehlen jener W^afch, den wir in Aa* 
fehung einer neuen kritifchen Ausgabe des Plotinus äurserten 
unter die vielen frommen Wünfchc zu gebdrin. deren Erfül- 
lung, anch in dem Gebiete der alten Literatur, fehr fern uni 
ungcwifs ift. Defto erfreulicher mofs jetzo die Ausficht feyn 
welche uns Hr. ^aiata- Crote in dem Nr, 3 angezeigten Briefi 
nicht blofs *u einer neuen und voIKtlndigeren Ausgabe ierPh- 
tinifchem Enneaden , fondem' überhaupt zur Semmhuie und Be- 
arbeitung alles deffeu eröffnet , was wir von der eklektikkn 
Phiiofophie der Griechen noch übrig haben. Pourq^i (fragt er 
in acht franzöfifcher Manier) les favans lähorieux d*jnemagne^ 
ß oecupes a des reimprcffions d'antenrt clajjüjnes, nt pr^erofeat- 
ik fHts travailler «mx editiont d'onvragts indditi oa inetfmplett.- 
En les faifant par ti reviwre . ils rimmortaliferoient eux-ml' 
mes t* aciiHcroient de n^uveanm droits ä netre reconnQiffance. 
Hierauf kündiget er, unterftüut von den literarischen Schatzeiu 
uftter denen er wohnt, eiAe Ausgabe der Werke des Plotinus. 
Hermias . Olympiodorus (wovon er fchon im dritten Jahwange. 
des Magafin Encychpediqr.e . .l^o.U u. IX einige NachriätM- 
gcben hatte), ferner des Porphyriiis, J.imblichus, Synanus, 
Proclus, Mannus, Hierocles, Ammonius und Damafcius ai 
und theilt von den Schriften diefer Männer, ihrem' Werth( 
den Hulfsmuteln zur Herausgabe u. f. w. einige kurze Notiicn 
mit, welche zum Theil fchon aus Jb. Alb. Fabricins Prolertf- 
menea *"« ^;">«;j (Hf«b, 1700. 4.; vermehrt werden kde^n. 
Indefs geftcht der Tf. gleich feibft : la reunionde tonsces Qntfm 
ges eft ä la viriü une grände entreprife; meis ß eile ne pent 

^Jff"^^" ^->:(^^' •* P^ "* -'"'"'^ Äomw«. du m.ins efkp^ 
fible d en ventr a baut en fepnrtagemnt la befogne, et en pnbLm 
cfiaque anteur Jiparatenient. Beykufig erwähnt 11 n^yoiiiee-Cn»«» 
ldie Bemühungen, welche bekanntlich Ruhnkenins feicaojik- 
rea und driibef auf einen Thcii jener Schrifren verwendet h«. 
Der Vf. weif« nicht, wie weit die'fe Arbei: vorgerückt ift und 
<t> ^t überhaupt wird ausgeführt werden kdnnen. Rec weiß 
dafs ein fehr grofser Theü der Schollen Über PJaton bereits ab' 
gedruckt worden , (feit dem h 1792 ftehen £e auch fchon ia 
Luchtmanns Verlagskatalog aufgefiihrt), und hofft jetzt, ohn- 
erachtet der wackere Herausgeber mit Tode abgegangen iJl 
die fchncllere Vollendung eines Werks , das uns den Verluü 
diefes unvergefsUch|^n Aldermanns der griechifchen Litern« 
gewas noch empfindlicher und fckmerzhafter machen wird. 
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Sonnabends, den 7. S^filivx 1798« 
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RECHTJSGELjäRTHElT. 

BÄTREciTa t fc* Lflbeckt Erben : Syflem des preufsi- 
fcken Rechts , mit UinjMit des in Deutfditand gel- 
tenden gemeineH^ Rechts ( mufs kelfsen : mit Hio- 
ficht auf das in Deutfchland geltende gemeine 
Reckt). Van C. A. GründUr. ZaiA Gebreueh ffir 
Voriefaogen. ErßerTheÜ, der die allgeobeiiien 
Grandlatze des preufairchen Recbu enthfilt« 1797. 
S24S. gr,8. 
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14 » erregt fchon keiü gunftigee Vorörtheil für Hn. 
^ G. t dafs er fich mit den aUergemeinften Gemein- 
fprüctien' ankaadtgt. So beginnt gleick die Yorrede 
folgendergeÜalt : »^Gefetxe find die Seele des Staatit. 
»Die genau Handkabung derfelben bringt Wekl und 
„Gi^k derÜntertbanen herror » wenn die StaätabQr- 
,,ger diefelben gern «nd treulich befolgen. Da aber 
^;ztir ßefoigtmg der Gefetze eine Kenntnifs derfelbeti 
V,nothwendig ift (in derThat?): »»fo möflep fie deut- 
lich , und vo meglichy in der Sprache des Votka 
abgefefat feyn." ^ .' t»Bey Erlernung jedep Wiflen- 
^fchaft muft man mit Grundlinien den Anfang ma- 
fachen.«« — «»Nichta erleichtert das RechtaftucUum" 
(blofs diefes?) ,,mekr, als die Mtih^de« nach der 
9,der Lehrer die Vorkenntniffe feiner Zuher^r aqwen- 
„detf um £0 zu oeuec und erweiterten KenntniiTen 
^fie zu fuhren '* u. dgl. m. "^ - 

Dem gegenwärtigen $yfteme hat weiiigftens 
nach einer in der Vorrede enthaltenen Aeu&eruag 
das Netietbtadtifche zum Mufter gedient. Doch ver- 
ftfht Hr. G. unter: Syftem weiter nichts: f,als ein 
,,foilches Lehrgebäude , in welchem das , was das fol- 
^,gende erläutert , und den Lefer vorbereitet , vor- 
»«ausgefchickt wird.** — Wie weit Hr. G. diefem 
^Begriffe und der SettelbUdtifchen Schule getreu ge- 
blieben fey, wird eine Ueberficht des Inhalts diefes 
€rilen , oder .igenerellen'' Theils ergeben. Die Ein- 
ifitung handelt in vier Abfchnitten s von dem Begri0 
f^fid den Eintheitungen des preufsifctitn Rechts — von 
4^n Queren des prettfsifch - brandenburgjfcken Rechts — 
coir den Unlfsmffenjfchaften des prenfsifchen Rechts •— 
von der Art 9 wie das preufsifch'braiidenbuygif che Recht 
zn erlernen Jeg. — Dann folgendi« attgmeinen Grund- 
falze des preufsifch - brandenburgifchen Rechts felbft ia 
eilf Hanptabjchnitten : von Gefetzt (Begriff und £in- 
theilung derfelben -^ gefetzgebende Gewalt) von Per- 
Jonen — von Sachen überhaupt *^ von Handlungen und 
Thatfachen überliaupt — von rechtlichen Gefehäften -*- 
von Rechten wnd VerbindUchkeiien -* vomBefitz — von 
der Verjähmng — von den Rechtsmitteln — von fUfhts- 
^. L,Z. S798. Dritter Bernd. 
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fachen überhaupt wnd deren geriehtUchen Behandlnng — 
von dem Proeejs überhaupt und den Einiheitungen def 
fetben. — Wir wellen 'zu diefer Ueberficht nur die 
allgemeine VerOcherudg hinzufügen » dafs das Ganze 
äufserft: oberflächlich» eilfertig und unordentlich aus- 
gearbeitet, und zu niclus in der Welt weniger, als 
zu akademifchen Vorlefungen( die. denn doch wohl 
keinen andern Zweck haben foUten , als gründliche 
Rechtsgelehrte zu bilde«) geeignet Ml. Wir hoffen, 
dais uns Hr. G.. die Belege zu diefer Yerficherung e^* 
laffen werde, die ihm felbft — wenn er zu einer un- 
befangenen Mufterung feiner Arbeit aufgelegt ift .^ 
nicht unbemerkt bleiben können« 

Der andere fpecielle Theil foll zwey Haapttheile 
enthalten» „Das Sns publicum 9 welches nicht nur 
„das Staatsrecht, fondern, wie Kr#f/c&ifiann undHw> 
ffffo behaupten , alles dasjenige enthalten ihufs • was 
„fichauf das Ganze bezieilt, und d^s^us privatwk^ 
„in welchem die Rechte und Verbfndnchkeiten der 
„einzelnen Bürger, oder, wie Hfig>o fagt, das was- . 
„Mein und Dein angeht, entwickelt werden. D^s 
Cameral- und Pollceyrecfat ift hier weggelafTen , da 
, fo wie das Völkerrecht, ein befonderes Studium 
„der preufsifchenjuriilen ansmachen mufs/* — Diefe - 
Progttofe^ welche der Vf. von feinem zweyten TtaeiJe 
felbii giebt, durfte wohl keine fonderliche gfiaM* 
gen Erwartungen erregea. 

• • • • 

ITallis ü. Leipzig , . b. Ruff : Cor. ^ac. Scheuffd- 
huthf D. U. J« Theorik ^nris Romam priaati if% 
ufum auditoriun difpofitn. 1796. 384 S. 8* 

Der Vf. fagt in der Vorrede, dafs die Erleichterung 
des Studiums de% römifchen Rechts durch fjrftemati- 
fche Behandlung deffelben der Zweck des gegen war« 
tigen Buchs fey, und dafs es ffir ihn ein fehr gro- 
fser Troft feyn wurde, auch nur einen geringen Bey-- 
trag zuErreichung^jenes Zweck geliefert zu haben- 
Rec ift, feiner unparceyilbhen Ueberzeugung nach« 
nicht im Stande, dem Vf. diefen Troft zii gaben. 
Ein Haupterfodernifs jeder fyftematifchen Behand- 
lung ift ohne Zweifel die Aufftellung- aligemeiner 
Principien, wovon die einzelnen Sätze abgeleifec, und 
vermittelft deren fie unter fich verbnud^n werden. 
, Auf diefem Wege ergiebt Ach eine beftimm^te Ord- 
nung der.Msteriea, welche fonach nur Folge desSf- 
ftems ift , nicht aber das ViTefen deflelben ausmacht. 
BerVf. hat nun zwar die Hauptabtheilung des Recht« 
in Perfonenrecht , perf^nliches und dingHches keckt^ 
zum Grunde gel^t, aber nicht nur keine allgemeine 
Prineipiea aufgaftattt <dahar er .fich auch gendthl^ 
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fffh » jeneB drey AbJchnitteir noch ein doppeltes Sap- 
pl^meut, von den-TUgungsarten 4ec yerhiodtichluA' 
%en ufl€( der Wicdereinfetzuq^ in deti rorfgea Stand» 
aniuhängen), fondern auch eine folche Ordnung ge- 
wühlt, welche durchaus nicht dem Zweck entfpricht» 
welchen eine beliebige Ordnung, auch ohne. von ei- 
nem Syfteme beftimmt zu werden , immer noch be- 
ben kann und foll. Die allgemeinen Begrlfie und 
Gruudrätze werden blofs beyläufigi meiftens auf 
YeranlaiTung von Materien , -denen fie nicht mehr 
angehören » als manchen andern , angeführt « z« B^ 
von dolus 9 ciitpa und error bey Gelegenheit des 
Kaufs» vrt$ poffeffio tej^ bey Gelegenheit des Mieth- 
contracts, was res fey-> bey Gelegenheit des Dar* 
lefans , was praejumtiones feyen , fogar bey Gtlegenr 
heit^des neuen Litcralcontracts » den der Vf, tu «i- 
nem nitt^o praefumto macht! Hänfig werden bey 
vorhergehenden JVlaterien Begriffe angewandt » de- 
ren Erklärung erft nachher gegeben wird, z.B.. ea 
wird von der Legitimation unehelicher Kinder vor 
der Ehe » von einzelnen €Lctionü>us dir. und contra^. 
Tor Beftimmung des Begriffs der Klagen Aber^aupC 
.und jenes Unterfchieds derfelben gefprocken u. f. w« 
Eben fo fehlerhaft als die Oekonomie des Ganzei!» 
ik die Ausführung in den einzelnen Lehren. Diefe 
^ find nicht nur anverhältnifsmäfsig behandelt (z. Q. 
die ganze Lehre vom Be^tz in zwey $jj. die Lehre 
vom Niefsbrauch in einem $. von 14 Zeilen) fondern 



dem Zenonianifchen und dem Minöratlonseid dnrin 
gefiatzt, 4^h jener h^ptiachliek auf eine dem- ap- 
detn mit Gewalt abgenommene Sache., dkfer nichl 
hjLois hierauf 9 fondern auch auf andere Befchädignn* 
gan fieh beziehe. S. X7T. wird allgemein* behauptet, 
dafs Schenkungen r welche jährlich gefchehen, ktU 
nerinfinuation bedürfen. Ueber dieTen unter den al* 
ten Eechtsgeleiirten iUtitigen Fall eothalt Isl.L. 34. 
($., uU. C, de donat, eine beftimmte Unterfcheidung. 
S. 171. keifst es : in negQti(m$pi geflione Jußlcit^ ni 
negotiorum grflor animum • negotium infcientis utiliter 
gersndif ßiabuerit^ quanqnam negotium ipfnm utilker 
non fit geßum. Gerade das Gegen theil von dem , was 
Ulpian in.L. 10. t» /• D, de neg. gefi. lehrt! Andte- 
fen Proben mag es genug feyn; Rec bemerkt siur 
noch , dafs auch die Sprache des V£b iiäufig fdir in- 
correct ift«. 

Ealangek , b. Palm : Ueber den Ei^ßt{fs derftoijchen 

* Philofopliie auf die romifche Jurisprudenz. Eine 

pkilafophifch - jurtftifche AbhaadUnng von §oL 

Andr. OrÜoff, 1797. 120 S. 8* 

Der Vf. ^hlt mit Reckt auf den Dank des PobU^ 

cuma für die »eua Bearbeitung eines .GegcnAaBdi^ 

über welchen f«it £a langer Zek keine denfribes im 

Ganzen umfaffeade Sckrift cftfckienen ift. Zwar 

aiöckte fick wohl aoa dl«£er wiederholten [/oterfor 

ckung felbft ergeben, dafs die Ausbente aoa der Aol* 



auch voU-von unrichtigen oder unbeftimmten Begrif* Xckea Pkilofophie für daa Studium des rönifckeo 

feo und falfchen Rechtsfäczen. Aus einer groisen R^chu nickt fo betrücbtlick ift, als nun ehemals ge- 

JAengt vonBeyipielen nur einige, ,die fich zuerft dnr- glaiibt hat, und als der Vf. felbft nock zu glaul^a 

bieten. S. S2. „^ux perfonale eß jus poftuludif^t ^eint; dadurch wird aber das Verdiraft leiner Ar- 

aker noUs aUquid jufiis qucUitatibus, jufto tempore ft beit, die fi^ dorck Gründlichkeit und Vellftändlg- 



ioco pr^eßßt. ^ura perjonalia vel immediate ex legf^ 
vel ex facto adquiruntur. Priori in cafu finis pomtur 
vet ex ftätu' %fel ex facto. lUa jura pe^fonarum, Mm^ 
vero jura , mtae auafi ex contractu oriuntur , vocantür 
etc. VV^elche Verwirrung .der Begriffe! Und wie 
ftimiort mit der hier gegebenen Erklärung der obligat, 
Tquaß ex cöntr^ die nachherige Behauptung des Vfs. 
(S. 90.) ^af*mmen » dafs fich diefelbe auf einen eon- 
Jenfus fictus gründen ? S. 2<. wird folgende Defini- 
tion einer Concnbine gegeben: eß perfona foeminiii 
fexus y cum qua quis de foboUs procreatione pacifcitur. 
S' 129' 9iP(iteßas eß jus de quodam objecto lü^ere difpo- 
nendi.** Demnach würe das Eigentkum auch eine 

{oteßas. S. 67- wird die obUgatio quafi ex delicto er- 
lärt als. eine obligatio ex facto ilUcito , q%tod quidem 
delictum «non eß, quod tarnen Romani delictis fere aequi- 
pararunt. Ift etwa der Diebftahl der Leute eibes 
Gailwirths , Schiffers .oder Stallvermiethers nur ein 
Jaetum ilUcitumf nicht auch ein dehctum? S. 9g. ^ird 
der Begriff von evictio auf ablatio eingefckränkt» was 
kekanntlick nicht immer der Fall ift. S. 135. wird 
eis Regel aufgeftellt , dafs der Depofitftr culpam b- 
mem, und zwar in concreto , präftire. S.i40« kemmt 
eine actio praefcripM verbis aeßimatoria directa und 
contraria vor; die contraria feil feyui quae datur^ac- 
dpienti contra dantemp ut hie promiffum v. c. honora" 
riurnjoheu. ß. z4i5«. wud d^ UnterfcUe4 xifUct^M 



keit empfiehlt , keineswegs vermindert. Die ganze 
Ahhendlung tkeilt fich in 5 Abfchnitte : i) Pm&kea 
und Attfnakme -der Pkilofophie in Rom. n) Steata- 
verfaffung, Charakter und Sitten derRteier. Ueber- 
einftimmungderPhilofophie mit.diefen. $) Stoifche 
Philofophie und Pkilefopken unter den römifcken 
Rechtsgelehrten zu den> Zeiten der freyen Republik. 
4) Anhänglichkeit der xömifchen Recktsgelekrten an 
die üoifche Philofophie unter den Kaifern. 5) Stoi- 
fche Philofophie in dem Gefetzbuche dea römifchep 
Reckts. Es wäre zn wünfchen , dafs der Vf. die 4 
erften Abfchnitte etwas kürzer gefafst, und dagegoi 
dem fünften die beiden Präjudiciaifragea vorenge- 
fchickt hätte: auf wie vtelerley Art kann überkeupf 
Philofophie Einflufs auf Jurisprudenz haben ? nad 
welcker Art von Einflufs euf die römifcke Jorispr«- 
denz war insbefondere die iloifcke Philofophie^ ik- 
rer eigen thümlichenBefchaffenheit nack,ftkigf *A«f 
diefem Wege wäre das Refultat der ganzen Unter- 
fuckung klarer und beftimmter kervorgegangen, ver- 
mittelft der Unterfckeidang des gedoppelten Ernflaf- 
fes , den die ftoifche Philofophie einerfei ts auf die 
Form des Vortrags, in Anfehung der Erklärungcm 
und Eintheilungen , die oft fotiderbareo Minier xp 
etymologifiren, hie und da auch der Art zu bewei- 
fea, andrerfeita anf der Beftimmung der Recktfatae 
iUbft ftkakt iiaben konnte. Die erfte Art des Et«- 

fittflea 
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AntSn itf'ttMchm 9kUx>(6fhii läf«t iich Im föni- 
fcheis Rechte nidit verkennen , und ift der natürli* 
eben Bezkhang jeder bey einer 'Nation vorzüglick 
begünftigten Philofophie auf die Behandlung andrer 
Wiflenfchaften vollkommen aagem«ffen: von. der 
zweyten hingegen finden üch wenig^ere Spuren, und 
kaum werden ficl^ ein paar pofitiv« Rechtsfiicze auf* 
weifen lafijen »von welchen ßch nicht behaupten Uer. 
ff« , waa der Vf. bey der Lehre vom Eide felbft be^ 
iDerkt« dafs hierin leicht jeder andre« auch aus an.- 
dern Gründen» wie die Stoiker» denken konnte. 
Diefe^ Bemerkung lafst fich z. B. auf die Gültigkeü 
des Teftaments einesSelbfimördera» auf die Scrafban- 
keit der Abtreibung des Fötus ( welcher » nach den 
tirnndfätzen der Stoiker , vielmehr fo gut wie der 
Selbftmord, ganz unbefisaft hätte bleiben follen) ai^ 
die Beftimmung des 2Seitpunkts der Mündigkeit u. 
f. w. mit gleichem Recht anwenden. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin u. Fr ANFURT» b. Kunze: DU Schwarzen Brür 
d^r^ Eint abenthiuetUchiß Gefekichie » von itf .^. R. 
ZwetfBändchen. 1793. 2^6 u, 304 S. 8* (i Kthlr. 

8 gr-) . . 

Seitdem fich durch den Schillerfchen Geiiterfeher 

einmal die Idee entwickelt hatte, wie wirkfam und 
bequem fich geheim« Verbindungen zur Verflechtung 
der Begebenheiten in Romanen gebrauchen liefsen» 
und der doppelte Vortheil .davon nicht unbemerkt 
blieb » dafs auf einer Seite dadurch das Wunderbare» 
das bisher blofs den Geifier- und Feenmährchen ei- 
gen gewefen war» auch für Romane im eigentlichen 
Vl^rftaade » gewonnen wtirde , und auf der andern 
Seite gleichwohl dabey die Regel def Wdhrfchein- 
Ifchkeit» in der endlichen Entwickeludg des Knotens 
und der ]>arftellung der bis* dahin unbekannt geblie- 
benen Wirkuugsart jener verborgenen Mafchinep 
unverletzt bleiben konnte; feitdem erfcheint euek in 
Deutfchland feiten ein Roman,- in welchem nicht 
von diefer Airt von verborgener Triebfeder» mit mehr 
oder minder Glück» und zwar» wia es der Gang der 
fetzigen öffentlichen Angelegenheiten ganz natürlich 
mit fich bringt » zu poUtifßhtn Zwecken » Gebrauch 
gemacht würde. Leider aber wird auch darch den 
«llzu häufigen Gebrauch dlefes Mittels und Zweck« 
die productive Einbildungskraft der Romanenfchrei- 
ber» indem fie (ich immer in demfelben Ideenkreife 
herumtreibt» einfeitig; in der Bearbeitung des Stoffs 
halten das Wunderbare und Wahrfcheinliche nicht 
pichen Schritt, fondern erRea ift gewöhnlich auf 
Unkoften des letzten fo hoch getrieben» dafs der 
Gedanke ^n die* Möglichkeit einer Begebenheit» als 
Wirkung nach Naturgefetzen, völlig vernichtet wird» 
und die Einbildungskraft derLefer allen feften Grund 
untetr fich verliert; endlich wird auch bey der Be- 
gierde » dem Eindruck des Wunderbaren in den Ge- 
mäthern .der Lefer die höchfte Energie zu geben, die 
Schilderung der' Charaktere der handelnden Pexfonea 



rernachläfsigt I vniiet(hkUi derBtfjg:eb#nIi«2ten ilnd 
die Situationen erfchein^n i^ehr als- wunderbare 
durch blinden Zufall bewirkte EreignüTe» denn als 
natürlich ein|^eiejtete und hcrbeygefuhrte Erfolge 
vorhergegangener Natururfachen. Zu diefer Art 
von Romanen gehört auch der gegenwärtige» den 
fein Vf. mit Recht eine abenteuerliche Gefchichte 
nennt. Er ift nicht ohneInterefre»/und der gewöhn» 
liebe Romanenlefer wird darin Befriedigung finden. 
Aber die öftern Verfto£se gegen die Wabrfcheinlic)^- 
keit^ das viele Räthfelhafte in den Begebenheite.qV 
deren Möglichkeit und Entftehung durch die Ver» 
fchweigung der Art ihres Zufammenhan^s mit ihren 
Urfachen unavifgelöft bleibt; der auffallende Maugd 
Mn Thätigkeit des Ordens der fchwarzen Bruder, vo9 
welchem. der Lefer zwar überhaupt erfährt» dafs er 
die Begebenheiten im Verborgenen lenkt» mit def» 
fen Verfahrungsart er aber nicht bekann^t gemacht» 
in deflen Inneres er nie geführt wird»« die einzige 
Aufnahme des Helden der Gefchichte ausgenommen, 
bey welcher der unterirdifche Aufenthalt der fchwar- 
zen Bruder iils eine wahre Mördergrube erfcheint ; 
die Moral und Politik diefes Ordens» der von feinen 
Eingeweihten verlangt »- dafs £La »»in ihrer Bruft^Ver- 
wandten-» Bruder-» Schwefter- 4ind Weiberliebf 
vernichten*-' follen» ob er gleich felbft in Anfehung' 
der letzten Holdem und befonders Florentinenj den 
Hanptperfonen diefes »Rdmans » gar fehr durch die 
Finger fieht, und die Revolution {jm Herzogthnni 
Kanelt4i durch feinen Emifiar und deifen Gehülfen 
dadfirch zu Stande bringt» dafs er die fchön gedrü.ck- 
ten Unterthanen mit noch drückendem Laften bele- 
gen » fie dadurch in Verzweiflung bringen und in di^ 
Nothwendigkeit verfetzen lafst » das Joch abzufchüt- 
Sein » und den Staat in eine Demokratie zu veryean- 
deln ; «Ue diefe Mängel ftörea und vernicbttfp in deift 
kritifchen Lefer die Theilnehmung wieder» die.da^ 
anfcheinlich Wunderbare der Begebenheiten anfäng- 
lich erregt. In einem Romane» worin ein gekeimer 
Orden zum Wohl der Menfchheit und zur Beförde- 
rung- der Moralität wirken foll, flehen üppige» ,di/e 
Sinnlichkeit reizende Scenen» dergleichen hier eini- 
ge vorkommen» auch am unrechten Orte. Auch (oMue 
man gerade jetzt Staatsrevolutionen nicht zu Gegen*» 
ftänden von Romanen machen» die doch allgemeiner 
als andere Schriften gelefen werden und.alfo am ge«* 
fchicktefte'n find » den Hang nach Neuerungen zu be-» 
fördern. Indefs haben wir von dem vor uns liegen- 
den fo etwas wohl nicht zu befürchten; eines Thei^s 
find der Furft und die Regierung , die hier geftürzc 
^Verden » fo lafterhaft und verächtlich » dafs der Le- 
fer» in welchem Staate er leben .mag» fchwerlich ein 
Original dazu fin^den • dürfte » andern Theils aber ift 
die Schilderung der Bedrückungen der Kanellefer fo 
grell, dafs derZuftand derfelben mit jedem »in wel- 
chem fich irgend ein deutfcher Lefer befindet » in ei- 
nem auffallenden » für letzten höchft vortheilhaften 
Contraft erfcheint. Von den philofophifchen Einfich^ 
ten des Ordens hat uns der Vf. eben keinen günfti- 
fen Begriff gemacht» wenn er Hotdern, einen der 
r « Obern 



47. 

Obera deflelbra« Td MütA riünnYnn Uütz »»dafa 
nutet ErdenbftU und wir lebendige« (SefchdpfB ttff 
4Umfelb«ii nicht fowohi um Mflferer Mbü, fondem 
vielleicht (aU Vielmehr) um höherer Wefen willeii 
yorhaoden wSren ^ fcy eine Hypothefc, von der fich 
bisher noch Kein Pbüofoph etwas habe träumen laf- 
ien. In ihr liersen fich die philofophifchen Syfteme 
vieler. alteu und neuem Seihndeaker rer^inigea. Ei- 
nige leugneten t.B^ die Fteyhrit unfers tt^iUens nicht 
ohu^ Grund; nur auf die wichtige Fraee: zu wtktiem 
'Ende find wir Marionetten? wüfstea fle wenig odet 
g^r nichts zu antworten. Obige Hypothefe hicg«- 
gen kyfe alles auf. A ödere verwürfen die Unflerbiich- 
ieit der' Seele , und niaü könae fle nicht widerlegen. 
Nur auf die Frage: wo bleibt beym Mangel der Un- 
figrbUchJüeit Plaa der Schöpfung». Weisheit Oottea, 
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hödbftoVoIULomm^nhoItf ▼«riliifllaiten dloSami gt- 

tröhnlich« Nihaie man aber jeoo Hypothofe aa, b 
teyf wenn auA unfere Seelen ßerWch waren ^ (alfo bejr 
dem MaogM der Unfterblicnkeit!) dennoch Plan ia 
der Schdpfttng.** Einem Obern atnea fo vollkoniie- 
nen geheimen IniUtots hätte der Vf. doch wenigftm 
gefunden Menfchonverftand beyiegen follen. Der 
Attsdrack ift übrigens lebhaft» nat^Uch« und bis auf 
wenige Flecken » s. B. »«unterweüen«' ftatt zuweilen. 
,,der Tuch«* *— „Gelehrte tanken fich eben fo weni{ 
zum Skandal Mr« ganzen Publicum Ober leere Hül- 
feat als Furften prirüegirte Diebe, durch HuUüguf^ 
des Nachdrucke machen*' — »«o» we$ ein Mädchen oa- 
glficklich ift'* •— .«neunzehn Frühlinge blühten kava 
auf ihren Wangen«> ftatt: fie war kaum neunteki 
Jahre alt -^ f^vers erfte** «— rein uad richtig. 
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ttaoHesa'kl.AHRTHai«. Lüheekt b. lUlin: Ckrißiäm Ni* 
fUtns Cvrftemi, J. ü» L. , Seiftraf zum dektfiekem iieekte dmrck 
^j«M rerfmck eher Erklärußg des Art, lo. TU. x. Liif. 3. des 
iüheckikheu Sfdtreckts » befomders vom Bergen m^Daskd'mgt- 
aidtra^en, x7j>d. 47S. 8- — Eine Folge vo» der nach l*ibecki- 
fchem Hechte unter Ehdeu^« beßeh^tiden Oütergemeinfcfaeft 
ift such diefe» dafs einer für des tndern Schulden in foHdum 
ink hsfteö «"^•' ^^^^ Vcrbiadlichkeu befchrinkt fich aber 
nur %ni beerbte Eheteute , d. h. felche, die wirklich Kinder, 
waoi^ftens eins , am Lehen haben ^ und dann auf die guge^ 
hrachteu Güter , und ift alfo nicht perfonell . fondem reall. 
Sie wird aber ^erionell« x) wenn der.uxiCchuldtffcEheptte mit 
lebet, und a) wenn «r nach Abfterbcn des SchMldigeB fich nicht 
birfit* und nicht dachdings aufträgt. — Sick berpem, heiflt 
fo viel, als lieh retten fich in Sicherheit fetzen, und anregen 
— cedirea , 'übergeben. Dies hat keinen Zweifel. Allein den 
Cffprunfr und die Bedeutung des Wons Deehdings au heftias- 
tiien . h^bcn fchon viele ihren Scharffinn aufgeboten. XacJi 
des Vffi Bediiirken find die Stamm worte defTelben -;- Dack — 
tectMm, doviut, uud — dingt — judiciaUter. Diefem nadi 
würde dann fick bergen unA dackdingi auftragen fo viel hei- 
fien, «Is Äcfc in Siekerkeit fetzen . uad da t Haus geritktiiah 
überttben. Unter dem Haufe aber ift per Synecdocken der 
raoie Nachlafs, die gcfammle ilfaiTa bonermm, zu verftehen. 
Dies vorausgefchickt, betchreibt der Vf. die mit dem Bergen 
undDacbdingsauftragen verknüpften Förmlichkeiten ; bemerkt 
dieWirkap«en dief er Handlung , die darin beftehen, daf» die 
Wierwe «<id ihre Kieder nicht als Erben des Mannes und Va- 
ters tngefehcn, und alfo per fdiüich zur Bezahlung der Schul- 
den deifelben nicht verpflichtet, mlehiiv ilire künftigen Gittkr 
ron allen Anfprüchen der Gläubiger befreyt werden, und fahrt 
Codann fön. — Erft feit 1745»» "»^ zwar aus einem Mifsver- 
Aande des oben angezogenen Artikels des l^ib^ifclum Rechts, 
wozu Hr. D. Stein mit feinen Abhandlungen des lubeckifchen 
^Rechu Gelegenheit gab. wurde es Sitte, dafs man jenes Gc- 
fetz ab paritatem rationis auch auf Ehefrauen noch lebender, 
aber in Concurs gerathener Manner erikreckte. Dies war aber 
ganz nicht richtig. Joner Artikel giebt der Wittw« kein Recht 



die GüiergemoinfiBhaf^ oufzuheSen ; diefe ift fchoii durch des 
Tod der Männer aufgehoben. Da nun zwifchen der If^tttwe und 
Ehefrarieh eines noch lebenden Mannes der grofse VnttTkWiii 
ift • dafs bey jefier die Güter gern ein fchaft durch den Tod auf- 
gehoben ift, bey diefer aber der Grund derfelben, Bsmiich die 
Ehe noch fortdauere ; fo lafst fich auch unmögi«Db von iMsr 
auf diefe ein richtiger Schlufs machen. Es bleibt aUo immet 
noch die präge übrig : ob wahrend der Ehe die Oütergemeui- 
fchafc aufgehoben werden könne? Dies hat nun wohl keiaeii 
Zweifel, fo bald diejenigen, die ein Recht darauf b^n» dt- 
inic einig, oder fonfk wohl begründet« UrCacbeu dazu vorbu- 
den find. Nur fragt fich alfo, wer hat dann ein Recht da^ 
auf? dem Manue kann men dies nioht abfpredien; denn auf 
die Oemeinfchaft hat er einmal die Ehe mit uiner Frau voll» 
gen. Seine Widrrfprudisgründe fallen jedodi weg, weoa ti 
mit demfelben fchon- fo weit g«konimefi , dafs er 6oiifx cedii«i 
muiTen; nur in Anfe^iung feiner Ibtuurifchea Portion.müfioi 
ihm feine Rechte /allenfalls refervirt werden. Die Giisxbii'Ct 
hingegen haben kein Recht auf die Fertfetzung der G^terg^ 
neinfchaft ftu dringen; denn die Frau hat nicht mit ihnen, tot- 
dem mit ihrem Manne di« Ehe darauf vollzogen. — EndM 
leidet es keinen Zweifel , 4afs auch der Mann , bey etntrecen* 
den gleichen VerhälinilTen , des bisher berchrtebenen Bfrfesi 
und Dachdingsaufcragens zu feinem Vortheile fich bedienen 
kann. — 

Neue AulfchlüÜe giebt, wie aus dem bisheriges eAeU«, 
die^sAbbandluRg zwar iiicht; allein immer bleibt fie einfchao- 
barer Beytrag zur Erlaucerung der fo wichtigen deurfches 
Rechtsmaterie von der ehelicheVi Gütergemeinfchaft. Bckaiiitf- 
lieh ift die Verbind! ich keit zu Bezahlung der Schulden cn 
eßettus commnmionis bonorum univerfalis regulär ie, und rieh 
Statuten haben dagegen dem betheiUg<en Ehegatten die Redm* 
wohlthat der Güterabtretung mit der Wirkung zugetheüt, diii 
die bona poflea adqnifita den Gläubigern nicht obligat ünA. U 
verlohnte fich daher t^r wohl der Mühe, die hier etnfch't^ei- 
deSanctiondeslitbeckirchenSradlrecbts näher zu erläutern, aiil 
der Vf. hat dies mit vieler Sachkenntnifs , ui^d in einer guld 
üefsenden Scheibart^ glücklich «usgefuhit. 



49 



K u m e r o 209 



Jo 



^— i— >— tWti 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



mtmmmmaäm 



NoniagSf itn ^ gulius 1798* 



iM«i 



GESCHICHTE, 

Hamburg 9 b. Bohn^ Fragmente aus Paris im IVtm 
lakr der franzöfifchen Repubtik » von Friedrich 
Johann Lorenz Meyer Dr. Domherrn in Hamburg. 
1797. (Erfler Thiit). Soo S. Zweyter Theü. 
Z.2Q S. 8* ^ 

Ebendas«; Fragmente etc.«*- von Sfyer* steAusg^. 
I Th. 1798- 300 S. UTb. 359 S. 8- 

Diefe Frigmente betrffffen Tebr naiiniehfaltige Ge- 
genwände , Torzüglicb den herrfchenden Geift 
ttnd die Lage der Einwohner von Paris« die Luftbar- 
keiten und Bürgerfefte , den Charakter der hohen *iind 
aiedern Beamten » den Gang der öffentlichen Gefchäf- 
te f die Anftaltcn zum Unterrichte » zur Erweiterung 
der WüTenfchaften,' zur Vervollkommnung der mecha- 
■irchen und fchönen Kunde , den Charakter , 4ie Er- 
findungen 9 die Werke der Gelehrten . und EüniUer. 
Sind die Nachrichten von^diefen Gegeoftänden nicht 
aile neu, fo find ca ihrer doch viele; andere find in* 
foferq incereffant, als fie zweifelhafte Erzählungen 
beftätigen oder widerlegen ; und alle zufammen ge- 
währen eine Ueberiicht des Znftandes von Paris fm 
Jahre 1796 f die auch dann noch angenehm feyn kenn, 
wenn man einen grofsen Theil derfelben nicht mehr 
neii findet. Einen befondern Reiz* der Unterhaltung 
geben dabey dte häufigen vergleichenden Rückblicke, 
dieHr. iU. auf die Zeiten der königl. Regierung wirft, 
unter der er Paris fchon fah« Diefen Reiz werden 
diejenigen freylich am meiften empfinden, welche die 
frühern Zeiten aus dem Augenfchein kennen , an die 
er erinnert. Bey dem allen durfte man doch wohi 
den Nachrichten über die Anflalten zum Beften der 
Wifienfchaften weniger Ausdehnung wünfchen, wenn 
man Hn. Schmeifsers zugleich erfcfaienene Beiträge 
zur Kenntnifs des gegenwärtigen Zuflandes der Wiffen- 
fchaften in Frankreich etwa zuvor gelefen hat. Mit 
diefer Schrift kommt in der That der genannte Theil 
der Fragmente in CoülGon ; und wir haben uns ge- 
'wundert, dafs diefe beiden Männer, welche Freunde 
find , fich nicht-genau die Grenzen beftimmt haben, 
in welche fie die öffentliche Mittheilung ihrer , auf 
einer und eben derfelben Reife gemachten, Bemer- 
kungen einfchränken w;ollten. Es fcheint uns Über- 
ditee, als ob eine allgemeine Anzeige der wiiTenfchaft- 
lichen Inftitute in Paris fich befler zil den übrigen 
Theilei^ der Fragmente gefchickt hätte , als die bis- 
weilen ängftlich« Beurkundung der einzelnen Punkte,. 
welche jene Infiitute betreffen. Natürlich ift es aber 
4- L* 2. 1798. Vriitn B^nd. 



freylich auf ^iner andern Seite, dafa fich der Vft am 
iängften bey dem Zuftande der Wiflehfchaften aufge- 
halten hat. Diefer macht die fchönfte Seite in dem 
Gemälde von Paris aus, und gewährt gewifä demjeni- 
gen, der nicht mit Vorurtheilen gegen a/fo Folgen der 
Revolution eingenommen ift, eine angenehme Erho- 
lung von den traurigen Bildern, die fie erweckt. 
„Nie , fagt der Vf. , ift der Geift der Erfindung in 
Frankreich reger» das Streben nach Vervollkommnung 
älterer, und nach Unterfuchung neuer, deni Staate 
nutzlicher Entdeckungen, nie gefpannter gewefen, 
* als feit der Revolution in Paris , diefem Sammelplatze 
der heften Köpfe Frankreichs.^' Und diefe allgemeine 
Behauptung bewährt fich \ in den einzelnen Zügen, 
die der Vf. angiebt. 

So fchön find freylich nicht die übrigen Seiten, 
die er von. Paris zeigt, aber auch nicht alle durchaus 
häfslich , fondern die meiften aus entgegen, ftehen- 
den Theilen zufammen gefetzt. Die gröfse Volksmafie 
^ift weder fo elend und verwildert, noch fe glücklich 
und veredelt, als fich vielleicht der Feind oder der 
Freund der neuen VerfaiTung vorftellt. Unverändert 
fand Hr. JU. bey den nxedern Volksclafien die charak* 
teriftifche, zuvorkommend höfliche, Behandlung der 
Fremden in Antworten und Zurechtweifungen ,. und 
die 2iakl der zudringlichen Bettler, der fcheufslichea 
Krüppel an öffentlichen Orten , in Vergleichung mit y 
den vorigen Zeiten , fehr vermindert — gerade da- 
mals , als in den deutfchen Leitungen noch fchauder- 
hafte Züge von dem Elende in Paris aufgeftellt wur- 
den. Aber der ehedem raufchende Ton gemeinfchaft- 
lieber Freude bey Mufik und Tanz ift bey jenen Gaf- 
fen herabgeftimmt, und das Wort Gemeingeift ein tö- 
nender Schall ohne Begriff, in Anfehung der grofsen 
Mafle der Bewohner von Paris. Als eine fchöoe Aus- 
nahme von diefer Regel und als Männer, welche dem 
Ideale vollendeter Humanität fehrnahe kommen, wer- 
den die Gelehrten vqrgeftellt. Ungeachtet des an» 
fefaalichen Verlufts , clen fie gröfstentheils erlitten ha- 
ben, find fie voll Eifers für das allgemeine Befte, für* 
die Anfrechthaltung der Verfaffung , für die Ausbil- 
dung d€;r Wiffenfchaften , der Künile. und Gewerbe;' 
und mit diefem Eifer verbinden fie ächte Urbanität 
im Umgange. Zu folchen. Männern werden auch die 
damaligen Directoren gerechnet. „Ihr ganzer Tag ift 
eine ununterbrochene Arbeitsftunde , und wenn fie 
nach Endigung ihrer Arbeiten, am Abend, einen ge- 
wählten Zirkel von Freunden und Fremden cmu fich 
fehen, fo gefchiehtdas in ihren Wohnzimmern, ohne 
.Prunk oder höfifche Förmlichkeiten.'' Die Minifter 
werden ebenfalls all Männer gefchUdert« deren Wähl 
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^ef Republik C&f 6 lü^cht^ Das fehr grefaeLob» w»U 
ches dep neiften' hotien Regierungsbeainten ertheilt 
wird, können wir freylich mit dem Bentbnitn der* 
(elben in den auswärtigen Angelegenheiten eben fo 
wenig , als mit dem igten Fructidor ganz vereinigen ; 
um aber dem Verdachte einer gewtffen Einfeitigkeic 
in diefer Räckßcht nicht einen zu grofseu Spielraum 
zulaiTen, müiTen wir anführen, dafs der Vf. man- 
ches fchs^rf tadelt, wobey die Mitwirkung des Di- 
r€Ctoriums anzunehmen ift, als: dre fchon damalt. 
projectirte Veiffetzung der Denkmäler der Kunft aus. 
Italien nach Paris , und die Feyer des Todestages Lud- 
wigs XVI. — aller mildernden Erklärungen diefer 
Feyer ungeachtet. Aueh rerfchweigt er- nicht die 
Klagen über die fchlechte Verwaltung der Gerechtig- 
keit, über den langfamen Gang der Gefchäfte und 
über den Leichtßnn in den Verhandlungen; und er 

tiebt zu » dafs diefe Vorwurfe zum Theil die erftea 
taatsbeamten » befonders die Minifter » treffen. Ihre 
Bür«aMs find nicht gut eingerichtet und die Chefs der- 
selben nicht gut gewählt« Aber jene Klagen haben» 
in h fern fie fich auf die vornehmften Staatsbeamten « 
tlezieben, doch gröfstentheils Unbilligkeit und Kurz* 
fichtigkeit zum Grunffe» u^kI treffen, aufser der Lage 

^derDtnge^, «»gentlich nur die Unterbeamten. Sehr 
Tie|e von diefen haben in der That weder Gefchick- 

' lichkeit ncch Th^tigkeit, noch Redlichkeit, und ein 
Theil derfetben, nicht nur in Paris foadern auch in 
den Departementern, '„ift bis zu einer Tiefe der Unmo* 
xaiität gefunken, die für die Dauer der Republik voll 
unglücklicher Vorbedeutungen. ift/* Zwar iÜ das oft 
J^emi fsbrauch (e Volk des Aufruhrs durchaus müde und 
die damaligen , in den Zeitungen bisweilen, als mör« 
derifch dargeilcllten Scenen der Unruhe, in Paris hat* 
ten meiftentheils wenig zu bedeuten. Aber bey der 
Gleichgültigkeit des einen Theils der Nation gegen die 
Verfaflung, und bey der Feigheit eines andern mufs 
die Regierung dock beftändig in angeftrengter Span- 
nung feyn » und follte diefe nicht endlich erfchlaffenf 
Auch war die Verfchwurung \x>n Drouet und ßabqeuf 

' fehr ernfthafter Art. Wenig Stunden, nachdem fie 
zeri|ört worden war , fah der VL den Director Barras, 

' 4icfen durch Muth undUnerfchrockenheitausgezeich- 
aeten Mann, in der peinlichßcn Ungedult, und die 
andern Dtrectoren in fich gekehrt und niedergefrhU- 
gen. War die Dunkelheit über diefen Verfchwörucgs- 
plan:noch nicht ganz zerßreut, fo war doch das Ein- 
Terftändnifs deflelbeil mit dem Auslande, und befon- 
ders mit einem Thetle der tbätigflen Eroigrirten un- 
leugbar. Es war in einem Scbweizercanton ein ge» 
beimes Correfpondenzbüreau errichtet, der Briefwech- 
fcjljnafch Frankreich in grofse Thätigkeit gefetzt, das 
zu BeftechuBgen nothigeGeld in ausgeholten Wagen- 
achfen und Deichfein hineingefchafft , und, um die 
Rückkehr der Emigrirfen zu befördern, eine grofse 
Menge falfcher Päfie und Tauffcbeine ausgefertigt 
Word^A* Die OriginaTbelege zu diefen. Thatfachen 
fah der Vf. an der Quelle* Doch wurden fie, felbilin 

"Paris, ah poHtifche Phantome betracistet, umdieEoer- 
gjc und Wachfunkeit der Regierung herabzoirürdi- 



fM« We»n übrigens der Vf. Forcftt rot einer neuea 
Zerrüttung in ^iner Stelle äufsert, fb äufsert er in 
einer andern die Hoffnung, dafs die glückliche Lagt 
des Landmanos eine Vormauer der republikanifcbeo 
Verfaffung Ay a werde. - Selbft in den Grenzdeparta- 
»mentern , die durch den Krieg am meiften litten, fand 
er keinen Mangel an arbeitenden Händen, und dea 
Ackerbau im höchfteu Flore« 

Diefe in den Fragmenten zerftreuten , und hier 
zufammengeftellteu Züge werden hinreichen, de» 
Charakter derfelben von mancher Seite zu zeigen. Die 
Schreibart und die Darfteilung haben wir in Ganrea 
den Gegenftäaden angemeffeii , bisweilen aber etwas 
vernacblafsigt und undeutlich gefunden. Schon der 
erltcn , wörtlich angeführten Stelle fehlt es an Ge- 
fchraetdigkeit, noch mehr aber der hier folgendes: 
„Es ift im Vorfchlage, die, aus zwey und dreyfsig 
Säbkn beftehende, vorfpringende Kolonnade (des 
Pantheons), welche die Kuppel umfchliefst, nichts 
trägt, und dem Dom ein etwas magres Anfebn giebt, 
mit koloflalen allegorifchen Figuren der, von der, aus 
ihrer Mitte fich erhebenden Natur des Ruhms , verkün- 
digten Tugenden, zu befetzen.*' (Th.I. S. 172)— Was 
Th. IL S. 83 die zergliedernde und figürliche Befchrä- 
bung der GegenfläfUle^ als ein Theil der Mathemsfik, 
fey, weifs eigentlich Rec. nicht; er rermuthet aber, 
dMh figurliche Bejchreibung das ausdräckea hU, wm$ 
^Hr. Schmeifsir bildliche Darflellung nennt, and dafs 
der Vf., der bey diefer Stelle eine fraozofifche Schrift 
vor fich hatte, das Wort: analijtique durch zergKe- 
d^jxd falfch überfetzt, und falfch bezogen hat. Eben 
fo unrichtig, wenn gleich nicht eben fo unverftäod- 
lich ift Th.II. S.8S der Ausdruck: jtnatyfe derldechar 
nikf befonders mit dea Zufatze: angewaudt auf fefit 
und ßüjsige Körper. ^ Th.II. S. 307 ffeht: Klein Trii- 
non wurde durch foumijjionen veräufsert. Hier wäre 
eine Erklärung oder Verdeutfchung wohl nöthig ge- 
wefen. — Doch wir halten uns nicht Ringer bey fa- 
chen einzelnen Mängeln auf, die, auf tfoo Seiten zer- 
flreut , nur wenig das Vergnügen ftören, welches die* 
fe Fragmente im Ganzen gewähren. 

Der zwey ten Ausgabe von 1798 ift die NamenliÄe 
der Mitglieder des Nationalinftituts der Wifienfchif- 
ten etc. vom 4ten Jahr; und eine (der im Intelligeoz- 
blatt der A. L. Z. 1797. N. 113 gegebenen ähnlicke) 
Erklärung über die Benennung Vandalisme nebft einem 
Schreiben des Hn. Hofr. SchUizer über dielen Gegea* 
ftand angehängt* 

Hamburg, b. Ho ffmann: Geheiwu Staatspapitre^im 
königlichen Pallafl der ThuilUrien gefunden. Aai 
dem Franzöfifcben. 1794. Zweuter Band. 442 S. 
Dritter Band. XVIIU. 665 S. Vierter Band. X 0. 
484 S. 8- 

Mit der Bitte, . die kurze Anzeige dea erftin Ban- 
des diefer Sammlung in Nr. 326 der A: L. Z. 1794 aack- 
zufchlagen , geben wir jetzt eine ahnliche Notiz tea 
den übrigen Banden. Der zii/evfe Band enthalt, aafter 
Terfchiedeneo Memoiren Ton lufg^ und VfrgHeiusn 
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d^n Befddufr der' Idrfeich^ir Öf^a^AlfftAg^^if tSi*^ di^ 
Lagt Frankreichs u.f. iv^ deren Richtigkeit die Erfahr 
rung «^ immer mehr bewährt hat. und noch l^währt. 
Die im dtittm und vierten Rande befindlichen Staats* 
|>apiere find zwar ihrem Inhalte nach von denjenigen^ 
die jlen erften und zweyten Band ausraachea« gani^ 
^erfchieden; Weil «ber doch beide SammluQgen, wi« 
der Ueberfetzer in der Vorrede bemerkt » zur Enthül- 
lung der Politik des Hofs dienen » beide zur Geheim^ 

. |;ialtiing beftimmt waren , und beide dui;ch gewalt£amfl| 
Kachforfchung fafti^u gleicherZeit entdeckt wurden; 

^lo hat man £e als ein Ganzes betrachtet^ und» ^nach 

^Abfonderung durch die Specialtitel :. 

Sammlung gtheimtr Briefe w^- etnderer Stßaispapiere 
in den FhuiUerien im eijewnen Wan^chrank gefun- 
fvn. A. d. Fr, Erfler B.; Zwetjttf B. etc. 

durch den angefilhrten gemeinfchaftlichen Titel in 
Verbindung gebracht* 

Je interefia fiter und wichtiger diefe Sammlung für 
die Gefchichte unfererTageift, defto mehrBehutfam- 
keit erfodert ihr Gebrauch. Wegen verfchiedener 
Tpn dem Ueberfetzer in der Vorrede angeführten Be- 
denklichkeiten möchte es wohl nicht hinreichend fey^» 
die ohne Auswahl und Ordnung hingeworfenen Acten- 
Aücke nur fo zu lefen, wie fie In der Sammlung nia^h 
,>den Seitenzahlen und Numern auf einander folgeo. 
Man füblt fefar bald dieNotfawendigkeity fienaoh der 
Zeitfolge fo wohl 9 als nach ihrem Inhalte und ihren 
Verlaflern näher zufammen zu rücken » und das Be* 
denkliche» das oft genug vorkommt, mirdem fchon 
Geprüften und Bewährten forgfältig zu vergleichen. 
, Auf diefem Wege , der in die Gefchichte zurück und' 
feitwärts auf manche gleichzeitige Phänomene fährt, 
möchten fich doch wohlComblnationen uüd Reftiltate 
darbieten und betätigen » welche die Mühe der ge- 
naueren Prüfung nicht unbelohnt lafien dürften* ^ 

In dei^ beiden letzten Qänden diefer Ueberfetzung ' 
Terrathen nch mehr Spuren von Vernachläfsigung au» 
Eilfertigkeit, als vorher. So z. B. findet nian mehr- 
mal ReÜgion in Verbindungen^, wp ficherlich Retigio- 
fität, reUgiÖfes Gefühl, Gewiffenhaftigkeit gemeynt ift. — 
Und warum in italienischen Namen das c ib i verwan- 
delt, wie z. B. in Piazenza ? "" 

VERmiSCHTE SCHRIFTEN. 

Ferlivt, b. Pranke in Comm.: Ephemeren^ von S^ 
^ Af eher. Er fies Bündchen. 1797. 214 s- 8-(l8g>^-) 

Unter dem Titel Ephemere« theilt AttYt eine An- 
zahl von kleinen Aufsitzen vermifchten Inhalts, auch 
einigen Poefien mit, welche er ehemals in maaoichn 
faltigen StimAungen derSeeienkräfte aufgefetzt hatten - 
und nun auf VeranlalTuBg einer Unp9fs!ichke]t;*41Hr 
ihn an allen fierufsgerchäften und andern höhern Gei* 
fiesarbeiten hinderte, von neuem durchlas, mufterrr 
und zur UnterhaUung des Publicums herausgab. Der 
Vf. fagt von folchen ephemeren GeiftesprodttCten ; 
„In dem Augenblicke» worin eiae£ra£t ualererS^ele 



auf eii^B folchen Ton , der £iSg!ich dtm Spiele tller 
übrigen Kräfte zum Grundtone dienen kann ^ heraruf 
öder herabgeftimmt wird , ift beynahe jeder Menfcll 
bald eines ^treffenden Gedankens , oder geürdnetea 
Ideenganges f bald ei»es guten Einifalls oder originel- 
len Dar^Uang fähig. Nur Schade, dafs die wenige 
ften in einer folchen Situation , ihre Aeufserungen fa- 
feft zu halten wiflen , fie einem gröfsern Zirkel.durch 
Wort und Schrift mittheilen zu können« Wir dürf- 
ten gewifs, in folchen Ideenwiirfen , mehr Belehrung 
finden , ab wir in^ manchen demonftrativen Werkeia 
oft vergeblich finden. *< Diefe Aeufserung können' tt^ir 
nicht unbedingt nnterfchreiben; fie wäre fonft eine 
wahre Aufmunterung ffir das grofse Heer tOn fchlech*^ 
ten Schriftilellern. Nicht jeder, fondern nur wenig« 
^ Menfchen dirften folcher Geiftesftimmungen fähig 
fey n , und nicht alles , was aus ihnen entfpringt» 
kann für da# grofse Publicum in der Geilalt, welche 
ihnen die augenblickliche Schöpfung gab, tauglich, in 
den meiften Fällen Itrird es vielteichc für den Schriftr 
fieller allein fruchtbringend feyn. Der Vf. erfodesc 
felbft noch ein befonderes Talent, die Aeufserungen 
und die Spiele der intellectuellen Qeiftestoräfte fo dar-, 
f ttftellen,, dafs fi^ ein bleibendes Intereife behalten ^ 
er hätte aber immer noch eins hinzufetzen können, 
einesAr.! von Sokratifcher Hebammeükunft, welche 
ohneEigenliebeentfcheidet, welches Geifteskind ver- 
diene, an das Licht gebracht und erzegen zu werden. 
Die gegeiiwartige< Samnilung ift im Ganzen g^ 
sommen nicht fchlecht, und kann*, worajif fie auch 
nur Anfprüche macht, eine angenehme Unfaerhaltung ' 
gewähren. Die meiften profaifchen Aufiatze tragen 
ein eignes Gepräge , und yerrathen eine muntre Lau- 
ne, die gut gehalten nnd dargeftellt ift. Zu den vor- 
züglichen Attflatzen diefer Art gehören der Sdiwafit 
oderAnologie Uer fchlechten Dichter f und Lohfchrift auf 
if«ii Ejei* Die ifythologie,' ein Geffrächy und Etwas 
über di$ Furekt vor dem Tode empfehlen fich durch In- 
halt und die gefallige Form. Dichtertalent fcheint ' 
der Vf. w^iger.zu befitzen. Der tiekromant oder dif 
Steine f eine (komifche) Erzählrnngf und Epißet afk 
wteinen Freund S. find leicht und gefälHg ,' aber faft zu' 
profaifch« In der letzten S. 116 ch'arakterifirt der Vf« 
feine dichterifche Mufe felbft in folgenden Verfen : 

GelaiTen liefs ich, Frsund, fie mir 
Bey allen Mufen l nicht yerfcheuchen. ' 

Denn oft pflegt fie bey manchen Schwanket}, 
Die ich dei^ IVlufse Scunden weih\ 
Mir ihre Ganft zu fcbenkcn« 
Begnügen — das geftch' ich frey •*• .. 
Mitfg ich mich 2i;\'ar mit einer Quoll 
*. Vom zweytcn Ban^e, und mit Gleichnitttlt fiihev» 
.. '"V^enn fie ^ch Freund in deiner Verfekunft 
Mit höh^f^ Fiüle achtet fceyzuftehen« 
JLUein genügfam mufi^ sian (eyn in diefer Welt, 
Sich nicht vergeblich hiirxaen, krknXcn, 
Wenn ßch das Schickfal grofse Güter voYbehält, 
, Erhabne Ociftw,«iaft mit ihnen zu tcfchenken.. 
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Beffipr werden efnige kleine Spiele dei Witzes 
and der Laune gefaUeq, yop ißn^n vrlt ^liu ZUV 

jiuf^Potjfkarp, 
^Bedauert, Freunde, doch den guten Polykarpf 
0ein Weib ging jüngft aus diefem J^eben. 
JüoQh kann der Ijrave Mann (ich nicht iu£rie jen ^ben, 
Dafs ihm fein Weib nicht früher (tarb. 

m 

HkI'MStapt» b. Fleckeifen: Phüotogifch - fodagt^ 
gif ckes Magazin, lierausgegebeo yon Friedr. Jug. 
iViedeburg. 3 ten Bandes | u, 2tejSt. (oder Ui^ma- 
nißifches Slagazin 6teu Benders | u» 2tea$t.)i7p7» 
188 S. 8. (8 gr.) 

Den gn^fßten Theil diefer beiden Stücke fölit eine 
Schilderung der Verf^fTung und Methoden des philo- 
logifcb- padagogirchen laftituu auf der Julius Kerls- 
UniTerfit^tzur praktifcben Bildung öffentlicher Schul- 
Jehrer und Prlvaterzieher , auf eine fehr lehrreiche 
Weife aus. Es ift diefes eigentlich eine nene» aber 
g^nz .umgearbeitete und erweiterte Ausgabe einer 
Schrift, über diefe Helmftädtifche Anftalt, welche 
Hr. Prof. JFUdeburg^ der Terdiente Directer derfel- 
ben 9 Tor einigen Jahren herausgegeben hat. Diefe' 
Anftalt hat unter anderq das ^or den philologifchen 
Seminarlen zu Göttingen , Halle , und Erlangen 
voraus, dals He mit einer Schul- und Erziehungsan- 
ftalt verbunden ift , in welcher die jungen Männer» 
die ficb fQr den.ScbuIßand ausbilden follen, mit der 
Theorie zugleich praktifche Uebungen tu verbinden 
Cielegenheit findep. Den übrigen Raum in diefen 
beiden Stücken nehmen folgende Beyträge ein i)eine 
' Fortfetzupg von HiSpfners Abhandlung über die Tra- 
ichinerinnen des Sophocies s) ein paar Nachlichten 
Über Stephan BcrgUrn den gelehrten Abentheurer, 
von Gurlitt, Die aus Gesners Voricfungen zur Ifago- 
ge hier mitgetheilte Schilderung von Berglers Lebens« 
weife Ift komifch genug, wird aber znm Theil aus 
Viltoifons Prolßgg, ad lUad. Ven. p. XLV f. berichtigt. 
3) Conjecturen und Anmerknagea über das erfte Buch 
d^r Ariftgtelifcben Politik» die K^/jft«Conrings Ausg, 



des Arifteteles beygetelchnet liat, Mbft einlgta, 

Srofsentheils berichtigenden Noten von GurlUtt den 
erausg. derfelben. Sollten anch über die andcn 
Bücher der Politik folche Randanmerkungen vorhsi- 
den feyn, fo wird Hr. GurtUt hoffentlich auch didi 
dem Pttblicom nicht vorenthalten. Sie verdienen et 
i^wogen zu werden, wenn gleich manche Sparen dir 
RefskiTchen Flüchtigkeit an iich tragen, wie i, 7 ii 
der Anekdote vom Thaies , der einen reichen £rtfi{ 
der Oli Iren (t'Xeuiu (^zoxv ^ao.uivsfO vorausfah, wo Reis- 
ke ganz gegen den Z^ufammenhang d^op/ay iao/äyp 
oder (popxw ouK icofuvTjv las , der auch aeawegen Toa 
Gvt,riitt zurecht gewiefen wird. Noch aeiüich hit 
Schtojfer in feiner Ueberfetznng der Politik, gleick 
als hatte er Reiske*s Cenjectur vor fleh, ebeniefalfd 
überretzt : er hatte voransgefehen , dafs das Oü Jdv 
fehlen würde! ^ Anmerkungen über Cicero*s erfid 
Buch von demWefen der Götter, vomPr» Wiidebmrg, 
Manche Stellen werden gegen ErneftI und andre gs* 
rettet, einige auch verbeffert. Qut ift die Be/ncr- 
kung, dafs z» i, i id efl principium unftreitig eiaf 
Gloffe fey; alleip dunkel bleibt uns der Sinn feiner 
VerbelTerung der ganzen Stelle : causam (f. ca^fam) 
fffe philofophia (f. philofophiae) fcientiam ut, 
fcientiam vutgari accuratiortm» Unfres OafBrbalteDS 
ichrieb Cicero fo : tarn variaß funt docHffimorum homi* 
mmn tamqiki difcrepantes fententiae (fc. de natara dea* 
tum), ut magno argumenta effedebeat, c auf am (feU, 
hujus difcrepantiaej effe infeientiam. GlückBth 
tft die Verbeffejrung i, 34, 93: JpoUodorrm JiUis 
(f. Syllum) , ceteros figebat maUdiciis. 5) Eine latei- 
nlfche^ Idylle an den M. Seidenflücker bey feinem Ak 
gang nßch Lipiladt , vom Herausg, Noch ift eint 
Ankündigung einer neuen Schulausg. des Salluft vom 
Adj. Kunhxirdt in Helmftädt aagehängt, woraus audk 
einige zweckmiifsige Probeapmerkungen Buq;ethsilt 
werdep. 



BEnLiit, b. Lagarde: Florians Fabeln. Ffahtöfifd 
und Deutfch herausgegeben von 5. H. CateL stcr 
Th. 17$^. 145 S. la- (la jpt) (S. 4« RCC.A.L.Z* 
1796. No. ;i68) 



«»■^ 



"> ■ " ■ ü" 



«te 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScHÖKB KlliffSTS. Frag u. Lelotig, b. Nei|teutter: Bis 
Theuterffardertjbe, Ein OrigiiiallHltrpiel in 3 Aufzügen TOn 
CaWjRo/enaM. 1797..8. 105 S, (6 gr.) Waa foll noch aus der 
deurfcken Schaubühne werden, wenn foJche, wie der Vf. die- 
fes Lunrpie)ß, üch berufen glauben, für iie suarbeitca? Ein 
amifeligers Machwerk ift dem He^. feiten vor iit Aufftn fi> 



komaien als diefetf. Die Schaufpielef werden ^s dem Tf. w^ 
baftig nicht danken, dafs er ihre Apologie Übernoniinen hili 
denn elender konnten fie nicht renheidigt werden , als durck 
diefes Luftfpiel. Pöbelhafte Scenen , in dem gemein ßea Too«i 
mit Albernheit ßatt Wiu, verbrämt, ohos Zufsmmenbangi » 
aUcs • was der Lef«r finden wird. 
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GOTTESGELJHRTUEIT. 

Leipzig a. Gera, b.Heiafiu«: Davtdf ron^fohann 
Ludwig Ewald* ErfterBand. 1795. Hf^ü* Zwey* 
ter Band. 1796» S^V S* 8- ( 9 Rtblr. ) 

Das alu TtftameDt erfahrt !n aor«rn Tagen eine 
fehr Terfchieiienartige Behaadiung: nur weni- 
Sre wiflen diefes Bocb , ^aa fchon ehrwürdig durch 
ein Alter, ond ala Beytrag zur fruhern Menfchen- 
und Culturgefchicbte Immer fchätzbar 'ift , auf die 
rechte Weife zu würdijgcji. Von vielen wird es ganz 
Ternachläfiigt , ala eine Antiquität, dl^ gar nicht 
mehr fftr »nföreZeiten gehört, und an der uns nichts 
mehr intereffiren kann. Andere hingegen bangen 
mit einer übeatriebenen und abiergläubifcben Vereh- 
rung «n demfelben , rertbeidigea jeden Buchftaben 
als göttlich, und fchaden durch diefes überrpannte 
Lob*der guten Sache gewifs mehr, als fie ihr nüti^en. 
Noch andere endlich betrachten die Gefchichte def- 
felben, als eine gure Fundgrube für StofF zu^ religiö- 
fen Romanen. Wie man aus einem alten Ritterbu- 
che, bey Ritterromanen die Fabel zu entlehnen pflegt, 
fb nehmen auch fie aus dem alten Teftament den Hel- 
den ihrer Gefchichte, und fchreücken ihn auf alle 
mögliche Art aus; gleichviel ob er iich in diefem 
fremden Schmucke noch ähnlich deht, oder nicht. 
Es läfst Ach fchwer entfcheiden , bey welcher von 
diefeii drc^ Behandlungsarten, dasAnfehen desA.T. 
am mebreften leide. Unter, einer gewiflen Voraus« 
fetzung entfcheidel Rec. jedoch bey der letzten. 
Soll nämlich ein folcher Roman , nach dem Willen 
feines Verfafrera, mehr als Roman feyn^ will er fei- 
nen modernifirten und verfchönerten Helden, für 
Iden wahren Helden der Gefchichte gehalten wiHen, 
leitet er wohl gar aua feiner Fabel dogmatifche Con- 
fequenzen ab , widerfetzt er fich den Refultaten ei- 
ner freyen hiftorifchen Forfchung , nimmt er über- 
haupt clie JVIiene des, Qefchichtfchreibers an , da wo 
er nur als Dichter verfahrt: dann mufs fein Buch 
nothwendig- dazu bey tragen, in den Augen derer, 
die tiefer blicken, dss A.T. herabzufetzen, und baj. 
denen , die fo fchon blind an daflelbe glauben, dieie 
blinde Anhänglichkeit noch mehr zu befördern. Lei« 
der mufs Rec. geftehen , dafs auch Hr. £. zu diefer 
ClafTe gehört. Er hat feinen Helden , den David, 
nicht blofs auf alle mögliche Art, und fogar aufKo- 
ften der wahren Gefchichte, verfchönert, fondera 
fluch, aua feinem fo idealifirten Charakter, und feiner 
ganz romanhaft erzählten Gefchichte , ^Confequsnzen 
abgeleitet, die wihl nicbu weniger ab religiöfeAuf'- 
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klärung befördern können. Was fagen Sätze wie 
folgende, von denen fchon die Einleitung voll ift. 
S. 4. ,^Allerdings ward es gebilligt, wenn David Gott 
„gehorchte , wenn er fo kindlieh den Vorfchriften 
„Gottes nachlebte, wie Saul nie igethan hatte. Und 
„weil er als König das meift that,*und nicht an die-' 
fen Geboten känfielte , nicht ktuger ßyn Wollte wie 
Gqtt — weil ea im Ganzen genommen der Geift {eu 
„nes Lebens war , bey allem auf Gott zu bücken , ia 
„allem fich von ihm leiten und lenken zu iaffen,** 
Oder S. iS. „wenn Gott etwas aus einem Menjdien 
machen ivilt^ fo übernimmt er felbft die Sorge für 
feine Erziehung.** W^elche Aeuüserung 1 Als ob -«« 
um in der Sprache des Vfs. zu reden — Gott nicht 
aus jedem Menichen etwas, und zwar gewifs fürs 
Ganze eben fo bedeutendes machen wollte, als Davi4 
war. Zu was für einem , aller wahren Religiofitdt 
und ächten MoraUta^ fcl^ädlichen Particolarismus, 
führen nicht dergleichen Behaoptungen ! Inuig zu 
bedauern ift es, dafa Abls tiüa gerade der Hauptge- 
ficbtspunkt ift, aus welchem der Vf. hier die ganze 
Gefcbichte Davids entwickele und feineu Charakter 
aufteilt. Gott felbft erzog fich ihn zum König feines 
Volke, er ordnete alle Umftände, dafs er ein Slann 
ndeh feinem Herzen werden 'mußte, das heifst beym 
Vf. nicht blofs , was ea im A.T. wirklich heiCit: ein 
König der über die Verehrung Jehovah's ftrengehielr« 
fondern ein Mann , deffen moralifcher Charakter fich 
fo ausbildete, wie Gott es wünfchte, dafs er fich 
ausbilden follte; diefes ift der Hauptinhalt unfers 
Buchs. * Leicht kann jeder im voraua abnehmen, wie 
unrichtig, diefer ganz unbiblifchen Idee zu Liebe, 
alles hier vorgeftellr, mit welcher Ungerechtigkeit 
jeder Gegner des Davids beurtheilt, wie an dem Hei« 
den der Gefchichte alles Fehlerhafte befchjönigt, k^rz 
fowohl feine Gefchichte als auch fein Charakter idea- 
lifirt wird. Nur einige der auffallendften Partieen 
zur Prebe. Saul, der gewifa als Menfcfa und Regent 
betrachtet, feinen entfchiedenen Werth harte, und 
der nachmals, felbft in den Stunden der Raferey — > 
an welcher aber diejenigen Schuld waren , die ihn 
durch ihre Chikanen. bis zur Raferey trieben — un- 
ver kenntliche Züge von Geiiftesgröfse und Rechtfchaf«- 
fenheit an fich blicken liefs, wird bey jeder Gele- 
genheit als ein Böfewicht vorgeftellt, der recht gto-' 
fae Urfache hatte, fich weit hinter David zu ftellen, 
und im Staub und in der AfcheBufse zu thua. Wer 
kann es aushalten, wenn er noch in uhfern Zeiten ' 
iefen mufs (Th.x. S. 16.): „Saul hatte fich alsKonJg 
„febr verfehl! mmert;, dafs er durch unerlaubte Mit-* 
,,ter fich feibft helfen und die Nation retten wtellte 
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•iCr.Sam. XtX, p u. f.); dftfi er älffKönigrwUrä^ tu 

9^Uch etfürtin (^i74tfii(t) rtrpecdft« (i. Saixi'. XV, gOt 
9,da$ war nur Folge feines Wegwendeus Ton Gott, 
^»feiner Irrelig^mfittit« und des Hangs nach' willkürlt- 
»,cher Regierung, der fo natörlicb datau4 eotäeht. 
I Jeder König, der diefeo Weg '^eht , macht fleh 
„oder fein» Familie der Krone yerioftig» uaäi früher 
9,oder fpäter wird dies Unheil in Ausübung gebracht.*' 
•^ Oder wen» ^wiArli«!! Saul. utad David Parallden 
gez.ogeu werden, wie diefe (Tb. i. S. ig.); „ein 
Schöner, fein gebildeter JuogUng, mit feurigeni 
„fackelndem Auge, Ausdrucic voa Liebt» innerer 
4L,Krerc. und Leben! Sie werden aasdrücklich ger 
„rühaiit, und mich dönkt, der Wink iA nicht verge- 
ybens.-' Schon hßj dem erften Anblick fand fich hier 
„ein ganz anderer Mann» al& Saul. Ana dem roth; 
^wangigten Gefieht und 4eni liebUchgläazandtn Au* 
„ge fpricht iLeine Tücke, kein Menfcbeuhafs , kein 
^ßu^ea argwöhttifchea Wefcn heraua.. David nebet 
. jpSaul geftelU , und man müfsta bald gefühlt haben, 
»^wif viei oßeoer, .weicher, gefühlvoller und menfch- 
^lieber Dayid war/' . Doch am alles diefea nach 
4eutirchec zu fehen, lefe ma« nur (Th.II. S.tfff.) 
^ie Erzählung tcm» dem Ehebruch mit der Bathfebe 
und der Ermordung cl^ia Uriat . Wie hier alias von 
der verzeihJicbilep S<üta torgejUelU, wie t^^c^n einam 
g,fcbwüien Sommertsg» wo uafer W^fen ftch leicht 
^«in die wollüftigfte Ruhe auflöfet, nts& alle Kräfte 
„zum Geuufa äi^fpaant," als dem Tage dar erften Be- 
kanntfcbaft mit der Bathfeba» geredet, tnd felbft 
^er Mord des Uriaa fo viel ala anigllch entfckuldigt 
wird! -^ Soli &ec. feine wahre Mejaung iagen; fo 
fiält erBüchec, in denea man auf diefe Art zu Wecke 
gel^t , für Weit gefährlichere Feinde der Moraliiiit, 
al$ die fcklüp£richften Romane. In diefen .wetfs ja* 
4er waa erlieft, und war fid^ Tecführea läfst, dar 
läufst gröfateathella für faiaa eigaa Schuld; aber, 
wena ia Schriften , aua deaaa manches unfchuldige 
ilerz Erbnuang holen will» d^na Lafter fo i'fifa das 
Wort geaedet, und allea fo riel möglich bemäntelt 
wird, daim fcb)eicht fich daaGift der Begierde nicht 
iehea in ein Herz« das bis dahin rein tob demfelben 
iprar. -r* Gewifa, ein^anerfetzlicher Schade! 

Dafa ttbrigeas diefea Werk desHn. £• neben den 
' genanotea fchlechten Seiten tiuch manche gate habe, 
dafi befondera in den , jedem Tbeil angehängten Be- 
t;rachtungen über einzelne Wahrheiten, zu denen 
XJinßäade aia Darids Qefchichte tmlegenheit gebeait 
. manche feine Beiaerkuag, manches gut gefagte Ur«' 
theil vorkomme« werden die Lefer^ welche einmal 
mit Kn.E. l^alenten bekannt find» dem Rec. gewifa 
eben fo gerne glauben, ala wenn er fie rcrfichert« 
da(a das ganze Buch fehr gat gefchrieben, und iene 
alle Gefchicbte.bierrecht unterhaltend erzählt ift. Ob 
iödefa der gute Gefchmack sricht gegen Stellen der 
Art ervvas einzuwenden haben foUte (Th.I. S.22.)i 
»,wenn Hand und Herz und Kehle (nämlich bey Da* 
livid) Eins , das braufende Gewühl auf feiner Harfe, 
^^aan wieder lim^fani hinAerbeaJielaf wie ealUi-. 



„cÄarihintterben läfst;" oder (Th. I. S. 12-) f>det 
»,deuifche KaiCtr fragt, wean^r auaril Ritter Cchla- 
,,gea will: ift keioDahlberg daf Und ebea fo war- 
,>de Gott fra^fen: ift kein Abrahamide , Jafephide, 
„MofaiJe, Bcfaide da?" ja, ob fttbft folche Lefer, 
wie fie fich. der Vf« ia der Vorrede wünfcht, den fnfa- 
lichtenTon, *£. B. in folgender Aeufserung, derWär- 
de einer biblifchen Ge.fchichte angemeflen finden wer- 
den ( Tb, I. S. 36. ) y ,ials er zurückkam ron der PU- 
„lifterfchlacht, hatten fich. die Weiber vereinige, daa 
„Siegern ein Feft zu geben, fie zu erfreuen nach der 
»,Arbeit und Usfahr. Weibar,- di^Math und Kitft 
,»fü fehr zu fchätzen» uadfofUfs zu betohmew wiffen,** 
bezweifelt Kec. fehr. 



FaANRFURT a. M. f in der 



Bndhli«: 



, ' Oeßeiitliche Katechifationen , nehß Predigtenttoüf- 
fen libcr ien heidelbergifchen Katechismus . dacft 
den BedürfolfTen uafrer Zeit, von Heinrich Si- 
mon vanJlpen, cvangcl. reforra. Prediger zt Kal- 
denkirchen und Bracht im Jfitichfchen. - Erfter 
Theil. 179«. XXXII u. 706 S^ gr.' g. (a Rthlr. 
8gr.) " ' . ' 

Der Vf. erklart fich in der Vorrede atit vieler Frey« 
mükhigkcit über die UataagUchkeit dea hcideibar^* 
fchan Katechi«mua zu einem Lehrbluhe for cUe Ju-* 
gend; glaubt aber deawegea , da fo waaig t-^ hoffea 
fiiy, dals in den reformirten Gemeinen^ bald cineAaa* 
daruag werde getroffen -werdea, ea fay um deft» 
verdienülicher, gata, öifentlich* darüber gehalten« 
Katachifittionan durch den Druck bekannt zu mach#«» 
damit angaheada Prediger und SchuUehrer oder aack 
Aeltern eine Anleitnag bekämen, der Jugend ein, 
aa fich für fie gar nicht barechnetea, und unfern Zei- 
ten noch weniger aagamefleaaa Buch, fo nützlich 
und geniefsbar ah möglich za nachan. Er möchta 
den Lehrern unter feinen Glaubenagenoflen daa wer- 
den, was Helfer 9 Treumann^ Seiler u. a. durch ihra 
Juitechetifchea Erklärungen des Inthefifchen^Katechia- 
^ mus den iatherifchen Lehrern geworden find. — Wif 
glauhea rerfichern zuköaneaydafs'diefea ciam Vf. ga* 
hingen ift. Mufs einmal über den heidelbergifchen 
Katechiamas amerrichtet werden, fo glauben wir, daft 
et fchwar werden würde ea befter zn machen, ^ach 
ertheilen wir diefes Lob -jetzt ohne Rückficht auf dia 
Perfonen , mit denen diefe Katechiiationen find g€* 
halten worden; davon hernach. Der Text des Ka* 
tachismna ift jedeamay gehörig «rläutert; die Baupt- 
(atze ijrerden aas jeder Frage anagehoben und weiter 
ausgeführt; die Fragen find nach den eigenen Foda* 
rungen des Vfa. deatlich, beftimmt, nicht zu kurz 
noch zu laag u. f. w. Ea . wird darch Frage nnd 
Aatwort daa wirklich herausgebracht , was die Ka- 
techumenen Neues lernen feilen. — lieber den Zu« 
fatz aaf dem lltel : nach dem Bedurfnijfen uafrer Zeit, 
wollen wir den Vf. mit feiner eignen Erklärung lio* 
ren , da man hieraus am heften fehen wird, was, man 
in AafehuQg der Behandlang dea Katechismus zn er- 
warten hat. »Wenn ich diefen Katach^btioiien den 

Tital: 
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7itel: ^Ditk den BMoffntfleo ittfret Z«ks geb«, f(x 
fkhere idi ixucii danxit g^ea den Varworf ^ den man 
mir cie^wegen machen könnt«« dafs ich d^nSii^i^ dec 
Verfaffer rerfehlt, Ton ihrem Syftom abgegangen 
f«y , viel«» mit Stillfehweigen 6tiergeb«» worauf fit 
atifioetkiain nsachen, und vieles hiozufetzei worai| 
fie nicht dachten^ kurx, dai)i ich den Verfatlera ei- 
nen fremden Sinn unterg«f<?hoben hätte. Schon vor- 
hin habe ich berührt, d^s feit Uriinua Zeiten ficl| 
die VorikeJliingaarten mancher Lehrfützeund die Bei 
griffe vonihrerWichtIgWt.geäQdert haben; daft di^ 
Schrift - Erklämngswiffenfchaft weiter ,/ortg«^ückt 
fefi dais man alfo manche Meynung und Vorflel- 
lungiart des heidelbergifchenKateckisuiUB fahren la& 
Ten, nnd et\ra$ Richtigerer, Bcflferes und Zwecknä- 
fsigerea an ihre Stelle fetzen mulTe. Ich erkJäre dem; 
neich den heidelbergifchen Eateclüauua nicbt nach 
dem Sinn und der Vorftelluogsart ' ftlntr Virftffer, 
fonderji nach den Att$|prücken.dey Bibel. .Dies dünkt 
tüir bey denjielb'eii;die be;^eli€rmcncvtifche Regel tn 
Cayn. ber ganze Kätechisjaiiia Ül ein Aggregat bibli- 
Echer Stellen. Wenn nlan ^uf ihn-fchwört, fo fchwoft 
r&an ^igenttich auf die Bibel, vnd -w^enn mAn.über 
ihn katechifirt^ fo katechifirt man eigeoHich über die 
BibeL Vei^wndiep nud die VerfßfTer bey der damali- 
ge]» dürftigen Extgefe die hibUfchen Stellen aifrecht« 
und zogen unHclicige Lehren däraua ab: fa heben 
trir'diia Recht, diefe Stellen nach der weit beflfer be- 
arbeiteten Exegefe unfrer ^ejt zu erklaren. \Be]r der 
ik, • wocn :dJe^ ' Verfaffer nach den damaligen 
fehrasfgelegc waren., rerweile ich ni^t. 
^ra. Die, Religio Q foU ja kein K9mf>i|>latz feyn ] fie 
folljana tngendbiafic, w«ile, froh und gluckielig na? 
chen. Allea alfo , waa keine« Einfluß auf Tugend 
und Gldckfeligkeit hat; allea Schwere, Verwickelte; 
den Et^pf Verwirrende und daa GedSchtnift Ueb^la- 
pieB|de;.,all^ Ueberflttfllge^ waa in dor Schule herr- 
Tchend ift> aU«^ mathodifche.Sleifheit, laiTa ich weg« 
Dag^g«» ei^Cetze ich daa^ was aos gelaffeh , und. doch 
^ur Tugend ^nd Glückfeligk^it wiiTenswerth ift. An^ 
^leSceile der aue dem J^dei^tbam genomaiefien^VoKi- 
ftellang^^arten und Ansdrück^ .nehipe jch fotcheV-die 
ieia Geifle des Chriftenthums and unferni Sprachgek 
brauch genafa find.*^ — Der Vf. ift diefea Grund^ 
Tatzen treu geblieben. JDafs nicht jeder ,' und auch 
äec.> nicbt* alle Tonika gegebenen Erklärungen nnd 
ITorftellnngsartea anterfchreiben werde, yenfteht fich 
ronfelbft; ind<2flen wird man gewifa gröl^tencbeili 
ichtbiblifch« Reltgionslehren finden , and dahey ein6 
licht genteine Lebrweiaheit, in dec Art ^ wie.. daa 
!*7eue und BefTere an die Stelle des Alten und Irrig^en^ 
tber noch Ganzeren ,' und unter dem grofsen Hath- 
!en Gültigen gefetzt wird. Diefen Lobfprüchea fü^ 
ren vrir noch Hinzu , *dafa der Yf. bfj feinen Qemei* 
len die Eatechifationen zum Theil erft eingeführt 
lat, und fich diefelben, wie diefe Schrift zeigt, fehr 
mgelegeu feyn lafat« Auch hat er fie durch Verbin- 
}ung mit der Predigt , und durch Anreden , Geber 
md Gefang bey den Erwachfenen in Anfehen zu 
tiriBgen » und diefe z^um Abwarten der£rlbea zu be- 



wegen gewuTst. ^JlAei^hfimpt zaSgt er 
WCftfaeften Eifer für Religiofität und i 
den Katechifationea find Predigtentw ■ 
über diefelben Mat^rifcn, welche reicl 
und wohlgeordnet und. — Bey allec 
gen aber iü ea uns kaum glaublich » 
Qemeineo ganz nutzbar feya konae; et i 
ganz befondere Un^ftäade obgewaltet 

* eine Bildung za yerfchaffen , wie fie f i 
leuten nirgenda gefunden wird. Die Sj i 
ii^ nicht n>ir die Spriche iejp gebildatei i 
^cTp auch der Ideeagang ^nd die Vc i 
Sacze erfodern ziemlich yief Schule^ di I 
bete haben gdnz den Ton der ZoUikofei ! 
das vor ei nerlu, a p dge ai ei Bd# t -— ^uaaj ! 
wir eine einzige Stelle her, welche i 
^uadtuck noch .ni^ht die fch werfte i^. 
kennet hi^r tneihcrLieben eure Würde f < i 
die euch über dieTbiere des Feldes erbt i 
Vtrwiifidten der Engtt inachen. ^ Ihr habt ' 
yernünftig und; verAandig 2^ werden,* 
iFon Begriffen^ Eenatnifien und Ciaficht 1 

. ben. Anlage zur SitLlichkeit oder freyea 1 
Fähigkeit, eucA nachBegrißen von Recht 
Yon Gut^n und Bofen zu euefa Handlung 1 

heßimmet^. — . Wozu gab i^ns aui 

Lebea , Kräfte. — Welchea find die Ab I 
der weifefte und glttgfte Schöpfer mit d 
hat? Welches ift der Zweck unfers Leli 
den ? V^aa ift- umtexe Beßimmung ?** ^ 
ded noch überdsea die Fcagw imaier fch)' 
dafa die; fchwerern Worte durch die leid 
eifkJärt "i^erdei;. : — MTer^idiiher ron die 
Gebrauch puchea will», (und wir wunl 
deren recht riel fejn mögen!) der mufa 
trage nnd der Unterredung mit der Jugei 
{«^ndleutea durchaua in eine fbftlichere S 
£atzen. In der trftea Katecbiff^tion komi 
Tiacialismaa mehrflialf vor: wenn ehe; d 
aagenehm auffallt. 

• • ' - 

Dreier erfie Theil umfafst die Glau 
oder die erilen 64 Frage»/ de» heidrfbergi 
chismus. Öcr zweyte, der bereits erfchiei 
zu anderer Zelt wird angezeigt werden , 
der Sittenlehre« 



- SCHÖKE KifUSTE. 

Tkag , b. Barth r Hans von Bleutehen c 
' reiide Geiß biy Toplitz. ' GeiÄergeft 
Verfaflfer der eifernen Jungfrau. 279; 
*' <l6gr.) 

:.Wena:dia woader^eolle ^iawirkiuig Qbi 
Geiiter ins menfchliche Lcbea den Men 
Ergebung in menfchliche Schickfale lehn 
Sefahr der.übejT den nienfchlichen Wii 
hinaus fliegenden Wünfche zeigt, oder i 

wichtige fittlicbe iSaxime^ de» Menfchen 
Um 
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oder den Nutzen des Gehorfams gegen die Vorfe- 
hung zeigt ,vora4isgefetzt , dafs eine blors'menfchll- 
che Begebenheit 'den Beweis oder die L^hre nicht fo* 
lebendig geben kann etc.: fo kan» die Kritik nichts 
gegen den Gebrauch der Geifter in G^dichrjen haben. 
Dem Vf. diefer Qeiftergefchichtc fcheint anfAn^s fo 
etwas vorgefchwebt zu haben. Er läfst. feinen bö- 
fen Geift reden , wie die Leidenfchaft im Menfcbeii 
redet. Zu einer deutlichen Einficht fcheirft aber 
diefe Ahnong nicht geworden zu feyni denn in der 
f;röfsten Hälfte des Buchs ift feine Hexe vim Köfs- 
berge nicht einmal wie dieZaiberey in ei^ea Am- 



menmährchei» belnfttgeod, fonder •kelluflt; deoi 
fie thut Böfes ora Böfes zn thun. Welcher MenU 
mag daren Gefallen finden? -*- Die Spreche ift 
leicht» die Dar'lellung^gabe nicht fchlechr» eioip 
Charaktere doch ausgezeichnet. Provincialismen, 
als angt'zunden ftart auger.iüidet» entAellen den Ro- 
man. Die Begebenheiren laufen fo. kraua durcheia« 
ander* greifen fo wenig in eiaander, find fo gewalt* 
fam , dafs wir dem Buche keine übla Aufnahme be^ 
dem grofs^n Haufen verfprechcn. Der Vf. left d^o 
Fauft der Morgenländer, und fpreckt damt felol 
fein Urtheil. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



* RscnTfOSLAHATHEx«. HatU » f edf. b. Bith« ! Ckriß. 
Gcttl. Kun9pak, Gedaneiif. , diff. innuij. df itiribus" fix hijiome 
orinndis, ad juris naturae princijpia dijudicatU, l'^9j. 23 S. g. — ^ 
Hr.X., der.ftci fdion durch einige andere kleine Auf faue tu 
feinem Vertlielle bekannt gemacht hac* zeigt üch auch hier all 
einen- denkenden Kopf, welcher der Rechts gewahr theic wid de- 
neti» die an derfelben JnKereiTii aehmen, nicht gleichgültig 
feyn kanni — Er uneerfucbt hier rorerft die Rechte des £e* 

» leidigers iiberhaupf, und -nreodtt; fich hierauf zur Boantwor* 
" tunfr de/ Frai(e : ob ts ein natürliches Strafrecht gebe ? die er 
geradezu mit nein beantworten zu »üffen glaubt. Die Phüefo- 
phen . welche ein Strafrechc behaupten.« theilt Hr. /C. in drey 
Claflen; l) in diejenigen, welche den Kechtsgrund des Ötraf- 
rcchta in "der blofsen Beleidigung ai> und für fich ; 2) in dieje- 
tiigea, m'elche ihn in der Abwendung künftiger Beleidigungen, 
3) in ditienigen , welche ihn in dem Yerluit der Menfchheit 
de« an^era fuchen. Diefe Ei^theilung fcheint uns aber nicht 
richtig und erfehöpfend zu feyn.' Denn, «m nur eins anzu- 
führen: M^Jfr gründet fin dem Mals gericht derTenerijBfaner) 
fein Strafrecht auf keinen der ron Hn. K. angeführten Gründe, 
fbndern auf die innere Strafwürdigkeit (die moralifche Haff* 
Uckkeit der Tbat, wie er e« nennt) , und es find ihm mehrere 
fow«,hl ausdrücklich, als auch, ftillfchweigend' und ohne es 

• felbi: tn wiffen (dies fegt vtns wenigftens die Ausführung man- 
cher philefophifchen Criminalrechtsfyfteme) gefolgt. Die Ar- 
gumente gegen jeneTheerieen hat Hr. A. kurz, aber mitKeunt- 
nifs undScharfßnn , Torgetragen. Die erfte ift abfurd und wi- 
der fpricht allen Rechtsprincipien und dem Begriff von Strafe. 
Die zwcyte ift etwas halibarer, aber doch nicht befriedigend, 

' da Ton einer befjangenen Beleidigung auf die Wiederho- 
lung derfelben nicht gefchloffen werden kann. „Laejio iliata, 
fagt H.K, S. 19- 9«'fl ^»w '»o«' prcpofitnm jam aßerucus efi lag- 
demti M» declaratio ejus, giovam iaeßoncm.fe iUatm'um eß'e, 
eonßdcrari «e« poteß" — So wenig wir auch der Theorie 
Beyfall geben, die Hr.X. hier belbreitet, fo können wir doch 
diefes Argument nicht für ifültig anerk«ttnen. Dafs ein Ver- 

- breclier nicht darum geftraft w«rden könne, um durch den £iir- 
druck der Strafe, den Reiz, welche in andefn zu diefem Ver- 
brechen entftanden i(t , wieder aufzuheben ; darin ift Kec. mit 
Hl* it.. völlig einverfianden. Denn, dafs ein Reiz ans dem 

. Verbrechen in andern entßehe , ift ein blofser Gefirenitand der 

^ Erfahrung, und kann im allgemeinen mit Gewifsheit nicht be- 
hauptet werden» In jedem befond<^rn Fall müfste daher der 
Staat unterfuchen , ob dicfer Reiz in irgend einem oder meh- 
rem Bürgern- entßandcn fejr« nod dann crft die Strafe 



für den Verbrecher beftimmen. Ohne diefe ünCerfaclniflf 
würde das dem Verbrechtr zurerüi.-ro Uebel ungerecht ffjn. 
Der.n es würde ihn eine rechtii-he Fol<e treffen; »hne daff 
die Exillenz ihres Grundes erwiefen wäre. Wie aber die Er« 
kenntnifs der Exiilenz diefes Grundes mö>?lich fey. iß freylid 
fchwierig« fo lange noch nicht die Menfchen das Fenfiercbei 
des Momus vor- dem Herzen tragen. Gegen diefe Seite jtaer 
Theorie. hat alfo jenes Arf^ument des Hn. K. rolle 6ü]cffkeiC2 
aber nftrht gegen die eigentliche fogeiiannte Prihfeutjourtheprie, 
welche Stubel, Kleinfckrod und mehrere andere renheid'tgen, 
ttud nach welcher das Strafiibel den Verbrecher djrua trifft» 
weil iii lein er Rechts verierzung die DrohuD|( kiinfiti^er enihal- 
ten ifl. Das Bcdürfnifs, das ihn zu der voV.endet^ Rechts- 
verletzung antrieb , ift fre)lich durch feine Vollendung befrie» 
digr. Aber dafs er diefes Bcdiirfnifs durch eine Rechurerkt* 
zung befriedigt ha|, bcweift eiucn der Freyhett gefährllchea 
J^illeo, einen Willen» der die Gerechtigkeit der fianli^hn 
X.uft untert^eordnet hat. Hierin ift daher, nii^t blofs die Mo;« 
Uchk¥itt fondern auch die f7a/ir/cAeiM/rcfcliei# künftiger Rechif- 
verlerzungen (wenn auch nicht derfelben Art}» enthalt«. 
Und dies begründet das Recht der Privenüoa; weil mirinit 
dem Recht zui^leich dif^ prnktifche Möglichkeit ku allen Be^io* 
gungen der Aui-übunjj des Rechts gegeben ift. Aber freylicfa il 
diefe Prävention keine ^tru/e, — fünd«tni Prävention. — K« 
Widerlegung des dritten angeblichen Hechtsgrundea der Straft 
k<lt noch weni[:er Schwierigkeit. Denn mit der unCem neacit 
Rechtslehrern fehr ge^^öhnlichen Floskel : wer Reckte verlttO, 
hört auf Aleufch zu /eif« , ift in der That nichts gefagt — S*. 
fehr wir aber auch dem Hn. K. im dem bcyftiaimen , was « 
gegen diefe Theorieen fetrfngt hat, fo können wir ihm dock 
den Sieg über das Strafrecht nus Allgemeinen Principiea r.ii'^ 
eingeÜehen. I>enn wer nnr die einzelnen Meytiun^^eo derCe» 
lehnen über einen Gegenüand widerlegt, hat noch gar oicst 
gezeigt, dafs der GegenQand felbü eiiv Unding fey. Denn M- 
fser'den oft betretentn Wcgef> könnte es ja wohl noch anda« 
entweder uubekannrc, oder nicht fo ganz, wie fie es Cburts. 
anerkannte gelten, die uns glücklich zum Ziele bclngen kt:ifl* 
ton. Und dafs ein folcher verbanden fey , ift^ Reo. überztuft 
ob CS gleich hier der Ort nicht ift, ihn anzugeben. Wirklich 
wiirc auch der Staat fcblircm berathen, wenn es mit deic R^ 
fultac des Hn.K. feine Richtigkeit haben folite. Denn für .^ 
wäre dann fch.echterdijigs alles Sirafrechc verloren und dura 
nichts als Och jlchern, wts «r auch gegen Rafciide und uoTtf' 
oünftige Thiere darf, * 
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Göttingen , bl Vandeiihöck «. Ruprecht : ^. Arne- 
mafi IX d- A. W. • Prot ot^L zu Göttingcn etc. 
ptaktifchi ArzneffmiUeUehre. ^rBterThuil. Zweytf 

. . Tcrilielirte und yerbtflerie Au&fige« 1795* 59^ 3* 

P- 8- (1 Rthlr- i6 gr.) 

D* « . ^ 

a die «rfte Ausgabe. di>fes Werkes fa fchnell Ter* 
griffea vr^rden, €b hat Hr. J. . wie er ia der 
Einleitung felbft Tagt, gegenwärtige Ausgabe mit 
gToiser Sorgfalt veranftaltet, fo dafs beynahe keia 
Abfcbnittift, welcher nicht Zuiatze erbaUen.» oder 
Aende^rungem irgend einer Art erhalten hätce. Er bat 
dW Eintheilang wie in der ctrfteijt Ausgabe beybehal-. 
ten, und glaubt dafs fie die 2;wfc1cm.ärsigfte fey. Die 
flberalh angegebenen Rubriken machen gewiflermafsea 
eine chemifche Uuterabtheilung • aber es bleibe dem 
Vortrage yorbehalten , aus der Chemie und Pharmacie» 
die Erfahrungsiatzc zurfrlätttefung^der Wirkungea 
der Atzn^yj^ittei und ihrer Anweooupg tu benutxep^ 
hk Fallen we die vielfachen Wirkungen , and die An« 
wendang der Araneymittel es. noch wendig machten» 
bat der Vf:, der VoUiM^adigkeit w:egen • jedesmal fei- 
ehe Mittel kvft angezeigt, und dann. auf die Stellea 
Terwie/en » wo fie weitläuftiget sabgehaadelt find. 
Was die Wirkuagsart der Arzneymiitel überhaupt her 
ttiStf hat £ch Hr. jf. bemaht » jene grofstentheils aus 
<^ Wirkungen derfelfofo auf die Lehenskräfte, Irri« 
tabiUtat und Seniibilttät, oder das fogenannte SoU^ 
iwm viyim » und die Reacti^n/diefer Princlpiea zii er« 
klären'; Bey der Beftimmung einzelner Arzneymittel 
b^t eir durchgängig die neueften.und bewährteft^a 
praktifchen Schrifttteller zu&athe gezogen, ^ockdie^« 
b hin und wieder angeführte -«^ Der Vf. äuüiert zu- 
^ich hiebey, dafs feine Abficht nicht fey: .AactOf 
ritäten zu h^£sa : fonde'ra er habe gefacht , aach 
richtigen und aaf Erf^braag gegründeten Begriffen,« 
die allgemeine Wirkungsartder Mittel aazugel^uad 
ihre, "Rebeaeigenfchafcea und Eigenthumilchkeiten; 
kenntlich -zu machen. Manche weniger, wirklamet 
und völlig entbehrliche Mittel: hätte er gerne wegge^i 
laiTen — allein er bemerkt, dafs (o lange die deat-* 
fchen Difpenfatoria aocii einen folchen Üeberflafs ent" 
haken , und die CoUegia medka^. welche darüber die 
Auf fictu führen , das Paueattfel^a nicht beherzigen, 
iey di,efes vor der Hand noch nicht fchicklich. (Rec. 
hält es indeffen doch für eine fehr thunlicbe Sache, daie 
die Schriftfteller dertey überfiüfsige und ankräfüge Mit-^ 
tel unter einereigenea Rubrik aufiiellen ; hochftwahr- 
(cheinlich machteq fie denn auch die CQikfpa m$di$ck. 
A% L. Z. I798, DriHtr BtLndw 



hierauf aufmerkfam. Hoffentlich erhalten wfr baU 
dergleichen von Wien aus , und *war durch die Preis- 
fchrift des Ha, Prof. Grenin Halle.) Das ganze Werk 
zerfällt in zwcy Hauptabtheilungen, wovon der ge- 
genwärtige erfte Theil die eigeatUche SJateriß medim 
and der zweyte die Matitia phirnrgica enthält. — Der 
Vf. hat das Vergnügen gehabt, zu erfahre», dafs auf 
«Uswärtigen üniverfitäten nach dem zweyteaTheiie, 
die Materia chwurgica vorgetragea werde. Dem ge. 
genwärtigen erften TheileÜnd noch »wey Tabcllea 
von den Salzen bey gefügt. '- 

Wir wollen den Inhalt etwaauipflAndlicher darcb- 
gehen* Das Ganze ift indreVzehn tlaffetf getheüt: 
I) Diätetifche MUtiU Mit Recht bemerkt der Vfv , daft 
4ie Aerzte gememiglich za viel voa den Arzneyaiit- 
teln hoffen, und den diätetifchen Theil entweder 
ganz vemachläfsigen , öder doch mit den Medicam ea- 
ten nicht geiyig zu vereinigen fuchen. A. Diätetifche 
Mittel aus dem Pflanzenreiche , als Kräuter und Wur^ 
zeln , fowohl inländifche als ausländifchc , vom Kör* 
bei bis. zur Salebwurzel, .dann die Früchte: Obft, 
Mandehk, Sago u.dgl. 'B. Diätetifche Mittel aus dem 
.Tbierreiche, und von den Producten der Thiere aU 
Mflch n. dgl. C; Getränke; Waffer. Bier, Wem. 
D. fn diefem Abfchnitte werden die Mincralwaffer. 
und Bäder auch dazu gerechnet. %) Auflöhnde Mit* 
trf; verdünnende, einfchneidende Mittel ; Refohen- 
tiß. aHmuanüa, meidentia. S. 159 itt ein kleiner Irr* 
tham bey Befchreibung des rothenhallifchen Pulvers, 
diefes beftehet nicht aus Sslpeter, Autimooium und 
Tart. vttrielat. fondern aus Salpeter, praparirtem Ziano- 
her, und Tart. vitriolat. Diefeat^folgen daan r Gum* 
mata , Bälfam^ ,. einfache und chemifche Seifen u. f. w* 
S. 198 ficlRcc. folgendes auf: „das rohe Spiesglanz 
aaf den Apotheken ift allemal ein Artefact, uad ein 
Mittel welches aicht viel Kraft befltzt'» (??) S.äoo ift 
vom Tartaro eipctico die Rede, und S.4S0 abermals t 
Mit Vergnügen fah Rec. S.aig, dafs der Vf. daa HaÄ* 
nimannijche auflöslich*? Queckfilber unter die wirkfam, 
ften updvbeften Queckfilberpräparate zählt. Auch eu 
wähnt er S. 223 derfalzftuern Schwererde, und derea 
vortreffliche Wirkungen, wovon Crawford, Hufeland, 
Buchokz die erften Nachrichten gegeben hsben, 
3) Starkende MiUet; Rohorantia, Tonica. Dabin gel 
hören dann die bttcern Mittel aus dem Pflanzenreiche, 
als Quaffia , Enzian , Chinarinde (die bey letztem Mit^- 
tel angezeigten .Schriftfteller machen der Belefenheit 
des Vf. Ehre) u. f. w. 4) Reizende »litHl, excitirende 
Mittel 9 dahin gehören vorzüglich die Gewürze, als 
Cardamomen , Pfeffer , Ingwer , Minderers Geifif 
Naphthea u.dgl. f) Kr§imffßiUen4c Mi^i^f Antijpas^ 
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mdrf&a^tbBftldrtaa, Afafbrtidaf Gatbamm. Crocus^ 

ßMad&nMlHfPfcgami^JBofckui, Caßonwmetfc. 6) Br 

^(üutenllf, hejitnßigendi Ufftel;' Ofium\ Limrocera- 

Jus ttc. 7) Faulnifswidrige MittiL Antiputttdinofa. 

Jntijeptica; fix« Luft, oder KohUnfäare, Vitnol- 

föure, E&ig, Alaoa» iind der danit bereitete Molr 

ken u. f, w. g) ErMitaffendt , fchmeidigende , rrn/ri« 

chKndtMiHA^ 3« B. PfleD^enfebletiiie» voDAhlieewur* 

zel» IieiafeaxDen , HeofTaaiBen, ar^biTchen Gumnal 

hL dgl. flutte' Oele ,' auch thierHche Fette u. L W. 

p) Breckmitiei; hier ftebt allerdings die Ipecacaattkm 

:«beii an « dann folgi »m zweytenmal/ der Tart emet. 

weifser Vitriol u. dgl. lo) MftM «?ffcÄ^ d«i Auswurf 

t^f ordern? Liquiritia ood deiTen Saß, Fetgea, Ho- 

liig, Aoiet, Fettcbcl, Lieben Islandic.o.d£l. ti)Ab' 

'•fifknn4e MittH. Zu dea geliiid abrabrendeu MhrelB 

.gehörea », Pulpa Tamariadoruia , Manaa * CalT» (^ 

Rhabarber wird fchon nh ont^r die ftärker abführea- 

^den Mittel gerechnet; diefea folgen Jalappe, Guniai 

Gutte, Par^ierfalze n. dgl. Der zweyte Abfcbiritt 

^4iefer eilften Oaffe efithilt Sit H^urmmittet, BUhung^ 

rtreibende Mittit , Saureti^de MÜfeU 12} Sehweif s- 

4texbMd€ Mittel Hier ftät das Gummi Gua jac. oben 

«n V die Sarfapari>la(?) mufs freytich in^rkea Gabea 

?' rebraocht Mrerdea, wenn Schweifs erfolgen foii; Zti- 
etzi Spirit. Ktndereti. 13) Urintreiiende MHtH , der 
ivorfichtfge Gebrauch der Digitätk furpm. wird dria- 
^od empfohle'a* 

TEÄimSCHTE SCBRIFTEK 

' LEiraxo a. HAxavao » |a der KleefeId£cbenBachhk : 
Kfitik der Humanitßt. I7j>ö. 294 S. g. (ig gr.) 

Der Titel diefer Schrift tft zieailich aabeftlinnt; 
auch erklärt fich derVf.ftberdeaeigeatlichen^ Zweck 
und Gefichtspunkt deflelbea» weder ia einer Vorrede, 
welche ganz und gar fehlt» noch ia der Einleitung, 
die das erfie Kapitel ausmacht. Soll Kritik derHuma- 
aität ßcurtheilung deTfelbeQ' in Beziehung auf dea 
Ikocbftea Zweck der Menfchheit, oder Beurtheituog 
der zur Humanität gerechneten Merrkmale feya? 
Zwar komral über beides hier nnd da ein Gedanke 
Tor; aber es erfchöpft den Inhalt de» Ga^zet» nicht» 
Ödfec verlieht der Vf. darunter eine Kritik der Ton Ha* 
an^sirdt gegebenen Begriffe ? Auch diefe Erklärung 
ftirämt nicht zu dem Ganzen, und der Ausdruck wäre 
ziemlich iingläckiich gewählt. Rec. kann fich alfo 
weder etwa$ Beftimmtes dabey denken , noch erra- 
aben , was der Vf. für einek Begriff damit Terbundeo' 
^6e^ und er kann daher den Gcgeafiand diefer Schrift 
auf keine andere Weife als durch die Rubriken der 
einzelnen Kapitel bezeichnen. 1 Ka^. Einimfuf^ zur 
Humanität. - 2 Kap. Begriff der hymamität, 9 Kap. 
Wozu witzt Hufäanität? 4 Kap. IVieertamgtmsm Ha- 
Sfiaaf^ä^ ? 5 Kap. Was trägt Gefühl für SchMheit zwr 
Mwmamtät bey ? 6 Kap. Was ioaaiai die Künfte zmr 
Mumanität beijtragen? 7 Kap. Heber die Fortfckritte 
der Rumanität bey den verfckiedtmrn Nationen, Diefea 

IA das Jüagfte Kajatct * und TiaUatOil Ata Uaujitg^a«. 



ftand. Die ganze Schrift enthilt makrara fdinl 
V linnige -Gedanktoy fei«e AeAenionen, »nil -nm 
' Anfichtea » und .auch daa Bakannta liefat laa 
in dem eignen Gepräge« das es in dem GAAt 4a 
Vf. erhielt, mic Vergnügen; nur wttre zuweilen end 
»ehr iiiindigkeit aad Confeqoenz, ancb eine lida- 
vollere Entwickelong und Anordnung dar GadanJui 
zn wtinfcbea* Auch die. Schreibart varräth* eina 
geitlreichen Kopf; fie vereiniget Kraft und Anndba 
lichkei t , • Kdrze und Deutlichkeit ; ei^ga Scailen köaa 
tea aber noch etwas mehr gefeilt feya. — Das erh 
(wekhes fonderbar genug Eanleilung zur Hmnamtä 
iberfchrieben iü) und das zweyte Kap. bafchaftiga 
lieh aHt dem Begriff der Uumanicat. Diefas Wartte 
mehrere Bedeutangeu nnd der Begriff dar daatit t» 
gadrackc • werden foli , ift noch fahr fehwaakeii 
Wann eine beüfcumte Bedeutung an diafes Sprach» 
dien geknüpft werden foll, fo mufa vor allen Din^t 
eine Regel zur Fixiruug des Bl|riffa ausgemittek w» 
den, wenn nicht WiUküriichkcit dabay herrfchen M 
IKefea hat aber der Vf. vernacblabiget. Wean m 
S. I fagt , dafs Humanität eine Esgenfchaft- iß^ weUkt 
nwr für Menfchen giltf fo ift daa xwar richtig» ebee 
zur ßeftimrouag des Begriffs noch nicht genux* Aka 
kann zugeben, dafs Uumaniiäc dea allgemciaca Cka*j 
rakrer des Menfchen ausdrücken foUa; aber es frsgt 
ficht ob hier der Menfch, wie er ift. oder Wie eß 
feyn follte nnd konnte » genommen » ob der Bagrif 
ampirifch oder a priori zn beftimaseaCay. Darukn 
ift nichts getagt. Daher ift die Behauptung & a, 3 Ja 
ganzen' Sinne des Woru kann 4er Manfck noch aiekr 
äa human feyn» nnd mufsmehrwif hnoaan leyawok 
len , feine Foderang gehet weiter als die Met^dtlUk 
ieit -^ oder er nimmt feine Aniprfiche unf Me»Jdüuit 
zurftck;** kaum von dem Vorwurf der WilikfiriicULdk 
za befreyen. Warum feUteHumaaitit nicht aachdei 
köchfVen Charakter der Menfchheit auadrdcken ko^ 
nentOder ift Hnmanitit nichts als Mea/cUichiLttif 
fö ift nicht abzufshen, wozu ea noch diefea üemiu 
Worts bedurfte, fo fahr fich der Vi. & isMühegisbU 
den Vorzug dea fremden vor dem ainheimifchea ist 
Licht zu fetzen. HuwanUmt, heifat es weiter S.3i 
gehüri mbtr audi nur der tiejeüfchuft. DerMeiricb itt 
det weder Gelegenheit fich human zn zeigea — aaib 
nicht einaaaft zu äufsern, wenn er nicht in irgend 
^aem Verhäkniffe mit Menfchen fteht. So triu H» 
maoitttt dann als eine Tochter der menfch Uchea (ia> 
fellfchaft auf. Ift der Meafch human , fb iil er es gf* 
gen andere.^ Wir muffen hier die vorige Bemefkasf 
wiederholen« Der Vf. hält fich wie man lieht, aa 4» 
Bedeutung das Worts Anmanfii bey denBömern; aber 
erfchöpft dies den Sian , den wir dem in unfre Spra- 
che verpflanzten Worte bey legen ? W ir zweifeln, ab 
et diefe Befchränknng fdbit durch feinen beroschiB- 
zuführenden Begriff rechtfertigen koune. Nachden 
der Vf. in der Einleitung noch einigeElriclärungeniiei 
Bagrtffs kurz angeführt und beleuchtet hat, wovoa 
das Kefuhatift» dafs man zuviel oder zuwenig» oder 
gar nichta in dem Worte gedacht habe — ein KefuJcat 
if^iäim dw Vf. häCta balUnunen f ollen » ein firmeres 
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INittel rar 'Bntftrnang d(l«fcs wffik€r&cfae0.6ebraucks 
•ufittft«i!en «^ eröffnet er ^Mxwryte Eip« wiederum 
Mkit eiaer Kritik cinif^er BeftiiDmüogen; des BegrilTa. 
Ohme einea fokbea Mnfsfiab' zur fie^rtheHUDg rer- 
Üert fleh der Vf. «fr tn Soph^ftereyen and blofse Macht- 
Ipr&che. Homantcär för veredelte Menfcbheic zu er- 
klärea » kann allerdings als efn Verfehen gegep die 
LiOgik getadelt werden ; 'fiattaus dierem Grunde die fe 
Seftinmimg zu renrerfen^ treftreitet #r fie yielmehr^ 
deswegen, ala foderefieToa dem^Menfdtien , -er fo)!e 
nlle NeiguBi^en ausziehen. Der Begriff den der Vf. 
5 -46 aulllelU, ilt: Zvfamminßwrmung der Sinnlichkeit 
^and Verernnft f odtt gantticher, wechfetfeitiger EinfU{fs 
'Sfpr- Empfindung und-Venrnnfr tmf die hmndlungfn.^ 
^•BteäiBiütchkeit bleibteiae oothwendi^e Bedingung' 
>Äes Menfchen ; aber für £ch allein uatergrüht fii^ dra 
Menfcbeh. Sie niafa erhebe werden* Hier beginat 
der EinflirTs-der VeratinO. Die Vernanfc findert aaa 
auf 9 nach einem Qefetze das Guten zu bandehi.« Un- 
bedingt ihrer Vorfobrift zu folgen p fey das erfte and 
einzige Gebot. . Wegen ih^ Etnfathheit, Unbedingt: 
\ktitf ift fte aUgeaieib« und ma£i ewig als die o&rerfte 
Mchtfdiaur nnferer llandluagen geken* Diefes Ge- 
fetz^, fo naeneichbar es dem Meafchen feyn mag, ^ tritt 
ia unferer BegehruogsWeU auC. .Sie ordnet jede.Luft 
van aiifsea eingeflöfst • und räth ihr» daiaic ni^ All- 
^emeinheii ausgefehloffen werde, Ihr Einfi u fs zudeckt 
demnach darauf ab» bey jeder Luft zu .prüfen» ab fie 
aUgemein , aabefebadet des Ganzen , ilatt finden kaa*. 
•ae, was diefer Regel entfpricbr, iß bunian; ihr zu- 
l^gea (eatgeffen) inbumaa.«^ S. 58 Humanität iSt 
alfo aichts anders als der fittliche Charakter. Wenn 
^ir einmal dem Vf. dai Recht zogeftehan , dem Wop- 
ae dlefea Begriff uareri^ulegen'» fo müffea« wir- gap 
Iteheüf dafs er das allta vortrefflich entwickelt hat« 
Aber wir . können nun einige oben angeführte Be- 
hauptungen nicht recht mit diefem Begriff vereinigen. 
Läfst fich z.B. nach etwas Höheres über Humanität 
}tt diefem 'Sinne denken , wonach der Menfch zu ftre- 
bea h^ttef Der Einflufs der Humanität aufdie Gluck- 
Irligkeit» und des Schöben und derKünfte auf die^' 
Humanirüt, die Art und Weife wie man (ich -zur Hu- 
ananitit b'lde » iff ia den folgenden Kapiteln gut ge^^ 
zeigt tH^orden.^ Das letzte Kap. iH - vorzüglich reich 
aa harrJichen Bemerkungen Aber d^n Chfirakrer der 
Torzaglichffen Nationen , und dss Verböltnifs derfel-. 
beo zur Humanität » ab^ es entfprichc nicht der Ueber» 
fchrtfr. Eigentlich wtirder V^ nnr Geiichtspunkte 
angebea. aas denen jede Nation betrachtet werden 
»ufi»; Refaltate» welche £ch aus Ihrer gaaze»Ge-» 
fchkbte ergaben ,' auf deren ^nzelneData er hinwet^ 
fet, ohne fie felblt darziiftetlen. So getftreich aber 
die Schilderangen zum wenigfien einiger Nationea 
find» und fo gewifs fie fcharfen Blick und lebendige 
BarftelhingYgabe verratben , fo wönigktyffnen fie vfe)> 
ktcht rtm Etflfehfgkefr fl:ey8iefprochef> werden.* .Dar 
alte Drtheile über drn Charakter der NaUoaen fo viel 
Schvrterigkeitea imben * welche durch die Bezicfaaag 
auf Humanität nur noch vermehrt werden , fo war 
nichts fo aochweadig, ati grvpifle(irttadf#txe ur Lei* 



tuag derBeurtbeiluaganfzoftinca. HJ^rin befriedig« 
aber der Vf, nicht. Er fagl S. all : der oberfte Gr und- 
fatz, .aus denen^die Fortichrittf der Nationen in' der 
liunr/anitjic betirtheilt werden follen , kann nicht ai>* 
derslauten, als jener der Humanität lelbu; Zufam- 
menßiminung der Sinnlichkeit pnd der .Yernunftw 
Entweder die l^ationen vernachläfsigten eine oder 
bcicfe oder, keine. — Nach langer Beobachtung unA 
vielfeitigem Hin - tind Herforfchen getraue ich mir, 
folgenden Satz zu. behaupten und auszuführen : dafs 
von allen I^aüonen in der Welt keine einen, fo ei^- 
fcheidenden Charakter in der Humauititt an (Ich trage 
als die Griechifche und Deutfche. Man vergelte bey 
diefer befthcmten Angabe folgende Erklärungen iiicht. 
Einmal foU hiednrch hipht gefajgt werden, als hätten 
diefe beiden Nationen grofse und grpfsere Fortfchric- 
te als irgend eine andere in der Humanität gemacht. 
(Wie fiinunt das zu der erftea Bebauptung?) Zwey- 
tens« als w^ea. rooncbe der übrigen Nationeii gsr 
nicht vorwärts gegangen ; drittens als gäbe das den 
Griechen und Deutfchen einen beftimmten Werth^ 
dafs das Einfchlagen ihres Weges in der Handlungs- 
weife fich richtig angeben laffe. - (Das letzte ift ün-,' 
r^rfiändlich ausgedrückt.) Zu^egebeii, dafsHumsni- 
f^t in der Uebereinftimmung der Sinnlichkeit und dea 
Vernunft beAehe« £0 frs^t es fich: wie kann diefe an 
azn^r Nation wahrgenommen werden?, Mufs fie au^ 
der ^inn- lind Denkart aller Individuen derftjbet»» 
oder woraus fonft gefchloffea werden? Mufs der Ge* 
GchiSpi^nkt auf die Anlagen 'zur Humanität oder auf 
die'Aosbifdnng derfelben gerichtet feya? Diefe und 
andere Fragen hätten vorher beantwortet werden muf- 
fen, ehe der Vf; fich an die Auflöfuog des Prorblema 
hätte wagen foUeo. Was der Vf. S. 513 fagt : in einer 
Kritik über Nationen mufs alles, was auf eine Nation 
EInfluCi hat, angegel)^ , werden, und das find: Clfras» 
Erziehung, Sprache, ßel^ian .mit ihren Feiten; 
Kriege, Regiernng, Gefchäfte, Nationalbekanntfchaf^ 
Siftea aad was ai^ diefen wieder entüebt Helden 
«nd Weifen , ift noch nicht biareichend , aad in wie- 
fern daraus die Han^anität einer Nation und das Port- 
fchreiten in derfelbeü erhelle, nicht gezeigt worden, r-^ 
Unter den alten Vülkera verweilt en am längftenbey 
den Griechea. Die Aegyptiet, Perfer, Mederu.f. w^ 
übergeht er , weil* die Natur immer ihr Vormund blieb, - 
and.weilfieaiain das Alter kamea, um fich felbll 
vorzttfteheo; weil endlich ihre Gefcblcbie zu dunkel 
ift. Die Juden — * ^«lebten als Kinder und ftsrbanal» 
Kinder; ihte Thatea waren durch natürtkhe Redui*f- 
aifle erzwungen, U|3d weitet* reichten fie nicht. Hier 
ift nicht mahl (ein^nal) ein Veifutb felbft zu handeln^ 
alles fcheinr durch die Natur gegängelt zu feya. — Bey . 
ihnen drehte fi^cb ja alles um die Theokratie, Gott 
fprarh, im Namen Gottes gefchah alles; fie eotfagrem 
der Natur uad eutfagten aller Vernunft, dfff Bechfts- 
be ift daa Qefetz — üinunc. es noch, mieden Zeiten 
zurammen? das gilt ihnen gleichviel! fie find elfca 
wie der Verftand, der biofs das Gefetz gicbt, ^nithin. 
ß^henfie ^ntfv alter li^manitiit*' Diefes ürtheil vora 
einer ganzen Nation, o)me (Jaterfchied der Zeitea-^ 
la för 
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ift liart und beynabe n'&chten vir fagen inhunau; 
Rec. zmn'wenigfteD Xann (Ich keine Ni^tion ohneallt 
kumanität denken. JM^o kann Heb nach dem obigeQ 
fchon vorftellcn, wie das Gemälde von üriAcbecland 
ausgefallen ift» ea ift wahrhaft mir Liebe enipfangeA 
und ausgeführt. DasRefultat deiTelbea ift, „dafs die 
(jriecheii den einen Theil der Homanität, die Sinn- 
tichkele auf daa höchftmögIichfV& ausm^ebildet haben; 
darin weiter , wie irgend ein Volk , vorgerückt find ; 
zugleich aber die Vernunft völlig (?) vernachlafaigec, 
und wie fie anfingen, diefe mir Ina Spiel zu bringen» 
nicht allein in leere Täüdeley verfielen, fondern fo- 
gar d^s R^ine ihres Herzens oben drein verloren und 
aufhörten , Griechen zu feyn. Wir fchliefsen damit ; 
dafs die Griechen dön einzigen Weg einfchlugeu. hu- 
man zu werden» näüilich durch Schönheit in ihre hei« 
ligen Pforten gingen (?)» aber in der Mitte beharrten; 
und mehr die Kette Mechanismus liebten» als dea 
Engel Freyheit» welche diefen feflelt.«* Wie hebea 
&ur noch das Urtheil aber dre Deotfchen aus. S. 275 
;,Sie ftreben mit einander nach etwas » was jeder 
'Menfch befitzen mufs» um human zu werden; fie bil- 
den ihre Vernunft aus. So erhellt » dafs nur fie und 
die Griechen etwas^Entfchiedenes in der Humanität 
leifteten » in wieferne beide einem Theil aufs mög* 
liehfte auszubilden fuchten. Weil aber» um gut zu 
v^rerden , erft die Sinnlichkeit geregelt werden mufa: 
fo bedarf der Menfch des Vormuadea, und die Grie* 
eben Xchlugen den richt^ftenW^g zur Humanität eiu^ 
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Die Deürfchen #faer finf an mit dem letzte« xverft n 
waa ihneM um fo mehr fehifchlagcn mufste» da di 
Ausbildung der Vernunft eine Ewigkeit fodert; u« 
nun wir aufserdem mit dem Auge v^cht ohne Lick 
fehen köoacn. Vereini^teu fich aber grlecbifcherLiii 
deutfcher Geift in einem Menfchen. in eirein Volkt^ 
fo* wurde dies das Ideal der Humanität abgeben. G» 
theilt heifst nicht ausgegangen /^yn; aber daa htusn 
zuerft nehmen» heifst vernunftlos handeln. — (üb^i 
unfere Nation in diefem Moment unter, fo liefae £ck 
nichts von ihrer Humanität fagen. .Vorurthclc, 
Sclilafheit» anderfeitigaber Unglaube und fade5Niid 
plappern grofser Manner und endlich die Zucht du 
Staats^efetze» hält bis jetzt Oeutfchland ta einer bü^! 
gerlichen Gefellfcbaft zufammen. Ohne dies wäni 
wix Tyrannen oder Thiere.'* Einige kleine Uoriti 
tigkeiten als S. 240 Pelopidaa habe. Athen geretti^ 
und S. 848 Ariftophaaes Schilderung des äpknies b\ 
wahr« und wohl nur Uebereilungen. 
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TacHwax-oora. Altenhurg, b. Ricliter: Anweljung für 
Anfanrtr im Kupferfiechtn, herausfe lieben von /. F. A. C, 
1707 39 S. 8* f3 %^')^^^ •*" ^^^^ fehlerhafter und rerworren 
▼orgetragner Unterricht xum Kadicen und Aetzan , delEen Druck 
bitte unterbleiben kennen* 



GascMiciiTa. Ohne Druckort r Anthentijche Erklärungen 

des öen^ral« i« Fayttte und feiner Mitgefangenen , waiirend 
ijirer GefangenfcKaft in OIjqUu an den General Marquis de Cht- 

' fteler vom J25 Jul. 1797. I797.- 48 S. «. — Enthält cigcnüicli bis 
iu S • 34 drey befohdre Erklärungen von La Fayeite, Latour 
Älrjl* urg und Bureaux Pufy luf die Aiurige und Bedi^igun* 

' teti die der an fie ron Wien, abgeordnete Marqui« deChaUe- 
1er ihnen wegen ihrer Freylaffung rorgvlegt hat?e, in der Ür- 
forache und iii einer (doch etwas fteifen) üeberfetzung , und ron 
S 33 , eine,* wie es fcheint, fpätcr hirtzugekominenei vielleu ht von 
La F^verte aufgefetzte „Gefchichte der Freylaffung der Gefan» 
eenen'tu Olmütz/* franzöfifch und deutfch. Zu dem aJlen 
find l'Oc h einige ?ufaue des Herausgebers , zum Theil aus 
engliiV^n Biättern, hinzugekommen. Der grpfste Theil die- 
fer Schrift Ul , fo viel wir uns erinnern, fchoii in Journalen 
cingeriirVc. — Die gegebenen Brkläningen der drey Gefange- 
nen machen ihneü in ihrer Lagf fewif» £lue. Die von B^- 



reaux'Pufy enthält einige Thaffachefi , die mit ier lekannttii 
aum Theil oiheiellen , Erklärung über ihre L^gt in der Sefu* 
geiifchaft fchlecht zufammenftimxnen ; man mufs desli|lb ä» 
kunft erwarten , wif hch dies rereinigen loITe. — ^och mdt 
mufs man aber eine befriedigende ßer.chtigung folgender (5. 04) 
aus dem mörnimg Chronicle aus^ehobenen und mit einer Aeum* 
mng der „Gelchichte der Frey lafliung etc." (S^ 37J übsr««' 
fiiramenden Steile wüufchen : „Dtr Freyh.. v. Thuguct kkriä 
einen ^rief an den öj^lerreichifchen Gefandten m llaJabBifi 
worin er fich foigendermafseu ausdrückte: »(UnterrichieQ i< 
den Iln. Parifh , dafs es nicht auf das VerUQ^ch des Direcifr 
riums ift» dafs Se. Kaif. {^lajeltat demHn. La Fayetre die Frrf 
heic ertbeüt haben; es war fein Wunfdi , diefes Zeichen fo* 
nes ^cen Wiiiens und feiner Freuadfchaft den vereiai^ 
Qraacen Amerikas wegen der zu feiuem Beflen geflucbteB Ver- 
wendung zu gebeu , und ihnen zu beweifeu, wie fehr es Uta 
an Herzen liegt, fich ihren Wiinfchen gemäfs zu bereigWi 
u. f. w. — Diefe Inuftiation ward demtfn, PariQi oflkfeil ait" 
getheilt. Zu gleicher Zeit fchrieb der Freyharr vmi Thugstt 
unter dem 1 September an den fraiizöiifchen Suatsmim(itr T«* 
leyrand , um ihm anzukündigen , dafs in Gemafsheic des w^^ 
men Antkeils , welches das DireccoVium tum Beflen des Hs. 
La Fayerte bewiefen , Se. llaif. MajeÜat Anweifung zu fe'aa 
Befreyung gegeben hauen , und dafs er eile» iknen diefes ^ 
cbtB der^i^mi^K des liaifers und Königs niuiukeüäiu" 
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GESCSICHTE, 

Mabbvro , ifl d. neuen «kade». Buclili. : Annmten 
4er deutschen ünivtrfitäten^ hir«iug«f«ben ron 
Karl Wilhtlm S»ßi und Friedrich Samiut Uurfimiß. 
1798. XVIII u, 668 S. 8- ^ 

Dief(» Aonaleii find ali ein« Fbrt&txnng der ak^de^ 
. mijchen TafchenlnUher zu betrachten , velche be* 
kenntlich Hr. Murfinna in Halle, in Verbindung mit 
Hn. Faßtius zu Jena , für die Jahre 17^ und 1799 
beforgt hat. Seitdem, nach einem Zwifchcarauma 
Ton fechs Jahren, Hr.Prof.^yit zu Marburg an die^ 
fer nützlicbep und dem Zeitbed<irfotfs fehr nngt^ 
meitenen Sammlung Antkeil genommen: zeichncf 
üe fich nicht blofa durch Btweiterung dea P^tna und 
^röfsere VoUftändigkeit , fondi^n eben fo yortheil* 
kaft «ach durch fergfältlgere Bearbdtung der einzel- 
nen Ärtiicel aus ; und die Herausgeber dürfen mit 
ToHem Recht auf den Dank und Beyfall dea Publi- 
€ums Anfprfiche machen. Mehrere Artikel (z. B. 
Marburg , Gießen u. a.) find jetzt ganz Ton neuem 
ausgearbeitet , andere fchon Torhfn kearbeitete £org- 
&Itig berichtigt; die hohe Schule zuHerhom, fo wie 
die k^thoUßhen üniverfitäten Deutfchlands , ind in 
diefeo» Jahrgange zuerft hinzugekommen. * Auch rer- 
jßehern die Herausgeber, dafa die meiften Auffatze 
vor dem Abdruck von bewahrten akadeftifchen Qe» 
lehrten revidirt worden find« Dankbar rühmen Ca 
in diefer. Hinficht die Güte rieler frotefiantißhen Uni- 
perfität5g€Ukrten9 fo wie fie im Gegentheil über die 
Kälte U^gen , mit welcher ihre Bitten von . mehrern 
JuUkoJifchen Gekhrten entweder ohne allen Erfolg Af- 
genemmen, oder auch ^ohl geradezu abgewiefeo 
Wurden^ Deshalb findet denn freylich* eine grofse 
Ungleichheit zwifchen den prote4;antifcheo und ka*- 
tholifchen Üniverfitäten fiatt: diefe find faft dur£h- 
£ängig nicht fo genau und auafährlich, als jene, 
bearbeitet, und von -einigen konnten gar keine Nach- 
richten eingezogen werden, weil der Eriagsfchau- 
piats^ gerade dort war, und diefe Lehranftalten ge« 
wifiermafse^ ihre Aufiöfung zu erwarten fchfeni^n. 
J)m fo mehr ift zu wünfchen , dafs folche Lücken in 
der Folge von patriotifchen Freunden ausgefüllt wer- 
den» und dafs (Ich auch in dem katholifchen Deutfch- 
Innd einfichtsvolie und Niedere Mänder finden lafleo, 
welche daa Mangelnde erganzen. 

Kach diefen allgemeinen Vorednnerungen ver- 
lieht ea firh von felbft, dafii man weder die innere 
Einrichtung diefer i^nwäfffi, welche im Ganzen aus 
denr akadtmiJchenTaßheniüchem beibehalten wordetf 
ä. L.Z. 1798. TMUw Bmd. 



ift, tadeln, noch dafs man einzelne Fehler, Auslaf- 
fangen , oder unrichtige Angaben den Herausgebern 
zum grofsen Vorwurf machen dürfe. Getreu gaben 
fie, was und wie fie es geben konnten: wer ihnei; 
mehr und etwas' Befleres giebt, der .erweifet dadurch 
4em Pttblitum felbft einen Dienft. *- ' 

Was die Einrichtung der Atonalen anlangt, fo 
wird immer zuförderft die Entftehungsgefchtchte jjs- 
dbr Univerfität kurz erzählt: dabey iit in dem jetzt« 
geii Jahrgange gleich bey der Aoffchrift die Confefr 
flen angegeben worden, zu welchen fich eine jede 
bekennt. Sodann werden die öffentlichen uiid Pri- 
vatlehrer der Reihe nach aufgeführt, mit Angabe al- 
ler ihrer Titel, ihre,s Geburtsorts und Geburtsjahre 
(fo weit dies möglich war), und mit einer (nur bev 
weitem nidit vollftSndigen ) Anzeige der Vorlefun- 
gen , welche fie den Studierenden darbieten. Die 
Wohnungen der akademifchen Docenten find diamat 
weggelaffen. Mit allem Rechjt : denn theils find die- 
felben veränderlich , theils können fie den Auswärti- 

fen nicht fehr intereffiren , und von dem; der in dif 
tadt kommt, feicht erfragt werden. Unterhai tendeir 
und zugleich lehrreicher, würdtf ohne Zweifel eine 
vergleichende DdrfleUung der iwnem OeHonowtie .(^yBf 
die auf einzelnen Üniverfitäten daa gefammte PrOr 
feiforcorps fich entweder allmälich gebildet, oder 
aus den Zeiten ihrer Stiftung erhalten hat. Dahin 
gehört die Eintheiiung der ProfeiToren bald nach Fa- 
cultäteu , bald zugleich nach Nationen u» f. w. und 
die raannichfaltigen Folgen diefer Eintheiiung, auch 
in dem Gange akademifcher Gefphäft^; ferner eine 
Befchreibung der verfchiedenen Arten, wie nei^Bür«^ 
ger aufgenommen oder infcribirt, wie das akademi- 
fche Gericht bafetzt und gehalten, wie theils die 
akademifchen Würden überhaupt^ theils die jähriidi. 
oder halbjährlich*Vechfelnden akademifchen Aemter 
(das Ractorat, Decanat «. f. w.) vergeben werden; 
fodann Schilderung der akademifchen Feyerliq^kei- 
ten ,1 welche auf einigen Üniverfitäten mit fteifem Pe- 
dantismua aus den Zeiten der Vjiter bis zur lächer- 
lichften Uebertreibung beybehalten , auf andern dem 
Genius des Zeitalters näher gebracht, und noch auf 
andern wieder allzu fehr vernachläfsigt werden. Ei; 
n'e folche Vergleichiing wurde gewifs zu mannichfa- 
cfaen fehr belehrenden Reflexionen über den Geifl je- 
der Univerfität hinfuhren.) — Sann folgen in den 
Annalen gewöhnlich Nachrichten von den wichtig- 
ften Merk- und Sehenswürdigkeiten der UniFerii- 
tätsftadt, von der Anzahl derStudibrenden, von dem 
fcerrfchenden Ton unter denfelben , von den Stipen; 
dien und- andern Einrichtungen zu ihrer Unterftüt- 

»ing. 



7S 



ALLQ. JUlTfiRATUS-ZElTÜKQ 



s«og,« vott den oSenüUhtn » tarii ang«fe1lf oca Pd* 

yatbit^liptj^ea {lun.wwigfteo befciedigciid ) , toh 

tcdern littrarircheo und «rtiftirchcii laftitDtcn , too 

gemeinnützigen Anfblten , welche entv^eder BeUh» 

rang pder Vergnügen • oder beidet vereint zu ihrem 

Zweck haben , ipithin auch too den Lofi^rtero in 

xider ber jeder Stadt« und von den verfchtedcneo 

Arten (ich zu vergnfigen: zuletzt eine detaillirta 

(aber tiicht fehr fiebere) Angabe des Aufwandea» der 

in jeder Univarfitätsftadt, nach Maarsgab#: der VTer- 

• mdgenaumfiände einzelncx Studierenden« erfoderlich 

Ift, und ein Verzeichpifs der Schriften« welche fich 

fiber alle die gekannten Gegenftande weitiäuftigcr 

verbreiten* 

Rec prüfte die Nachrichten voj^ den Uoirerfitä- 



t^n Leipzig, Sena^ Witttnbtrg und TüUngwBp 
Ihm diefedie bekaanteft«n find« nod faod fich da- 
bey nur etwa zu folgenden Bemerkungeji v^rankifst: 
Hr. Siockmanm zu Xdpzig iA nicht l^rof. dea fachfi- 
Ichen. Rechts« Teodern Titt, dcVerb.Signif. tiRegg. 
§^t. iJni. P. 0. , zugleich Beyfttzer der ^funjlenfa^ 
cuttät, und lehrt Infiittttionen, Rechugefchichte und 
kanonifches Recht. Jene ordentliche ProfefTur des 
fächßjclien Rechts (nach der neuen Fundatien) wur- 
de, wie auch in den AHiialen richtig angegeben iit« 
Hn. Haubold zu.Theil» der>ber nicht mehr defigna- 
tus ift. — llr, Hindenbwg idekleidet We/j die Lehr- 
iftelle i(er Phyßk : ordentlicher ProfeiTor 4er Mathemc^' 
tik lA Ur. Bortt!h — Hr. Beck ift nicht den g%. Jan. 
175:2« food-ern 1757 geboren. £in äholicher Fehler 
fiadet ilch S. 348.<he7 der Angabe des Geburtajahra 
roiy, dem Prof. U^olf in (jE^Ile. . Aochi liier nafii ( S. 
JI48O iliatt 1750 ftrhen ÜSTj' Beide falfche Angaben 
find aoa den J^t^fdienlffLchern in die Ahnalen überge- 
tragen worden. — Dafa die Hu«^ Heydenrekh und 
X^eonhardi ordentliche PröfeiToren nach der mmenStif* 
tung find (ohne Sitz und Stimme im Conülio profeffo- 
tio) « hätte ebenfalls « yrie bey anderji Univerficäten 
gefchehen ift, bemerkt tu werden verdient. — Dnreh 
ein Terfehen i& Hr. Weiffe doppelt aufgeführt wor- 
'den : zuerft unter den amaerordenilichen PrQfeflibren 
'der Rechte, mit dep Vornamen (^krißian Emß ; fo- 
dann wieder unter den akMlemifcheoPrlratdöcenten« 
mit den Vornamen Chr- Friedricl^ Daaierfte i& das 
richtige : er trägt theila die Rechte.» theiU iisichfifche 
Gefchichte. und Gefchichte der europäifchen Staaten 
vor. — Ür.Grohmann ift ooch immer Prof« extraord. 
defigratus. — ' Unter den . Privatdoceaten (S. 414.) 
fehlt ein Mann« der £ch feit einer laogi^n Reihe von 
Jahren durch wahrhaft gründliche theologifehe Vor- 
träge? lim die Stuclierenden verdient gemacht hat; 
Gopttub,Sam. Farbiger, Baccal. Tbeol. und Rector an 
<der Nicoleifchule« geboren zu Leipzig den 4. Octob. 
1751. Er hält doprmatifcbe und homiietifche Vorle- 
fungen. -;r- Die Geburu jähre der Pri^atdocenten« 
wie ihre Qeburtsörter « unct die Anzeigen fehr vieler 
hier übergangener; oder nur äufserft unvollüäodig an* 
geführter Vorlefungen« felbft von altern und beXann« 
tern Profeflbren « konnten mit leichter Mühe aus dem 
Leipziger geteh'tenTt^gebucbi xotiEcki fupplirt wer- 



den : auch verdien tea diefe jähtficheii Sanamlasgea 

nächft einigen Progfamraen d«(Mbra fidehrt^i "cina 

Erwihnnog ualer den S.439. aogegebeucnScbrifcca, 

weldic attaffihrlichere (Jackrichten von Leipzig cci- 

halten. — Hr. TilÜng ift nunmehr if«^'^. '^fuT. mf. 

extraord def. ; aber der Lehrer der oeugriechiurhea 

Sprache und Interpr. ^ur. , Hr. Ifeigel, ift fchtm ver 

mehrern Jahren geüorbea. — > Dia Uerauag^ebcr ht 

fen dar Univerfilät Leipzig und. ihrem edeldenko* 

den Erhalter« wie billig« atte Gereehtigkeic wieder 

fahren. Manchea iudefa von dem « was fie fagciif il 

fibertrteben« auch wohl dtr ganzen« längft coallitnit 

tea VerfafTung und Einrichtnng nach unna 

2.B« bey folgendem Urtbeile: »«die mannickjmidgci 

««Fächer der WilTenfebaftian werden iedes^malhim 

««mit brauehbtiren und verdienßooüemlainnmm befetu 

Htretche man auch fahr leicht bev den fehr anfehalidm 

^rofeCorbefolduagen finden kann*' — « moeen vrohi 

manche vornrtheüsfreye und patriotifch oemkea^ 

Lehrer derÜniverCtä« bedenkück den Kopf fchatfefai 

— Die Anzahl der Stndirenden (taoo) ift gewifa n 

hoch aagefchlageo , wenn man nicht eine 

Menge veralteter Magifter « Hamslehrer» Carracrem 

n. f. w. mit daruater begreifen wiU. ^ Umtmitin 

jungen furarme StndireniM giebt ea iiiLMpx^ weit 

mehrere •• ala hier XS. 4nt») genannt worden ßad, 

Torzoglich noch viele Stipendien, Welche cier Stadlc* 

magiflkrat vergiebt Möchten fie nur immer 4«aD«(* 

tigern und Würdigern za Theil werden ! -^ Der Cu ftoi 

der Rathsbibliothek (5.425*) iftUr. La«Kit. Coonccot 

an der Nicoiaifirkule. Cnftedea der akadeaiifehea üad 

hk>fa die Bu^Jb^l nniRofemmiMer fL y., aioht aber 

die übrigen « welche S. 416« verzeichnet fiad. Auch 

können der VerfafTung nach nur aajjfrordf^tlicbePro- 

fefToren diefe Cuftcdie verwalten: fie ftehen-aaur 

dem Director» welcher key der Pauliaer BibfiMfact 

Toa jeher ein drdmtft'cAfr ProfefTor (weotgfie»a iftter 

akademifchen Bedeutung dea Worts) feya aaufate. — 

Dala^ie deutjche GefeUfchaft (S.'43i.) noch Sltzaa- 

gea «ad Vortrage hält« ift nna nicht bekannt: Crit 

ilorms und Zolkkofers Tode btfteht fte wohl kann 

noch auSi drey Mitgliedern« unter welchen der vortrcf- 

liche dir, Felix Weiße eines der äite£:ea und verdieir 

leften ift. — Unter den S. 43t. yerzeicliaetaB Schs* 

len und Erziehungsinftituten vermiffen wir ungcri 

die luue FreufohtUe, durch deren Eiarichrang ficb 

Müller und jK.o/mm«l/rr ein unfterblicbes Verdiedi 

am Leipzig erworben haben. Diefir Schule ift zagieich 

eine treuliche Bildungsanftalt für jaoge Theolegea. 

Man (ehe Rofenmüllers Nachricht von eUr Fr»- 

Jchule in Leipzig , bey der *3tea Ausgabe feiner iHf* 

weifitng zwn Katecbifiren , Leipz. 1792. 8* 

, Zu den Nacliriditen von ^ena wiiTen wir weni- 
ger hinzuzufügen. Sie find fehr treu und voUßäa- 
dig geliefert. Der zweyte Prof. der l'heolo^ie, Hr. 
t). Sihmid, ift feit dem gcftorben. Die Ho. Niefftta- 
mer und Lottg^ find naamehr aufrerordeniüche'Pri»' 
felToren der Theologie^ der erfie auch Doc|or derM* 
hen : fo wie die Hu. Tfmiemann und Vater jetzt ta* 
fierordeotUcheLelurftellen derChllofopliie bekleidea. 
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Aueli iit Hl". Prof. Metiäu tum toif erordefftlkften Bey- 
fitzer des Schdppenftiils ernanot werälen^iifid zu den 
SDediciuilchen.Privatdocedten !ft Hr. D. GöttUeb von 
Eckardt hiozugekommeo. UnirerfitatsryadiicaB (S. 
3570 ift Hr. ^sverus. — ^ Pi« Sominervorlefuligen 
£iDgen regelmafsigr nicht Eine (S. 34s.}» foudern 
swff; Wochen ror Himmelfahrt in. — < DerProrector 
Wird zwar Tom Senat gewähü (S- S4$«) f doch weicht 
^diefe Wahl feiten, und nicht ohne erhehliche Urfa* 
chten , ▼OB der einmal feftgefetzten Ordnnng ab. -— 
Zu den gelehrten Societfiten (S. 349.) mnfs noch die 
Ton Hn. Lenz im'J. 1797 errichtete mineralogifche Ge- 
Jettfchaft^ nnd zu den literarifchen Anftalten das 
Voigtifche Lefeinßtutt wel<*hea nack dem Beygangi'» 
fchen Mttfeum in Leipzig C^. 42^.) eingerichtet wer- 
den ift , hinzngefetst werden. 



In den Annalen der UuirerCirirt Wittenberg fehlet,, 
wie bey vielen andern Unirerfitäten , die Anzeige 
mehrerer Torlefungen 1 welche b«y einzelnen. Leh- 
rern noch hätten angegeben werden ft>lIVn. Hr. TU 
tiüs (S. 6i980 1^1^^ auch P.hyColf»gie und gerichtU- 
cbe Arzneyknnde; Hr. Kreyfig nnterhfilt aach. ein 
dimcuHi ambutatorium ; Hr, Jßmamn (S. 6^29.) trägt 
«uch Technologie , Hr. LaffggMift (S. 630«) andi An- 
thropologie vor. Hingegen Hr. Freijberg (S. ^ftSO 
hat fchon feit rielen, Jahren das CoUegieolefen ganz 
ciogefteltt. — Unter allen prsoreftandfchen Untrer- 
fitäten Deutfchlanda.herrfciit vielleicht in keiner noch 
ein fo lebhafter £ifef für dna akadmnifcheDifptttireny 
eis in Wittenberg. Deswegen werden auch ven ei« 
ner fehr grofae^ Menge danger LfOilfer (z.B. denHn. 
Wiejfmd. SMil, Böhmer. Titms, Kohlfcliütter, Z(^ 
eÄarine u. a.) Edfpndrübnngen gehißten: was hier 
ebenfalls unbemerkt geblieben ift. Zu den S. 633« 
engeführten Perfenen , welche bey der Univerfität in 
cffenÜichenBedienungen ßefhen^ verdient noch vorzfig» 
lieh der Uttiverftämmechanicus Sckkuhr genannt za 
werden , der als Anatom der Pflanzen iich um die 
Botanik Verdienfie erworben» auch einen eigenen 
heträchtiichen beunifchen Garren auf dem Walle be- 
fitzte — S. 640. ift in den topographtfchen Nach- 
richten eineVerwcchfelung. Die rotheMari ift nicht 
vor dera'Elfterthore» fondern | Stunde von der Stadt 
vor dem Scklolsthore. Hingegen der Luthersbrunnen 
at nicht vor demSchlofstker«, fondern ^Stunde vor 
dem Elfterchore. Zu den Vergwugungs'örtem kann 
noch der U^att, der K^eg voii der Stadt bis Pratan 
über die Eibhücke und dieProbßeg (ein anmuthiger 
Eichenwald am Ufer der Elbe) gerechnet werden. -^ 
In der (bgenannten Htirmonie verfammelt fich täglich 
eine Gefellfchaft von ProfefToren und deren Familien 
in einem grofsen Gartenhaufer Studenten find von 
diefem Klubbansgefchloflen. — Das Honorar für 
halbjährige Collegia. betragt 3 — 5 Thaler ^ wird aber 
fo feiten» ab gegenwärtig in Leipzig, den «Lehrern 
entrichtet. — Zu den Schriften über diefe und an- 
dere Univcrfitäten gehört noch Chrißian Thomaßi 
Verfuch der Annalen deucfcher Univerütäten, Halle 

1717- 4- . 



. Unter den Lehrern der Üniverfitiat)*«&fiig#ii yHii 
S. 588. Hr. Kapf als herzogl. Rath ett%eftthr« : ee 
mufs heifsen : geheimer Rtith^ Bey den Hn. Matbtanc 
und Hopf ( S- 589-00. ) ift gar nicht angegeben , über 
welche Färber fie Vorlefungen halten, unerachtet dodi 
beide ii^elche halten^ Dies konnte fchon aus den Tu' 
binger gelehrten Anzeigen ergänzt 'werden. — S. 590* 
Hr. jBöI, PädagBgarck (nicht Padagogfareh) der la- 
teinifchen Schulen: dabey folhe noch ftehen:-def 
wirtembergijchen Oberlandes, Denn die lateinifchen 
' Schulen dea Unterlandes , der zwey ten Hälfte des 
Herzog tbums; ftchen unter der Infpectiön des jedes- 
mtdiged Rectors des Gymnafii zu Stuttgart, t-^ 'S. 
590. Bjt. Abel — lehrt fpecutdtive PkilofopMe. Wenn^ 
4ier fo viel ata theoretifche Philofophie heifsen foUr 
fd tt es fehüerhaft: denn er hält auch Vorlefnngen 
über mehrere Thelle der praktifchen , beCanders über 
fein Hatiptfach , emplrifche Pfycholdglf.*— Bey Hn, 
Gaah (S.59T.) ift dar zweyte Hauptfach, in welchem 
er Unterricht ertheilt, die orientalifdie Literatur y^eg" 
gfelaffen. — Unter den öfTendichen Anftalten in Tü- 
bingen wird S. 593. .das;Ci>n#gffiiii itluftre fSr 
ftudirende^ Prinzen uemerkt: aber auch jun^eEdtV^te 
werden in diefe Anfielt aufgenommen« -^^ Das theo- 
tegijche Saft (S.594.) unter svrey Superattenden ten 
nnd einem Ephorus, hätte wohl als ein fo merkwür-' 
diges Inftitut, eine etwas detaillirtere Btfchreibung 
verdient. Die Zöglinge ftehen nicht blofs unter der 
Ättfricht der hier genannten drey Infpectoren » fon- 
dern auch unter der unmittelbaren Infpectiön alterer - 
Ma»:lfter, die man Hepften^sn nennte und deren An- 
zahl fic£ auf acht bis nenn bdäuft. Dafs wieder die 
Anzahl der im thtologüTchen Stifte lohnenden« -noch 
überhaupt der in Tübingen J^udirenden hier angege* 
ben worden ift 9 darf nicht befremden » da wir nur 
ganz neuerlich die erfie beftimmte und fiebere Nach- 
richt davon öffentlich erhalten haben ({.neueße 
Stnatsanzeigen III. B. 3. St. S. 349 ff;). Diefer Nach- 
ri^ht zufolge waren im May 1796 im Stifte nnr m 
Perfonen, und nach Abzug der iogeaanntenHofpites« 
welches in der Stadt fiudirende Landeskinder und 
Ausländer find, die im Stifte blofs einen Freytircll. 
haben 9 nnr 109: nnd die Summe aller Studirenden > 
in Tübingen beträgt jVfst ^ da die Univerfität wieder 
zu» das Stifc aber an Studirenden abgenommen hat« 
a58 Perfonen. — Für die Qefchichte der Univerfi- 
tat Tübingen überhaupt, und des theologifchen Stifte 
insbefondere • enthält übrigens die ganz neuerlich 
erfchienene $chrift des Iln. ^c/inurrer (Brläutü' . 
rmigen dtr wirte%nbergifchen Kirchen- 9 Reformatiow^ 
find GetehrtengffchichteJ trelÄiche Beyiräge. Auch 
würden die von demfelben Gelehrten herausgegebe« 
neu biographifchen und fitevarifchen Nachrichten von 
ehemaligen Lehrern der hebräifchen Literatur in Tübin- 
gen (Ulm 1702* 8') den Herausgebern noch manche 
iotereffdotc -äemerkung dargeboten haben. 

Wir fchlicfseii diefe Anzeige mit der Nachricht, 
dSfs der voranftehende Kalender in dem gegenwärti- 
gen Jahrbuch ein weit vollftäadigeres verzelchnifs 
von G^buru- und Sterbetagen älterer und neuerer 
K s akade- 
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ikiifeiDifdier Ldir«r «atfaält • aU in den beiden ^ot^ 
kergegsng^eoM , und dafs diefer Jahrgang npch äbe^- 
dies mit fe<;hs Sckatteariflen von den Ha. Batdingfr^ 
Erxkbien^ GriesbachC?)^ Koch (zu Giefsen)» Stein 
( zu Marburg ) und Tüdemann verfeben iSL 

SCHÖNE KÜNSTE. 

' W^issENTELS u. LEIPZIG, b. Seren n ! Die Toi- 
tenritter. Eine abenteuerliche Gefchichte. 1798. 
. 272S. 8* (lö gr.) 

Nach dem bekanateq Recepte der Ritterromanei 
gefornt: uaterirdifche Gevrolbe, Räder» Humpen, 
Etttf ühruogen 4 Fackein, brennende Burgen, Tnr- 



niere^ tlA geheimer. Orden , deÜM Mitglieder T^d- 
tenritter heifsen, das Vehmgerichc nur mit eia<m 
andern Namen« Da ift auch nicht Ein neuer Zuff* 
Eine neue Siruarion, die den Lefer anziehen konnre. 
Zu dedi gräfslichen feiner Brüder hat ftch der V£ 
nicht erheben können , fo viel guten Willirn er auch 
dazu zu habeo fcheint« und um diefen Maugel zu 
.erfetzen« endet er mit dem allerabrrheulichrcrn : et 
macht alle feine tugendhaften Helden unglückiick, 
Sie fallen in Verzvreiflung, ihre Bürge« werden zer- 
ftört, und ihre Qefchlechrer erlofcheo. Wozu dich 
Herren noch greifen werden nm rragtfch zu. fe\Q! 
Er hat auch nicht der unfchuldigen Weiber yerfcttonti 
die fogar ein weihender Feind achtet. 
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89AAV4Wxssxir«CHAi«BW. Deutfctilani: At^f weicht TVetfe 
konnU das Lehenve'yiiaUHtft in Deutjchland aufgehoben werden, 
ohne dafs dadurch eine Ungerechtigkeit begangen würde? 
1798* 4S S- 8* ~^ In^ diefer kleinen Schrift, weiche in einer 
ntirnbergifchea Buchhandlung erfchieneii ift, bat Rec. unge- 
fähr eben da« wiederholt zu finden gehofft, was 1795 ein Un- 
genannter in der kJeiney lefenswürdii^cn BrofcKüre: yorfchlmg^ 
wie Mancher deuifihe Staat ohne neue Steuern /ich leicht ein 
hetrUchtliehes Capital zur Ahzaklmng feiner Schulden v^rfckaf* 
fin J^öHM, Frtnkf. und Leipzig. (Nürnberg in der Monath- 
Ruffiier. Buchh.) i Bog. iu g. zum Bebten feines Vaterlands, 
der Stadt Nürnberg , angerathen harte. Allein der YS. der ge- 
genwärtigen Fluglchrift befchäftigt (ich nicht fowohl mit de« 
eigentlichen FeudalfyÖem , (welches ier S. 32. nur imVorbey«c- 
hen berührt) als vielmehr mit dem VerhaltniTs der Bauern (riitcrr, 
welche unier einem Erb- und Gerichtsherrn (in Franken £i- 
genherr genannt) (leben, deren Eefitzer aber weder Vafalen,' 
noch Leibeigene find. Diefes Verhülmifs derErbgiirer in Fran» 
ten, befonders im Niirfiberffi Cohen, ganz aufzuheben und ab- 
kaufen zu laflen , halt er fiit «ine dem Geift der Zeit befonders. 
«ngemefTene , Manipulation. Der Entwurf trägr Sauren grofser. 
F^ücht'Rkeit und nicht ganz heller Begriffe an ficn, wie fthon 
der ^nbeftimmte Titel beweift. Die Sache felbft möchte hin- 
gegen einer nähern Ueberlegung in Anfejbung d«r Frage: «n? 
und qummoio? fehr werth feyn. Der Gutsherr M'iipde natürli- 
cherweife auf eineEtttfchJj^igung undAequivalent für, feine auf- 
gegebenen Rechte An fpruch machen können. Von diefen müfste 
alfo alles, was fich zu Geld anfchlagen läfst, inCapiralfummen 
v*erwand«k werden. In einigen Beylagen giebt der Vf. daher 
Beyfpiele, wie die Handlohne ,' Zählgelder , Kaufgebühren, 
Strafgelder u. a. rogceylicbe Rechte, Gülten, Zinfcn, Weifaten 
etc. zu (yeld angefchlage« werden könnten, wenn das domi- 
nium directum (Eigenfchaft genannt) und die damit nach frän- 
kifcher Gewohnheit rerbundenc Gerichtsbarkeit sfufhÖren follte. 
Den Bauern' foU das Recht zukommen, (Ich felbft ihre Gerichts, 
halier zu waliien , -welch« der Landesherr beftatigt. Auch die 
A-bka^rtung der Zehenten hat der Vf. thunlich gefunden. Er 
ficht es als eine befonders der dapialigen Zeit fehr angemelfene 
und erfpriesHche Sache au, diefe Umwandlung vorzunehmen, 
fo wohl mit Immediatbauern des Staats felbft, als^mit denen, 
welche Privaiberrir haben. — Die Erfahrung fcheint es eben 
nicht zu b«iUägen> dafs d«fi Baurra in d«r Gegend, wo der 



yt ld>t (aametiilicb im Nümbergifchen) , diefer Guts-Nejtaf 

bisher fehr drückend gewefen feyn, oder ihre Induflrie ^ 
hemmt haben foJlte;'Weiin aber Mtfii brauche denfi^ben befchvcr* 
lieh gemacht habfn. fo war dies Schuld der «achläfsigen m^ 
fchläfrt^en Regierung, weiche dem Unfug nicht EmhaU thsSr 
So wenig auch die Gerieb tsbari^ir des Eigenherrn über leineo 
Erbmann jetzt mehr den Zeitumflanden anpaÜin mochte, fo 
halten wir. es doch für eben fo bedenklich, den Bauern £« 
eigene Befteilung ihres Gerich tshalters tu überladen, als es» 
laut der Erfahrung • wenig gut ift» ihre Seeiforger ron iJx»ei% 
«Hein wählen zu lalTeD. Etue fo weit gehende Äumstomie i/k 
unferer jetzigen Derkungsart und Cuhur nicht seKr angemer- 
fen. Wir würden daher rarhen, »ach aufgehobenen Erb^ericYi« 
ton , die Jandesherrltche Gerichtsbarkeit über die Erblcttte in 
«rffer Inflanz ohne Untetfchied, eintreten au lafTen» fie miSgtfi 
bisher den Staat oder eine Priratperfon zum Erb- und Gericbft-. 
herra gehabt haben. Auch zweifeln wir fehr, dafs blofs hie« 
durch der Ausbruch gewalifamcr Umwälzungen Geher köi:a€ 
rerhütet werden , dafs man dem Bnuer erlaubt , dem Gutsberra 
feine Rechte abzukaufen ; es ßnd noch mehr ar^ieve Uebel* 
weJcl.e die VÖiker drücken, uod unter diefen fitid die ßehen" 
den Kriegsheere , mit ihren mancherley lälligen Folgen nicht 
das letzte; ein U«'bel, dem eiiif Nation aliein nie abhelfen kann. 
Der Vf. glaubt (3. 10.), es fey eine grofse Frage: ob im neuea 
Jahrhundert in Dnuifchland noch der Name UnUrihan gebaaucht 
werde.-— Ein Unienhan zu fe^yn und zu heifstea tftdoch nicka 
uiirernünftiges oder unr^ciiimifsitjes, kann auch fehr wohl 
mit berichtigten Begriffen von veruünfriger bürjjerlichcr Frey- 
heit befiehen : dein er bezeichnet einen Menfclfen , der ver- 
möge feines eigewen Willens fein Befle« von andern befor«?ea 
läfst, und daher fich einer hochden Gewalt unterworfen ka^ 
welche ohne eine folche Untertijäni^:k*»;t und Gehotfara ihre 
Pflicht nicht erfüllen könnte. Vieileiiht hat aber das Wort 
ünterrhan in der Gegend des Vfs. noch andere locale und er» 
niedrigende Begriffe, welche es anflöfsig machen. Faft fo!ha 
jVan dies daraus fchlicfsen, weil der Vf. S. 31. behauptec, daij 
ip Verhäitnifs ^^^,tin feir.e Kirenherrn der Bauer auf ferne 
UHueranfscrtichen Menrche^-iuhteVurzichi geleiltet habe. 13'e« 
fetrt einen fehr duTik^ln Be!r*^iff von diefen «'.ec)« en Toraus. 
wenn nicht von Leibeigenfchiifc die Hede lit« die dock in j< 
Gegend den Namen nach nicht bekannt ift. 
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GOTTESGELjfHRT'HEIT. 

■ « 

ZiTTLicHAu «. Frctstadt» b. Fromiiiann : -Nwei 
Magazin für Prediger. * Herausgegeben von D. 
miKelm Abraham fetter. IV Band zweutes Stück. 
1795. 2628. V Band erflesundtwegtes Stück. 17^. 
3 80 S. u. 344 S. (2 Rtklr. 6 gr.) 

Koch imner behält diefes Magazin den entfchie- 
denen Werth , welchen es gleich von feineni An* 
:fkiige nach dem Urt^eil der Kennet hatte. Zwar find 
skioht »He AufDttze gleich gtft -^ wie diefisa bey einer 
'fölchen Sammlang auch nicht weht feyn kann — , 
allein ein Werk diefer Art Mftet «lies , w»s man ei^ 
l^wtirten kann, wenn man» wie hier dnrchans der P«U^ 
'iiichta^ Sdilechtea aufgenommen findet. Jedes einxel- 
'ne Stück hat bdtanntlicR IV Abtheilntvg«n.' Die erfiie 
«nthält eine Abhandluiig und beuirtheilende Büjchema- 
zeij^en ; die z weyte Enfwdrfe zu Predigten ; die drit- 
. te HomHien ; die vierte intereltante Nachrichten. 

Das Ute Stiich des IVten Bandes Uefert. MtheU. t 
inne Abhandlung : von der Befchddefiheit beym öffent- 
lichen Vortrag dit ReUgion — in ikrmn gß^nzen Umfath 
ge. Sie ift-etta Wott zu^ rechten l&ät« *i»d berührt 
«ine Materie, die zwar nur felfeli 'gehörig erwöge» 
\trird , aber von allen , die Prediger find nnd werden 
'Wollen, erwogen zu werden verdient. Denn wie vie- 
le Sünden g^gen di^ Befcheidenbeit werden nicht 
'auch heut* zu Tage , von jungen und alten Predigern, 
Vou uufgeklärten und unaufgeklärten, von Eiferern 
fiir das Neue und fftr dnt Alte,' auf der Kanzel began- 
"gen. Sehr richtig fetzt der Yf. den Begriff der Bo* 
fcbeidenheit ßlr diefen Fall S. s fo feff : „Sie befchränkt 
',»iich, in dem Gebrauch der dem Prediger auf der 
'„Kanzel zukommenden Vorrechte , fo , dafs er damit 
„geziemende Achtung j^egen die Kechte feiner Zuhö- 
„rer verbindet^* Hierauf wird gezeigt, wie dies gi^ 
fchehet uad toatum es gefchehen muffe (foUe). Ei ge- 
t<ht>fc^wena der Prediger fich nicht in feinem Aeufsern 
ein zu vornehmes nnd hocÜjtra^endes Anfehen gfebt-* 
\iBd Wenn er fich'kein zu gelehrtes und weifes An** 
tehen giebt. Es mujs (foll) gefchehen^ weil er dadurch 
leiaBeyfpiel von der Tugend der Befcheidenheitgiebt» 
InsbefoBdere well fowohl der Varttag der Religions- 
Wahrheiten , als der Prediger felbil dadurch gewinnt; 
Rec wünfcht, dafs diefer Auffatz recht viel fruchten. 
Und die Prediger auf einen Fehler aufmerkfam machen 
Inöge, der das Anfehen ihres Standes , bey der ge- 
genwärtigen Stifiimung des Pablicnrns nothwendig 
unroer fink^n macht. Ungezogen im gemeinen Le- 
ben and iinbefqheiden auf der Kanzel 9 betrage^ fieh 
4. L Z. i79t, Drittir Bmid^ 



fb viele Geiftlii^ii , und doch fisdem fie Achtung volt 
einem Zeltdter , das gerade . durch gröfsere Feinheit 
der Sitten fich von den ekemaligenZeiten unterfchet- 
det. — Der heiertke äe nd en Büehtiumgeigen find vor die- 
fes' Mai nur zwey ,v itämlich von dßn Etftanatory No- 
tes upan the new Teßamekt -^ bu Sohn Wesleif. Lon«* 
dbn, printed in the Year MDCCLVII. und vom ll^ör- 
terbu€h üiber Mf gemmemStzigßen Belekrwf^en der Bibd^ . 
ErfterTfcell, irönWWte1mSchiuid€r.irp.^AHhM.U. 
liefert Entwürfe zu- P^edif^en iAer die Simniagsevam- 
^eUen und BpiftriH , und e» QetegefAeitsnden. Uniec. 
den crflea» deren li find, finden fich mehrere vor* 
tdgiiehe« Zu diefen rechnet Risc. «len fechssehnten« 
über Eph. V, 15-^tx. Er nuicht die Vorfchrift des ^ 
Apoftels: Sdnckit^nch mdie Zeftf zum Thema, nnd 
lehrt fie befolgen L in Abficht der Denkungssrt unfe<» 
res Zeitalters; IL in Abficht der Sitten u»4 des Qe* ^ 
fchmacks unterer Zeit; Ill.'in Abficht allgemeiner 
Schickiale hnferer Zeit; IV. in Abficht unferer einzel- 
nen Thatta nnd Unternehmungen ; V. in Abficht un- 
ferer« befondern Schickfaie und Jahre. Als Beyfpiel 
von den weniger vorzüglichen , lumn gleich' der erfte 
Entwurf über i Cor. IV» t — S gelten.. Der Hauptfatz 
heifiit: DrefferUy UrtheUe^ weUu über den Menfehen 
wgehen. Das Urtheil I. der Welt;, If. nnfers Gewif- 
fens; III. Gottes. Zu'gefdiw^igen, daik in diefer 
Difpofition viel zuviel Materie fteckt, die, wenn auch 
nur mäfsig ausgeführt , zu drey Prisdigten hinreichen 
wfirde; fo ift die Ausarbeitung felbft auch nicht feh- 
lerfrey gerathen.* Gleich *beym erften Th^il , nimmt 
der Vf. dfs Wort Welt» für ajle Menfehen dberbaupt 
'fS. 40) nnd fchreibt : „fragt man nach dem Werdi 
diefes Unheils ; fo Itann man im Allgemelneii be- 
haupten, dafa es wenig zu fagenhabe^, und von kei- 
ner Bedeutung fey." Rec. möchte gerade das G<- 
geiitheil fagen. Im Allgemeinen ift es fehr wichtig, 
ftSfr .hntet gewiflbn Bedingungen darf man darauf nicht 
achten , wie z. B. der Fall bey den Apofl^ln eintrat, 
die als Lehrer des Chriftenthtims unter Juden und Hel- 
den , auf das Urtheil der damaligen Welt , über fie ala 
^Prediger diefer neuen Lehre, nicht achteji durften, 
piefe Rflckficfat nnf die individuelle Lage der Apoftei 
vomehmtleh des Paulus ,' hat der Vf. ganz- vernach- 
läfsiet , und daher den Text durch die ganze Prediget 
falfcn angewandt. Zum Beyfpiel , die eben gennontn 
falfche Vorfchrift , wir4 abgeleitet aus den Wort«^\ 
ffSr iß es ein geringes, dajskh von H^h gerichtet ^^^^^ 
Das fegte Paulus aber, wie derZufiimmenhnag ^^^^ 
'gar nicht als allgemeine Vorfchriflt , üanderit er r 
blofe von dem Urtheil der Lefer dMea Briefe 

feineaWerAalsApoMJefu. Deef(«giMii«ä^^ 
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hinzu; der mich richten kann 9 ifi ierUerr^ d«f httCit: 
•h fein Apoikl ft«ke ich \\oh unter ihm. Eben fo 
fehlerhaft wie der erfte TheH fipä auch der zweyte 
und dritte, denn fie beruhen auf einer falfchen An- 
wendung des Textes. Ifeberhaupt möchte fcboo Rec. 
das Urtheil des Gewiilens und das Urtheil Gottes gar 
nicht fo einander entgegenftellen, Wie der Vf. getban 
hat. fienn nach Virnunft und Schrift» iftdas Urtheil 
des GewiiTens auch das Urtbeil Gottes. - Unter der 
'RnbJrik Enttvärfe zu Qßtegehheitsreden't findet man, 
fechfe IM Iraureden. Alle zwar voll guter Gedanken, 
l^einer aber vorzuglich , weni^ftens haben wir fchoo 
beflere Arbeiten in di^femFach, fowohl in Abficht 
auf Materie , als auf Sprache. Viere zn Vifitationsre- 
den. Sie enthalten manches Gute t doch nur der letz- 
te i& vorzüglich. Der Auszug aus einer Rede bey der 
.yOrdinalion eines bisherigen ScImUeltters 9 zeugt 1 dafa 
.'die Rede felbft fehr zweckmäfsig gewefen ift. Aber 
der Rede bey der Beerdigung eines Invaliden $ wie auch 



fo|ch«n Sammliing: beraahe aar^nneidllch !&) ju 
«nglelcheiii Werth, Zu den beflern der erften Oäk 
gehören, der, zweyte über Job. II, i ff. Von dem V» 
halten vernünftiger Menfchen in den Stunden des Fs- 
gnügens. Auch der vierte aber Luc XI. 14 — 28- Vk 
mangelhaft und unvollkommen unjere Tugend fei/; wm 
wir blofs das Böfe nus Furcht vor Menfchen meiden^ vd 
das Gute nur um des BeyfaUs anderer wiUen , oder m 
andern eigennüiiigen Abfxchten thun. Hiogegeo ia da 
iMunffn Entwurf, ift fchon die Difpofition ganz falU 
Das Thema heifst: dafs wirunfere Lebenszeit zum Wm 
unferer Seele gewijfenhaft benutzen muffen ((9llen> & 
theilt wird aber fo : »»diea gefchieht , wenn vi 
9,1. nicht nur jeden Zeltpunkt gehörig auskaufen, 
9,Teriländiger und beiTer zu werden; IL fondern aid 
„die Erfahrungen und Belebruagen «weife benotzn 
9, die uns dieZeit darbeut.'« Daa Thema faderteoo:^ 
wendig, dafs dir Difpoiltion einen Beweis mithiA 
aber nicht blofs , dafs gezeigt wurde , wie diefes f 



.der» beym Anfang einer Sonntagsandacht 9 ncu:h einem fchehe. Strenge genommen liegt auch der zwq« 



Tagr vorher entflandmen Brande fehlt es an Fener» 
-.welches bey Vortrügen diefer Art ein wichtiger Man- 
gel ift. ^ Abtheil. ill enthält eine Homilie über Luc. 
.XVIIL 31 — ^4S- Si^ l^^t manches Gate, ift aber zu 
-trocken und roll von Gemeinplätzen,. — AbrtieiL IV 
findet, man einen Auszug aus dem Gefetzbuch für die 
franzöfifclie Geifiiichkeit^ nach den Befchlüffen der JNa- 
iionaherfammlung , und ein Alphäbetifches Vetzeichnifs 
^des Inhalts der erflen Bände diefes Magazins. 

Das Ite Stück, de» Vten Bandes beginnt AbtheiL I 
mit einer Abhandlung: von dem rechten Gebrauch aU 
ter und neuer Gefchichtsvorfälte auf der CanzeU Der Vf. 
Itölt zu weit aus 9 und mehrere Seiten füik^eine Afß- 
logie desPredigerftsndety di# — wenn fie einmal an- 
. gebracht werden foUte — befler den Schlufs als den 
.Anfang gemacht hätte«. Auch in der Ausfnhrung 
^.felbft ift er unnöthig weitläuftig. Die Hauptidee deB 
. Attffatzes ift jedoch fehr gut. Der chrlftliche Volks- 
lehrer foU nicht blofs von der alten oder biblifchen 
Gefchichte» fondern^ auch von der neuern und zwar 
rvornehmltch von der Gefchichte unfrer Tage auf der 
Csnzel Gebrauch machen. Rec. fetzt zu den Grün- 
den des Vf. noch hinzu: denn diefe Gefchichte ift nn- 
ierer ganzen Bildung fowohl der poliufchen als mo- 
;ra]ifchen angemefiener, als die Gefchichie der Vorwell, 
Tornehmlicli als die. Gefchichte einer immer mxr we 
nig mit uns verwandten morgenländifchen Nation. — 
Beurtheilt find in diefer Abtheüung folgende i>chrif- 
,ten: AureUi Aagußini^ Epifcopit de Doctrina Chri- 
ßiana LibrilV^ä ^ B. Teegi^s. Livßße 1764* üebor 
JDeclamatioB von H. G. B. Franke. 2 Theile.- Göttingen. 
3789* 94* Grundrifs der Beredfamkeit. für Liebhaber 
der fcndnen Känfte etc. Hamburg 1794.. Ueber die 
Declamation, oder den mündlichen Vortrag ia Profa 
und Verfen etc. von fl. G. Löbel. 2 Tfaeile. Leipzig 
1793- Ueber die Euphonie oder den Wohllaut a«f 
der Canzel. . Ein Verfuchvon ^. G-.D. Scianiedtgen. 
Leipzig 1794. — AbtfieiL II liefert Predigteniwürfe^ 
S4 über die Soimtclgsfvangelien Und E piß ein und 14 zu 
' ' !#»• Si^find ifi^dtr (wie dies beycincf 



Theil fchon im erften. Die Ausführung ift gleichälk 
nur fehr mittelmafsig. — Die Entumrfe für Cafiuk 
den 9 könnten befier feyn. Gleich der erfte ,fiagrn 
»,Es gtebt Menfchen m. I^ denen nichts fchrecklidt« 
ift , als der Gedanke an die Verwefung«^' Rec. eri» 
nerte fich l^^^bev an den Anfang einer Lcicheopit 
digt» die er einft felbft mit anhörte : »Jch getraaenr 
^zu behaupten m. L. dafs alle Menfchen fterblichfiai" 
Solche weltbekannte Dinge als Novitäten oder gir 
■Is problematifche Behauptungen aufzuftelleo, iilg^ 
gen den guten Gefchmack » und gerade in üfuMlre^ 
den, wo die Zuhörer mehr als fonft aufinerkfam, za 
vermeiden. ** Ab&ieil. III enthält eine Umaüie xl^v 
Matth. IV. X— II. — Abtheil. IV. Einw Auszug 'm 
ßinem Schreiben ^ die im erfien Stück des Illten ßoah 
entworfene Liturgie für die Herzogthümer SchlesM^ 
Holßein betreffend. Ihr wird das gebührende Lobe^ 
theilt. Dei^chlufs des Stucks machen endlich : Nod* 
richten von merkwürdigen Vorfällen in Gemeinden. Ii- 
tereilaot für Paftoraltneologie. 

Das Ihe Stück des Vten Bandes, liefert inil- 

theil. I zuerft eine Abhandlung; von, dem UnterfchxA 

unter der Popularität eines Vhitofophcn in praktijdea 

Schriften für dus grbfsere Publicum und des Predigoi 

(befondtrs beym mündlichen Vortrage). Gerade für ob- 

fere Zeiten ein wichtiger Gegenftand, denn der po> 

pulären Predigten werden mit jedem Tage weniger, 

und doch kann nur eine populäre Predigt beym grofsei 

Haufen, für den eigentlich gepredigt wird. Nutzes 

fiiften. Der Vf. betrachtet auch, die Sache ganz ans 

dem rechten Ge^chtspunkt, und die einzelnen Vor- 

fchrif ten , welclie er für Popularität , im Predigen giebc, 

Und fehr gut. Nnrfcheint es Rec.» als liefse (ich übet 

den eigentlichen BegrüF d^r Popularität fowohl über' 

haupt als bejm Predigen jnsbefendere , aoch mas- 

ches beftimmter fagen , als man es hier gefegt fiadec. 

Popularität ift nichts anders als Faf&lichkejc für des 

grofsen Haufen. Beym Prediger ift diefer grofse 0a8- 

fe der gemeine Mann. Bey einem philoibphifdiei 

$€hriftfteUer ift es , der theU des Fublicuns , der fol- 

- ' • . cke 
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fi^Sekrifiei KeTst 'Btjiefieh i{( Uta die.Fop.uI&r^ 
Kt im Grund« eins, FaßÜchkeit füfr die Menge 9 nujr 
lafs der eine weniger gebildete Leute als der andere 
:nter der Menge, die Voir ihm- lernen will, hat. Dic- 
e Popularität kann bey einer Predigt in dreycrley 
lückCcht ftatt haben; alle drey Arten aber muffen 
eyfaininen feyn , wenn fie voHkdin^ic;^ populär feyn 
bll. Nämlich Popularität in der Materie, Popularität 
a äer Entvrickelucg oder Attslührang derfelben und 
Popularität im Ausdruck. Di« erfte Eigenfchaft be 
lomint eine Predigt daducch, dafsnaaneineallgemein- 
afsliche Materie wählet, die zweyte, dafs man jede 
tfacerie ans- dem Gefichtspunkt des !^ubörers bearbei- 
et; das halfst ,;£ch, fob^d^aq eine Predigt auffetze, 
r4gt: was denkt :df in ZuJMJrer wenn ex das Thema 
lört? und ni4n yon diefcn feinen Vorftellfingen bey 
ler Ausarbeitung ausgehet und mit beftändiger Rfick- 
icht auf fie, aifo ganz Jm Gedankengange des Zuhö- 
•ers , die ^Iaterie abhandelt. Was Popularität im Aus- 
Iruck fey/ wcifs jeder ron felbft, njan befleifsigt fich 
labey. einer folchen Sprache , die auch der grofoe Hau- - 
e Verfteht, ohne jedoch in Plattheiten tu verfallen. 
)ie zweyte Art ^er Popularität ift fchwer zu erlan- 
f*n , Äie erfte nnd drittd aber find viel leichter, Rec, 
glaubt, dafa diefe Anficht der Sache die deutlichfiefey« 
Nach ihr laden ftch auch leicht alle Probleme auilö- 
'en • die man fonft über Popularität im Predigen anf- 
sugeben pflegt; z-B. ob ^ine populäre Predigt für alle 
iSaflen von Zuhörern gleich lehrreich und unterhal- 
:end feyn könne ? Die Antwort ift nein» Eine Popu- 
atität, die allen alles feyn will, ift nichts. Den Ge- 
ehrten , ja fchon den Gebildetem , ,kann ein Vortrag 
aicht unterhalten , der eine Materiir gan« dem Gedan- 
kengenge de:s grofsen Haufene ^gieiu&fs entwickelt. 
füt diefe predigt aber auch derjenige nicht, welcher 
Sr den grofsen Haufen predigt. Hieraus ergiebt fich 
;li^eich, dEafa.die Popularität einer Predigt etyvip 
^hr relatives fey, je'nacbd^mmanficb dieMe^i^e der 
üuhorer bald gebildeter -bald ungebildeter denke. 
Ntt populär für Städter predigt, der predigt nicht' 
zugleich populär für Baoero, und wer eine Gemeiav 
le aus den höhern und gebildetem Ständen hat, bey 
em ift wieder etwas Binders populär. . In Abllchc 
inzeln.er Vorfchriften glebt der .Vf. ^fe^t gute Aw- , 
unft. r-,.Dic b^rtheilenden Bticheranzeigen betreffen 
lies äiaf , D. Wilhtlik' Airaheim Tetlers knrzen Entwuff 
an ier ganzen Pßicht des Predif^^s beu dem Vottrage 
er Religion, Leipzig 176J und dann die Fortfetzunf 
er iin 1 teo Stück idiefes BiHideä , angcftngeHeh BeuV- 
Teilung yün Schriften über die Declamfttion. ~ ÄS- 
ieU. JI enthielt', Wi* giBW*1in»ch, Predigtentwürfe. 
weyi oad zwanzig über Sonntf gseyaogrtren nnd Eng- 
eln. ¥infe ütfer die Leidensgefchichte, nebft Ma- 
»rialien zu pfaktifehen- Vorträg^Yi über .dieJFragen jn 
er Leidenagefchichtejefu. Luc. XXII, 67, 70. Marc. 
IVi 12* Funfe'über telbftgewähke Texte, Zwar ift 
ach hier Gutes und Mittelmäfsiges -^f mifcb r „.^hgr^. 
es Guten ift weit mehr als in den beiden vorher an- 
ereigten Stücken. — Die Cafidfiifehen Entwürfe, deren 
Bclife fiAd, Bäalkh xweys&cden am Neu jalirs tage; 



die. Einfsfgnung eineit Wöcbnerion r' Hehk einem Ge- 
rbet bey der Einfegnung einer Wdchnerinn; einePr^i'- 
parationsrede^ für den Eid; Rede bey der Trauang 
zweyer , Schweftern ; und eine Rede bey 4er Taufe 
eines Kindes. Sie find gleichfalls recht gutl» nur 
fehle ihnen auch hier, was Rec. fchon bey den Tor-^ 
hergehenden. Stücken vermifst , der eigeniliche 
-Schwung, den folche Arbeiten dodLhabenmüiTen«-— 
AbthßiLlIL Eine HomiHe über Mattli XV, 21— 28* -r 
'Jlhtheü. IV. Enthält den achten Jbfchnitt des erfie» 
^Tlieils der oben in der er ften Abtheilung angeateigtei^ ^ 
Schrift f von Sheridan über die Declamation nacli de^ 
Löbelfchen Ueberfetzung und mit feinen Zufätaen. Die- 
Jer Abdruck ift gewifs fehr zweckmäßig, da der 
iichte Abfchnitc gerade den Prediger zunächft an- 
j^ehende Dinge entblilt- Doch wünfcht Rec. dafs er 
den Lefern diefes Magazins zu weiter nichts dieneii 
möge . als fie zum liefen des ganzen Buches zu be- 
wegen. 

Lrj^iPzxG , b. Böttger :. Verfuch über den Plan Gottes 
zur Erziehung und Befeligung der Menfcheni yoh 
IV. H. Seet , weil Oberconfiftorialrath und Predi- 
ger zu Dillenburg. 1794. 336 S. 8- (16 gr.) 

Ein altes Buch unter einem neuen Titel. Der alte 
Titel unter dem ea fchon 1791 herauskam , hlefs; 
Plan Gottes zur Erziehung und oefetiffung der Menfcb" 
heit , ausgeführet durch S^fum den Obermenfchen und 
Urbild vollkommener Menjckheit. Erfler ThieiL Ein Ver* 
fuch in Briefen von IV. H. Sed^ Obercenfiftorinirath 
und Prediger in Dillenburg. 

VERMISCRT-E SCHRITTEN, 

Augsburg , b. Lotter : Die 'Üloral in einzelne^ Auf* 
^ f ätzen entufickelt und dargefteUtf van ^. Mertiant 
- Zweyter Theit. 1796» 304 S. 8* 

Diefemoralifchen Auffetze find nicht alle ron einer« 

ley Werth. Der Vf« befitzt die Gabe der Populäritätr 

er kennt die Welt und das menfchliche Leben ; feim 

Stil i^ rein und angene^im ; diefe iSigenfchaften be« 

ftimmen ihn eigenllich zum Schriftfteller für das ge«- 

Deit)eLebM • fn fdenen wir keinen Üeberflufs haben.' 

. Die Auflatze,' welche einzelne moralifche Wahrheiten 

. nicht wiflenfchaftlfch erörtern^ fondern gemeinfafs- 

lieh darfteilen, wel^e gewiffa Verhältnifle des menich- 

licb^n Lebens von der moralifchen Seite betrachten^ 

zeichnen fich daher in dieier Satnmlung yortheilhaft ' 

.aus, und iß^ würden noch weit' empfehlungs wer thi^r 

ifeya,: wenn nicht der Vf. noch zu fehr anAutoritätea 

'hienge < weswegen er ficb noch- nieht zu dem reinen 

Triflcip der Sittlichkeit empor 'gehoben bat. Daher 

.befriedigen auch die Aufsätze, wdche wiflenfchiafc- 

*liche Gegenft^nd^ htJkndeluj gar nicht« J}er Vf. fteh^l 

noch in dem Wahne« dafs die Moral yon der|leligion 

A^h^iSlsS^Ji i^ ^^ glaubt, es fey nichts alsVermef« 

fenfaeit , wenn iich die Vernunft unterfange , aus 

eignen Kräften ein Syftem der Pflichten aufzuftellen. 

iiBur^ch die Wirkun^n dei hcEtigen Neoerungsgei- 
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fttt In der Moral , beifit es S.47 In dte AttfTatz über 
KetteruD^Seift» ift die Sl^pbe auf eiueo rerkelirteB 
'Faß ijf^ftellt worden. Anftatc die Ueb^relnftittfliung. 
der Vernunft mit dem Evaogeliuni zu beweifen t wie 
man biaber zu tbun gfevrobnt war , beweifat man di^ 
Ue^ereinfiiioraung desETaflgeliams mit der Vernunft^ 
und man glaubt ihm dadurcli viel Ehre zu erweifen» 
wenn mau zeigt » dafa die Sittenlehre Chriftf mit der 
^elnftimmig ift, welche die MenfchenTernunft zufam- 
^mengefetzt hat. Gott hat dem Menfchen die Vernunft 
gegeben» damit er durch diefelbe ihn und feine de- 
fetze erkenne; folglich dafa er (ich beftrebe» den 
^wahren Sinn feiner Gefetze zu entdecken» und durch 
ÜCinbildiingskraft und Schwärmerey ilcb lilcht in Irr- 
thum verleite;! Ia0e; das ift» dafser die Ueber^inftim^ 
nung feiner Vernunft mit den Erangeliiun: auffliege, 
und damit der Gehorlam » den er demfelb^n leiftet» 
' irerliunftmäfsig: werd« » wie der Apnftel Paulus fagt^^ 
Er ift» wie man leicht denken kai^n» eben fo* unzn« 
frieden», ilafs map «lit der Fackel dei; Vernunft ^die 
Schatten der pofitiven Religion zu beleuchten «ning* 
^Man glaubte mit den Feifeln eines unumfchräpkten 
Defpotismus belegt gewefen zu feyn» da man nnr zur 
Unterwürfigkeit Ser rechtmitfsigen Obrigkeit gehalten 
#nrde/* Die ▼erfckledenen SyfteAie der Moi:al und 
Religion find ihm ohne weitere Unterfuchung fchon 
«in ficheres Kennzeichen d€§ Jrr thums« Der Vf, fc)iein t 
mit den neuften Entdeckungen in d<nr Gebiet der Mß- 
nl nicht bekannt zu feyn ; fie würden ihn mit jenen 
;Berttmirren der Veri^anft ausgeiohqt und die Quelle 
des Mifslingcns der bisherigen Verfuche aufgedeckt 
hab^n » wenn anders fein Geift nicht zu fahr au die 
Autoritär und Dnfehlbaäkeit der Kirche gefeifelt IIb 
Er würde dann aisch nit leichter Mfihe die Unhalt- 
bfarkelt des Endinonismns » den eif noch anhäijgt» 
«Infehtof^^da: fei^e Urtheile über mMralifche Gegen* 
ftände fonft fchon V^ auf einen gewiflen Punkt ziem- 
lieh geläutert und aufjgeklMrt fijid. — Uebrfgena.tnc- 



BlQt diefer The» 13 AufiKize fotgaifai Iniudtti fli 
'Familienuneiiiif^küten; ■ Goiteswrekning; Nguenmgi 
geiß : der Geiß nnfers Zeitalters in RMokficht auf EA 

fion wtd Morafit&t ; über GlückJeUgkeit ; der Menfckm 
Unglücke; Einflufs der Religion amf die Moral; Ve^ 
hälutijs des würaitfchen Z^ft^ndes des Menfchen m A 
fem Leben mit feinem künftigen Dafejn; über den Lm^ 
und deffen Verhättnifs xur SittUehkeit und wr GM 
fchaft; über die bbfen Gewohntsten; Etußn/sderFm 
mffheile aufmürntifche BemdUmgen; Üher das Gewißmi 
über wahre Demuth. Kürze , ungezwungeiie leicki 
Parftellung der Gedanken» Reinheit nnd GeaiBgH 
der Sprache }ft das Charikteriftifche aller diefer Ad 
Atze. Fehler gegen die Spiacha find, «na nidlt m 

fekommen As die nnrichtigen PloraleRfttHs nmitk 
engenüffent. ' 

Braukscüwcio» Ja der Schulbnchh. :* VoUßi 
Auszug Atti Funke'm tiaturgefchichte lend \ 
togie zum Beften unbamltteUerLiebfanbnr und 
Lehrer in niedern Stadt - und Landfelhalen. jj 
958 S, 8- 



Der Vf. befalle dlefen Auszug feli^ • und idß 
kirn es Iwrohl » dafs er noch immer ▼cffhiSuiilMiCB[ 
eine beträchtliche Stärke behielt* Ein andrer JE^ 
nator würde es wähl leichter von fick erhakao hk 
ben I eine Menge ron Sachen wegznlaffea » die de 
Vf. 9 als nützlich » und mühfam erworben • nicht eai 
opfern mdchie. Selbft diefe nocb bey behakene ios- 
f ührlichkeit werden die Lehrer , Für die der Aeeu^ 
beftimmt ift , mit Dank annehaien » wenn fir ikk m 
ihrer , leider oft tükr Ternachläfsigten; La^ tber db 
•AnfchaflTttng deflelben » und der ▼erfchiednenUeitfS 
Tom Vf. unter dem Namen der Leitfaden zn Ute 
gröfserq Werke entworfnen Auazige « welche katf 
Zum Schulgebrauch noth wendig an Eailbe z% lishü 
Und, benikigeir können: 
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XLHiNE SCHI IFTE.N. 



KAVvnoäieaieBTa* tfümhergp b.Weigel u.SdineU^! 
SMläeyuneier rier JMkrtMeHem , der Jugend gewidmet voll 
ciaem Riii d sgfr f iipde> iail>ier<rdileckten) Kupfern. i^Begea. 
(4 gr;) Dtf Tf, diefer Sckildemiif ift in feiner Einbildung auf 
deai Lande, undluhrt feine ZögUage i« die Natur, wo er einxelne 
Brucbltücke ia Bildern • welche die vier Jahrsteiten liefern, 
aufrafft : er weiAl fie aber «idn su einem fchdnen aesieheodcn 
GaeBen.auaxubilde»« In deeu einzelnen Nebeneinan.derfiellen 
der Bilder und WidarfprüdM, wie z.B. im Winter, wo er 
Mfiurmifche Winde die Tielamigen Bäume darchheulen läfstT* 
wo ,,daa aÜgewaltif e . Saafcn dei Sturmwindes die fchneeigen 
•»FiedLen ren 4aa aeif ebreiteten Äfften dea Baume fchunciif 



aber „die ktazapCiR gleidi lunkehideei iaftefi K^rftall linfi 
„med glSnaen in prachtigen Schimmer an den AefUn bev 
ebne dafa fie vom Sturme abgebrochen wecden. Des Vf. Sete 
che iü affectirt.^ Er zeigt feinen Kindern „wie enf dem gm 
nen WalTer feurige Jünglinge , und muntre Meoner euc «4^ 
«ati Ftugeln an deo Füfaen, hurtig tindfCnlfiebneil dahin fr 
«.f en I wenn abete die ftädtifchen GaUe wieder nach fieafe (^ 
^»iogefi find, fo herrfchet feyerllche Stille umher. -^ «tnara^ 
„weuep r<;liilttelt fich in dem beiiachbkiten Sli^e Aea mitfl|ie 
„Kofs — !" Eben fo gefucht, getändelt .«ad ohne widfercnD» 
ler|ciftilod derTrühluig» SeatfMr «14 fierbiL 
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ALLGEMEINE LITERATüR-ZEITÜNG 



Sonnabends, den 14. ffntius IfpS* 
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TECHNOLOGIE. 

Stockbolk,- b.Carlbohm: RandtedninguUStfenfka 
Masmäßeriet füffattad of (Anleltiui; zur Schmel- 
zung dds Eifen^rzes in hohen Oefen in Schvire- 
den« hsraüfgegeben vouy^oh* Cart Gumej^ Oefrer- 
natmäftare cch Led«niot af KvngL Pairiotifka 
Sällfkapet. 1791. 31S S. in 4. miti4Kapferplatten» 

Ke feltentr zu unrern Zaitan Werka am Lichttraten» 
die mir frofjer prakdfcher Einficht gräadlich« 
riflenfchafdicha EenntnifTa Tarbindan • and zuglasch 
ur VerTollkomniBung der edelftan Prodacte einei 
^andas dienen ; dafia nabr Dank verdien tUr.G.» dar 
Lch hier an Ha. Rtnma« anrchlieiat, und zu deflm 
jämets Uifiorim und dem auch in . diefaa Blüttem an- 
gezeigten B^rga^rrkf- Lextcofi deflelben, einen wfiidi* 
^ah Pendant liefert. Dia ganze Berggefallfchaft in 
krhweden hat ihm diefe muhfame Arbeit aiifgetiegen» 
hn dabey auf alle mögliche Art untarftäut, und er 
lat fie mit Fleifa und fahener Gefchicklichkeit ausge^ 
fibrt. Es ißt der arfte Verfnch in feiner Art , ond noch 
ürgands ift ein ähnliches Werk erfchifnetf. Dia Eunft 
telbft . da» Eifenerz ip hohen Oefan zn fchmelzan, ift 
bisher nur fiii|<noth mechanisch betrieben, und in 
infehung der TialenKenntniffe, worauf fie fich grün- 
tet > nirgends, fo wie liier, fjrftematifch behandeit. 
forden. 

In der Einleitung S. 1—19 fchiekt der Vf. eine 
LUTZe Bergwerktgefchichte Schwedens roraus , hau- 
lelt von der alten Art Elfen dafelbftzu fchmelzen, den 
ilteften Schmelzöfen und hohen Oefen dafelbft , dem 
JnterCchied zwifchan dar alten fchwedifchen, der- 
leatfchen und waUonifc^en Art das Eifenerz zu fchmel • 
;an ,, und dem Anfang und Flor der Obermasmeaflerey 
n Schweden. Noch ehe in Schweden Städte und ei- 
l^entUche bürgerliche GefeHfchafren entftanden, wur- 
ie fchon Eifen gemacht. (Den Gebrauch des Kapfera 
aöchte Rec» doch mit Wallerina überhaupt für älter 
innehmen , nicht wegen ^ler in der Erde gafandenen ' 
Lnpfernen Schwerdter und Schiida« fondern weil 
las Eifen weit fchwerer in feiner Minerals dasKapfer 
m erkennen ift). Dia alten Gothen harten fchon vor 
iden Ackerbau und SchifFfabrt , wozu Eifen noth wen- 
Ug war. Oden kam aus einer Gegend, wo fchon vor den 
^icen der Römer Eifengruben , bearbeitet wurden. 
»eine Actien haben alfo Termuthlich die Bereitung 
les Eifens in Schweden verbeflert und vermehrt. Die 
nferncD Schwerdter, Panzer und Schilder der alten 
Sothen waren l^erüfatnt, und. wurden auch auswäru 
refacht. ^ Schon im 7tenJahrhnndeFtwftrdeingroIser 



Theil des Reichs, dar Haadchiemsg wegen, ^am- 
bäratand; (eifentragendes Land) genannt. Es ift za 
vermuthen, dala, da (ich in^chweden fo vielSumpf- 
aifan fand, man folchas zuerft bearbeitet habe; m^^n 
fchmolz ea mit Hülfe lederner Blafebälge, und es 
kann deraus allerdings gutes Gufseifen, jaSchmiede- 
eifen gemacht werden. AUein ea Ift fchwer zu be-. 
ftimaMAr wann das fefte Eifenerz, der Eifenftein, zu 
ichmelzeu angefiiagefi worden » obgleich das Schmel- 
Uttu des Sumpfeifens wahrfcheinitch Anlafs gegeben ; 
hat, es in gföfsern Oefen zu fchmelzen, woraus ber- 
nacU die Mafsöfen, hohe Oefen, entftaiiden find. Die 
Gruben zu Noraberg find als die ältaften anz^ufehen; 
ittzwifchen hat man vermuthlich eher leicht flüfsigea , 
gefchwefeltes Erz ((ImUkfien) als fchwerflüfsigea ' 
(tarrßben) bearbeitet; doch war dleKunft« folches zu 
fehmelzen, noch Tehr unvollkommen , und man be-^ 
diente Ach nur noch der Stück- und Flefsöfen, von 
12 bia 20 Fufs hoch. Unter König GuAav I wurden 
vermöge des Norrköpnigifchen Befcblufles von -1604, 
eine Menge neue Arbeiter aus Deutfchland verfchrie- 
ben., die in Anlegung der hohen Oefen nnd der Me- 
thode tu fchmelzen, grofse VerbeiTerangen machten; 
wie man aiia der königK Mesmeifterordnung von 1638 
fidbec . Zwifchen i6^\vaxd 1650 1 brachte de Geer 
die fogeaanQlen Welionen ana franzöfifch Flandern 
dehin, die weit gröfsere Oefen, auch eine beffere 
Stellungs- und Arbeitaart einführten. Die Deut« . 
fchen und Wallonen lehrten die Schweden das Wat* , 
fer mehr aufzudämmen , fo dafs man das ganze Jahr 
Wafier hatte. . DerBergmeifterScefFens, eiuDeutfchen 
führte die hölzernen Blafebülge ein , und von der Zeit 
fcheint die Kunft , das Eifenerz in hohen Oefen gehe- , 
rig ztt fchmelzen , ihren rechten Anfang zu nehmen« 
Der Uirterfchied. zwifchen der Art, das Erz auf alt-» ' 
fchwedifche, deutfcheund wallontfcheArtzufchmie- 
den , wird gezeigt. Der durch feine grofsen Verdien- 
fte am die Be'rgwiirenfchaft berühmte Hr. Direct. und 
Ritter Rinman.ward 2751 xum^ erften Obermasmeißer 
emannt,'dem hernach Aodersfop, Allgulin, v. Stockea- 
(Iröia und unfer Vf. als folche gefolgt. find. Nun könn- 
te diefe Kunft , die man als. eine ordentliche, berg- 
mänpifche WiiTenfchaft zu treiben den Anfang machte, 
erft recht empor kommen, da man nicht nur allge- 
meiner als vorher anfing, die' hohen Oefen nnd Ge- 
binde nach' bewährten mechanifchen und phy-fifchen ' 
Grundfätzen aufzuführen, fondern auch mit der Na- 
tur und BefchafTenheiten der Erzarten bekannter ward, 
worauf ftj viel bejm Schmelzen derfelbenankomm^. 

Masma(leri überhaupt nennt der Vf. die Wifi'en- 
Ichaft « n&ch der Verfchiedenheit der £cz - und daidit 
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ALLa LITERATUR* ZEITUNO 



Terbundcacn Bergarten , aui folcben durch gelioriges 
Schiuelted In dazu dieiilicfaen Qefen , das darin esc- 
haitene Eifen in fiüfaiger^^ftalt heraus 2u bringen.. 
Sie zerfalle alfo toq feibil in zwey Theile. Der erfle 
Theil S. .23-^161 f lehrt wie die hohen 0<^fen nach 
den Regeln derKunft anzulegen find, (o dalafie «icht 
ailein gegen die gewaltfane Uitze , diie dazu erfoder- 
lieh ift , beftehen können » fondern dafa auch darin, 
nachBerchaireaheit und Natur der verfchiedeuen Erz- 
arten das Giifserfen auf das vorthellhaftefte daraua 
könne herausgebracht und gefchmölzen werden. Diea 
nennt man, in Schweden mit einem Wort, Stegrefart- 
tonfl. /Hr. G. handelt hier in fiebeu Capiteln von der 
BefchsfTenheit derfelben , dem Gründe , den Aüfsen- 
mauern, der Vorwand, der .Schacht und der Be- 
deckung eines hohen Ofens; imgleichen ron guter 
Erhaltung dcffelbcn durch Reparaturen. Der zwey- 
te Th. S. 163-^483 enthält nun die fogenannte Mas- 
m'dfinvekanfl i^lh(t , d.l.dieWiffenfchaft, dieEifenerze 
mildem beßenVortheil gehörig zu fchmelzen. Hier 
wird in zwey Kap. von dem eigentlichen Gegen« 
fiand diefer Wifl«nfchsft und dem Eifen überhaupt» 
der Kenn tnifs und Verfchiedenhrit der Eifenerze, der 
BefchickuDg, jlcm Ruften, dem Klein fchlagen der Er- 
ze , den Kc hlen , den Rlasbalgeo , dem Heerde in dem 
hohen Oefen, der gehörigen AuAeiluug der Arbeit 
dabey, (vacutnhtg) der Kenntnifs und Verfchieden- 
heit de« Qufaeifens vnd endlich von gewiiTen zufalli- 
gen Vorfallen beyro Schmelzen geredet, die oft plötz- 
lich pachtheilig werden können , und deileo ein Kunft« 
vcrftändiger nur durch Vorlicht , durch gefchwtnd« 
und verftändtgeEntfchlieffung zuvorkommen oder ab- 
helfen mufs. Zuletzt ift noch von S. 485— '5^3 ein An- 
hang bcygefügt, worin gelehrt wird, wie das feine 
Stauberz , das nach dem Köften und Kleiafchlagen Ite- 
'g'en bleibt, durch Wafcben gereiniget werden kann, 
wie ans den aus den hohen Oefen beym Schmelzen 
rinnenden Schlacken etne Art Ziegrl , nach der rer- 
fchiedenen Befchaffenheit der Erze und der Behend« 
lUngsart gemacht , wie das noch an den Schlacken, 
die'entweder zurückbleiben oder RA an die Arbeits- 
werkzeuge anfetzen , befindliche Eifen , durch Stam- 
pfen deru^lben herauszubringen , und wie endlich das 
Eifen, das fich während des Blafens an den Mauern 
des Schachts oder fonft abfetzt oder unten in den 
Heerd eingräbt, aufs neae in den hohen Ofen gewor 
fen , zii ordentlichen Gufseifen verfchmolzen werden 
jLtinn. Dies alles iftnwt eigene» Verfuchen und häufi- 
gen Erfahrungen bey zweifelhaften Fällen erläutert, 
und endlich durch die Kupfer, welche den Rifs und 
alle Therlc eines hoben Ofens , nebft den dabey erfo- 
derlichen Mafcbinen und Werkzeugen u. f. w. abbil- 
den , anfchaulich gemacht worden. Papier, Druck 
und Kupfer machen der Preife Ehre^ 

5CHÖNE KÜNSTE. 

m 

j) NiJRNBERt? n. Altdörf, b.'Monath n. Kufsferr 
g.Conr. Gütle, Privatlebrer der Mathematik, Na- 
imriebre und Mechanik I Kunft in Kupfer xußwhifh 



zu radiren un4 tu ätzen , in fchwarzer Kunfl « 
pnnkttrter Manier zu arbeiten. — Ehensla dun 
jlbrahamBofftetwiks davon herausgegeben, jett 
aber ganz neu bearbeitet, und mir den jieofle 
Erfindungen der heutigen Kunfller befchriebei 
zur Belehrung für angehende Künftler und Lid 
haben Mit Vignetten und 19 Kupfern. Erßer Thd 
1795. XXII u. 551 S- 8- 

Ebendaselbst: ^.Conr. Gut U etc. KunßinKufft 

zi$ fiecleUt nach Zeidtnungsmanier zu arbeiten, k 
Marmor und Glas zu radiran und zu ätzen, Ruph 
fliehe abzuziehn und zu bleichen^ nebft verfckiedm 
zur liupferftecherkunft. gehörigen U ijffvjchafu^ 
zur Belehrung für angehende ]iüiißUr und Lff\31 
her. Mit 2 Kupttrn. ZwetfierTheü^ij^i. SsoS. 
(aBchlr. ig grO 



Wir befitzen noch kein befonderes literarifcl 
Werk , welches die Terfchiadenen mechanifcben 
techniichen Verfahrungsweifen, in Kupfer zu arbeit 
behandelte, und es ift doch fthr zu wünfchen , di 
Vieles, was dahin gehört und noch immer dunkeJ 
in ein klares Licht gefetzt werde, damit theil« 
angehende KünÜler den nöthigen Unrerricht bejfi» 
men finde, theils blofse Liebhaber fich einen df* 
Heben BegriiF ron den wefentHchfien Theilea iß 
Kunft zu machen, im Stand gefetzt werden. £s ift 
freyltch wahr, dafs »echaoifche Arbeiten fich ItiA 
ter durchs Sehen , mundlichen Unterricht und eign$ 
Verfuche als durch Befchreibungen kennea lui/ i^An» 
laden. ludeflen^läfst lieh doch auch auf dem ietzeen 
Wege riel ihun, wenn ein Mann der etse ^eaant 
Kenntnifs der Kunft, nebft der Gabe der DarfteWiqr 
durch Spräche befltzt, eine falche Befthreibonga* 
ternimmt. ^ An Hn. GütU hat fich nuil zwar ein I» 
lernehmer einea folchen Werks , aber keineawegsde 
Mann gefunden « der zb der Unternehmisog nucn 
Beruf gehabt hätte. 

Seine Schreibart ift zu weitfchweifig , der Wic^ 
holongen in feinem Werke giebt es bia zum Edd 
das Schlechte ift vom Beflern durch Beurtheilsq 
nicht gefondert; dss Ganze ift ein zufammcngeftcf 
peltes Ghaoa aus rielen guten und fchlechteii Weriei^ 
und die Abficht, das Werk recht bogenreich n 
machen , leuchtet Qberall fehr deutlich hervor. Rec 
wird dtefe harten Anfchuldigungen durch eiuigejief 
fpiele belegen. 
^ Dafs erlllich Kurze und Deutlichkeit nicht znda 
Vorzii^^n des Vf. gehören, beweifen die wenigftflit 
zehuinali::eu WiederholuD{]pen : ron der Befclttffefl^ 
beic des Kupfers, der Zubereitung der Platten, dtf 
Scbleifens, des Polirens etc. die unzafaligeo Becep9 
zu Aet7.gründen, AetzwafTcrn , die unnöthig Tiekt 
Arten, durchfchcisendes Papier zu machen etc. dif 
vielen und vielfachen Ueberfchrircen über die Ks^ 
und OijJ. z. E. „öKap. Wie die Kupferplarteo znfcbb- 
„gen, zufchleifen, zu poliren und zuzubereiten fioi 
„dafs man darauf ftecben und ätzen kann.'* Dieid 
Kap. geht nun mit 0. 79 an , welcher den untergeor 
Beten Titel hat: ;,Einige Kenntnift, ob eine n 
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K^TfttrttiLMdt ethttttehe Platte gut gearbeitet wor^ 
len , ift; oöthig.'« Der Text wekber diefe Keontnifa 
\\in liefern follte ift folgender. „Es ift wohl dem Lieb- 
»haber diefer Kuoft oicbt aöthig zu wiflen , wie er 
,fMn Kupfer felbft fchlagen und poliren fott, da maa 
^fich aber an Orten befinden kann, wo kein andres 
^Kupfer zu haben ift, ala folches, wie es die Kupfer- 
ifchmiede kaufen, fo habe kh.fär dienlich erachtet, 
^anch einigen Unterricht davon zi» geben. Maa er- 
»halt dadurch die Kenntnits«, dafs .man beurtheileo 
,lernt, ob eine Platte, die man durch Andre zube- 
«reiten laflfen , gut gefchlilfen und polrrt fey, um «ine 
,faubre Arbeit draüf machen zu können. Punctum« 
Der folgende §. go ftdas Schleifen und Poliren der 
Platte/* Der dazn geh(>rige Text nimmt jaft eine Seite 
ein, auf welcher man nicht erfährt, wie und womit 
ijie gefchliffen und polirt wird ; fouderu nur, dafs 
ße gefchliffen und polirt werden mufs! Endlich aber, 
B^ean man nur ubermäfsige Gedulc hat, hebt das Ver 
Bahren doch an^ welches wie die Arbeiten des Her- 
kules in erfie Arbeit, 2te, 3te, 4te etc* abgetbeilt iil, 
proB jf.gi ifh-J$. 91 und man hart erfahren, was mit we- 
lig Worten getagt werden könnte;'^dafs fie mir Sand 
and Bimftein uafs abgefchliffea,^ und mit Kohlen und 
Frippel pMirt werden müßenl So geht die Weit- 
schweifigkeit durch das ganze Werk; denn wie wäre 
rs auch fooft möglich gewefen 552 Seiten zu füllen. 

Dafs das Schlechtere voraBefiern gar nicht durch 
leurtbeihinggefondert fey, bewcifcu die vielen Re- 
cepte von Aetzgrfinden , Deckfetten und DeckSrnif- 
Ean etc. da doch jeder Kupferftecher jetzt weifs , dafs 
man mit dem Copalfirnifsambequemilenundbeftiiujni* 
teften decken könne, und dafs 3 Theile Wachs, 2 
Theile Afpbak, und i Tbeil IVLifKx, die befte Com- 
pofition zum Aetzgruade geben. Die beflere Methode 
den Afpbairzuerft zu fcbmelzen „ dann den Mauix und 
culetzt das Wachs hinzuzuthun , ift ^ar nicht ange« 
geben ; fondern dieSchmelziuethoden des Vfs. nehmen 
gerade den umgekehrten Weg, woKej entweder das 
Wachs Terbi:ennen mufs, >der derMaftixundAfpbalt 
aicht gehörig fchmiUt, So iß: auch das alte unbcqaer 
ibe und fchroierigeVerfabren^die Platte vor dem Aerzen 
liif der hintern Seite mit einer Mifchung vpnUnfcbljtt 
»nd Oel zu befcbmiereo, ra(^hrerema}e angefuhrr, fo 
arie das Aetzeu in einem hölzernen Tro[7e.etc. Der 
ITf konnte diefe erften (altern) Verfahr ungs weifen in 
{er Gefchicbte der Aetzkunft anführen, und ganz 
ran den neuern beffern Erfabruiigen trenaen: aber 
rtr fchrieb ohne Kritik aus , wo er etwas fand. 

Die Abficht, fein Werk, bogen reich zu machen, 
ieht man fchon aus dem Angeführten:. Rec. mufs 
tber noch die Plagiate rö gen , bey welchen dies eben- 
alls'fo fehr fichrbar wird. Die (jg. 167 "bis 174 find 
^radezuaus Büfchings Entwurf einer Gefchichte der 
Letchnenden Künfte eusgefchrieben , ohne dafs der 
ff. für gut fand, Büfchin^s Namen irg<»ndwo anzu- 
übren ! und wo nur ein Punctum in BüfchingsText 
iszuUefs, wurde ein neuer () geformt, und Ueber- 
ebriften dazu gemacht, die ganz überfliifsig daftehn, 
Ittfchings Citaten lieft dct Yf. alle niit abdrucken; 



denn das fieht gelehrt aus f Sogar Ift eise/ Mrftc&e Note 
Bufcbings beym 227 $ über die gehämmerte Arbeit 
wörtlich abgefchrieben , fie lautet bey B. und G. fo i 
»Altes diefes ift aus {In. Mohfens Verzeichnifs einer 
„Sammlung von Bildniflen etc. S. 39—411 welcher 
^,auch den Vorzug der durch diefe Kunft hervprge- 
„brachtet! Blätter vor den Kupferflicben und radirteo 
„Blättern rühmet.**— (Wie die Dohle mit den Pfaufe- 
dern!) DiejJ^.>28«i329 find ebenfalls aus Büfching ab- 
gefchrieben. 

Der Vf. konnte die Schriften Andrer benutzen; 
aber auf diefe Weife tht^t es kein rechtlicher Mann. 
Hr. Gj. Werk zerfällt in zwey Abtheil. Dieerftt 
enthüft das Arbeiten ins blanke Kupfer mit dem Grab.- 
fttch^l (das Kupferllechen). Vorausgefcbickt ift eine 
kürze Gefchicbte der Kupferfiecherkunft , der 4te $, 
wörtlich aus Büfcbing. Dann folgt ein „alphabeti- 
,,fches Verzeichnifs der älteften und neaftfa(?) (eini- 
„ger)]iüi?&lerim Kupferftechen, Aetzen, Form-Stem- 
„pel - und Steinfchneider'* (wie kommen ajefe hieher ?X 
worunter er fich felbll mit anführt, weil er 1790 in 
Nürnberg aafieng., >,Küp£ertafcln auf Gj^ps mit Gold 
,*abzudrucken*' weiches er dann mitdem elektrifchen 
Strale anfchmolz! -^ Die zwej(;te Abtbeilung enthält 
das Bearbeiten der MezTiotinromanier (fch warzea Kunil 
oder be!Ter gefc?habten Manier). Diefe fallt ebenfaUa 
fehr fohitfcht aus: denn er erwähnt von vDrn hereia 
nichts von dem erften nQthwendigen Verfahren : die 
Platte mittelft. einer Feit walze raah zu macheal Seine 
Methode mit einem kammähnlichen Inftrumiente das 
famintartige Rauhe auf die Platte zu bringen, ift keif 
nem Künftler anzUrathen — es wird aber wohl aucÜ 
keiner fein Buch zum Unterrichte nehmen* -^ 

Der Fehler und Albernheiten giebts fonft noch 
unzählige. Hievon zum SchluiTe nur noch eineProbe ; 
S. Igt,, Der Storchfchnabel ift ein bekanntes Inftru- 
„ment. Denn da heut* zu Tage faft alle Schönen 
„ftorcbfchnabeln und fich ftorchfchnabeln laflen, weil * 
»,dies die leichtefte Art zji zeichnen ift , fo darf mao 
,fnur ins Kajchbars Haus treten, um ein folches Inftru- 
„ment zu fehen.** 

la der Vorrede des zwey ten Theils rühmt der Vf* 
die gute und ungemeine günftige Aufnahme feines er^ 
ften Theils der Kunft in Kupfer ^u ftecben , und ver'' 
fiebert, dafs er fich dadurch gedrungen gefühlr, die- 
fenzweyten Theil auch herauszugeben; auch fügt er 
hinzu, dafs er aiics kurz, bündig und deutlich ver^ 
getragen habe, welches aber Tlec. hierin eben fo we- 
nig finden kann» als im erften Thcile. £r handelt 
in der erften- Abtbeilung von der getufchtea Manier 
(aqua tinfa) t und von der Itreidenmanrer. Das mei- 
fte für die getufchte Manier ift aus Staparts Kun9[ 
mit dem Pfnfeiin Kupfer zu arbeiten, ond das Befte 
für die Kreidenmanier aus der Abhandlang des Gal-. 
lerieiofpector Tifckhein in CalTel ober dfe Aetzkunft, 
genommen. Der Vortrag ift langweilig und verwor- 
ren. Die zweytc Abtheilung enthält mechanifcheVer' 
fahrungsarten; wie Eintheilungen auf metallene Maaft- 
fiäbe, Tranporteurs, Quadranten ercr zumachen uod 
zu ätzen find. Auch bier kommen bey jeder Art dea 
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NUtalU Recepte zu AetigcQadefl aÄd^Aetewiflfern ror, 
die fchoo im erften'Thtile weitlätt6g geiiog abgeban- 
delc "waren. Die elende Kanft Silhouetten %a ätzen, 
abergeht Rec. In Qlas zn ätcen nach Klaproth snd 
Lichtenberg— konnte auf ein paar Seifen gefagt wer- 
den. Man folgen Kttnftftücke; auf Elfenbein ond 
Marmor zu ätzen , zu vergolden, Farben in Marmor 
za beizen, Glas zu vergoUea. — /Kapferftiche auf 
(Has abzuziehen -^ Fleckeau« Knpferftlchen zu machen» 
Kupferftiche zu bleichen, etc. wozu der Vf. nun erft» 
▼iel fchicklicher als z«m Schlufle der Vorrede d«ser- 
llen Theils, feinen Kramladen Ton Radiernadeln, 
cn^^lifchea nnd franzöfifchen Grabftlcheln gefafat und 
ungefafst, kalten Nadeln (!) PoHrftahlea, bunten Co- 
pierpapieren, geölten l'apieren, Storchfcbnabcln» 
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Oratzirkeln, Mintatorfariieo, bnatenTafch^«« PafitI 
fiirben , daftifchen Gummi, etc. zu aller GAca ud i 
allen Preifen, hätte ausbteten können, fo wia A 
Anerbieten Kvpferplactea mit Gjps ab^ugiefMa n 
welches ^r Liebhaber doch weder in dar Vond 
(denn diefe werden Ja feiten gelefeo) noch mitten i 
Werke, fo leicht finden konnte. Die« allea gehbi 
in daa Kapitel von den Kunfifpielereyen. 

. • • • - 

e 

ALTENauBo , in der Richterfchea BacUi. : ßüm 
kung vorzüglich fchimer Hanätwngtn xur Büdm^ 
des Herzens in der Qugend. ' ötea Bändch« jj^ 
soöS. 8- (Z2 gr.) (ä. d. Rec. A. Lr. Z. ij^i 
No. 165.) 
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GEteazcB^E. i) Ham5«rö%b. Faudic: 7*f«w«VM/jir fci»i> 
^t U earacure de Madame la Duehejft de Poiigmw , etcc des 
auecdotes int^reffantes für la rfc*'olniion FraiK^oiCe . ei für la 
perfonne de Mari* Aiitoineue» Reine de^France. Far la Ci^n- 
teiTe Diane 4e Pelignac. 179^. 52 und X S. gr. S- (t3 gr.) 

2) Ati Kamfchatca Ic i Jani^ier : L'omhre de Catherime II 
aux ckampt dltffiet. 1797. U8 S. «. (10 gr.) 

DieCe beiden Schriften fcheinen ans der Feder franzöGfcher 
Ausgewanderten geflofsen zu fcyn. Ob dieGräfinn Diane von 
Polignac wirklich die Verfaflennn iron N. i ift, wie in der, in 
englifche^ Sprache gefchriebnen t und: L<>ndon r January 179Ä, 
daixtten , Einleitung verßchert wird , lalTen wir an feinen Ort 
ireÜelU fern. Dafs übrigens diefe Einleitung keinen Englander 
zumTf. hai, fällt beym er^n flüchtigen Durchlefen in die 
Auffen. In der Schrift felbft würde' man vergebens die auf dem 
Titel angekündigten intereffanten Anekdoten von der fraotöß- 
(fchen Rjev^lution und von der Kdniginn Marie Amoioette fliehen ; 
noch wenige» wird der künfdge Gefchichtfci>reiber darin die 
riaubWurdigen f feknen und fontt gar nicht zu erhaltenden wich- 
ttgen Auffchlürfe über jene grofsen Begebenheiten finden , wel- 
che der Vorredner rerfpricht. Sie enthält nichts, a]f fehr fum- 
«arifche Nachrickte« von der Geburt, derUcyrath. denJShren- 
äoitero , Keifee , und dem Tode der Herzoitnn vofn Polignac ; 
«nd eur der innige Antheil an dem Schickfal der letate« » und 
die warme Anhänglichkeit an das königliche Hau«, welche die- 
fe Blatter ausdrücken , machen fie dem Lefer intereifant i und 
frheinen für ihre Aechtheit zu fpreche«. Dem tiefen Gram der 
▼f. mufs man ihre zu bitteren Aeufserungen über Necker und 
LaFayette vecieiheii, fo wie ihren Vorurtheile« und ihrer Er- 
ziehung 'dem Wahn . dafs Necker , ah Protcftant . die Religion 
habe zerÜörctt wollen. ^ Druck und Papier fmd fahr fthon. 

Der Tf. von N. 2 l«f«t den alten Charon die grofse Catha- 
fin^ bey der üebcrfahrt gleich an der Schwere ihres Sckattent 
erkennen. Au« einem Gefpräch , worin er ziemlich im Ton 
eines kannegiefsemden franzöfii'chen PoftilJon« ihr einige Nach- 
richten von ihrem künfiiifen Aufenthalte «iebt, erfehren wir, 
i^fy in der Unterwelt die Schatten nur nach dem Maüfse ihre« 



in dicfem Leten gezeigten Oenie« ra« Gewicht M!en. A^ 

Catherinen bat er feit JahnauCandea nur achc recht frbvei 
Schatten über^efahrea. Der £rüe« ein Blinder« foll weMfi»* 
merfe>'n; dan^ folgen : Cäfar, bey deflen Tranfpotf Ckim 
grofse Tropfen gefchwitzt hat» Carl der Giofse, Newton, Lei* 
niu, Corneille, Friedrich II, der durch feine Ge%fäcftf<^« 
dem armen Fahrmanfi die Mühe des Rudern« fahr erfeiciitertt. 
und noch einer, den Catharine gar nicht erraihen kann, }^k 
endlich mit Krflaunen veniimmt, daf« e« Ludwig XF7 wir, 
der wegen feiner Tugenden fo fchwer wog. 

Nach der Ueberfahrt begiebl £ch die Kaifcfina in e^ 
Hayn» zu dem nur gekrönte Uiupter deft Zatnca^Vim« «a^ 
hält hier drey Unterredungen, »it Peter demörofaen, Liiiy 
XVI, und Friedrich U% In der erßefi, welche mtt derCakr 
desTufljfchen Rncha.'Von Ssiatarerfafl'angen imd Eegieni^ 
kunß handelt , kann Peter den Begriff einer Dcmekntie fcbM^* 
terdings nicht faifen. Caiharise vejrcheidigt aogletch das Fm* 
dalfyfttm, als die ch er Ite Stüue der Throne, und beioereaa 
viel gutes von ihren eignen Tugenden und Fehlem. Den ta- 
glücklicheu Ludwig beweifet Ge weitlätrfug die NÖtfawendiickfli 
der Strenge gegen politifche Hererodoxzen , und fdiarfc iha, 
freylich au fpat, den wrchdgen/Saca ein : ,,qm*Mn 5*esacrats« 
ifojt jamait confulter fft ShjÜs," Friedrich II fagt ihr viel fö- 
ne Schmeicheleyen unHärgt/rt Hch fehr über JofephlT» derdord 
feine Begünftigung der aufklareodcn Philefophie an allem Üb- 
(Tlück des letxten Jahrzehend« fchuldiir feyn fall. Catbarij« 
giebt ihm darin Hecht , und verbreitet üch weitläufrig über d« 
franzöüfchen Betrebenheitien , aus welchen fie den nahen Cn« 
ßurz der Verf^flangen , der Reliqion und der biirger^chenOri' 
tiung in allen Stcaten rerber fjgc. Die moderne Phüoroplii^ 
Ifetzt fie hinzu, welche die Relii^ion desTai^s geworden iß, ^ 
keinen andern Zweck, als ^Ue Altäre umzuftürsen, um dt^unl 
allen Laileni das Thor zu ötifnen und Ceibft die nur von ftn 
mit der Tugend verknüpften Begriffe zu vcroicbten. Friednd 
bcfchlrefst endlich die ünterrediinjr, indem er dem Nacfafbi^ 
Catharinens i« der Wiederherlleiliing des alten Syfreiri ia 
Frankreich durch die ruflifchen Wefien feine erhabenfle Füidib 
und den einzigen wahren Ruhm, uach wekhem er zu. IM0 
habe» zeigt* 
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PHILOLOGIE. 



Kti^t< 9 h.Bobn iHereutes^fivnns. Spaditeca.' norae 
r recenfionls t^agcediartun ■ L« Atuiaei Senecte. 

. Aiictoxß TorJUU^ Baden. 1798^ XY H'*i7^S. 8- 
(i RiWr.) 

Sehr sicfitir crimiert Hr. Br lo dtfr Zuelgiittirgsfblirift 
an Hn;. H«yne, dafs bey einer a<aen und roll- 
Händigao Bearbeitongder Tragödiaa des:Setteca theils 
i^ie Oekooemia ledrs- Stücks,, die Charakterfchilde- 
rmigen» und die Nacha^muiig griechifcher Mufter in 
•Betrachtung gezogen« theils die Erfindung oderNaeh- 
bUdnng d^r -fiedanhen geprüft, .und- eiazelne Aits- 
'ilrü<ke atts. altern Dichtem, amch aus den (iriechenj 
erläutert werden, nüffen.- - Allehi an einen fo htMe- 
rdigenden , und b^y der'grofsen Dunkelheit djefea 
•Schrifcftellers yorzügHch wünfchenavTerthen Com- 
jneatac ift durchaus nicht. %u denken ^ fe Ia9ge noch 
läer Text Mch blofser Willkür einiger Kritiker ge- 
formt-, und . wobl^gar der Sinn vieler Stellen durch 
die; aulfaUendften .Febler Terdankek iil. peshslb 
Iglaubte Hr. B-» ]»ey Uateeaehmnpg eiiier nenea Aas- 

Sbe van diefeni' Dichter , fein Augennerk hanpt- 
:h1idi atff die ;]&4tik richten zuwafl&n, zmni^l 4a 
feit Gronavj Zeiten 4 n di^fer Htnficht; fo viel als^gar 
eiichta gelaiftet« und die letzte Edidon des Seireca, 
-welche Schröder Veränftiltete , ganz T'eranglüekt* ift. 
•I)le krkifchen Hülfsinitcel i welche. Hr. B* zu ^feai 
B^nf bereits iü den Händen hat, find zahlreich und 
UnfehnUch genug: Varianten aas fiebzeh» Yorhet nodk 
>hnTerglxcheneh Haadfcfiliften , und <fie Slteflen Aus- 
üben, welt^e 1km die Bibliothek tn Kopenhagen 
dai^bot , und rön denen ein Theil gewiflTermafaen die 
Stelle der Codd. vertrit. Mit jenen Ha ndfcfariften 
vtnd diefen Aosgebeä rergUch Hr. B^ auf das forgßlr 
iigfte den GrofiövfckcnTtKtt und glaubt aünoaehr im 
Stande zu feyn , eine ganz neue, nach feftera Qrond* 
fötzen der Kritik gebildete Rectnfion delTelben zu ge- 
hen. Das Gefetz, das er fich in diefer Hinficht vor- 
gefcfarieben, ift in der Zueignungsfchrift etwas lax 
und uob^ftimmt aus|[edrttckt : utor^ rebus urgen- 
tibuSf Ubirtmte navdndu fuom aliis non finemamo 
Wfiww auct^um cüniModo concejfam novu DieBerbl«- 
gaog desGefetzes felbft, und derVortheil oder Nach* 
thail , der für den Dichter daraus erwächft, l&fst fich 
jetzp noch nicht heurtheilen , da Hr. fi. in diefem 
5f ecjmra aus einer, wie uns dünkt, übertriebenen 
Befcbeidenheit, und ganz gegea d^n Z\f eck einer 
Schrift, welche als Probefchrift gelten foll, durch- 
gängig den Text der fironovfchea Aasgabe getrm 
J. L. Z. ftraa. DritUr 8a«d. 



* beybj^aken hat. Eben fo wenig können wir die V^- 
fahrttngsart;'.ohne Einfchränkung billigen, welche Hr» 
B. bey der kritifchea Bearbeitung feines Dichters ge«- 
' wählt zu haben verCchert: quo in fiegoHo (fchreibt 
'er) hanc ^Hilegefn^fcripfif nt quaefive in Ubris dextere 
reperta five ingeniofe excogitüta praectare reftituiJfeM 
Critiei, -^ — eanonattingerem^ Jtd rata fanctäque &a- 
berem; dtque in iisjolk ^borwem^ quae integra ab 
ittü vraetermiffAi wiMus a^uc docUm&m occupaJfH^ 
Wenigllens wird es aöthig feyn , die ingenioß exco» 

ß'taia auch ab wahr durch Gründe zu rechtfertigen, 
der That ift dies auch in der vorliegenden' Proben- 
fchrift häufiger gefchehn, als man nach jener Aeufser 
rung erwarten foUte: wir beträchten die kritifche 
Behandlung mehrerer Stellen, bey weichen Hr. B, 
länger verweilt, als einen gelungenen Verfuch, kri- 
tifche Zweifel aufzuftellen und zu heben ; . und hof- 
fen, dafs die neue Ausgabe in fölchen Verfuch^ 
noch weiter und glücklicher fortfchreiten wird. Es 
verfteht fich dabey von felbft, dafs nicht alleVerbef« 
ferusgsvorfchläge des Herausgebers einen gletchea 
Girad der ^videnz haben , mithin nicht alle auf glin«» 
chenBey^ll Anfprüche machen vdoVf an* Züweileu 
fcheiat der kritifche Knoten mehr zerhauen als ge- 
1dtt,h!e und da aach wohl noch fefter gefchlungen zu ' 
feya. Gleidi im Anfange des Stücks, wo* Jbno fich 
fiber die Attszelchnu»g ihrer ftolzen Nebenbuhleriii- 
'nett befchwert , Icommt der dunkle Ve» vorj fe^ß 
comahtnc exterret Orion deoSf an dem fo viele Kriti- 
ker ihren ScharÜnn geübt haben. Hr. B. fchlägt zu 
lefeo vorc Laeva (h, e. finiftrorfuim a PleiadibusJ cih 
mes Mm^xterrptOriofn deos. Comes, duhkt uns, fteht 
hierzu Ifolirt, und die ganze Terbefleruxlg ift froftig 
gegen' die Lesart^ welche Gronov aus einer Hand- 
fchrift herzuftellen fachte : ferro minad hinc Mre^ 
Orhn deos. Bald darauf (v. 19.) ruft fich Jano felbft^ 
von ihren Klagen durch die Erinnerung an daa Frucht* 
lofederfelben zurück .^/4K(i;f^fra/erogtfmfnKi^. So alle 
Havdfchriftea und Ausgabe^. Allein da detVers das 
gehörige Maafs überCchreitet ; fo will Gronov i^eterß. 
auSftreichen , und fero in fera verwandeln , hinge- 
gen unTc^ Herausgeber mit Beybebaltuäg^ des erften, 
blo&/«^o vertagen. ^ Auch ^ier würde Kec.» einge- 
denk des unabläfsigen Strebena nach detn üngewöhdr 
liehen and der rhetorifcfaep Anftrengung, etwas Ue- 
betrafchendes und Neues zu fagen, welche unfern 
Dichter in allen feinen Stüci(.en charäkterifirt, die 
Qronovfche Lessrt vorziehen, Qronov erklärt fich 
(in Obfervatt. Lib-IL cap.ig. pS77' ed. Lugduvy*) 
fehr gut und beiHmmt über den Sinn des Jeratg defl 
Hr. fi. nur zu i^hi^eM fcMnt; Pqßiint ßUquem cofn^a-^ 
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fure , quamvts fepUa^ afiquaw$4iu vtteres ßmuttatum of- 
iftnfai , qi(o'd 'five -vimHct^ jwe jMtisfa^tumis fpis ^ßutr 
■^o£^. osd eo de genei^ uon erant , quae eomui^mora' 
verat ^uno: eoque bona fide Jera^ iion tantufn ve- 
tera, * Das Wort ferä war durch v^fera "erklärt wor- 
deo: dtM Gloflem kam in den Text, iind zog noch 
^efne VerfalCchung nach iich. — Y. 52. von Hercu- 
^^.k W^ nw^^inQium et opfrcffum irahit 7p/«iii ( Pla- 
tönem) Catenis paria foriitum ^oyi? Ereboqtte capto 
^ötitür 9 ' et f^etegit Stifga ? Vi%Gtum wird liunmehr 
.4mch ausliandfchrifieo fehr richtig rertbeidigt: aber 
. dieletzten WcMe palTen nicht auf den Hercules , von 
^?m es ](arz varber hiefs : fffregit limen inferni ^0- 
* 4^f5, und gleich darauf:, patefuit ab imis manibus retro 
ymiam. Durch die kleine Veränderung, des Et io £n 
. kat Hr. B., der Stell«, Sinn und Nachdruck wiieder ge- 
«geben. Nun wird nach potüur ioterpungirt, «ad die 
VfoTte Kn fetegit Styga hängen aufs geoaueftemtt 
^em folgenden Verfe zufammen. — V. S77« Defient 
Ktirydicen Tfireicia» nurus. Hier erhebt Hr. B, unfefs 
. Bedünkens ganz «noöthige Schwierigkeiten ; auch 
. ift naanches in feiacr Note nicht beilimnrt genug ge- 
; fagt. „Sd können z.B. Procne und Philemela zugleich 
/9tcbt Tliraces muUeres ob mmaeütatem carmimbus paar 
larftfu/aifto/iitf genannt werden: noch weniger darf 
«laa an dfefe hier denken, oder gar verbefTern wol- 
. Jen : ter rigidae fiurvs. Näher kommt Hr. ö. der 
.Wahrheit, wenn «r, bey diefem Hin- und Her- 
schwanken dei; Erklärung» die Threicias nunfs über- 
fJhaupt pro quibuscwnquc nuribus impiis nimmt r qua- 
. isum fäcinora apud inferoi plectantur, Thvacierinnen 
, werdet erwähnt sus derfelbcn Urfache • aas welcher 
4indFTe Dichter de|D Orpheus » der ^eineEurydlcenns 
. 4l'erÜxllcrwek zurückführt«, tin9 Thufiuifihe Lernte 
: ;^der Tkracifche StfitM beylegen. Man feh« di« Aas- 
Jfceger zu Uetmefianax Elegi« v. 2. — An vielen an- 
dern Stellen iv^erden Lesarten, welche von Kritikern 
irerwiarfea oder geändert worden find, von Ho. B* 
treffend vertheidigt, entweder durch gelehrte Erlän- 
.lerungen» oder durch paflende Parallelftellen. SoV. 
.767. i<i der furchtbaren Befchreibung desCharon des 
.^oncavee Ivrcent genae,.da$ andere mit fquatlent^ pat-^ 
[knt, hiientt fltx^cent, tcbstit u.f..w. vertaufchen woll- 
ten. Hr. B. bringt «rläutcrnda Stellen bey , nnd cr- 
M(lärt es: eonditi patent oculi, wobey noch auf 5ascHs 
iUncrvO' S. 1030. cd. Scheid, verwiefen werden konn- 
te, wo. jene Lesart faft^nf gleiche Weife ja Schutz 
«genommen wird. 

t Nach aHen diefen. Proben zn urtiheifen,. wird 
JHr.ß. durch feine kritifchc Ausgabe desSeneca cithit 
ftlofsdas Lefea diefer dramatifchen Stück^f^hr er- 
leichtern , fbadern. auch einem lumfti^n vollftändi- 
.genC^OHnensar derfelben gl>i<klich vorarbeiten. Mit 
Verlangen fieht Rec. dkr Vollendung dtefer Ausgabe 
^entgegen:: mit noch grgrCsern»., W^nn Hr. B.., ob er 
gleich die gramiuatifd^e Interpretation und »fthetir 
iche Wü«ii{5uDg der tjicdichte aus feinem Plan aus- 
igefcbiol&n bat,, dioch. die ftinem Zweck näher fie- 
jjecde hohme Kritik über die wabrfcheitilichen Verfat 
4K,^mzeixeji Tragödien nicht gann. lücinadiläfsigi,. 



$9 ift z.B.. bekannt, dafs Leffimg (In tfer thgetireL\ 

bliotJuk XI. St. S. 199 f.) das von Hn. B. bearheiü 
Stück und den Thyelies aus guten Grüaden eiaq 
und deoftilben VerfafTer beilegte. Vielleicht g' 
ren auch die Trojxnerinnen .diefem Dichter zu 
Nachtrage zu Sulzers Theorie IV- S. 343.>. So 
und ähnliche kritifche Bemerkungen , durcb Gru 
uaterilützt» wünfchen wir in der neueo jAn$g 
nicht übergangen *zu fehen. 

• « 

BfaLiKt b. Nicolai Sohn: VoUfiandige griechjt 
Gramekatik /ifr Schiiten. und Qymnäfien^' von X 
Bernhardt t S^brector an dem Friedricbswcn 

. ick^a Gyoinaiium zu Berlin. 1797. 366 & 8- 

Auch unter dem Titd r 

Nene mMifche G^ammati^ .tmn Gebremch ier 
ten und GifmnafieH. 

Bl^Ce Gramtnatik ift nach eben denfelben 
fitzen ausgearbeiter» welche der Vf. in der Terz 
Jahren herausgegebenen lateinifchen befolgt hat; 
man mufs ihm die Gerechtigkeit widerfahren I0 
dafs fle für das Dedurfni^s des erften Sprachu 
richte in Schulen und GyrnnsHen fehr zweckmäfs^ 
eingerichtet ift. Er hat zwar dieArbeiteo feiner Vo 
gäager benutzt, aber wie man es von einem deBka 
den 1>Ianne erwarten kann; daher hnit anch dirfa 
Lehrbegriff der griechifcheo Sprache vsetSigenr^Bn 
liches. Erftlich ift dcrchgehends in dem Ganxeo eh 
philoibphifcher Bück fichtbar,' der die beToodets 
Sprachregeln an die ailg^emeinen Sä;ze dgr pUloß> 
fhifchen Spr^hlehre anfchliefst. - Der Vf« entwickelt 
daher die allg'euteinenfiegrifte von Sprache» voii*te 
Sedetheilen, und gründet darauf die Eintheibf 
der Grammatik in eine« elemeauriCchen, etymi^ 
fchen und fyntakrifQhen Theil. Es ift rühnlich^dA 
er auf diefe Art die Denkkraft auch beysa Spradil» 
dium mehr als gewöhnlich zu befchafttgen ISctH 
nnd wenn etwa zu beforgen wäre , es mochte dich 
Befchäftigung den Kräften der Anfanger nicht tap 
nseifen feyn, fo laiTen lieh dfefe jj* leicht beym erila 
Unterricht überfchlsgeti. Zweytens ift dieGefcbicfai 
der griechifchen Sprache io dem Elementnrtheile a^ 
abgehandelt worden, obgleich freylfch jdns McÜ 
Ton EntftehuBg der Sprache auf Hypuihefea bemk 
Endlich verfteht es fich von felbll. dafs die nenesi 
Forfchuagen vorzuglich über das griechi A:he Verbsa 
benutzt find, und dtf Vf. ift darin weiter gegaogti 
als Tiendeknburg, dafs er durch Verb in düng der i^ 
ten und neuen Conjugationsart, die alte als diego- 
^wohnliche zu erleichtern |;efucht hat. In den Bt 
aientarihcil ift, wie wir glauben, roitRecht dieQui» 
titat derSy Iben mit abgehandelt worden. Aber wes> 
wir nicht irren« fo hätte der Begriff deiTelbe'n ootk 
mehr erTTSitert werden foUen. AnfUtt dafs er aick 
dem Vf. die einfachftenTkeile derSpriche^ dieBuckr 
ftaben nndSylben, und die Wörter nur in fofemb^ 
trachtet,, als fit: aus diafen zufammengefetzt üai 
hätte der Begriff vielmehr fo gef^^fst werden müfles^ 

ia d^ni £lejnenütatthciln wicddu JtAatedale der ^'*- 
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!be betrac&te^. Es gehört dahin, au^h di« Lehre yon 

[er ZuIaxxunenJetzung und Ableiriuig der Wörter» 
l>er nicht in den etymclögifchsuTheil, der fich i^ur 
nie deA niöfjlichea VetäEderao^^nu der \rörtcr zum 
ieiüif d£r Kctfe befcbärti^t. Diefer Theil ift von 
^m Vf. am au&fühilichlleA behandelt worden, zu* 
lul die Lelire von dem Vcrbum , deilen weitläufdge 
Paradigmen vielen Platz elDuehmen* Wir glaubeur 
ine kurze , aber deutliche Barftellung rft für ^den Aa- 
änger z\vcckin*ifsjger; diefc iftinöglich, wenn wan 
He wenigen Regeln, welche allen Arten d«r Conjü- 
puoQZGzB Grunde liegen , abflrahlcc, und aufdiefe 
irt kann die ganze Coojügacion auf einem Bogen 
rorgetragen werden. Der Vf, hat zwar auch das 
khensa^ weiches der griechifchen Conjugation zum 
irunde liegt, aufgefucht, und er findet es mitHo^i? 
ind. andern in dem Verb um £/.u/. Allein, wenn es 
lUch wahrfcheinlicher wäre, als es ii\ , dafs die Ab- 
prandelungsfylben des e^ai mit den Würzelwörtern 
ler Zeitwörter verbunden die Codjugation ausma- 
:hen» fo träge doch diefes zur leichtern Kenntnifs 
ind üeberficht des Anräogers nichts be>% Hr. B. 
rründet auf diefe Hypotbefe fogar auch mit die For- 
mation der Tempovuin» und mufs daher viele Tens- 
Sorr von eifut die gar nicht vorkommen/ erft nach 
er Analogie bilden. I^ Anfehung des Mediums iJä 
n mit Ty^^ideUnbutg nicht eioftimmig. Er gtebt 
iwar zu, dAr$ nur der Bedeutung, nicht derForma- 
lon nach ein Medium als befoadere Form des Vcr- 
i[ums iiatt finde; aber er mevnt, man würde die grie- 
ihifchen Grammatiluf felbit eines Irrt^ums zeihen 
nüfCen^wenn man dasMedium aus dem Grunde ganz 
lua der Canju|;ation verweilen wollte. . Wir fehen 
iber die Bändfgloeit des Grundes nicht ein. Die kvh 
oritär, worauf er fich beruft, ift von iceinem gio- 
'|en Gewiciit, und w^nn fie es auch wäre/fo fragt ea 
ich doch, eh nicht die Conjugation für die Anfänger 
rerein facht und erleichtert werde, wenn dieTemptyra 
[es Mediums in das Activum und Pafii^um, wohin 
le der. Bildung nach gehören, vertheilt vod der 
>hrling auf ihre xeciproke Bedeutung aufmerkfam 
'emacht, würde. Der^S^yntax ift fehr kurz abgebad- 
!elt, weil der Vf. diejenigenSprachregela, weiche 
le-gfiechifche Sprache mit der deutfchen und latei- 
lifchen gemein hat,* Iceiner befondern Anführung 
eerth hielt. Wenn wir auch diefen Grund gelten 



exft beforgten HaBda^sgahe fJer $p&ratifchen Denk- 
würdigkeiten zur Berichtigung dfes Textes gethsn 
habe. £s verfteirt ftcli, von felbft, da(s fich ein unge- 
nannter Iferausgcber, vermuthllch Hr, Prof. Jacobs, 
unter dem Namen des Verlegers verfteckt hat. * Der 
EneftiTchc Text , den Scroth faft ganz wiederholte,, 
erfchelnt hier, nach dein $ iraa neuerer Zeit Zeune, 
Schneide, Schütz undVTeiske zurBerichtigung die- 
fer Xennphontifchfn Schrift beigetragen haben, a« 
fehr vielen Stellen verbcflcrtV wiewohl der Hifrausg. 
noch etwas furchtfanier in Abändern ffgeÄ der Les^ 
arten ift als einige nenete Herausgeber; votzöguch 
Schütz in d^r zweyten Ausgabe. Noch- dem Vorgang 
der letzten ift 4, 3, 8 einr lange Stelle aus eiuef 
Meermaunifchen Handfchrlft in den Text gefetzt 
worden*, wohin fic anch ohne Zweifel gebart. DHft 
Veränd^ttogea und Verbafiferuagen^dcr neueflen Her- 
ausgeber find ganz kurz in> Anmerkungen', die voa< 
den Strothiftrheu durch Sternchen unterfchieden 
werden, angegeben. Hterfrößt leao auch* auf Einiv 
gfes d^m- Herausgeber Eigene*, was der Bemerkung 
werth ift*. Nämlich i, r, 12. wird das von ErneiH- ' 
für verdorben geachtetem i^r^v durch die Bemerkung 
gerettet, däfs ea^ wie gar nicht ungewöhnlich, hiev 
als überfiürsig ftehe. Wichtiger ift die Berichtigung 
r.f 3 f 3 . wo erzählt wird, Sokrates habe gefagt, e* 
würde* dtn Göttern übel anliehen , ~ wenn Ihnen gro^ 
fte Opfer lieber als kleine wären: denn dann wür- 
den iiruen %ft die Gaben fchlechter Menfchen will- 
komraaer feyn als die Gaben der Guten, und ebe«p 
fo, fetzt er "^hinzu', qvt äv roT; iv^ai-roi-; £|?oi/ «&«♦ 
^yj 9 et tot irapj: tüU/ wovzfixiv f,ixKkrj ojv HBX^tfiifJiiv» 
ToTi d'6oTQ.9 Ij r.i rxpx raj /C^j'}i:rij'j. Man erwartet* 
folgenden Satz: eben fö wenig wtirde es den Mea- 
fthen ziemen, die Gaben der Schlechten beffer auf- 
zunehmen als die der Guten. Diefer Sinn liegt aucfr 
in den Worten., fobald man oojt dem Herausg.- 4i» 
Worte ^v und roT^ S^oT^ durchfti^icht, die wsh't- 
firheintich einem Grammatiker ilir. Dafeya verdang 
kea, der die Stelle faffch oder gar nicht .verftand». ^ 
und ihr nachhelfen wollte. • tr, 7, 4; verreuthet dek " 
Herausgeber fcharffinsig', dafs unter dinr auf ver^r 
fchiedne Art von anderil Krtrikera verhefferten ge;^ 
nreiitien Lesart: dcrjcreivcc is iftiXet tcv vielleicht fcrtr 
gende* Lesart verborgen liege : iitocraocvx 6e ^htfr^v*^ 
Ä'f i^ SO« fagt die Wollaft:- meine Feind« iJiro xo-r 



offen, obgleich Rcc. gtaubt, der Anfanger müfle auf pi^ofi€uoi^vtyJ^7V7i jxs Kax/c^V.. Statt des dem Vat 
SeÜebereinftimmung aufmerkfam gemacht werden^ ckenaer« und Rulsokea* verdächtigen W'ortea ' 
^ ift auch das Ab^eichenj^e zu xnrz und nicht voll^ 
^ndig g^nug. bemerkt worden, z.B. dje V^erbindupg 
esDuaUs mit demPfuraHs, die Bedeutung derTetn- 
iprum u.' f. w. Auffallend' ift uns' noc^ ^ewefen^ 
aö dJBjr Vf. "dieTrefodie afc zum Synux. gehörig, 
pf ein paar Selten- abgehandelt hati 



Gotha-,, b. Ettinger:: Xenopliontis MemaraViUa' So- 
crnCtJ.graece. Editio tertia emendatioretauotior.- 
iTpy. Vllt u. i«9 S. 8-^ 
" Hjr. Ettinger» berichtet in einer kurzen Vorrede, 
ras er. he; ^eier neaeii: Auükgß de£ von. Sxr^h zai* 



i^ociiHar.'oi lieft der Hera uag. allerdings feharf finnig :i 
.jywS ys-p^ii:^s^oi* Allein wie wäre^ tfus 'diefei»* 
lieiclitea, tfiich fonft beymr Xenephen vorkommen-; 
d^n- Aasdtuck jene . fchwerere Lesart eatftaiident^ 
Rec. bWbt hey dfer von'Ernefti und Sehütts ver-^ 
rhetdlgted gemeinen Lesart,- die dar Etymologie-: 
ctnn düpch» /f.'Ä^^5/v edLfa^^, wenn gl«iah idje von' 
beiden Gelehrten angezogn« Stelle des Ariftotele*» 
Khet^. 3vxu TS* ^o't^oTGVTtica ^Aef vnMou'iU hlol^* 
vom VerkleinetK durch die Form des 'Diitiinuti^ 
gebraucht wird» daa nicht h^wiefe^ wa^ fi» hie«^ 
beii^eifea folli. ' 
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Leipzig f b. Scliwickert: Lexicon Cathoticon Lati- 
^ nae Unguae, cqnjuncta quotundam doctotum homi- 
nwm opera adqrnat*m. Tomuil. 1794. 4950 ge- 
brochepe Seiten, jiUgemtines deufch - latemifchei 
WoyteTbu<:h , von einigen GetelirteH bearbeitet *und 
herausgegeben. 1796. 1535 gebrochene Seiten, g« 
Die Vorrede belehrt uni , dafs geraume Zeit Tor 
ScheUer fich einige Gelehrte vereinigten , an einem 
oeuen Wörterbudbc der lateinifchen Sprache zu ar- 
beiten — man habe da\Sej den Gesnerifchen Thefau« 
rus Sfum Grunde gelegt « deafelben abgekürzt , auch 
znwejlen bereichert — Beförderungen ; Krazfkbeiten 
t)der Todesfälle hätten die Ausgabe des Qanzen (denn 
vier Alphabete wären noch vor Erfcheinung des 
Schellerifchen Lexicons abgedruckt gewefen) verzö- 
l^ert -— nach Bej'tritt einiger neuen Mitarbeiter habe 
man den noch übrigen Theil des Werks auch mit Zu* 
eiehung des Scheller ifchen Wörterbuchs noch einmal 
überarbeitet. Diefe Erklärung ftellt uns in den Ge- 
fichtspunct« aus dem wir die^» W^rk zu betrachten 
haben./ Vielleicht hat die vereinigte Arbeit mehrerer 
9n einem ' Wörterbuche ihre Unbequemlichkeiten» 
wenn fie fich nicht im voraus auch über gewifle 
Grundfttze In Anfehung der Ai^ordnung und Stel- 
lung der Bedeutungen unter einander vergleichen, 
oder diefen fchwerern Theil befler Einem allein über- 
tragen. An Fleifs i(9 Sammeln der W^örter und ih- 
rer Bedeutungen hat es nicht gefehlt, and wir ha- 
ben auch in der erften vor der Schellerifchen Epo- 
che abgedruckten Hälfte gleichen Reichthum» zu- 
weilen auch einige» doch feltnere« und blofs in al- 
ten GlofTarien oder Grammatikern noch erhaltene 
Wörter mehr al^ bey ßcbeller gefunden. Nur In fo- 
^rn lieht die Arbeit der Ungenannten in der erften 
Hälfte der Schellerifchen nach, dafs ^e zu öh nur 
Cicero » Pliniua i|. f. w. als Gewährsmänner angeben, 
ohne doch Buch und Kapitel zu bemerken. Diefem 
Mangiel iil aber in der Folge auch abgeholfen. -^ In 
Anfehung der Qaflification der Bedeutungen ndchte 
die Parallele fo ausfallen : ScheUer bringt gemeinig- 
lich alle unter Einea oder einige Hauptbegriffe , de- 
nen er die daraus fliefsenden unterordnet »>> ohne fie 
mllemal »i numeriren« Die ungenannten Herausge- 
ber fetz^u jede Bedeutung einzeln ab , z. B. in j4beo 
tegt Scheller die etymologifche Bedeutung fortgehen^ 
weggehen, abgehen znm Grunde , macht dann zwey 
HauptclaiTen a) von Mfn/cA^n, h)w6n lebtofenDingent 
und nur von den letzten fetzt er fünf Nome^n ein- 
zeln ab. Die Ungenannten mifchen Perfonen und 
Sachen durcheinander» und und bringen neun und 
zwanzig Nninern heraus« von denen freylich meh- 
rere zufammenfaJlen. Um auch aus der zweyten 
Hälfte ein Beyfpiel zu geben , vetglichen .wir das 
Wort Ratio m bt ideo , eip Wort , fi» dem der Lei^i- 




cograph feine Kunft zeigen kann , und von dem G» 
ner gefteht, dafs' er bey Herausgabe feines Thefnuna 
gerade nicht Zeit genug gehsbt habe» dieBedeuto» 
gen genauer aus einander zu fetzen. Unfere Le& 
cographen treffen bey diefem Worte ziemlich übe*- 
ein , und wenn fle in Stellung der Bedeutungen cick 
einerley Gang nehmen, fo iil das ein Beweis« dA 
die Ungenannten Scheller^i nicht aosgefch rieben 
ben. Ueberbaupt ift in manchen Fallen • z- B« 
aua Einer Urfache mehrere Wirkungen abgeleiri 
den können , eder wo die Ideen eintnder nicht g» 
rade untergeordnet find » eder ein HauptbegrilF ne» 
rere Modificationen zulälfst • die Stellung willkärHcl 
und man darf in folchen Fällen .keinem Lexicogn 
phen einen Vorwurf machen , wenn man nicht geti- 
de diefelbe Ideenfolge beobachtet findet, die mn 
fich felbft dachte. — In welchem VerhäUnifle 
Anfehung der Ausführlichkeit beide Bücher 
•inander ftehen » wird man ans dem eben anp 
ten Wort Ratio ungefähr beurtheilen k&nnen. 
Ungenannten haben fiebzehn Numern anf einer 
einer halben Columne« Scheller hingegen bey z 
^umern fünf ganze Columnen. Diefea Verhältsift 
herrfcht durch daa Ganze» fo dafs jene nur 4^ 
dlefer 7836 gebrochene Seiten heraasbringt. Dia 
kommt daher« weil Scheller in AuseinanderfetZBif 
der Bedeutungen wortreicher ift, mehrere Beyfoidi 
anfahrt , fich oft auf Erklärungen einztUier Sreilea, 
zumal wenn fie ihm mehr als einen Sinn zju^ulaflea 
oder verdorben zu feyn fcheinen , einläfst, noch mit 
unter ein wenig polemifirt. -— Ze loben iS no den 
A'nx)nymen » dafs fie die Abdämmung bey Wottetn 
^ri^chffchen Ur^rnngs « z. B. bey Pan^^ame vuf 
Nutzen der Anfanger beyfetzen , audi durchga^ 
die Quantität der Sylben, wo fie ndthig ift^ aa^ 
ben. Im Ganzen glaubt Rec. dafs für AnfSager, a^ 
nen es bey der Vorbereitung auf ihre LecHonen an 
l^efchwinoere Ueberficht zu thnn ift, die Üngenaaa^ 
ten eine nützliche nnd zugleich bequemere Arbdt 
geliefert haben« mehr erwachfene Jünglinge hing» 
gen 9 denen tnan fchoa mehr Geduld zutrauen dni 
öder auch angehende Lehrer bey Scheller mehr B«- 
ftiedigung finden möchten. — * Die im deutficfa-ii* 
teinifchen Theile verfprocheneToUftandigkeit habet 
wir, wenn es auf Menge der einzelnen Wörter sa- 
kommt, allerdings gefunden« abe'r fflr' etwas mebi 
Phr^feologie hätten die YC doeh billig forgen fotles, 



Leipzig, b, 'Rein: Vorifords einfache GefcfSdtH 
aus d^m Englifchen. ate Ausg. m. e. Kupfff. 
1797. I. B. 160 Sr e, B. 182S. 3-B. 160 S. 4.B. 
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TüBii»3£K, b. Cotta: NeuefifWekHunie^ ^^f^rgang 
X79S'. ErftcrBand, ^afcuar, Februatf Mim;. Her- 
äusg-egeben von D. Erii^ Ludw, Voßek. 360 S. in 
gr. 4; idit gefpalreuea Golamnen. 

^ ur cße Unbekanntfchaft mit dem Grifte der Zeit und 
^^ den fortdauernden äafserft mitcelmäfsigen Zuftaa* 
:^ der deutfchen Zeitangsfcbriftftellerey, Kann dasQe- 
sarfnifj eines folcfaen Inftituca« yörzfiglich für daa füd« 
che Deutfchlaad , rerkennen , aU die neaefte Welt- 
.unde ihrer Aqlage und Ausführung nach ift. Den 
pichhaltigen Hamburger Zeitungen im Norden hatte 
►is dahin der^^üden kein einziges deutfches, und nur 
Lwey franzöfifche Tagblätter 9 nämlich dif zu Frank- 
urt (Qournal de Fvancfort) und zu Heidelberg (Ga- 
ette d^sDeuxpontsJentgtgen zii ftellen, welche kaum 
ät die Mannicbfaltigkeit und das Intereflfe der vom 
idlichen Europa zuflrömenden Nachrichten binrei* 
Üen. Mit Luzac's Abfchiede von der Leidener Zei- 
ang(ii May 1798) erlqfch für 'die ganze Zeitungs* 
leeU ein wohlthätiges Licht; und felb^ wie diefea 
loch leuchtete , begehrte der denkende Deutfche in 
raterländifcher Sprache ein aliumfaflendes , wiiTen- 
bhafdich bearbeitetes Tagblatt, das überall denGeift 
[er Zeit richtig aufzufafTen ilrebe,^ und bis zu dem all- 
emeinßen Charakter der Zeitbegebenh^iten fleh em- 
•orhebe, wozu allerdings vier in grofsem Qnartfor- 
Qdt doppelt gefpaltene Seiten erföderlich waren. ; Der 
)ei|[tfche, der nicht* wie fein republicanifcherNach- 
ar^ blofs die Rubrik der Tags- und Modeneuigkei« 
»n durchläuft, fönders fyftematifch , mit Anleitung 
nflenfchaftlicher*Handbücher, fich eines Zeit unga» 
:adtums befleif^igt , Termifste bis dahin die Kennt- 
tiffe» die DarfteHnagsgabe und den Ueberblick emcs 
ylehrten Schriftftellers , der es , wie einft Adelung, 
licht unter feiner Wurde hielt , Zeitungsfchreiber ge- 
annt zu werden. 

In diefer Weltkunde weht ejn weltbürgerlicher 
ieift , der das Studium der Zeitgefchichte hebt , der 
lenennung getreu»* die Maile aller europaifchen und 
ufsereurOpäifchen Staaten in ihrem ganzen Umfange 
earbeltet» und nicht einen durdidl^HauptereigniHe 
tcr drejr erften.Monate ganz verarängt.. Jedoch grel- 
len dte Hauptfacra, der Revolutionen Helvetien« und 
on Röfn , die UmfchafFung der batarifchen Republik 
eit demGewaltftreich vom 22 Januar, und der Reichs- 
riedenscongrefs inRaftadc vor allen übrigen ein,, und 
refden von ihrem erften Anfange an im kleinften De- 
ail entwickelt. Die Quellen über die Angelegenheit 



ten der batavifc^en Republik find yorzuglich ergie- 
big und rein; eine davon läfst fich beynahe aus der 
35ften JJumctk^rrathen. Die 'aus Rom fcheinen tbeiis 
von ieutfchen Reifenden , wieNo-^rj und 72, t6:Cils 
auch ausdenitalleaifchenFotioblättemen^ehnt^ f^lg. 
lieh ohne Erfpar«ifs beträchtlicher Koften zu feyn. 
Die Auaführlichkeit der Schweizer und der Raftadter 
Nachrichten wurden durch die Naehbarfchaft fehr er- 
leichtert. In jenen kam bis jetzt fowohl in der Zu-* 
famm'eiiftellung als- in dem Umfange und der Vörei- 
lung der Nachrichten kein andrer der Weltkunde 
gleich, fo dafa nur durch Gefchwindfchreibcr in 
Aaran diefer Grad der Vollftändigkeit erreicht wcrded 
konnte; auch letzte erftrecken fich über mehrere, w^^ 
nig bekapnt ge^irordeoe, Thatfachen , wie z. B. über 
^nen fonderbaren Canzleyfchreibfebler S. 296 , über 
biographifche , gröfttentheiis richtige , Skizzen, 
die Grafen Metternickund Lehrbach No. 6 und 43, den 
nunmehrigen. Director treühardlio.Y, denFreyhcrra 
Albinil>So.36f und den Gefandten Bonnier No. g. be- 
treffend. Unter diefen ift jedoch die von Bgnnier zu 
fehr Skelett, und durch die gleich lieblofe als unrich- 
tige Bemerkung entftellt. als wenn fein Naifle nicht 
IIB gelehrten Frankreich flehe, da er doc> Verfaffer 
mehrerer Sth riften ift. Aufserhalb Raftadt wendet Hr. 
P. feine biographifche Darftellungsgabe nur auf weni- 
ge an; z.B. aufGr. Rfiiff/ori, aufAlcudia, S.92, und 
auf den Herzog von Modena , S. 76-^-81. — Die Rubrik 
def Bucherkunde ift auch durch die neueften Con- 
grefsfchriften S. 69, 71, 115, 160, 221, bereichert. 
Wenn in der meifterhaften Darftellung (N. 69) das 
(S. 276) geäufserte Prognofticon in Erfüllung geht; 
4af$ dcrRaftadter Friede an Dauer der Unterhandlun- 
gen leicht ein Folgeftück des weftphälifchen werden 
kenne, fo wird der Zuflufa diefer Nachrichten noch* 
lange ergiebig bleiben; nur ift aladapn ein^ gröfser^' 
Genauigkeit und Auswahl in der Correfpondenz zu 
wünfchen, um diefe Rubrik, hef welcher gerade 
Naehbarfchaft und Verhältnifle die gröfsteAuthcntici- 
tät erwarten laffen , nicht alleii andern näcbzufetzen. 
Rec. zeichnet hier als Belege feines Wunfcbes folgen- 
de Unrichtigkeiten aus: dafs das dritte Sacularifa- 
tions- und Theilungsproject bey der Deputation zum 
VorTchein gekommen fey S. 165 ; dfe Beforgaiffe ron 
Aufiöfung der Deputation 8.2 13; die MittKeilung eines 
pfalzbayerfchen Coalitionsprojects , welche Nadbritht 
zu München ei^e eigene Sraatsfchrife und fpäteVhin 
einen nachtheiligen Schritt gegen die Weitkunde ver- 
aiilafste 8.154; ^i« Ankunft des Generals Buonapartc, 
an welcher fo viele gefcheitert find, und die im Februar 
¥iel zu voreHige Abjreife des Grafen FrrfenS. 260 ; die 
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yrtu^fcbe Erklärung 'S. ^ ; d«« RerrCc&en etotr 
leiflJiobejQ Farcev ia. der Deputatjen — fi|miDtltcJi 
^ur^'^uo«n vndNechrf^hicn, vcilche in tUftftdt den 
WertlTdieTerfilätter iz^ Terkepcea Hefsen. 

Die DarÄeHutjg^ der etnzrlneD SteeteD ift dorcb 
conccotrirte Ueberfkhten der einzelcen Verhüluiifle 
auf das zw^ckinäraigfieeiDgeleitet;*^'?. B. v^onSpanien, 
S. 53 upd No. 35 JL. vQn Portug|ill..Ko. 56 ; von Rufsland^ 
Ke. 2SI voo Schweden, Ne. 33; von den nordame: 
];;jkaiLirchen Frejilaaten, filier Welcbe die Corr^/poft- 
4e^^ vcrzüglicb interefiAHtiS» No. 16. Bey Preufsea- 
>ird die jetzige R&gifruog der vorigen biaweilen« 

«leieh Schatten und Licht» entgegen geftellc* und 
ricdri^h WilbelA U.I lA hier äer \Mi\gX\cht Held« 
Co wi/e es^ttoaaparfe unter denRirjHiUfianemziifeyn 
icheint. .Bey den repräfentatlvcn Rcgierungaformea 
Ift mit foli^hen Epochen angefangen » wekheaucl^ in 
^^ Zeitgefchichte einen AbfchuHt bilden« Z.B. bey 
England mit dem Novellier 7*^97; bey den gefetzge* 
henken Räiheu in Frankreich inic dem i Jäoaer, uro» 
iey. iiidelTeo de>r aofmetkfame Briefftelier in No. 60 
fdff auf die erfien Zeiten der Revolution Rückblick^ 
^ij[ft; U2m1 bey der cisalpinifcfaen Republik mit dem 
xiriNby. 1797* Die Parallele des Nordens und Südens, 
ioder ergentUch die Vergleichung Frankreichs mit dem 
IjJordc n No. 62 und 63, bezieht fich ayf ^en Inbegriff 
iflieier DariVeHung. Aus Perfien , China und aus büd- 
ainerika finden fich ebenfalls Nachiich^fn, Beynahf, 
Vie tA o& wegen politifcher Rückfich^en -nothw-endig 
wicd» ift über diefetweuea Ferne das if /(«märft/Ie ab* 
' gekürzt;. . weiiigileQS wird von dem fchwäbifcbea 
Siadtetage <und den tFürtembergifchen Lau^esangelf- 

feiiheiren S. 337 uj>d 3^v mit iakonifcher.Bebmfam- 
eit geiproclsen, Vi'ie fchwer ^s übrigens dem Zein 
tungSTerfaiter falle» Svfiem und Haltung in die täg- 
liche DarfteÜung des Neuefien zu bringen » davon 
tcheiot Ilr! P. eril durch die Folge Erfahrung gen^acht 
zu haben. Auch die Weitkunde fand es nöthig , die 
neueflen Ereignifle abgebrochen, in. kurzen Notizen 
zu erzählen. Anfangs war nur der letzte Spalt der 
letztem Columne dazu beiüramt;' allein fpätcr£nd oft 
ganze Blatter» wie No. 31, d3init angefüllt. Wahzv 
CcheinlkU t^<o den -aufgedruagenen BerichtigUDgen 
vorzubeugen wurde die tigenthümiiche Correfpondenx 
von der ^ntUhnten durch ein *) unterfchieden , und 
angeacbtet jener Eigentbümlichkeit entging man, der 
laenfchli^hen UnvoUkommenheit wegen , doch nicht 
allen üebereilungsfündea. Die Nachricht von den» 
Tode des ptreufsirchen Minifters von Hardenbergs 
%^62r v-on der Erhebung de* fchwedifchen Gefand- 
tep von Engürem zu Berlin «u de-m Präfidium der 
auawärtigien Angelegenheiten , & 135 • .und die von 
^n beforgSchen Gefundfaeitsümfiänden des Rai* 
fers T- S»- 326» mag hier zum- Beweife dienen, Daga^ 

g*st bleibt die etwanige Vorlic^be für Staaufyfteme und 
r Vaifc^rfcbaft^, w<irüber fich ein Theii dar P.>efet 
fo gern voreilige Bemeckungen e:^aubt>, in den gchö- 
xigen Schratiken, "Wenn 2.BvNo..62r eine fraMöii- 
'f^e Revohitionscpoche das ungeheuerftc Aggregat 
I^M Elend, und. Qraaeln genannt wifd.». wen^ No. 79. 



nnil 8ö tUe Machthaber in Paria in dasSylfena diara 
tatlicben^Grei^zea zacäck gewiafea warnen,- und 4 
npit $. loQ die Siüzze des brittlfcjhen J^IiniftvrMLtoah 
VergleichuDg geirtllr wird; fo hebt fich dieiEinfeitlf 
keh der jtrn igen Anficht« welche oft blpfs aus ciarB» 
ftellungsatt und aus .Wortfügungen ein anmaa£sesda 
Urtheil entlehnt; TV'ei.n Hr. P. fo manche deatfcb 
.geveiunützigaAn'ilzU rühmt« oder eiijhaioiifcl^e b 
duftriev(wia z.B. S. 190 bey der wohlbag^üadeM 
Warnung vor dem iluizmangelj zu »erweckan fncku 
fo mufs auch diefes jede Rüge entferne^» welche da 
au eiffige Vaterlandsfreund gfl^ea die BäwiiflClcr«q| 
des Fremden erhebt. Dia Spuren diefes gevech<a 
SelbAb^wufstfeyns zeigen fich in der Gleickgültlgfciii 
und dem Stinfcbweigen • mit wekkem die AMdk 
Weltkunde aller llteraHfcben Fehden lieh zu eatM 
teu fttcht uud in ihrer Gelafienheit bey den Scdraa 
in Obern Regionen. Wenn etwa eine fremde 2Leitaa 
von ihr genannt wird» fo ift es ohne Febclet bki 
der WiiTeafchaft wegen , wie z.B. S..S36 die Ueb» 
ficht das ncuhelvetlfchea Zeiiungsbeuiebs« 

PARrs, b. Janfen u. FerronBean*: Memoires hißorf 

Jnes et grogrophiques für tes Tays ßtutr ntfik 
iernoifc et la Mer Cafpicnne. 1797. 2^6 &• 4. 

• 

. Unter diefem Titel find drey Auffatza von vet- 
fchiedcnenVerfafTern zufammengedruckt» dientniac- 
lieh di^ Länder zwifchen dem fchwarzen und kafpi- 
fchen Meere behandeln. Den erftea köasanwirwoiii 
bey vieren uafererLefer als bekannt voraus/etzeo, ia\ 
4fm ^'ne angli/cbe*Schr ift Slemair of a 3laf oj tk Coaa- 
tfiescomprehen4ed between the Black Sea oauitke Cajpiofr 
Land' I788- 4*» welche ioSptefigils neuen Beyträ^ 
Th. IV fchon deuilch vorbsuden lg, hier franzüüik 
überüeeat worden. Die dort erklur^e fchönf Karte res 
Kancafus und den benachbarten Provinzen iil bier 
ebenfalls genau Qacfagef:ot*ben. Aach hat der It» 
zöfdcl^e Ueberferzer, die Proben der knukaCfchii 
Sprechern hier wieder abdrucken laflen. Wir vifiSa 
nicht zu erklaren , warum der Vf. diefes Auflatzcsin 
der. Folge iouner Eäunrii genannt wird» da er dod 
nach Fallas Vorrede zu Guldeufudts Reife EUu heidt 
Der Vf. der zweiten Abhandlung iflÜr.Sf. X^roix aod 
er eilaurerc darin verfthiedene dunkle Gegeoiläa^e 
der alten Geographie, den Lauf des Araa und £if* 
flulTes , ncbft den kafpüchen und kaukafifchen PdfiVa 
der Alten. Eine fchon 1793 geftochene Karte« welch 
zugleich die aifcn und neueaBenennungen der FlüiTei 
Gebirge und Üerter enthält« erleichtert die UeberGcbi 
der hier gegebenen ErkJarpugea , wohey die beflta 
airern und neuern Erdbefchreiber • ' auth der unfen 
WiiTcns noch gar nicht benutzte zu Confiantiaopcl 
gedruckte Kattb Tcheltbi zu Rai he gezogen find. Die 
grofseMeng« des hier gefammelten Deraila» und dii 
vielen verglichenen und erklärten Stellen der ahfn 
und neuem Gcog<apben verbieten uns diele Anzeigt 
mit Beweifen der kritifchen G^lehrfamkeit ilira» V&. 
zu belegen. Vorzüglich unterfcb reiben wir , waa et 
vber 4^n Cujr&ufk von feiner Quelle bis zn feinem Lai ! 
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rvflgföfserA» gefäPianielthat; ma» vcigleicbe^ wi^xWfr 
Bf^ Mr. MannfTt ▼ofi diefcm und deito Aras zu fag«a 
wdfj. * Den kaukafifcheo Pafa dea FNniiJs hält unfer 
Vf. DkGöldeo£ädt für W(a4i Caucas , nahe bey der 
Qiftlle des Terek eine Veftuag , 'vr'ekhe/iUe RuiTen uster 
der rtrr^eti Regierung zun Sicherheit des Weg^aach 
fieorgien beietzt hsdten. Reiuf^ga hingegen giebtdie- 
fenPafie eine indößUchere Lage» irie man auf ieiner 
Karte fel^A 'kenn. Die albenifchen PäiTe {etzt er bey 
BeriieDt* «Weniger können wir ihm b^ der Angabe 
irrPafiPe jeafeit des kafpifchen Meeres beyfUniiueu, 
4iren freyltcli nsehrere .waren. Gerade diej^mgen, 
ireklie bey- den norgenlaadifchen SchriftfitUern tan 
tovfieficxi vorkommen , und die auch d'Aaville aizf feir 
acf Mrte verzeicfimet ^nt, wie Termed und Coiuga» 
feat er Btcbr gekannt. Sie Hegen nordöftlicher , und 
faa GIboa näher» . ala die T&n ihm .angegebenen 
Oerter. 

Den Befehlttfs macht die Reife eines ungenanntem 
Ttaazofien durch das fddliche Rafsland. Der Vf. .te- 
fackle ioi FvÜhjahr 1784 mit Bewilligung des htUmtr 
^Gicn Ho£es • und mlcPotfankinM ExnpfdblttngeziiveiQ- 
li^, Ciow* dherfon» die Halbinfel Taurien, die 
limea am Tereck» Aftracan, Saratow und' Cafan. 
FitvUA har'lich feit der ADwefenbeit des ungenannt 
teaVi.^ ans deflVn aasführlicher Reife durch Rufe- 
Jud diefea Brachfiück ausgehoben. i& » ^ fehi; vieles*. 
fcrftadert. Da indefien Guldengädr uöd'andi'e, \vel- 
(be dSefe Gege^dea befchriaben haben.. noc{i nicht 
&tfizolif<b. äberfetzc iinä , der W, aie hefte Gelegen^ 
hek batt^ genaue Nachrichten csfszitf^iehen*» a^^k 
fibetall ffats itftereifiintefte rerZeichnet hat, fo kann 
öm 13 feinem VaterUinde der verdiente Beyfall nirht 
esigehea. Uns haben vor sügliich dk Nachrichten von 
Cherfo^, die hier befchriebenen Scbickfale der Color 
eiten » die nach dem Friedeii von Kainardgi nach 
lalalaod berofen wurden, urid die Schilderungen 
von Taörtea bey .der rufsifchehBefitznebfnung. fehr 
ligenebm Mnterhalien. Der von mrhrerenSchriftftai- ^ 
brn erwebnte 'Vesfuch , durch Sprengung der Feilen 
den Dnepr fchiffbar zu machen , ift hier ebenfalls be- 
röhrt. Der Tfo^crnehmer "^är e?p Kaufmann in Kre- 
■i^rchuck, der feinen -Wohlilend dem FAj^Aan Po« 
lemkin-zu verdanken harte-, und ihm damit ein Com- 
^ment machen wollte ; aber der Erfolg fehlen fehr 
iroblencmtifck^ und, wie wir aus andern Nachrichten 
w^en», h|tt man die ganze Arbeit liegen laflen.^ 



VEJtMlS€BTE SCSRiFTEN. 

_vKiiv&RGf. i« Cotam. der Rarifch* Buchh. : Gfi 
fttrdcAa zwlfcben«tnem jf.ehrer und-Zuhörer il^e»' 
vnjtre jetzigen j^eiten und' über d^s .'\?V^art den? 
Weiflagung'da'yop,. Von H.P.-^. 1796* 221 S. 8^ 

Der Herausgeber diefer Schrift Ifeglcitiel foltitiertTr 
fiDerkurad^n Vorrede, in welch<»r er alfo anhebt: »Jn 
tdiefen grcuji eben Zeiten ifes Abfalls voßCbrifto dem 
" an, der uns crkaufrhati iü dÄS:— ^ W^oii Gottea 



eifuvfer einziger Tr^fty .nicht nmr ddufurc/i» di^ es 
^tsm^ -^ Gotfesr- Gnade -r- yerheiflst ; fondern nb^ck 
^yfnehr dadnrfii T indem es uns — ölefe unfre gegen*- 
,,wartigen Zeiten bald in kl^fen >rächricht6n\ bau 
n,in p^ophetifchenBjl^crn recht unzweydcutig kennt- 
t,bar macht, und — uns* defn herrliche« Ausgang — 
„vorher verkündigt." Denen , wefche dielen Tifoft 
In der Schrift des leiten- und neuen Tefiaments fachen 
und finden wollen» reicht nun ünfer Vf. die Hand; 
In ebejt dem Tone» wie die Vbrrede, ift auch diie 
iSchrift Xelbft vißrfafst; diefich.infijnfGefprächctheilt. 
Im erften macht der. Zuhörer dem Lehry den Ein- 
wurf ; „Waruoi /^Uf^n unfere Zeiten roaüsnehfoenä 
>varg uxid eine be£ondare Auf^merkfamkeit aiff dief^ 
,>he liöchig feyn ?**, Der L. antwortete „dam» wefl 
t»der i3t^ Pfalm gpnz vorzüglich auf. nnfere Zeiten 
^pafst». «indem ficir die Anzahl der GottlX)fen — fehr ^ 
»»mehret etC^ Er.f^igtitimdann , wie Gott auch eh#- 
mala die Seinigen auf die Zerilörung Jierufblem/ vöi^ 
. bereitet habe , und folgert daraus: i) dafs es ^efo^rf- 
.ders ßffahtllch^ Zeiten gebe, si däfs fie^eweiffig^ 
^nd 3} die Chrift^n evmahnt woraen, daraufzii ach'- 
<^n. Äv37 äufsert der ZiAörer die Mey nung : die Oft ' 
lenbarung Johannis fey ein dunkles, nur.fÜrGeVhrt^ 
«gefchriebenes , Bucil ; der L. weifst ihn aber mit den 
Worten zurechtet „Mein. Freund !/V51ie köni^« ihr 
«ydoch fo von dem. Worte Gottes denken — ? Ill denn* 
^Goft njiK ^Är Gelahrten und Studierten Gott? Dem 
^ah.„ der verlegen ift, welchen unter den verfchie» 
d«nenAuslegern^er folgen foll» wird*S.33 empfohli^n:^ 
folche Mäni:er zu wahliBn, \,die vom Gott mifr der 
•»»G^be gefegnet find , das prophetifche Wort zu vet* 
>,ftehen udd zu erklären/« Da aber durch diefe An^ . 
weifang dem Troilfuchenden Zuhörer wohl weni^^ 
geholfen fi^yn möchte: fo dennt ihm der £^. B^}g^' 
und Rcos und fch liefst das erfte Gefpricb mitder An,- 
weifung: Daniel Kap. js fonderlich v. 3t— 45. und*, 
fiep- 7. Offenbar. Job. Kap. 10— 1-9 fonderlich 10. tt 
und iprait Bedacht zu lefen.. Im sten Gefpröchwer- 
den diefe Weiit^UD^en erläutert und dahin ausgelegt^,* 
dafs daa römifche Reich bald eib Ende nehmen und' 
aue d^ßen Sturz nach manchen traurigen' Erci'gtiilTen' 
eine föhone T/ifo^mfir herrorgehen- und bis sha dai' 
Ende di2T Welt beftehen werde. ' Im« dritjei* GefprJ. 
rückt der Lehrer der Entu ickejünjj näher und zeigt» 
wiis das Pabftthiim » welchoa (S. i^) ürich Offenb. 13;. 
rö' ttganz iinwideriprechlich' ein teuflifch arg^H J3ini: 
„unter einer chridlichen Larve iflr,** aus feiAem dcrr 
maligen fcheiubaren Abgtund' Viel' ärger und höllen«- 
roaf»iger (S. 89) etnporßeigen und' ein atheiftifcher' 
Pabft", König oder Antkhriil 3^^ (nach S. 218 fi<^"J* 
Jahre tyratinifch Herrfchen werde. In dem vierteü* 
Gefpräche werden einige Zweifel' gehoben r Bemer- 
kungen- üb^r die verderbliche ntue Lehre gemticht- 
(S. 1*5$) gaeeigt, dftf^derltöaiig von Frankreich ein eiP 
von den drey Könij^f li fey , welche" nacfi Danielk . 
Wetffa^fl^ %»or -dem A nticiirift fallen fölien. In dem« 
fünften und- letzten Gefprache werden die Vetwah-- 
nir»gsmi«el onß^f»^€ben: Erkmrtnifs dvs Worts der 
JFeiß'nc^tng uDd'f 6ii£et'zttit£ alle^ Üehungjcn im-ßbri- 
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ftcöthuinc. — Nacb Aiehm treu »ngeg«beäen Itttolte 
der Schrift wird man Äec. gerne die weitere Beuu- 

theiluDg erlaffeo* 

Arnstadt u. Lsif zig , ^- Qrieshammer : Thürin- 
gisches Wochenblatt £\XT Kinder , ihre Lehrer und 
Freunde zur. angenehinen und ^ütiHchen Unter- 
haltung m und aufser den Schulkunden , herauv 
gegebea von C. Langbein. ,Erft, Bd. 1797* 400 S. ^ 

Diefes Wochenblatt, von dem wir einen halben 
lahreang vor un« haben , zeichnet fich durch folgen- 
des aus. Es bietet l) ein« grofse MannichÄltigkeit 
^on Materialien zur Bcfch&ftiguög und Uebung dea 
luficndlichcn "Nachdenkens nnd Selbftdenkeua , dea 
Scharf ßons . fo wie. zur Bildung des Gefcfaftiacks und 
zur Veredlung des Herzens , zurAusrottung von Voc- 
urtheilen und tut Warnung vorThorheiten und Gefif h- 
ren dar. 2) Die compiürten Stücke find grofsentheil» 
aus folcben Schriften, Reifebefchreibtingen, gefchicht- 
lichea und naturhiftorifchen Werken, Dichtern u.dgk 
«wählt, die gewöhnlich nicht in den Händen junger 
Leute zufeyn pflegen, und die aiAtfchon vielfältig 
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ffir ähnliche Staalüngejl terbrfncbr worden &1 
•3) Aufaerdem mss andern Schnftep ülntleboren en 
hält die Safamlung auch viele neue Heyiräge, dh 
zweckinäfsig und grofsentheils ihrer Sc<;lle würdi; 
und. Im Frühling des Letr^iii- fcheint uns nur der ki» 
ne Theodor Tm «itklug zu redten. Das Deyfpiel g» 
glückticha» Neugierde S. 137 ift nicht vgtic gew^ 
Ein ^pKmder fachen einen Schrank diircb« find« 
Pillen dsrin » die «ua giftigen Beftaudcheilea für A 
Mäufe zubereitet worden waren und eflWa da 
Kinder pflegen ja eher einen Abfchea vor Pillen 
haben als eine folche^Lufternheit nach Pillen! 
Artikel: phyßkalifche Denkwnrdigieitem itnr Soumtl 
fehr mager und noch dazu voll Unrichtigkeiten 
gleich der Anfang: ««Fafl! alle Gelehrte iind.der hUf 
nung, dafa die Sonne ein ungeheuer grofs^r Fcue 
Uninpen fefs muffe, defTen Materie Heb nie verzebrti' 
Der Vf. würde vom Gegencheil überzeug weriki 
wenn er auch nur die neueren Jahrgänge von Lichcc» 
berga Caleader ' durchblätterte ! SolclMr einzeJtf 
. flecken ungeachtet wünfchen wir dtefem lehrreicki 
und unterhaltenden Wochenblatt lange Fortdauer 
viele Thürisfrer Lefer iind Käufer 1 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KlKDEHicHÄlTTRl^. >^WM«»; b. WUkc : MoräUJche 
t-,fcJ-*(T«ii Utr Kinder von ^-12 Jahren, von Fnednch H err- 
* !!^frviu 133S. (6gt.) So groft der Votrarh folcher 

JIl!?iTin Sckriftcn für Kinder zerftreuten , theils abfichilich ge. 
Se ce^l^^^^ ift^ ;<J find doch der Ab^^hfelungwc^ 

nn Zeit z4 Z^t "eye nicht imwilUomrocn ; voraus gefetzt. 
Sa^ariniVahres Erzählertalent herrfcht, das ßch zu gleicher 

SL'^ewÄhS; .ber fU; i««e«d)ichl B.Idu.., „ich« w«* 
«/als gleicbRÜltigen Fehlern zu hüten u-e.f». In allen d.efen 
•RliAfichien haben denn nun geRenwartige^nahlungen n.ch« 
f^^j.wnd« Eine reine und fliefsende Schreibart . ein fo 
«^xz^eÄfM«« nicht kindifcher Tor der Unterhaltung und 
Sie euTe aUenthalb«?n hervorleuchtende AbCcht kaun ihnen zy^at 
•* cht^Weftri.tenAverden. Auch haben Ge den «egauven Werth. 
SLf" in Gedanken und Ausdruck nK-ht. geziertes . kein Hafchen 
„!1 «,itziffen oder einpfindf.imen Tiradeii xu finden ift. Dabey 
veäiftS attr freyLh gar fehr alle, Intereffame und Ongi- 
vermiiai; Bia gweck war. allenthalben die vonheil! aften 

Foleen der Tugend und die n.chtheiligeu des Laßers ins Licht 
« ftellMi • Co »ft die poetifche Gerechtigkeit in einem Grade ge- 
J-^j^T, 'a^ aröfstentheils bis ans Abeiithcuerliche und Roma- 
ienSÄ&r den einfichtigen Lefer wirklich Lächerliche, wie 
No M greimf Das halten wir aber bey Kindern durchaus n.ch« 
fi'.r'e^fDrief^lich-: denn wie leicht kann dereuift ihre Aufgelegt^ 
h"t zum wohlgefitteten Verhalten in. Gedränge komme... wen., 
ne fo kToz. von chimärilVhen Erwartungen, die "«rhochf! fei- 
enreal'nrt. werden . abhängig gemach. w:rd: welches h.er um 
fo eher der Fall feyn dUrfte , da diefen Erzahlu.ige« to wenig 
Prag^atifehei eigen «ud d» Erfolg daruin metttea« wett wem- 



ger von dem angepriefenen Zufall, der hÖchft Rob/n/bninjifeg 
herbey gerufen wffd , abhani^ig gemacht ift. * UochR »one»« 
nifch, "weitfchweiiiir, über einen Leiden fsfonnt «ndbty vrti* 
fem nicht immer nach einer klaren wohlgeordneten^ «leeiuld» 
men gereihet und die am SchlufTe jeder Erzählung bey^cfu^ 
Muizanwfnrtungen. Auch fehlt es gar nicht an halbw^ihrssd 
profsem Mifsrcrftandnifs «usgefetzten Behanpnin<^ci> k. ß.S.^]. 
Jjtf. ^. „das hÖchUcGut, was der iVLenfch auf die f«r .Weit kft 
ift Oefufidheii** ^ fo wären alfo vcrmuthlichiioriA undCoibs* 
zer Ilanft im Bcficz des höchfleu Gaics ceweiyn ;, eben USt 
übertriebene Anwendung, von der Gefchichte des Diebes Cl^ 
touche, als ob mit der etilen Verfiiudi^rung alles verdflrba 
und insbefondere mit der erften guten Handlung für die luf eil 
des ganzen Lebens allei gewonnen, wäre, wob«y neck dicis» 
lugeiügien Verfe 

Ja darerfVe Schritt ift Alles ' 
O ift dicfer fehl gethan — 
Dann fo nimmt des nahen Fallet 
Sich die Tugend nicht mehr an. 

von des Vfs, poetifchem Tnlcnt einen fchlechten Bej^ff gtb»» 
Ganz gilt ift wirklich die dritte Kr»ählung von der Sparft»»«* 
eben fo auch die von der Ordnung und die I5te von «def Üi.?«- 
huifamkeit in AbTicht auf Ltbens.Ttif'ihren ausgefallen. Beyeäi- 
ger mehr€rn Culiur und Sparfainkek itnf lcbriftftel!eri/cis 
Verfuchen könnre der Vf. in der lol^e wohl noch etwas b^iuc]^ 
bafeä leiftcn. Wir r.nhen ihm-, wcmi er Im diefem Facheissfer 
fchreiben will, fich in Abficht auf Principien» und Form ^ 
zweyten Theil von Gutmaana fäctilifchedi Kindcr&euilde s" 
Mufter XU nehmen* 
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PHILOSOPHIE. . 

Ohne Druckott , auf Koften des Vfs. : Verbuch Über 
\ Has VerhäUmJs der im gelehrten und gemeifven 
.j Sprachrebvauche durch das IVorf ^cyheit bezeich^. 

fi£ten t/ermögen and Zußiimde des Menfchen zufn 
^ Verbrechen , zur Strafe u^id zum Straf gefetze. Ein 

Beytrag zur Phiiofophie des peinliden Rechts* 

Von L. KügeL 1795. 240 S. kl. g, 

Dsr Vf. hat h!er zor Abficbt* die Terfchiedeaen,/ 
mit de» Worte Frey heit bez^ichottsvt fubjecti- 
Tea BeftiuoiBtingen des Mepfche^, in faferne fie Be- 
dingungen der Ausübung der ftrafendtn Qe^ralt find, 
i^useinandtr. zu fetzen. Er handelt daher <^on der 
Innern Freyheft' (dur Frfj/i«^ der Setbflbefiimmungf 
wie diefe Hr. R. nennt), ron der Freyhieit der Re- 
flexion t von der' sufsera phyfifchen Freyheit (der 
Handlungsfreyheit 9 in der Spradic des Vft.) tt: f. Wr 
und TOB den Verhältniffen diefer Zuftände zn dem 
Strafgefett, zo der Strafe nnd zu/^t^VWrbrecfaen. -^ 
Die AttfmerkfanÜLeit des Lefers wird hier ebenTo 
w^nig durch neue Gedanken als durch neue AKÜch* 
ten des Bekannten, noch durch die Manier des Vor* 
tra^s angezogen, -i— S. 22.: ,vdie Wirkfamkeit, 
wodurch, die aus Mangel an Einfichten im Reiche 
Üer Ziv^ecke und Mitteln (Mittel), oder aus untichti-i' 
gen, einfeitlgcn » Verkehrten Begriffen , über die Fo« 
deruGf^en der Vernunft und Sittlichkeit und der Art 
ihrer Befriedigung vom Pfade der-fittlichen Vernunft 
'abgleitenden« durch Umft'^mmuBg oder Modificätlon 
ihrej" üe dahin irreführenden Bevregungsgründe \ifie« 
ijicr in das gehörige Geleife* zurückgebracht werden 
können und follen , htifst Aufklärung.** Verbrecheil 
Im allgemeinen, ift nach S. 19. «,eine gefetzwidrige 
Handlung; oder Nichthandlung, welche in einem un» 
jlttlich geftimmten Willen ihren Grund hat.*V Er. 
fttcht diefen Begriff in der Anmerkung S. 142 ff. zu 
rechtfertigen. Denn, meynter, gehörte die Ueber-~ 
fchreltuag .eines Po/itivgefetzes zum WefenbegrifF 
des Verbrechens , oder vieiraehr machte jene einzig* 
den Inhalt defTelben aus,' fe würde im aufsergefell- 
fchaftlichen Zuitande , fo wie in jeder gefellfcbaftli- 
chen Verbindung, wo keine eigentliche Pofitivg«fetz« 
gebung dfts Verhalten der Bürger befliiftmte , kurz 
überall , wo die Menfchen nicht in einem eigentli- 
^ chen Staat vereinigt und einer oberilen Gewalt und 
Leitung unterworfen waren «p keine Handlung oder 
Kichthandlung, ob fchoa moralifch böfe , und ^von 
welcher zweck - und fittlich gefetzwidrigen Befchaf •. 
J, L.Z. i7Qg. -Drüter Bomd* 



fenheit diefelbe auch immet fey , den Namen eines 
Verbrechens verdienen.** Der phllofopifche IL R. iil 
doch gar zu philöfophifch. Da will er uns zei^ed; 
dafs fein Begriff nothwcndig wahr fey, weil er, Hitah 
feyn roüfste,. wenn das^Gegentbeil wahr wilrt. — . 
Daf^ eine fittlich böfe Handlung blofs darum ein Ver- 
brechen fey; das hat noch niemand in neuern Zei* 
ten gewollt , und dies anzunehmen , fühlt man avich 
nicht <fas geringfte Bedürfnifs. Und hat wehl Hr. 
R. je fchoa gehört, dafs man im aufsergefeilfcbaft' ' 
liehen Zuftand von Verbreiten (frlchtl Wir hörten 
immer nnr von Beleidigungen, Rechtsverletzungen; 
Läiionen : — aber auöh nicht eine Sylbe von Vcrbre- . 
cheui Dafs. Hr. R. die Ausdrücke : Verbrechen widee 
die Menfchheit, wider Vernunft, wider Sittlichkeit • 
u. f. w. für feinen Begriff anflukrt, verdient keine 
W^iderlegung. — Als eifriger Freund der Freyheit 
wHl uns der Vf. S. 45. glauben machen „ dafs ohne 
Freyheit Strafe durchaus nfcht nöi^ltch fej-. Wir 
gf1a>iben dies tiber weder aaf fein Wort, noch auf 
das Wort der andern, denen er ^es hUchfagt. Unfer 
Ghiubi^ geht vielmehr dahin, dafs unter Voraüsfet- 
zung der Freyheit,' d* h. der abfuluten^elbflbeftim- 
mung für die Gefetzwidrigkeit, fo wie für jdie 6e* 
fetzmäfsigkeit , eine Strafet weder möglich noch ge- 
recht fey. Wir find fo frey, Hn. R. einfhveilen 
zq( Alexander ton^och zu verweifen, dem wir id 
allem andern, nur nicht in diefer Behauptui^g un* _ 
recht geben können. • . 

* • 

Voof der Sprache des Vfs. haben wir fchon genug 
gegeben« Wir bemerken nur noch , dafs 
Hr. R. nicht blofs gebottene Handlungen und deftrmir 
«Mffn/oil/ffidtf Androhungen, fondern auch die Worte; 
genaturt und augenfällig flatt offenbar, in feiner 
Grammatik hat. Das ausgtfieclUe Ziel kommt auch ^ 
auf allen Seiten vor. 

. WiHN, b^Meyer n. Patzowsky,: Skizze eines phi- 

^ lofophifch - praktifcjien Syfiems aller wenfchlichen 

Vernunftcrkemitniffe 9 als ürundlage zu einer fy- 

ftematifcben Refornsazion (Reformation) in den 

'Wiirenfcbaftea und ihrer genauen Grenzenbe? 

, ftimmung, zu einem zweckmäfsigen Studienpia? 
ne un4 einem fyftemarifchen RealkatalDg, fammt 
einem Anhange und drey Tabellen entworfen 
von g^. P/ttnc*/i. 1794. '14)^5. H.8. (16 gr,) 

Es fey uns , flatt aller Kritik , nur erlaubt , über 

diefen neuen encyklopädifchen Stammbaum aller 

menfchlichen Erkenntnifs .. der in derThat ilnDreich 

genug organifirt i&t einige Fragen zu thua. Der Vf* 

p nimmt 
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nimmt cHeNaiiirüberhftaptaU Mgtxkeinen GegenSaod 
alier menfeUichei) Erkrn^tnifs ao • und diefe Natur, 
fdgt ar».ftellt üth .nnferm YernuBftrcrjtiögvn wiadtr 
hauptfächlich too drey verfchiedenen Seiten dar a) 
als materielle^ b) als moratifchef c)als denkende i^At^xv, 
Dreyffch find daher auch ihre Gefctzej dreyfach iä 
die Anwendung .dicfer Gefetze : dreyfach die ylbwei- 
ehung^xon denielben , und dreyfach cn41icb dua Er- 
zählung, welche die Vernunft felbft von den drey 
Haturen kifiörifch macht. Unter diefenEiotheilunrge» 
führt er nun alle menfchlichen WiiTenfchaftea, Kün« 
^e , Handwerker fyftematifch auf. ADeia abgefchea 
wpn der Befugnifs , mit welcher der Vf. die morali' 
fche ^^tur der denkenden entgegen fetsit, mit wel^ 
eher er ferner äUes nur aliein aus dem Vtrnunftver* 
mögen ableitet» fragen wir bloiä : r) wird nicht 
durch fein Syftem die Anzahl der Wißenfchaftea» 
. ^nftatt fie zn yereinfachen , äufserft yervielfaltigt? 
Die Abweichungen vom Sittengefetze z. B. » die Ab- 
.weichangen der Natur von ihren materiellen Gefet* 
7.en , welche Diderot in feinem arbre encuctopediquet ' 
$H$ blofse Ausnahmen von der Regel» ^ kurz zu- 
«uAimmengedrdngt hat, gehören hier wieder unter 
.eine ganz eigene Claße ron Wtffenfchaften, und zwar 
«rfllich unter • di^ Krankheitslehre des Weltalls über» 
)iaupt, wenn feine oberÜen Beweguncrs^efetze abir- 
jren und daraus vielleicht (ein kühnerGeoanke!) nene 
•Welten geboren werden , alsdann erft unter die bo« 
.tanifcbe (die mineralogifche fehlt) , die animalifcbe, 
«nenfchllche Krankheitslehre nnd Tfaera]»ie. — Vfit 
fragen auflud die Abweichungen nicht atch wieder 
Anwendungen nur von Gefetzen anderer Art? ^^ 3) 
lJH$t fleh die Anwendung der Gefetze dergeftalt von 
~4ien Gefetzen felbft trennen, dafs zwey verjchiedene 
ClaiTen von Wiflenfchaften fuglich daraus glemacbt 
jwerden könnten? 4) Ift denn die Erzählung 9 als Er- 
^a/i/ttng', dreyfach» oder ift fie nicht vielmehr» als 
dieSf nur einfach, aber auf verfchiedene Gegenftande 
angewandt? .$) Kann die Theologie, nicht zwar 
wme fie feifn foUte 9 fonde)-n wie fie ift und hitt ge* 
!nommea wird, fchicklich mit der Moral im philofo- 
Tchen Sinne des Worts unter eiue CialTe gebracht 
Werdend Wo; foll man 6) mit der Symbolik (Zei- 
cheakunde), GrammaHt , RJtetorik hin; denn die- 
fe heftigen doch gewifs- nitht allein in dem blo^ 
fsen Ausdrucke der Verfiandesg^^etze; Sibnlichkeit 
vnd insbefqaderie Einbildungskraft haben auch ih- 
ren gemeäenen Theil daran. — Uebrigens mufs 
iRec. geftehen, dafs ihn diefe Schrift mit wahrer 
Hochachtung gegen ihren Vf. erfüllt hat, indem 
lie überall efo^n fehr hellen Geift und vorurtheils- 
Freyen Forfcher durchblicken laut. Auch hat die 
fer, von ihm eingefchlagene^ Weg unftreitig deü 
grofsen Vorzug, dafs er die, noch zu ergäozendeo, 
Lücken im Felde met^fchlicher KenntnifTe, leicht 
und deutlich vor die Augen rückt. Schtiefslich 
wünfchten wir bey.der versprochenen Vervollkomm- 
nung derfelbeu auch der Mathematik noch einen an- 
dern Platz, als unter dem materiellen^ Theile der 
menfchlichen £rkenutai|j« ' 



W£is5r.NFj:Ls u. Leipzig, b* Severin: Gefchidä 
drr Jilenj'cU-ieit jund K^k^Jtan , freymüthiip <i«rga 
fteiU für i'Veunde der Aufklärung, lyy^« 35fr& 
W.8- (IH gr.) 

Der Titel liitfer Schrift läfst etwas ganz anders ti 
ihr vermuciiga , als man bey Durchlefung derfelbet 
findet. Ihr Inhalt ift nämlich Ksefdmhte der wakim 
Religion 9 wie fleh der Vf. ausdrückt, d.i. (i^fc>yrlwr 
deiien, was fleh von den l^atriarchen an bis auf & 
Chriften herunter« nur mit immer iteigender Deai> 
licbkeic» an der Gotteserkenntuifs und'der £rkenBt 
nifs feines Willens gleich blieb. Die Erzählung ü\ 
von 9 tagt er, wie di^Jes alles na:h und Jtach gef^hthJl 
fey , ifi üi'fchichte der wahren Retigion» Zu dem £a 
hebt er das , Vas bey der geoffenb%rten Religion vw 
der natürlichen t wiewohl in den mannichfialciglia 
GeftalteUt mit unterlief» heraua» und itellt jene lii 
die Plleg-erinn von diefer nach dem jedesmaligen Bs 
dürfniile des Zeitalters 9 nach dem. Kindes- ndff 
M^nuesaltar des menfchlichen Verfiandea, is Lefisgi 
Manier,' dar. Der erfte Zeitraum begreift die fr 
Cdhichte der wahren Keligiaa nnch Anweifung db 
Elohim , wobey zugleich Icharfiliinige BeakeriLunga| 
über die EncSehung aberglaubifcher (zabrauche, dil 
Meufcheoopfer u. f. w. (S. i^.) aagebracfat wwda 
Der Zwejie Zeitraum umfafst die Gefchiclita ia 
wahren Ileiigion nach der lorfchrift Qehoifens. Ihr 
Vf. behält die biblifchen Namen d^r Gottheit, wit 
.de in «der Zeitfolge vorkemmen» bey, ohne deaw» 
gen unter Jehövah was anders £tt verftehe«, gh aa* 
rar Elohim. ' Der dritte Zeitraaifr antkifr die fie^ 
fchichte der v^ahren Religion nach der Ldare SeJaSt 
in welchem Gott aus feinem unzugänglichen L&chtv 
aleichfam herausging, nach des Vis. Auedrttck, mi 
fith auf die Erde herabfenkte (S. 2o80« Kaiimfa 
diefer erhabne llepräfentant üotcea aufgetreten, h 
blickte er auf diefe Welt, die er beflern und rettsa 
folite, hin, aber mit VVehmuth befradUet (ein Lid* 
Hngswort desVfs. , allein eben keins von des weM- 
riechenden Biumchni, die er in der Vorrede nt- 
fpricht), kehrte dieier Blick in fein Ifcrz zurad, 
welches eben fo ftark für Gottes Ehre ata für fdaar 
Brüder Wohlfahrt fchiu>!! ( S. 216.) Sehr rickttf 
fcheint uns die fogleich folgende Erklärung von iä 
Verfbhnung, wenn fie nur nicht auch, wie allea uki- 
gt, fo eigentlich dithyrambifch eingekleidet wirt 
Jefus, heifst ea 5.215-, wufste auch: war <blion feis 
Blut und Leiden nicht feinem Vater zum Begnadige! 
•Böthig, fo war es doch dem fchwachen Gnnitckes 
Meafchea zur Ueberzeugubg davon nothig, dsft 
Gott der erbarmende und vergebend dMen fche nvater 
fey. Dies nöthi^te dem Gnadengotte die, rurMea* 
fchenfchwfiche faerabgelailieue. Erklärung ab, tf 
wolle^eines Sohns Tod alse^tgps Sohuopfer für d* 

1er Welt Sünden als gülrig erkennen und jt- 

des, dorthin ihm angebotene Opfer fey nichts, ib 
(waa es wobl auch vorher fchon war) ein unnütze 
Ueberflufs. l)i>^lucklich findet endlich der Vf. des 
Weg zur Reiri^iwcit des Cbriftenthums, den manza 
Nicäa und überhaupt bey fo vielen kirchlichen &cicki' 

lap- 
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tegsfcUfidSBii (fb nknnt «r iieCondlitu}, einfchluff; 
(&.TT7^) hier findet feiarvi^abfte Religion ihre Rech-, 
mtog Jkeioeswegs ^ deft^ meh# tber in d^a Kirchen-i 
TerbefTerungen vom grotsea Luther an bii auf den 
mifterbUcheii Jofephll. Gewifj, glaubt er, werde 
asch diefe wahre Religion noch liegen » und. das« 
ein anderer die Qefchichte da fortfatien , wo fie hier. 
düv jetzt aar nufHoffu trog frohe» Erzähler befchlofi* 

Z^i.i.icHAUy in d. Fronimanrchen Buchh. : üfargt- 
nalUn und Regißeir zu Kants Kritik des Erkennt- 
mfsvenmigens. Zur Erleichterung .und Beförde- 
rung einer Vernunfterkenntnifs . der kritifchen 
PhilofoDbi« aus ihrer .Urkunde , von George Sa-^ 
m^dJlloertSIMint zwtjttm Prediger d^r deutfch- 
reforznirten Gemeine zu Magdeburg. ErflerTheiL 
1794* 251 S. Zw.^yter ThHl. 1795* Sil S.' 8* 
(iRthlr. lagt.) 

^ Der Zweck diefer Schrift Jft die Beförderung und. 

Erkiditerung des Studiuma der kritifchtu Philofo- 

pkie. Mit Recht hält der Vf. daaStsdium derSchrjf- 

ifli^«&a grofaen Mannea für den ficherfteo und kür- 

afeenWe^» der zum Ziele» zur philofop)iifcken£in-. 

M&iarein Sftttm führet» ob. er gleich auch der 

jiftGnBfe ift« Au&er den Schwierigkeiten » . welche 

iaabaeigeathündicfaenStii liegen, zählt, er befoii- 

den drey Urfacfaen auf, welche das Studiuin der 

Itttifichen Sdirifcea erfchweren : . i) die Menge ron 

£uftw6rtera; 2) dofs die HauptmomoAte durch die, 

Aoft £» ▼ortrefflicfara ErlänterunMA ^ft ^na dpm Aik 

gt gerückt und Schwer zu dberfenen werden ; 3) di^a 

Dr«idcfehler« DiefeScbwiertgeittBu foll nun die vor 

Hegende Schrift zum Theil aus dem Wege rHu» 

Bte Marginalien feilen den Inhalt von jedem 

ibfchiiitt der kritifchen Schriften, zugleich auch 

cBe Haoptwahrheiten mit den Beweifeo,. voUftän- 

dSg nait wenigen Worten > , ohne alle Erläuterung 

feo Süd Beyfpiele« angeben, und fo das ganze Sy« 

IÜb zuftamenhängend in einem kurzen Abrifle dar- 

liUen. Der Vf. ift dabey den Kantifchen Schriften 

Sdhritt rdr Schritt gefolgt, auch feiten von den Wor- 

ftn abgewichen. Die einzelnen ausgezogenen Sätze 

fed Bumerirt, und am Rande die Seitenzahl derOri-« 

gfnalwerke angegeben. Wir heben hier eiue Stelle 

ans, uia die Manier des Vfa. kenntlich zuinachen^ 

und wählen dazu den erften Abfchnitt der Aefthetik 

vom Räume S.io« 

S- 40- Verraittelft des Mufaern Sinnes ftellen wir 
MS ßcfgenftinde als aufser uns im Räume ror« £r- 
erterung {Eitpofittan ) ift die .deutliche Vorftellung 
deflen, waa Zu einem Begriffe gehört; fie ift meto- 
fhtffifA, wenm fie dasjenige enthält, was denBegri£F 
ds a priori gegeben , darftellt 

'41. Der Raum ifti . - , / 

l) kein .cmpirifcher Begriff, denn alle äufsere 

Erfahrung ift nur durch die Vorftellung 

des Raums möglich. 

42. ä) Eine nothwendige Vorftellung^ a priori, 

d^nn man kann wohl die Gegeaftände aus 



dem RtiHnte, aber- nicht diu %mok felbft 

wegdjenken. 
43. 3) E'fi« reine AnfchauUHg, denn er ift we- 

fentlich einig. 
. 44«^ 4) Er wird als eine unendlich gegebene Grö- 

fse vorgeftellt, alfo ift er nicht BegrilF, 

fondern Anfchauung a vriori. . 
Auf diefe Art find nfin aüa allen Schriften Kaats die 
..Hauptfatze ausgezogen, und es ift eine Art vonGom- 
pendium eotftanden , worüber jene den ausführli- 
chen Commentar enthalten, welches das negative Ver- 
dienfth^t, dafs nichts Wefentliches auBgelaffen, uii^' 
nichts eingemifcht ift,^ was gegen dcn<Sini> des Ur- 
hebers der Kritik ftreitet. Dicfes Verdienft war aber 
auch leicht zu erringen, da der Vf. nur den Fuista- 
pfen feines Führers nachgelit. Nach dem Plane des 
yfs. kann man hier keine gröfsese Deutlichkeit rer- 
Ungen, ata das Origlnsl befitzt; nur ift zuweilen 
durch das Beftrebea Dac]| Kürze noch mehr Dunkel- 
heit und Üubeftimmtheit entftandcn. Ein Beyfpiel 
davon ift die Anmerkung zur zweyten Anthithefia 
I*Th. S.J12. Die Einwurfe der :Monadiften wider 
diefen Beweis machen fich fchon dadurch verdächtig, 
dafa fie ^ie klärfteq mathematifchen Beweife nicht 
für Einrichten in die Befchaffenhcü des Käümr (^9int 
hatte hinzugefetzt, fo fern er in der That die for«^ 
male Bedfugung der Möglichkeit aller Materie ift) 
wollen gelten lafTen. Auch kommt zuw'eilen eine 
Wiederholung pder fbnft etwas ifür einen Abrifs dfit 
Art Entbehrliches Vor. So wird z.B. der Ausdruck 
traafcendenta} xweymal erklärt S. 11 j 45. Satz, und 
&.,rg, ^f^Satz; und wozu dient S. 40. die Anmer- 
kung, dafs nun die Paragraphenabtheilung zu Ende 
gehe. Doch diefes find nur Kleinigkeiten, die noch 
dazu nicht oft vorkommen und daher dem^Werthe 
des Bnchs keinen Abbruch thun. 

Was nun 4en WertE des Bucbs in RückScht auf 
.dien beabfichteten Zweck betrifft, fo müHen« wir gi- 
ftehen, dafs es ,auf die Art gebraucht, wie der Vf* 
in der Vorrede angiebt, allerdings nützlich fey. Es 
läfst üch nämlich ein doppelter Gebrauch davon ma- 
chau, vor und nach dem Studium der Kantifchen 
Schriften. Vor demfelbeo , um vorlaufige Bekannt- 
fchaft mit dem Inhalte jedes Abfchnitts zu machen, 
die Hauptfatze und Beweife zu überfeinen , und die 
Puncto kennan zu lernen, auf welche vorzüglich die 
Aufmei^k&mkeit gerichtet werden muTs; nach dem^ 
felb^n, zur Wiederholung und leichtern Ueberficht 
des Ganzen. Indeden! glauben wir, dafs es ijoch 
nützlicher ift , wenn jeder Studierende , dem es um 
wahre philofopifche Einßcht zu thun ift, die Mühe 
nicht fcheuet, und zu feinem eignen Gebrauche einen 
Abrifs diefer clsfilfchen Schriften verfertigt. In die« 
fer Rückßcht wäre eine n\it philoTophlfchem Qeifte 
vftrfafste Abhandlung über die Methode, wie man 
die Kantifchen Schriften ftudieren folt, -vielleicht 
noch verdienftlicher gewefen. Das Regifter vertritt 
die Stelle eines Repertoriums , um alle die StelleUf 
wo ein Kunftwort oder Lehrfatz vorkommt, finden, 
und die Parallelftellen mit einander rergleichen zu 
P s können. 
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könnea; Da« Vef zeichnifs der DrackfUiler in ICaaU 
Scbriftan id ein« aficzUch« Zugabe. 

Frankfurt n. Leipzig , in der Grattenanerfchen 
Buchh. : Verfuch über die fMtürUJie G.e.chheit der 
tletifchen. Eine Preisßkrift von Wilhelm Laurenz 
ßrpu7n, Prof der Moralphilofophie za Utrecht. 
Auf dt0 Englifchen Fom Hof und Kegierungr- 
rathir<?tfrzuBaBib?rg. I797- XXVIlIn.275S. 8- 
Biefc von der Teylerfchen GefjliJchaft gekrönte 
Schrift über einen in tinfern Zeiten fo wichtig ge- 
wordenen Gegeniftand enthält zwar keine tiefe , er- 
fchöpftndaUnierfuchung . fondorn vielmehr eine po- 
puläre Betrachtung dcilelben; fie würde aber da- 
durch nicfata von ihrem Werth verlieren, ja an Brauch- 
barkeit gewinnen . wenn ihr Vf. von fiebern Princi* 
Elen ausgegangen wäre. Die Schrift befteht aus drey 
üchern. In dem erßen wird die Frage- unterfucht: 
f n wtlchm Sinne ifann man fr gen , dafs alle Menfchen 
gUich find ? Das zweyte befchäftigt fich mit der Fra- 
gte ; welches find die %dUe , die aus der * naturlich$n 
Ql^chheU dtr Menfchen entfyring^? und das dritte 
ftellt die aus der ndtwtichen Gleichheit fiief senden Fßtchr 
ten dar. In dem erften Buche geht der Vf. von der 
Verfchiedenheit der Menfchen aus, welche nicht die 
Folge der Cultur, fondern der Natur ift, in der un- 
endlichen Verrchiedenheit der Fähigkeiten. Talente 
und Charaktere befteht. wodurch lieh die Individuen 
der Mcnfcbengattung auszeichnen, DieNatar fchcimt 
fie weislich (^ vertheilt zu haben, damit aus der Ver-^ 
fchiedenbeit der einzelnen Menfchen einvollkom* 
«nen harmonifches Qante entfpringt. AHein der 
Menfch würde ohne ünterftutzung und Mitwirkung 
anderer Menfchen in dem elendeften Zuitacde fich 
befinden. Beltimmt fär Gcfellfchaft ift er ihrer un- 
mittelbaren Sorge überlaffen, und durch feine eigne 
Schwäche verbunden zu ihrer Stärke beyzntragen. 
So wie nun die menfchlichc Qefcllfchaft eine grofse 
Mannichfaltrgkcit von Mitteln in fich hegreift, wo- 
durch die verfchicdenartigften Fähigkeiten entwi- 
ckelt und gebildet werden , fo trägt auch jedea Invi- 
dttum wiederum durch feine eigcnthümlichen Eigen- 
fchaften zu dem V^ohle des Ganzen auf febr verfehle- 
dene W>ifc bey. Daraus cntfpringt eine allgemeine 
wecbfelfeitigrf Abhängigkeit der Menfchen von ein- 
ander, dafs kein Glied aus der Kette der gefellfchaft- 
llchen Verbindung dhne Nachtheil für alle andern 
berausgfBpmmen werden kann. Darans zieht nun 
der Vf. ».44. den Schlufs : , „dafs die vollkommenfte 
Gieichheit der Verbindlichkeit empfangener and wie- 
der geUifteter Wohlthaten unter allen Gliedern der Qe- 
fellfcbaft, von welchem Namen oder Range auch im- 
mer, ^i« ihre Pflichten erfüllen, bcftfehe; dafs dieljs 
Abhängigkeit , welche der Stolze und der Mächtige 
auf eine Sphäre und einen'Sui^d einfchränken müf- 
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fea« aUeg^eichefttaTMii dorchUnfk, «nd Am Uoafc 
kängfgVeit, nach welcher alle ftteben, «irgendsvn 
nnter den Menfchen zu finden fey. -Den» wcM 
auch ein n-.enfchüchra Wefen jede denkbare' VoC 
koirirenheit und Überlegenheit bef tzen folhe; fj 
empfangt es doch« fe lan<;c es in der Gefellfchnfi 
, lebt, und im UebeiflufTe alle feine gefelhgeu Neigun- 
gen befriedigt, wovon die erhabenfien Vergnüg-sn- 
gen der menfchlichen Natur herzuleiten find , tos 
dem Menfchengefchlechte einen fo grofsen Ancke» 
von Glückfeligkeit, dafs es verbunden ift, denfe^ 
ben durch jede Erwiederung zn verg^ucen , 7U ^wd^ 
eher es die huchde Aeufserung feiner FahlgkoteJ 
gefchickt machen kann. Aus diefer erhabenen Uebei^ 
legenheit ift ea verbünde!^ , zur Gleichheit eines Bar- 
gers und ekiea Menfchen herabzufteigen.'* Die6 
Gleichheit gründet fich auf die gefellfchaftUcbea Aa- 
lagen und Fähigkeiten der Menfchen; jeder MeaCck 
theilt mit dem andern das Bedürfnifs und die Fah^ 
keit zurGefellfchaft, und fo viel er ihr giebt, fo vid 
empfängt er von ihr; oder mit andern Worten ,^cr 
Vf. gründet die morsiltfche Gleichheit auf die ph}-i 
fche , auf die gleiche Natur des Menfchen S^ 7a. 73. 
und verfteht unter derfelben haoptfachlich die Aoift> 
ge zur Gefelligkeir« Es bedarf keines Räfonnemenn, 
um einzufchen, dafs auf diefe Art die laor^ifchi 
Gleichheit nicht evident erwiefen werden kann» wci 
diefe Anlage felbft, obgleich bey allen Meafcben, 
doch in verfchiedenen Graden vorhanden feyn kann, 
und weil ferner i^er wechfelfeitige Einfluia der dt- 
fellfehaft tind der -einzelnen Glieder auf etnaWer /eki h 
ungleich ift , zum wenigilen nach keinem kherh | 
Maafsftabe gefchätzt werden , und endlich nk\kt W- ' 
wiefen werden kann , dafs nicht die Entwickeiiy 
vieler Fähi^^keiten in der gefelifchaftlichen Vcit&* 
dnnp gehemmt werde. — Ans diefer Gleichheit in* 
t^t der Vf. vierRefhte her: das Recht auf Erhaltuag 
des Lebens and auf die Unverletzlichkeit des Xät- 
pers; das Recht auf die vollen Fruchte feines Fleifsas 
nad feiner Tijente; das Recht auf einen gnten Ki- 
rnen, und endlich das Recht auf bürgerlickn osdie- 
ligiöfe Freyhelt. — Ungeachtet aber diefer Uovoft* 
kommenheit in AnCehung der Grsndiatze und einh 
ger HauptbegrifFe enthält doch diefe Scbn'ft fehr galt 
Bemerkungen und treflliche , für iinfer Zeitalter bt* 
fonders beherzigungswerthe W^abrheiten, in-esnan 
fe ruhigen, von alier Parteyfucht entferntean Toa^ 
der das Gepräge eines wahrheitliebenden^, edeln ini 
menfchenfreundlichen Charakters ift, dafs fin in in 
Tfaat verdiente auf deutfchen Boden verpflaaxt za 
werden. Die Ueberfietzung haben wir zwnr nickt 
mit den Originale vergleichen können ; aber fie ift. 
plan • deutlich und fliefsend , einige kleine Fehler 
derNachläfligkeit abgerechnet, ucd wir haben aichti 
gefunden, was ihre Treue verdächtig mackea könntSi 
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Nif TÜRGESCUICÜTE^ 

Lei^siG» b. Hartknoch: Fa/wnaelngriaePrcJromuSt 
exhibens methodicam dqfcriptiouein lufectorum 
ag^ri Patropolesfis praeraüTa inaroalium , aviuili« 
•mphibiorum et pifcium anumeratione; Auctor^ 
gokanne Ctde^hielm Caqd. Med. et Hift. nat. Q^m 
»balis III picds. 1798* XVIU u. 348 3* gr. 8- 
(ß Rthlr.) - 

Mit ^fpannter Erwairtung .harr|en wir dem An- 
blicke einer Fauna der Gegend Petersburgs .ent- 
fogeä, and nqcknie £od wir fo gröblieb gitäufcbt .wa;i:- 
deo wie diefesioal. Wer feilte in einer Infectenfauna 
ApiLandftrlchs , von einer fo grofsen Seitenzahl und 
^A dem Freife , ein ärmliches Namenverzeichnifs 
Jodbeai das jeder Anfanger in wenigen Wochen zu- 
jbBBecfchreiben konnte ? Ueber taufend Arten ent- 
bli diefer Prodromus und unter diefen, r— wer (bllte es 
^uben ? nur ein I)ataend neue d. h, angeblich neuf 
j|rtci>» denn dafs einige davon auch Cchon bekannt 
ißd, werden wir unten anführen^. Alle .die übri|;eQ 
Jad iiaeli ihren Ga^tungs - und Artkennzeicben und 
ttch den Linm6ifchen Synonymen (ourLinneiäaufser 
fabiiciua citirt) wörtlich aus Fabricius abgefchrieban. 
Selbft mehrere Angaben derWohnörter find a^is Fabri- 
eios entlehnt, welches fich da yerräth, wodieFabri- 
aifciie Angabe unrichtig war. . 3o lebt Ofatrum crena^ 
Mm nicht im. Sande» rwie hier fteht» fondern Iq 
Sehwänunen. — ^ Ve/gebens fieht man fich nach Z^: 
fiitzea» Berichtigungen und nähern Bezeichnvtngei^ 
«b. Schon dies dijirekcerifirt die wenige Kenntnifs 
4es Vf. f dab er bey fo vielen Arten niemals Aniaia 
SU felcben Berichtigungen fand, die dpch Fabricius un4 
Uan6s Befchreibuqgen und Artunterfcheidungen fo 
9/k nöchig machen. Wir find in der gewiflfen Ueber^ 
zaogttüg , dafs manche der hier angegebenen Arten 
aidba diefelben find, welche Fabricius darunter ver: 
Ind. Diefes {Jrtheil roft des Vfs. SeuAtniffen (et^ 
wodtk eiü anderer Umftand ins l.icht. Hey dem Sm(h 
imdngm ctfUniricitm macht Hr. C. die einzige Ausnah« 
se, um ons eineBefchreibungdiefeil, wia Jedermann 
weifs » fo feltnen und fo nnbekanntea» Thiers. mitzu- 
liwileai weiche er einft cn. entwerfen gewagt l^itl 
S^che kleine Züge bedürfen für d«n Auimer£famea 
des weite» Ansmalena nicht. — Selbft bey den Ci ta- 
ten ük der Vf. dem Fabricius blindlings und ohne alle 
Pcüfong gefolgt. Bey der Tirogofita ca/rakeidt^ Wird 
Unnes TenebriQ oarah. t bey Sphtteridiwn CoUm der 
linneifdbe Detmeßer Colon 9 beym Carabus vetox der 
Unnäfche Käfer diefes Namirna Mgfzofeif ^ Hfreil F||* 



bricius fle acfzieht, ob He, gleich fehr abweichen. 
Nur einmal finden wir eine Ausnahme' von der Regelt 
wo He niemand erwartet hätte. Beyrn Caral)us glk* 
bratus citirt der Vf. den C. convexus Fabr.Mftnt. Spec, 
undiSyft. alswennerderfelbetnitdem glabf^ait^s virära] 
Die Entomologie hat alfo durch dlefe Faun^ 
durchaus nichts gewonnen. Nicht einmal. auf di^i^ 
Verdienft einer roillftändigcn Aufzählung derinfecien 
die in Ingermanland fich finden, darf dies Verzeich^ 
nifs Anfpruch machen, Denn Rec. ift feft überzeugt, 
dafs jene Gegend noch viele Infecten nährt » die wir 
hier. vermüTen. Um gleich bey der erften Gattung 
;fl;ehn zu bleiben , follte fich der Scarabaeus depr^^ 
un<i bipunctatus nicht dort finden? follte diefer X48ad* 
ih'ich fe wenig Ausgezeichhetes haben ? Denn fall 
.alle hier aufgezählten Arten find gemein und gewöhn- 
lieh. Da{s der Vf. nur vier Jahre gefanimelt hat, din- 
jiet ihm zu keiner Entfchuldigung. Wer die Infecten- 
fauna einer Gegend fchrefben will i follte doch wohl 
wifi*en y dafs fich in dieiem Zeiträume » befonders in 
einem Landiw wc die J&ntomelogie noch fo weit zurück 
jA j . .wen^g leiiien lafle. Wenn alfo der VF. einen Yo^-^ 
' laufer feiner Fauna liefern wollte « warum gab er nicht 
auf einem Bogen , was er auf ein Alphabet ausgedehnt 
hat? Wozu wurden die Kennzeichen der Gat^(\ngeq ' 
nnd Arten aus einem Werke abgefchriebcn , d^s in 
allen den Händen feyo- wird » für wische diefe Fauna 
berechnet war ? Die blofsenArtunterfcheidunge^find 
Aberdem oft . fo unbeftimmt und fchwankend , dafs 
man die Befcbreibnngen dataey gar nicht entbehren 
kann. Für den Preis von swey Thalern bekomm^ 
man ein luifrnchtbarea bfamenverzeiehnifs gemeiner 
Infecten » drey Octavblätter mit illuminirten zum TheU 
f^r fchlechten Abbildungen und die magern un4 zu 
kuraen Befcbreibnngen von einem Dutzend von.Ia-/ 
Cecten» welche der V£ für neu hielt, die es .bergir&fsv 
tentheils nicht find.. Die- Abbildungen fielien aufsee 
f inigeQ der aeuen Arten die bekannteften fchon feh» 
^äuSg nnd befler abgebildeten Qegenftände.vor. Wa* 
^u die Abbildungen des PapUio Populi * ApoUo • Mn^' 
«ie/i^«f ^ def i%Mnz oceUata^f deBÜaitiehiusbiffußutcH 
tßts 9 fafciAius , Carotbus Ctiiz «steer u«a..m.t die Über- 
dem. nur fchlecht gerathen find ? : Wir rulien jeden auf^ 
in der fig. k. tab. I die Saperdm fcalaris auch .nur. £i|. 
aicnen! Di^ neuen Arten hätten auf einem Quartblatte^ 
Raum gdiabt; hier füllen fie einen Raum von beynaiia^ 
3So Seilen! Sie find folgende; DyHais NtuhojfiiS. :^2^ 
n. loi. tab. II. fig.l. Es ift wohl ficher n^r eine Ab^, 
änderung des D. tUgans Schüeid. äp. Panz.; blofsder 
Mangel der fchwärzTichen Nath unterfcheldet ihn dt- 
Tffn. Dtrmtjß* noMus m. jic ; ^s ift j|ach defi^akur* 
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teil fi^(chr6i1itiiig fjchw^r tu. beftlmineii , ob ein wtli- 

ttiDennefle^' oder aus einer der vielen bisher damit 

'Verbufidenen Gattungen. Coc€in^Bübefi 50.151. tai. L 

lig;. m. nichts ali eine der vielen Abarten der Coc. oceU 

tata^ wo nur wenige Puncte vorhanden find. Lamia 

JJehirothi gg. 272. tab. IL fig. g. und X. RoftnwUlteri 

89« 273. t. II. fig. h. (wahrfcheinlich foU dif fe iig. g, 

und jene (ig. h. abgebildet feyn?) möchten wohl 

fchwerllch das Recht eigner Arten . erlangen köpqen. 

Sie fcheinen zu der kleinem Abänderung der L. Sutor 

iittd Sartor zu gehören. Saperda Ruäotyhi 9a. 282. 

t^b. I- fiff« 1« ift ,der Ceramb. (Sapcrda) 12- pnnctat. 

Brahin lofcctenkalend. 589 und Saperda Seydlii Frölich 

J^faturf. St. 27. S. 135- n.5. Es fcheint ein ungüafti- 

. ges Geßi^n über alle die Arten zu walten , welche nach 

' Gönnern und Freunden getauft werden. Uypophtotus 

urUcolor,!!^' 350. tab. III. fig.p. vielleicht ein Lyctus. 

Sirex tirdigradus' t^h. III. fig. h. 154- 473- — Tiputu 

;/«i^yiyÄta ^96. 953. Tip.futg7da.g3%* T. ftelliferag^^. 

^T.wiiftica.^935- Mw/caLappae 319. 1007. tab. 111. fiZr'^. 

l^erm- fbißHialis fehr ähnlich. StapJiylinus caefareus 

*3'35- 1055- tab. ni. fig. c. Wie er r(}m Erythrop^erus 

.ycrfchieden feyn kann ,^ Ift fchwer einzufehni. ' 

'' Am Ende fteht ein Gattungsverzeichnifs der In^ 

fecten mi^ einer Art von Nachweifung au( desLinnei- 

fche Syfteni. Die Vorrede enthält ein Namen verzeich- 

(Uifs der in Ingermanland gefundenen Säugthiere»' Vi> 

gel« Amphibien und Fifche. 

- NöRKBEtic , bv Schneider u. Welgel : Geirtue Abbil- 
dungen naturhißorijcher Gegenflände in Uinlicht 
auf Bechfteins kurzgefaf^te Naturgefchiehte des 
^ In- und AuiUndes för Aeltern, Hofmeifter, Ju* 
gendlehrer , Erzieher und Liebhaber der Natur- 
' gefchichte. Mit neuen Zufätzen und Erklärun«» 
gen, herausgegeben von'^. M. Bechflein, Sieben^ 
tes bis zehntes nirft, 1796. Des zweyten Hunderts 
1, II, Ilf, IV oder eilftes , zwölftes , dreyzebnteil 
und vieYzehiites Heft. 1797. gr. 8» (J^^«» Heft 
\ mit zehn illumhiirten Abbildungen und zehn 
fch^arzen Abdrücken derfelben, in einem grünen 
Ümfchlagie). . ^ 

' , Der ähnlichen Unteriiehmnngen giebt es jetzt meh« 
Te^e. Manche find "v^ohl wenfger Kinder des lachten 
£{f^rs fär die Beförderung def" Naturkunde und für 
die Verbreitung guter wahrer Abbildungen , als die 
tfzeugungen einer fp'eculirendenGewinnfucht. Wir 
kennen Hn. Bfc/i/?rfn als einen thätigen Natarforfcheis 
der claiTifche Beyträge^zu der Naturgefchiehte unfera 
Yatei'Iattdes geliefert hat. Von ihm dfirf man n^chr 
vernnithen 9 'dafs er elher kaufmännifchen, nar^anf 
^Gewinn berechneten Unternehmung feinen Namea ge^ 
llehn haben würde. 

Die rt>r uDs liegeaden Hefte liefern zwaf nicht 
TOr^ügltche Zeichniingen, der Stich ift nicht fein, die 
Illumitiarion kann nicht alsMufter dienen , um, (wel^r 
che$ die Abßcht der beygelcgten nicht illuminirten 
Kopfcrabdrücke feyn foll,) Anfänger danach illumini- 
ren zu laiTien ; allein die Abbildungen find doch der 

Kator im fitues geirett # ud. emf fehlen fich dwcb* 




ihre Auswahl und ihre Wohlfeilheit; undiod Hidi 

letzten Heften merklich hefier. So fahr auch der 1 

die Natürlichkeit der Stellungen feiner Abbiiduoft 

in Schurz nimmt; fo wird er uns doch zifgebeo, t4 

die Originalzeichnuugen nicht feiten out gez.wung 

Stellungen ausgeftopt'ter Thiere liefern. Man n 

nur den jungen Scockfalkea im eilften Hefte und 

gleiche ihn mit der nftchftvorhergehendeai-v-- w 

• ichelnlfch yon Frifch eatlebuten , Abbilduog: des 

Remauferteo Palumbarius 9 um diefemUrtbeite 

ftimn^n. So entfernen fich die Umriffe der 

• liehen Loxia Pyrrhiilat Loxia Cliloris im fiebeoten, 

Turdus dnbius im zelinten Hefte fehr ron der N 

»Der Stieb mancher Abbildungen iftgrpb« die Ze 

nung Aeif z. B. Ton Dafypus ftxcinctus im aehten 

te, welches oft Schuld des Originals feyn mag. 

fchlechtes Original werde lieber fO lange znrfickgd 

bis das Thier ron einem gefchicktera Pinfel 

feyn wird.. Den Abbildungen desElepbanten im zv 

' ten Hefte wird man dagegen gern Berfall fchea 

Bey den gemeinem Thieren müfste die Natar 

ders getreu nachgeahmt werden. Die Farbe der 

Im achten Hefte ift gänzlich verfehlt. 

Wir halten es für unnütz, die ia diefeo H 
abgebildeten Arten naneutlich aufznführea. St 
thiere und Vögel machen den bey weitem gröi 
Theil detftflben aus. Der brannrotbe Kuckuk Cuaks 
rufus des Vf. im neunten Hefte Ift» wie wir dbs jtm 
durch Uebergänge überzeugt halten » nur Abändern^ 
des gemeinen Kuckuks. Man findet iha anch k 
flachen Lande mit ihm zu gleicher Zeit. YürJemSimt 
nus Cindus ift hier eine neae Gattung in Voifdilig ge> 
bracht, welches xnan fehr billigen wird; ^wanuasW 
ift ftstt des Namens Jccentor nicht der Nnmcr Cndr 
gewählt? 

Dem zehnten Hefte ift ein Namen weffer der iahi 
feeha erften Heften abgebildeten Thiere an^figt ift 
dem eilften fängt ein neues Hundert an; es ealhft 
daher einen befondern Titel für den Text des ziref* 
ten Hunderts. 

Wir brauchen es dem Herausgeber nicht zu c» 

t>fehlen» in den abzubildenden Gegenftä&den die forf 
amfte Auswahl zu trefTen» Wodurch er fich mand» 
Theilnehmer erwerben wird, der fonft Tielieicht ds 
Werk nicht kaufen möchte« wo er langft bekaocti 
knd in gewöhnlichern Werken fchon gelieferte Abb9 
düngen wiedc>rholt fände. Da das Werk l»efondfil 
ioch jungen Leuten beftimmt ift; fo würde etaige aif 
den Stil gewandte Sorgfalt fehr zweckmäfsrg feySi 
So fällt uns auch im eilften Hefte S< 9 der Auadr^ck 
,*,erbittertfeyn** iuf» der hierin einer ganz befoadas 
Bedeutung für »«etwaa mir heftigerSehnfucbt verlas* 
gen « gebraucht ift » wofür man jetzt ziemlich al^ 
^ein erpicht feyn hgt% 

Manchester« b.Nichelfon: Notnenäator Entamoh^ 

giciis^ enumeransiofectaomnia inj. C.FabriciiEa* 

tomolo^eia f^^lemetica emendatiket aucta.1795. g* 

Ein getreues Verzeichuifs aller der Namen der Ar- 

teo) iUe ia Fabriciui neucfien Syfteme verkemvea, 
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«*$ 



Ho. »18. JULIUS ;:xy9i$. f. 



/ 



)26 



^enau in dir Qtdnvmg, ia'dei^FaWicim Werkfie aüf- 
füfart; felbft die Arten de» Anhangs kommen hier 
wieder als Anbang; vor. Nur eine Seite jedes Blatts 
ift bedruckt. Die Namen weitläufigerer Gattungeii 
find mehreremale wiederholt^, z. B. von Scarabaens- 



hundert Tafeln jährrlich, geliefert wfif4«n, fo hätte 
man eher eine Ausfichc auf die Beendigung. Hr^ D. 
Kamcfr. könnte diefe fuglich felbft bewirken, und die 
gefällige , leif:hte Manier , in der die Kupfer bearbei- 
tttfind, würde der fchnellern Förderung überhaupt 



achtmal. DasFapietiftfehr £chön, def Druck aufserit, kein Ijlindcrnifs in den Weg legen. Zweyunddrey- 



irett; nur find die Namen derArten zu klcgln gedruckt. 
Die ganze Einrichtung zeigt offenbar « dafs der No- 
näenclator dazu beftimmt ift, die Namen faerauszu- 
fchneideui und in die Sammlung z.a Hecken, wie man 
es bey uns fchon früher iiHt den Nilmeft derSchmet- 
terlihge ihat. . Bey der grofsen Menge der Arten önd 
Gattungen , wekfaie in Fahricius Syfteroe fehlen» und 
bey dem tilglichen Zuwachfe neuer Entdeckuns^en und 
neuer Namen , mäfifen folcheTerzeichnifTe allemal un- 
zureichend bleiben; der Sammler, der Nettigkeit 
Hebt, der alfo era ei^ften tü-diefen Namen • greifen 
mochte, wird gerade deshalb es nicht thun. Seine 
Sammlung' würde nnr durch die' bald gefchrjebenen, 
bald gedruckten Namen ein buntfcheckigesAnfehn er- 
halten. Und wer; wie Rec. , gewohnt lA, dem Sy- 
llemmiraen auch di^ merkwärdigften Synonymen hin- 
zuzufügen . würde Völlig Verzicht auf gedruckte Na- 
inen leiden naüifen. • ^ 

i :.;,■•.. - ■ . .. 

' Btsät-ii^ . ^« Felifch : Die Schönheiten derScIiopfung. 
Ein naturhiftorifcihes I efebuöh für die Jugend* 
l^ey bearbeitet Dach dem Englifchen mit 56 Ab- 
bildungen. 1798- XV'liK 151 S. 8- (3'Ätblr.>. < 

Der', Titel, ift für die Scfariff'itwas zu vornejhf^ff. 
Sie eutnält , jda jie'nach deni Voroertch'te höcU meb- 
^ete Bände zn Nachfolgern haben foll, nur die vier- 
fgfMgen Thiere, bey denen Robben, Schildkröten, 
Orpc4?dille unter einander flehen , und weder Örd- 
liutig noch Vprtrag hat etwas Vorzügliches , woraus 
ipan fihliefsen könnte, der Vf. fey von der Schönheit 
tfer Natur durchdrungen worden, und habe fie^au- 
dern mittheilen woUeo. Es ifl hier nichts weiter zu 
finden als eine ganz gemeine Befchreibung uud Ge- 
fchichce, wie fie in hundert öhnllchen Schriften, ohne 
alle Originalität . cpcnpilirt ifti Nund eben fo für Kin- 
der oder blolse Liebhaber brauchbar, die noch nichts 
indres der Art beÄtzen, , " * - . 

S Nürnberg, b. Rafpe: Flora europaeainchoata a^o. 
gcc. RimeTf Med. et Chir. Doctore etc. Fafcicu- 
♦ hi I— III. 1797. 1798- 8- (2 Rthlr. 12 gr.) 

So viel ähnliche , fogar |n'ächtig« Kupferlieferun- 
pfen Terfcfaiedener evropäifcher Floren einzelner Län* 
4er auch fcboiLTorhandea' find: fo würde doch- eine 
illgemeine FiörH Europens noch 'immer willkommen 
feyn, und in dem befcheidnen Anftande der gegen- 
wattigen Hefte um fo eher ihre VoUendung zli einem 
lauzea , dns >nur wenige Zufutze erwarten dyrfte, 
iclTen können. -.Allein die Scäske der . Liefet ungen 
tbeint, zumal da felbil Kryptogamiften nicht ^usge 
ihlo(T<»n. werden , zu einem Fortrücken, das nuretni- 
Ifernjafsen merklich feyn foUre, zu gering, oderwe- 
iigftena ift ihre Folge nicht fchneU^ Stnug. Wemi 



fsig Tafeln im Jabre^ find für die Menge der Gegen« 
ftände, wenn man auch nnr das fo fehr relatire Seit« 
here (was doch nicht gefchahen ift) liefern wollte, zv 
wenig. 

Im erften Heft^ find^fplgen^ei Arten abgebildet, ' 
befcbr leben , mit Synonymie, und ^in und wieder 
mit Kritik begleitet: Sotdflnella^alpina. ^Ob SoldaneU 
la minor wirklich rerfchieden fey , wird Äernern Ün- 
terfüchungen überlaiTen; die von Lindacker befchrie- 
bene Soldaneila aber aur'^r eine üppige Ausartung 
erklart. Centanrea cefpitofa; ihr Verhältnifs zur C. 
foiichifoHa 'wird belirmmi. - JtiMalis ^europaea; artig 
genug glaubt Hr. R. Xinnes ungemeine Freude über 
diefe Pflanze (Fhr. läpp.) durqh den Umiland zu er- 
klären^ dafs de die einzige lappl^ndifche Pflanze ift, 
die zur fiebenten Claße des Ses^ualfyftems gehört. 
Dianthus deltoides. Cdmpünuiahetieracäa; Linn^s'hier,, 
wie in manchen ahnlichen FäUen^ zuweit getriebene 
VermuthuDg einer 5pffCiVj hybrida^ wird berichtigt. 
Hypericum elodes. Cypyipedium bulbojum» Die äufserft 
feltne Pflanze nach Smith geliefert. So auch 5flpona- 
ria lutea. ^ ^ ^ * 

Hefk II. Epimetiitm atpinmm^ die Zergliederung 
totehrt forgfältig gen^g. jigaricus dedpiens.- ^ncus 
Jitiformis. Holofleiim ümbelUitum, Opfnys l^öfelti; Hr» 
H. Termuthet Retzius habe fich geirrt , wenm er die 
0. Loefelii, und die eigentlich amerikanifqh^ 0. lilii 
foUa , ' beide in der Flora Jcandruauioa ahfohrt. . Öphrt^s 
^^onorchis* ' Sagittaria Jagittaefölia'; die an einer 
Wafferpflanze (doch wohl mit Ausnahme einigfer Um- 
bellen) feltne Eigenfchaft des Milchgebens nach Ver- 
letzung, .der Umftand, dafs in den männlichei^ Bld- 
then zuweilen 3 — ^ Stempel flchfen , und dafs .di« Jün- 
gern band- oder grasartigen Blätter nachher (?) zu 
Pfeilblättern werden, wird bemerkt. Lathyrus Nijfo^ 
Ua ; Hr. R. fragt , ob die Blatte wirklich als folche, 
bd^r als nackte und breite Blattflieleanzufehen feyn t 
Rec. ift jenes wahrfcheinlicher , weil fonft diefe Bläc<j 
ter, wenn de fich in eiifem ähnlichen Falle befunden 
hätten, wie die nackten Blattftiele bey Pifum Ochrus> 
ihren marginem integerrinum fchwerllch würden ben 
halten htfben. 

Heft III. Alyffum ßnuatum. Cotti{fa Matihiotiy 
Lycoperdon phalloides, nach Smith. Es ift doch fch wer 
EU glauben, dafs das fonderbarehuthartigeSchw&mm« 
gewacbs wirklich- zur Gattung der Staubfchwämme 
gehöre. Malaxis pa[udofa(Ophty$ paludofaL.); Ehr- 
harts Beobachtungen find be\ gefügt. Valeriana fupi- 
na^ die Befchreibung von '^Vnlfeü. Vi'cia lathyroir 
des; ihr Verhältnifs zu angufiifolia. Cafnpanula car- 
patica% wird gegen C gtandifiora gehalten« Cucuba- 
Jus Oütes. 

Q g Leipzig, 
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Leipäiö , h, Unhenhörtt , nttd Tone au , b. Vf. : Bo- 
tanifche Schattenrijffe. Zweytfr Htft. Herausgege- 
ben von' Carl Jlugufi ülitzfck, S- 8i — 120- Tab. 

41-79- 

Die Einrichtung ift diefelbet wie im erßen Heft. 
Die SchatcenrifTe von Blättern taugen fchon an Heb 
mcbt viel» aber in vielen Abdrücken diefes Haftet 
verlieren ..fiicb die beftimmten Schatten gar in Nebel. 
Wer wenig thut, für den wird ei doppelte Pflicht» 
das Wenige möglichft vorkommen zu liefern. Und 
damit dürften die Subfcribenten und Pränunerancen» 
die eigentlich nech mehr , als der Rec. darüber zu re- 
den haben «auch nicht umufriedeu feyn. 



GESCHICHTE. 

Stockholm , b. Ekmaafoa 3 Nouveau Memoire 0« 
precii hißorique für VJJfociation des puijfances n#M- 
tres I conmte fous te nom de la neutralite armee^ 
avec dea piecea juftificatifea par le Baron d'jUbe- 
dyllf lera dea negociatioiis pour cette Conven- 
tion , Secr^taire de la MiHion Suedoife en Ruflie* 
dlepttia Miniftre de Suede en Dannemarc. 1799* 

78 S. 8- 

Qewöhnlich wird die Entftehungägefchichte neuer 
Staat^ff fteme und Verbindungen dem Pablicum ent- 
weder erft nach Auf höriing des beabfichtigtenZwecks« 
öder allmMlicK mit dem Abfterben dtr VofZuglf ch da- 
bey mitwirkenden Perfonea enthüllt. Den auffallen- 
deften Beweis aus der neueften Staatengefchickte giebt 
dazu die bewaffnete Neutralität, deren geheime Au»> 
^bildun^ durch den Kampf eines fiünftlinga mit dem 
Minifter » ^ und durch den Einflufs fremder Gefandten 
und fchlauer Zofen zu den anziehendften EreigniiTen 
des Nordens. erhoben wird; aafserdem dafa fie we- 
gen der Anwendbarkeit ihrer Grundfatze in den jetzi- 
gep Conjuncturen noch ein bleibendea Interefle ge- 
währet. ' In diefer Hinitcht fchrieb ein ehrwürdiger 
Staatsmann (Hr. Gr. v. G, in R.) erft nach der Verlaf- 
fung feines Petersburger GefandtfchaftpofteQs die ge- 
heime Gefchicht« diefer NeutraUtüt nieder. Dar Ma- 
nafcript fiel in die Hände eines Engländers A. H. • der 
es bekanntlich im J. 1701 unter dem Titel: The 5e- 
iret hiflory of th( armem newtratity , in feine Mutter- 
fprache übertrug. Drey Jahre fpäter (1795)^ kam ea 
minder voUlländig im franzöfifchen als iH^motrr 0» 
precis hifioriquefur ta neutralitt afmee^ JierauSt und 
sochjetzt fehnt ipan fich vergeblich nach einer Be- 
kaMnCmachnng d^r Urfchrift. DaCi indefs der Graf 
Panin die Kaiferinn und auch Potemkin überliftete, 
)»nd die zu Englands Vortbeil angeordnete Kronftädter 
Rüftung gan^ gegen ihre Abficht» für eine dem engli- 
fchea IntereiTe zuwiderlaufende Neutralität aa- 
waadte; liefii ficb fügUch erft nsch 4tn Ableben vea 



beiden bekannt machen; fo vrie noA «ehrereVi 
derungen diefer Art erwartet werdep muflen« qa 
Einwirkung des Lords Mulmesbury» und die Art, 
er zu der Kenntnifs des Paninifchen.Gegea/piebl 
zu entziffern. 

Der Vf. des obigen Memoire , der jetzt zu Ni 
ping in feinem VaterJande privatiiirt, entwickelt; 
auf eine mit obigem gleichkommeade Weile g]i | 
teylefer Augenzeuge die G^fcbichte der bewalFai 
Neutralität von ihrer erften Encftebung an. S.15 
wähnt er der edlen Anträge, \^elche der däoil 
Hof im Ocrober 1778 an den fchwedifchen wegen« 
Erneuerung der Convention vom 13 JuUi 1756 ba 
te« um deren willen man gewöhnlich dem retixn 
Ben Grafen von Bcrnftorff die Ehre der Erfindu&{ 
tfieilt. Diefe ift zwar auch von dem Graten voa Uc 
berg und ven Rafsland aagemalat » und überhaupt 
beftritten und verkannt worden, wie fie et htjk 
Fürft^ahuade oder bey der norddeutfchea Deam 
tionslinie nur immer feyo mag. 

Nach Hb. v. Albedyl mu£i man fie wi>hl dcali 
Bige Gutta V III zuerkennen. Ana dem in fäaf .\i 
mern« (S. 46—78) beygedruckteii-Schriffweciifd J 
fchea den drey nordifchen Rofen.fieht man aänliill 
dafa der Baroa von Nolken bereiu im J. 1779, ä 
der realifirteB Neutralität am näckflen )kommaä 
Project dem rufli/cben Hofe einreichte, l^ettm 
des dänifcfaen Gefchäftsträgera v. BikAieafia, inm 
S. 74 kennen lernt • ift übrigens fo feUarliaft ia k 
Sprache und im Ausdrucke» dafs — weaa aeikim 
dergleichen Urkua^kn bekannt würden, der BtS^ 
genfchein, in dem daa Publicum oft dieDiflösiut 
anftaunt, bald verfch winden würde. Wasdiivtii^ 
re Ausbildung des Bundes am ruffifcheaHoftbeoÜ 
fo ftirorot die Erzählung im Wefencüchea vöiü|d 
der Eingänge erwähnten Druckfchrift undmitiBa 
mündlichen Notizen der Mithandelnden geoao ^ 
ein. Nur wenige Druckfehler , wie z. B. S. i^ U 
and S. 53, 2L. 8f entftellen den Sinn. Die Abidi 
des Vf. geht nach S. 43 dahin , dafs man fleh auf 
Friedenscongrejfe über ein deutifchea nad volUtia 
Syftem der Neutralität vereinigen m^. 

AhTCVk u. Leipzig y b« Kaven: Der Gärtea 
Eiffahrungt odermmerwäkrenderGertetm»^ 
in welchem deirch atte zwölf Monate aufslU 
deutlich geteiget wird t wie Maa «if^ fitesMi 
wäckfm f ' einigee^ afficineUen Kräutern, Orr 
Gartengewächfen , Weinfibckm undBimtun 
Ten foll , auch aüe Gewächfe mit ihrer Be^ 
angegeben find, umd ihre Cukur htfckru^ 
Und endlich^ wieman an denRofenundLerioi 
ottc/i änigen andern Gewächfen ußdStaudm* i 
BliMfii erlangen ftaan, ven F. D. &i»difft. 
vcrm. B. varb. AbA, i;^. 140 S. g« (liTv 
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Donnerstags, d$n 19. ffutius 1798« 



p STAJTSWISSENSCHJFTEN. 

Frankfurt a.M. , in der Andräifcfc. Buchh.: r#r- 

ftich über die Bflütel , die ehemaligen wohtf eilen Z^ 
ten gegen unfere dermälige Wucherthewrwug einz^ 
taiifchen^ iHmM.S. v.R. 1797« 9805. g. (10 KT-) 

Wäre dtefc Schrift auck wirklich , wie dia Et«« 
lehong fagt , das GaÜtaüprodttct eiiias Fmaeiip 
^ftniB€rf : fo bedurfte es doch deshalb der iroraosge« 
ÜiicktenRechtferrigaog' ihres Berufs hietu gar nicht: 
,m wenigflren durfte fie diefe auf witzelnde Spotte- 
eyeu über die Sehriftftellerey des mänulichen Ge- 
bhlechts und den frochtlofeu Erfolg rider feiner 11» 
lertTifchen Arbeiten , oder auf den offenbar unrich- 
tigen Vorwurf gründen, dafs ron diefem nur für die 
Aingelegenheiten des Geiftes, nicht des leeren M>« 
^ens, geforgt we^de. - Nöthieer waren gewifs vor- 
yereltende Beftittmungen der fehr relativen Begrifie 
ron WohlTeilheit, Theurung und Wucher. Statt 
tiefer findeLinan hier die als ausgemachte Wahrhel- 
eh zumdrunde gelegten Behauptungen : dafsDeutfch- 
and ehemals zu fiUen Zeiten der wohtf eilfle Attfent- 
Halt war , (dafs es folches erft Jeit dem letzten Qahr- 
tehent nicht mehr fer « dafs jetzt allda > mitten wUer 
lern üeberflufs aller Vrodmte , eine fixirte Themrung 
lerfelben herrfche ($• 8-) und dafs diefe den mit den 
urfteo L<ebensbedürfn)flen Wucher treibenden • beti- 
elten und uobetitelten, Beßtzero der Landgüter« 
ind der unwieifenBegünftigung derfelben ron Seiten 
ier Landesregierungen hauptfachlich beyzumeflen fey 
S« II — ito-O* Hiemit kann niemand einverftanden 
eye ^ der nur einige Kenntnifs von einigen Ländern 
ufserhalb Deutfchland 9 z- B« Ungarn , Schweden etc. 
von wekheni letzten xlie Vfn. (S. 39.) fich felbft wi- 
Ürfprcchend • bemerkt, dafs es ein wohtf eikres hzud 
ey , als nUe deutfehen Provinzen) Und von dem Ver- 
lültniffe derVerkaufspreifein jenem gegen diePreilia 
n diefen befttzt; äer fich der hohen Vertheurung s1- 
er Waaren und Löhne iui fiebe« jährigen Kriege , und 
lefcfiders des Qetreidepreifes in* den jähren 1771 und 
7^2 erinnert; der den wirklichen jetzigen Man- 
gel an verfchiedenen Lebensbedürfniflen , z. B. an 
kh^Achtviebe ; an Getreide und andern Naturpro- 
beten in vielen durch Viehfterben und Krieg rer- 
leerten Gegenden , und an Brenn • und Bauholze faft 
tberall kenht und empfindet $ der iu einer langen 
Uihe ron Jahren zwar manche lange Fortdauer, aber 
Leine UnveränderHchkeit hoher Verkaufspreife, fön- 
lern fO manchen Wec^hfel derfelben erleht hat; und 
Ler nur 4rgend etwas davon weifs, wie fehjr der feit 
' i.L.Z. itr98- Dritter Band. 



4 Jahren fortdauernde Krieg , fowoU durch den nn« 
geheuern Verbrauch der unenthehrlichften Lebens^ 
mittel, als auch durch Ihre Verwüftung, und di^ 
fchädlichften Handelsfperren ein» übermäfsige Erhd«- 
huag der Preife aller Waareu und Arbeitslähne Te<- 
urfacht habe, und nnausbleiblicfc Terurftcheo mnfs« 
te. Aue jenen unrichtigen Vordettttzen find nun 
auch in den drey Abtheilungta des ganzen Vortfagb 
mancherley Unrichtigkeiten, 'auch tlieils unzurei- 
chende t th^ils unauaf ührbare Hülfsmictei hergeleitet 
worden ; indeflen befinden fich hie und da auch ei- 
nige unverkennbare Wahrheiten darunter, z.B. über 
die fchädlichen Fdleen der Zerrüttung 4e# Gleichge- 
wichts zwifchen dem ländlichen und ftädtifchea 

' Wohlftande , über die fchnelle Befolgung des Bef - 
fpiela der Verthenerung , welches ein Theil der pro- 
ducirenden und handelnden Claffe giebt, durch Bey« 
fpiele, durch alle andere Mitglieder dieferClafle etc. 
Z^erft einige Vorfchläge zur Verhütung übermäfsi- 
ger Freife in der f ften Abtheilung (S* 24. — ig.)* Hier 
aber, ftatt wirklicher Vorfchläge» nichts weiter als 
Befchwerdeh über den Luxua der reichen Güterbe- 
fitzer« über, die obrigkeitliche Sorglofigkeit gegete 
das Elend der dürftigen Birger und allgemeine An« 
preifung ftrenger Vorkehritugen zur Erhaltung: der 

' Wohlfeilbeit und zar deshalb nöthigen Aufbewah- 
rung des Ueberfiufles Tür die Zeiten des Afangels. 
AttsflhTiicher ift von den Rettungsmittetn bey 

' Theurung ausfahren Mangel io der jzten Abtheilung . 

''(S.d8-*io80 gehandelt worden. AlsUrfachen des 

' wirklichen Mangels und der daher entftandenen jet- 
tigen Theurung werden hier die gewifs gröfsteh- 

' thells unbilligen Befchuldigungen ang^eben: dafs 
die deutfchen Landesregierungen es faft überall an 
Ermunterung und Belohnung d^r VerbefTernng des 
Ackerbauer und der Viehzucht un4 der Gewinnung 
neuer Nahrungsproducte , an Verforgungsanftalcea 
durch Magazine und Zufuhr , an humaher feeharid- 
iung und zweckmäfsiger Belehrung des Landmannes, 
an richtiger Erforfchuttg desZuftands der ländliche^ 
und ftädtifchen Nahrungsgewerbe, ihres jahriichen 
Ertrags und der BedürfniiTe des Landes gänzlich, 

• oder doch an der dabey nöthigen Verficht und Un- 
eigennützigkeit, an Biiförderung des Activhaadels, 
an- Aufhebung der Gemeinheiten » der Zehenten etc., 

" an HerbeyfcbafFung fremder nützlicher Vieharten , an 
der Etnfchränkun^ der unnöthigen Arten des Ver- 
brauchs der Lebensmittel , z. B. des Getreides zu Pu- 
der, Branntwein etc., der edle» .Metalle zu Sticke- 
reyen , .als auch des Verbrauchs ausländifcher eot- 

' henriicher Luxus WMten , an der Ahfchaffung der Na- 
R .tura- 
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taralienberokfufij^en un4 der dadurch vcranlafsren Ar- 
ten manch«« f^h^Kr^lg^xi^oik/tn Aa&raada » ao biolaog« 
U^hef ^a^arBefoldpagderStaatsbedieittea vom zwey- 
ten Range and der Subalternen und der dadurch in 
varhücend^n Bedrückung der Unt/^rthanen« an ßr^n- 
ger Beilrafuog dea Wuchers mir.den erftea Bedäft- 
r^KTcn, an Auffoderungen und fi^lohnungea xu def- 
fen l'Qtdeck.ung, und befonders an Hemmung der 
wuchertichenEornausfuhretc. ermangeln lafTtfO. Das 
ftllea foll nutf w^ggefchafTt; es foU auf die eotgtfgeiir 
\geCetzte Art Verfahren , und fo der Thearung abge« 
iioU«niA)('erden. Dies ßqd die blofs im Aligemeiiieav ' 
ohne nöibige nähere BeÄimmangei) • hier ertheilcen 
J^athfchläge, welche mit den hefrigfteit VorfTürfen 
gegen Staatsminifter • Fioanzräthe und andere Staats- 
hediente, Guterbefitzer etc. mit trivialen Gemein- 
fprfich^i QBd majicherley Abfchireifungea vreicbllch 
ausgeftattet find. 

. Eben (o wenig ift dem Zwecke^^er 3ten Abtbei- 
liiflg 9 wekhe di$ eigenthfimtichen Merkmite dUr Ifur 
'^erthettrutig * und dit nnfachßen^ einen ßchem Erfolg 
dagegen verfchaßenden Maaßregeln enthalten foll (S. 
Iq8-*I44)» ^Q htnlfiagllches Genüge geleiftet wor- 
den. Qleidi anfangs der fchwcrlicfa zn erweif^ade 
. Sa tz : '4afs unfere Zäten wlr%Uch in alter Rückfickt die fra- 
ftenfeyn kimnten^ dafsfid aber bloß durch die iVucherthen- 
rungJchUmmer m%djßr genvoller geworden find (S. i ogO» 
. und das zwar richtig angezeigte» . aber ganz und e:ar 
'aicbt erfüllte Erfo^ruifs : deSs der Begriff dt$ Wu- 
ehers und der Lebensnothwendigkeiteu zuf Order fl dentUqh 
befiinMt f^erden muffe (5 Xl3*> Hierauf f^lgt, itatt 
,4ier eigentlichen dtiiilichen*Betlammupg jener Merk* 
male, : blofs die Befchreibung verfchif deuer Veran- 
laiTttogen una Arten dea Wuchers. Pshin werben 
\jgerechnet: überhaupt Gewinofucht; befenders die 
Ton Verkäufern verbreite ten, und nnterhalteneii Qe- 
. rüchteVoa Mangel und Hül&ofigkei<; ferner, die in 
. Gefetzgebuog miingel&dr Erforfchung üer Quellen 
' des Wuchers nnd der Mittel ihrer VerAopfung; die 
. zur Geu'ionfucht reizenden Vorzüge der Achtnag 
und Schonung.« die den Reichen vor den Dürftigen 
. zugeeignet werden; die Befoldung der Civil- und 
ICiichenbedienten mit Naturalien; die böfen Beyfpiele 
-wou Seiten der Landesregieriäagep darch gewlao- 
fucht ige Finanzoperationen; die öffentliche verftci- 
. gerung znm. Verkaufe , oder zur Verpachtung landes- 
herrlicher Intraden; die forglofe Nachficht gegen die 
llnterfchleife der Lieferanten und anderer Commif- 
fariatsbedieate bey den Kriegsheeren ; die Begunfti- 
guog derflabfucht des Landmaans durch Mifsdeu- 
tucg der Handels freyheit; die überhäufte Anzahl der 
Krämer und daher entitehende Untreue im Handel; 
die Verheimlichung des Productenäberfinfiea oder 
de(Ten Verfendung ins Ausland von den Verkäufern; 
die Erhöhung fchlechter Landesmünze weit über ih- 
ren ianemWerth itt. Unter ^tn mit diefen Vorftel- 
Junge» verbundenen einfachften (!) Maafsregela ge- 
gen den Wucher^ von welchen ein iicherer Erfeig 
Yerfpracfaen wird» find mit angeführt: jdrcngere Be- 
ftrafang jeder Unredlichkeit und jedes Beiro^a ja 



Verträgen; beflerer Uettriicbt in Scholea und 

den Ksnzeld über den Uebrauch und Mifsbraach 

Etgenrhuins^ die Verau(]:altüug« dafs der 410 T 

derOillciere bey jedem Kegiraanre mit oj^pnoinifc— 

KenntuÜfen verfeben fey« die richterlicne Vmttk 

ohucg gegen die febnell zum fibermaffigen Reid 

thum gelangten Lieferanten und andere Kriegsb 

diente, und ihre Verantwortlichkeit über deflfea Rtdi 

mäfsigkeit; die allgemeine Feilietzung unter 

kriegführenden Machten» dafs die Me^siUf 

fonftigen Vorräthe an Lebensmitteid und Hao 

.bedürfnißen von den zurückwtfictaenda^ Ar 

dem Laodmanne übcrlaflen, niid. von dea sachk 

menden Feinden gefchont werden; die obri 

che Nachforfcbuag bey willkflrlkher Erhdhiiag 

Waarenpreife von den Kaufieuten und 4te'd 

Tön ihnen zu federnde Reclienfchafe ; eits eWi 

Mcher Zwang zum Verkaufe der gefammeUen Pi 

vorräthe , die der Beützer felbft niehr Adtbig 

die Errichtung «od Unterhaltung ölTentlicher 

zine und Verpfle^uagsanftalten ; dieHerbey 

ditt Koften ihr^r Unterhaltung durch eine ehnt 

Ausnahme d%t Sundes aufzuerlegende Vermö 

ftener etc. 

Wie wenig einige dicrer Hülfsmittcl^theils 
fOhrbar^ thelts 'Zur Erreichung ihres Zwecks k»1 
lüogtich find, liegt in ihnen felbft fo klar vorAogHi 
dais es keines weitern Beweifts bedarf. 

1) GüTTiiQGBi«» b. Schulze: üeber iemZmedtmi 
die Einriditung eines cemerüliJiiSchen Vraeivcam^ 
,. ,Ton Trifidr. Gotilieb Canzler , d. Phih Dr., Kmti 
'd. hiRor. o; cameraliil. Wiflenfcfaafteo zuäfiäF 
gen etc. 179^. 35 Bog. 8- 

2)Ebet»darelbft: Verfuch einer Sammhmg vcm Met 

ßücktnt Jufgabent Fragen^ Abhandlungen n.j*9. 

ais Grundlage bey einem camerdlifiifchtn Fracfte 

Erfte Sammlung. Herausgegeben von ebeadnl 

1797. xiBog. fol. 

Die erfte von dieren beiden» ffe tlie camenlift 
leben Lehrlinge beflimmcen » Schriften foII fie ^ 
der Not h wendigkeit überzeugen» nach Erlang 
der nöthigen theoretifcben'Kenntnifle, üch auch 
Gefchkklichkeit in An^rendung derfelben zb f» 
fchaifea, und zugleich die Mittel darlegen » wekb 
zur Errei(:hung diefes Zwecks , fowohl von iha» 
als von dem Lehrer angewendet werden nuKTea. B^ 
weife von jener Nothwendigkeit enthalt die BsÜ 
tung: im sr^en Abfchnitte ift dann von d^m Zj9fti 
einea cameraliftifchcn Fracticnma » nnd den däbifl p 
hörigen Befchäftigungen » nämlich fowohl fcbriiU 
eben Attsarbeitnitgen 9 eis auch mündlichen VorS^ 
gen. in allen Theileo der CamereliAik gehnodek. k 
dem Verzeichniüe. derfeiben befinden fich dit Vi^ 
läuftigere Ausführung einzelner^ wichtiger» in ^ 
cameraliftifqhen Vorlefungen vorgekommener Sitit* 
die Beantwortungen allerley wichtiger Fragen sa' 
i (eIe{;eiitUcht «od xuweilea umi^ndlid^ 

*\ Ab*- 




pufölntinseii fiisd M^teka»S£HSeiAuiiftinanderf«tZQn- 
Ns alferley Materiea von Sekeo de*5 Lehrers durch 
l^dlfche yorträge; AiVweirusgf'uber die Abfaffung 
im^raliliifcher Aosarbertuo^D m der hergebraichteo 
ad zwcdunäfaigen » oder einer Aoch ^weckxQäfsi- 
rrit ünf^erD Form ; itiglaich€o fibei die inaefe f orm» 
iiskleidiing, Stil UDdRechtArhreibung:; VerbefTeruhg 
kd IJaiaTbeitiiAg fremder fehlerbafcer cameralifti- 
iier Auffiitze; fcbnelle Aosarbeüuugen uod Ansfer- 
giungei»^ ohne TOrh«rg^hcada VerberejtuBg.; Ent- 
rdrfe su camei?alHlifc!ien Tabeilea oder tabeliarifclien 
f^>€rGchtm; und fkhriftHclie und müadHche Kela- 
ioaea ucd.Voxiräg« aus allerleyjActenfiücken. D^r 
W€gt0 und letzte Abfchoitt grebt zvr näherp Erlau- 
msng eioea foteken tameraliftifchen Practicoins den 
^laa an . nach w^Icl^em » auf Totfaergegangene Ao- 
mgß der caneraKftifchen Lehrlinge von ihrem küaf- 
igen wahrfeheinlicha« DienftverhalmiiTe, xta Vor- 
iragi^.der GtundfütM^ in den Ausreif angen ub«r die 
^oicm der Aasarbeitougen » und über die Schreibart, 
n d«r t^rcbßcbt und VerbeiTerung derfelben^ auch 
fl den nfindlichea Vorträgen und derea.Beurthei- 
ang verfahren^ nebft der 2^bl der, Standes und 

lern Honorar. 

. • •. 

Zur Grundlage diefts pralctifche« Unterrichta 
wird lieh der Vf. der voraogezeigfeu SanimluDg be- 
dienen,, deren aus loo Numern beßehcnden Inhalt 
der Titel hinlänglich anzeigt. Ihr werden aoch 2 
Ihaliche Sammliiinge»» jede von gleicher Anzahl der 
Stücke folgen, in welchen jedoch blofa foickeMa^ 
^rialieo ^ deren Bearbeitung mehr Hachdenkeo und 
lusfiUivtichkeit erfodert» behandelt werden foll^ftn» 



mATEEMATIK. ^ 

\ Hstiks&BfiKjS , im Verl. dea Vfs. : Cowrs - Täbetlt, 
mit b^jf gefügter Gehpouchs - Amve^ung und ErU& 
nmg, YOa, Abraham CraUsheim. 1798. 4. 

Dtefi^ tnühfame Arbeit verdient Empfehlung;, ße 
ft £ür Kaufleut» befiimmt» welche daraus den prall- 
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tifchen Nutzen der pecimalreehnuirg in Wechfelge- 
{chäften erfehen können? Alfe Ai}|^eehttttBgen be> 
ziehen fich auf den 24CLuIden Füfs. Die. den ganzen 
Gulden angehängten Brüche find durcbgebei^os De- 
ctmalea, welche in langen Cohünaen der Reihe nacb 
aafgedelU £ud; fie gehen bis auf die achte. SreHev 
wodurch alfo Scharfe bis auf lieller und halte Heller 
gewahrt wird. Der Londner Coura fangt mit 117 
Frankfurter fiatzea an, und geht bis .156. Zwifcben 
jeder ganzen Zahl find die Achtel mitgenomme«. 
nämlich wenn der Coors- von 127 auf 127I » wif 157§» 
und fofort bis i27r|und X58Ff«nkfoiterBatzea fte5g.t; 
fo findet man den Betrag der Geltung iiiG4)ldeu, und 
Kreazer und Pfennige des 34 G. B. durch Df cimalen 
ausgedrückt, für i Pf. Sterl. für 2 , fiir 3 . . . . bis 9. 
In ebgefoadercent Spalten. -«^ Die Angaben in: cbea 
diefeo Spalten diesen hienäcfaft auch nur mit klei- 
nen Abänderungen fjhr die Weehf^sl^oiufe von HoL- 
Jand und Hamburg. . In eiaer andbern Coliiim>e findet 
man weiter die für Pari« , iiugsburg upd Wien. At 
- les ift nach Art dc|r Vegaifchen Logarithmentafela 
zufammeageordnet ; Logarithmen felbft aber kom- 
men hiebejr nicht vor. , 

lu der beygefügten Erklärung wird durch Bey- 
fyiele gezeigt , wie maanichfaltig man^ die Angaben 
in diefen Tabellen benutze»« uad ihren -Gebrauch 
ausdehnen könne ^ und wie fich mrttelft kurzer 
KunßgriiFe alte Muliiplicatioa dadurch bfofs in Ad- ^ 
diiion verwandele. Die Kenntnifs, mit Decimalen 
umzugehen, und die Theorie der Dccimalmathedc • 
überhaupt, mufa ifrejrTich jeder, derdiefe Tabcilen. 
recht benutzen will, zu ientAbtn mitbringen. Aber ' 
ein Studium weniger Blätter ip liu. Prof. tTiicherers 
3eyrragen,,.uhd ähnliche» L«brbücUern, wird zurei- 
chend fipyn,^ um- die erfoderliche Einiidbt, fo vieli 
hier nöthig ift,. zu erlangen, 

' ♦• - 
Ekfuät, b.Beyer cMotritig: ^akPfijßopf, oder 
luftige Abentheuer eines Lumpetgeni es. Ein ko^ 
aiifeher Roman. iUer o. letzter Th. 1798. 2^61 S* »r 
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Taatmtcir» Sci»Kftr»iv. (0line Angajb« d«s DriTckorts) : 
fither JLeipzigf verzugUek- als Unheffitut hstraektef,- Ein Be^'<« 
ag^snrGcfdiittbtedef Auticlarun£iiiKairiaciif«;iv. i')<)g. 85 S. g^ 
^ Der Vf. fchüer«t dvn kurzea vor Bericht (uatt^r welchem er 
eh /Rf. G-. JL jä. untctfchreibO. mit der ffy£rUcheH ye/ßcHc" 
tn^r ds/«- er die Pflicht der Wahrheit auf das Urengfie beolV- 
rhtet, dafs er pinz der Stimme fciiip JEcüahrutig. und feiner 
eber^u^iMig gefoli^ fcy ^ und da£s er, nipht i^eborner Sac^.ie« 
hdern/ReicfaeUfider» und dnircii Ji«iiie Bande, der Fr eundfshafs 
ler dtes Vort^eiU an Lei pcig geknüpft ^ panz unparteylfch hs" 
i ttnheUefi kennen« Wix mögen m den gute» Willen tä)d 
e Waiirheitsriebe dies Vi«, kein AtfiflCraüeh fötz^:' iTltein 
k Erfahrungen .. -welche er in Leipzig gefammeic, inüfTen au* 
erH nangcilthAft vsä eioCsitig g^wefea fexn ^ ditun feine üe* 



beriew^ung' berttbi gröfrten Aeffs enf fchk-Ctn WrömelhnfimgBii,. 
fein Urth^cil auf faifchen Verausfetzongem Wir geben mu, 
d^fs dvr i^taiigcl theoiogifcher Autklanme iamatichen tiieele^ 
giCchen Vorträgen^ Co wie die PJaniofigleit oiehrever itirißi- 
fehen Vorlefungeii m Leipzig vorzüglich fiehtbar ieyfi nragf 
dafs hier die JZcrftreuiüigsfuthr d«r Studirenden'nod^aa tris^^ 
Fot'tfchlendem auf dem We^.i^res Berufs,, durch die Mhl- 
reichen Verqliiiguf.gsörcer in und hry der Stade, und durdi 
d!as verderbliche Be}'fp^el.ri6ler reiche» EinwtAocp^ mehr als- 
ändcrwifrts erzeugt and wnteriialten wird; dafs^ die hierge- 
wöhftliche Hinunfetrung des gelehrten Standes und da« kauf-- 
ißännifcire VoTnehmth-air, wodwch- dem -weniger beoMMeUe» 
SÄidircnden der Zutritt in äuge fehtine Familien erfchwert wird« 
derficdichen Südung £ehr bedeudsnd^ Hio^iiifib in den We^ 
R * i«g* . 
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legt. Diefe and etnifire andere Bemerkvnfen» jrelcfie der Ti 
ttacht, würden gewifs , als ein Wort xü feiner Ztic gcfpr«- ' 
chen» Eingang finden» wenn fie nicht ton einer Men^e h^b* 
wahrer, fchiefer, bis tum hikhften übertriebener und zum 
* Theil gan« unrichtiger Ürtheile begleitet waren. Im Gefolge 
fo vieles FiKchen crfcheint die Wahrheit felbft verdachtig. — 
Rec. hält es daher für Pflicht, den meii^en Klaetpiincten. wel- 
che der Vf. gegen Leipzig aufget^ellt hat. hier dfl'entlich ^u 
widerfprechen , und diejenigen Lefer, welche diefe UnirerGtäc 
Aus einer io fragmenurifchen und grÖfstentheils untreuen Sdiil« 
derung wollen kennen lernen » ernÜhaft zu warnen. 

Höchik übertrieben ift alles, was der Vf. gleich im Anfang . 
und in mehrem Stellen feiner Schrift von dem Geifteszwange 
fafft • unter welchem die Leipziger Gelehrten feufzen foUen. 
„In allen (?) Theilen — fo lauten die Worte des V fs. — ift 
die UniverGtät verderbt durch den verheerenden EiiiQufs die« 
fes Zwanges; Aufklarung ift dadurch zum Wunfche» und lan- 
deavaterliche Verheifsung für fernere Erhaltung der Akademie 
bey ihrem jetzigen Befände kur fürchterlichen Drohung gewor« 
den. Jn Leiptig ift der Sieg der FiafterAif& über das Licht 
entfchieden u. f, w." — Mögen auch auf diefer Univerütät 
noch manche theologifche Yorträgt ^anz den ahdogmitifcheo 
und polemifchen Zufchnitt haben, über den unfer Vf. , mit 
namentlicher Aufführung drey bekannter Lehrer • das Verdam- 
mungsurtheil ausfpricht ; mag zuweilen ein )ungec Docent In 
dem J4^ahne. dadurch defto fchneller und ficherer empor au 
fteigen , fich erdreiften » in öffentlichen Kanzel - und Katheder- 
vorcragea die.Atifklarung als etwas gefährliches zu verfchreyen, 
und über nicht woW gelittene Meynungen neuerer. Philofiiphen 
in akademifchen Schnften mit acht akademifcher Keckheit ab« 
aufprechen : geben deshalb folche Münner den Ton an (b. 15« ) ? 
leiten /ie den Gang der Aufklarung? erklären fich nicht ihre 
aufgeklärten Collegen (denen unfer Vf. felbft S. 15 ff. Gerech- 
tigkeit widerfahren laffen mufs) oft und taut genug mit edler 
Freymüthigkeit ge^o fie? Ift es wahr (S. 14.;, dafs ihre Hör- 
file nie leer find r und wenn de (auch wqUI nicht biofs.von 
Theohgfn) befucht werden, gefchieht dies deswegen, „weil 
„der Umcrricht diefer Männer beriutzt» ihrer Anleitung gemafs 
„feine Vernunft unterdrückt, und fich zu einem Kämpfer* geijen 
,,die Werke des Lichts tüchtig gemacht zu haben, \dem inlän- 
„difchen Theologen in Presden xur vorzüglichften Empfehlung 
„gereicht, und ihm den Weg' xu einer baldigen Verforgung er- 
„ÖfFnei?" -^ Wir können jeden, der in Leipzig nichtFremd- 
ling* geblieben, ift , getroft zur Beantwortung diefer Fragen auf- 
fodera : er wird fie gewifs gegen unfern Vf. enifcheiden , und 
diefer wird. fich feines ungerethten, fo ganz ohne Einfchrän- 
kuÄg und Ausnahme hingeworfenen Urtheils noch mehr fchd- 
men müßfen, wenn man ihm die grofsen Verdienfte vorhält, 
welche fich ein ZedHuitz, Reinhardt und andere diefan rortreff- 

• liehen Männern Gleichgefinnte in Dresden um Aufrechth.iltung 
einer vernünftigen und befcheidenen Denk- und LehrEreyheit 
erwerben. — Unter den Rechtsjjelehrten werden dielen. Hau- 
k^ld (im civiKftifchen Fache) , Erhard (wegen ^hilofophifcher 
Behandlung der Rechtsmarerien) , Biener^ fi^^eiße und Run 
(als Kenner der roniifcheu Literatur, der fich zugleich durch' 
Ciiie bcyfpiellofe Offenheit des Charakters empfehlen foll), 
mix verdientem Lobe aufgeführt. Andere würden vielleicht ei- 
ne «idere Rangordnung wählen , und einzelne Ürtheile modi- 
ficiren : am aufFallendften wird es feyn « mehrere altere und 
jüngere» fehr würdige Lehrer der Kechte und ihre Vorträge, 
unter denen wir hur Stockmanns gründliche Einleitung in die 
RechtsgeCcbichie und überhaupt m die elegante Jurisprudenz 
nennen wellen» hier Ranz mit Siillfchwei gen übergangen zu 

. fehen* Oder entfcheidct etwa die Anzahl der Zuhörer über 
den Werth akademifcher Docenien? — In der Reihe der phi- 
lo t'ophif che u Lehrer wird über den verdienftvollen Plainer am 
iiarietlen abgefp rechen. Fiaum verdient Uier der Vf. eine Wi- 

'derle^unk^. Er mufs nie gehört oder erwogen haben, wie 

wehlthätip die nicht fehr fyftematifchen , noch weniger abftru- 
fen, aber de Üo freymüthigern und mit achtfokretifcher Lebens- 
weisheil erfuUtea Ti»Wäg« dieft« Mannes T90 jeher anf Bil- 



dung des Kopfs und Hferterifl« v«rt8|l!dh a«di d^Iuiü 
aus den höhern Standen, wirkten; v^n welchcin /«KnMi 
heifsen Enthufiamus tar das Wefai der Univerütät dtffai 
treAUcbeMann belebt wird. — Ueberhaupt zeigt der V^j 
er fehr viele Lehrer diefer Univerfilat blofs dem Nimeni 
oder vem Hörenfagen kennt. Der befchetdene Cafiii 
(dedsn Yorltffnngen über dieGeCchichte der Philofophiep 
vielen Nuuen ftifteii)» würde fick felbft den Ort vene^ 
der ihm S. 35. an ge wie fcn ift ; und wer nJc Un. Bvmi 
bekaanter ift, der wird nicht urtheilen» dafs ihn dieSi 
Alles in das Laceinifchc zu überletzen, quäle« Diefelü 
kannifchaft mit dem Gehalte der Mäutier* welche derT( 
fein Forum au ziehen wagt, wird keineswegs durch diei 
flimmten und fchnaidendenXjTihtWt befchönigt, welche des: 
fer );ie und da zum Bv^Pten ^e^eben werden. Z. B. NicU 
der Vf> Hii. Becks Gründlichkeit und Geldirfamkelt gent 
und die Kunft empfahlen hat» mit welcher er felbfl od 
Gegenftände der Gefchichte auf ei;ie angenehme Art bdoi 
Coli ; fügt er hinzu: „zu bedauern ift ee^ dafs dicfrrBlttij 
„gen Andere fe wenig fchonend ift.** — Von den reriial 
rhen Bemühungen diefes Gelehrten. In feinem philol«{iÜ{ 
Seminar gute Humaniften su bildk«» Tft gar meto ' 
Und was konnte gleichwohl aua diefisr Anftalt hei 
wenn fie damals, als fie in ihrem Flor war, höhertO 
aung gewonnen hätte! Wie glücklich würde fie n«ä 
durch eine tolche, oft gefachte Unterftützung neues Lebe 
neue Regfjmkeit erhalten könnea! — Allein unfenBYJ 
noch bekanatere Sachen entweder gans lUibekaaet f 
oder fehr unrichtig bekannt gemacht worden. Hr. B 
hufg (deflen grefse Verdienfte um die Ueiverfitat 
euch feine beiden, hier nicht crwäHiiten Schüler »osiVuji 
Aolfte, welche er felbft auf die uneigen nützigfie Weit 
günftigt , vermehren keifen) hat nicht nach Kiel {$.%)i 
aber nach Leiden im vorigen Jahr einen Ruf edüürei. - 
ift unwahr, dafs die Rathsbibliothek für den SradiiaJa 
unbr.itichbar fey (8.33.)» ttweii, wenn man Juui io 
„Buche fich umzufehen angefangen bat, fie {dmwfiK 
„fchloilen werde." Sie ift in jeder Woche wtSmiafi 
ne4 (möchte ^t von den Studircnden nur Bd&ftr ^'A 
werden !) ; und der würdige G. K. R. MulUr nnw«PtM 
nem • der fich ihm durch Fleifs und Ordnung oH^'W^ 
längern Gebrauch der Bücher. Manche €ifemeK4^^ 
blieben feirher allerdings viele Jahr« kug-unzugaagi»*^ 
blofs durch die Saum feligkeit des fehr alten Untfriiibliai*^ ^ 
der auletct das Eintragen der Bücher verab/iiußie. J^^\ 
tigkeit des neuen wird gewifs nie zur WiedetWiWIfJ^J'* 
Wurf« VeranlalTung geben. — Eben fo unrididg "odonj^ 
erzählt.. welche die höchfte Unfittlichkeit and Zii|eJ9^ 
der Studirenden erweifen follen. Die Pefdiichie rot dffö» 
den Frauen fiperfon (S. 41.)» welche im ▼•"8*'^ 
im Bofnchen Garten fehr unanftändig behandelt wurde, «f 
te allerdini^s von jugendlicher Ungezogenheit: '^^ "'^ 
de war nicht fchvldlQS (S. 42.)-' fi« ^'^ ^ 
fcher Sprache fich gegen ihren Begleiter manche 
auf die Studenten erlaubt, welche fich die höcbft 1 
Tracht und die erkünÜelte Gefichtsfarbe der Fremd«» 
einander blofs bemerkbar gemacht harten, e^«*"*"^- 
keine Luft zeigten , ihr die Schminke efram^eifrea. " y 
grofsen Mangel der Brefsfreyheit in Leipzig zu i)ewe}ß 
lö,), wird an der bekannten Schrift des) Ha. Hefemfekjl 
L. Z. 1797. IL S. 591 ') wiederuÄi ein ganz Älwitf ^ 
aufgefilhrt. Rec. weifs zuverläfsig, dafs derCeofw ««j 
der wackere Ilofrath kf^cnck erft nach langefliAi»n* 
Verlegers Aenderungen im Manufcripte vergeaoiain«'. 
ter der ausdrückiithen Bedingung, daf« die(plb^ »»«^ 
vorhergegaftgene Anerkennung und Gtnehmignnf i^^^ 
dem Druck überleben werden follten. Kann ein »•^^j 
fahren für Beeinträchtigung der Prefsfreyheit r^^^ 
feil man überhaupt von einem Beif frag ^"'^ ^'/vf^frlitk 
klarung halten , deff^jn Vf. über das, was «r /«[f^fSf 

fieUei) )viil, fich fcJbcr noch fp gar yrtxii% %vii*^ ^ 



mmm 



H ii m e I Q 220. 



t38 



<«rmmmmmmmm^ttmtt 



XLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

FrefftagSt den 20. Julius X798* 



wtm 



GESCHICHTE. 



'■ «^ 



pA&iii b. Marlette et Lebreton u. Amikn^, b. Dar- 
rat: Compte rtmdu, pf^r Jfklre Dumontf D^put^, 
. par le departeisent de la Somme ä la Convention 
. nationale t. membre da confeil des cinq Cents, ä 
^ fes comnettans. An V de la r^publtque fraqqai- 
feie x8 Plttriofe- 459 S. gn g- (1 Rthlr. g gr.) 

-- « * 

edes ExeniiHar JA mit folgendem , auf äer Rück- 
feite des Titels be^dlichen' und handfchrift- 
:h von dem Vf. unterzeicbneten» AverdiTement ver* 
Man : Csi outnragd offr^nt nne yartie de ta corteSpon- ' 
i%ce et des arretes des amites de falut public . defire- 
I generale' ei reprefentans du pewple , ainß qu'uue infi- 
ite^d^d^tveslettveSf extraites de plus de trente nrilUf 
üfiantes en mes mainSf fai cru devoir garatitir lewr 
tUhenifcite en fignant cHmus exemplaire. 

Andre Dumont giebt fiier dem Departement de la' 
•mme, in welchem er geboren iü, and bis zum Sept. 
es Jsbres 1792 (ich außiielt» und in welches er her- 
ach nritdsr zur Zeit desSchreckenfvilemf d|urch die 
9 übel berücbtigtenSicIierlieirs- uoa Wohlfj^hrtsaus- 
chüiTe s^fendet wurde, Rechenfchaft von fernem Be- 
ragen, vm ficb gegen die; ihm neuerlich von Blath 
hart-Clian^, Choudieuy Coesnonf Leböis^ Ch. Du- 
df, llatie gpfeph Chenißf (dem Dichter} t Lomv^^ und 
fdcrn gemajchte Vorwürfe : als ob er ein Anhänger 
ad Werkzeog Robespierre's ge wefen fcy« zuverthei- 
igen. Dan Eiaagang der Schrift macht eine kurze Ge-^ 
:bichte fiiiner repräfentativen Lenfbaho , die wir im 
ASZQge mitthealen : in einem Alter von 27 Jahren, 
renig bekannt mit den öffentlichen Anlegenhetten der 
[ation wurde er. nach vielen von [eU^en MitbOr«rern 
im dadurch r dafs ue ihn betländig zum VVähler, 
|aire, oder Mitglied des Confeilgeneral d^adminiftra-, 
Ion ernannt hatten , gegebenen Beweifen ihres Zu- 
rauens, zur Nationalrepräfentation gerufen. Er' 
aante nur einen Repräfentänten; und diefen nur 
arch unbedeutende Briefe« Da er immer die linke 
eite sts diejenige hatte bezeichnen hören , auf wel- 
ber«ttr Zelt der conftituitenden und legislativiao Ver- 
inmlang die Freunde der Freyheit fafsen : fo wähK. 
s er in derfelben feinen Platz und vertheidigte nach 
nd nsbh, und ohne es felbftzn bemerken, einePar-,. 
tj. die er nicht kannte, und die beynahaganz Frank- 
nch gefturzt hätte. HourierEloi von demfelben De- 
trtemcnt, bey dem er wohnte, war auch der einzi-^ 
eRepräfentant, mit welchem er umging. So nahte 
ar si Uay. Dumont war an diefemTageabwefend« 
am den Abend zurück und wurde durch untreue £r- 
, 4- 1" Z. 179g. DfUter Bernd. 
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Zählung der vorgefallenen Begebenheiten irre geleitet 
Vod zu einer indifcreten Motion (es Ift dies des Vis. 
Alpdruck) gcgfcn feinen Cdllegen 'Dtv.cnti veranhfst, 
dersfn Opfer diefer bcynahe geworden wäre. Bald 
hierauf birkam D. eine JMiHion nach Afniens. lil^r 
giengen ihm die Augsfn fiuf; er brach mit den BörO' 
wichtern, benutzte die gemachten Erfahrungen Züm 
allgemeinen Beften und glaubte feinen Zweck erreicht, 
und -feine Pflicht erfüllt zu haben; konnte aber der 
Verleumdung nicht entgehen. Die Vorwürfe, die msn 
ihm macht, trefFea verzifglich fein Betragen während 
der vSendung nach Amiens ,' Abbev'iHe und ßei'irais. 
Debonnaire, damals Mitglied des confeil genei\ü ztt 
Amians, überbrachte als DepUtirtef der corps conjli- 
tues eine Dep6che au die Wohlfahrts - und Sieherheics* 
ausrchüffe, worin der Zuiland der Stadt fo fch'A'ierig 
gefchildert wurde , dafs man fchon auf graafame Mit- 
tel dachte; D. verflcherte aber , dafs die Gegenwart 
eines Repräfentantea 'die Ruhe herfteilen^wtir.dc. Es 
kam ein Courier mit der Nachricht, die Piänderuii j ' 
habe in Amiens fchon den Anfang genommen; die 
^üsfchüfle wollten der Convention vorfchlagen : es in 
^Aufruhrs ^ulbnd zu erklären. Man weifs» waadias 
z^r damaligen Zeilf fagan wollte. D. drang aber durch. 
Chabot wurde abgeordnet, und dieferVerlaftgte;* dafs 
D! , der fich für die Zweck'mäfsigkeft der Sendung 
verbürgt hatte, ihn begleite. Den 26 JuL (1793) * 
kamen üe zu Amiens an. D. war bemüht, fehiesGe* * 
fährten Hitze zii mäfsigen ; diefer verliefs ihn abe^ 
nach 5oder6Tagen; und D.* hatte nun die Laß all am' 
anffich, für die Ver4)roviantirung von 40100 M<!u- 
fchen zu foVgen , die anallem Mangel litten. U^nrinjt 
von heimlichen Agenten der Stadt Paris und der Aus- 
f(ihüire verlangte er feine Zurückbarufung; aber ftatt 
diefelbe zu bewilligen, gab mari ihm den fpäre'rhin 
durch feine Graufamkeiten fo bekannt gewordenen 
Lebon bey. * Der Vf. fchildert nun feine La^^e. :Un- 
geachtet es fchon In diefer Stadt und G^^end an Brod 
und an Arbeit fehlte , fendete man noch CommüTAirs 
in diefelbe • welche zu allen Maafsregeln , um Gstrei- 
df in die Magazine von Lille und Caffel zu fcbaifen, 
autorifirt waren. ' Das ftrengfte Verfahren gegen alle 
Contrererolutlonairs , unter w^eichen man damds die 
Gemäfsigten und die ConftltutioneUau von 17^1 ver- 
ftandf wurde D. und feinen CoUegen eingefckifrft. 
N.achdem beide einige Streitigkeiten , befoaders über 
die Abfetziing der Adminiftration des Departements 
de fa 5ömW gehabt hatten , entfernte fich Lcbon un- 
ter dem Vorwande, einige Tage bey feiner Famijla 
zuzubringen ; aber in der Abfleht, allein das Dc]^-r 
ttmant^es Pas -de -Calais za durchlaufen. Dan )^* 



^ 

^ 



139 



ALLQ. LITERATOB. ZEITUKQ 



•^ - 



war nao wieder allein; die Aerndte liatte die Städte 
eicht erleictitert, foadern ihre Noth und Klagen ver- 
mehrt. Uebelgefinnte gaben bey demSicherheitsaua- 
fchufle vor: es bilde ßch im Departement de l(i Som- 
me eine zweyte VendeCf deren Mittelpunkt Amicns 
fey. Bey diefer traurigen Lage konnte der Vf. zwar 
sieht alle harten Maafsregeln verineiden; es waren 
folche vielmehr oft fclbft zur Sicherheit der Verdäch- 
tigen- BÖthig: allein durch feine uuertisiideten Be- 
mühungen und vorzüglich dadurch , dafs er die Blut^ 
menfchen durch feine» der ihrigen ähnliche Sprache 
einfchläfcrte, gelang es ihm doch, alles zu beruhigen» 
ohne dafs er» der wiederholten AutTuderangen des 
Sich«rheitsausfchu(Tes ungeachtet» (S. 30) auch nur 
einen Verdächtigen oder Gefangenen an daa Rerola* 

. tionstribunal auslieferte; Sauveur Chcnier ausgenom- 
men» der dahin gebracht zu werden verlangte. Un- 
ter demVorwanda» die Angeklagten in dem Departe- 
ment felbft richten zu laflen» entzog er fie alle dem 

. MordbeJle diefes Tribunals. Während feiner ganzen 
Miflion fiel nur ein Kopf» der dei ci.-devant Duc Du* 
chdtelet » der durch ein Zufaroraen treffen unglücklicher ' ^ 
Umäände» welche S. iso u. f. uroftändlich angegeben 
werden» nachdem Dumont ihn über drey Monate den 
Händen der mörderifchcu JuAiz eiKzogen hatte, nach 
Paris gebracht und dort» ehe ihn Duxnont reclamiren 
konnte» biogcrkhtet wurde. D- ging fo weit, die 
heimlichen Agenten der Ausfchüile» die zuweilen un- 
begrenzte Gewalt hatten » felbft arretiren zu laifen» 
um iiire Maafsregeln zu vereiteln. Eben diefen Weg 
fchlug. er indem Departement de VOife f undbeföndera- 
in dem DiftrijCte von Beauvais ein» wo er in gleicher < 
Abfichr dem Repräfentanten LevaiTeur beygegeben 
wurde.— VielGefchrey , eine alles niederfchmettern- 
de. Sprache, fo viele Mühe und Ueberwlndung ihm 
dfefe, wie er unter andern S. 57 verfichert» auch 
koftete; aber — keine Schwerdtftreiche. Nur zwey 
Einwohner von Bresles» welche durch 05 Zeugen 
fiberwlefen waren» gegenrevolutionaire Reoen geführt 
und den Freyheitsbaum abgefagt zuhaben» wurden 
von dem Criminalgerichte in Dumont's Abwefenheit 
rerurtheilt und hingerichtet. Man warf ihm vor» 
dafs er 44 Wagen (qharetees) mit Prieftern habe weg- 
fahren laflen; er antwortet aber; dies habe er thun 
muffen; er habe fie mit Achtung behandeln» und nicht 
in Gefängntfle, fondern In Häufer, bringen lafTeo» 
in denen fie mehr Reinlichkeit und Bequemlichkeit 
gefunden hätten; und fodert feine Gegner auf» nur 
einen zu nennen, der umgekommen oder mifshandelt 

'Worden fey; er habe iie vielmehr alle wieder entlaf- 

fen. 11 fallait prendre les formes tes plus inhumaines 

£ out fauver quetqu* outrage ä Vhumanite. Alles diefea 
elegt der Vf. mit yielen Briefen, Dankfagungen» 
Beyfalbbezeugungen, fowohl von einzelnen Bürgern, 
die zum Theil felbft gefänglich eingezogen gewefen 
waren» als von Corps; die Perfonen find gröfsten- 
theils mit Namen genannt , und es ifl: die Richtigkeit 
aller diefer Urkunden nicht zu bezweifeln. So be- 
weifen z. B. die S. 102. i3s- 155 angeführten That- 
l^ben, dafä D. mit Klugheit handelte, um die Blut- 



menfchen zu betrügen. Eine B«erfigerey, die, 
Schwer oder vielleicht unmöglich He anchdesMi 
von geradem Charakter feyn mufs, undfownigl 
es unrernehmcn will, fie von Seiten der Mon 
ganz zu rechtfertigen, doch bry der daraaligcol 
der Dinge gewifs lieberer zum ^weck führte uo4 
ftreitig wohhbättger für diefes Departement wir, 
offener Widerfpruch der ungerechten BeftUt da 
volutionairen Regierung. Da alle diefe zahlrdi 
Belege keines Auszugs fähig find: fo'willRec. 
ein Bcyfpiel hier anführen, ^ie weit Dumooi ^ 
Kriegsiill trieb. Ncch des oben genannten Doc 
chntelet Tode liefs Lebon einem falfchlicb der) 
bindung mit jenem Angeklagten denProcefsmut 
er follte hingerichtet werden. Dumont fckriebi 
an Lebon folgenden Brief: „Tu as fait pwtrfvim 
grand fcelerat ; mais garde toi bien de le taißer fi 
il fiVy} que le comytice des auteurs d'^ne trahijon i 
je tiens tous les jils et tes covpables ; tenvoit Ui 
pour le confronter. Un dciachement d'excelimk 
eulottes qui te porte cette lettre, me refüipidecetkm 
infawe.** Lebon fenilete ihm- dtn angebli'ciiefl Sd 
rat; er wurde durch diefen Kundgriff gerettet; i 
Dumont, der ihn nennt und Briefe vonihoniltH 
fodert feine Gegner auf, ihn zu fragen: ob eril 
über die harten Ausdrücke beklage? — S. istfi/^fc 
ein Zng des franzufifchen Leichtfinns mi(f;th^ 
Während de» Vis. Abwefenheit waren zu AaMsi 
elfte allgemeine Maafsregel des SicherheitsiusfcivA 
5 bis 600 Perfenen arretirt worden. Schon nrifci 
Verhaftneb mung dem Sicherheirsaüsfchiüreg«B^<M 
worden»^ -aufDumonts Vorfcblag wurde dtttW^t^W 
richtefr man habe fo viele arretirt, um keion^cV 
digen entwifchen zu laffcn; werde aberdieLÜ^^ 
diefen nachfeuden. Damit noch nicht zuif^ 
fchlng er vors, dleCrefange/ienzuentlaflen, eanü 
zu geben, fie dahin kommen zu lauen; sad 00 1^^ 
zufrieden zu fteilen, die Einnahme unter dieAia^l 
zu vertheilen. 

Bey diefer Handlung« weife des Vfs. koant«aa| 
ihn eher für einen Freund def AüsgewandertfBi *j 
für einen Anhanger Kobfspierre's halten. E» '8 fl 
her in derThat unbepreiflich, wie ihmLottvft.CW 
nier und andere diefe Befchuldigung machen Xöcü^ 
Chcnier fagt unter andern in feinem bekaoBteiv 
dichte, über die Verleumdung: 

Si ce jour oh tomba lüur pHiffavee arhitrairit 
Däs fers et de la mort je nmi Jauve 9*'»» Z"'^'^'» 
Qu'Qn fondt des n^irs cachots Dumtmi avait fl^t'^ 
Et qui, deaix jtfurt plus tard , periffait egorgc» I 

nnd Dumont theilt hier einen , acht Robespiaff^l 
Grundfatze enthaltenden Brief von dicfem Se»^ 
Chenier und den Auszug einer 41 FoHofeiteo \^^ 
Dcnunciation mit, in welcher 5. CA. miH^^^^ 
ihm einpeladeoen San.*^culorres (fo unterfchriebes 
diefe und Ch. feibft) einen Drittel derEiflWohfl«T^^| 
Brereuil mit Benennung ihres Namens ejc. all ver 
tig angiebt, gröf»tentheils blofs dcsw^gea, '•['Lwl 

Kit Verdächtigen inVcrtiadttflg ftehen, odereJ»«»^ 
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ftoeirintfdieiit kabea Tölieri« * Vob deib Galopifif Matte 
keifst es in di»fer D«Buncifttion : ffloif S.Ch.^ ai enr 
tfw tes mains des Uttrts originales de c'et homme^ qui 
frouvent Vinterit tpiHl prend aProfper Koujjelin, auquel 
pn ne peut tHntereJfer Jans tut rejfembler. Galppin 
m*ai<sne pas^ d^ailleurs^äfairedepeineaux 
genf <ir l*endroit. Das war alfo in Cfaeniera 
Augen ein Verbrerbes. Diefe Scbandfcbrift aimmt 
(zarZeicder revolutionairen RegieruBg)Duiuont,.geht 
i»mit aacb Brereuil, läfst die Einwoboer, läfst Che- 
Bier koAmen; die TOn ibm (angeblicb) verführten 
aift uaterfcbriebeoen Sansculotten überhäufen ihn 
üdbft mit VortFurfen. Dumont entreifst ihn den auf- 
ttbracbten Mitbürgern, läfst ihn arretirea ; giebtaber 
«em öfieotlicben Anklager die, Papiere nicht, die er« 
am ibin den peizflichen Procefs zu nacheo, verlangt. 
5. Cft^m'^r fcbreibt an Fouquier •■ Tinville ; nennt ihn 
fdnen Freund, bittet die Unterfuchung für fein Tri- 
bsnel zu ziehen; Tinville erwartet Dum. Genebmi* 
t^^;' Cheniers Bruder, der Dichter, verwendet fleh 
iafir; Dfraonc läfst ihn vei^bfolgen. Alle diejeni- 
gitt« welche eine der angeführten Thatfachen bezwei- 
fle könaren , fodertD. auf, die Einwohner der nur 
faeTagreife von Paris entfernten Stade Breteoil zu 
B. Nun klagt ihn nicht nur der Dichter Che- 
eiaen gealier de Robespierre^ an , fondern jener 
ACUaier der die 41 Foliofeiten lange Li(le yonVer- 
ttebdgen eingegeben, der (S. 169) geklagt hatte, 
dhb den SsDsculottes zu Breteuil durch den National*' 
^|Riten Mund und Hände gelähmt wurden , giebt 
Utor's Duniioat habe ihn arretiren lafTen ^ WiEtil er fein 
(D. veriicbert ihn damals gar nicht gekannt zuhaben) 
tnd alier Mörder Feind gewefen fey. £r habe iba 
Ulf d^f Poft an das Revolutionstribunal geliefert, um 
flu morden zu laflen. S. 199 cbeilt Duroout Chen. 
Krief mit : ^infifte ä demander a etre tradvit au tfibur 
•ai retolutionnaire a Paris, ^'efpere de Id juflice et de 
timparPialite d' Andre Duwont qu'il ne s^y refujera pas. 
Bais ift in der That >eine Unverfchämtheit, die auch 
ixnparteyifchen Zufcbauer empören mufs; und es 
ft nicht zu verwundern, wenn D. ßch nicht immer 
ait kakem Blute ^egcn folche Befchuldigungen ;/b^ 
ter Ankläger vertbeidigt. Die Niederträchtigkeit 
ttner Feinde, von denen viele iba zuvor mit I.obes- 
erbebuagea überhäuft hatten, ging fo weh, dafs eiae 
Denunciation gemacht und mir den Namen dreyer 
Di&rictsadminijflratoren fälfchlich unterzeichnet wur- 
de. Dumont bringt mehrere Zeugnifle and Briefe von 
Perfonen , die durch ihn hingerichtet worden feyn 
ibUen, und ihren "nachiVen Verwandten bey , die ge- 
nde dasGegentheil beweifen. Er verfichert, dafs et, 
Bad feine Frau nicht | von dem mäfsigen Vei^mögen 
befäfsen , was fie vor der Revolution befefTen hätten. 
So revolutiouair ai|ch feine Sprache war; und ob er 
^ch gegen Blumen- Parterres llürmte und de in Kar- 
toffelland zu verwandeln befahl , weil er , wie er fagt, 
lieber den Nelkenflor , als das Leben des Befitzers auf 
4uSpie] fetzen wollte; fo nahm er doch nicht einmal 
du äufsere Coftume derjacobineran; befchutzte Han- 

und darf von fich rühmen» dafs er 



Unzählige dem Tod^ entzx>?9 .^ber nicht Einen ihm 
zuführte. Die Zeugnifle der Zufriedenheit, den 
Danks, der Tbeilnah^e bey feinem Abgange aus dem 
Departement fin^ fo zahlreich und gleichförmig, dafi 
fie den Lefer ermüden ; auch eHaubt üch der Vf. be- 
fonders in. feinen Ausfällen gegen feineGegner Wi«-' 
derholungen. Er entfchuldigt aber felbft die Mängel 
diefer Schrift theils mit feiner Eile, zu der ihn Ch6- 
nier's , und Lpu^et'a Verleumdungen genöthigt hät- 
ten, theils ^damit» dafs er kein Schriftfteller fey, und 
die Feder blofs zu feiner VertheidigungergrifFea habe. 
Die Schrift ift nicht nur in Rückfleht auf die Gefchich- 
te jener unglücklichen Jahre nad des damaligen Ge- 
fcbäftsganges wichtig; fondern gewinnt auch durch 
Briefe oder Auszüge aus Briefen von* manchen ia der 
Revolution bekannt gewordenen, und zum Theil noch 
eine bedeutende Rolle fpielenden Mäanern , als Bar* 
ras , Merlin , Debry , an Intereffe. 

ERBJUÜ^GSSCHRIFTEN. ' 



Ti7BiNG£4i, b. Heerbrandt ^ Für ^iingUnge und Mid- 
chen. Beym Eintritt in das Jugendalter. Ein 
Coafirmationsgefchenk. 1794* 246 S. g. 

Am Schlufle der Vorrede unterzeichnet fich Hr. M. 
^. p. Mauchart, Diakonua zu Nürtingen in Wirtem- 
berg, alsVf. diefer Erbauni^gsfchrift, die man in Aq* 
fehung ihres Zwecks zu den wohlüberlegten rechneii ^ 
mufs. Dean theils haben wir der guten Bücjier für , 
diefen befiimmten Gebrauch immer nicht zu viele« 
thi^jls läfst JUch auch geradein dem Zeitpunkt,^ da dif^ 
Confirmatlön bey Jünglingen und Mädchen ganz nahe 
bevorßeht, oder erft kürzlich gcfchehenift, rielftär« 
ker Hud ficherer auf He in religiöferRückficbt'wirkeu« 
als Ux irgendeinem andern Zeitpunkte des* Lebens« 
Befindet man Heb noch dazu an einem Orte, wo die 
Confirmation üffenilich gebalten wird, fo ift diefet 
um £0 mehr der Fall. Das Ungewöhnliche und Feyer* 
liehe der Ha^ndlung , verfetzt das Gemüth in eine Stim« 
mung, in der es guter Eindrücke weit fähiger ift, als 
fonfi. Jeder kluge Volkslehrer wird daher diefe Pe«^ 
riode möglicbft benutzen , zu deren Zahl , wie Rec. . 
mit Vergnügen bemerkt, auchHr.M. gehört. Schon 
aus der' Wahl der Materien fieht man, dafs er nicht 
zu der ClaflTe von Predigern gehört, die bey dem Ua* 
terficht der Katechnmen'ea, blofa auf Rechtgläubigkeit 
losarbeiten , aber die Moral bey Seite legen. Nach 
allgemeinen Ermahnungen , in Rückficht auf den Cow/Zrr 
mationstag und den damit verbundenen Eintritt in das 
Jugendalter 9 Iahtet beJondereErmahnungen, in Rück* 
ficht auf eine zweckmäfsige Anwendung des ^v.gendgi* 
terst folgen. Sie betreffen folgende Gegeäi^ände. 
L Ermahnung zur unaustilgbaren Liebe und Ehrfurcht 
gegen Religion und Tugend , und zu immer feßerer 
Gründung feiner Ueberzeugung davon f über iTim.III» 
15—17. II. Warnung vor Gleichgültigkeit und Lauig' 
keit in der Religion, übet Offenb. III, 15, 16^ III. &- 
mahnung zum gewijfenhaften und forgf aliigen Gebrauch 
feinet Kräfte'^und feiner Zeit ^ in Uinjficht auf den künf" 
St tigen 



tifftn Berufe üfc«r i Pctr. IV, lo- IV. Warming vor 
mUßggang , als der (Quelle vieler ' Laßer , über Sir. 
XXX ifl, 29. V. Ermahnung zu weif er Wahl und wei- 
Jem Gehrauch der GefellfchafUn übet Sir. IX» 2^« VI. 
Warnung vor biifen (x^eüjchaften , über Spruch w. 
XXIV, I. 2- VII. Von der Notfiwendigkeit eines vor- 
ficfiHgen Lebenswandels s überEphcf. V,i5. VIII. J^ar- 
nung vor Lekhtfinn undZerftreuungsfucht , über i Petr. 
III, 4. V)L Ermahnung zum weifen Genufe der Vet* 
gniugungen^ über Pre«L. Sal. XI, 9. X. Warnung vor 
Sünden der ünreiniglieit und Uhkeufchbeit, über iCor; 
III, t6, 17. XL Warnung vor Ueppigkeitp Pracht- und 
PützUehe und Eitelkeit, über 1 Joh. 11, 15-17- 3CII. 
Ermahnung zum fltifsigen Gebet , als dem Stärkungs- 
mittel zu aJfcfi Tugenden, über Eph. IV, ig. XIII. Er- 
mahnwtg zur würdigen Fetftr des beit. 4bendmahls , als 
eines andern Stärkungsmittels , über i Cor. XI, 28- sg- 
Lauter gutgtwähltc , praktifche Materien. Freylich 
wÄnfchte RejC. daC» der Vf. fein ganzea Thema zugleich 
voa einer reichhaltigern Seite gcfaist , u^iL fien fehr 
fruchtbaren Geflchtsgunkt für daffclbe mit gewählt 
haue : di^fa die Confirtnatioo , eben bey fokhen Ka- 
techumenen, wie IIa fichde^Vf. feinem ganzen Buche 
oacfaJdenkt, nämlich au« den gcbildetern Standen, der 
Schlttfs des PrirtftBoterrichtea ift, den der chrilHiche 
Volkslehrer ihotu ertheilt , dafa er fie nun gewUTer- 
mafseo füi ihr ganzea Leben ans feinen Händen enc- 
läftt , und dafs fie von jetzt an alle die Pflichten im 
bäuftiichen and nachmals euch iiu bürgerlichen Leben, 
ausüben foUen , ypn denen er fie unterrichtet, nndjicu 
denen er fie ermuntert hat. Gewifa würde er dann 
«icht blols manche Materie in ' feine Schrifk mit aftf- 
genommen habea , die jetzt in ihr fehlt; fondern die 
Ausführung der abgehandelten würde auch yiel fye- 
cietler,.and, waa man fehr in dem Buche Termifst, 
tiel Ubeiidiger und wärmer geworden feyn. Neben 
diefem Fehler, einea froftigen Vortrages hat jedoch die 
Schrift de» Hn. M. auch noch einen andern , der ron 
|röf$erer ErhebUchkeit ift. £a ift dlofer : die gaos« 
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Meral des Vfa. gründet fich Uctfa und allein itf < 
Glückreligkeitspriacip , daher auch alle Bewege^ 
gründe, die er feinen Katechumenen fowoU zojbB 
feyn überhaupt, alt zur Beobachtung einzelnerPtli 
ten giebt, biefs und äUein Tom KützUchen der] 
geud hergenommen find. Wjre er von einem reu« 
Princip ausgegangen, halle er es wenigfiena xitjei 
verbunden , wieriel eingreifender würden aidti 
feine Ermahnungen geworden feynl Statt jeoti 
mer nur bey den Folgen der Handlungen luven 
len , hatte er dann feine Lefer mehr auf iht eige: 
Herz zurück führen« und fieaaf xlte innere S^ 
des Gefetaea , die gerade in folchettfayerücheo Ai^ 
blicken, wie die der Confirmation find, lojedeat 
verdorbenen Menfchen lauter wie Ibnft fprtcht, u 
merkfam machen , und fo hier einea feftea Groodj 
ihrer moralifchen Veredlung legen können. AucU 
Vortrag würde bey diefem Gange derBetraciitui^ii 
wifs an Warme und Herzlichkeit gewonoea habaj 

' Wien a. PaAO, inderTOnSchönfeldifcheoBs 
Sechs Predigten zur^Beförderwing chrißiJckerL 
landS' und fürflenliebif von t, Ä. L*\B 
zu Uö. 1704. 134 S. 8- (6 gr.) 
Rec. kan^i diefe Predigten ala wahre Moder jei 
Landprediger empfehlen. Sie zeichnen ficii zu ü 
Vortheile aua, durch eine grofiie BefiiflusrMd 
W^ahrheit der Begriffe, durch ein« UchtvfAltOcim 
und durch eine ganz fafsliche, dabey ibflrreiJKsa 
herzliche Sprache. Auch find ile nur korz, rdcta 
gerade eine Predigt« dieror einer Laudgeofioe^'^ 
ten werden foU« feyn mufs; denn einebtLgfc&<^ 
kann der Bauer gar nicht fallen- Sie btaikb l ^ 
der Aufklärung , über i Petr. 2, 19. II. Von irM 
klärungt Philipp. 1,9, 10. III. Von der chrf^ 
Freiheit f Galat. 5, 13. IV. Von der chifllkhn^J^ 
iandsliebet Rom. ra, 4, 5. V. Von der (ileit^^ 
Ungleichheit der Me>ifchen , Match. ,^, S^-IO- *1' ^^ 
der achten Fürflentiebe t Rom. 13« i. 
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tcuBnm Kiis8*E. Prag 11. If^ien ^ b-Hettaaetf : Die »er- 
tnßene Nonne, eine Ö«fcliichle. 1797.' *i S. g. (3 fr.) Man 
köaiite ia V^rruckang gerAtbeo^ ditie Ueiat Erz ahluaffuc einen 
freckaea Ausaua aus ainem wt idauftigen Ramaaa zuhalten^ fe 
lodt, fo ahn« aiie« Colarll, fo kalt ftehn SSenfcken und Bta«» 
bonhe'uea 4a. Aaf diefen ilrey Bogen -wird di« Tochter «inet 
(Obrifton von Bettlern geraublj daa Kind im Winter auf der 
Landftraffe TerlaiTen , von tioem Otärtner ^ofoäden , vortreftich 
craogea. Man trifft hier auf eine Liebe, die eipen jungen Mcn- 
l£h«n, den Sokh. einea Bauern, in den Krieg treibt, ihn aam 
Havptmaan hebt. Bie Geliebte wird aua einem Baueraiädchen» 
die Frenadina einer Gräfinn , dann einer Fürtinn ; A9 ftndot 
llireu tpeuen Geliebten , dann endlich ihren Vater wieder , und 



das Bndi (chllefst nit einer Hochzeit. Das alles auf nock«^ 
^rejr Bogen. Diefo fckonende Mäff igung war« bey ^''^Jt 
auwen ron dicken Banden fehr au wünfcben» die trotz 11»^ 
AuMBaleneben fouaintereflant bleiben, alt die rttUStatho^ 

Uebrtgens ift der Zweck der EriäWung ßtfM Pj» ^ 
Sprache, obwohl hin und wieder fehlerhaft, eiaftch uflat» 
der Plan , nicht neu, aber nicht ohne IntereHe, wenn efl»»* 
dere Feder Leben hineinbrächte . die Charaktete. vi« "^i^ 
den nur leichten Umrinan (^hen kann , all« Geh .gtnx m^» 
ron de» Fürftinn an , bis auf dem Schuiaeifier her«b. ^ 
Menfchen, die alle nickte wichtigeres au tkun wi^eo, i» 
Heidiao des Bücheickeas glÜ4;klick au auchen. 
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Sonnabends, 4en 2t. Julius iy<f$. 



PHILÖSaPHIE. 

B.c;6Cif5BVRG « in d. Montag u. W^fsifch, Bpchh.: 

Ueber Wahrheit und fitttichs VoUkommenheit , von 
Jdam iFe'uhaupt. 1793. XXVIUu.-s^öS, Zwoiß^ 
ThtiU (aoch mit dem befondera Titel: üchev die 
Lßhrevon den Gründen und Urfacken aller DingeJ. 
1794. 3928- DriHer ThetL Auch. unter dem Ti- 
tel: Uebtr die Zwecke oder Finalurjachen. X797. 
314 u. 4+5. gns- (i Rthln 16 gr-) 

Es ift allen S^enfcben ihrer Glückreligkeit wegen 
daran gelegen • daf« üe immer fittlich befTer wer* 
len., immer mehr ihre „moralifchenr Mängel und Ge- 
irechen ablegen , iunel es ift daher Pflicht für Jeden, 
in der Veredlung i^nd Beflerung dex Mfnfchheit zuar^ 
leiten* Wer aber mit Erfolg dahin arbeiten will, noufi 
lothwendig einen richtigen Begriff vOn dem habeii, 
r^s der>Ien/ch werden kann , und worin der gefun* 
le und maagclfreye Zuiland der Seele, oder mit einem 
/JTorte, die Vollkommenheit des Menfchea beftehe, 
k;af denBegri(Fder firtlicben Vollkommenheit beruhet 
Ue ganze -Moralj und chne diefen thut Ce bald auf 
iitfebäld^ufifceSeite lauter Mifagriffe. „Dlefagold- 
le MittelUrafse zu finden; den wahren und anwend- 
Mrilea BegrifFven VoUkammenheit zubeftiicmen ; auf 
liefen BegrijBFeine Ph^^/iologie der Seele zu gründen; 
u zeigen, worin eigentlich ihr gsfunder Zuftand, 
üe Ybilkommenlieitt beziehe ; wie fich darin alle Tu- 
readen gründed ^ und im wabrften Sinn nur eine ein- 
zige Tugend ausnnachen ; den Grundmangel zu erfor- 
bhen, defien abgeleitete Tbeile und Folgen alleNÜbri- 
en fittUchen Mängel find; diefe, Ableitung anfchaur 
eh und begreiflich zu machen ; auf diefe Art eine Pa- 
logie der Seele 2a entwerfen, und noch überdies 
ä xeigen, auf welchen -fliehten Gründen unfre ge- 
tenwäriigen Tugeqden beruhen ; in welcher engen 
rerbindting fie mit unferti Mängeln ftehen; %wie unter 
;o heterogenen Dingen eine Verbindung möglich ift ; 
uras lieh an dem kranken Theil unfrer Seele entweder 
lermalen.fchon , oder in der Folge , und durch wel- 
che Mittel, heilen läfst -^ dies alles ift der Gegen - 
hdd meiner gegenwärtigen BeAifihungen, und der 
Dhalclier folgenden Abhandlungen.*' Nun bemerkte 
^r der Vf., wie er weiter in der Vorrede fagt, dafs 
[er Begriff der VoUkommenheit nicht der letzte ift, 
bndern nothwendig auf die Begriffe von Endzweck 
radBeßimmuBg, und überhaupt auf die Lehre yon 
Slwecken undFinalurfachen, diefe aber auf die Lehre 
reo den Grundurfachen der Dinge und auf den Grund- 
atz des zoreich^ndeii Grundes führe. Cr nahm da- 
^. l., 2. 179^; Dritter Band^ 



her auch diefe Betrachtungen , ja fogar die Unter- 
fuchung: ohund welcher Qewifsheit die letzten Grüri- 
de uufers Wi^'f^^is fähig find? und ob die iQewifsfaek^ 
eine wefeutliche Eigenfchaft der menfchlichcn Er- 
kenntnifs fejr? in den Plan feines Werks auf, weil, 
naph feiner Anficht, die^g^nze Moral von der üeber* 
Tjeugung, dafs alles einen Zweck undßrund habe, ab- ' 

• hängt, und keinen feftca Grund hat; fo lange nicht " 
ausgemacht ift , ob diefe Sätze fubjcctiv oder objectiv 

und mit welcher Gewifsheit fie zu behaupten Jind 

Uebrigens beftrcbte fich der Vf. der höchft möglichen' 
Deutlichkeit. und Popularität ; er wollte rech: fJbr vie- 
len Lefern dadurch nützlich werden , dafs er üe vota. 
der Gewifsheit der erften Gründe der menfchlichen 
Erkenntnifs und' der Sittenlehre überzeugte. 

Wir haben abfichtlich diefe Gedankea\ius der Vor- 
rede zum erften Theile herausgehoben , um den Ge- 
fichupunct und Ideengang des Vf. fo viel möglich mit 
feinen eignen Worten zu bezetchnen ^ und die Verbin- 
dung zwifchen den auf den Titel genannten beiden 
Gegenftänden anzugeben. In den drey vor. uns lie- 
genden Theilen ift nur erlt ein kleinerTbeil des Plans 
ausgeführt* wie fcbon aus 4er Inhaltsanreige erhellet 
Der erüe Theil begreift nämlich folgende Äbhafidlun^ 
gen : Uehsr die Grenzen des Zweifiens,\ ü^er den Zweck 
der mt^ufchHihen Erkenntnifs ; über den IVerthd'innenfch- 
licJten Kenntnijfe insbefondere ; über Wahrheit und Ge* 
tvifsheit als die wejenttichfien Eigenjcf^ßften der menjch- 
tiJien Erkenntnijs ; über die Wahrheit und Gewifsheit der 
letzten Gründe unferer Erkenntnifs. Im zweiten Thei- 
le : über die Einheit des Yerftandes , oder den ailge^neU 
nen Zufamfaenha$tg unfefer VorßetUngen ; über die dun- 
teln VorfieUimgen dßr Seete ; über die EinJieit der Ver- 
nunft , oder den allgemeinen Zufaynmenhang' unferer Ur- 
theite und Svfitüje ; über die Nathwendigkeit und Zu- 

'fälUgkeit; über den Satz des zureichenden Grundes. 
Im dritten Theile : über die Vernunftmäfsigkeit des Be^ 
griff s Zweck und über den Werth und die Reaikai des 
Begriffs ZfMeckf und aoch ein Anhang über die Ent- 
ftehung der Lehre von den Ideen. Noch ift die Lehre 
von den Zwecken nicht geendiget, noch äichl'alle 
Prämiffen des prakrifchenSyftems, woratif eigentlich 
des Vfs, Zweck gehet, entwickelt. DieBefchaiFenhclt 
diefes Syftems , in welchem eigentlich alles nnr^eia 
thcoretifches WilTen ift; das Beftreben des Vfs. alles 
deutlich ztf entwickeln , alles auf feine letzten Qrün^ 
de zurück zu führen, alle Einwürfe zu entfernen* 
der Zweck , nicht hiefs für Schulgelehrte fondern 
auch für alle gebildete und denkende^ Menfchea ein 
Buch zur nützlichen Belehrung zu fchoeiben; alles 
diefes hfft eine folcheWeitUttfigkeitverurfacht, dafs 
T iioeh 
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npcb eiae tiemll^ht Reibe von Banden nötbig frjrn 
Vfliä* Wb: wollen darübec dem Vf. keinen Vorwurf 
ipaeben» ob.unsgüicb fcbeinet, dafs eine gröfsere 
Einfcbränkun^ des Plans ,' eine gröfsere Zufamioen- 
drängung; der Gedanken, unbefcbadet des Zwecks, 
mögllck gewe^'jnwäre, fondern nur die Tendenz die-' 
fes Werks , fa weit f\e in den vor uns liegenden Tbei- 
len ficbtbar ift, darftellen» und einige Bemerkangen 
Jiinzuffigen. 

Der Vf. iftfcbon in niebrercB Schriften als Gegner 
von Kant aufgetreten; und er ift es auch in diefet. 
Die Wahrheit und Gewifsbeit der menfcblichen Er- 
•kenntnifs zu retten und zu begrfinden, welche durch 
die Refultate der Kritik des ErkenntnifsreraögenSy 
nach feiner Meynung auf das böchile gefährdet fey, 
ein Syflem des menfchiicheu Wiflens aufzuhellen, 
"welches dem Eantifchen entgegen gefetzt fey , ift da* 
her fein Hauptzweck.' Nichts ift ihm fe angelegsn, 
*tils die Objectirität aller Vorftellungen feft zu begrün- 
den; ^nd er befürchtet fchonderaSkepticismus faften 
Fufs einzuräumen ^ wenn er reine in der Tbätigkeic 
des ' menfcblichen Geiftes gegründete Begriffe annäh- 
me. Die Vorftellungen find nicht nur durch die Ob* 
]ecte, gewirkt, fie beziehen ficb nicht blofs auf (le, 
fonidern fie eioitfprecben auch in allen ihren Merkmalen 
den Objecten. Alle die Blendwerke von Erkenntnifs 
der Dinge an .fidh werden hier wieder von neuem auf- 
geführt /unid die altcA Gründe derDogmatikermir in 
^iner etwas^ neoen Geftatc abermals aufgeftutzt. Und 
obgleich a][lesabfWiderlegung der Kritik der Vernunft 
' abgefeliea ift, fo mufs doch der unpartejiTche Lefer 
nicht ohne Mifsbefaagen bemerken , ^af% der Vf. ebek 
f^ wenig als fonft in den Geiil derfelben eingedrun- 
gen ift, und daher fein AagrifFfo mifsluugen, als fein 
Syftem unhAHbar ift. Wir werden diefes Urtheil durch 
Belege rechtfertigen. > 

In dem A^bange zum dritten Theilefucht der Vf. 
die Eptftehungjder I^ehre von den Ideen zu erklären. 
2uerft zählt er die verfchiedenen Bedeutungen des 
Wort$ auf. Idee ift i) foviel als Begriff 2) als Mey- 
Qung.- .Wäre nun das Wort bey diefen 'beiden Bedeu-: 
tungen geblieben „fo würde es ficher in derPhüofor 
^phie ungleich weniger Verwirrung und Unfug verur> 
facht haben« wir würden über den Urfprung der Ideen 
weniger in Verlegenheit feyn.<< ,^ber die Sehulen 
haben fchon feit den. ältellen Zeiten dem geneinen 
Henfchenfinne den Scheidebrief gegeben, eigene Mey- 
nungen und überauf künftliche Hypotbefen erdacht, 
und diefen durch Erfindung eigener ganz unveriländ« 
lieber Kunftwörter ein ehrwürdiges Anfehen zu geben 
gefucbn dies^aben fie auch an den Ideen nicht ohne 
Erfolg verfucht. Nach ihnen.wäreu die Ideen nicht 
mehr Vorftellungen , Begrifle, fondern perfonificirte 
Mbfifläniige Wefent eigene Mittelwefen zwischen den 
Vorftellungen und den Gegenwänden ; . kurz Idee 
heifst von nnn an jeder unmittelbare, von der 
Tor^efiellten Sache nnterfchiedciler Gegenftand ei- 
ner Yorftellang eines Gedankens, die Abdrücke und 
Bilder der voreeftellten Dinge.*« Flatoa Ideca« 



lehre. Die Gründe , welche aagefflhrt werdea, 
zu beweifen» dafs die Ideen nicht Pla:os etgB^f 
dling waren, find äufi^erft fchwncfa rad imn] 
höcbft fonderbar, z.B. das Wort und die Sacisei 
me fchon bey dem Locrifchen Timaeus vor; a 
nach PleiTtug wahrfcheinlich , dafa fie ein Tiidl 
Myfterienlehre gewefen ; lie fcheinen mitdeüEa 
tionsfyflem der Morgenländer um fo m«hr zafa« 
zu hängen , da das Wort li&ot von y«^i oder roi 

nicht ohne Grund abgeleitet werden könne, oodfi: 
Enfebius und Philo den Plato befckuMige, er) 
manches von den Juden entlehnt. Syftem'desi^ 
nach Piefling hauptncblich« Hierauf folgt t'mh 
lele des Platonifchen and I^antifchen Syflems, {i 
diefes tragt nach Hn. W. unverkennbare Spar» 
Platonismua an fich,) in welcher eben nicht alles 
«richtig, vieles aber doch fahr uobeftimnt, uodi 
die Hauptfache ift, der etgenthümlicheGeift dtik 
ten ganz unberührt geblieben ift. Wir heben ocrci 
ges a^tts. S. 26» Im Platonifchen Syfterae wenbi 
fo wie im Kantifchen die Sinnlichkeit herabgevi 
get, indem ihr Gegenftand felbft nur Anfchas 
und Erfcheinungen feyen. S. 27* Beide 
machen die Seele zu einem blofs auf chaaandea 
tigen Wefen. — Im Kantifchen ift fie, weil ill« 
jecrir ift, in fich felbfzgekehn und erwartet, ^^ 
Vorftellun^ bey ihr aus der andern entftehia vc^ 
wenn das auch keine ausidrücklicheBebauptuafKafl 
fey , fo folge fie doch aus der totalen Sub/ecQ>iÄ 
welche dem Kantifchen Syftem Dicht ohxnQranin 
Laft gelegt werden könne. Am Schlaff fa ?^^ 
chnng fagrer: es fey klar, dafs ^%% KantiirheSw 
mehrnce, Grundlehren mit dem Platonifchea fB>^ 
habe; aber die Vergleichung falle, wie je^^ 
leuchten mufie^ zum Nachtheil des Kantifcikn«^ 
,*Es läfst fich nicht leognen, dafs beide febr conf<qtei 
und ein zufammenhängendes Ganze find; aber w 
wir aiif den Zweck, den-beide TheÜe erreiclirsi^| 
len, auf den Grundund dieGcwifsfaeitunfrer£ri^e^ 

nifs auf die Beruhigung, welche wir dadurch fA» 
ten follen : fo hat unftreitig das Platonifcbe deaV^ 
zug. Difjes letztere iß ein dogmatifches , das rß 
ein Jkeptifches StjßeM. Denn nur da ifl GwiA^^^'J 
es objectivef ßibßantiellfy ivirklH-lie wgenßayiit P^ 
wofuh unfere Erkenntnifs auf diefe fliizen, imi&»J* 
che anjchliefsen kann. Der Vf. mufs wohl nicÄlM* 
thematik gedacht haben ! 

Da der Vf. in dem dritten Thcile S. 31 **5 
der Grund feines Syftems fey in der erßen Abt^, 
2 Th. zu fuchen , und wer es angreifen woü«» ^\ 
gegen diefes fein« Waffen richten , fa ^o"",?^J'l 
Hauptgedanken deifelben mittheilen. Diefe m»^ 
lung hat das Gefetz des Verftandes, Einheit 11»^ 
Manniehfaltige der Vorftellungen lubrio^cfl, xßi« 
genftande. Diefea Gefetz erhelle am m«^'**^'"^^ 
Art und Weife wie die Begriffe entftcben. Det^''' 
aUer Erkennuifs entfteht aus ^em Einwirken ^«[ 
jecte anfser uns» (der Vf. nennt dies S.9 ^^^w 
eine Voraisfetzung) yrortiufjlnjchaißung^ tnt¥^i 
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^y deren ^Bfloiiog di«SeeTe HchleiaenA verhält, uad 
ied»ber ohneBewufstAiyD, dufikle Vorflelk§ngfnrmd. 
äs ihnen allein ' ecrftehet deswegen noch keine ßr- 
»nntnifs; die Seäe aiufs zu Ihnen entweder noch 
orüelltiDg^en anderer Art jnitbriogeu, >oder die Kunfl 
^rfiehen , gewifie Anfchaaung«n fo za ordnen , und 
► zu benutzen, dafs fie. die Stelle urrprüngUcher, 
igeboraer» und von aller Erfahrung unabhäagfiger 
orjßellungeQ rertreten, und aiif diefeArt ein Mittd 
'erden ,' die übrigeja zu erkennen und zum Bewufst- 
syn zu .bringen. <Der letzte« Efklärung«at;t gib? der 
F. als der naturltchern den Vorzug; warum? mOch- 
t fchwer zu erklären feyn, wenn man nicht voraus 
;tzt» dafs fiie ihm die natürlichere war. Ob fie die 
atürlicliere unter den dreyen, denn 8.-32 iik auch 
och der arfprünglichfn D^nkrorudeii gedacht» die 
ier vergefleB find — fey, wollen wir heroach unter- 
uchen.) Soll die grofse Menge ven Anfchauungen, 
!ie dejQ Menfchen nur terwirren müfate , auf Einheit 
ebracht werden , fe mnfs ei einige An rbhauungen 
eben , denen er die übrigen unterordnet , uad diefe 
lüiTen vor allen andern die Aufmerk fanikeft auf fich 
ielien. Diefes gefcbieht nicht willkürlich ^ fondern 
ifLcfh der wahrgenommenen Verfchiedenheit und Un- 
Gleichartigkeit der Aafchauungeni Der Vf. zeigt hier 
ehr fafslich die Eatftehuagsart eiapirifcher BegrifFe^ 
l^r Begriffe von Arten; Gattungen und Clafien^ 'Ift 
lean aber auf diefe Art erwiefen , dafs alle Begriffe 
tiefen Urfprung habeii? Der Vf. glaubt beweifen zu 
.^tmeUf dafs auch felbildie Kategorieen, unte^ deni^a 
ET fichi die hochiten und allgemeinfteaBegriffe denkt/; 
mt dlcff Axt Atöeheö*. £Jr behauptet iffcmlid^, ä. 2S. 
Ißjs die allgexnnnßen Begrifft jedetHMenfcJien ^fö^nent- 
^chrtichfiiui y dajs wir ohne fie nie im Stände feßn wür- 
len , hejondere ^cßriße zu bilden, Sie fiadeii ficb daher 
ley jeden , felbu den roheften Menfchea , * wenn He 
ich auch derfelben nicht deutlich bewufst iind.<> Je- 
[crMenfch, felbft noch ehe er die Worte -kennt» 
larch welche diefe Begriffe Jbezeichnet werden , hat 
«renigftcns eine anjchauende V^rfieUung(?) vom Seyn 
ind vob'dcn hochßen Gattungen- des Seyns $ z.B. von 
liicm Jelbflfiändigen vnd aMilingigen Seyn , von einem 
;ieichzeitigennrbf»ui»d aufs er einander Seyn^ oder von 
iner Folge im Seyn, von dem was wir Urfacke und 
Virtuhgf Hothwtndigkeit oder Zufälligkeit nennen. 
^'20 Sic find nicht allein am" teichtefltn zu etwethen^ 
ondern lauch, „welches weniger einleuchtet, heyin 
ffien Entflehen unferer Erkenntnifs die lebJiafteßen u^ui 
krkflen.'* (Und doch hatte der. Vf» oben S. 25 g^hgt 
r gebe gerne zu, dafs fich die wenigften Menfchen 
latfclben deutlich bewufst feyen !) S. 31 „Sie gehen 
üer Erkenntnifs vorher , und fie haben nicht btofs eine 
nfcheinendc, f andern eine wirkliche' Priorität." Oiefeji 
roblcm löfst der Vf. auf folgende Art. Die Katego- 



werden, fobald uirfere Aufmerkfamkeit £rölier darauf 
"gerichtet wird. Die Aufnierkfamkeit fällt abet vor an- 
dern auf diejenigen , welche lebhafter auf ünfere5ee- 
le wirken; diefes müfTcn diejenigen thun , welche lieh 
unferm-Vorftellung^vermögen am ifterften darflellen« 
und dabey nicht einfach , Ibndern am meiften zufam^ 
mengefetzt find. ..Allgemeine Eigenfchaften werden 
zwar als abgefonderte Eigenfchaften gedacht; aber fie 
find abgefendert von Individuen, an welchen fie haf- 
ten. Sie wirken daher er fi:ens, wie jede andere indi- 
viduelle Eigenfchaft; denn anfserder Abftractionfind 
.fie wirklich Eigenfchaften eines Individuums. In die- 
fem Betracht würde freylich ihr^Eindruck eben fo 
fchwach^und vorübergehend feyn , als (der Eindruck 
der ihdividuellften Eigenfchaften, wenn ihre Einwir- 
kung nicht von einer andern Seite. Y^rft^fl^t wurde. 
Dies Vorgewicht erbalcen fie dadurch , Üafs fie nicht 
an eitlem, fdndern an mehreren, an.den meiften und 
einige derfelben an allen Individuen gefunden werden. 
..Sie ilellen folglich« infofern fie allgemein find, alte 
Individuen vor» an welchen fie haften, und ds deren 
fehr viele find, welche uns mit diefen Eigenfchaften 
unaufhörlich ver Augen fchweben ,. fo .wird ihre Ein- 
wirkung nicht lillein unaufhörlich wiederholt, fon- ^ 
d,ern.fie ift /ogar fortdauernd und ununterbrochen. 
Sie kfHtiraea nach überdies , durch ihre unaufhörlichen 
Wiedeifhölungen , in den mannichfaltigften Verbin- 
düngen vor, und werden mit diefen , zufara'men em- 
pfunden. Jlire Anfchauung wird folglich auch jedes^ 
mal erneuert, fobald eine der mit empfundenen^affo-. 
ciirte&Eigenfchaftea vorgeftellt, und empfunden wird. 
Da nun allgemeine Eigenfchaften auf diefe Art, ala 
höchft zi^Ammengefetzte Eigenfchaften wirken; da 
folglich aus diefer Urfache ihre Einwirkung (iärker 
und Jebhafter feyn mufs, da die Auffttei^kfamkeit der 
Seele durch die ftärkften und lebhaftefteh Eindrucke . 
beftimmt wird; da die ft.ärkften Eigenfclkifcen frühe^ 
bemerkt werden, als fchwächere: fo fcheint es, wir 
hätten den Grund gefunden, warum allgemeine Eigen- 
fchaften früher bemerkt werden muffen , als beföade^ 
re und individuelle. 

Man mufs wirklich erftaunea , dafs ein denken- 
der und fcharfJiqniger Mann , als Hr. W. ift, einefly-' 
pothefe Welche Widerfpruche und Schwierigkeit^Q 
enthält» für eine natürliche Erklärongsart halten 
konnte. Die Begriffe entftehen nach dem Vf. durch 
Abftrection ; die allgemeinen fetzen eine höhere Ab- 
ftlraction voraus' als die befondern, weil der Verlland 
nur dadurch höhere l^ilden kann, dafs er das Gemein" 
fame ah den befondern heraushebt und verbindet. 
Gleichwohl foUen die allgemeinften die erften Begriffe 
feyn , welche der menfchiiche Verfland bildet; er foll 
de gebildet haben, wo er noch Venige Vorftellangea 
von Individuen gehieibt hat, Idas Aehnliche und Ge- 



ieenßellen Eigenfchaften vor, die mehreren, w.e nicht "meinfame an. allen Individuen abfondern, da er nur 



Hin Gegenwänden gemein find, fonft wären fie ganz 
•er. Nun lafsi fich zeigen; dafs die allgemeiaßen Ei- 
-enfchaften der Pinge lebhafter und früher vorge- 
ht werden als befondere und uUgemeine, Denn eine 
ilgeafcbaft csaea Gegeaftaudea muia früher bemerXt 



noch wenige kennt! Nßch dem Vf. können die befon- 
dern Begriffe nicht ohne die allgem ei neDv gebildet Ver- 
den, und nach den Qefetzen des Verftandes können 
die allgemeinen durch Äbftraction nur nach den be- 
fondern entftehen*. Uk das nicht ein Widerfpruch, ein 
T $ * Sprung 



151 



▲. L. Z. JULIUS 1798. 



Sprang in der Natar? 1(1 e» nicht widerfprechend, 
daff die aüg^in^faften Bej;rifFe die tufammengefeute* 
ften feyn Tollen? Offenbar t\at der Vf. den lubalt mit 
dein Umfang; der Begriffe verwechfelt. Die gröfstf 
Schwierigkeit feinet Hypothcfe ift aber dem Vf. ver- 
borgen geblieben, ludern ikm KategOrie.cn nichts an- 
ders find als empirifchc Art- und GattungsbegrilfÄ. 
Denn nun fetzt er voraus» dafs die Katego rieen Eigen- 
fchafrcn ausdrucken , welehe gerade fo wie finnlicha 
Merkmale durch die Anfcharuung gegeben werden. 
Wir fodftrn den Vf. auf t nur lieh auf eine erträgliche 
Werfe darüber verßäadlich tu machen , wie Raun 
ued Z?k (denn auch diefe werden» wie es fcheint, un- 
ter die Katcgorieen gerechnet) ein Gegenfiand einer 
«mpirifcben Aüfchauung feyn könne. Er /.ergfSiederc 
hllS ftfine Apfchauüngeu von äufsern Gegeofiänden« 
wie er will , er wird doch nie in dem Inhalte derfei- 
^en weder Raum noch Zeit entdecken, welches doch 
feyn aiür5te, wenn es eine empirifch rorftellbare Ei- 
genfcb^ft der äufsero Dinge wäre. Oder er erkläre 



uns doch , wie das 5fi;ii ,.^die SuhJlanHalitatt C 
litätt tiothivtndip^kcit eixfGegenftand derAbfdiia 
«od wie auf diffctii Wege dieülgeraeinheitiindl 
wetodigkeit diefer Bf griffe begreiflich fey. 

Die übrigen Abhandlungen, TorLÜglichdie 
te in dem 2 Th. wo t. B. die Objcciirisäc deiGi 
fatzes des Widerfpruchs behauptet» und los dl 
der Grundfatz des zureichenden Grundes hergci 
wird»' unirden uns noch fehr vielen Stgff zum K 
ren geben» wenn wir nicht fchon die vorgrfdir 
nea Grenzen überfchritten hätten. Wir fchliefse 
her mit der Vcificherun^, dafs» wenn wir gicd 
der RegcXindüng reiuesSyfieras, fo wie überhaupt 
feinen Principieu nicht zufrieden* feyn kunoeo, 
uuch feinem Eifer für die Menfchheic» feineaTi 
ten und vorzüglich auch der Müfsigkeit, wcai 
entgegengefetzte BebauptungAn beftreitet, alleGsi 
tigkeit widerfahren laffen » und die GefchirJüidd 
mit welcher er fpeculative GegenfUnde dtttücki 
intereffdat zu machen weifs » riihmea mofleo. 
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GASCfCTCXtTS. Hildburghauftn ,^b. Hanifch : DU Sandalen 
des achtzehnten Jnkrhundens. — Oder Gefchkhte des frantöji- 
fchen EinfitUs in- einen Land/lrUh in Fratken, 1796. 67 S. g. 
DieCe kleine Schrift f»«! unt fpJiter in die lUnde. a]^ d>e übri- 
ffdij im ▼ori'^eii Jahrfjaurrc anireieigten über den nämlichen Cj«w 
«enftand, weüTiö vorzüglich für die Einwohner ron HÜdburf« 
Saufoii beftimmt war , und wenig in Umlauf kam. Daseintige 
Amt Königsberg in dieCem Fürftenthumc , weichet \-on dem 
übrigen Lande abgcriflen, in der Nähe des Mayn» ößlich too 
Schweinfür?h lli?gc • haue unter der allgemeinen Verwürtaiig lu 
leid«a . «nd von diefen Mifshandlungen (riebt das rorliecjende 
B\icJi Rechen (Vhaff. Ea ertählt gan« fchlicht blofs den Antheil 
der wer« ge» Kirch fpiele diefc« Amtes, und- liefert dadurch dat 
jrecreiiede Bild von dem feindlichen Benehmen der Fran«ofen 
tuf dem offenen Lande. Alltägliche Vorfälle, Reqiüötionen und 
BrandfchaUungen ohne Zahl, Uaufer plündern «Weiber noth- 
süclitigeB, Beraubung auch dtfs Bettlers, Erpreflur^en derGe- 
' ntral« und Commiflare etc. übergehe» wir als allgemein bekannff ; 
blofs einige befondet« J^Äige verdienen hier eine Stelle, wfeil fle 
Äb*r den hcrrfche^den Gcift der Menge einiges Licht v«rbrei- 
teil welchBr in den Dörfern fich mehr in voller Natur als in 
den'ftadtcn äufsem konnte. Der llaiiptangriff galt der Regel 
aack immer dem. Pfarrer des Dorfs, theils als der angefehentten 
Ferfon , theÜft aus bcfonderem Hafs gegen den Stand ; von dea 
wenigen, welche da« Amt endiält, wurd« eiiiw getödtet, und 
Auch ein SdiulmeiÄer , den feincHWdung als einen Geiftlichta 
anküitibgte; zwey wurden verwundet, alle fehr gemifshandelt. 
Das Plündern war nicht Gcfchäft« des Marodeurs , fondern ci- 
j[entliche« Syßem ; kein Corp« marfchirta durch ein Dorf, ahne 
Sercfeichen unangenehme Spuren feines Dafeyos zu hmterlaflen, 
lind dl« Ofiicieie nahmen fehr oft getreuen Antheil an dem ch- 
«nVoUen Gefchäfte; einer derfelben packte xwcy fchmutzige im 
Waffer liegende Hemden begierig in feinen Schnappiack. Die 



Generale wehrten grÖfsrenth^ils , koncitco aber nitnimn 
ren, als dafs fie in eigner Perfon an Ort und Sid-e fisfni 
fo lan(;e ausLeibeskrafRfn zufch lugen, bis dtr Friit lilia 
Z<;ithcp-^eÜclit war; Befehle blieben fchlc?chf'jrdii}j:jti«n! 
kung, man plünderte in ihrer Gegenwart, odictrfiflrel'Ü 
flen« die Minute ihres Abi^an^s. • Büiige fchienef(>»r;5:di 
lieh Flate zu machen , oder feibfl die Hand iit 5p;e:< m UbS 
Einer 1. B. , der aus dem Ilaufe des Predigers konzt, uc» 
det ßch fehr vertraut mit einem Soldaten . weifher (0 iki 
Expedition, einem Bauer die Stiefel auszuziehen, glildüiäii^ 
det hatte, nennt in der Unterr^duni? oft tien Pafteur/ißzi 
und ier Pafteur wird aufderS:elle von dem SirefelauKiAtt»' 
plündert. Einem andern Orre verlpreche?rGencfti RJfttfß^ 
Collaud gute Behandlung und Ordnung, h/Ten jberbt^ztt 
zuge einen Secrerair und etliche ChflnTours lurück, ^tikf^ 
den erftaunten Einwohuern i'^o Louis unter DfoÜaofStsJl 
sündtms fodem. Di« An tuhrar ganzer Regimenter Hefsetnf^ 
maCiig mit der Trompete das Zcichon zur all^eineüftP F^o" 
ruug gt;ben. Einzelne gute Men fchen , Qßicicre and pc> 
Soldaten, finden ficii auch in dicfcr Btfcbreibunij, ooterw^ 
ein Reiter, welcher den t^ebur:dcnen we^rgf fchlepfiffa P«ft 
mit Gefahr des Lebens blofi durch fci:ictt Mulh aus dffHi 
uumenfchhcher C2meraden rettet;' eher wie klein iftäreÖ 
unter dem Hiufen. — Welches Unheil haifs «»üWi 
muffen, wenn derFranzofen Aufonthali von lÜoferer Daiifff 
wefcn wäre, da Ge abfichtlich alle Lebensmittel, dieße.P 
geniefsen konnten, völlig unbrauchbar machten, diduidM 
Maugel beyden nnchfol^enden «ifrenen Truppen', übleBcW 
lung der Dnrfbewohner verurfdchten, und mncrhalb «e4 
Wochen zu Grunde richteten , wasatifein halbes Jabr »*■ 
Unterhalt gereicht hatte. LIa!b verfaulte Schweine £iodnto« 
allen Straffen, weil Ge blofs die Köpfe abriflen und fcrtcM 
4as Ührige «her unbenucst li^en liefsen. 
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MATHEMATIK. 

Gött£iiceA^^ b. Dietrich : Hi/IoWa jproWwnafiV ,£itf 
enfti dupticationet fire d^ inveniendis duabus me- 
das con^ue proportioncMbus inter duas datas; 
aocrore TSticolao Theodor q Reimer, Philof. Doct. 
et AA. LL. Mag. 1798. XVI u; 2^28. 8« 

ff^Widiefie^^ Schrift, welcher jetzt zum erften- 
ntkie Tor^tm Pttblicum auftritt, macht der Kö/t- 
fi^!^^» nad Reynifchen Difciplin , deren Verdienfte 
.la feiA/e Bildung er dankbar anerkennt, gleiche 
M^: dean mit gleicher Wärme umfafst er die ma- 
«hwatifchen Wiffenfchaften und die humani^^hen 
tedko , uinI die Gefchichte der erften , fie^ders 
Wa hn Alten- y welche in unfern Tagen noch immer 
iralrTarnachläfsigt wird, darf von feinem geift- 
mB» Fleifse manche neue Aufklärung erwarten. 
Mer die Entftehung und den Plan der gegenwarti- 
{iiiSchrift erklärt fich Hr. R. in der Vorrede: efi hie 
Sber quafi pars operis majoris , jam dudum ä me in-- 
dmati , quo triwn nobilijfimorum prohlematum , quae de 
cbculi quadraturt, de mediarum continue proportio- 
odiooi inreBtione tft ilc anguli trifectione vulgo, ap^ 
fMamtuti hifioriam fimüt fomplecii medita^r; hoc qui- 
fan refp^ctuhabito, ut quantopere profüerit iUotum 
üsqtUrendorum /hidium ad excoUndam ^ugenddmque 
mherjam matfiematicam cognitionentf in primis autem 
pemetriam, narratiohe a primis horum problematwm 
mginibus. ab antiquijjima ferme geometriae tractO' 
fejM repetendis, ad fummam usque recentiorum tempO' 
\ Ml hujus difcipUnae perfictix^nem deducta, omnino do- 
ort eniferer. Diefe Rackflcht der Behandlung ift ge- 
wifs fehr verlKindig und zum Vortheil der Wiifen- 
["Üuft gewählt ; auch ift der Vf. in der hier ausge- 
fihrten Gefchichte des für die Erweiterung und Ver- 
ToUkommnung def mathemarifchen Wiilenfchaften 
cheflials fo wichtigen Problems von der Findung 
zweyer mittlem Proportionalen, jenem Ideal einer 
^agmatifchen Dar/Iet/un^ durchgängig treu geblie- 
ben» Mit gröfseln Fleifse und mit einer wohlgeord- 
neten Belefenheit And die mannich'faltigen Verfuche, 
varzdgikh der alten griechifchen Matheibatiker« das 
Problem zu löfen, zufammeogeftellt , und mit eben 
h vieler JBinficKt erörtert und beurtbeilt worden. 
Dabey konnte es fraylicb nicht fehlen , jfafs der Vf. 
hkofig unbrauchbare oder gar falfche Auflöfungen, 
des Problems beybringen mufste, weil ein beträcht- 
Ucber Theil der Gefchichte dfßelben aus fcicben be- 
ftehr. Man rerfchiDähe indefs auch diefe Verirrun* 
2en dtM meafehUdien Geiftes nicht ! Für den Denker» 
L.Z. 1708* Driittr Hand. 



ttrelcher den Gaiig deflelben zu erforfchen b^mfih^ 
ift, bleibt es immer lehrreich, nicht nur die KlipbefC 
und Abwege kennen zu lernen , wodurch zuweUeöl 
felbft die befte;fi;£öpfe behindert werden, der Wahr- 
heit, welche fle fuchten, näher zu iLommen, Condern 
auch die Quellen aufgedeckt zu fehen» aus deuen f#, 
manche nützliche Unterfuchung entfpräng. 

~ Oiefe Bemerkung bietet fich von felbft dar, wen« 
man die Gefchichte des ProUems ven der Yerdoppe«^ 

.,lung des Würfels überfielit. Der Urfprung des Pro- 
blenbs verliert fich im hohen Alterthum. Nach dem 
Zeugnifs des Eratofihenes, der fich auf einen alteaC 
Tragiker (wahrfcheinlich , nach Valkenärs fcharffia*. 
Qiger Vermuthungi auf Euripides in dem uns ver-j 
lornen Polyidus) beruft, foU das mft königlicher 

" Pracht zubereitete Begräbnill des unglücklichen Glau** 
cus in Greta die erfte Veranlaffung dazu gegeben ha*^ 
ben. Wie dem aujrh feyn mag, fo erhellt doch fe 
viel mit Gewi fsheit, dafs der Gegeniland die Auf* 
merkfamkeit und das Nachdenken der griechifcheii> 
Phliofophen und Mathematiker fchon frühzeitig ge-j 
reizt haben mufs. Schon die Ai^finduag de$ Pytha*. 
gorlfchen Lehrfatzes, wodurch der Weg zurVerdop- 
pj^lung und Vervielfältigung ebener Figuren gebahnt 
war, fuhrt^ natürlich darauf, dalTelbe au6h heyKör« 
pern leift'eh zu wollen. Hi^pjokrates, ein verunglück, 
tfr Kaufmann aus Chiös (nicht iler coifche Art, m|f 
welchem ihn felbft grofse Mathematiker^ fonderhar. 
genug , vervuechfelt , und noch fonderjbaw e Räfon«; 
nements daher geleitet haben), Hippokrates, wel* 
eher noch jetzt in' unfern Lehrbüchern der Mathema« 
tik durch die Quadratur der naph ihm benannten Lu», 
nein bekannt ift, war der erfte, der die Auflöfung 
des Problems verfuchie. Sein Scharffina fand baldr 
dais hier alles darauf ankomme, zwifchen zwey ge- 
gebenen Linien zwey mittlere Proportionalljniea zu- 
finden. Hey diefer Apagoge des. Problems blieb et: 
aber auch ftehen , und überliefs die Auflöfung diefea 
Satzes , mithin auch des Hauptfatzes , den kdmmea*. 
den Zeiteru Nicht lange darauf, als Piaton bereits 
lehrte, erhöhete ein unglückliches Ereigaifs das In^' 
terefle diefer Aufgabe. Eine verheerende Peft brach, 
io Griechenland aus. Maa befragte das Orakel des. 
delirchen Gottes. Nur dann, antwortete Apolion« 
erwartet Rettung, wann ihr den Altar in meinem 
Tempel werdet verdoppelt haben. Aus Piatons TheiU 
nähme an diefcm Orakel, fc(, wie aus feinen Schriften 
und den Zeugnifien glaubwürdiger Äatoren, erhellt 
deutlich » welche Wichtigkeit diefe ftereomecrifche 
Erweiterung der Wiflenfchaft in feinen Augen ge- 
habt habe. IndeiTe« irrt maa, wenn man durch eine 
U 's Stelle 
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Stelle des Proclui verleitet » d}e durch dftt delifclie 
Prohlem (fo biefs jetzt die Aufgabe von der Verdop- 
yelong des Würfels) reranlafste, und die Auflöfong 
deßielben rorbereicende Erfindung deir Kegelfchnitte 
dem 'Stifter der akademifclien Philofophie zufdireibt. 
Pen Ruhm diefer wichtigen Bereicherung der Grö- 
fsealehre« die man den Eingang in das Ileiligtham 
der höhern Mathematik nennen darf, ertheilt Gemi- 
nos bey ProcliiS,'in einer von Hn. R. umftändlich 
und gründlich 'behandelten Stelle, dem Q^ometer 
Jättiactimus. In der Tbat aber erregt es Verwunde- 
t\ing, dafs Piaton, deflen Scharfblick auch wohl 
'niatiches Oeheimnifs der höhern Geometrie zu durch- 
fpähen vermochte, und deffen Eifer für die Aufrecht- 
Haltung der reinen, vom Sinnlichen abgezogenen, 
Gröfsenlehre fo lebhaft brannte, das Delifche Problem 
mechanifch zu Idfen verfuchen konnte. Auch ging 
|^l2(tons Methode fehr bald in Vergeflenhelt über: 
.denn nor Eutociuii gedenkt derfelben , und dem 
EratoHhenes fcheint fie ganz unbekannt geblieben zu 
teyn. Hr.R. ift fogar geneigt, das Zeugnifs desEu* 
ibciuB zu b^rw^ifeln, und die von ihm als Platonifch 
aufgeführte raechaoifche Solution dem ath^nifchen 
Geo/ineter, welcher dergleichen Auflöfungen fo fehr 
tnisbilligte, abzufprechea. — Piatons Zeitgenofle 
und Freund, der Pythagoräer Archutas f war der 
«rfte, welcher die Aufgabe, durch Verbindung me- 
^anifcher Ideen mit geometrifchen, wiJfenfchaftUch 
zu löfen (ich bemühte. So glänzend (ich auch fein 
^charfünn hier zeigte : fo blieb doch feine Methode, 
was fle ihrer Natur nach fcyn mufste, ouja)f%Ä/a tpyx 
TivXfi/ipwy. Eudoxus aus Cnidor , Pla|oos Schüler, *ei- 
£er dier^berähmteften Geometer des AUerthums , be» 
lichäf^igte .fich gleichfalls mit diefem Gegenftande» 
vnd verfafste darüber eine eigene Schrift, welche 
Fappns anjnihrt. Allein wi> wiflen nicht , welchen 
Weg er einfchlng: oder vielmehr, er betrat einen 
ganz falfchen, wenn anders der von Eudoxus nicht 
billig nrtheilendeEutocios Glauben verdtent. •» Ein 
Zögling des Eudoxus, MendchmuSf welcher die be- 
rühmte rptuQ der KegelJTchnitte erfand, trug feine Ent- 
deckung 'mit glücklichem Erfolg auf die Löfucg der 
Selifched Aufgabe über. (Bey diefer Gelegenheit 
beleuchtet der Vf. , fo weit es die noch vorhandenen 
^Nachrichten geftatten , den Urfprnng und die Fort- 
fchritte der Lehre von den conifchen Sectionen vor 
dem Alexendrifchen Zeitalter.) Eine damit verwand- 
te Unterfnchu&g diefes Geoiaeters, welche er mit 
nicht weniger Glück verfolgte, war die Theorie der 
geometrifchm Oerter, deren Entdeckung ihm' von 
Manchen zugefchrleben worden ift. -* In die Fufs- 
fapfen des Menachmss trat Arifiaus , det fich durch 
die weitere Ausbildung der Lehre von den Kegel- 
Jchnitten nnd ron den georaetrifchea Oertera einen 
Namen unter dea fcharffinnigften Geometern des Al- 
terthums erworben hat. ^Beyläu&g erklärt fich der 
Yf. auch über die fchwierige Stelle in Ariftoteles 
Anattft. Poß. t » 7. wo des Delifcben Problems ge- 
dacht wird; Sooana kommt er auf das Zeitalter der 
Ptolem'der, Auch in diefem Zeitalter^ Tfelcbes n^aa 



la Bezug auf die Mathematik der Altea das-^db 
nennen kann , wurde diefea ProUeja und die di 
verbundeaea Uuterfuchungen mit dem ifürffifita 
fer betrieben. Zwar läfst fich nicht behaupten, < 
Euklides , dem fibrigeas der Gegeoftaad nicbu m 
ger als fremd war, einen eigenen Weg zur Aidlofi 
verfucht habe; und eben diel gilt voa Archmi 
in . defien Schriften di6 Auflofdng des Proble 
als fchon hinreichend bekannt» mit StiUfcbweij 
übergangen wird. Aber bald darauf wurde ditk 
gäbe von mehrern berühmten Mathaaiiatikero en 
yorzüglichea Aufmerkfamkeit gewürdigt: fiewn 
(was man feither weniger beachtet hatte) mitM 
derer Hinficht auf den praitifchen Nutzen in gtm 
nen Leben behandele Aus diefer Anwenduig a 
die Mechanik, und namentlich die Ballifiilc, ein 
wichtiger Theil der alten ICriegskunft, wefentlichi 
Nutzen. In diefer Rückficht werden nicht bloftn 
Apotlonius und Eratoßlienes , fondern auch tod^ 
und Philon aus Byzanz Löfungen der Aufgabe pä 
fert. (Von dem Zeitalter der beiden letzten, Tosij 
reu Verdienüen und Schriften hat Hr. R. aasfühii 
und mit einer felienen kritifchen Genauigkeit gell 
delt.) Verons und Philons Aufiofungeu wsreo.il 
fie für den Gebrauch des gemeinen Lebens feya 0^ 
'ten, organifch. Apolioniua aus Perga gab dem 
zwey: eine ftreng geometrifche und eint aeriuä| 
fche. Den Vorzug vor allen erhielt die erginiic^ 
Auflöfung des vortrefflichen Eratofthenei. (Hitf 
beyläufig von feinem bekannten Briefe aoPtsleiDäa 
Euergeta, und ron dem berühmten ErztotAemfchB 
Epigramm:) — Fruchtbar an neuen EnrfediufMl 
waren auch die liemühnngca dea Niioacdti va' 
DiokleSt von denen jener die Konchoide, die(ff^ 
CiflToide erfand. Dabey von diefeo Geometeriii^ 
haupt.- Die Konchoide wurde zur Verdoppelii'S''^ 
Würfels, fo wie zur trifectio anguli angew«*' 
Ferner wird von Hn. R, die Erfindung uadßefctf , 
fcaheit der Diokleifchen Ciflbide, und derGebm* 
diefer Linie beym Dclifchen Problem gezeigt: ij 
wird von Pappus Unterfuchungen in feinen rtiiW 
tigcn Collfctiones m.iihe^nnticae ; von SpOfUS, ^ 
(wie es in einigen Handfchriften des Eatecias 1»«^ 
Porus aus Nicäa , der etwas fpüter als Ptpp«u ^ 
gehandelt und defleo Auflöfung erläutert. Dtfio«^ 
mehrere alte Mathematiker ihren ScharffiM w*Sf 
boten haben, die Aufgabe zu löfen, leidet wolil^ 
nen Zweifel; fo wie es auf der andern Seite »^ 
macht ift, dafs Johannes Philoponus und DionjiP^ 
rus mit Unrecht in diefe Claffe gefetzt wer *u^ 
Zuletzt hat der Vf. noch ganz kurz die Bemuku^f^ 
der Neuern, welche diefen Gegeaftand betreu 
aufgeführt. 

Ob fchon diefe gefchichtlichen AuiitellftöPJ 
welche wir hier nur in einem kurzen Abrifs , ^ 
ohne die bcygefügten Beweisftellen , »i«K«**J^ 
ben, an fich manche lehrreiche Unterbsltua?^ 
ten : fo hat fie doch d^rr Vf. dadurch noch ifl««^ 
ter zu machen gewafst, 6ru er den L*'^^'^^^ 
Menge antiquarifcher Bewerkttugen ^^^^^^^ 
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hfig Veranlaffcing nimmt, dunkle oder '^ng'efoch- 
eStellea alter Schriftfteller ^u erla|itera.. Vorzug- 
I zog den Rec. die-Behandlung^^ det oben erwähn- 
Epigramns ron Eratofthenes, roS Kvßov ^-.-r-kx- 
o'acg*, an , welches hier S. 146 f> krjtifeh berichtigt 
rd » und durch die bey^efügte matheroatifche £r- 
;erung zuerß fein ToHet Licht empfängt. 

So bleibt es in Jeder Hiniicbt ein Ti?rdienfilich^s 
fchäft, die. Bemühungen mehrerer Zeitalter ge- 
amelt und erwogen zu haben, welche ein Problem 
ranlafste, deHen völlig befriedigende Auflofung 
r £llementargeomctrie unmöglich ift, un'd hlofs 
rch die Vorzöge unfers Calculs vor der Arithmetik 
r Alten mit Leichtigkeit und hinreichender Schärfe 
geben werden kann« 



. SCHONE KÜNSTE. 
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l) Gjlat2, b. Rordorf : Hofs und AiuJ'öhmmff oder 
die verfolgte und triumvhirende Liebe. Ein Schau- 
.. fpiel aic Gefang in 4 Aufz. 1797. 139 Su 8*^ 

S) Augsburg n. GuiTzekhauscn, b. Späth: Die 
ieutfche Hausmutter. Schaufpiel in fünf Anflü- 
gen, Ton Julius Soden, Reichsgrafen. 1797. 
5045. 8- 

*3) Prag u. Leipzig « b. Neureutter: Barbareyen 

des aufgekla/rten ^alirhunderts. Ein Traaerfpiel 

in rier Aufzügen. Vom Verfajfer des Abhüino. 

Für die gegenwärtige Gefellfchaft der Präger 

. Kationalbühne aptirt, von F. gf. Fijcher.^ 1797. 

150 S, 8* ^ 

• ' , ^ >'• 

'*i|)LEii>2^iG) b.HiIfcher: Modethorheiten. EinL^ft- 
fpiel in 5 Aufzügen -ans dem Englifchen. 1797. 
laoS. 8- (6 gr.) 

5) CöTHEN, b. Aue: Der Narr aus Liebe oder die 
nble Iftobe. Ein' Schaufpiel in zwey Hand- 
langen von Matfeur, verdeutfcbt von Beauregard. 
1797* 64S. 8« (4g') 

Der Vf. Ton Nr. r. hat es, feinem Ausdrucke' nach» 
iwagt, feine wenige übrige Zeit aufser drnl ihm'anr 
JWiefenea Wirkungakreife der Anfertigung diefea 
diaiifpiels zu widmen t weil ihm dieBühne ftets als 
ehrerinn der Tugend ehrwürdig war. Ans den ih« 
igemefletfen Wirkungskreife ift er allerdings dabey 
irtusgetreten. Sein Schaufpiel ift , fowohl was Be- 
(benheiteo, als waa Charaktere und Sprache betrifft, 
saaf die wenigen Arien * welche er fo Tlel profai- 
^en Abfcheulichkeitea einrerleibt hat» eine völlig 
inatärliche Zulamvenfetsung , der uoch dazu felbft 
les das mangelt, woyon fleh theatralifche Wirkung 
garten liefse» 

Nr. a* fteht^in der Tjiat« des caltivirtern Anfebna 
sgeachtet» auf keiner huhejrn Stufe. Sollte man 
BT Wahl des TiCela nach nicht glauben » dafa es das 
neictmettdcT einer dewtfchen Haiismntter fey , mit 



der ärgfften häuslichen Zerrüttung kämpfen zq muf- 
fen. .Nicht ihi^Benehmen, da fie mehr leidet ala tbut, 
nur diefeift daa Hervorfiechende. Das Stück fpielt 
zwifchen einem Todesfall un4B^gräbnifs\ Die Rück-* 
kehr eines ausfchwcifendeji Sohnes » der an die Lei- 
che feines Vaters geführt wird, um ihn zurBufse zu 
bewegen, die unglückliche Ehe des andern, der 
Wahniihn einer Tochter , Todfeindfcbaft, CaiTende- 
fect u^d ein CommiiTar treffen mit dem Tifchler, der 
dei^ Sarg bringt, zufammen. Die Standhaftigkeit 
der Mutter* befchräokt fich darauf, dafs Ce und' der 
Amtfchreiber fleh wechfelsweife erinnern, dafs ße 
Chriften find; und ihre Thätigkeit auf die Bernü- 
)mng, beide Eheleute zu Terfohnen, weil ihren be- 
fondern Begriffen nach die Schwiegertochter doch 
noch nicht zur Verbrecherinn herabgefanken ift, ob 
fie gleich den Caffendiebibhl verübt hat, damit ihr 
Schwiegerrater noch nach dem Tode von feinem 
Feinde, dem Vater ihres l^iebfaabers, angeklagt wer- 
den, koqnte. So viel erhellt hier wiederum , dafs ea 
fehr oft das Bezeichnende deutfcher Schaufpieleift, 
nach der möglichften Widrigkeit des Eindrucks zu 
ftreben, und den Jammer desZufchauers von erdich- 
tetem Elend auf das wirkliche zu lenket., dafs es 
folche Darftellungen defleiben giebt. 

Nr. 3. ift der ^utius vonSaffcn vom Vf. des Abäl- 
lino, welcher in der A. L. Z. 1796. Nr. 306. ange- 
zeigt worden. Da eigeiitüch nur die Namen verfi,a- ' 
dert und, fo kann er in diefer Geftalt für nichts als 
einen Nachdruck gelten , der nur durch den neued 
Titel, welcher dem Stöcke gleichfam die Rubrik an- 
Weift, worunter es gehört» elnigermafsen priginali- 
Art worden ift. 

Nr. 4. die fchlechte Ueberfetzung eines englifchen 
LnftfpielS) das man wenigflens nicht gut nennen 
kan^n, das aber durch die Rolle^ eines jungen allzu 
aufrichtigen Menfchen gehoben wird , der als der 
Sohn eines Wucherers erzogen ^ feinem natürlichea 
Vater zuletzt in die Hände fällt, einem alten Thoren 
von Stande, der ihn allenthalben ausfindig zu ma«^ 
chen fucht, um das Vergnügen zu habn^i,' einen Sohi^ 
aufzuweifen. So viel wir wifTen, exif^irt eine bef- 
f^e Bearbeltnng'diffes Luftfpiels unter dem Namen s 
die Ranke. Die Modethorheiten find darin von der 
gröhften Clafle. tndeflen tft.es immer ergötzlicher als 

Nr. 5., ein Gegenflück zu Nina, ou ta falle p)ir^ 
amoffr, von dem nämlichen VerfalTer. Aufserdem 
aber, dafs diefer zärtliche Wahnfina einen Mann' übel 
kleidet, ift er auch fo gezwungen herbeygeführt 
und von fo langweiliger Empfindfamkeit umgeben, 
dafs man hier wohl fchwerlich mit dem Ueberfetzet 
von einem glücklichen Geiftespröduct fprechen kann. 
Wenn feine Arbeit wirklich fo gut wäre als er fie zu 
machen gedachte^ fo müfste man fie doch eine ver- 
lorne Mühe nennen. Allein es ift ihm nicht einmal 
gelungen , die gfammatifchen Galliclsmen zu vermeid ' 
den, vJel weniger dem' Ganzen -ein gefchmeidiges 
Anfehn zu geben. 

U :r 1) HiLB- 
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j)HiLpBURGnAusEN, b.H«nifcb: Theodor Cyphon; 
oder der guttnuthige Jude: «so Koinaii in d'rcy. 
Tbeilen. Von Georg Walker. VcrfaflWr desHua- 
fes Tynian u. f. w. Erftcr TheiL Aus dem 
Eogllfchen der 2. Aufl. 1797. VIII u. 355 S. $• 
(lögr.) 

a) Leifzis« in der MflUerfcheo Buchh. : Das Dorf 
MartinsthaU Eine hiftorlfche Novelle. 1797. 
322 S, 8- (iRthlr.) 

Der Ueberfetzer von Nr. i. fagt uns, dafi diefer 
Roman in England vier Monate nach feiner Erfchei- 
ffung die zweyte Auflage erlebe habe« und diea läfst 
frcb in fofern wohl begreifen, dafa er imGaazeii di« 
Theilnahme lebhaft erregt« ob fie gleich fchon im 
etilen Theile, manche widrige Schilderungen hin* 
durch , gern zurückweichen wird, um nicht inFdhi« 
löfigkeit übcrzugehn. Dea Vfa. Abficht iftt »nadi 
d<r Gewohnheit der Sparter, ihnn Kindern betruok- 
ne Sklaven zu zeigen, um ile ron.dtelem Lafter ab* 
zufchrecken/* gleichfam im Lafter heraufchre Men- 
fchen ala Warnnngszeichen ftufzuftellen. Wer di« 
feloigen „als zu fchwarz und entfetzlich für die 
Menfchhetl** anfleht, den verweift er auf ein Bey- 
fpiel aus der wirklichen Welt, die unnatürliche Mut- 
ter des armen Savage- (deffen Gefchichte in JohnCons 
Lebensbefcbreibungen der englifchen Dichter zu fin- 
den ilt). 'AHein er vergifsti dafs die erforfchende 
Betrachtung eines Ungeheuers für den Kenner der 
Menfcbhcit überhaupt ein trauriges Intercfle haben 
kadn, befonders in fofern es alsScbickfal wieder auf 
dieBefTern wirkt, ohne doch eigentlich von der fitt- 
lichen Seite lehrreich zu feyn* Lehrreich ift dieDar- 
ftcllutig der Labyrinthe, worin der Menfcb auf Ab- 
wege geruth, aber nicht fokher Individuen, die, 
wenn i^in den Aufdruck vergöonen will, fchon mia* 
geboren zu feyu fcheinen, und bey. denen man den 
Quellen einer durchaus verfcbrobcnen Gemüthaart 
nicht mehr nacbzufpiiren vermag. Fanden wir hier 



nithts mehr als die Gebruder Cyphon, ft> wirdii 
Lecrüre unerciaglich |eyn. Die f4oftern Seen«, 
welchen ihr unglückliches Opfer, der Held dkiBod 
auftritt^ müfTen den Lefer fchadlos halten: ieiol 
fentbalt im liaufe des gutmüthigen Joden, diel 
hanntfchafc mit feiner reizenden Tocbter, fori 
man fich n^ehr wie für die wdt alltäglichere Vciki 
dun^ mit Elifen eingenommen fühlt. I)u im 
Colorit abgerechnet, welches die Sprache und Ha 
lungsweife des Juden in die Erzählung bringt,! 
fle fchon etwas orientalifches an fich, eine pti 
pedantifcbe Hoheit und Steifheit» welche Tcrad 
lieh die Dunkelheit verurfacht, über die fich dien 
lifchen Kritiker felbft und der Ueberfeaer beUip 
In der That hat er lieh nicht zum beftea henin 
/helfen gewufat, und fcheint eben fo wenig der 
lifchen Sprache völlig mächtig gewefen zu feja 
der deutfchen. Folgende Zeilen des Verbericba 
ten fich doch gewifs gelilufiger geben iaffto: 
„dargeftellte Endzweck ift, die Befchreihsagei 
„Wirkungen der, durch Macht' unterftfitztes, 
„denfchaft: nnd um vor dem Nachgebeo tiae 
„denfchaft abzufchreckea , Ift es nicht md^ 
„ren Folgen in ein zu helles Licht zu fetztb. 
„Entfchuldlgune Kinder zur Widerfittzlichkdt 
„reizen, bedarf es keinen Aurenbltck, veoa 
„die Folge, von Unglücksfällen betrachtet wi 
„Kataftrophe bekannt .wir^.'* Diefen oad 
Winken zufdlge möchte übrigens die Ktfi 
leicht fo befchafTen feyn,dafs man mitihrerÜ 
fchaft am Ende lieber verfchont rebfie^ 
wenn ipan noch auf andre Art ein Werkdtf^'* 
dungskraft zu geniefaen wünfcht, als kA 
heftige Erfchütterung. 

Bey Nr. 3.» ebenfaUs einer Ueberfttat^ 
dem Eo^lifcheB , kann fi^h dieEinbilduagibik^ 
der erholen« Es ift ein völlig unbedrufeD^*^ 
unfchmackha/tes Product, das zufällig gt^^** 
den , und eben fo fcbnell vergeflen fpya i^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



^ Philosophie. Ä^ftufSar^f , b. Monta? u. Wcifo r U^het 
dif Beßimmung dei Menfchen; tili philofophifcher Verfuch 
«achGrundßtzen der kritifchcn Philofophi«, von Johann Lern, 




^ , kündigt 

den, auFgcklarten Minn an, der über feine Bcflimmung nach- 
gedacht, und Celne üeberzeugungea zur Veredelung der Menfch- 
heic allgemeiner zu machen ftrebt. Er gebt von den MotaKy- 
lUmen aus , welche Glückfei igkeit mit Sittlichkeit yerwcchfel- 
tea, zeigt die Bniftehung diefcs tmhum»; entwickelt den Vn* 
tcrfchied iwifchen befden , und zeii^t endlich, dafs die Beftim* 
mung des Menfchrn- in der Verbindung der Sittlichkeit mit 
Glückfeligkcit bcftehc. Die Grundfätze der kritifcben Phüofo- 
phie hat der Vf. durchgingig ruhtig verlUndeti and angewen- 
det, und er fchliefst mit einer jipologie derfelbeo» gegen ua- 



• 
m'ifleiide oder übelwollende Schreyer, deren ti i* 
Lindern noch immer bedürfte, wenn fie nur vi«! 
köante. Niemand wird in einer folchen Schrift «iv» 
erwarten; das Bekannte ift aber gut vergetrageo. ^ 
fehlt es an Beftimmtheit. So heifst es fehr oft. «J* 
fetz macht das Streben nach Glückftligkeit ayr '»f 
diefes Streben «in Naturtrieb ift, foift ein Gebot. ei»n 
fchreibt, überflüfsig. Der Vf- wollte i^^-r^^ 
gebietet, dies Streben nach Glückfclipkeit der fm^9^ "* 
nen. Auch darin fcheint der Vf. Tadel zu ^«'öiw«"' 
die Claflfe von Lefern, für welche er fchrieb. nic«^ 
und daher fein Rafonnement bald für Geiehrtf. ^^^ 
lehrte ^ nicht xweckmäfsig ^enüg ift. P»« ^J*'*^ ^0** 
correct ; der Vortrag deuiUoh und plan, ibet ctir» 
fig und matt« 
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Montags, den 23. 0tiHiiJ 1798- 



- SCHÖNE KÜNSTE, 

Leipzig, b. Voft u. Comp.: Der kluge Mann. Vom 

Verfajfer des Eras^mis Sckkicher. Erftcr Theil. 

• 1795. XVI u. 264 S.-Zweyter Theil. 1796- 240 S. 

Dritter Theil. 1797. 400 S. 8« Mit Titclkupfern 

und Vigaetten. (4 Rihlr^ 

/l |Ufer in Jahre 1794 begonD^ne Roman niftcht» 
l-' nachdem ^r fertig geworden ift, fchon eine et- 
vas v^erfpätetefirfcheinung. Es kann nun nicht mehr 
fir etwas neues» kaum für eine Variation 'der- be- 
kannten Melodie gehen , dafs der Mafchinerie unficht- 
te wirkender Hände ein guter Endzweck untergelegt 
iM. Nur fo viel hat der Vf. t felleicht gewoäfiens 
.W« bey feinen dringenden Verwahrungen gegen 
• älrlbtheile über feine „ungelegten Eyer/* und den 
mtfn • die er über die befondern Auffchlüfle und 
flfiofcarwerdungen iittlicher. Wahrheiten im letzten 
XheUc giebt, manche Lefer mit der Möglichkeit eines 
fiidtf, das dM Anfang rechtfertigen könnte, hinge- 
JUren hat» Freylicli ?r«räen ile fetzt wohl fehn, diifs 
m Ikh kSluslich auf die erlUa Bogen hätten verlaflen 
4Bif^a * fo wie auf alle erfte Bogen , die wie dle(e 
tefchaffen find , wo man ile gleich mit „pfeifenden 
Lüftchen/' leichenblaiTen Bedienten, ausgelöCchten 
lichtem 9 Alord« GewiiTensbifTen , #inem „ Alten*' 
«sd einigen Brocken Sentenz in Furcht und refpect- 
#aB« Neugierde zu jagen fucht. Auch die Schreibart 
ttnnter dem, was einem founbedeotend ^enthever- 
Prodttct einigen Firnifs Terleihenmöchte. Selbfi 
ekdlhaften^tnd fchmutzigen Befchreibungen abge- 
schnet, geht ihre feyn follende Ungezwungenheit 
4der Energie auf jeder Sdte in die gemeinftei^ Aus- 
brüche nnd Ausdrücke über» So h^Iftt es Th. 3^ S. 93 
iJ}ie Mafierfcfariftfieller waren a^^ch in diefer Nacht 
.i^d&jgft befchäfcigt , ihr politifches Gift anzufchcnie- 
^n; aber -— wo nur einer fcleifterte oder hämmer- 
^te— fciiwops! halt' er eine Bauermaülfcheir am 
9J[epfe 9 dafs ihm Hören und Sehn , ' und Hämmern 
4««n4 Kleiftern verging. — Das war kurios ! Und wer 
■njatwa n^feweis genug war zu fragen : woher? oder : 
«nUMCiuD? oder wohl gar ficht zur Wehr fetzte, dem 
^nküttc^ten Dolchfj^ieen auf dem Bruftknochen feine^ 
nKwrafchi fo tenfelmäfsigznfammen, dafs iIub die Sea-. 
Jt a^etfchte/' Mitten in gräfslichetn Banditenftüclc- 
iJUn koaunen aach wajü angenehme familiäre Ans- 
iricke Tor • if ie Tb. 3 S. 207 : «»daa war fo möglich 
,^h ^- lUb .Nachbars Hanncheä ein Kind kriegen 
^kann/* Bey Gelegenheit der Banditen können wir 
i^ itekiti XU bemerken , welchie ejw ^iftau^licl^ 
i. LrZ. 1798* Dritter B^tfä. 



Fundgrube diefeMenfchenclafle^ wennfie nur irgend 
anzubringen ifl, für folche RöfLsanfchreiber wie deh 
Vf. des klugen Mannes abgiebt| Tollends da fle C5 in 
ihrer Gewalt haben, die Bosheit dabey fo weit hin- 
auf zu treiben wie möglich, o^er fogar einige pikan- 
te Ehrlichkeit anzubringen. Sie wlflen fp vortre/Bich 
mit den Dolchen umzufpringen ^ dafs es kein Wunder 
ift , wenn ihre einmal angeft^ckte Einbildungskraft 
nachher jedes öfFencltch gewordene Urtheil eines Pri- 
vatmannes oder Recenienten , der doch fchoa damit 
geftraft wird , fie lefen zu müiTen , für einen Dolch- 
Sich hält, den fie (ich ebenfalls- durch auswärts ge- 
kehrte Stacheln , als da find Vorreden oder Nachre- 
den oder launige Einfchahun gen ängftllch abzuhalten 
fuchan, wie es denn auch hier der Fall ift. Sie be- 
denkdu nicht, djifs den guten Schrii^tädler eiife Re- ' 
cenfion in perfönlicher BaziehuAg auf /ich nicht irren ' 
kann, fondern ihn blofs der Sache wcg.cn interefliren 
.mufs : denn es Hägt dem liteearifchcn gemeinen We<> 
feil ^ vorzüglich aber ihm daran , dafs das Gefchäft der 
Kritik gehörig betrieben werde. Diefem vteirchrei* 
tauenden Autor haben wir wenigfiens den Gefallen ge- 
tha^i, von den Banditen zu den Recenfenten überzu* 
.gehn. Um auch' fonft jede Pflicht g§gen ihn zu erfül* 
leui dürfen wir nicht unterlaiTi^n anzuführen , dafs 
jedes Capitel im Buche mit einigen wohl oder übel 
geratbenen Strophen verziert ift» 

Breslau, b. Meyer: Briefe der Vicamtejfe von Se- 
nanges und des Chevalier tron Verfenay , aus dem 
Franzößfchen. 1796. Erfter Theil. XX u. 222 S. 
Zweyter Theil. 188 S. g. (20 gr.) 

Einige „Ideen über den Roman/« eigentlicher über 
den Weg, den er in Frankreich genoranen, machen 
die Einleitung zu 4iefem Werk, und erhöben dieBe- 
.deutung defÜelben. Man mufs dem Künftler immer 
einigennafsen zu gjitc rechnen , was er gewollt bat, 
und dem Franzofen, dafs er die Mängel fein^Lands- 
leate eingeht. Jene Ideen enthalten geift volle Bemer- 
kungen und Anflehten, von denen fleh freylich nicht" 
iCagen läfst, dafs fie durch keine Einfeicigkeit be^ 
fchränkt werden, Der Yf. ftgt zwar mit Recht ; „der 
xfRomaü fo wie er feyn foll, ift ehis der fchönßen 
„Prodttcte des menfchlichen Ve^ftandes^ weil er eins 
«,der ntitzlicbften ift : er hat felbft Vorzüge vor der 
„Gefchichte;** aber es möchte ihm doch fchwer wer- 
den, feinen Be'griiFan von ih^m bey der näht^ren Be- 
ftimmung fo viel Umfang zu geben , dafs er die enge^ 
wiefene Stelle verdiente, und wirklich wäre, was er 
feyn' foll. Von den |«zierlieh^ Kindereyen'' feiner 
■ - X ^ Nation, 
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Nation, welche „die Einbildungskraft crfticken lind 
;,diß QefBWe'ifl Eh Cfßayrtn," geht et tu ihrer Vcr- 
gfcicbong^ »k eogUrchen Producten ober, für dere» 
eiiergifchen Charakter er gro&e BcwunderuEg hegt. 
Befijnders meyat er einen Grund ilixer Ucberlcgenheit 
ia den ••Terineyndich unnützen Diagen** zu finden» 
womit die Ubinane imfiier Nachbarn jepfeiu des Mee- 
res ,,§ Bgef Gut feyn foHen , die ihnen aber dazu die- 
^,,'nea,' 4i|n die grofiea Wirkungen in das. gehörige 
^»,Ucht zu fetzen und den Eiodrack iraxser wachfen zu 
,jA0en.'* Allein es lä zu befürchten, dafs er hier 
mehr auf die Richard fonifcl^e Weittduftigkcicnnddie 
Aufzählung Jedes geiaUenen (lefpriichs, jedes einge- 
noiomenaa 'fhees , oder die Darfiellangen der modigen 
^Sittea des Tages zielt, als auf die Ausmalung folcher 
.Umfiäsde» die zu» Ganzen bedeutend mitwirken, 
aufchajüiche Situationen geben und leife die reizende 
Fülle einer Erzählung biideiK Um den RoiAan zu be- 
urtheitl^n» follte man weofgftens alfe vortrefflichen» 
die TOthanden find, kennen; man follte keiner Na- 
tion befonders angehören , oder doch einer weltbQr- 
*gcr liehen, und felbft ein WehbSrger fey». DesVrs. 
'eigner Vcifuch zeigt» wie ganz er an der Empfin» 
"dunrsweife deu* feiulgen hängt, fo fehr ,>der allge* 
,,»cine Geift*« zu tobe^ ift* .»auf d«ffen£!ss:c!iübger 
'».gefthricben.*** Sein. „TfiöraJircher Zweck geht dahin 
„zu Ueweifen, cTafs ton der einen Seite ein liebendes 
.».Weih dennoch altevüire Pflichten, die feibft wider 
»,ihre Leidenfchaft flreiten , crfflJien kann und grade 
'^dadurch noch inteteflAuter wird; uud ton der an- 
"»^»d^rn, daft ein fotchas Weib yon dem verliebteften 
»JWiiuhe» wenn^r es wrahrhafüg- verdient geliebt zu 
^»werden, j^ides Opfer erhalten kann.'* Die Ausfüh- 
rung i!teineScbauirut}g, aus deiuFarbeiitonderP^rin- 
leäiiifi von Cteve und der Liaifons dangerettfes ge- 
fDifcfat; die Havptfache alfo Tugend, ein wenig mit 
Neben werken von Verderl^theit eingelegt. Das Gan- 
<«etft lebhaft .gefchilebcn^ aber nicht von fehr fort- 
^eifsene^ns Inter^ifTe i der Vf.. bat einer gewiiTen Flach- 
Jieit der Charaktere » und dem blofsxhetorifchen Feuer 
der Leideofchaften nicht völlig abzuhelfen vermocht. 
J[)er ,,langweüig raifonnirenden l^riefeV £nd, unge- 
achtet der guten Vorßitze de$ VPs immer noch zu 
vi»\^ Das Opfer cles X^iebhabers befteht ubrigena 
darin ^ düfs er feine Geliebte nicht verfuhrt, und 
nach dem Tode ihres Gittea fich noch zwey Jahr» 
*fjiSi gefallen läfst ^ ehe er fieh mit ihr verbindet, alfo 
doch nfcbt wie in der prinzeHlnn von Cleve nm allen 
XoL.0 betrogen wird*' Dieüeberfetzung hat mit dem 
Ori<;iAale das SjchicKfai gemein . dafs der WiUe befler 
wie'dieThat^war. Man vermt&t es (Sehe die Naclb 
Tchrift des Ueberfetzers) fehr daneben , weil* man zu 
oft daran erinnert wtrd.. Gleich auf den erften Seiten 
kommen folcbe Nachläfsigkeitea vor wier ^Sle', noch 
»,in einem Älter, wo^ man nichts entjagt; Michten»^ 
y,an äenen ich angeketietbin; Seh komme aus den Gar- 
sten <Jer Arrafde, fie enden 2;tt einer Einöde." Schwer 
wäre es aber auch wirklich gewefen , allen GalliciS' 
men hier in entgehn« wo fie in jeder Wendung hat- 
tfiA auigclölchi weiden nxuffiM^ 



Leipzig, b. Beuj.Fleifcher: Bancimr ron BUi 
1797. ErAerTtciK 336 S. Zw^yteiTMa 
8. (I Rthlr. 22 gr.) ^ 

Eine Gefchichte , die kein Rittenroman %!( 
und es auch« mit derm gemeinden Zufchnitt ti^ 
chen, nichtig, fowiedem AsfcheinaacbkeiaeCtl 
fetzung » obgleich die Scene in Frankreich fpielt | 
altdeutfche (auibechtscoftum ift uns mithin fdc 
Uffen :worden. Jüan befindatfich» eiaigt 
Mdnchagreü(:l aosgenommen, auf einem ganz 
teo Boden. * Der Zufammenhang der Begebti 
ift Mafserft witlkurh'ch aber feUea überrafchaui: 
Perfonan noth thnn. wachfen fie gleich au dd 
hervor; am Ende fugt ond fchicktfchalks, umH 
Vf. kann mit der Beruhigung davon gehn, etvaij 
unfchädliches herrorgehracht zu haben. diiSdi 
dUzn rafch genug wegliefst. Mehr lälst ficb iai 
That über dieia beiden Bände nicht fsgcn. 

Ohne Druckort : Techfaciebu Erfier ThdL 
a^S. 8- (I Rthlr.) 

Von dem erften , waa an diefem Bedke t 

cFem wunderbaren Titel, labt fichfchwerfickfi 

fchaft geben , a« fcy denn dafs der Vf. das Lieb; 

er hier anzündet» felbft nicht tHr klar geacf 

um es mit dem Schein einer Wacliikefte zfirff^' 

eben. Es hat in der That auch mehr^oodea^ 

rothen Glänze einer Pechfackcl an fich. Ulenu 

fich leicht folj^ern ,^ 4afa der In halt mit derPeÜtii'i 

Tagea zufammenhangt. Der Vf. kleidet ftineU« 

in üefch|chte ein. die er eben nicht aftf^i^M 

der Wahrfcheinlichkeitzu verfetten geru€htkit,s^ 

fie fo fchwer als verworren erzählt. Die Scwfi* 

am Rhein und während des gegen wärtigtab^ 

leyn. Einige barbarifch kriegerifche Auftfi^^ 

nen fie, bey deneli der Held zwaymal aaf sia^i^ 

rafchende Art mit einem franzöfÜchen Mäflc^O' 'j' 

er fchon vorher gekannt bat, zufamneorrilr. Q^ 

auf fehn wir ihn an einem Hofe, wo derFStliav 

ftesftompfheit Terfuuk^n ift, und wie geiri 

von einem Pfaffen beherrfcbt wird. D«s oid« 

gewöhnliche ift, dafs ef r«^< dem BewuTstreys^ 

grefsen Verbrechens zu kämpfen fcheint, ^^ 

hau endVich in einer Höhle dem lebendig ^P 

vorigen Fürften auf die Spur kommt. Der T^i 

diefes Geheiianifs entfchleyert und die TbflCtf 

'ftreut zu haben, danert nicht lange, er wi«4 <> 

KloAer entfuhrr und hier wieder im entfchfii' 

Augenblick von der Franz^fina gerettet. D«j 

ift nicht ibisr ve/muihiich wird er in Fraal^rclci 

ne ReHe fortfpielen » di<2 nach gräfslich genigiB 

den dreht. Indeflen ift ea eßez)bar. daA ^^ 

fchichtfchreiber nicht lun einen Roipan zu ml 

gen . fonde» am feiner Meynuagea und it\9» 

ffihhi uillen ah folcber aufgctre.fB UV. £r ^'(. . 

befooders bemübt, die tragiJch^ Kibllr»?ic|bW^* 

mancher, die feinen Fürfiea ua>gelfis ^^^^ 

fchildern; er hat Och oft, afcer gleichfara iitfVoW 

eekePj, ftaii tlbec IxUribMäüte, a)le<ffieiae »o| 
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eier ficb ihnen nur in Ib fern lelbt aTs (fit^Acsrchlier- 
flieg auffallen würde, werden dic'Köpfe fo ider^ an- 
kert gebildet. . Der übrige luhalt diefer Schrift, m'oir* 
rn der Student nur wie in einem Spiegelv die hsnd- 
werk$2unftmär3ig« Plattheit des ftudentifchen Tons 
ei blickt, kann dazu dienen, ihm einen Ekel eiaru- 
flüfaen. Selbil der junge I^enfch Ton einigem (}•- 
ichmack macht zuweUen er\ras mit « dem er sieht zu- 
fehen möchte. Hier ift eine Burfchiade in tief ät- 
fangen zu lefen, die nebft Hoch einem AuETatz^ üher 
die WoUuÄ recht gut gemeynt ift. >Der Vf. hfit alle 

% T-r * ^ rxfx t ^ r^r 4 \ 4 ^ » • möglichen tcchnifchJn StudentenausdrSrke in dkr er- 

:p> .HAi.r.B, b. Ofterloh: Tafchenbueh f&r SUdmten' fte zu bringen gefacht ; er bittet um Nachficht we- 
U£Kt ihre Freunde. Mit Kupfern, ij^j. 256 S. g. ^^« «.^^».^» ua..*.*« ?« u^^ar»«!-«.* Ai» r«.»« ^k— 



>2i*ciere , gelu/sert und mit greH- duftern Farben ge- 
>Ält. Aber felbft für fokhe, deren Anflehten mit den 
tinlg^xs fibereinfiimmen; dürfte fein Bech fchwer* 
cb. elae 2ufü|»end8 Lectülrc feT-ii, da der Ton detihr 
uc^ -^^o er wahre Energie vcrräth, lieh niemals von 
p»anang untl Bitterkeit zu befreyen weif« , und die 
Wey den tige Gattung, wariaes gefchrleben ift, über- 
Aupt keinen reinen Genufs gewahren kann. 

« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Ci RAlr. 4 gr.) ■ 

^^^ * _ ' » 

-S^ EbeiTd. ,, b. Hendet: Z^ntire oder Sammlung un- 
^ terhaltender AtiHatze. Von Augnß Wilhelm Bei- 
demann. Mit einem Eupfef .. 1797. IV u. 133 S. 8* 
^ Oß gr.) 

, 3) "Ewazr^ t.Manng: Luftiges Spafs- und Schnur- 
ren- Mageixin. Originale und Copien. 1797. Erftes 
Bändehen. 190 & Zw^ytcsBändchen. j6o&. 8* 
08gO 

4) XiNDZKSTAnT: Poetffches Vaiemecum o^er/BhH' 

rnehlefe angenehmer und luftiger Gedichte aus 

den Schriften der grufseften deatfcben Dicbter 

ijj)fere2eitalter5'g'efammelt. Erfte Poszion. 1797. 

70 S. «. (4 gr.) 

Auch mrf^r 4iem Thef : 

■■ - * ' ^ ' ' 

-Ber ^ttngt AntiliyfoiihondyiaJtAivu t iHr* Zweytea 

" Porzioncben. 

- Dfefe vcrfchiedenen^ Beyträge 2nr beliebiger ünter- 
b^itnng geboren in einerley Clft£b nnd alfo auch für 
eiserley Pui^licum , das (Ich doch nicht wohl anders 
Af mit der ^lleri« im Schaufpielhaufe yergleicheA 
iä'&t. Nr. 1 ift dis gutgemeyntefte, Nr. ä' d*s fede- 
ft^, Nr. 1 das j^lattefte und Nr. 4 das armlichfte unter 
i^bigen Büchleip. Man findet 19 denr erften k^rre 
N[iichrxGhten> vei^ den UniverAtäteD,. tlalle,« Göttin- 
|en. Erlangen ,. Jena und Frankfurt, di« alU ans d^a 
lögltcbft niedrigen Standpancten genommen und 
^blecht gefchrleben find. Wie fs gemeiniglich den 
richten T^n UnirevJßtäten zu gebn pflegt, eathal- 
fie einfeitig waiiTcrund faUches durch einander.. . 
Individuum , das Och im Bwfckencfmmerfch her- 
iiitreibt, kann unmöglich das Ganze überfehn. fiis- 
br'gkbt es kaum auch andre Schilderangen ton Uni- 
rerfitätsn^ als die «is fo wsmis^ cultiv^irten Federn,/ . 
^er lUiter den Händen gehSfsiger Parttyfncht her- 

ßrgehn. Den eigentlichen Gel ft, dlefcr^dfer jener 
hxanftält kas noch niemand darzulegen gefucht. 
(He Eigenrbumlichkciten d^s^Burfcbenleben* TerfGe- 
(en, fo wie der Srxdent aus den Thoren ift;. der en- 
{r^der liberalere Geift der vernommenen Leht^ ^ber 
bleibt, und. wirkt oft anf das ganze Leben fort: mit- 
ten unter allen wüften und föppifcben Gebrauchen; 
lenea fich doch oft ein Seträch^lkher Tih»ih entzieltt 



gen mancher Härten im Hexameter, die mtta.aher 
in der That vor allen übrigen Harten nicht wahr- 
nimmt. Den Be/chlufs macht eine Sammlung; der 
.Hauptlieder» die bey Burfchenfeyerlichkeitfa gefioa- 
gen werden. 

Nr.^ 4rnthäk allerley nngenieiibares in Verfen 
und Profa unter zwiefachem Titel , weil der Vf^ qt^ 
fürchtet hat, durch den Titel deutf che Pandekten die 
Frauenzimmer 'abzulchrecken. ' Er gefteht nair. ge- 
nug, er bekümmere fich nicht darum, ob der Titd 
Zemire pa£Bt oder nfcht« Hätte er durch den eben fB 
fremden gelehrten Namen nicht abgefchreek^fo- hät- 
te er durch den weiblithea nicht anzulocken ,ge* 
bra^tcbtr -vielleicht hatCe.eraber ein heimltchea Ge- 
fuhli davon, dafs die eigentfiche Ueberfcbrifc 5ai»Mf- 
Umg unterhaltender jiujjdtze doch nicht ganz richifg 
wäre. Der BrimtigoMs/piegel , eine komifche Operet- ' 
te, ift noch das erträglichfte anter dieCsn felbff ver- 
fertigten Er^ötzlichkeiten'. "^ 

Nr. 3 ift eine Cdin.pila'tlon von englifcbea Amk«- 
dotto,. firanzpüfehen Feenmäbrclnen und deutfcheiv 
Wirthshdusgefchichten, dte, ^chdem Ce di^ freye 
Bearbeitung des Hera usgeb<;rs, erlitten, nar noeh nir 
die untecfte Lefewelt taugt. . ^ 

Nr. 4 ift ein fchlechfer Abdjuck einiger Gedicfite 
von Hagedorn-, Vofs, «Goekingk, Oellertfcbrer Fabeln^ 
a. f. w.» die man aber hier. Wo alles die dn«ftigAr 
Abficht verräthr gar nicht 'nachltfenml^jg^ 

%) Unter dem' angeblichen D^nxckort 6if]9akotoii« 
and auf Kopien' der deutfchen Brüderanioa* : 
tieueße EnhUecHungen im Kekhi der Weiber urtdt 
Mädchm. Durch eine Rf ife v^ranlafat. £jrfte# 
Bändchen. 1797. XII n. 170 S-.- g- (*4 g"^-)' 

i) Ohne Druckort : Uni sr fMd^üerrJeifn. iM.oC 
3, 16' Ein Bey trag afur Berichtilgüz>g a^uer Rfiß- 
verftä^ndnUTe iihd^ur Abtelfirng aber MUsbräa^ 

ch«.. i<797. Vin u<. 55 3. 8- (6^ gJ^-) 

'*• , • - 

fir. I. ift zunächft den Leipziger Damen and Mä^ 
eben geiridmet; dieEntdeclcnngea, ob fie'gleicfanicbr 
.neu find t fcheinen la der T-hat einige locale Bezi'ejhung^ 
zu haben. D^s aH^emeiiigeT^eade- duria i& abl^r zu* 
gleich das hefte,, wie z.B. die trefTenden Bemerkua- 
gen uBer Lectüre, über das Wdblgefa^l'en derMötter ' 
an fdhöiien Töchtern u. H w. (n dem erzählenden: 
oder dracnatifcheii' Theü zeig; £ch der V^ von- einer 
jL % weitf 
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weit \reniger gebildeten Seite. Indeibn kann mmx 
picht wiflen» wie vieLNutzen er felbft damU zu ftif-^ 
ten vermag, oey def^Tou der Frauen fo fein ria er 
wolle, fey er der Tan einer wirklich grofaen Stadt, 
wofür man Leipzig auf keine Weife mit dem Vf. neh- 
men kann , fobald Leere und Verderbtheit eingetre- 
ten find, fo können felbft die trivialen Schilderungen 
des Gemeinen auf fie paflen, und de erkennen (ich 
'vielleicht mit defto gröfserem Schrecken in einer fol- 
chen wieder. Doch find ipanche Dinge eingemifchtv 
weiche nur für die unteren Stände berechnet feyo^ 
klonen , und die alfo da fern gehalten werden muff- 
ten , wo man unter die Augen der Höheren zu kom- 
men wunfcht. Diefe Ariftokratie mufa bey den Frauen- 
zimmern gefchont werden , fo lenge die Dinge noch 
fo vom Anfang herein zu beflera ftehn, fonft läuft 
man Gefahr , die Delicatefie der wohlerzogenen und 
die VoTOrtheile jderjenigea , die noch erlt erzogen 
werden müden , zugleich zu beleidigen, Albernheit 
und Paflivität find uberdcm fchlimmere Feinde des 
weiblichen Gefchlechta aULüilernheit, unplatonifche 
^mjpfindfamkeit u. f. w. Da der Vf. dies nicht gänz- 
lich überfehen bat, fo wünfcben wirihm um fe mehr» 
dafs er künftig mit gewandteren Waffen dagegen 
ftreitea möge^ 

Nr. 2 ift Ton einem philofophifcheren Gefühl der 
Würde des Weibea eingegeben : der Vf. hält fie' für 



«icbtt anders als die Würde des Meafchm 

baupt. Er fucht aus diefem GcfichtspuBtr« 

r u*:*^^,l" "."• ^«*»wV< in der Uerlinfchea ft 

fchritt (October 1796) zu widerlegen, wori, 

Einfetzungsworte auf eine humane Weife «01 

werden follen. Sehr richtig bemerlr er ^ 

• künftlichen Modificatipncn dem M i fsbrauche ofi 

Dauer geben, als die buchrtablichen AutJ 

Er erklart lich gegen jenes Gefetz . und ziehi a 

mit EtnduTid als einen Ausfpruch des Ewigen 

dem als blofse Menfchenworte in Erwäeu» 

Vortrag ift fehr einfach , zuweilen raah ^L 

gefunder Wahrheiten. Wir führen zum Bewel 

gende Stelle an : S. 44 „Es wäre ru wfinfche«! 

"7^..e*f *" die Frauen weniger galant uad ßütk 

^dafur deßo mehr gerecht wären , dzmk wui 

„blofa zum Schdn und Scherz, oder aoi mfa 

^ger Schonung die Weiber ala fchöne, aber fckw 

„Ciefchöpfe ehrten , fondern im Ernß und mi 

„kannter Schuldigkeit die Rechte derfelbeo alt 

„fchen von gleicher Würde refpectirten. Dei 

„ift eben die verderbUch« Maxime des Defpoi 

„dasjenige , was man andnrn von Gott unii 

„wegen fchnldig ift. als ein freyes Gefchaakoin 

„xu betrachten , um es nach Belieben gebeaodei 

„fsgen zu können ; — eine Maxime, die muni 

„andern Verhältniffen des menfchlichenLeteaiii 

„Wendung gebracht findet u. f. w/' 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OsKOlvoKiE. Erlangen s Die erfien Grunizuge des P/qiu C) 
d^ ich in meinen Vortejungen über iUe gef^mmte Lahdwirtk' 
fchojt beJotge(,) meinen Zuhörern mitfetheilc. Fr. Ad. Oe^rg, 
1798* 2i Bog. g* Viel weiter, alß ajle feine Vorf^änffer^ htt 
der YLAfß diefem Plane das Gebiet der Landwirchfchafc au^ge« 
dettpt. Nach ororläufigea Bemerkungen in der Einleitung über 
den W.erth der Theorie in Beziehung auf die Praxis , und den 
hiernach feflzufeczenden Grundbegriffen und llaupubtheilungen 
foll fein Vortrag der LendwirthCchaft Wer Iliupdehren umfalleo, 
nämlich : den Bergbau , den PBanzenhau in DeutCchlands fr^em 
Klima, die ökonomifche BefchüBTtigung raitThiereu, uud eint- 

Se Uauprgegenfiäade des landwirthfchaftlichen Prakticupis. Für 
ie eryfeliauptlehrefind die praktifche Gebirgskunde, die Mark* 
fcheidekunft, mad die BergcameralwiflenfchaCr beftimmt.'' Die 
zweite Haup^ehre foll zuerft die Ökononifche Pflaaienphyfiolo* 
gie . mit phyfifchen uod chemifchen Beflimmungen uiia Erlau- 
teruflgen , ^^^ mit ausführlichen boumfcheö Brkliruiigen "und 
Abtheilungen ; dann die ökonotnifch - botanifche Syftemkunde ; 
hierauf die Skonomifcbe Meteorologie ; ferner die Ökooomifche 
Geographie, nach d«n Lagen und Boden und deilen einfachen 
natürlichen uod ^ufammen gefetzten Srdarten ; und endlich die 
ökonomifche Trophalogie enthalten , utid in diefer v^on der Cul- 
tur des Bodens zum Pflanzeobaue, von allen hiezu dienlichen 
HülfsmittelB , Methoden , Werkzengen , fowohl im Betreff der 
ökoHonu£ch«n Pflgnxen übcrheupt, idi »uch einzelner Arten der- 



vefe 



felben , gehandelt werden. I« der drUten Hanpdrlircl 
einer vorgangi^en allgemeinen NaturgcfchiVhte» «fL 
fchirhte fowohl überhaupt, als auch etue iririhfclijfclifi»1 
gefchichte infonderheit, und hieaacfaü eitredkenecif(.i»r 
lotfie der Thiere, der felben Ein theüung, aud die Bei«, 
über ihre Natur, Btuebung» Wartung, Ben uRuofe£^ 
ökonomifche Prakcicum in der vierten uad l«Utn flji^ 
wird Pjane zur zweckmäfsigcnEinrichtuag uudTctiril 
Landgüter, imgleichen Pacht • lUufe- und Tedo " 
betretTen. 

-B-r.^* *^* ^*^ •*"*" akademifchea Lehrbuch ein 
WoderBits ift, dafs es mit fo vieler Präcißoo uad -^ 
in fo einfacher und leicht begreiflicher Ordnung, il« "«L 
möi?lich ift, abgefaffet werde ; fo fcheintdeaEecdesF^l 
häufige Verrielfältigung der Uncerabchetiungen, mSM 
überdies of^ in einander rerwickeio, hieait oidt übeH 
fiiamen. Amch kann wohl die Art des Tadeis mchc gt 
werden , nach welcher der Vf. die Lehrßtie daiger li' 
geachteter Gelehrten , eines Jnngt (d. 8> eines Baki > 
neueften Chemiker (8.9) em^ Liwmeef. Batfik, J4» 
eines Beckmenne (6. 15) zuweilen als Hickerlkh, ß-^ 
(S. 8 u. 15). zum voraus ogtntUch angekündiget« s*^ ** 
Verdachte blofs geftellt hat, als üb er hiedurcfa ücfsce ■ 
trage das Anfehn befondcrer Wichügkiic uod freüierai 
SU Terfchaflfen gefonnen wict» 
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CEKONOmiE. 

"Schwedin,. la d. Bödaerfchen Bucfali.: Grunizßgi 
zur WertfifcJiätzung der Landgüter in MeUefihurg. 
VoiD Leg9itipn$i9iti^vowFerher lof Uei^ea Luaow. 

1796. 19 Bog- 8- 

^ickt blofs Grumdxüge, wi« der befcheidne Titel 
^ ankfiDdigt/ fondera woUdurckdachte Grund- 
Uze zur BeiUxamuag des Ertrags vnd des Werths 
er Landgüter, und zVar ia fpecieller Hinficbt auf 
te laeklenburglfckea Laadgfiter, kat der Vf. gelie- 
(rt. Mir Hecht erkinnte er das letzte für defto nö- 
tiger« dafaft oirgeods ia Detufchlaad eia fo bäufi- 
;er Uäadei mit Laadgütera getriebea wird , als jetzt 
D den beiden .Herzogtbümera Mekleaborg; und da- 
ler den Käufern und Verkäufern derfelben au einer 
nögVichU fiebern Belebrung übefr ihren Ertrag nad 
Vertb to viel geUf^gen feyn mufs. 

Hiezu.war die fa den erften 0$. des erßenKnf. 
oransgefchickte Tollftändsge Befchreibung von den 
Ilgemeioen und befondern Eigenfchaften der daligea 
[Uter wefeatltch nothw-endig. Die letzten Und nicht 
lur ia fiezttg auf die Lage uad natQrliche Befi^haf- 
feaheit des Landes, fendera aürk ia R'fickfickt auf 
tia polTtifek#Verfa(rang derfelben . and hierauf dieiis 
läber oadi den Real Vorzügen d6r€üter und denPer- 
aaalrechten ihrer Beüuer» nach den polltifchenVer- 
ilItuifTen der - Gutsherren und ihVer Untertkanen, 
iiid nach den auf den Gute» haftenden öffeatiichea 
ibgabea beftlmmt worden. 

Dadurch hat fich dter Vf. einen geraden und fichera 
l^eg zu feinem folgenden Vorfrage im zwetften Kap. 
rebaliBtf der die Werthfchätznng der Landgüter in 
lefoaderer Rickftcht auf flie Befchaffenheit einzelner 
iGter , add zwar zuerft «hne Bezog auf dje Befchaf- 
knheit des Boden» und deflen Ertrag » und hienächft 
hit Bezog hieranf betrifft. Durch die kier gelehrte 
khätxitagift zwsr keiae aiathenutifche Unfehlbar- 
keit zu erlangea, als welche auch hiebey, wo fo 
4eles von o|chc zum' voraus genau zu berechnenden 
^uralligkeiten abhingt, nie erreicht werden mag» 
iber doch , in Vergleichung mit den ge^iröhnllchen» 
lech immer auf fthrfch wankenden und willkürU- 
:heQ Hfpothefen beruhenden Methoden, .eine weit 
tröfsere Richtigkeit; welche die alieraächfte Wahr- 
Echeinlle^keit erreicht. 

Nachdem auf folche Att der Ertrag und Werth 
iter Landgfltar ausgemittelt war, wird im driUenKAp. 
foa den dagegen in Abzug zu bringenden Wirth- 
Wbiftek^en gehandelt. Hier hat d«r Vf.f^WoU die 

^ 1- Z. if AI« Brittet Bcndt 



maanichfaltigen ErfedernilTe derfelben , als mach ih- 
ren Betrag« theils an Getreide für Menfchen und 
Vieh, theils an baarem Gelde für das Wirtbfch^ftsin- 
rentarium , für die Wirtbfchaft an fich felbft , und 
für das Arbeits- und Dianßlohn in Erwägung gezo- 
gen. Da man in der Aufzeichnung und Betechaung ' 
di'efer Eoften oftmals auf eine nicht nur ajlzu muh- 
fame 9. fondern auckder deutlichen und gefch winden * 
Ueberlicht hinderliche Art verfahrt;^ fo hat der Vf. 
eine Anmerkung h^azugefQgt, wie foltbes abge- . 
kürzt» erleichtert und tweckmtfsiger eiagerjchteC 
werden könne. 

Im vierten Kap. befchäftigt fich der Vf. mit der 
nothwendlg , auf folche Abgänge an dem Ertrage der 
Landgüter zu nehin/'nden Rückficht , die durch wi*, 
drige EreigniiTe i^^rurfacht werden « und mit derBe- 
ftimmung und Berechnuiyg der deshalb .erfoderliohea 
Entfchädigungen. . . - ^ 

Aus diefem allen find im /ua/ie^Kap, Regeln def 
Verfahrens in AbfaiTung fowohl der Ertrags- at^ Such 
der Werthsanfchläge gezogen, und im/fc/iri^ und 
letzten Kap. einige» die ineklenbiirgifchen Lfihdgöter 
befonders angehende Fragen unterfuch^ und btMit* 
wertet worden • aämlich r ob iknd wodurch der Er- 
trag derfelben' erhöht' werden, könne? in welchem 
VerhäWfie fiaf fich, in R&ükficht auf Ihren Zahl< 
werth, gegen die Landgüter anderer Länder befin- 
den? welches dieUrfachen ihrer gegenwärtigen Pr^i- 
fe feyn? auch ob man die Fortdauer, oder noch ei|ie 
Erhöhung derfelben erwarten dürfe ? 

Um, nach diefem Gntndriffe dea Iiihalts, auch 
den Geift feiner Bearbeitung kenntlich zu machent 
wählen wir hiezu einige Proben , und zwar deshalb 
aus dems^zweytea und fünften Kap., weil diefe im 
yielen Betracht auch auf Landgüter aufserhalb Mek- 
lenburg anwendbar find. 

Es ifl ein gewöhnlicher Fehler der Kaufanfchll- 
ge Ton Landgütern , wenn darin der Werth d«?r da- 
zu gehörigen Waldungen blofs nach ihrera J'lärhenin- 
halte, ihrem Beilande mit Tlol^e, und defl'en Sorten, 
ohne allen vorgänglgen Abzug der ErfoderniflTc an 
Brenn-, Nutz- und Bauholze, zum Betriebe des 
Haushalts und zur Unterhaltung der. Gebäude, be- 
ftimmt wird« ^Richtig find daher des Vfs. Grundiäcze 
(S.98.). dafs n^r fo viel, als nach folcBen Abzögen, 
.nach Maafsgabe desAbfatzes, der Abfuhr und der 
gangbaren Preife, zum Verkaufe übrig bleibt, inAur' 
rechnung zu bringen fey; hingegen der Werth efnea 
Guts um fo viel, als es ihm an je^en B<»dürfn{fiea 
mangelt, verringert werde. .Wichtig und gegrün- 
det find gleichfüla die Bemerkungen (S. xai*>, dafs 
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die ^equ^me La^e dies Hofes ia der Mitte feiner Feld- 
ibarJt den Werth ei&es Landguts eben fo fehr erhöbt, 
als dasGegentheil ihn yermiodert. Noch einen flär- 
kern Einflufs. Jiat die nähere oder entferntere Lage 
des Guts zuzn Abfatze feiner Pioducte» infoDdcrheit 
des Getreides, auf den gröfsern oder geringern Er- 
trag, und folglich auch auf den Werth deiTelben 
(S.TOSO-/ Ferner beruht derfelbe auf der BefbhafTen- 
heit der bisherigen wirthfcbafr liehen Cultur über- 
haupt, und befonders der Eintheilung und Benut- 
zung der Getreidefelder : denn die etwa yorzuneh- 
inenden VerbefTerungen können nur » nach Abzüge 
der deshalb anzuwendenden Koften, und unter der 
•Bedingung in Betrachtung kommen, wenn die Quel- 
len und Hülfsmittel dazu fich nicht bereiu In dem. 
gefchätzten und fchon hinreichend bezahlten Hufen- 
fiande befinden, wenn ihre Erlangung nicht fo be- 
trächtliche Summen erfodert, dafs lie hiensch als«ein 
neuer Ankauf zu betrachten find, und wenn durch 
deren Befitz nicht derBefitz eines andern, nicht viel 
geringer erheblichen oder angenehmen Nutzeos Ter* 
loren geht (S. log,. lop.)- Ingleichen verurfacht die 
bergigte oder ebene» zumAbflufle fchädllcher Feuch- 
tigkeiten dienliche cdtr ihm hinderliche Lage der 
Felder, hauptflichlich aber die Richtigkeit oder Un- 
richtigkeit des VerhäUniffe^ der Wiefen zum Acker- 
lande einen grofsen Unterfchied in dem Ertrage und 
Werthe eines Landguts. ((). 31. ä3.> In Rückßcht 
diefesVerhältnißes beflimmt der Vf. das jährliche £r- 
fodernifs an Heu , nach dem Viehfiapel eines Land- 
guts von gutem Boden, zu x Fuder für einen Ochfen» 
zu eben fo riel für ein P£erd, zu l Fuder für eine 
Kuh , und xo 1 Fuder fär drey Stück junges Vieh, 
Fohlen undKälber. jedoch in derVorausfetzung tüch- 
tig beladener Hoffuder und folcbes Heues, das von 
d^m Viehe gern genoflen wifd, und ihm Nahrune 
^nd Kräfte gewährt (S. ia3- 1140- (Aber auch felbft 
«lit dierem Vorbehalt werden viele erfahrne Land- 
wirthe eine folcheZutheilung: zur guten rolligen Füt- 
terung des Viehes nicht für hinlänglich erkennen, 
fendern verfichern » dals dazu für einen Zugochfen 
li Fuder, für ein Pferd wenigftens 2 Fuder , für ei- 
ne Kuh I volles Fuder und für drey Stück junges 
' Vieji 2 Fuder jährlieh erfodert werden.) Diejenigen, 
die den Hufen(iand der Güter für die richtige Norm 
, ihrer Werthfchätzung annehmen , werden (S- 153 bis 
169.) hinlänglich widerlegt und überzeugend belehrt, 
dafs die Kcnntnifa des Hufenßandes felbft alsdann, 
wei^n auch hiemit die Kenntnifs der Befcbaflenlieic 
des Bodens verbunden ift, dennoch nicht hinrei- 
chend fey, den Werth diefer Hufen sllefn und ohne 
Bezug auf alle andere Werthsverhältniffe der Güter 
zu beüimmen: weil diefe Verhältnifle vieliuehr fo 
wichtig feyn können, dafa die Hufen eines Guts des- 
halb oft um dieliälfte mehr oder weniger W^erth 

haben. 

■ Nach den im fünften Kap. enthaltenen Refulra- 
ten aus den vorherigen Unterfuchungen und Beftim- 
»ungen ift in der AbfäfTung der Ertrags- und VtTerths«* 
•nfchlage fo zu rtjühi tn^ daft du Augtunerk tur 



erft auf den^Ertrag an Hfu, und dann aaf die 

5en Gegcnftände in folgender Ordnung gerichwf 
e: auf den Ertrag an Getreide, mit Bcaeick^ 
des Flächeninhalta der artbaren Aecker, ihrer 
theilung in Clailen nach der Verfchiedeaheit 
natürlichen BefchalTenheit und der jabrlicbes 
fa^t; auf das hieron abzurechnendt Bedörfd 
Getreide für die Wirthfcbaft; auf den aadi 
preifen feftzufetzenden Geldwerth des übrigb 
den Getreides ; auf den Betrag aller übriges Ki 
des Guts ; auf die Zufammenrechnun^ iJler (ib 
aus ergebenden haaren Einnahmen ; auf die 
chen bievon zu beftreitenden baaren Aasgabn 
den Abfatz der Summe diefer letzten von ita 
me der erften ; und auf den hiedurch zo b 
den jährlichen reinen Ertrag. Diefer Errrag 
dem Kaufanfchlage einea Guts in feinen Cap 
nach Annahme beliebiger Procente (baffer aad 
landüblichen Zinsfufse) verwandelt, und diu 
fem Werthe fowoht hinzu, als anch dsrooi 
net werden, wae denfelben TernAehrt eder 
gert; nämlich jenea nach Manfagabe 6e% zon 
fe vorhandenen Holzes , der bequeiaefl Lt| 
Abfatze des Getreides, der nd^icbea, cen 
iichere Einkünfte verfchaffenden beträclitlidsa 
lierationcn etc. hingegen diefes in Rücksicht aifj 
Lehnsqnallrat dea Guts, auf das Erfoderaifi 
Gebäude oder koftbaier Reparaturen , saf den 
gel an dem benöth igten Holze „ aufdieanbf^ 
Lage des Guts überhaupt und befonders für dei 
fatz dea Getreides^ auf die biaherige fchkdut' 
und unwirthfchaftliche Elntheilnng feiaer i 
auC derfelben natürliche fehlerhafte ßefcbijtahri' 
AbHcht des Bodens, der bergigten Ls§a, if^ 
gelnden WaderabflufTes etc. aurdietfniuldt^ 
des Heuertrags , auf die auf dem üutjr haften^l^ 
Va.tivcn Laßen und Abgaben , auf die mit (l<b'| 
fitze verknüpften Gefahren des MifswackfeB,?? 
fchlages, Viehfterbens, Brandfehaden, Uebcrfd 
muBgen etc. und auf den 'wegen diefer letztes 
l Procent (^. 5g.) zu machenden Abfstx von' 
talwerthe. 

Verfchiedene von diefen Abzügen Un^^\ 
jedoch nicht für richtig erkennen : denn da dir | 
liehe Ertrag des Guts, vermittelft der DarcMckiB 
der Summen der Einnahme und Ausgabe rss 
Reibe der letzten (gewöhnlich <', g oier lü) 
erforfebet wird; fo folgt aus folchcr Bereci 
fchon von felbft ein um fo riel geringerer Bctr»? 
erften • und ein um fo viel gröfserer Betraf ^^^ 
ten, und hieraus ein um fo viel g^^^f^^'^jS 
des jährlicheu Ertrags, je fehlerhafter ditm^^ 
BcfchBiffnheit der Aecker Ift. j€ fcWeAter ib^ >! 
herige Eintheilung und Cultur war, i^ P^^^I 
den Ueberfchweminnngen oder andern F^^j'^^.j^ 
unterworfen waren , je mehr auf den ^"•'"^j^i 
fehlenden Holzes , Jleues etc. \etwendet ^^ 
mufste. Es liegen alfo in jener BerechniiDg»ö<" 
bereits die Abzüge wegen diefer IJavoUkö»^'"^ 
tea des Cuu » and können daher vQfl ^^^ ?^ , 
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^|it«n jfihrlichen Ertrage befiianiUn Capital werthe 
Ohelhexi tticht noch einmal und folchergefialt dop- 
tt in Abrechirung gebrajckt werden. Richtig ift 
•^ar de« Vfs. Behauptung ((J- 25.)* dafa dicBefchaf- 
libeit der Gebäude eines Guta einen wichtigen Ge* 
aftand im. Betra'chie (eines Wertha ausmachen; 
ae Belehrung hierüber aber fehr unTolIßandig. 
efer Werih beruht nicht blofs darauf, dafs hin- 
ig^liche Gebäude, v<^rhanden «iid diefe im baulichen 
ande find ; fondern auch gar fehr darauf, dafs das. 
it gleichfalls nicht mit uberflüfsigen Gebäuden be-* 
lig^t fey, dafs durch die Loge und innere Structur 
[jaerHauslTalcsgebättde auch durch ihre Verbindung 
it; einander dem Haushalte ein bequemer und Vor- 
eilhafcer Gebrauch derfelben vcrfchafTr, und dafs 
r Hauswirth durch die Lage feiner Wohnung in 
te Stand gefetzt werde; foviel immer möglich, 
m da des ganzen Bezirk feines Hofs., feiner Wixth- 
baftsgebäude und die Vorgänge dafelbft wahrneh* 
»n zu können. Von diefen Erfoderniflen ift keine 
rwähnung gefcheJin, Auch können wir dem Vf. 
cht darin bey pflichten» dafs er derFifcherey (J^. 37.) 
eittr keinen Werth , als ein dadurch zu erlangen- 
an Etfparnitt an .häuslichen Ausgaben, zuerkannt» 
nd die bey yerfcrhiedenen Landgütern beträchtliche 
in nähme aus dem Verkaufe der Fifche nicht mi( in 
afchlag gebracht hat. 

I 

Erfuet» b* Keyfer:*ifiiMia!eii äer Gärtnerey^ nehß 

einem aügaHeimen Anzeiger für Garten- und Bm- 

' menfrtumie , herausgegeben Ton Ntuenhafm d. j. 

V.St, 1707. 124 S. o. VI. St. nebfl Kegi&er über 

I his VIi St. 1797. leö S.- S. 

DieFortfetznng diefer nützlichen und zngenehtnen 
eirfchrift ent^iülc im V. St. L einen bewiihrten Vor- 
eilt vielen und guten Nslkenfaamen zu eybauent von 
u4otpMt Pailor zu Röhrsdotf. - II. Etwas über den 
Oldlak (Ckeirantbus Cheiri. Lin,) , von lfi4rrzbiki., — " 
etrifft feine Vernsebruag: Wartünsr v/ahrend ftli>es 
ers: ihn zum fpärern Flor zu bvlaircn: -Zeit zur 
issHiung dts Saarnf tis etc. III. lieber tl:zs Alter der' 
menSamerey^n^ von eben dein felben. IV. Heber die 
irchirinteriitig undPßege der fchamhiiftenSinvpfl.xnze 
iimofa-fiidica Linn,)^ von eliendemfelbeo. V. Be- 
trhingen über die Blmnen^ärtfiercif : Nelken, HyÄStn- 
m, ingleichen Aßer betreffend. VI. Der fich drehende 
Ißktes. Hedijfarufn gifrans. VII. üeb er einige Hin- 
mijjt, tvekhe die Jchnelltve Tortjehritie bvij dd^r Cha* 
Uexiflik der Blumen noch zur Zeit aufhielten, von 
hroter^ VIII. ISluir.erhbtzer zum Zeichnen der VAu- 
inund.EävfHet von Wa. Alhreckt. -^ Sie beftehen 
s weicbenx Holz» und ^lerdeiTmit Bleywerfs , das- 
it ILeinolfirnff* abgerieben ift, nur cimnal ürjcrftri- 
•en: da man' denn niit BleyiiiA wie aaf abgeriebe- 
!^ Pergament darauf fcbreiben kanu. -^ In derA»- 
erkung aber macht- der Herausgeber eine b^flere 
kd lebensHuglicb daniernde Art von Nurcernftöcken 
ikannt, nämlich von B-ley gegoffen^ Ein Stück 
isd g Zoll tangi aben z Zoll b/eit cuad itx SticX ei- 
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■en kleinen Ffnger breit. Die Dicke fft die eraea 
MefTerrückens » und wiegt efn fpldies Stuck, das in 
ei/sen ausgeformten oder ausgegrabenen Brandftein 
(gebackenen Stein) gegoITen wird, iLoth. Die nait 
eifernen NUuaerniterapeln eingefchtagene ^ Ziffern 
werden mit geirlofsenem fernen Siegellack beff reuet 
und ausgefüllt » und über Kohlen eingefchmolzen. — * 
IX. Allgemeiner Anzeiger^ öder vermifchte Garten- und 
dahin einjchlagende phyfikalifche naturhißofifchi Nach- 
richten^ Betnerkungen t Anekdoten ^nd Rtteenfionent. 
uiich IS turnen • und bämereyverztichniffe und Oßerten. 

Das VL Stück enthält: I. Befchreibung und Ge- 
mälde des herzogt. Parks bey Weimar und lisfuert.-^ 
Die Einkleidung ift in Briefen » die eine prunklofe 
und angenehme Vorilellung diefer eiAladen den Natur* 
fcenen liefern. — Der Park bey Tiefürt » eine Fort- 
fetzuug diefer Briefe von eben dem Vf. Diefer Na- . 
turgarten liegt nicht weit von jenem und ift in neuem 
Zeiten abgelegt worden. Darin befindet üch das Mo- 
nument» welches die Herzoginn Anna Amalia ih- 
rem edelmüthigeti Bruder» dem grofsen Meofehen-. 
freund» Prinzen Leopold ^ errichten liefs » da er über 
der Rettung feiuerMitraeofcben imWaifer bey Frank- 
furt an der Oder verunglückte. H. Ueber amerikei^- 
Jche GewachsciiUur : Auszug eines zweyten Schrei- 
bens des Un, Gotthitf Nikiaus Lütgens in Amerika 
vom 10. Dec. 179Ö. Es betrifft. zwar nur die zwcy 
GeKiachfe». das indianifche oder tiirkifche Korn (Zeu 
Mays Linn.J und den gemeine Ktlrbis (Cucurbitm pepo 
Linn.) » dfsren Cuhur in Deutfchland längft bekannt 
ift, und darüber fehr gute Anweifungen vorhanden 
find; doch findet iich davon in der an»erikanifchen 
Cuhur etwas eigener» das, fo wie einige andere 
Nachrichteo croSchlufs des&rlefa gelefen zu werden 
verdient. Befondera merkwürdig ift» dafa das Stroh 
vom turkifchen Korn aufsererdentilch viel Afch# 
giebt, und zwar von 40CO Pfund Stroh 354^Pfaad 
Afche, welche 70 Pfund gemeine Potafche liefert» dn 
40CO Pfund Rüchenholz nur 23 Pfund Afche, xxnd 
diefe nur 6 Pfund Potafche giebt. — III. V^^ difi 
Trocknung der FAumcfr. Auszug «nes Briefs an den 
Htraiisgebcr» wobey ein lefenswürdtger Nachtrag 
des letzten über diefen Gegenftand* befindlich ift. 
IV. Altgejnciner Anzeiger ^ oder vermifchte Garten- un4 
dahin einfchlagnide phijfikalifchep hißorifche Nachrich- 
ten etc^ 

_ _ /» 

VERMISCHTE SCHRIF.TJITSI. 

Ai-TENBUHGr b. Richter: Bruckfiücke vermißhten • 
Inhalts , von Ludwig Tßnburg von Buri. 1797- 

^548- fr (I2g>.)^ 

Diefe ^uffatze vermifchlen In hirlts^ zeichnen (Ich 
durrh nichxs als durch ihre Mitternr^fsigkeit ariis. 
Ihr Ogenftsiöd find gctneine Wahrheken«» die weder 
durch rile Behandlung nochr dtirch dteDarftelluBg et- 
vt'Bs ge^^ onnen liabeu. Es imd hib geworfene Gedan^ 
ken • welche durck die teichte and meiftetttheile-ge- 
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mtl^ Dkfi^a nar asf «lale« Aiif tnUick« dat Iflter- 
«ffe «rrege« könae«, •der Sckilderiing«D ans dem 
Meafckeeleben» weich« Ton keiaeMi befondera Grade 
des Scharffiaaes xeagen. Kein Gegeoftand ift durch- 
dmogea, oder tob aeuen Seiten betrachtet; laaa 
•leitet nur leicht »a der Oberfläche hin , und weife 
xalettt nur dafor dem 'Vf. Dank, dafa er der Geduld 
derLefer durch die Kurze der AufßUe gefchont hat. 
Es läfst fich zwar zur Eatrchuldigung des Vfs. fagea» 
dafa e« genug Wahrheiten giebt, — and Ton der Art 
find TorzügUch die aus der Lebensphilofophie und 
der ErziehuagswiiTeafchaft • uater welche die mei- 
ften Auffätze gebdrea — die nicht oft geaag wie- 
-derhöit werden konn«a. Aber wena fie , zumal in 
den gebildeten Ständen , far welche der Vf. vorzüg- 
lich fcheint gefcfarieben zu haben, Eingang finden 
foUea, fo muflea fie rem Schriftfteller dazu ausgeftat- 
t«c feyn. Die Aufiato Und: über die tFirky/n^ der 
lli*ftk oi*f das Uerz; WAt und HflenfchenkefM^ifs. 
Bekanntes. Der Vf. beginnt mit dem falfchenSatz«: 
Welt- uad Menfchenkenntnifs worden nabekannto 
Wörter ia uafrer Sprache feya • wenn der Menfch 
noch das wäre , was er urfpränglich war . als er, 
wie ein rei«er Tropfen , der Hand dci Schöpfer» ent- 
rann- An Frau vcmS** über die erfte Erziehung 
des Meafchea, beioadera der Mädchen. Der Brief 
eathält eiaige gute Regeln für Mädcbenerziehung. 
i^orzügUch wie man Eigcafiaa , dea der Vf. für die 
ÖuaUe aller Unarten bcy Kindern, und aller Laftcr 
^erErwachfcaen hält^ in feiner Entßchung erftickea 
füll Veh'er Bejerung feiner fetbß und anderer, Müf- 
fen die Meiifchen einamder plagen? Man fleht ia dili- 
fem Anffatz#» dafa der Vf. viele Ken ntnifa dee wirk- 
liche« Menfchenicbeas bcfitzt , aber feine fatyrifch«. 
SchHdernUgen faUea oft ins üebertricbene. Wer 
-wird«. B. fo i« allgeiueinea, wie hierS. 51. behsup- 
«ta, dafa «itht leicht ein Menfch den andern bey lieh 
^#rftbor gehen iafst, ohne ihm einen Stein in den 
Weg zu werfen • und folltc es auch nur ein ganz 
UeUo» Steiache« f€ytt? Der Vf. fagt, er könpe 
^fe f^ege nicht entfcheiden , und doch thut er das 
mm Eüde. Folgendes iSt feine EatCcheidong. Kiirz 
dieM^nfchen fitzen'auf eiaamMühlrade; Neid, Stolz. 
Eitelkeit , Ehrfucbt, und allerley dergleichen . aa 
fich awar »icht fchöae Dinge » find der Wafferlauf. 
Fehle das Waffer; fo fteht das Rad ftiii. Folglich ift 
M eewifs : die Bflenfcken muffen einander plagen. Bey- 
tratr zur Erziehung der Töchter, ünfere Weiber ^find 
rJdöfÜe^ • fagt ler Vf.. aber durch die hier rerge- 
fchlaeene Ertiehung zweifeln wir, dafs fie befler 
werden. Et f"cht den Grand des üebeh darin, dafa 
der Stplz der Männer i^nen die Sphäre der Küche 
' mad de^ 'Spinifrbckens aogewiefen hat , und ihr Ver- 
Juad lu wiaiff gebüdet wir4. Er empfiehlt o^uera 



Sprachen. Mufik «ad Malen, Dichterleetlre,«^ 
fpchung guter Schaafpiele u. f. w. ; ja die Maj^j 
feilen fogar eine leicbte Kennrnifa der Phikfql 
Mathematik, Arzneykunft u. f. w. erhsUei*. Ji 
fie nicht verwehet werden , U'ffia einer oder in vi 
unbejcheiden gev»g wäre^ fie-wit dem NardwMf^ 
Getehrfamkeit xu umbraufen (!). Wie wenig U^ 
der Vf. die wahre Quelle der Verdorbenheit u% 
Lina und t^ais, zwey Zeichnungen Bidj 
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Matur. An meine Tochter Caroline , an ihrem vi 
ten Geburtstage. Ueber das gefellfchafttiche l ^ 
gen. Die Sprach^ ift zuweilea etwas Temadiliä 
zuweilea zu geziert , wie fchoa aua dea sagdü 
Proben laai Theil erhellet. 



LaiTzxa« b.Hartkaodi: Ntui mardifike, 
fif#n, TOB A. W. HupeL Achtzehntes usi\ 
taaStftck. I798- 39SS. 8« aebft4Beg.Tti 

Mit diefem Stück ift diefe pariodifche Sckit 
fchloÄTea , and der Vf. hat ea unangezeigt 
warum fie fo fchnell ihr Ende erreicht hat, 
er fie rielleicht unter eineik andern Titel m 
fangen will* Von dev hier abgedrucktes 
haben wir nur dea kleinften Theil enziehiti 
unterhaltend gefunden, uud felbft diefe geköra 
aneigeatlich in diefe Sammlung. Wir feUeo 
blofs die Ueberfchriften her:* i) Henr. v. Titja 
tJ achrichten von feiner Familie^ aufgefetzt 1575. 2 
merkwürdiger CriminnlfaU ^ der -ifpi vor im 1^ 
Gerichte unterfucht wenrd. D^r höchft wahricluli 
Mörder eines Viehhändlers ward durch mAm 
rerdächtige Zeugen und mancherley Bevrcif«^ 
nicht überführt und ftarb imGefangaUs. %)tf(^ 
zuF. C. GadebHfch liefidndifchen Bibliothdt, 11»* : 
kürzern Auffarzen erregte ein 1229 zwiföt^W 
und dem Fürftfn ron Smolensk gcfcbleiTeißWj 
dels vertrag unfere Aufwerkfamkeit; sber rot 
lahalc denselben haben wir nichts erfibrtf' 
ganze Urkunde hätte hier eher als sodere Ac 
«inen Platz verdient. Der hier aus den Acctfl 
gene Fall, dafs fich in Pernaa zwey Friu«ßi» 
mit einmder verheiratheten, und einigeZWt «»^ 
leute mit ei oander lebten ; lil, fo unuihrfc 
derfclbe loancheni Lefer vorkoinmen mtg, ^ 
Lage beider Perfonen fehr gut zu erlilärta. 



Leipzig, b. Grfiff: Briefe an Lina «^{ *^i 
Ein Bach für juuge Frauenzimmer, diciöfli" 
and ihren Verftand bilden wollen • ton J^* 

. Roche. l-B. 3te rerb. Auflage. ITW- ^f;^ 
(16 gr.) (S. d.Rec. A. L. Z. ifM- Nm* 
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ERDBESCHREIBUNG. 

itlLDESHEIM U, PETERSBURG : 'Df. ^aCob RüifUggS 

allgemeine hiftorijch- topographifche Befchreibung 
de$ Kaukafus /aas dfeflen nachg^eUflenen Papferen, 
berauagegeben von F. E. Schröder. ZweVterThciL 
1797., 4^2 S.. 8- niit einer illuminirtdii Karte. 

^en erften.TheildiefesfreyHchunrolIeadeten, aber 
3^ In mancher Rückficht wichtigen, Werks haben w'ir 
reits im vorigen' Jahrgange, diefer Rlatter (Nr. 107.). 
gezeigt, und der Vf. fetzt hier feine geographifchcn 
^d naturhiilorifthen Bemerkungen über den Kauka- 
• un^ über die Völker fort , welche diefes Gebir- 
S ond die benachbarten Gegenden bewohnen. Was 
\i dtmals gkubte;Q, dafsdiefe Befchreibung des Kan- 
ifus beflere AuffchlüiTe enthalten würde, wenn Hr. 
cineggs felber den Druck hätte beforgen /könilfkn, 
1er dafs wir hier noch lange nicht alles haben ,. was 
rea derfelbe bey wiederholten Aufenthalt in jenen 
Agenden verzeichnete, hat die Vorrede des zweyten 
beils vollkommen beßätlgt. Ein grofser Theil von 
^^^Se^ Handfchriften kam n;ich feinem Tode in 
•inde Hände; hur feine Reife durch den Kaukafua 
In asnrällig an den Herausgeber Hn. 5«, aber fehr 
hiecht gefchrieben , öhoe Ordnung , un4 yoller Wie- ^ 
Erholungen. Sie enthält auch manches über den 
iveck und Erfolg von R. Sendung zu diefen. Barba- 
n, welches Hr. 5. bekannt zu machen Bedenken 
ig. Die Sprachproben hat eben derfelbe , wie ihm 
isYerleger in der Vosrede vorwex;fen, abgekürzt^ 
Inche Stellen falfch gelefen , auch wahrfcheinlich 
p botanifchen und entpaologiichen Bemerkungen 
i Originals weggelaflfen« 

In diefem Theile ift die Befchreibung der Kauka- 
chfen Völkcrfchaften vollendet; auch ift R. Bcant- 
Oftong der Frage : ob noch Ueberbleibfel der Gothea 
Tnuries vorhanden find , und feine Lebensbefchrei- 
^ng^ hinzngekommen. Den Anfang machen die Aw- 
yfen f oderAbghazfea^ wiefleder Vf. fchfeibt. _Ihre 
D^aJbd Aeigt nicht über 7000 Familien und die Türken 
ifcen fich vor und nach 1771 vergeblich bera^ühety 
re Furften zu unterjochen. Den Namen Minigrelien 
{rivirt der Vf. vom altperfifchen Ming-veul d. i. tau- 
ßd Quellen , liegen der vielen dort vorhandenen 
ikiSe und GewäiTer. Es wird ietzt von georgifchen 
Iriten beherrfcht. Die Seeftadt Anaklea führt auch^ 
^n Namen Boja undlUpri« Aus diefen hat man, wie 
9ter andern EUis Karte vom fchwarzen Meere be- 
eifet , zuweiiep zwey Städte gemacht. Dort liegen 
IrkHch Anakloa'und Illori in ziemlicher Entferhung 
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von einander. Hierauf folgt die Befchreibung von 
Ibepen oder Inreretcr, Guriel der türkifchen Provniz 
Agtalzighe , . und .des georgifchen Staats. Sowohl 
für dt* Erd-als Naturkunde diefer l-äader , find hier 
erhebliche Nachrichten gefammelt ;'^ und lehr ausführ- 
lich verbreitet fich der Vf. über die Mineralogie und 
den ganz vernachläfsigten Bergbaa Georgiens. Cuta- 
tis, die Refidenz des Furften von Imerefe, zählt nur 
achtzig armehifche, jüdifche undtürkifche Familien, 
die^ in elenden 5trx)hhütten wohnen. Der Zaar. be- 
wohnt ein elendes halb eingefallenes Haus. Bey die- 
fer Stadt ift von den hundert und zwanzig Brücken, 
die Strabö und Plinius über den Phafis zählten, eige 
einzige höchftelende übrig. Die Stadt Kendros in Gu- 
riel, durch welche der FlufsSubfa fließt, hält Hr. Ä 
für das alte Diofcurias. Ihr Hafen ift tief und geräu- 
»ig. Kendros ward 1783 zum letztenraale von Grund 
ans zerftört. 

N Die jedermann bekannten ZeugnilTe "von ded 
Ueberbleibfeln der Qochen in der Krimm verwirft der 
Yf. geradezu, und verfichert, dafs fich jetzt nicht die 

Seringfte Spnr von einem deutfch redenden Volke in 
icfer*Halbinfel finden. Die» letzte uchmeii wir auf 
fein V/ort an.:* Abejp nm dasr ehemalige Dafeyn einer 
gothifchen Kolonie oder/elnesVolkshaufcnsinTa\iriett 
zu leugnen , hätten wir mehr überzeugende Gründe |e- 
Wünfcht. Denn aufserBusbek und Mohcdorf, welcne 
diefetaurifchenGothen erwähnen, finden wir bey an- 
dern Schriftftellern frühere Spuren diefps Volks. Ru- 
brukis fand 1253 deutfch redende Bevrohaer in der 
Krimm, und Ödorico führt in feinen Lettere X^g^^j^i- 
che S. 138 «od anderrw'O, aus genuefifchen Archiv- 
nachf lebten an, dafs die Genuefcr während ihrer 
Herrfchaft inKaffa dortbefoudere Capitanei daGoihia 
hatten. Eben derft Ib^ excerpirt einen Friedensf ractat, 
den die Genuefer 1380 niit den Mogolen fchloffen, 
nach welchem la Gothia frey feyn folltc. Darunter 
ward damals der Strich von ßaluclava (Cernbald).bis 
Sudack (^5o/ci«:i;a^ verftanden. Üatnüglich kann daher 
geleugnet werden , dafs es ehedem Gothen in der 
Krimm gab; aber zu welchen, Volk fie gehört und ob, 
fie gerade Deutfche waren, dies ift eine andere Frage. 

Hr. R. verlijsrt fiih dagegen in wirklich Rudbecki* 
fche Etymologieen , indem er behauptet, diePhöni- 
cier hätten den nördlichen .Ländern ihre Namen ge- 
geben, und leitet daher den einheimifchen Namen 
Finnlands, Somelain, Norwegen, Dänemark, HoV 
ftein etc. aus dem arabifchen^ab. Hier ift der Ort nicht 
eine "Widerlegung diofcr feltfamen Erklärunget^, fq 
leicht fie auch wäre» zu verfuchen. Sie fiüdobn^in 
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fo gezwungen und fo uwahrfcheiAlIch , ' daft H« 
fchwerlich Beyfall finden werden. 

Den Bei'chlufanachtdieMographifckeSkiszedes 
Vfs.» bey welcher theils reine Briefe, theiUmit^ethei- 
te Nachrichten feiner Bekannten zum Grunde liegen. 
Sie enthält aber fo viel Widerfprache,. Abentheuer 
und Ungewifshcit, befondera über feinen Aufenthalt 
in der TürXey und Geargien « dafa wir mehr ala ein- 
qial beym.Dttrchlefen geneigt waren, die Aechtheft 
mancher hier gegebenen Nachrichten 9 Gefpräche und 
ausführlichen Unterhandlungen zu bezweifeln. Rrt- 
neggs FamilienBam^ war EhUch^ den er aber in Wien 
in den erften veränderte. Zuweilen fchrieh er (Ich 
auch Baron von Reineggs. 

Auf der angehängten Karte find die Länder an 
beiden Seiten des Kaukafus vom Rubann bis zum Kur« 
ilnfs verzeichnet; der Stich aber ift fchlecht gerathen, 
die Abfiufüngen der verfchiedenen Gebirgsketten find 
gar nicht angezeigt; auch die iiluminirlen Grenzen 
der verfchiedenen Gebiete und Völkerfchafcen, wie ea 
fcheiot, nach Gutdunken angegeben. Sie ift indeflea 
zur genauem K^nntnifa.diefer Länder unentbehrlich, 
• und' zeigt bey Vergleichung mitl£Uts Karte die Woha- 
fitze der verfchiedenen Völker fchaften auf einem viel 
kleinern Raum deutlicher und anfchiultcher. Allein 
die Namen der Flüfle find auf beiden fehr verfchieden» 
vorzüglich der kleinern , die ina fchwarze Meer fal- 
let« ' Auf dieferKüfte.hst unfere Karte auch vielmehr 
Städte» als die vorher angeführte. Die Stadt Anaklea 
hat beyraElIis fine ganz andere Lage ala sufderunfri- 
gen, wo diefe awgafifche Hauptftadt nordlicher be- 
legen ift« Man kann auch* auf derfelben die ganze 
Reiferoiita dea Vfa. fehen. 

Leifzio, b.Jacobäer: Des Generat Dumouriez tnflo' 

rifch' ßatifiifchis Gemälde von Portugallp aua dem 

Franzöfifchen überfetzt und mit Zufätzen beglei- 

*tet von B. Reith. 1797, 374 S. •• ^* einer Karte» 

Die^rfte Ausgabe dieres Gemäldes erfchien in Lau- 
fanne 1775 f uiid Hr. van §urg hat in der Vorrede fei- 
ner portugieCfcheh Grammatik den geringen Werth 
derfelben längft erwiefen. Etwas voliftändigea, oder 
eine nur einigerroafsen richtige Befchreibung von Por- 
tugal! zu liefern war der Vf. ohnehin nicht im Stande, 
da^er nur drejzehn Monate im Lande war'« und die 
Sprache nicht verftand. Er hat auch felber in feiner 
LebensbefchreibuDg gezeigt, dafs er zu einer falchen 
Arbeit weder vorbereitet war» noch darauf wegen 
, anderer Befchäftigun gen viel Zeit verwenden konnte. 
Diefe neue Ausgabe, oder deutfcheUeberfetzungder 
felben fcheint uns noch weit hinter der erften zu 
ftehen. Alte und neue Nachrichten, wahre, halb- 
wahre und faifche Bemerkungen, Widerfprüche,' 
Wiederholungen, und langweilige Raifonnements 
liehen hier in wunderbarem G(*mifch neben einander. 
Unausftehlich ift es, ein feitenlangea von Nachläfsig- 
keiten und Uebereilungis fehlem «immHndea Ge- 
fchwätz zu lefen , um am Ende zu finden, dafs in den 
angehängten Zufätzen, die Kenner vonPortugalldem 



Vf. mitgethellt haben foUen , dni ndfte ffickdi 
darlegt und verbeflert worden. Wanun.Uebdi 
oder Hr. Reith der Ueberfetzer , fa viele Uon 
keiten und Fehler der erften Anagabe ftehen . a 
folche zu vertilgen und ftatt derfelben r die Yti 
rungen anderer, oder Zufätze aua neuem Scfa 
einzufchalten. Die überall eingewebten iüftod 
Skizzen über filtere ^und neuere VorftUe fid 1 
anziehend noch belehrend , und meift ohne iB» 
fnng hlngeilirorfen , faft immer von Hörenlign 
ftanden. Die Anmerkungen dea UeberietzersÜ 
weniger Bedeutung , meifiena aua den gotdqü 
gelehrten Zeitungen entlehnt, und nurbejdei 
befchreibung von Portugall erfhfareo wir, iAi 
grofstentheila aua Windham Beames civü cMmmiid 
political Hiflory of Spain and Portugal eaüeiut 
welches Werk uns nicht zu Geficht gekomaeBil 
dem nna aber Limaa Geographie von Pertspl 
Grunde zu liegen fcheint. 

Dumnuriez Befchreibung dea Landes itfi 

jlichlich gerathen, durch Widerfprüche and 

entftellt, und er fcheint feine Quelle ohne all 

denken abgekürzt zu haben. Nach der Befc 

hift die Provinz Eftremadura etwaa mehr als 

Einwehner und bey den Angaben der VoÜanen 

er ihr 66o,ooo. Die Stadt Liflaljon wird hier kl 

Kifrchfpiele getheilt, da doch 17S0 fchon riinjfi 

zählt wurden. Die Corregidorfa von Cards ia 

ihm in einer Stadt und 30 Villaa nur 7eoeS«ilai 

>geachtet nach Lima fchon 1732 allein in dem' 

diefer Stadt und der Villa Cevillae StAsiMa, 

ten, iberdem mehrere VUlaa diefer Gs 

zwej , drey bia vier taufend Einwohner hatteini 

feitdem die Volksmenge fich hier wie übertf^A^ 

tngal' vermehrt hat. Eben fo foll die Cosi^ 

Caftello -Branco in eben diefer Provinz nor^^^oaG^. 

wohnerhaben, ungeachtet Lima, der gsri^^ 

ihr eine genaue Seeiealifte vor fich hatte , /ckff 

mala 41,172 Köpfe berechnete. Ea ift uos »&' 

lieh , wie der Ueberfetzer diefe und andere NkU 

keiten nicht wenigftens bemerkte, wena tnä 

Kenntnifa von Portugall nicht foweit^ng>fo^ 

beffern ; alsdenn würde er freylich ein neutiB««! 

fchreiben, oder fein Original um das DnpliuBXO 

mehren gehabt haben, aber von dem Vorwurf f 

geblieben feyn. die grofse Zahl de^tfchtrfc" 

Bücher noch mit einem neuen vermehrt ta 

Nicht einmal Limas Nachrichten im erften Thdl 

Büfchingt Magazin waren ihm bekannt, "*^^t^ 

niger die neuern Berechnungen der portap»»"^ 

Volksmenge von verfchiedenen LiflabenflW^*^. 

kern , die mehrere deutfche Schriftft«Uer Bach «" 

Angaben weiter im Umlauf gebracht babeot °<^^ 

immer noch glaubt , Portugall habe noch U^^ ' 

zwey Millionen Einwohner« wenn gleich j«* *^ 



Erfahrungen über drey Millionen ^^^^^^^%i^ 

lerportugiefifchenNebcflläfldenJJ 

lieh durch Abazüge aus Raiual und andern »ert^^^ 



Befchreibung d 

lieh durch Aiiai.ugo au» i«.aiu«i umu *" — ^^ 

verbeflert, aber dennoch und Uürichiigl^«'«" P^^ 



ungerügt geblieben. ZudeüBefitZDngenrf»*'^^'"'^ 
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Hn AStikn^ gfhifn noch QvnWn» Mombaza, Bra- 
ute; ^ie Holläüder . abtr haben fich der Provinz 
oguala bemeiftert. Wenn mag letztes wohl gefche- 
& fey n ? S. 107 hgt der Vf. » dafs jährlich von Bra- 
ennacb Portugall pur dreyfsig ScbifEe geben , ob- 
lieh gewöbBÜcb go bis 90 allein in. Porta ankom- 
n , er fpeciäcirt auch die vornehinften der Ausfuhr. 
er S* 1 14 bei£it ea: alles , was der Vf. von dem Han- 
L von Brafilien fagt^'p^fst nicht mehr auf den ge- 
Qwärtigen Zuilaad. Wir führen diefea nur als «in 
yfpiel des eben gefagten an, dafs der Lefer diefer 
brift feiten den hin oad. wieder gegebenen Anga- 
B trauen Jiann , weil er nicht weifs ob fie nicht am 
ide des Abfchoitts > oder in einem der folgenden 
anrichtfg erklärt werden. Eben ^o wird S. Sagra 



ein einziges Oberforftamt mit mehrern; zum Theil 
bärgerlichen Forftmeiftern gebildet^ die Wildmei.^er 
aus der^ ehemals blühenden Jagdperioäe haben den 
Förftern I^latz gemacht , und das Finanzmafsjge der 
Forftcn ifl von deren Caltur und Polizey ganz abge- ~ 
fondert. — Was dagegen die neuen Territonalerwer- 
buQgen betrIfFt , fo find daraus zwey neue Aenüerr 
Goßenhof und lfahrd(S. 52) wozu gewiiTermafsen auch 
das von Fürth zu .rechnen » neu entftanden , und fti^ ^ 
übrigen, nach ihrer Lage blofs den alten zugetheilr. 
Dem Geographen nicht fowohl als dem Politiker wird 
es auffAÜend fey^i» dafs das Gt^nzenhaufer Kreisdi- 
rectorium» S. 53f feinen Sitz in der kaiferlichenfrey^n 
Reichsiladt Weifenburg hat. Aufserdem ift der Um- 
fang der Vergröfserungen durch die neue Rubrik vüü 



int an mehreren Orten als eine portugiefifcbe Be- 'ider katholifchen Geiillich'keit » S. SZt und durch die 



Kusig aufgeführt, bisderLefer endlich erfahrt, dafii 
sie tecfilUche Coloni^ längft an Spanien abgetreten 
. Es wäre fahr leicht mit der Anzeige diefer und 
derer Unrichtigkeiten und Uebereilnngafehler mehr 
dt nnd Papier zu verderben als das ganze ohne Ord- 



gräflich GfVcÄf/c/u:Suppreflion y $*I42> fb wie fie Kraft 
Qe9 Unterwerfungsvertra^a erfolgte* bemerkbar. 

Die wliTenfchaftliche Bearbeitung diefes Addrefs- 
buchs fcheint noch folgenden VerbeiTerungen fähig zu 
feyn : a) in der Jfwrdnung: an fich ift die vierfache 



tfg , Nachdenken » und Sackkenntnifa gefchrie- - Abtheilung in das Allgemeine « in das Ansbachifcbe, 



se Buch verdient, welcbea feine Lefer nur irre 
krt , die fick daipaus fiber Pertugall beldbren wollen. 
fe am Ende beigefügte Karte von Portugall zeich- 
st fich durch nickte von den. darüber vorhandenen 
is, als dafs darin die Provinz Alentejo de^ veralte^ 
i, a^er nie allgemein gewordenen» auch hier etwas 
niuDpirten , Namen £ntre Tajo # Guadiana fuhrt. 

jLnsBACH« b. Haueifen u. Kracker: Addrefsbuchfür 
, die königlich - preufsifchen Fürflgnthünrer Ansbach 
lind Bo^reufA auf das §ahr 1798- 166 S. g. nebft 
*. Regifter und einigen Tabellen. . 

iJnter allen deutfchen diesjährigen Staatskalendern 
kmnt diefer wegen der ganz neuen Organifation der 
lofsifchen Lande in Franken einer der mexkwür*' 
jlfte« in ftatifttfcher und politifcher Hinficht zu f^yn, 
jAni gleich der'Recktstitel noch einen Gegenftand von 
l^khta - und von Staatsverbandlungen abgiebt. Er 
InHent daher unter dem doppelten Qefichtspunkte 
IF Staatenkunde und der wiifenfchaftlichen Beirbei- 
lg benrtbeilt zu werden , und in beiden Ruckfick«- 
I wurde eine Vergleichung mit dem Addrefskalender 
B t4S6» fo wie ihn Hr. Lang in feiner neuem Ge" 
ptU des Fürftenthums Bayreuth , Tb.L S. 31 meifter- 
Itkerausgeboben, dje ergiebigfte Quelle von inte- 
Srnten Refultaten feyn. . 

Der Qefichtspunkt der Staatenkunde führt ^u zwey 
tergeordneten Anficbten, nämlich zu der innem 
pUseimcichtung und fodann zu den neuen ErwerhuM' 
I. Bey jener ift die Eintheilung. eines jeden Fur-i 
atkums in fecbs Kreife $ ftatt der ehemaligen ade^ 
ben Amts- und Landesbauptraannfchaften. und die 
londeruiig der achtzehn Juftiz- und Caraeralamter, 
\ merkwürdtgfte. Aufserdem find 3as Bergwefen» 
103 • mit der mufterhaften Kergfchule zu ünterftee- 
tnnd das bayrenrbfrhe Forftwefen neu orgauifirt; 
I d^n vielen adelichen OberforftmeijEterilellen ift jetzt 



daa Bayreuthrche und die Graffcbaft Sayn- Altenkir- 
chen fehr richtig; allein Rec. würde die geheimen 
Räthe S. So, iiie Öefandten ^nd Refidenten» S. 85» 
die niederöfterreicbifche^Lehnskanzley, S. 8d-» und 
das Poft- und Botbenwefen S.SS^us dem Abfchnitte 
von Ansbach , und iodann aus d^ro vjou Bayreuth diif 
Erlangifch^e Univerfität» S. 128 — 133« ^^^ Hofämter 
S. 154« und die charakterifirten Perfonen S. 156 t in 
die, den beiden Fürftenthümern gemeinfchaftliche 
Rubrik übertragen;* b) in der Genauigkeit und Vollfiän- 
digkeit* So ift z. B. das Ritterlchngericht S. 96^ be^* 
reim aufgehoben. Dem markgräflichen Haufe in Fran- 
ken S. 18 darf wohl auf keiuen Fall als ehemalig die 
Exiftepz abgefprochen werden ; kaum wäre es als ehe- ^ 
maUg regierend zu bezeichnen , da S. 159 bey der 
Grafi'chaft Sayn- Altenkirchen das Regierungsrecht 
des Markgrafen noch in der partiellen Ausübung dar- 
geftellt wird: So vermifst man auch eine Matrikel 
der der Landeshoheit unterworfenen ftändifchen Rit- 
tergüter im Bayreuthifchen , und das Verzeichnifs der 
voigtländifchen aggregirten «nd ehemals reichsritter- 
fchaftlichen Güter im Fürftenthum Ansbach. Auch 
find bey keinem Kreife die Patrimonialgerichte der 
Städte., der GeiftHcbkeit und der Adelichen mit auf** 
geführt. Die fortwährende Abwefenheit der Gefand- 
fchaft vom Kreisconvente.und die Aufteilung derHn. 
Langf Bever, S.27 und von Mattoiay ^ S.86f bey dem 
Raftadter Friedenscongrefie ift nicht fo, wie in dem> 
hannörerifchen Staatskalender,' angemerj^t. Auch 
wird dieZjfammenftellung der franzöfi/chen nnd der 
deutfchen Zeitrechnung fir das praktifche Leben im- 
mer unentbehrlicher; c) tu dir fiatifiijchen Bearbei- 
tung. Bey keinem Kreisdirectorium ift der Wirkungs* 
kreis , fo wie iiey den Collegien , aus den Kreisregle- 
ments erklärt; bey keinem Cameralamte das Verhält- 
nifs Zu den Kreifen in Anfehung der PoHzey, des 
Militärwefens und der Caflencontrolle , und im Bay- 
renthfchen auch nicht dieftändifcheRitterfchaft ange- 
Z z ^ h^At 
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merke worden, derf n Einflufs es doch wohl tazofchre!- 
Isen, dafi alle Bayreuthifcheo Kreisdirectbren toh Adel, 
dagegen die Anfpachifchen rernifckt ünd.'^ DieBe« 
wacdtnifs der öfterreichifcbet) Lehnsträgerfchaft des 
Reicha?lcekaozlers bedarf einer Erläuterung, indem 
Jle feit dem weftphälifdhen Frieden gleichfam in par- 
tibus iil ; fo auch die Rubrik yon ^ournatiflen S. loOi 
bey der Kamm«rjuftitzdeputati0o. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Rastadt, b. Sprhizing: Raßadter Congrrfsbtatt 
und wöchentliche I^ackvichten. Erßes halbe ^ahr^ 
vom ao Nüvember lyg^ bis 19 May ijgS* (81 Nu- 

^ mern ohne Seitenzahl) in gr.g« (4 Gulden). 

Vor dem Congrefle kam zu Raftadt keine Zeitaag, 
.und feit dem Abiterben der dort refidirenden Baaden- 
Baadenfchen Linie (1771) nicht einmJEil ein Wochen- 
oder lutelligenzblatt heraus. Das Bedürfnifs des Cen- 
grefspevfon^lcs snd der fich neu organifirenden Poli- 
zey, der Käufer und Verkäufer» der Mietherund Ver- 
miether, und fodann die Neugierde * des auswärtigen 
Publicums gaben fchon in den erfiea Tagen dea Con^ 
grefles einem Blatte die Entftehung» welches unter 
mancherley Schwierigkeiten nach und nach bis fa 
einer wöchentlich dreymal fichj^ ernenernden politt- 
fchea 2^eitung gedieh. Die Kindheit des Inftitats nnd 
der Kampf mit vielen, ättfsem und politifchen Binder- 
niflen entQellre die effien Nu^ern durch mancherley 
Gebrechen und Mängel, z.B. die fünfte Numer durch 
einen groteskeh Stil und dnrch' Unrichtigkeiten , bis 
dafs ein auswärtiger Gelehrter dazu herbeygernfen 
wnrde^, der einige davon zn verbeflera ftrebte. Der 
tdeibenden Fehler ungeachtet; ift wegen der Anzeige 
aÜer diplomatifch^n Ankömmlinge und andrer Reifen- 
den , aller Polizey- Theater -,und Litcraturnachrich* 
ten diefesZeitunr^sblatt ais Sammlung ^ ein nützliches 
Archiv. Als Neuigkeitsblatt konnte es freylich nicht 
Genüge leiten , denn die Strenge der Cenfur erlaubte 
den Abdruck der Verhandlungen und der dahin ein« 
fchlagenden Urkunden viel zu fpät Im Verbältnifle zu 
derEilfertigkeit benachbarter Zeitungen, welche, wie 
fe)bft in das Depntationsprotocoll gehracht werden, 
f\e oft noch,vov der Dictatur erhielten. Ebenfalls zu 
fpat für den Heishaxlger des Publicums , aber defto 
Tollftändiger and authentifcher find die Vollmachten 
der Reichsdeputation und deren Schriftwechfel mit 
der franzöfifchen Gefandtfchaft ia Nr. ig» 3tf> 38> 39» 
40, 42., 43» 49» 53. 58» und Jnn. 65» abgedruckt. 
Aus den bÄ jetzt (Jnnii ip) noch ungedrucktea Proto- 
Collen find einzelne befoaders bemerkenswerthe Ab*. 
Kimmungen , wie z. B. die üflerreichijche und bayerfche 
in No. 66) 67 und gi entlehnt. Die bekannten will- 
fährigen Erklärungen (ammtllcher Purticularabgeord- 



neten wegen Abtretung ihrer fiberrheinifcbeaBelhq 
gen , bey deren Abfoderung die Reichsdeputttioii 

! ^entlieh nur ftatiftifche krläuieruaeea bftw«l| 
ind In No. 44». 5^ 53« 54« 55. 56 und 63 abge^nj 
und von dem ' Schriftwechfel wegen MafBi(Na| 
und ao)» wegen der Rheinfcjuaze Voa Hauch 
(N0.31 nnd 47), und wegen £hrenbreitfteio(N0J 
and 59) ift das merkwurdigfte ausgehoben. Difli 
den^ der Verhandlungen /uchte wabrCcheiolich 
Vff in den Auffatzen über die Integrität des 
N0.41 und 42» über die-R/ifm^rfize. Nr. 37, 
« 39» über die geijtlichen Staatent No. gOi Bod 
Keichsßadti , No. 73, 74, 77, go und gl» fich 
fchniiegen. Auch find die aus der Vie duMan 
Villiiys über den Raftadter Frieden von 1714 ti 
benen Nachrichten in Ko.sr, 22« 27* So oad;:, 
von Buonapcirte No. 24 t und die Nemendtnr 
Congrefsfchriften , No. 38» 50 # 57 und 641 el 
zweckroäfsig', als die chronologifche UebeHich 
Congrefsrerhandlnngen , No. 41 und 71 , und 
fandtfchaftsliile No. 32. Unter den auswärtign^ 
richten find die von der Schweiz No. 26» tft% 

48. 49. 56« 58. 62. 6g« 69/71» 73» 77» 78. » 
ftaatsrcchtlichea Skizze von 3fm No. 45, 46t 5i>l 
die reirhhaltigften. ' . 1 

Allenthalben findet man indefs Sparen dir 
erwähnten flrengßen Cenfur. welchefegar we^ 
QedankenflHchsin No. 15, S. 2 eine namhafteGd' 
auferlegte, und faft in jedem Bialte n\SBta0 
gleich Kennzeichen des Mangels an Unterßflttoii; 
an gefandtfchaftlicherBegunftigttttg wahr. YM 
hätte man, was letzte berrifTt, diefe Blätter u 
treuen Belehrung des Publicums, zu einer zwcds:^ 
gen Leitung des öffentlichen Unheils undzi^^ 
richtigung fo viele? durch den Druck v***^ 
grundfalfchen Gerächte und fchiefen AaficbtaW 
den Cocgrefs zwe^kraäfsig benutzen könoo- f* 
viele Unwahrheiten wurden nicht in soivw 
Blättern durch das genauefte Detail allgemein b^ 
bigt? Z.B. von den Theilunga - und SäculiiifttJ 
projecten , von einer kurpfalzifcben Coalitiop»^ 
einer Oberhand der freiftJichen Partey ia d«rDw 
tion, von der bevoritehenden AuflöfungdesCoagi 

fes, von einer franzöfifcher Seits au KarosyM? 
Vantirten Zaficherung des Bisthums Fulda, foo«^ 
IbfcKlufs eines preufsifchen AhtretuagSTertnjjJ 

. 23 März , a. f. w. ! Durch dergleichen AofÄrtflMl 
entftanden dann fo lieblofe Beurtheiluagan» w»^ 
eines beliebten Schrlftftellers , weicher fdipfl«»j* 
genoffe im May 179g der Reichsdeputtrion ll«»^^ 
Anflehten und befchränkle Gefichtspankte zua^ 
würfe macht , ader wie alle die , welche duxdrf» 

^ kOrllche Machtansfprucha das Urthell der c(0t^ 
tem Richter der Nachkommenfchaft 10 voiaas»" 
ftimmen facheu. 
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tiECHTSGELJHRTBEIT. 

SnuLsuKD imd'GREiFSWALD» b« Lange: Dkgi* 

fetzlkhe Erbfolgenach Lübfchem RjtcliUf entwomn 
Tom Pro/. Mehlen zn Grelfswald* 1798* i?6 Sl 8* 

wicbtie a'oc^ auf der einen Seite die Kenntnifs 
dea LübifcheD Rechts wegea feines ausgiebreite- 
m WirkuBgrsLfeifes ift, da es nach S. 32. Nat. 8* 
11 90 Scädten und den dazu gehörigen Ländereye» 
«Bgefttfart mbA angenoiamen iä» und fo fehr es auch 
An Fior des Handels begünftigen mag, fo iit es doch 
ndererfeita wegen feiner grofsen ^bweichungei^ 
vm gemeinen Recht « wegen der yerfchiedenen 
rfaälea Auslegungen manc^r fchwierigen Stellen» 
vf^chen wegen der. fehr rerwickelten Grupdfätze» 
lafaRft fchwer im Zufammenhauge ganz zu faflen». 
■iur mit Mühe auf wepige allgemeine Qrundfätze 
iBvdzufähren. Befonders yerwickeU i& die Mate* 
Weroo der gefetzlichen Erbfolge, und der gefchick- 
If ff. verdieni daher für die Bearbeitung derfelbe« 
nfottefar Dank, als fich diefelbe durch ihren licht- 
vollen Vortrag vorzüglich vor der bekannten von Bai- 
tkafojfcheh Qiflertation über dfefen Gegenftand , die 
zwar febr Weitlfiuftig, aber auch fehr undeutlich 
aad verworren ift, £u ihrem. Vor theil auszeichnet. 
So befchäftigt fich hier der erfte MfchnUt 15. X — 27. 
Bit derGätergenleiafchaft un^ Abfonderung der Kin- 
der nach Lübifchem Rechte, ganz ausfchlieisend und. 
tticb Solche der lAbhandlung des Haoptgegenftan- 
ki veran , ftatf dafs Balthafar folche nur bejläufig 
hf der erften ClaflTe der gefetzljchen Erbfolge vor- 
H^t, und die Lehre ven der Cpmmunion nur in ei- 
aer Npce beröhrt* Da aber beide Materien von fo 
eacfchiedenem Einflu^s auf den Hauptgegenftand find, 
ftnd gleidtfam als die Grundlage derfelheu betrach- 
tet werden mülfen ; fo ift wohl- die hier gewählte 
Ordnung . unftreitig die natürlichfte. Nach Lübi- 
iAem Recht findet bekanntlich nur bey beerbter Ehe 
£e eottkoaupiKe Gütergemeinfchaft ftatt , welche die 
VerbittdUichkeit der Ehegatten » für ihre Schulden in 
ioüdtm zu haften, erzeugt, dagegen* bey unbeerbter 
EbedieFraa ihr Eingebraehtes vorwegnimmt, und 
(Be Schulden des Mannes biofs aus feinen^ Gütern 
sablr. Eben fo verhält es fich mit der SucceiTlon, da 
der imbeerbte Ehegatte .nur die Hälfte* des Nachlaifes 
des Verftorbenen als ftatutazifche Portion erhält. 

Ausffihrlicher ift S. 7. ß. von der Jbfonderung 
der Kinder rebandelt , indem nicht nur die Verfehle- 
ieabeit derfelben von dem blofsen Ausjfruch^ und 
tie verfchiedenen Eintheilungen in nothwendige und 
fteywUMge, gerichtliche und auIsergerichtUche, to« 
/L L. Z.. 1798* Dritter Band. 
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lale nod particulare» derben Bedeutung and die V^r- 
fchiedenheit ihrer Wirkungen, fondern auch die 
Grundßitze und rechtlichen Wirkuiigen der Abfonde- 
rung urnftändlich angegeben und eröstert find. Bey- 
Uttfig bemerkt Rec. , dafs die nothwendige Aufhe- 
bung der G^tergemeinfchaft npch wohl auf mehr Ar- 
tisn, als S. 8- angeführt ift, gefchehen kann, z. B. 
durch die Ehefcheiduag, Dafs nach S. 11. die blofse 
Verheyrathung der Tochter ftets die väterliche Ge- 
walt aufhebt« lälst f)ch wohl nicht behaupten, fon- 
dern (etzt voraus , dafs fie auch nicht mehr vom Va- 
ter unterhalten wird , fondern ihre eigene Wirth- 
fchaft tehrtV Richtig ift der S. 2h bemerkte ünter- 
fchted ieitfuceeffio ex capite cammunioms und confan- 
gumitaHs; dagegeb fcheint es Rec. zweifelhaft, ob 
nicht in der Au^attung auch dem L. R. IL , 2 $. Art. 
34. eine Art derftillfchweigenden Abfonderung ent- 
halten fey. 

Im. 2ien Jbjchn. von der gefetzlichen Erbfolge 
felbft werden vorläufig S. 28— 48- einige Prälimi- 
narpuncte, als der Begriff der Erbfchaft, Fundament 
der Erbfolge, Gleichheit des Heergewette und der 
Gerade bey diefer Succeißion, fiebea verfchiedene 
Xheilungsfälle nach dem Lubifchen" Recht, und die 
fefetzliche Erbfolge der Ehegatten g. ra. ff. abgehan- 
delt. Letzte ift bekanntlich nicht blofs fabfidia- 
rifch, fondem beruht auf einem ordentlichen Erb- 
recht. Ift die Ehe beerbt^ fo fällt das ganze Vermö- 
gen anf den längftlebenden Ehegatren und deflen «1»- 
abgefundene Kinder; abgefundene hingegen gelane^^en 
erft nach dem Ableben des Ueberlebenden zur Suc-' 
eeflion. lilb aber die Ehe tmbeerbt^ fo nimmt der 
Ueberlehende fein ganzes Vermögen vorweg, und er- 
hält zur ftatutarifchen Portion die Hälfte vom Nach- 
lafs des Yerftorbenen. £ndli(;h kommt der Vf. S. 
48. fF. ai^die im LüWfchcn Rächt feft'gefctzten acht 
Claifen der gefetzlichen Erbfolge , und deren Ab wei- 
ehungen vom romifchen Rechtr Die erfie und twetß- 
te Clafie enthalt Kinder und Enkel, (bey welchen 
aber die SucceiTion nicht fowohL anf einem jure re- 
praefentafif^is ^ als vielmehr dem jure communi et ^^ 
pr&prio beruht, das der ,Folgett wegen wichtig 
ift) ; jedoch fuccediren nur die Abgafundenea 
ex jure confanguinitatis. Sind fie unabgefunden 
Und fuccediren alfo ex capite communionis, . fo 
kommt es dann befonders auf die Verbindlichkeit 
des' Ueberlebenden zur Theiluog an , wovon S. 50 
bis 96* die Gfundfätze ausführlich vorgetragen «find! 
Sehr ftceitig ift die im jj. 23- vorkommende Frage/ - 
welchen Einiluis die Veränderäng des Wohnorts auf 
die SncceiTioiisredlte der Ehegatten hat. Das Lübl- 

Aa fche 
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fcb« "Reckt gieht zienUche Auskunft darfiber; jedoch, 
pflichtet Rec.*4er EinfchrMkung de$ Vfr. bey» daffl 
Aiä Vertaofchiing^ eines Wohnorts unter ^meinem 
Recbt mir finen unter Lübifchcit) Recht gele[renen 
keine Aufheb'ifDg des efften^. alfo auchkefnc Ver- 
bindlichkeit des Ueberlcbenden z^nr Th^iluag nach 
deutfchem Recht bewirkt. Sind* mnr abgefuod^o^ 
Kinder. vorhanden ((). 39i)f die ab intefiato {ücctdi-^ 
ren; fo erhalten fie das Vermögen doch als nachlle 
Erlin und nach Erbgao^'srecht erftnach dein Tpäa 
des längfilebenden Diegatren; find aber abgefunden« 
Kinder aus mehreren Ehen und die letzte Ehe ift un* 
beerbt» fo nininsc der fiberlebende Unbeerbte fein 
Eingebrachtes vorweg, ond erhiilt den Nachlafs des 
Verdorbenen zur Hälfte als ftatutarifche Portion. In 
dtfr drüten ClaiTe ftehu die voUbürtigen Gefi hwifter 
und "Gefchvirifte^ki oder des Abgefundenen, die alfa 
den Aeltern defTelben v'orgehn ; dem Kich;abgefutide- 
nen hingegen fuccediren, Kraft der GürergemeiD- 
fcbaft-Vater und Mutrer; So erklärt i^^eni^^fceus der 
Vf. den Art. I. des L. R. U. , 2. Diefer ift zwar un- 
deutlich gefafst» allein anciere Stellen (S. 103.) eree* 
ben'diei wohl ganz deutlich, uud es ift auch der Na- 
tur der Gcmeinfchaft gepiäfs. Die vierte Clafle neh- 
men die Aelcern des Ai'gefundenen ein. Hier >*'ird 
eben fo wie hey der vo/igen Claffe eine gänzHcfae 
AbfonderuDg voraus^^rfetzr; dife Parrial- Abtheilung 
ninjint den Aeltern ibf Vorzugsrecht vor voUbürti- 
gen G^fchwisUrn nicht, wenn es gleich fcheint, 
diifs rech einigen Schriftftelierd S. 115. 2. B. ILUfe-- 
her diffelbeu in Anfdhuf^g des aifsgefprochenen Guts 
«achitehen tnüfTen*-- Die f&nfte Claffe nehanen Halh- 
gefchwifter und deren Kind^.r; diefechfie die^Grofs* 
altern; 6ie finbende Vater- und Mutterbruder und 
'Schneller; die aohU die Kinder derfelben ein. End- 
lich find auch die entfernteren Seiten Verwandten voo 
der SucceiTion nicht aufgefchloffen ; jedoch richtet 
es ßcb damit meiil .nach dem röuiifchen Recht, fo 
wie denn endlich aach noch der Fifcus zur Suc- 
ceflion kommt. ,Die Antretung und Verweigerung^ 
der Erbfchaft bat gleichfalls nichts abweichende» 
vom röniifcben Recht. Zuletzt noch ein paar Wor- 
te über Bergen und Dachdingsauf tragen, und im An- 
hange acht Beylagen , welche PratocoUe ober Thei- 
luug und Abiindiüng, einige raecklanburgifche Ver- 
ordnungen nnd ein Grei6waldifch€S Facultarsurtheil 
enthalten. Rec. kann das Ganze als- eine brauchbare 
Arbeir, die Heb befonders äock durch Deutlichkeit 
und Belefenheit- aaszeichnet 5 empfehlen. 

BaAUNSCHwEJG u. W^itenbiJttel , .b. Meifsner: 
Verzticl-nifs aller Reichstags DepntatiofiS' und Vi* 
fitations Handlungen y jibfcMede und Ordnungen, 
das Reichs ' ^vßizwefen und dieVtrbeJftrun^ äejfel- 
h&n betreffefiä; wie auch Anzet*e der davon fo- 
wohl, als von den beiden höchften Reichseerich- 
ten, handelnden vornehmilen Schriften. ^Iii zwey 

'- ^Itheilungen. (ohne Jahrzahl). 53 und 44 S. 4. 
Der ungenannte Herausgeber bat fich wahrfchein- 

lieh gefcbämt» die Jahrzahl beyzufetzenj ^»'«Icher 



Aach dim Inhalt zu ortheileii/ das Jahr tJH 
177a' Teyn foltte«^r Denn die • "««szaickncitt 
üatze and Schriftfteiter gehen lOJ^clamBlt aicltt 
fr , als bis ,zaiD Jabfa 1768* wozu in dm 
fugten Supplementen noch einige von dea 
1769 und 1770 kommen. Einige Stellen Terrnkf 
es auch ganz deutlich, daCs diea Verzeichoifiij 
Zeit der ktaten KammergerichlMchen • Vifitstiqi 
fertiget werde. Denn fo heifat die Rubrik dei 
Abfchn. der*Ites Abtheilung. ««Von der am; 
«pDatfen -Kamnier^erichriicbea - Vifitatioe I7c6 
Mwas feitdem bis zur jetzigen anderweiteo Vif 
»»vorgekommen i** und in den Suppldfaeoteo Sj 
fagt der Vf. : „bey der noch foriwiih^inden Vifi 
mÜI die Revirian des Conclepta fecha Afftfloriktt 
»,comniittiret worden etc.** Virileichc wsr a 
Mtrglied der damaligen Vifitalioa , welches iii«s 
zeichnifs zu feinem Privat^ebrtach veiferügte. 
mala konnte auch diele trockene NoaescUtitr, 
ihrer ziemlichen Vollftandigkeit • dem aofao^i 
Praktic;8nten , und felbft dem Gefchäüsrnsan v 
ni^:em Nutzen feyn. Anjetzt aber dies v 
Werkchen , unter einem fo pomphaften vteh 
chenden Titel, ans Licht zu bringen, uad d 
trogenen Käufer die Ausfüllung einer dreyf^i 
gen Locke von neuer Gefeczgebung und Liren 
ttb^rlalTen — ift ein nnverzeihUcher Mifsbraiel 
Buchhandels, der eben fo^ wie der betrögliclKfi 
kauf verlegener ond veralteter Waaren, be^tf 
den follte. 

KINDERSCHRIFTEÜ. 

Leipzig t b. Kleefeld: Natut- und Menß^ 
in PiWem für die ^^sgend. Erfle Jit^ 
mit'Kupfern. 1796* (20 gr.) 

Eine Folge von RäfonnemenU aber ^•"jj'jjj, 
betifcher Ordnung, welche hier bis zu« BuckWI 
M fortgeht, zufammen gereihten Artikel: Au»*^ 
derer, üerg, Chjife,.(hier Tragfeffcl des M«« ^ 
China,) Dien^töote», Eis, Feuer, Qalgeo, ß««»' 
Juden, Komet i Luftbaiion, Meflfe (mifls). O^J 
nach etwas dem Bafcdowfchen Eiementtr- mri 
ähnliches; aber Baftfdow überdachten Pl«n8»*^"3 
laflen fie noch oft vermiflen. Die Abficbt ift» jj 
leitung zu richtigen Begriffen über ^''^ ^'^j 
uiÄi manche andere Gegenftande. ihre AbfifWj 
Nutzen » Verbindung mit dem Ganzen zu ^«^^"^J 
man kann nicht leugnen, daf» in diefen Aip^ 
gröfstentheih ein gefundea Unheil. verftsoöWWj 
reiner und munterer Stil, und ein lobüchei w 
ftreben moralifche Bildung zu befördern he 
Doch ift del Predi/nens mit unter tu ^w n^ 
langweilig, auch fallt von dem Gefaxten ^^^^^^-^ 
das Triviale, und di« eanze Form ift bis »oi'lJJ 
Ausnahmen zu weni* darHellend. zu «onorofl«^^ 
Für jiiugere Kiu^ier iit dastiefagte meiftedltu u:n^^ 
und fii/ weiter h?raoge\vachfene zu ^^*^*^"'*^rt' 
mit za wenig Rcitz der Neuheit im Vorir««« J^ 
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ÜMtf SSotretIco Ttnni/^t mm «Bth die Biditig- 
Ivit d<r Gedaske» und des Ausdrucks, die iuSchrif- 
ko fikt Kinder nie, fehlen loUren , wM jedoch als fei- 
me Amoahme nur auf Rechpuag der Uebeir^iluog 
kämmt — z.B. S.8* derDeuifche« der viel Varliebbt 
vorfnmden Vvtkirnht^t — S. 14V aus den Bergen q/t^itr 
tm S. 26. der Fürft foU alle Streitigkeiten /einer. Un-' 
(ertbanen eotfcheiden- <«— alle braven Ufitertkanea 
bdokoen , alle bb(en heftrafen - bewahre unt Gott 
difs fie fick das vornehmen wollten- -^ Nicht di«^ 
Iffgknder nach S. 37. fondern die, U^nen haben zu» 
irlr, an Äbfchaffusg. des Sklaven - Handela gedacht, 
fahr unverdienter Weife luufs itr Kaiier von Lhina» . 
hk&nntlich, wenn von dem , der xuletzt feine t(e- 
j^ng niedergelegt hat,. die Rede ift» einer, der, ach 
Kagswvfdigften Regenten,^ wegen des orientaUfchen 
lepränges, in dem er lebt, den Spott des Vts^ erfah- 
,ftB. \VO: mag doch der letzte bey folgender Tay- 
ibfogie die Gedanken gehabt haben; S^ %l* mWiH er 
l^icbt thon was ihm obtitgt: fb giebt er dadurch zu^ 
.«keonen,' dafs er aicfat thun will» oder kann« was 
UfoH — oder welcher Gefchmack ift in dem Wortr 
i^ S. 63* hängt euch an eure Lehrer ,** nachdezü 

jMr vom hängen am. Galgen die Rede gewefen. 

%ii\ Die' meiftens höchft elenden Kupfer in braun, 



lea, wap ^im nieht gM|fii w, nbtaiUm^ttn und 
wegz ulaffen, fich bem uh t habe. Daher haben did Arti^ 
1^1 nacli Maafagabe ihrer, gröfsern oder mindern Wiei^' 
tigkeit eine gleichförmige Auadehnuog in der Län- 
ge » und eine . fehr angenehme Harpionie in der Be- 
bandlung erhalten , die ebne den fteifen Gang dca 
fflieniatiichen ocier tabellarifchen Vortrags an fich za 
haben » doch keines-weges ganz ungebunden und rc« 
gellos einhergebt. So pflegt er z. B. bev der Be- 
fchreibung der Thiere» ihre Geftalt, Gröfte» Nak- 
rjunesinittel, Fortpflanzung, Kunfttrtebe, en^llick 
die Arten fie zu fangen, und ihre mannidiSllt!geBe«f 
nut^ung zu befchreiben. ^ Hie und d* ftreul er fogtf- 
nannte Anekdoten ein, deck mit der Verficht , wa 
ea nöthig Ichien , (wie z. B. im Artikel Satfimandiw 
uej der Erzählung des franzöfllcben Confuls v. Po- 
thouier ,) dem heilfamen Zweifelgeifte nichts zu ver- 
gelten. . So erzählt er bey dem ^ibirifchen Bären- 
fang den von andern gemeldeten Um da nd nidit, dafs 
der Bär, falls er nicht zum eritenmale, nachdem ih^ 
der Klotz am lialfe die Anh5he bina)>geriiTen, gleich 
todt bielDtf.ibn mühsam wieder bergauf fchleppe, um 
ihn nochmals kerabzuwerfen, vermuthlich weil ihmr 
eben diefer Umiland unglaublich vorkam Bey der 
Spinne finden wir die aeueftcnVerfuche desQicit^rfm^e- ^ 
Manier find eine unnütze Vertheuerung, Dijanval noch ni^ht angeführt, ohne Zweifel, weil. 
Ariaft ganz guten Buches, da.dieAuffäue ^fich nu;r Hr. F. glaubte,, dafs fie erft noch mehr Beilätigiing 
aiidaziges mal darauf beziehen. erhalten, mäfsten, ehematifie in ein Buch zum Un- 

terrichte für Kinder fintragen könnte. Aber daff 
fick Spinnen auch zahm machen laffen , hätte wohl ^ 
ermahnt und mit der artigen^ fiafchichu des Bn.Pa- 
liuoa in feinem Gefängnifle beftättgt werden kön- 
nen. Auch darin finden wir einen Beweis d«r rieh*- 
tigen Beurrheilung des Vfs., dafs er fich aller phyfiko- 
tkeole^^ifchen Bemerkungen .oder Nutzan\Tendangea 
eothalctfn hat. Kein Vcritändiger wird daraus die Fol- 
ge ziehu , dafs er vom Glauben an Gott abführeit 
wolle. Vielmehr ge\^'innt der phyfikotheologifche 
Beweis für dts Dafeyn Gottes dann erft an Ge-. 
wicht, wenn man, nachdem fchon Natnrlehre und. 
Naturgefchichrc ohne Ruckficht auf efncn verftändi- 
gen Urheber derWelt abgehandelt worden, nachher die 
Gründe, die in der Natur zu ihm hinführen, in grorsen. 
Mafien Züfammenftellen kann. In diefer Hinficht 
würde fich Hr. F. ein Verdienft machen, wenn er 
etwa am Schluffe der vier erften Bande, eine folche 
Abhandlung als einen Anhang beyfii^te. Deun ihn 
erft am Schlufie {des Werks beyxubfifigen , wür^' 
de, da fxh nicht beftimmen läfst / Wie lange dB9 Bil- 
derbuch noch fortgefettt wird, wob! ein zu langer 
Auffchub feyn. Einem der ttäcbi^eii Bände wünfch- 
ten wir auch eine voUftändige Erklärung aller ,ange- ' 
führten Mafse, die zugleich auf eine anfchaulich« 
Einheit zurückgebracht werden mufsten, vorf ^Tetzt, 
oder angehängt zu IBnden. So werden viele Lehrer 
nicht gleich' erklären können, was S. 4:^. ein Raum 
von vierzig Läng^engraden fey. Auch hätte die Flär 
che der Wfifie Sahara nicht'durch blofse Lungen- 
grade , fondern nach Qaadratmaafs angegeben wer- 
den foJlen^ 

Am $ Die 



Weimar, im Indufiri^ - Cemtoir: Ausfühtticher 
Text XM Bertu^hs Bitierbuche für JLinder. 
Ein ComVnentar firr AeiterÜ und Lehrer, welche 
fich jenes Werks beym UnterHcht ihrer Kinder 
und Schüler bedienen wollen. Verfafiet von 
L. P/j. F%nü — Eifler Band, weicher Taf. 
1 — 50. oder Heft I *— X. des Bilderbuchs begreift. 
1798- 709 S. gr. 8- 

gerechte BeyfalL, welcher dem Bertuchifchen- 
erbuche wegen der Richtigkeit und Schönheit 
Figuren, in Hinficht auf Zeichnung, -Stich; 
Illumination zu Theil geworden, veranlasste 
OD lauge den Wunfeh , eilten ausfabrtichen Com- 
tar für diejenigen zu erhalim, die (ich der Bil- 
tum Unterrichte bey. Kindern bedienen wolU 
Der bey dem Bilderbucbe befindliche kur- 
CiTezt war dazu.ni^ht hinreichend. Ob nun wohl 
w Herausgeber durch feine andern Gefchäfte abge- 
telten wurde, ein folcbes Buch für Lehrer felbft zu 
^txhü^, fo hat er doch glücklicher Weife an Hn. 
Wkc einen Mann gefunden, der die Foderungen, 
Mcbe man an ein folcbes Buch machen kann, zu 
kfriedigen* eben fo viel Gefchicklichkeit als Eifer 
WStzt. Sehr viel kuromt bey allen Lehrbüchern für 
Ktader auf dte gleichförmige und wohlüberlegte Aus- 
Wahl der Materialien an , und diefe ifi gerade im Fa- 
che der Naturbiftorie, wo es fo leiiht ift, unendlich 
vkl zufiimveDZu fr b reiben, gpwils nicht die lefchte- 
&!• Hr. F. zeigt überall, dafs er über den Plan, deu 
tihi«rbefe%eii mufate» reiflich nachgedacht» und al- 
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V Die Schreibart lÄ , wi s äüä Bflcbern diefer Art 
tjB wflnfcben wäre, und üch doch bey fo wenigen 
findet, fimpel, klar, ungezwungen und corrcct. 
Nur feiten find wir auf eine kleine Nachläffigkeit ge- 
^otsen. So follte, wenn S. 3. rom Eiephanten ge- 
fügt wird: „Seine Fiifse haben die Höhe eines Men- 
fcben von gewöhnlicher Statur , ftatt Füjse lieber 
Beine ftchcn, zumal da gleich darauf folgt: Dag:egen 
Ift der Bt/i verhültnifsmäfsig fehr ktfrz und klein. 

Am SchluOTe der Tier erften Bände wflrde ein gu- 
tes äegifter zweckinäbig feyn. Darin müfsten aber 
nicht blofs die Rubriken der Titel z. B. Kamel, Su- 
cheirchwejn u. f,f. fpndern auch 3ie beyläufig er- 
klärten. Ausdrücke, z. B. Caviar, Böcklinge einge- 
tragen werden. Um auch das Bilderbuch mit diefem 
Comment^r noch befler in Uebereinflimmung ^u 
fetzen« würde gut feyn, noch manches in der Folge 
abbilden zu lafTen . was in dem C^mmentar durch 
blofse Befchreibung nicht deutlich genug konnte ge- 
macht werden, z.B. in Beziehung. auf S. ig- die 
vierfachen Magen der wiederkäuenden Thiere mit 
gefpaltnen Klauen« Auch wurde unfers Erachtens 
das Induftrie - €omtoir Beyfall und Unrerftützung 
finden, wenn es zu noch mehrerer Yerfinnltchung 
d«r BegfifTe von Maafs und Gewicht kleine Kabi- 
nette veranftaitete , in welchen Maafsftabe für den 
rheinULudifchen und parifer Fufs/ Modelle der ge- 



wdhnlichften Kaflnenaafte * Aftratdemafti ii.f( 
enthalten wäre». Um das Volumen ebes Uk 
Kabinetts möglichftzü vermindern« wärdendttj 
delle von kleiner^ Theilen^des GemMfses gtoonn 
e. B. beym Oetreidemafa nur ; oder ^ einer Bdi 
Metze. Um das fichfbare Vblamen eicer Mirkl 
des oder Silbers darzuftellen ,- könnten Wöffdi 
Bley fttbftituirt werden, die genau das Volcmeil 
cen , welch« die Mark Goldes oder Silbers ii p 
Icher Geftalt'baben wfirde. AuCierdeni m&fitii 
auch das Gewicht c. B. einer kollnifchea k)idi 
des und Silbers durch meffingne Gewichte ?oaci 
Loche anfchaulich gemacht werden* 



Uebrigena «rfehn wir aus Hn. Bettodu Von 
dafa der Commentar zu den erften zwey M 
oder 40 Hefcen des Bilderbuchs mehr nicke ibi 
Bände des Conmcntars erfodera, uod dafi 
her der Comaientar bogenweife mit des 
nen Heften des Bilderbucha zulammen ecf( 
werde. Beides mufs den Käufern fehr t 
feyn; das erfte,' weil fie nicht fürchten dörf^ 
der Preis des Commentars ihnen zu hoch k 
werde; das zweyte weil in der Folge der Isk 
gleich die Erklärung in die Hände bekommt, 
zu den neu erfcheinenden Kupfertafehi beja 
richte bedürfen möchte* 



KLEINE SCHRIFTIN. 



' \ 



- Phii.o«öfui». Wien, b. Hummel; Gottes Dm/eyn und 
Willens fVefen unwiderlegbar bewiefen von Johann Roth. 
I7<i5 89 S: g. C.5 ««••) ^cr Titel ift nicht deuOidi: es ift ein« 
Abhandiung über Gottes Dafcva über das Wefen d'^s Willens 
und endlich noch über die belle Welt; ein kieintr AbriCs det 
Metaphyfik- Nur diefedrey Wahrheiten machen nach dem Vf. 
ihrer. Inhalt aiw. Denn da fi« ftrenije Wiffenfchaft (eyn folU 
fo darf nicht« in ihr eine Stelle fiiideo , was nicht unwiderleg. 
bar bewiefen werden kann. „Es fditinet aber, dafs von allen 



ÖJerkiTiale datu hinrer fenem Vorhang hegen , der die Werk- 
ftätte der Natur deckr. Säubere man daher diefe luis adelnde 
und ftete Seligkeit gewährende Wiffenfchaft von allen üncr- 
ifrei6lichkeit«n . befonder« aber x-on jener auf^erordentlichen 
Monadenfchwärmerey; wo man die Eigenfcnarcen der ürttoffc, 
eus wtiicheo die Körper gebildet worJMi, zu bellimmen wag^, 
indeff^n uns nodi die Renntnifs manpk, wts ein Waflertro- 
Npfen iil.*' Aus diefcxa Grunde verweifet Ilr. ii. die ünfterb- 
liL^kt^kider Seele aus der Maaphylik in die Moral. Es kom- 
TOv*n nr?hrere dergleicueu »jute Gedanken vor, welche Beweife 
von dem Selbildenken des Vfs. fiMd , aber auch mehrere, die 
eben Co unwiderfprechlich bewelfen , dafs er noch in dem Gän- 
gelbande der Autorität waTidelt, und" noch weit zuriick in f)hi- 
loftphifcher Büifidu iit So glaubt er, dafs eta .3ciilufs austi- 



nem Widerfpmchc eben fo fot apodictifclie Gewiftkf'ffJ^ 
r«, als d;e reine Anfchauttng in der Mathematik uofl T*^ 
ne Betafiumg in der h,'jturwißenfchaft , Jiefe nen ii*^ 
ten PhÜGfoyken hochgrfriejene Gewlikeiten,** Dll»«rkaffli 
fich leicht vorliegen, wie fein Beweis für dasD*^^"' 
aus der Zufälligkeit der Welt befchaß'en fcjro *^j^,^ 
nLcht6 als ein 'Gewebe von längft bekannten Tru^i^ 
wobey nicht einmal viel von logtfc4i«r Kuuit fichthit ^1 
lütt diefes Räfonnement, oder das was er über ^^ *' 
fiit-t , deffen Wefen er in der Erwählung des Beden &n^' 
daher die Freyheit des Willens mit empirifchen Gri»«» 
ftreitet, zum Ekel der Lcfcr zu wiederhoieA, *®^^^'|J'!L 
her eine grofse Entdeckung des Vft> mirtheilen, woiar«^ 
Frage : warum die Metaphyfik feit I.ocke's Zeiten »ijr "> 
nig vorgerückt ift , vollkommen aufgeioCet ilt Die G^^ 
de der Metaphyük liegen nämlich auf der Grenze des ö 
liehen Verftandes . „wo der Abfchnitt des Be?'*" ■J*i 
dringen unmöglich mache." Inder Mathematik und w»^^ 
fchaftabermafs das Höh er ftei gen fortdauern, weil bey Jß^ 
Punkte «iner Linie, und bey diefer die Mifchungen der 
unzählbar find! — Die Sprache ift «^cht »ingebiia«. «^ 
von alleu Provincfallsmen frey, nur fällt «"• ^**""^'!?LBfj 
graphie z. B. Neugierde , heut, deuiliehM . die Eiii»ift8W!j 
manchen unedeln niedrigen Worten ttiid der MADf^ ^^ 
fdut zuwfikn auf« 
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fiOTTESfiELi^HRTHEIT. 

tiEfiPstG u. LiBBAO , b. Friedtnih : 'Kieyzf und: '^ 
V Uoftnie Jütherfieht ife^ ftopHetifch^n Schriften ^ei 
. alfmBnndes,. esikälttAd^ l) voi'liafij^^ ^iew^i&is-^ 
7 «m tt«id( R0g<{is Ubmrfii(f SahPeibairt 4tt PropfihteHi 
^m»d ayäfK'befonOeriVdrftelPkng'def' ünz^lnenPr(h 

fk€t9nhücber nä<Adai^*üblikhen Kxipitetnt rou D. 

^ahn Smäb:* erang.vPred« zu €a«Dpbelton. Aus 
;i 4m Enghfchm-€berfytzi. • Für dcutfche Bibelfor^ 
td^r und Hdtsiotix&eitalle mit dArchgängfg^ei 

JM»dtiMrht ibf deiL OrHodtext und die ablich« 
: 4etttft^6 ,Uebe«fetZDüt. ^ X79S^ d6a S» tdhäe' di« 

"Varredei - . j -- • ^ - ■■ 

)«rVt.9 d«f fick dncck «IneUeWfetzonp der Pro- 
pliit^n in ^ältfdhcr Spracke bekadnt ^Eüückf 
rt, faad cn füjr ^t, tidfch iein# ktfzeErkltirttäg'die- 
f^Sclirifjreq damk 2a ^trkiaAe«; Er- li«ttr dabey 
ißfifäeb^Ch jrfie Abüekt., folcbM , die iick «ncwa^ 
^iditf^fft^fsem Werke übes df e f^ropketeo nicht auf-' 
iA^^l^kßnnmt 0der doch nicht Mvfse und Neigiing 
d|«o diefe durchzuixen , das Lefen und Verftehen^ 
9i pcothetifchen Schriften zu .erkercdi tero ; Seine Be- 
erl^j^:iaiidf»BeyfaUundirl(GhtenM dah«r ^ucU 
»cffg^^et.Sfnradbe «s London' 1787«. D^r- Utigt'^ 
mptei Ueherfi^ser fadd'fie auch für ^dtf« «f ivbetfi^o^ 
g;i^€h^n TheiLdeuifcher Bib^Uef» zvreckmäiaig und 
\lLiUch 1 und übergtebt fie deswegen jetzo untef 
^ aagi^tthrten Titel den deutfchen Pablicura mit 
i|||efi kteinen ÄbäodetiHigea« . f -•>.>' . 
k m Ide^ deps yfs, Terdieut Iwirklick allen Bey Aill : 
pii .das. I^eftjD der; ,pri>]Aetirchen*£cbriften bleibt 
|di fuir den «^hrifittchgefiMte» Wbeilefer , i^nn es 
j^dle rechte Weife gefehiekt,. icunexi fehr nützlich 
~ khtrdch. Der Plan ift auch gnt angelegt. Der 

sticht es, fick zuf Abficht, dieLefer in den Stand 

kO, dep j&vreck undvlnhalt dies Ganzen in feil: 

Zi^fknineiUiaBge mit einzelnen lAbfchnitten hik 

Ven erften Bil^ ta übtrfeheo; und zugleitü 

nht ^t Utk .le}b& die Regel .vor# den Sina dei^ 

L Schriftfteller in feiner urfprüQgUchen edelm'und 
ikdben Einfalt darzuftellen , ohne jede falfche Gloffe 
leofchlicherSyfieme und frey von überläitigeii frem-' 
en Gegenftänden » wodurch nicht, feiten jener Siuu 
aaz unterdrli^t wird. Ohne Zwei fei wäre «in f^l^ 
kes Werk, nach dieferldee ausgeführt, fehr gemein«' 
ützig i|nd wöttfchenswerih. Allein^ jeder Sachkun- 
iget der es weifs/wie fehr vieles inAafehung der 
[bfaflang und des Inhalts diefer alten Schriften im 
luakeln liegt, wi^ fchwer oft dejr reCktfrStBAdpuaktr 

. J. L.Z, i79{. ^ Drittn Bknd. 




T'on denü man. aasgehen mufs, ^u finden ift, und 
leicht man bey dem Mangel gleichzeitiger und hin<- 
reichend gewifier Nachrichten zi| blofsen Hypnther 
fen feine Zjifldcht nimmt i^nd nehmen 'inufs, wir4 
es aich j^em geflty^hen » da£| ^eia folche^ Werk keim» 
leichte SackeTey. ' .: . 

Der Vf. hat vfeten neiTs anf feine Arbeit Ter» 
wendet. Er hat die rorzüglichften Cofnmenrare fei- 
ner Landsleute und befonders die Schriften von 
Lowtli, Blayney^y Kewcome,. Newton undKennlcot 
%entttzt, und' zugleich mit vieler Sorgfalt und io der 
Hfltze den Hauptinhalt und^d'en Sinn der Prpphetea 
'deutlich idatzulej^en gefucht^ Inzwifchen ift er dock 
imrit dcnneicern Unterfüchungen ^deutfcher Schrift^ 
fteller völlig unbekannt — von auswärtigen Schrift-; 
'erklärern w.erden nur Houbigant, Michaelis und Vi-* 
trin^a genenut *- und nicht feiten geht er von her«- 
meneutifcfaen Grundfötzen aus« die man fchon lan- 
ge. V^nigftens in Deütfchland« «Is unrichtig aufge* 
getien ^rft; ' 

^ • In den "^ vorläufigen Bemerkungen und Regeln 
Tum Verftättdnifs der Propheten äufsert der Vf. den 
Gedanken, 'dafs einige Vorträge der Propheten ab* 
iichtfrth fd^etngerifrhtet zu feyn (chienen, dafs fie% 
Vor ifireir ErfjSiiung nicht völlig verftanden werdezi 
konirten.** Zugleich bemiirkt er, äafb ein gewifter 
JßrecCder Dunkelheit in'fo manchen prophetifcheu Re- 
den nicht «allemal durch die Uraßände .oder den Gegen« 
Saud an fleh felbft, fondern oft durch deu hohen dicK? 
■teTifchea Schwang und dai Bildliche der Schreibart 
en tfiehe. Er iiänd^lt daher von den ge wöhniichften 
Tfgureu, 'dier AlIegoHe, Parabel und Metapher.' Da die 
'Metapher .die g:ewöhnlfchfteRedefiguF in denProphe: 
ten ift,' fo werden kurz die Quellen angegeben, wor- 
aus die Bilder ^efchppft werden und zugleich der 
'H'auptfiiin beftimmt, der dadurch bezeichnet wird* 
Die Vornehraften Quellen find nämlich die Natur 
U^ä Ereignffle in derfelben, die alltäglichen Befchäfr 
tig^in^en und damals üblichen Künße, die Keligiod 
itfit allem was dazu gehörte, und die Qefchichte der 
Vorfahren. Von allem dielen wird nur das allger 
melnfte und nothwendigfte angeführt, und zugleicli 
durch gutgewählte Beyfpiele erläutert. Hierauf 
folgen noch allgemeine Bemerkungen und Regeln^ 
lint^r 'welchen maiiches gute ^d richtige ift, 
Z. B.' Obgleich djp Propheten Hie Worte fo oft in 
bildlicher oder mef aphorifcherBedeutisng gebrauchen^ 
fo mufs man doch von d^m erften und eigentlichen 
Sinn derfelben nie ohne Noth abgehen. Ein folcher 
NothTallift es aber, wenn der deutliche und urfprüog' 
Bche Sinn weniger ftJXnd, dem Sol'ject und dem 
B b Zu- 
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ZurAmmenhang nicbt üügemefCen oderwoM'gvr w» 

. dem ^ chriftftellen -yviderij^fechcD^.ift, -r-. .]^U]:ciiBi|r j 
der dusdeo^'I^et lirreich wird gewöhnlich e^wai Aeiiii- 
fichei hl drf politlfchen'Welt bezeichnet / daher be- 
zeichnen Souue^ MoLr4l> Sterne*, -Htfumelskörper i A* 
met- Könige, Königinnen , Herrfcher und Oberhaupt 
die ;v\a(:bttgftenGrorsen; ihr ftei^iide^ filaba^'bedietx- 
tet wacbfenden WohlAand , ihr Untergehen ,pd.e^r 
HeraWsrn^n^htifgcgen den WecHfcV Sei "Glücks, oder, 
dj5n ^äozlicbea lüiter gang einer Macht. u^ f. w. — . 
Die proV^heteä entJehpen Bilder von alten 'Hierogly- 
phen y w,elche fie in der damaU üblichezi Bedeutung 
nahiiren. £in Stern war z.B. (}as Zeichen (or einen 

. Gott oder Ilalbg^rtVeih tlorn für ^«fae, Gewalt oder 
Tapferkeit, ein StaV» dis Zeichen der königlicben 
"Würd^. — r in pri)phetjfchei\ mufä naan , "wie in al- 
len Gleichnifsredeii hauptf^chlic^' auf ihren Zweck 
und' ihre Abficht Rüekficht nehmen ^ ohne allzu ge* 
hau all^ dichterifche' Bilder und jede Figur er)Liär^B 
'2a wollen, womit dfe* Schreibart hioh iiusgefchmücl^t 
wird u. f.'w. 'Allein es' werden auch. Regiein aufg^ 
Seile, die der vorurtheüsfrey^.iind gebaue Schrifter; 
l^lärer nicht wird annehinen können. Z.B. MakxJa^ 
WeifTagungen fcheinen einen doppelte^ Sinn, zu ha» 
,ben , und iich auf verfchiedene Begebenheiten , frü; 
here und fpatere , zeitliche und geiftliche zugleich 
lind wohl gar auf die, Ewigkeil, zu .bezleheil. ,-Tf 
Weil die Propheten öfters mehrere Vorfälle -vor Au.- 
gen hatten, fo können ihre Ausdrücke zum TbeU 
auf einen acdern augi^wandt werden, imd. fs .ift 
.nicht immer feicht der Uebergang zu bemerken* — r 
Sfjeift alle WeifTagungen des A. T., fo fehr fie Mucik 
frühere Begebenheiten bf^refien« kanp, ^n :paletzt 
^uf das Neue ziehen, ^und in diffem allein i^re ganz«- 
liehe Erfüllung füchen. Solche Qrundfttze bfruheo 

/ Tornehmltch auf fien übertriebenen VorfieUvngen yoi^ 
der tnfpiratibn der biblifchen Schrift Aeller', und find 
wirklich nur aus Koth angenommen worden, um 
«inzelne Stellen de» A. X mit den Anführungen im 
^,T. in Verbindung zu Gringieu. Sie lin^ aber wirk: 
)ich nicht haltbar , /und jnan . bedarf > auch folcher 

- Grundfätze nicht , wenn mai^.nur auif Zeitumftände 
lind herrfchende Erklärung^art zu d<8n Zeiten Chriili 
und der Apoftel achtet. 

tn derErkläruiig der einzelnen Prophetenbücher 
udd ihrer Kapitel nach der Ordnung wird zuerft et- 
was 'Soliden Lebens umit^nden des Propheten, fei* 
her Zeitgefchichte , dem Charakter ilUfcben der 
Schreibart u.nd dem Hauptinhalt des Buchs bemerkt. 
]3arauf wird der Inhalt eines jeden Kapitels angeg^ 
ben, der Standpunct beftimmf, aus welchem »an es 
betrachten mufs , die einzelnen Wendungen der Rede 
angezeigt , und hin und wieder werden auch kurze 
Bemerkungen und Winke eingeftreut. .Haxte der.Vf. 
nicht fo häufig jenen Grundfatz von. einem doppel- 
ten Sinn angewendet, und nicht allenthalben fo viele 
willkürliche Deutungen fon einer noch entfernten 
Zukunft eingefchaltet, fo würde feine Schrifc un- 
gleich empfehlungswürdiger und brauchbarer feyn« 
Z.B. J^f. Vli begnügt fich der YS. wkt 4mit, 



Igt \lltf r. ri ^'W * gedrohte VerfcJMruQg , £e i 

dochf wohl zuAücMit 4i»tet-^hesRe^erirmg im fvl 

bat, Yon den Verheerungen der Chaldier oadi 

Römer erklärt , fondern ef findet auch hierAmi^ 

ron t)tr Zukunft, dte 'zum Theit noch jetzo gii 

. und erft durch, die ^düche Wiederherfteilafi;l{| 

'v^ikomm'en erfüllt feyn werden. „Die angedül 

KH-Stl^^S^xichte « fagc er^^rinurrn wahrfchrinhAj 

die beiden Eroberungen des Landes durch dieQ 

däer und liämfr; lie ei)digten fich alfonütderk 

ten, ungefähr 800 Jahre nach ihrer Aokändigi 

Qfr IteuBir (feit -d^rBHzftrAU tdoi HiflUMldn 

fraf,, ftehtnunn^ehr^ als efn fürcfatbarts Dufa 

4ea göttlichen Mibfalleoa • bald 1300 Jabt ; i 

Stamm ift n<Kh unvernfichtiit ftbrig; er befimn 

Lebenskraft und wird einft« wie Uer^vefkerpl 

ift, aufs neue grünend, als ein Gerten GetfB,i 

thenTpll daftehen.«« Kap. VIL wird der B»jM| 

ganz ^richtig ungegdieo. ^V. 4 — 9- wirldtrd 

glückliche AiMgaiig' des ^^^genwärttgeo^ 7Dili 

der Ifreelfteil: und Syrer mHderJada vorb«r|i|f 

E^.wird fog^ir die Zeit näher Imftimms, -ds E^ 

oder Ifrael nicht mehr ein befondresVolksoidl 

werde. Diefe WeiiTagung traf auch bey der^i 

chen Verwükung ih#ea Landea durch AArfai 

yüacilicb ra^n. **- Weil Indefiea diefer TfDft^ 

foentfernHe.ZeiteMa betraf :>fo giebt der Prd|ifaif(> 

M— 'z&) «d^n Ahaa .dl«. Anaficht einer ettefiEif 

fungund füge zuna Zeichen der Wal^bffrM 

dafs binnen dter Z^it*, all ein gewiflii^ ^ 

chea ron einer Muttsr« die noch im jus "~ 

Stande- i^be, geboren werden iblle) dasilio 

eben r^rftrde., -w-Ortn enan Gates irom BbhBtitf^ 

(;pbeidenilnrängt» dci. in vhmlg Jahren dM^ 

l^ode ynu Jude- Tertifgt^ werden, m' ^^^ 

Lande Friede feyn folUet welches dtfrch dfefcvS^I 

heften Nahi^ungamittei , Butter und Honig, i^' 

lieh angedeutet wird.*« ' Allein nun wendet w^ 

auch feine Ueblingahypothefe an. „Went m^ 

denkt, fährt er fort, mit welcher Feyerliditef«] 

Weiffag:uttg ertheilt wird, wie genau sHeNib»^ 

ftände engegehan fmd, nnd^wie wi€)bid9fne^^^ 

Name des Kindea^felbft ift: To mufs miQ ^\ 

diefen Worten , nabefckadet ihrer Hieficbttof 

DächftenFall, eine befondereBezlahuagsttfder 

fsen Erlöfer machen, der auch nacbfcer vw^ 

JungfVan geboren wurde , und in der Fdgs ^ 

ichtptophetifchen Rede (K, g^ 8) •'» ^^^y*"' Z 

Firft des Landes Jude gefchHdert ^W." »J 

möchte doch gern fehn, wre man «^•*^;^* flS 

folge rechtfertigen könne. Der Prophet foH ww^ 

▼on einem gewifieuKind reden, das damsl« Sfy 

werden follre, und doch feil zugleich auch diaujj 

Jefu gemeint fcyn; unddaron foll '«•**J'^,,3 

^eA Hinficht euf den nächften Fall die Wort« J^JJ 

ren können? Der Vf. fagt zwar: m«Vi ««/*■' ^ 

geffen, dafs diefer Prophet die Gewohnheit a»'^^ 

löfung von Leibes- und QeiftesfibelB »» j^^j^e« 

XU- verbinden, ja dafs oft fein Bli^k J/j^^' ^ 

im hohen Flug der Begeifternng jade Vor«««'« ^j, 




ff 



4tf\ti% :Jöl{lü*ii9|. 



9m •rte^a fMdHttt^Tvi^liofh' Abtraff dicft^^ 
Of6> wiMkäjriirh angenommen.? SolcJie willkuriicbW 
eutaugcn von elnzolnen Aosfprüchen ii^ einem en- 
»m und weitem Sinn kommeu faft allenthalben rar. 
in. Beyfpiel ^oa einer aulera Art willküriidiee^Eir? 
Üirttflgen mag daa Qsficht Daniela Kap. VU. feyn. 
mch dts Vfs. Meyaung fchildert DaaiaL Vifinn die 
ertlieikLng den romifchea Reicha in zehn andere Kö? 
i^reiöhe; and w. findet ea mit einigen Auslesern 
^hrfchelniicfa, dafr diefea folgende feyn: der rö- 
i%fche Staat oaoh feinem Abfall von den griech'ifcfaen 
iftäfern» das Aeich der Griechea. 2tt»&aTfnqa, da4 
tf<MBb»rdffclie# daa der Honnea in Ungarn ^ die Herr^ 
iitaft der Fraakea in FtaaXrdcti» der Sneren^^im 
(^ftliGhev Spatniea 9 der Burguader , der Gothen in 
l^azfieii', das Reteh der Britten nnd das Reich der 
^ebfete in Britannien. Der V^f. führt for^: diefelbe 
Irvfch^aag be£cfareibc.feraer<T. 24)noch.ein andret 
Leick von ganz rerfohtedeher Art.(d'*i« denKirchen* 
3aat)t welches erft nach^eaea etftilehtund drey dat 
^n unterjocht.' Diefe'wsrea Rareana, weJchesPi^ 
In, die Lombtrdey» "Welche Karl der'Grofsey und 
jBt Staat Von Rom , den Ladwi^ der Fromme mit 
iem Pabfttbom rerband. Hierauf wifd die Befchaf- 
Scheit diefes Kircfaenftaata (v.dS-) gefchüdert^ und 
laiTen Dauer auf Tierteh^th propketifcbe « oder i£6o 
l^irdJiolkbe Jahne bcftimmt.'-n Man hat mit gr^^ 
iter WahrfcheinUchkeieVermuth^,! dafa drefer Zeit^ 
lÜlBt nagei^hr im 8 Jahrhundert, vieiJeicht im J.ysj 
Htt 756 anfing, aU die .weltliche Herrfchaft 'dea 
M>fta dadurch völlig gegründet wurde 9* dafs ihm 
Im König TOji Franiueich Pipin das fogeaannte £rb- 
Ikli dea beil. Petrua verlieh« Diee bringt daa £ndft 
tbbft^ Zeiirlnma Ungefähr auf das J« «ooa, In wel^ 
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ner^mgen begleitet ^von €kr. Fr. BoAf^a» Lector 
am Gymnafiuq;! zu Altenburg. XJ^97« !KVIII und 
xiaS. 8. CSgrO. 
Hr.B. fuhrt diefe erfte Arbeit mit einer lobenswur- 
digen Befcheideniieit in das Publicum'als eiben Ver«' 
fucb ein^\.um durch das Urtheil deffelben zu erfah- 
ren» ob er,zum^.&;hriftfteller und insbefondere zürn 
Ueberfeczer der Alten Anlage habe. Nach unfernt 
Dafürhalten kapn ihm diefe eben fo wenig abgefpro-* 
eben werden,» als Sprach • und Sachken litniiTe , die 
der Ueberfetzer nicht entbehren kann, SelbftdenkenV 
Beurtheilung$kraft, und die SorgfaU auf den Stil in 
diefer Ueberfeczung des fünften Buchs der Tufcula-^ 
nifchen Unterfuchungea zu verkennen find. , Waa' 
wir noch yermiSesi ^ i& eine gewilTe Üngezwuiigeat 
heit und Feinheit des Ausdrucks» welche in den* 
jSchriften des grofsen Redners fo fehr anzieht, und 
am wepigiten in einer, freyen Ueberfetzung fehlen 
follte« Auch iGl es nicht zu billigen, dafs Anekolu- 
tha ai^ch ins Deutfche übergetragen find; folckeFrcy* 
heiteaerJ^iubt unfcre Sprache weniger. Wir wählen 
a^nm Beleg upferJi.Ui theils eine Stelle aua dem Anfan- 
g^des 19. Kap. Glaubil du wobl, dafs das Eine 
Confulat deg Cajus Lalius ia Vergleichung kommen 
dürfe, welches noch überdies nicht ohne vorausge- 
gangene Zyrückweifung erlangt wurd^ — wenn an- 
ders, fobald ein weiiler (w'eifer) und rech tfchaftealsr 
Mann,. dergleichen der war» in der Wahl. übergan- 
gen wird, nicht das Volk vielmehr vom Conful, als 
diefer youp ungerechten Volke Zurückweifung' er- 
hält — ^em ungipachtet, was wolheft du lieber, wci^n 
dir die Wahl freyftünde; ein einzigmaj , wieLälius, 
odea^ viermal auf die Ar,t, wie Cinna^'fonful feyn?*^ 
In derWay einiger Ausdrucke. iilÖr. 3- nicht glü>k 



isem Juden und ChtiftaBleine merkwürdige. Revdla-c lichigen&ggewefen. £r überfeczt z.^^ aegrifudo durch 
t A..^ « ..^«.t^ ,, T», ,. - , . BairuHÄili/j oder ß^AranJang-,- infotens'ala(;yitas ausge- 

laffene Htiterkeit honefium fitttich richtig, wQ dasBey*. 
WQrt richtig gaoz überflüfsig 'ift. Uäbrigens ift der 
Sinn durchgeheuds richtig; ausgedrückt. Ein einzi* 
gesmal i& uns eine Stelle in dem 7. Kap. vorgekom* 
äsen, wo eine HauptbeHimmung des Gedankens über- 
fehen iit. Wer den Gefetzen der Pbilofophie Gehör 
gebe, dem Jolle es an känetn Mittel gebreehen^ um gut 
ukd ßlüclfitig zm leben ; im Original jßeht , ut ontn/d 
pfaeßdia kaberet in Je bene beateque vivendi. Dir Ue- 
berfetzung find einigeAnmerkungeniiinzugefügt, il^el- 
che nicht fowohi Worte als Sachen erklären. Sie find* 
wie die ganze Schrift, fqr Studierende in ded höhern 
Clafien der Schulen und auf üniverfitäten beftiramj:, 
uhdia diefer Hin ficht vollkommen zweckin äfs ig. Hr« 
B. wollte erfl eine Abhandlung über den Gegenwand 
diefes Gefprächs beyfügen ; er hat aber ia der Vorrede 
nur einige Bemerkungen daraus mitgetheilt, um das^ 
Nachdenken feiner Lefer zu e^rweckea. Er zeigt, 
dafs die Frage, ob Tugend Glückfeligkeit zur fi^cfiern* 
Folge habe, nur unter Vorausfetzung des Glaubens 
an Gott und Vorfehung bejahi»t werden könne, dafs 
die Zufriedenheit, welche aus ein<m guten GewiiTen 
enrrpringt, wenn fie_ für Menfchen möglich wäre, 
doch nicht menfchliche Glückfeligkeit fey, and dafs 
B b f ~ die 



tob beftimmea, darafttelleh^die Welt alsdann, nach 
bten Vermathungea , wieder erneuert wird, und 
ich der Vertilguag «dap Gettlofen die Heiligen herr« 
lAsea werdea. Sollte den Vf.'unfere Zeitgefchlchte 
idit '£chon irre gemaeht haben ? Schwerlich wird 
ir noch jetro aive fWdreiSerechnvng und Deutnag 
ütifchreiben. Kap. XI lu 3^* 40^* findet der Vf. auch 
Ita Antichrift, die Saracenen und/furken; und K* 
[II. die allgemeine Auferftehung (im Text lieht doch 
Ijentlieh nur llil'^p'^ D'»31) die W^iedAherfteliung 
^^jüdifchen Nation , die Vertilgung des Antichrifts 
das taufend jährige Reich oder die Regierung der 
ligen. *-» Die Lefer. werden hieraus fchbn felbft 
irdieilen köanea^ in wie weit der Vf. feine eigene Fo- 
ferung, dafs eine folche Schrift den Sinn in feiner 
HEbjM'üDgUchen und fchönen. Einfalt, frey von jeder 
kfthen Gloffe meafchlicher Syfteme, darftellen müf- 
b, erföUt hakt. 

PHILOLOGIE. 

AxTEvauRO , h. Richter : Cicero's Abhandlung über 

' .die Zulängtichkeit der Tugend zur Glückfeligkeit. 

' Eine von defien Tufculanifchen Unterfucbuiigen 

verdeatfcht und mit Anmerkungen und Vorerin- 
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die Stoiker» wena^fie hthtuftetem 9 To^nd und 
JSlackfelfgleett^feyEins, fleh hrrtep. Oiefe Gedanken 
find fcharfiinnig uad bey aller Kürze doch deutlich 
eatwickelc. Nur geht der Vf. offenbar zu weit, 
wenn er behauptet , ein gut GewlfTen zu haben, fer* 
fürMenfchen ganz unmöglich. Denn ü an könne iGck 
nie bewufst werden, dafs eine Handlung durch ei- 
nen freyen Entfchlufs dea Wiliena, nicht Tcn^Naturur- 
fachen bewirkt, und dafs fieblofa durch UenGedan* 
keo TOB Pflicht beftinättit fey. Allein et kommt hier 
picht fowohl auf einzelne Handlungen ala auf die gan» 
ze Gefinnung an. Ob ein Menfch Achtung gegen 
das Sittengefetz habe, kann -nicht verborgen bleiben. 
Der Vf. fcheint zu befürchten, der Menfch möchte 
^otz werdenr, wenn er ein gutes Sewiflen haben 
konnte; allein dies ift mit dem Bewufatfeyn achter 
moralifchen fiefinnung nicht verträglich, welche nies 
dem Gefetze völlig entfprechea kann. Nach jener 
Yorausfetzung könnte es eben fo wenig ein gutes als 
ein böfes, elfo gar kein Gewifles geben, und der 
j^enfch' wurde aller Antriebe zum Guten beraibt wer- 
den , wenn er fich nie des denüthfgeaden aber auch 
einlebenden Gefühls der Achtung fürs Gefetz veri- 
ehern könnte. 



m.uz. jut.iu.9.17«» 



.Dortmund u. Leipzig, b. Blothe und Comp«: 

T. Cicero^ s Dialog von der Freundfchaft ^ überfetzt 

und mit Anmerkungen , Einleitung und Inhalts- 

*., anzeigen verfehen von Johann Andreas Ehring. 

1797. XVI u. r^oS. 8- 

Seit 1774 die fünfte Ueberfetzung diefer Ciceronia- 

nifchrn Schrift, und eine fechste HndetRec. fo eben 

im aCgemeineo BücherverzeichnifTe der jdngfien 

MeiTc- Wenigfteos fünf zu vlell Jedoch itt die- 

fe> nicht eben in Hinilcht auf gegenwärtige Ue- 

berfetznng gefagt; iie ifl: nicht gerade eine der 

f$hlechtern,'und der Sinn ifl gröfsteniheils getroffen, 

was auch bey der Wetzelfchen Ausgabe, die Hr. £• 



%Hm Grunde legt«, trfcht kkwnrüfä h6Bi.,. . 
the.man fichs verlieht, ftöfat aB^n doch auf lUcrl 
MifsgriHe, zumal, wenn man das Original zar, 
hat. So etwas fand Rec. gleich S. 2. wo TomA 
Scivola die Rede ik x wie er einmal mf feinm \ 
pee .uöerjou fitztn ffUgte^ wenn ich md nur «.. 
vertraute Iremnde bey. ihm waren ^ auf eint Kam 
reden kam u. f. w. Dies klingt, al» obScäv^lari 
eignen LehnfeiTel gehabt , deflfen er fick nur bey 
cero'a oder anderer vertrautem Freunde Befuclin 
dient habe. Bey genauerer Anficht wird der L. 
feczer finden« dafs es heifaen muffe! WMrr. m^ 
nem' Lehnfejfei fitzend, in meiner und fmgerur 
iern Freunde Gegenwart anf eine Materie zu {frc 
kam lu f. w. /Dies, fühlt man fcho», «diaeflcoTi 
nachzuleben , noch öfter findet man , weao nui 
dazu nimmt, wenig&ens Mangel an AufmefUi 
Ein Beyfpiel fey Kap. 9, S. aj. Leute, die dk 
Gedanken zu einer Ja Schnöden und veracktÜi^ 
erniedrigt haben., konrnn nichts Grofsa. Erl 
und Göttliches hoi^hfchätzen. Dies giebt allerdi , 
nen Sinn, nur nicht den Sinn desOrigissU. li 
fagt: nihil altim, nikit magnificum ac diwmmi^ 
C9re poffunt, qui fuas omnes cogiiationes abMi' 
in rem tarn hutniUfn , -tamque contewUam. • Ei« ^ 
mehr Achtfamkeit würde den Ueherfe^f i leick 
Gegenfatz, in dem fuspicerä mit abiicere fickt, 
ben bemerken laden , und d^nn würde er p 
Juspiccre nich durch hochfchätzen. fendero duick 
blitt^en. den Blick erheben überfetzt bsbea. — 
erläuternden Anmerkungen find grör^rtoditiii 
Wctzel wörtlich überfetzt; eine aus eigwerft 
S.,85- wollen wlt doch unfern Lefern DtcktTö«^ 
hnlcen : m das Schattenreich Itieutbßeigen Uett 
nichts^andcrs als ße^benl ^ O^ das<dreyffial&c^f 
85. gefundene. &^f/)Ziic;i^f» für beyfßichten, einS*^ 
fehler oder ein Druckfehler fey, willen' wix »"^i 
aber ein Sprachfehler iil es im erften^ Fall gtfÜ^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTiwSoiLAHnTHErT. Halte, b. Hemmer«?^ ü. Seh wctfch- 
k«: Kit^ze jinleitung zum Unterricht in der chrißUchen lieli^ 
giiim • uh4 Sittefileiire. Entworfen vonG. Zacha>id , zwe) (em 
Frediper» zu lloym. 4.6 S. S* "" l)tr Vf. hat diefeii Entwurf 
lUfwchlt zum eipien Gel^rauch bey der Unterweifunjf reiner 
Confirmauden dem Druck übergeben; um aber dtfn fei ben auch 
fiir Andere brauchbar zu inach<?r: , hat er zuweilen *inii;e lie- 
trterküinjs" beyzufiii(eii für nöi}:'ir gehalicii. ^ Der Ei:twürf ift 
in Fra(j*?u urjd Antworten abt^tfaf? t ; ur.(\ diefe Methode hat 
Rec. nie bilÜtJeii können. Auch ift die tr^gmethode des Vfs. 
«ben Dicht di« bau«. S. zof. kamiaeu anehrere Fragen r^r, auf. 



welche blofs mit Ja und Nein gcintm'orttc werden 'kiiui. 
tu den Antworten zur Erklärung und zum Beweis hmzii_ 
worden ift, muf« doch erft durch ueue Fra^cü 2«rg! 
werden. Endlich find die Anm^orten ie$ \ff. md^ 
ganz richtig. Z. B. S. 19. VVaa verfteht nym «oier Tta! 
oder was ift Tugend? Antw. Da« Btjirehtn.in Mes^c* 
gut zu hindelu. fr, \Vie rentrt mao aber mit «tue« ^^«* 
die Gewflhnhfit, feine Pflichreu zu unter^affen, oder fcjfc^ 
handeln? Antw. Ein Laiier «der Süni€,- Die üntffw 
duiic^slehren des Cbriüenchums find tiieiis.gaai vkttV^ 
Cheila nur kürdich beriihrt wordeu. 
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ARZNEreELAHRTHEIT. 

ÜN A » ia d«r akidemifclieB Bucfah.: - t>ie Kim/I 4aj 

m^enfcfütche Leben zu verlängern ^ von- D»Chrifi. 

truh. Hufetand 9 der Arzaeykunft ordtfütl.LebrMr 

XU Jtfiift. Zweyte vermehrte Aufläge. I798- Erftttr 

Tfaeilr der mit lateinifcher Schrift gedrnckten A«i- 

gfOie. 336 S. 8. Zweytef Theü 448 und XXX S. 

''«lic etoem mueo fauber geftochenen Titelkupfer 

von Siötzet 9 die. drey Parzen vorftellend. (Preia 

desCxempl. auf Schreibpapier: « RtUr.) 

piflelbe Buch mit deucfcher Schrift «af weilsem 
Druckpapier. Erfter Tbell is6 S. Zweyter Theil 
25$ und XXII S. 8- (Pr<i» xHiUr.) auf fdüe^k- 

. term Druckpapier : 16 gr«) 




.^ewib g«ffeiciit ea jada»^ Freunde der Menfcbbelt 

iV zu gm&er Freude» £0 frühe nach der Erfchei- 

mg der erftian Auflage dy[efea Tortrefflkben Werke 

iMOti eine zweyte henM)rtretea zu fehen« ungeachtet 

tu JSüHbergefindel der NechdruckeaCiint feineo Bie- 

akehlern daa Seinige getfaaa hat» diefe zweyte Auf- 

^ fo liel ela juaiglich zu veHpäten. Daia diefe 

heidiwebl tö früh erfckeint, und dafa de» wfirdl-' 

m Vf. dadurch Gelegenheit gegeben wurde» daa 

lach ferner VoUkomoaeBfaeit immer näher zu iMrln- 

ID^ das gereidit« beidea des Buche und den PuUi- 

im, xur Ehre. 

^' 'Die wichtigften ZuAEtze« welche diefe neue Auf- 
gor der altern vorauahat, hat der zweyte» näm- 
der praktifche Theil des Werkes erhalten. — « Den 
ürzungsmicteln' des LeMns zäbk Hr. H« ia den 
'Chnitte : Unraärsigkeit in Effen und Trinken» noch 
pa fpirituöfen Getränkt bey. Er führt die nachtbeili- 
pk Fofgen auf» die diatee fiüfMge Feuer in Kör|»er 
"verbringt» und ftellt befenders die fcbreckliehe 
pfufig des Gefühls im Phyfifdben und in Mo- 
chen dhx^ woher es kommt» dafa auf ftarke 
nnteweinatrlnker zuletzt gar nichts mehr » weder 
fifcher noch atoralifdier Reiz , wirkt» und dafs 
I^M im Menfcbea den voHigen Charakter der Rumpf* 
lE^i^ften Brutalirit fo erzeugen und rfaa dergeftait 
iNttadiren kann » als der bftvfige » fortgefeftte 6e- 
Wt des. Brifnalweios. „Ich follte glauben , fcMiefat 
|r. H. » diefie Betrachtungen wären der Aufmerkfan« 
fät jeder 0|)Hgkeit würdig ,. um den inner ihifiter^ 
Imreiffenden Geonfs des Branntweine beyn Volke 
^kr zu fteuera» als» wie ea fo häufig geichieht» 
Bkrdi VervielfStigung^ der Branntweinaladen und 
k^^ntwciaehrenaeceyea noch, nehr z» be&oiera* 
J\ L Z. 1798, DrütiT Band. 



Ein Staat» wo dies Lafter allgemein wir4* nufa unter- 
:geha, denn. Fletfs» Tugend» Meafchlichkeit» Mäfsig* 
keit und nocalifches Qefipil» Etg^enfchaften, ohx^die 
kein Staat beftehen kann» werden dadurch 7oiii^ ver- 
nichtete Die Gefchichte beiehrt uns, dafs bey wU« 
den > Nationen der ,21eitpunkt der Eiolührung des 
Branntweins; immer das Datwn ihcer kurzem Lebens- 
dauer und ihrer Schwüehung^ war » und dafs diefes 
Gefcheak fie den Europäern nehr unterjochte» aia 
Schiefspulrer und Kanonen." "^ Auch 'warnt er ror den 
milden undlafsfchneckendenLiq^ueurs, die blofsder 
ZuYige fchmeiehein, in Magen aber ihr Feuer defto 
fttfriJLer wirken laffia ; {zunal dafiederftegel nach nit 
Gewürzen überladen find) feibftrordenGanuiTe ein^r 
Wenigkeit« die doch inmer etwas wirkt» und wtr 
%ej ea nicht bleibt» Zum Abgewöhnen empfiehlt #r 
die fchan einmal nit Nutzen gebrauchte Methode» In 
das gewöhnliche Scfanapsglüscheii täglich 5, goder xo 
Tropfen Siegellack ru tröpfeln. — UmdieFurche ▼er 
dem Tode oder vielmehr^or der Operation des Ster- 
bens zu entkräften » führt Hr. H. ron Einen an » 4er 
£ch erfaSngt hatte und wieder zum Leben gebracht 
wurde» welcher erzählte, dafs er» (0 wie der Strick 
fich zuiammen gezogen habe» fagleich in, einen Za- 
ftand von "Bewufstloflgkeit geratben ley» wo er 
nichts gefühlt» nur' wie er- fich dankel erinnere, 
Blitte gefehen und dumpfes Glockengeläute gefaörib 
habe. ^ »,Wer» fo fchli^fst Hr. H. die Regd, dafa 
man fleh daa Leben inmer nur als Mittelzuftand den- 
ken folle; un den Tod nicht zu furcht^; wer ia 
den Schoofse feines Vaters einfchläft» den braucht 
Tor den Erwachen nicht baage zu feyn." — Erfchüt- 
ternd ift die bey der Warnung vor der venerifcbea 
Anfteckung beygebrachte Erzählung von der An- 
fteckunrg einer ländlichen Familie harmlofer blühender 
Menfchen» die in kurzer Zeit in Scheufale rerwanr 
delt wurden » und von der Mifshandlung derfelbea 
durch einen von A'mtswegen zur Heilung aufgefoder'» 
len Cbirurgus. -^ Bey Gelegenheit des Blatterngtftea 
fpricfit Hr. H. auch von der Ausrottung diefer Krank* 
heft »,Sehr achtuagswertii, fagt er, find die Be- 
mühungen des würdigen Prof. Junker zur Ausfüh- 
rung diefeS grofsen Plans , der, wenn er auch noch 
nicht zur Aulführung völlig reif ift, doch der Rei-* 
fung näher gebracht werden mu6. Ich bin zwarfehr 
überzeugt, daß die Menfchen jetzt npch ^icht im 
Ganzen aufgeklärt und moralifch ge^ug denken , um^ 
die allgemeine Ausfül^rung möglieb zu machen , (und* 
lAlgeraein muft fie feyn » wenigftena in dem cill;! vir« 
ten Theiie Europens » wenn fie wphkhätig feyn foU) 
Bttd dafs vielleicht npch hundert^ aoeh wohl einige 
C c hundert 
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Brtheile» Lafter» Aberglanben fo ti«f eiovoml 
Dutten • um die Keime der Tugend • des Osta 
Edela zu grOodea und uneoslofdüid zu ni 
„Dies gilt befonders TOm Gbuben an Gott ium 
fterblichkeic« Wer liefen nicht fcbon in itt, 
heii bekonmt, der wird ihn fchwerHch je Vk 
und feft ei halten • wie die» jetzt fo viel tnarigf 
rplele zeigen« Man Cagt zwar jetzt, Kiadtfl 
nichta lernen, was fie nicht begreifen; ODdid^ 
daa gern in allein Uebrigen tai Burdierebeidenft 
bitte ich anazunehroen. Denn die kritifcbe H| 
phie giebt felbft zu , dafa beide nicht bewiefea»! 
Erkannt werden können , foadern gegUubt m 
naOflea ; und doch find fie fo unentbehilieh la^ 
und glftcklich leben. Waruaa wollen wiriUi 
diefem Glauben bia in die Zeiten warteo, 
Glauben fo fchwer, ja unmöglich wbdf IKel 



hundert J.ihre dazn gelieren , ehe fle den Grad von 

'Klugheit und Gutbeic erhalten^ der dazu nöchig ift. 
Aber dies ill kein Gegeugrond g?egea die jetzigen Be- 
luühubgea, wie einige einweuden, fondern eben da- 
iDit in künftigen Zweiten die Sache gefchehe , unufTen 
wir fie jetzt Torbereke», und wer jelzt dazu arbei- 
tet, erwirkt fleh eben das Verdi^nft und eben den 
Daok der Menfchheit, als der fie einft ausführt, waa 
ohne den jetzigen Vorarbeiter nicht nsöglith gewefen 
wäre.*^ — Dnter den Mitteln , fleh ff uhzeiti^ daa Al- 
ter zu isocolirien, erwähnt der Vf. noch des ra«aeii#» 

» als eines für das weibliclle Gefchlecht insbefondere 
fehr gewöhnlichen Mittels, fich im Grallop zu confu- 
iniren und zu veraltern. „Wie oft , fagt er , fah ich 

. nicht fchon durch leidenfohaftlichea und übermäfbi- 

. ges Tanzen in wenig Jahren die fchönfte Jngendblfi- 
the vernichtet und die Haut trocken und nnrein wer- 
den ! Sollten diefe Betrachtungen derTanzwuth nicht der Kindheit ift die Periode dea Glaubens, fl 
einigen Ejnbält thuH können f Sollten folche Güter nna. diefe hoben; diefe tröAlichen Wahrbeiin 

•nicht des kleinen Opfers eines augenblicklichen Ver* zarten Gemflthe eiaprigen; fie werden iba 

• gnügens werth feyn? (Insbefondere gilt daa von dam trenplicfie Gefährten dufcha Leben bleibes 
: auch in fo mancher asdern Hinficbt für das weibliche 'Zweifel, kein Spptt, keine Verovnftgruadt 
: Gefchlecht verderblichen Walzen , und von den jetzt fie ihm rauben können , fclbft gegen feine 
'fo gewöhnlichen, in Hinficht auf Gefundheit und gnng werden fie itain eigen Ueiben, dena 
•fcböne Kuaft gleich abfcbeulichen fogenanatea fchot- TheiJ feiner Natur worden.^ Ach, weraH 

• iifcben Tänzen). Wenn Hr. H. unier den Verläage* mit P/afo, mit deflen fchönemAusfpmcbeHr.E 
Jungsmitteln des Lebens Ton der guten phyfifchen fo Digreffion fcbliefst , sc^fin/cAen , dais »aa 

• Herkunft haudelt , fo warnt er vor zu frühzeitigen bedachte, dafa unter allen Stellen im Staats du^ 
Ehen« d. h. in unferm Kliman die beym männlichen' eher die Oberanfficht auf die Erziehung a 
Gefchlecbte vor dem e4ften , beym weiblichen vor die wich tigfte fey, und dafa der Staat btj 

idem Igten }ahre gefchloHen werden, Jede frOhzeiti-^ fotzung derfelben fein Augennterk auf denjesii 
.gere Ehe läfst theils einen kränklichen Ebeftand von ner Bürger richten möHe, welcher in^Ue» 
Seiten derAeltern, .theils eine fchwächliche Nach- Tugenden üch an meiften hervorgethaa bac! - 
•komm^hfchaft fürchten. — lu Hinficht auf die jphyfi- der Lehre vom Schlafo widerlegt der Vf. deo^ 
JipheErziehungifi es nicht gauz einerlej^, zu welcher wöhnliehea Einwurf gegen den Sathf bü^ 
:Jahrszeit man auf die Welt kommt , -und in fo fern ift fchlafen und früh aufzuftehen • daft msa aic 
/der Etnflufs einer guten Gebuttsfiunde auf das phy- fehlafen könne, wenn man fich auch zur recb 
iifche Wohl unleugbar. Der Frühliiig ift gfinfiigcr, zu Bette lege. Mit Recht fagt er: nicht lis' 
(als, der November, December und Januar, wegen dea Niederlegen, fondetn im Frühen fftehea lieft dn 
irühern und anhaltendem GenuflTes der frifchea Luft, 
rweigtn der wenigem Verzärtelung durch heifses Ver- 
jhalten, und wegen -des belebendem EinfluiTea dea 
J'rühlings und Sommers fiberhaupt, fo» dafsauch bey 
4en T^ieren die Frihliogagefchöpfe lebhafter und 
ftärker find, als die Herbft- und Winterproducte. — 






re Mittel gegen das zu lange Aufbleiben it$ 
(Rec. kann nicht umhin , diefe Gelegenheit zd i 
fen , allen Nichtärzten unter feinen Lefera eisi 
lichea Schreiben K-ant^s aa Hufelani r< 
Macht des Gemutks , durch den btofsen VarJ^ü. 
krani haften Gefühle Meifler zu feifm, das siicb 



Dem vortrefflichen , befondera jedem . Lifndesvater Schlafloflgkeit herrliche Winke enthält , driogi 



dringend zu empfehlenden, Ahfchnltte über den Werth 
glücklicher Ehen auch in Hinficht auf den Staat hat 
Hr. IL eine dringende Empfehlung guter Erziehungs- 
anftalten hinzugefügt. Gefetze und Strafen köi^nen 
wohl die Ausbrüche des Böfen abhalten (and doch 
nur unvollkommen) , aber fie bilden den Manfchen 
nie. Nur das , was in der Zeit der Kit^dheit und Ju- 
gend uns mitge^beilt wird • geht in unfre Natur und 
Wefen über, \ifird mit unfrer Coaftitution fo ver- 
wachfen und verwebt, dafa wir ea Zeitlebena» ea fey 
nun gut oder böfa, nicht ganz wieder loa werden 
können. Der ernfilxchften Beherzigung werth find 
die Winl^e , welche Hr. H. in einer Anmerkung mlt- 

theilt, die Periode ^rKiAdbtit, ia welcher fich V^r^ 



zuempfehlen, denn die Aerzte anter felnea 
haben ea hoffentlich fchon ftadirt. E^.ift '°^ 
tand's Journal der praktifchen Heükufule (ß f 
beiunnt ^emacbt, doch find auch einzelne Ab 
davon befergt worden.) — Den Mitteln, weicw 
auf Reifen *ey fich fähren mufa, fttgtHr.H.ö<r 
Limonadenpulver, defien Bereitung er ^P^l^ 
an. — Der Abfchnitt über Reinlichkeit ö»* ^* 
tnr ift mit einer Uaterfuchung vermehrt, e«^^ 
eder lienene Haurbe kleiduug b^er hj- ^oi ^ 
genfchaftea der Wolle ala Hautkleidung, di»^ 
Haut ftä>ker reizt aU Linnen, ein fchlecfcter^l^«^ 
leiter ift, als diefea. die ausgedunftete ««»«^ 



Dimftgeftalt (fsttsbUk, dordi die b^f^^ 
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Aiis«lSnfiaiigf dU Ueberfunttog der ganzen Blutmäfle 
jur WärmeAoff BeiTer vemindeit alsLioQ^n.f dafi ite 
dir «leXriifdi^r Körper. ill uod weit leichter luank- 
heitsfiolft annimmt und fie feiler hält, alt Linaen, 
idilief«t Hr.- IL 9 dafs es im Gaazen genommen okht 
fät kj9 wenigilens nicht für Kinder -und junge Men- 
fdien, wenn die wollene Hautbekleidpn; allgemein 
^btgefUlBrt würde, zumal da diefe nleidung weit 
«ifckr Reinlichkeit und Wechfel erfodext. folglich -- 
.Haler den armem ClaiTen nach < mehr Unreinlichkeit 
vartireiten wurde/ . H'eilfam fey üt nach der erften 
«flilfie des Lebens 9 allen-fbgenaonten kalten Naturen, 
^Hleos die ein fitzendes Stuheoleben fuhren, Al- 
die za Katarrhen , Schleixnanhäufnngen , FlüJf- 
Gichtbefchwerden , Durchfällen, Anhäufungen 
Blttta in einzelnen Theilen geneigt find , allen 
e&fchwachen. Allen, die fchwere Krankheiten 
andeB habea» Auen, die za empfindlich gegen 
Ätmofpbäre find , , und in folchea Klimaten oder 
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wie billig, daror. Vorzüglich aber fucht ar die Ga* 
fundbeltspoUz^yen- aufmrrkfam auf die raancherley 
Zufntze und Beizen zu machen, wodurch die Taback^* 
fabricantcp die Käufer mehr zu reizen fachen, und 
die zum Theil wahre Yerglftangen des Publicums ßnd. 
„Nur ein Factum zum Bevfpiel, 'was ich ganz genau 
Weifs. In einer Tabacksfabrlk war es berköromlich, 
den. fpanifchdn Ti^back immej mit rother Mennige, zu 
vermifchen, um ihm fchönere Farbe und Gewicht zu' 
geben. Hier fchnupfcen aifo die Käufer täglich eine 
Portion Bleykalk, das furch terlichfte fchleichende. 
Gift. Mufs man (ich dann noch wundern, wenn man- 
che Arten Sciiaupftaback unheilbare Blindheiten und 
Isfervenkrankheiten nach fich ziehen (wie mir Fälle 
vorgekommen find) , und ift es nicht Zeit diefe der 
öffentKchen Gefundheit (o gefährlichen Betrigereyen 
der Dunkelheit zn entziehen, und keinem, Rauch* 
oder Schaupftaback den Verkauf zu erlauben, biser 
chenrifch unterfucht tand unfchädlich befanden w^r- 



3lhr foithen Lebensarten ^ WO öftere und plötzliche Ab-, den IttV* *— Dem Abfchnitte über Verhütung und ver- 



^#trea 



I^Mätfelengen der Luft gewöhnlich find. Schädlich 
'II fie (aber diodi wohl nur dann, wenn keine von 
iiaznletzt genannten ättfserlicfaen Bedingungen, nn- 
[.%irt)clieii diefe Kleidung nützlich ift. Statt findet) 
die zu ftarken Schweifsen geneigt find, die 
rjKnnfchläge haben ,\die nicht im Stande find, die 
ßMtm^ oft zu wechleln. Höchftfchädllch für junge 
^tfcfind wollene Beinkleiden Aber auch da, wo 
Kleidung heilfam ift , empfiehlt Hr. H. , nur ein 
(es wollenea Zeug , das nicht zu rauh , nicht zu 
and poTOf gewebf ift. Wollene Strumpfe, im 
dicke/ im Sommer dünne, wären allgemein 
wüafcheBi» - Füt Perfonen, die .fich noch gefuad 
'Maden und keinen befondern Grund zum Tragen 
4kr Wolle haben, .oder deren Haut zu reizbar ift, 
Bemdeii von Baumwolle und Linnen gamifcht, 
beilen« (Ein Fabricat, auf welches man nnfre 
(ber attfmerkfam machen follte),-— Unter den Bey- 
len grofaer Mafsigkeit im Eilen. und Trinken ift 
i des tapfer» Vertheidigers von Gl braUar, EUiot, 
rähnaifg gefchehen , welcher acht Tage der Bela- 
fang hindurch von nicbta als 4 Loth Reis täglich 
»te. — Unter den Mitteln zur Erhaltung der Zähne 
das Reiben des Zahnfieiilches mit einer etwas 
Bürfte empfoiilen. — Unter den Regeln* über 
'tflen und Trinken wird vor dem beftändigen und 
aaSyrdentlichen Eflen, den ganzen Tag über,^ gewarnt, 
mid gerathen , man folle fich an eine beftimmte Zeit 
iaa Eifena gewöhnen. — Für junge vollblütige Leute 
yf zum Abendefifen nichts zuträglicher , als Obft mit 
*«^as gut ausgebackaem Brode. — Unter den GeträQ- 
faa wird^auch des Biers erwähnt, das als Erfatz dea 
l^era In Gegenden zu benutzen ift, die kein gutea 
IMer haben, oder für Menfcben, die einen zu fchwa* 
Aen Magen , Neigung j^ur Hartleibigkeit oder einen 
ttldiöpfrett oahrungslofen Körper haben. Hr.^H. em*. 
(hblc Äe gehopften Biere , (die doch wegen der be- 
lUbenden Eigenfchaft des Hopfens wohl nicht gaac 
d^amein anzorathen^find). — Auch von dem Rauchen 
MiScbHvfiM des Tobacks Iwidelt Hr. H«, und WBrot» 
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nünftige Behandlung def Krankheiten u. f. w. ift ein 
Anhang unter der Ueberfehri£t: Hau^- undKetJeapo- 
theke kiazugefügt. £a ift ein überaus glücklicher Ge- 
danke, die Menfchen darauf aufmerkfam zumachen, 
dafa jede Haushaltung , fey fie auch noch fo klein, als 
#ine Apotheke anzufehen ift^ mBov fchnellen Fällen, 
auf dem Lande, auf Reifen, gerathen wir oft in die 
grgfste Verlegenheit, blofs weil keine Apotheke in 
der Nähe ift, wir fchicken Stunden weit danach, die 
Zeit der Hülfe geht cnterdelTen vorbey, und -vHr wif* 
fen nicht, dafs wir daffelbe oder-wenlgftens ein ahn* 
liches Mittel im Haufe hatten, deiTeuKenntnifs einem 
Menfchen das Leben hätte retten können.'* Hr. IL 
.hilft diefem Uebel dadurch ab, dafs er feine Lefer die 
Heilkräfte des Zuckers, dea Weinefiigs, der Seife, 
Holzafche und Lauge, der Milch, desRahma, der 
Butter, desOela, der Hafergrütze und Gerl^ngrau- 
pen , äeB Klyftiers , des kalten und warmen WaflTera, 
dea Fufsbades , des Leinfamens und der Leinkuchen, 
der Senfs, Meerr^ttigs und Pfeffers, des Weins und 
Branntweins , der Kamillen - und f liederbiumea , dea 
Majorans, dier.Kraufemüaze, PfeiFermünze , derMe- 
K^en und Malven , der Wolle , des Flanells und grü- 
nen Wachst uches lehrt. — In dem Abfchnitte : Ret- 
tung in fchnellen Todesgefahren ift die Gefchichte 
einer durch dieWittwe dea zu früh verftorbenen Hof- 
medicus Brückner zu Gotha bewirkten Wiederbelebung 
eines fcheintodten Kindes , als ein mufterhaftes Bey- 
fpiel zur Nachahmung nitgetheilt. — Ein doppeltea 
Regifter; Jwüdn^cfe die Brauchbarkelt des Wetkeäfehr 
vermehrt , wird , macht den Befchlafs. 

- ^ 

SCBÖ'NE KÜNSTE. 



LaiPsia, b. Meyer: - Wirhmgen 4erLiibe. iterund 
., ater Theil. 17^8. 443 S. 8- (i Rthlr. 8 gr.) 

Kein Mädchen lafle fleh durch du Wert Liebe ref- 
flhren, das dem Buche an derStirne fteht, diefe Blät- 
ter in die Hand Zu nehaien. Statt Liebe follte da 
Ce ;i ..ftehen: 



«07 



A. L. Z. JULIUS t79«. 



ilehen : fchamlofeLflderllcfalceit. Die Heldianen der 
Erzähluiigeti find die verächtlichften Gefchöpfe, fchan- 
lofe Sceflen fiud mit WobigefMlen erzählt, tok liuen 
Grundlatzen » wo oicht Tertheidigc, doch eoifchul- 
digt, ttsd das allei ia dem langweiligften , vernach- 
läfsigften Tone vorgetrag^o. Im* der erftenErzählung 
heyrathet ein junger Prediger das aUerv^worfenße 
Gefchöpf, das nicht jaHeio auf die niedrigfte Weife 
woHüftig, fosdern auch treutos M'ar,' io derUeber- 
^ugttiig» daf« ein ausfchweffendea M&dchea « wie 
dieJiSs äoch eine gute Fr^u und Mutter werden könne. 
Ift ^ wahr, was der Vf. verflchert.« dara ihm die 
Erfindung diefer fchäadiichec Erzählungen Unterhai* 
tuflg gewäjxrt habe, fo rerhäte der Genii^ der weih« 
liehen Zucht,' dafs Irgend ein Kladchto das yon fei- 
nem Buche fsge. Zwey Erzählungen find zwar nicht 
gau^ fo. arg ; aUein ^tto langweiliger^ 

Leifzk;: Sowtes's wn der Kunfl mit Wafferfarhm 
zu malen , dutiih Beiffineie in Landjchaften , Bin- 
men u. /. w. £rtaut€rt » überdies auch mit einer An^ 
Ufsijung hinter Glas und in PafleU zu maten, nehfii 
einer geJiörigen Infiructiant die Farben auf die 
lektitefte und beße ^rt zu bereifen , verfehen. Äxit 
dem Englifchen Qach der fechften Origtealaua- 

fabe frey fiberfetzt/ und mit Anmerkungen und 
IfUfätzea vermehrt. 1797. 174 S. $• (l9 ^•) 

Diefea Werkcheü gehört zu den baudwerksmäfsi- 
gen r und ift fQr den « 4ar fich mit der Zubereitung 
der Wafferfarben. abgeben will» gut genug. Vorzug* 
lieber iil die An^Kreifung PaflelUarben zuzubereiten« 
Die Erläuterungen durch Bey/pMe in Lan^fchaften, 
Blumen u.f.w. hatteabeffer wegbleiben köaaen: der 
praktifche Kunftler wird bey deoRec^ptea ,>Gänfe 
V.werden xoH BUyweifs ontermaft ^od mit Xirau 
/kfefaatdrt« jaur.müflea Föfie und Schnabel roth ee- 
,,mecht werden etc. keine Unterhaltttajp» juad der 
Sdiüier Cchlechie Lehce finden. 

FUANigruRT tt. Lbivzig: Das Aopfdtt VtrUibn{fSß 
^in FamHiengemälde. X79g. 176 o« $» 

Was in derEr^ählBQgkomjrcli ift^ ift ea nicht im* 
imer in der Darfteilung , und was in einem Romajae 
zum Lacbea bringt « kapn leicht nuf der SchaubühM 
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ijähnen exregen. DerVf. dea rerliegeiidea 
hat. eine Menge luftiger 5ceiieo aua dem Roiaioi 
Lafontaine t dem Sonderiing, Kiiiammeiigaiefti 
in Scenen und Acte yertheih » und fo eatfiiol 
Xjuftrpiel. Miffc4ingen muffte das fchon daran, 
der Vf. eilte andere Fabel, aadereCbatditese, 
fer Reihe ^on fremden Scenen erfand ; wail a 
Scenen nicht einleiten konnte« und fo mufate 
wendig der Gang dea Stflcka fchwerfättig, d 
nnzulammeiihängend werden. Der feltfamib 
grUr yon der Art ift , dzü daa Lnftfpiel eben To 
wicderRomant mit einem Zuge, zu dem weder 
wald » noch feine Xieltebte pafiDni. Dies Lauf; 
ficher kein Gewinaft für die Schaabühne, wci 
meiften Figuren darin einen doppelcenjCharakttrh 
und eben darum jgar keinea. 

• 
AuGSBueo, b.Stage: Ludwig van Wüidmmi 
. aufüermitz, neues Maleriexikon, zurnahawf 

eUfs alter und neuer guter Gemälde $ oeM 

Anhange reu Monogrammen. '2796« XVUj 

g. (1 Rthlr. 4 gr.) 
' Diefea Malerlexicon erjchieo laut der Voi 
V779 ^^^ ^ ^^' ^(' feitdem manche artige 
fammlung geteben^ h glaubt er in denStmil 
xttfeyn, ea volikommner heranezagebeo. Er] 
ehalt fich, defa fein Lexlcön fxtiu nnteraUeo ' 
fttfndigfte , und auch in der Auaarbeitimg Tielki 
lleifsigfte fey. 

* Der Sachkaadige glaubt diea aber nick; 
füfsli's aHgemeinea Künltieriexikon ift weit 
tiger und auch in der Ausarbeitung TOr^ügiidi^^ 
Vf. mag übriges ein guter Gemäldekeaoerffja; 
be weifen die Aeufserongea über die Itfalari ia^ 
fie auf Metall , Holz» Leinwaad tt.f.*w. ad« 

Die bey gefügte Sammlung veaMonogit^i 
Gemaideniftein fch^tzbarerfieytrag ziunKuaf 
da die Kunfttirereloren bisher nur die Moe^ 
derKupferftechbr yorzuga weife auflachten oad 
letea« . 

Daa daflificirte Vcrzeichoi£f der Maler. ^\ 
ÜBcn fie fich nänriich auf ein gewifies Fackle 
ten , ift gleicfafaUs zu gefchwinder Uebefü^. 
hrau<;|ibar, nur fehlt ilapAaet( vietteicht aas Vr' 

UBl^r der Clafle der Qefchiehtamaler. 
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T^jiicfdenvft Scfltai^rair. Xiniv&ifr^ • b. Herold o. MsthU 
ftab : Urthwil ithtr die franz^ijche' Mßpfublik, Jl^oa eineiB un* 
wiiTpadea Bürger. t79g,^lS. 'g« (3 gr.)' Der »anzöfifche Bür- 
ger wird- zur Zeit der kanigltchen Regrierupg durch Liebe zur 
l#cybeii in Iremde Lüxider'sem«bto.: Tucht fie kber Yaraebfn« 
in Genf, der Schweiz, Deutfchland und Polen, kebtt. nach 
Frankreich zurück und lebt'nun dafelbft ruhig und' zufriedener 
aut ftmem Sdiiphfalej ali die Sigv^lmoa «uabricht £r üneuoi 



&ch derfelben, findet ^ch aber nun 10 ^•»"«"^'^rS 
betrogen und entwirft hiör ein Biid feiner Lage* Vit i^ 
Ter üummer, drey Söhn« verlor er im ^"f^/J^u«, 
den vierten mufs er. weil fein ^ferd <urch ^.^"^r^ 
au Gründe ^richtet wurde , mit eiueai £fcl ^^^"^XjZ 
vai da« Feld zu bauen, die Tochter findet Iwiaia «w-. 

Iku Toa der Erzählua^ ift fut f^eh^keM^ 
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SlKiGR, b- OmU, Geftner: Einige thtologifcU 
• jluffätze und AndachtsUätt^ roa ,JrehidiakQß. 
Xobler. 179Ö. Vm. und 208 S. 8- (16 gr.) 

• - , * • - » ^ 

le Abißfiht des wOrdigcn Verfaffcrs dlefer le^ 
fen^wütdigen vermifchten Auffätze geht' der 
:cde zufolge dahin, eiacrftits die Freunde der re- 
i^fetf Empfindttög zu freyer üoterfuchung in re- 
ifen Sachen zu veranltffen, andererfeita die Lleb- 
iber kritifcber Nachforfchäng zu fromnien GefOh- 
r zu erwecken. \r* - 

• In dectt erften Aoffiilza, Cberfchrieben ; Gedan- 
'üm/ni '/intwart^ zur Bhre Mofe, Davids und der Pro- 
fiemCS. 8—40.) und gerichtet gegen den Wolfen- 
j^Uchen Ftagmeatiften. wird man dem Vf., wo er 
tmit dem letzten zu thun hat, gröratentheilf Recht 
ji^n ; man wird die ünparteylichkeit , womit er 
iche minder befriedigende. Antworten Döderleina 
a^f die Einwürfe des Fragmentifte^ würdigt» 
cen • dem Scharffinne und der Gelehrfamkeit, 
it er menchea ron jenen Apologeten Uf berfehe- 
rgShizt, Gerechtigkeit widerfahren laffen maOe?« 
•f^eylicb wird man auch hier eine gewiffe faÄ 
Apologieen «igene Einfehigkeit nicht ganiz^er- 
». Hä T. giebt felbftlu, daf» feit Erfcheinung 
, Fragments die Anficht der Dinge in der th^qk)- 
led Welt fich merklich geändert habe, und rieles, 
jlemals n^ch aof allgemeinere Einftimmung da- 
liabr rechnen können, feitdem fehr fchwan- 
«id zweifelhaft geworden hj. Mit edler 
.«heftsUebe und Toleranz bekannter felbft, dafa 
, ^pn dieTem Hange zumi Skepticifmua bey noch 
bdkuerndem Eifer im Studium der Sprachkunde» 
biehte» Kritik und Anslegungakunft för die 
Lfheit noch tiefes Gute erwarten laiTe. Um fo 
^ mufs mnn wilnfchen » daCi er mehr Ruckiicht 
die feit einiger Zelt angeftellten allgemeinen ün- 
p»«jicliungem über den Begriff, nnd die Glaubwfir- 
lekeit der Wunder n. dergl. genommen, und man- 
^* feiner Verausfetzunge'n noch ein^r ftren- 
Bi Prüfung unte^rworfen hätte. — Im zwey- 
Auffatze macit ea Hr. T. gegen die gewöhnliche 
rnuog fehr wabrtcheinlich , dafa Paulua nicht 
.„., nachdem er den Brief an die Römer gefcfa|rieben, 
jtch Rom gekommen, fondern nach feiner erßen 
luwefenhert in Rom zu einer Zeit, wo er fchon vor- 
^t.,fetzen konnte , dafs eine anfehnlichere Chriften- 
remeinde ficfi dafflbit feftgefetzt haben werde, — 
roTon «0enbar in der Nachrief TOnPauU ecfter Aa- 
J. L. Z. I7M« Drüter Brad. 



kunftztt Rom beym Lucas keine Spur vorkommt,-^ 
jenen blofs für fchpn bedeuten4 unterrichtete Cbri- 
Aep brauctibaren Brief, möchte gefchriebeo haben. 
Auch diefer an fich trockene Stoff ift hier mit uoge- 
jn^in yiel Geift , Leben und Gründlichkeit behandelt, 
•und in der That unterhaltend gemacht. -^ Die Be^ 
jnerkungen des dritten Auffatzes S. 61 — 78- über ei- 
«e He%$e (dem Syftem des moralifehen Purifmus, wie 
■ß§ fcheint , angepafste) Erklärung der Parabel vom 
tt/ngerechten,Haushatter in Henkens Magazin B. V. St. j. 
Jcnnn Rec, d^ er jenen Auffatz, gegen welchen He 
;a;ttm Theil gerichtet find, nicht zur Hand bat, nicht 
{ranau würdigen. Doch ficheinen fie ihm roeiftens 
treffend, ob er ihnen gleich ein wenig mehr. Klarheft 
wlinfchte. Sehr richtig dünkt ihm die Aeufserung, 
dafs es gar nichts de|r Lehrmethode Jefu fremdes und 
-eben fo wenig etwas Anftöfsigesfey, auch unmora- 
Jifche Perfonen als Beyfpiele zur Belehrung für die- 
.fen und jenen Fall mit einer Art von argumentatio n 
minori ßd mo/ff^ aufzuftellen. Scbarfilnnig ül derGe- 
•dap^e, dafs bey dem hier empfohloen gewiiTeahaf- 
.ten uhd wohlthätigen Gebrauche zeitlicher Guter zu- 
-gleich Bedacht auf die bevorftehenden und bald nach* 
!faer aiigek^ndigten Zeiten der Trübfal und der Un- 
<ficberheit alles Eigenthumes ^genommen zu feya 
^fcheine, deffen Verluft dann nicht nur ein gutes Be- 
' wttfaiieyn merklich rerfüfsen , fondern gsr oft auch 
die Erkenntlichkeit derer, dene;n man zuvor gejiutzt 
• habe , erträglicher machen helfe. So gewifs wir üb- 
rigens mit Hn. T. nkht glauben , dafs die Angabe« 
d^ Herr lobte den ungerechten Haushalter , als ^ eine 
.bittere Ircmie, deren fich Jefus hiebey bedient ha^ 
be , anzufehen fey » wie jener Ausleger im Magazin 
behauptet: (b wenig fcheint es uns doch »usge- 
matht, «b ob dort der Sinn fey, dafs Chriftus jeneji 
. Meufdieu gelobt habe« Vielmehr fcheint ihm^ der 
Herr des Uaushalters in der nQch fortlaufendeu £r- 
zihljupg und Rede Jefu, (die wenn fie hier Ton dem 
Qefchichtfchreiber unterbrochen wäre, l»ey den Wor- 
ten, denn die Kinder diefer Welt find Jilüger etc. 
i^ohl. durch ein eingefchaltetes eKsr^u^lTj^-oZg wieder 
angeknüpft feyn müfste) gemeynt zu- feyn , welcher 
gleicbfam im Scherz fbinen untreue^ Verwalter ge- 
lobt habe, wie man nicht feiten einen Betrug , den 
man durchlSehauetj, als liftig angelegt lobt« und auch 
wohl ungeidindet. hingehen läist, wenn man gieieh 
felbft dadurch hat bintergangen werden 'folien. — 
Als ein eigentlich in das Gebiet der hiftotifchen Kri- 
tik/Und der. gelehrten Theologie gehöriger Auffatz 
ift^noch der rierzehntf überMattJiaeus Erzählung v^n 
Beivachuf^ des Grabes ^|/tf gegßu lin. Paulus Pro* 
D^4 grnmm 
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gramiB it cufiodia adfeputervm j^efu difyofittt ond ei- 
mge Toa ieffen beypflrchteodenBeortheiiera gerich- 
tet, ^u. bemerken'. Grofser Scharflina » Befcheiden- 
heft mit anftändiger Munterkeit und Freymütbigkeit 
Terbnnden haben Rec, der ubri^ns hier weiter nicht 
Partey nehmen mag, auth diefes Stück fehr uoter- 
haltend und Ibelehrend gemacht. — Unter eine ühn- 
liehe ilubrik gehört auch eini^ermafaen d«r fech- 
zehQte mit der Auffchrift: David mufs doch rin vor- 
trefflicher Regent gewefenfeyn. Die übrigen Aafiatz« 
.£nd theiia afcetifch, theils kurze aber fehr beherzi- 
gungswerthe Raironnementa über Gegenftände der 
Religion und* der Moralitäi insbefondere nach Mafa- 
gäbe des gegenwärtigen. Zeitgetftes. Zu der letzten 
Art* gehören die Numern 4) wo; oder was wären ww 
ohne die Erlöfung, — oder das Chrißenthum ' über- 
haupt? Originelle p f/eylich unfichere, indeflfen auch 
für nichts anders ausgfegebene Muthmafsuogen über 
das, was unter gewiiTea Bedingungen gefch^ea 
feyn könnte. — 5) Beu dem erflen Theile der Henke- 
Jchen Eufebia die Verbefferung des geiflUdien Standes 
betreffend, -r Sehr richtige Wink^» von den lang* 
famen Fortfchritten 4er Sittenverhefferung die 
Schuld nicht ausfchliefs^nd oder vo/zugsweife anf 
die Religioixslehrer^zu wälzen , .deren ' Wirkfamkeit 
Tielmehr Ton den Regierern des Stiaats und vom Vol- 
ke felbft b^y weitem mehr ermuntert und unterftötnt 
werden müfle, um mehr wichtiges leiften zu kön- 
nen. 6) Buttlers Hudibras, Bunians-Reife nach der 
Ewiglteit -— > gerechte Würdigung des Nutzens » den 
felhÜ Buchet , die einen myftifchen Auftrieb habe»» 
wie das erwähnte tob Bunian und Kempta von dfor 
Nachfolge Jefu n. dergl. für Volks ? Erbauung fchaf- 
fen können — mit eben fo gerechten Wünfchen um 
Dulduilg und milde Behandlung auch der Schwär- 
mer und Enthufisvften. 10) Ein Wort für die Armen 
mit Zufatz — äufserft wichtige Erinnerungen^ nnfere 
Wohhhatigkeit nicht zu ausfchliefsend tob der fehr 
nnfichem Rüekficht auf die Würdigkeit derer /de- 
nen man wohl zu thunYeranlafTung hst, abhängig zu 
machen , begleitet von einer , die provtncietlen Aus- 
drucke abgerechnet« fehr darfteilend erzählten 6e- 
fchicbte — ein befonders trefflicher Auffatz. -» 15) 
Wie einem bey gewiffen Klagen über Verfatt der Reti- 
gi<m zu Muthe wird. Scharfe Rüge diefer Klagen, 
wiefern geiftlicher Stolz oder Religtonsdefpotismus 
davod die Quelle ausmacht, und Unthatigkeit» felbft 
zur Aufnahme der Sittlichkeit und Frömmigkeit an 
^fich und andern das erfoderliche beyzutragen , damit 
verbunden ift« Vo'n ungemeinem Werthe find faft 
alle afcetifchen Ai^ffätze — Erhabenheit der Stelle Jo- 
hann, 13, I — 4.-r- Gebet f das bey den tägtichen Pre- 
digten in der Pajftenswoche gebetet werden könnte — 
für «jn täglich zu wiederholendes Gebet vielleicht 
etwas zu reichhakig, utad etwas zu viel dogmau- 
Jirt — fonft aber ein Mufter in Zufammendrängung 
aller merkwürdig«! Umftände' dtefer Gefchichte oh- 
ne die mindefte Trockenheit und mit ungemein war- 
mer Empfindung. Gebet am I^eujahrstage vor der 
predigt — bey aller £firze. fehr aachdracfcSToU. mm 



Nachdenkliche Empfindungen über leMe (dit^ 
Leiden, Tod und Begrä^ifs des Herrn fiasft 
XXVll. ungemein fruchtbar. Der nie Brt^ 
digt bey dem Leichenbegängnifs feiner reichte 4ktr[ 
Xt 27. 28* ^1q wahres Metfterftück von foIcM 
trage» worin Empfindung den vorherrfchtnden 
rakter ausmacht , und indem fle unmerklich dii 
dankenfolge leket, doch- den Gefetzen logifcktri 
oung nichts vergiebt — nach Rec. Gefühl eis 
ches. Product acht religiöfen Sjnnes. Dk 
Glücklichen nach den Seligpr ei Jungen ^efu — Btji 
einer Katechifationsrede minder neu und intsri 
das Uebrige. — 

£ri.amg£H» b* Palmöl Für Chrißenthum f 
fung und Menfchenwohl. Von D. Witkdm 
drich Hufnagel. Zweyter Band. V bis Villi 
1797 und 1798. 8- in fortlaufenden Seiteaz' 
S. 367 — 740. 

Nach einer ziemh'ch langen Paufe, (feit iTt^i 
Ach der würdige Vf zur Fortfetzung diefe 
chen Zeitfchrift entfchloOen. Daa Vit Heft 
die dritte Lieferung feiner Unterfachungeo 
neueflen Einwürfe gegen die Schriften des A. t\ 
XI.) Hier nur der Anfang. XII. Meine Vd^ 
von ^oh, Friedr. Des Cotes. Der Hr. Hoif 
Des Cdtes erzahlt in« diefem AufGstze feioe 
'ften Lebensumftftnde« von feiner mtü»nExi 
an bis zn feiner Beförderung zum Pfarrinte. 
angenehme, und in mehr als einer Hinficbtli' 
Lecturel XUL Ueber dep EmM^ des Geiß$i\ 
Zeiten 0ufGymnafien, von Mafche, Magifttroi^] 
^rer «m Qynmafium zu Frankfi&rt am Mayn. 
dei| Auffätzen hier nur der Anfang. 

VIterHeft. XIV. Ueber die geiftr nni 
Schrift: Religion y eine Angelegenheit des Ä« 
•Bedürfnifs ifte*» unfern Tagen vorzüglich , m 
Frage belehrt zu werden: „ob die ReHgi^^i 
Claffe der Angelegenkeiten gehöre 9 wedurth m^J 
k, unfere hleigung, unfer Herz in Bewtge»g 
und angezogen werden wsüffe? und ob dm da 
Menfchen em ihr , in dem angegebenen 5J»s*» 
und wieviel gelegen feyPi' ^Darüber, (fsgtBr.l 
nagei erhält der Lefer fo viel JuffchUffh ^^ 
Beruhigung, und fo viel Trofi auf jeder btiur 
erfahrungtreichen Schrift» (deren Vf. W'! 
mafsen der verdienft volle Greis » Sfolding laJ 
erfieals^ein Vatervermächtuifs mit Kinde^f^^ 
nehmen , ihre Lehren in einem feititn Berzefl 
wahren , und feinen reUgiÖfeH Sinn n^^h (^* 
herrfchenden Geiße^a bilden ftrebe» wird. 1^'^ 
Der hier mitgetheilte Auszeg wird hoff«fl<«f'l 
der ihn mit Aufmerkfamkeit liefet , auf diefe 
treffliche Schrift felbft begierig ^^^^^' r L 
fchlufs der Abhandlung über den hAnfl^fs ^^^^r 
fe^er Zeiten auf Gym^mfien. Der Vf. gtebt Vk'»D* 
Methode, nach u-elchcr man je^« **^*^^^Ve.-- 
trägen hat, und erinnert an einige ^^^^^^^vijAsM 

welche in uuietu feilen fcUcchurdi^S« ^^ 
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'genomneft werden arof* » veiiif anders der ReHgton 
urarme Verehrer und hdidenkende Kenner en|;e2)o- 
pn werden fcdlen. Seine* Erinnerungen Terdiente 
wohl beherziget, und befolgt zu werden. - Durch 
. des mCierft -verkehrten und faft niönchifchen ,Reli- 
poBsanterrkht , der noch auf n^anchen &ynihaßen 
tnd gelehrten Schulen erthetlr wird , legt man bey 
Mtnchea Jünglingen den erften Grund zur Frev- 
pifterey. Wird ihnen zugemuthet, ganz.unglaun- 
üehe Dinge zu glaube», {& glauben fie am Ende gar 
aiditt. XVI. üeber gtidenthum und juxten. Der Vf. 
Cefea Auffatzes, einer der fiihtenden und denkendm 
jident welche fßr ihre ReligionsgenolTen viel thua 
fennen , hat dem Herrn Herausgeber aus Freund- 
icbift das Anerbieten gc^macht« die aus dem Hollän- 
^Teben überfetzten und erläuterten Streitfchriften ^er 
'Bitaver über die Frage r Sollen die §uden zu SfaatS' 
Hrgem erhoben werden , oder nkkt ? ein/eln hier ein- 

[verleiben. Hier nur der Anfang. ^ 

• Vllter Heft. XVIL Befchlufs des Auffatzes : 31 ei- 
*$iVerfiä!tniJ[fe; von ^ok. Friedr.. Des Cotes. Man &i|- 
^.dttbier vielem zum Theil luftige Auekdoten^ vo^ 
"tnsfeiToren, Amtsbriidern etc. mit Laune erzähl^; 
iMSelbftbekeniitniire. Ueberhaupt ill diefe ganze 
rJhMttgrapbie reich an tiefen pfycbologifchea Be-t 
fÜAigen. Eine Fortfetzüng^it nicht versprochen., 
^tlhrörde aber den Leferadiefer Zeitfchrift gewi(s an- 
iin fey n. ]^VIU. lieber die ff&!itifcheund moralifche 
effrrungder^üden* Von einem geiftvoilenv kennt- 
'eichen und für Meafchenwobl fahlenden (fraeli- 
Der Vf. fchrieb zunäcbft für die Verbeflerung der 
Itifcben nnd taoraKfclfen Verfaflung der Judenfchaft 
idbären; aber fein Geift, feine Frey müthigkeitt and 
6fa Biedersinn arbeitet uHd wirkt hier für fein gan» 
t» Volk. Wenn die Judeä moralifeh beffer gemacht 
[en (ollen , (fpricht der HL) fo mufs- man vor al- 
Dmgen ihr Gtaubensfyftem von' den Schkcke» 
Habbiaismua reinigen, es nach und nach auf fei- 
urfprfingliche Simplicität zurück führen, und al- 
davon entfernen, was deh NationalAolz; uhd den 
Igtons - Egoismus nähren kahn , der bey dem ge- 
litten Hao^n in Hals nnd Verachtung gegen ande* 
BeUgiönsparteyen 'übergehe», mafs.^ Aber hier- 
feh allein wird man das* Uebel dennoch nicht a«ia 
Wurzel heben 'konnenr wenn *m«n ihm nicht 
Hidi ven der poHtifchen ^eite zu Hülfe kommt. ' — * 
8is fange dem Juden alles, auch jene Mittel verbo- 
ten waren , welche die Maral fonft jedem Menfichen 
tad Bürger gerne zugefieht, und er gleichwohl fei- 
(dürfniffe befriedigen mufste, fo ward er ge- 
V ein Uebertreter des fiefets&es zu wer-* 
— Der taahrungslofe und allenthalben verach- 
^lle Jade, dem fein Dafeyn zur Laft fallt, 'mufs fich 
IryJich nach der Ankunft des Meißias fehlen ; der 
Wmicteke J(ide>ber ^denkt das ganze Jabr nicht an 
Arn Meflias;.eT wünfeht fie nicht einmal ^ indem- %t 
Wfurchten mub, ob ihn aieh-c im MeiTianifcben Re|- 
die das Loos treffen köante ,. die nicht glänzende 
Rolle eines Schprufteinfegers" oder Nachtwärfaters 
fbtrnehmen zu müilen etc. Je mehr die Juden in 



die Rechte des Bürgersr eintreten, jemehriie an das 
grofse Band der Gefellfchaft geknüpft werden — da- 
llo mebr verfchwindet der- Reiz einer Erv^artuii^, 
die mit einer fchretklicben Ungewifshait verbanden 
ift ; und mit diefer Erwartung des Meflias wird auch 
ein gan«!es Heer von Vorurtheflen und Ghimüren vef* 
fchwinden, und allen Einflufs auf Lehre undLebeb 
▼erHeren. Nachdem der Vf. den Sitz der Hauptge- 
brechen im Nationalcharakter der.Juden ehrlich an- 
gezeigt hat, fo fchlagtar auch Mittel vi>r, durch 
deren Anwendung eine Reform bewörkflelliget wer- 
den könnte4 Aber diefe Abhandlung verllatt'et kei- 
nen Aufzug. , . 

Vlllter Heft. XIX. ÜAer die poUtifcke und mo- 
ratifche- Verbejfsrung der ^uden. Eine Fortfctzung. 
Der Vf. fährt fort, Vorfchlage zu* tfaun, wie eine 
Reform bewerkftelliget werden könnte. — Wenige 
Wochen nachher , als diefe vprtrelBithen Bemerkuh«' 
gen^abgedruckt waren , i(l die Kaiferliche VorfchrlFt 
bekannt gemacht worden, welche im näcbften Hefte 
arfcheinen folL Der Hr. Herausgeber iiat fie befon- 
. AttM abdrucken la^en , unter dem Titel v 

Die neueßen Verordnungen^ welche das V^rkcUtnifs 
. der ^udeHfchaft in Böhmen zum Staate feßfetzen. Ab- 
gedruckt zum Beftea der Armeu; mit einem Vorb^- 
richt von D. Wilh. Friedr. Hufnagel. Frankfurt am 
Mayn , 1797^. Wer diefe Verordnungen mit dem eir- 
wahnten- Auffetze vergleicht!, wird bald wahrneh- 
men, dafs auf die Vorschläge des Yf's Rückßchf ge- 
nommen worden ift. XX. Lieber das ferdienßdes voU 
tendeten Gefanss : Berrmann und Dorothea , reiigiofen 
Bürger - umd tavfiiUenßnn ailgtmeiner zu verbreiten^ 
Eine ausführliche , mit fchönen Bemerkungen beglai- 
tete Recenüan-diefes vOrtreiEicben Gedichtes. 

rE'^miSCETE SCEHIFTEÜ. 

EissnACR u. HALtE , b. Gebauer: Compendiöfe B#- 
hliothek der gemeinnützigßen Kenntnijjfe für aUe 
Stände. IX Abtbeilung. Der Staatsmtmn HeftJ. 
und II. nebft dem befondera Titel : 

Der Staatsmann oder compendiöfe Biblioihek ctes 
Wijfenswürdigen aus dem Gebiete der Staatslehre' 
und Staatshmde. Heft L und IL 1797. nc2 S. 
8. (la gr.) 
Die Herausgeber diefer BiUiathek f^ihren in ihre» 
Baraühungei>, nützliche Kenntnffle auf eine fafslic^e 
Art zu verbreiten, ibrt. In Rückficht auf die Staats- 
verhältniilie hat ein folcher Unterricht um fp gröfre- 
re Schwierigkeiten, da die Staatsmänner felbft nocb 
gar nicht einig find, wie viel dem Ungelehrten da- 
von zu wiffen nöthig; oder nützlich fey. Rec. ge^ 
hört zu denen, wekfaw Belehrungen über diefe Ge^ 
geirftände, wenn fie zweckmäfsig find, für fehr em^ 
pfehlupgswjirdig halten. Der Sammlung felbft hat 
Hr. Jndre eine Einleitung' «fifr ßfgrijgT^r und ThAle 
der Staat swiffenfehaft vorausgcfchickt, wovon die 
letzte Hälfte , wie in einer Anmerkung S.5. ange- 
zeigt wird, gröfstentheiis aus S^hiözer's allgemeinen 
Tüd M Siaatsr 
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Staatstecht und S^oafJVfrfajfMn^f-Z^rf entlehn r ift. 
S. 4. Tfl^ Hr. ^. in $.9. „Die Regierung kann auf 
^.vcrfchiedene Weife eingerlcbret feynr ' Der Zahl 
,,nach — dem äufsern Charakter nach — dem 
ffinneren Charaktey nach, Bu$ gnten^ böfen« einfältigen 
^,(wQ denn freylich auch eine emnflüge Regierung 
„mit allen ihren Folgen eintreten wird) Und weifen 
^»Perfonen beftehen.*» Sollte diefe Eintheilung be- 
lehrend und zweckmäfsig feyn * und nicht vielmehr 
bey dem UnwUTeuden fohderbare Mirsverftindaiffie 
Teraniailea ktoneisf Am Ende der Einleitung äuftert 
fich d^r Herausgeber über das , was man ia diefen 
und den folgenden Heften zu erwarten hat, alfo: 
„alle auf die StaatawüTenCckaften Bezug habende 
„Beg"ff<6 AD^ Aufklärungen, fo wie üe in neuem 
f,von 1788 *o^ erfcfaienenen Schriften alier Art vor- 
,,komtne4%; in fturse»,. jedoch deutlichen , bündigen 
und voilflandigen , Auszügen zo ordnen , ift die tf e- 
ftioimung dieier IXtea AbtlieBung der compendiöfau 
^Bibliothek. Zu noch leichteverUeberiicht föU jedem 
;,Baxide von g Heften aufser den vollftäudigen Regi- 
^,ftern, allezeit noch eine fyftematifche Ueberficht 
*^,der in ihm enAalteaeii MateriaHen angehängt wer- 
«,deü. -^ Mit unter foliea aufgenommen werden: 
^,1} 0riginataufJatZ8t wenn fie wichtig und kurz find^ 
,ji) Correjpandenznachriehten. 3) Zufätze umd Verbejfe- 

„ri*ngtfn.'*_ 

Den Anfang macht ein kurzei* AufTatz über die 
^Metaiwlltik nach den Betrachtungen über Staatenwohl 
^ und Völker gtiick, welche bey den ,' in diefen Heften 
entlialtenen Auffatzen vorzuglich benutzt worden find« 
Ihm folgt ein AufTatz übet KriegspoUtik aus der neuen 
Ltferatur - und Völkerkunde XII. 1788* ^^^ Zufätz^n 
und Berichtigungen des Herausgebers; dann IndU- 
ßriepoUtik' auch aus jenen Betracht, über Staaten- 
Wühlen:. Hier heifst es S. 17. und 18. 5) „^lle cul- 
^»tivirte Völker weifen un^ter fich einen Stand auf« 
'ff>der gieichfam <ias ausfchliefsende* Vorrecht befitzt, 
• „unthatig zn feyn, und den übrigen für ihn arbeiten- 
.',^en ClaSen mit Stolz und Verrichtung zu begeg- 
„nen." — : 6) »Dj^r Adelftand ift nur für diejenigen 
'^Bedienungen beftimmt , die ihm xias gröfst^Einkom* 
„mcn bey der gröfsten Uathätigkeit abwerfen. »Sie 
reichen aber nicht hin, alle feine Glieder unterzu- 
bringen. • Dies ift um fo nachtheiliger für denrStaat» 
,.«,da itieiftens jdiefe Zurückgffetzten zu den Aermßen 
. ^und Unbemittäflen ihres Srandas gehören und aüfser 
^ikren Ahnen ein anderes Verdienfl weder befitzen UQih 
^^befitzen wotien.^* Ob dies ein riehiiger und nüttü- 
eher Volksunterricht zu einer Zeit fey , wo ohnehin 
alles mit Recht oder .Unrecht über den Adel herfällt, 
will Rec. der Beurtheilung ganz unparteyifcher Män- 
. ner überTaiten. Eitae auffallende Inconieqbenz . die 
von den Herausgebern felbfl gerügt wird, ift ea, 
wenn der Vf. in dem 7ten $. diefe Jennften und Ver- 
dienßoSen ihira J$taudes anwiri&t, LandwirthfcbAfi 
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:zo treiben ; well „keine Vofludafle mit befTern 
„folge ein Fach betreiben kann, das fo viele Ne 
i.kenniniß'e und kojlffieUge Auslagen eifodert, 
„der Adel.«* 

In dem folgenden Auffatze über Oeko\ 
wird der Adel wieder als^ das vörzüglicbfie Hti 
nifs der bndv^trthfchafilicfaen VerbeiTerun^ea ai 
geben. S. 26—^44. wird eine Abhandlung vqmlii 
der Schafe aus Tofo gekrönter Preiifchrift; 
utilita J^U^prcor^mitgetheilt; fo dann folgen Ai 
^e über Manufactur und- Handelspolitik \ 
rungs ' Lehre , Aufklärungs ► • Giffundhäts- , 
hungs- Politik, Gefetzqebung und Finanz- tt^iffenj 
Die Abhandlangen And , da 6e aus verfdii« 
'Schriften gezogen und von rerfchiedenan Uäi 
bearbeitet find, nicht von gleichem Wertbe, um 
in den einzelnen Abhandlungen anfgeftellteo 
(atze l^öanen , da fie aus andern Schriften bi 
ben find, hier nicht von neuein beurrh^h 
Nur eine Stelle wollen wir noch aeshebsn J 
Die Auflagen werden a}'aaf Uefitzungen uwl 
die Confumtion gelegt. Erfte treffen meif 
Begüterten und MüfliggMnger (!) letzte die 
„fanen' ClaiTen des Volks/* -*- Im aUgemeineo 
te den Herausgebern, wohl, wie fchon die w( 
angeführten Beyfpieie beweifen werdeo 
Sorgfalt in der Auswahl der Auszüge oiiii an 
Kürze zu empfehlen feyn. ViTenn fie Abbsadh 
die in das Detnilder mit der Siaatikuaft ia" 
düng ftehenden Wiflenfchafton einfchbgesi <i 
raen wollten : fo würde dies Fach von bk^i 
fefabaren Umfang feyn, und dies ift nicht av« 
To£e Abhandlung über die Schafzucht gefc'^ 
welche nach Rec. Urtheil um fo fu^eher bült 
bleiben könnela , da das , was darin gtlar' 
gröfstentheils local ift und auf wenig dearfcltt^ 
g^ndenpafst; fondern S. 91 — m. wird aad& 
f>opuUre DiäteHkt dann bis 123. «ine popfüi^ 
künde mitgetheilt , von welchen beiden die 
fetzuttgen noch in kanftigen Hbften folgea 
Da die gewählte Weife Asszüge aus Schriften 
theilen ohnehin den Plan, ein fyftemactfch 
menhängendes Ga»MS aufznfteifon, erfthweit^ 
(bllte die Trennung der MaMrien diitch fbtf 
eben einzelnar Abhandlungen aicbt nociiiTec 
werden. Der Ton ift meiftens £i(slidi; nu^\ 
Auffatze über (Sefetzgehung, wo auch von den^^ 
nifle zwifchen Uaterthan und Souverata g' 
Wird , fcheint der Redacteiir vergaffen zu hsl 
er gememnüizigt Kemttntffe für alle Stande 
wollet foaftwürde^reinoverftiadlicheraSpi« 
Wählt und Ausdrücke wie fügende: >i"<Mt^ 
rakter, J^aUtöt der Erfcheimmngeu, RMceitimtei, 

taneität, ComSMmMtc. (S.z73-v«i^> »^ 
tßu hab w; 
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JRZNETGELjIHRtHElT. 

lBEsr.Air« b. Korn: D. ö. Fordyce^s Anfangs». 
gründe der theoretifchen und prakiifchen Jrzneif' 
wijjenfcliaft. Nach der fechsten Ausgabe aus 
, dem £taglirchen überfetzt von D^ Chr. Fr. Mi- 
ckatUs. 1797 • 270 S. 8« jr 

^iefe Schrift ift nicht eine und diefelbe mit den 

fchon i. J. 1769 öberfetzt e rfchicnenen Grundjät- 

der smsubenden ArzneifgeUihriheit^ von FordtfcCt 

[era es lA, noch ein theoretifcher Theil hinzuge- 

ittea » dfr eine Art von Physiologie enthalc, und 

pta\.tirche Theil ift feht verändert und vermehrt. 

:eL«rer find fchon mit der eig-enthurallchen Ma- 

desVfs. medidcifcheOegenflände zu behandeln, 

Eannt, bey W'elcher man ihm daa Verdieoft 4eä 

bBdeDken$ nicht abfprechen kann , und die Lieb- 

rfcer dir eig^snihaml leben Vorftcllungsarten det Vfs. 

ßtdcn auch bey diefeia Buche ihre Rechnung fin- 

m, .^ Die Ueberfetzung ließ fich recht gut. 

|X»BiV£ia» b.ßaumgärfner: Giiide to health oder^f^ 

kätmgC^) f^ine Gefu,ndhtii zu erhalten , fein Leben 

sm fmUmgern t und inKranihetten fein eigner Arzt 

zu feun. Von ^ofeph To-ji.nfend . Von einem 

praktischen Arzt aus dem Englifchen überfetzt. 

1787- S58 S- 8- ^ ^ 

r Betrug» der bey diefem Buche obwaltet, ver- 

üflentliche Rüge. Es ift unter verändertem 

ein und daflelbe Buch mit dem i. J. 1706 in 

,1p. nimlix^hen Verlage erfchieneneh erften Baude 

IÄ 9^- Townfend's Afiweifung für angehendß 

wzU ?u eitler vernunftmiifsigen und nach CuUfn's 

'alogie eingerichteten mediciiiifchen Praxis 9 übevfetzt 

jäir. Fr, Michaelis (S. A. L. Z. 1797. Nr. 397.;, 

^ dafi deffen mit einem Worte Er Vorahnung ge- 

iin wäre. ' Diefes zwcytc betrümifcheAusbän- 

^ild zeichnet fleh auch noch dadurch aue, dafa 

dÄnfclbcn 'nicht angezeigt fft, dafs man hier kein 

^landiges Werk, foodern nur den erften Theil 

ben zu fuchen fiabf. Da nicht einmal derNarae 

Jeberfetzers -(den Rec. über die^Theilnahme an 

len kleinlichjen Künftgriffen erhaben glaubt) auf 

. zweytcn Titel gecÄant ift, fö fallt die Schuld 

-Betrugs allein auf den Verleger , und verdient; 

Iter fich nicht blofs mit böfem Willen an dem Geld- 

jbeutel , fondern auch durch feine UBwifleuhcit an 

^rGefundhcit einer grofsen Menge von M«?nfchen 

rfündigthat, den bitterßen Tadel und vielleicht 

' ft eine gerichtliche Beftrafung durch die medici- 



nifche Polizey. .Diea Buch ift von der Art, dafs 
fribft erfahrene Aerzte es mit Vorßcht lefen mülTea, 
und dafs man, der vielenN einfei tigen , fcbiefen''uAd 
halbwahren Behauptungen wegen, die es enthält, 
das Lefen deflelben bey weitem nicht unbedingt an- 
gehenden Aerztea anreihen darf. Zam medlcini- 
fchenVolksbpche eignet ^ es fichaithln ganz und gar 
nicht , und Rec. mochte das Unheil , ^s.dadurch ge- 
stiftet werden kann , njcht auf fich nehmen, ^an 
lefe z. B. folgende Stellen, denen wir eine Menge 
andrer hinzufügen köoiiten, und artheile: „ich glau- 
be,* diefe vermehrte Reizbarkeit des Herzens und. 
fammtlicher Schlagadern (die der Vf. für die aächfte 
Urfache des Fiebers hält) rühren von einer Mitlei- 
denheit derTheile und vom Reize fcharfer Galle , un- 
verdauter Nahruag, von zähem und verdorbnen 
Schleime^ Wurmern, Anftecknngsgtft, und noch 
andern Reizen mehr, her, die fich im Bingen und_ 
Darmcanal befinden; vTfW immer ia dem Verbält- 
nifs, wie diefe genannten fremdartigen Sul^ftanzeii 
fortgefch^fft n^erden , das Fieber auch, gehoben , ent^ 
weder erleichtert, oder gänzlich geftillt oder zu^a 
Ausfetzen gebracht, und zum wen(gften doch weit^ 
erträglicher und während /eines Verlaufs^ leichter 'zu 
behandeln gcfchiclrt gemacht wird." — fi/^c» dem, 
waÄ bisher gefaxt worden ift. glaube ich, wird auch 
der -angeheade Arzt erkennen, dafs ein anhaltendes 
Fieber zu verhüten oder zu heben, feine vornehmiVe 
nnd erfte Abficht feyn mufs , den Darmcanal zu rei- 
nigen; und aus einer Erfahrung von mehr als drey- 
fsig Jahren kann ich es wagen, zu verfichern, dafs 
das Feuer dadurch fchon in den erften Wegen , be- 
vor es um fleh greift, foglcich ausgelöfcht wird, 
und das Fieber kann entweder in feiner Geburt eV- 
ftickt, in feiner Dauer abgekürzt, oder doch wenig- 
ftens in feiner Form gutartiger gemacht werden« Zu 
dieferAhß:ht mufs, um nach Aehnlichkeit Jer erßen'Na- 
turbißvebungen ßch Erleichterung zu verjfchaffen , der 
Patirnt ein oder mehrere Brechmittel aufs baldigfle, und 
dann zur Nacht eine QueckfUberpüle nehmen, und fruk 
Morgptis Janach mit Rliabmber und Senesbldttern eine 
Abführung bewirkt werden.** — .»Während dem Ner- 
ven - und Fapllicber mufs alle Fleifchfpelfe vermie« 
den werden / fo wie auch Gewürze, ingleichcn geU 
ftige und gegohrene Getränke zu unterlaffen find. 
Reife Früchte und Pflanzenkoft find in diefer, Krank- 
heit am dienlichften, und die Begierde nach fäuerll- 
cheu Getränke mufs man reichlich ftillen, Hiezu 
dient vorzüglich Limonade: der gemeine Salztrank 
ift vortrefllich. Er wird aus einer halben Unze Li' 
monienfafc, einem Skrupel jj/Termulhfalz , Muskat- 
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Httfirwifler oad elnfiefatm S^rvp, vpü jedein «tu * 
Qoctttcben ,. iyit. zw^y. }fl^ drey Üttzeii deftilUrtem 
Waflcr xufamniengefetzt/' - ^ 

Doch gebu^y um zu steigen , da fi dies Buch hej 
Ktchtärzteo vielen Schaden ftifcenkann. — Sollten 
'Vrohl die, eifrigften Anhänger der gaftrifchen Heilme* 
thode onter um fich freuen, elnefi/oltf/irfnCollegen in 
England aufgefunden zu hab^n ? Auch erzähle uns der 
Vf.; Dr. ThorntoHf mit dem er häufige Unterhaltungen 
.über das Fieber gehabt,- habe befchloiTen, könftigded. 
Curplan mit ausleerungs> und entzQnduägswidngen 
Mitteln im ganzen Umfange frühzeitig anzuweufleti. . 
Ift f s möglich , empirifche^r und einfeitiger zu räfon- 
nirea und tu reruhren ? 



SCHÖNE KÜNSTE. 
L&IP2IG, b. Jacobäer: t/Iufi. der gefeUigen Treude. 

Dafs die I^eder, die unter dem Schild der Mufen 
und. der Freuden anlocken follen , keine Frucht die- 
fer Tage iind^ und alfo auch modernen Gaumen we- 
nig behagen werden, gefteht der Vf. am Eade der 
Vorrede mit folgenden Wortea felbft: „nun fo reife 
„dann glücklich in die Welt, arrACt uffhedeutende Mu- 
tje, und lafs, deinen Muth nicht fihken, wenn du 
„hier und dort Anltofs findefl:; aber du wirft gewifs 
»^noch Freunde der alteti Getlertifchen Schule, antref- 
,^en, fage ihnen « däfs du ^on di^fer Schule ab- 
»vfl«inmll/und fie. werden dich nicht nnfreundlic^h 
i^ufnehmea/' . Nimmt man zu diefem GeftMndnifs 
die UarerfctVrift der DeAication^^ fo erhält man den 
tichtigen Qefichtspunct , aus welchem dtefe Lieder 
beurtheilt werden lüöflen.. Denn Hr. Gottfr. Stifn. 
hfunntr (zu Leipzig)i der (ich unter der Dedicatien 
vntefzeichnet hat , ift, derfelbe Zögling der GellerH- 
Sehen Schuler der ror vierzig Jahren viele Gelegen- 
heiiagedichte mitBeyfall verfertigte, wovon er viete 
17^9 unter dem Titel ^fhoUingeH fammelte. Er lie- 
fert hier eine ganze Folge vOnfiefängen für frohe ge- 
fellfchaffliche Zirkel, die er gefliflentlich fo einrich- 
tete, diifs^lle jprf^ Singende vollkommen verftehen 
foHte. Zu diefer Verfiandlichkeit kemmt auch noch 
Reinheit und Anftand des Ausdrucks , fo dafs man 
hier nichts von den Untugenden des VoUcstens fin- 
det, aber frey lieh kann dies alles diefen Gedichten* 
noch keinen jpoetifchen Wei^th geben. Der Vf. hat 
lzu wenig bedacht, dafs es belTer fey, die Lefer zu 
iick zu erhebe«! als (ich immer zu ihnen herabxuläf- 
fen, däfs durch die jetzt viel ausgebreltetere Leetüre 
der gröfste Theil des Publicums mit der Dichterfp.ra- 
che bekannter ift, als derVf. vorauszufetzen fcheiat, 
und dafs Fo/V, BiArger, 5<:WlW u. f. w. ^Be^fpiele ge- 
nug gegeben haben, wie fich Po|>ularität m?t poeti* 
fcbem Schwung vereinigen läfst. So wenig, als ir- 
gend eil} Componift /£r alle Kehlen ohne Unrerfch?ed 
fetzen kann, fo wenig kann der Dichter, wenn er 
Dichter bleiben will, nch nach der Erwartung jedes 
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Ungebildete» rliihteii. Xitt Auadruek das V|i. ift 
viel wiffrichtcr^ als in dtnErhol%nge%t ofifelhft 
die profa zu matt , z. B. S. 13. : • 

. Ordnung , Recht und Eintracht ftütut 
^ Euern Brand, 
>' Obrigkeitcä , ihr befchiltzei 

Sude und Landl 

Zeigt Gute mit Weisheit 1 Die Strenge fey 
.Wo Senftniurh gl^iecet. geherdiet ifiiui gerat 

Wirklich 4iätte der Vf. befler die setftrenten 
Freudenlieder andrer gefammelt, als eine Reihe 
ner kraftlofer Gefänge geliefert. Sie. find alle 
bekannten Melodieen verfertigt, theils nseh ili 
(worunter fogsr di^ von dem, alten Gaudeaimui 
kommt) theils nach neuern, weichenichtzamVart 
des Vfs. an beflere Texte erinnern. Uebrigcai 
er. üe unter feigende vierzehn Rubriken geor^ 
gefeHiges Vergnügen überhaupt, Punfch, Ji| 
wechfel, Sommer, Wintejf, ßJeJf&, Sehützi 
Aerntefchmaufs, Wcinlefe, KirmelTe. tarnevtU 
desherrliche Fefte, Friedeusfeft, Ablchted, Gi 
fefte, Pramätienen. 

I 

Acherontia: Das Minifierium der HöUe, rem 
heimfchreiberBeelzebub^s tradirt. S79^« 19^^ 

Der yon Dichtern, Romanen fchreibem mi\ 

kern fo oft feilen aufgeregte ^cA^on, hätte voir 

nrm Vf. In Ruhe ge^nen werden foUen , der m\{ 

len leinen köUifchen <ieniiüden doch nichts, «b 

ktüglichfte. Langeweile bewirkt. Die Ceul 

Sarat^s mit feinen Ruthen,, feine und feiner 

ge.Reifen haben fo jvi^enig loterelfie, .dafs i|isfl ti if^ 

Vf. 'dAnken mufs, dafs er mit dem zwölftes B(^ 

aufgehört* da er. d«r Anlage nach , tUnd nach feif^ 

flüchtigen Leichtigkeit, eben fo viele Alphabete kf^ 

anfiillen können. Die Charakteriiirung der Tel 

hat keine Originalität, ifk ebeii fowohl ohoe Fe;^ 

lichkeit, als ohne Humor; alle Bemerkuagen itf 

R&fonnements find oberflachlicb und alltäglich 

der Stachel der Satyre ftumpf. Nach den allge^ei 

nen Klagen und BeforgniiTen der Teufel über diei« 

mer mehr zunehmefide Aufklärung, wird dion m 

S. 104. en der jetzige Krieg der Haup^ugennefk M 

Vfs., welcher nicht unterlafst, die GIückfeügM 

der freyen Franken zu preifen und viel gegen' & 

zu declamiren. Aufser den leicht zn vermutbcBflÄ 

Ausfallen auf die Orthodoxen und Intoleranteci, he« 

te der Vf. vermuthlich viel Senfatlcin von SteB«»! 

wie folgende S. 77. , wo ein Teufel fagen »oft! 

„wir wiffen , dafa es mit den ewigen Qeslea doj» 

„nur eiueRotomontade ift, und dafs wir eDdlich W 

„zu uns Verdammten wieder muffen abziehen liflfe" 

„zur Glückfeligkeit." In der Schreibart dei Y» 

herrfcht ein fonderbarer Contraft, indem fafl im««' 

fein ei-ner Fufs auf Stelzen geht . ui»d der andre g«^ 

nackend und blofa ijL * Daher findet »aa sbea n 

gst 
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EU tbtiennrten i tHe ; tfi fifjnm T^p feynf vom. 
f hwtcheny al^ Fhriifen^. wi^ S. 132. > v^o P^^t über 
• Tergcb'lich ver/chwindeten SubAdieDgelder klagt ; 
ipich tn$chi'e Blut.'weinea ^ dar$ ficb die SilberftücJca 
i^oth far btea , die fo nnnätzer Weifa dahio fcbwad- 
den." Am avffallendfteo iif Jen« UägleichUrit d^a 
itila, weoa fie in dejnreJlben. Perioden Statt hat, wia. 
il6<: »«hätten Stille geboten d>fe Harrfchar den 
eaded Aufvirieglem , die durcll die VDrftellusi- 
n ^acaJeichten üntemebmena ihre eigne Gewinn- 
dit reizten , fo dafe .wabrfcheiolich ( dann war 
nn dM menfchlKha Herz ion folchen Qadanken 
Vfpr#chen?) Ae tw Trüben jjfcheH wollten." — 
Itzheit (für gegenwärtige Zeit) btaugapfeUi^ die 
' ietung der Ruhe ( für SepaFatfri^den ) and der- 
en — find Eigenheiten» die hienan^ nachah* 
giWürdig finden wird« ' 

fm»c&ii, b. Schneider: Neue Vejehibtiothek für 
^^uffn^d gebildeter Stände , erftea Händchen» 
Ka^!monttiPsM9ndunitrhaltu9^ent aoa dam Fran* 
tiofifchen. I7j^7- '34^S. 8* 

l&e.tMAs lehrreichen Erzählungen , die Jlfansofif et 
dem Titel einer Abendunterhattung (bay wel- 
ker in der Qefellfchaft ecwaa zu erzählen ge- 
ri^ ift j zn einem Ganzen vereinigt hat^ find 
und ungezwungen iiberfetzt , ohne di^fs jedoch 
Ton dea Originale amgeftinimt worden wäre. 
fidi jirietleicht auch gegen die Wahl einzelner 
"ädce efnigeä einwenden f fo ift doch nirgends 
^n-dea VA. unkenntlich gemacht < nirgends 
Ibi^r vefwifcht worden. Uebrl^ens bittet 
t^Dil^rfttzer ud ßerauagebet V der fich nnfei' der 
IF. F. *L.''D^terfchreibt» den Plan feiner La- 
Jothek nicht nach diefem «erften Bändchen* zu be- 
sä; indem darin Ueberfetzungeii mit Origina- 
[Awcithfelji follen, und alfo erft der zweyteBand 
wird , was man hier für Originale zu erwar- 
lie. 'Möchten es doch folche feyn , die efn^n 
nebea Erzählungm eines Marmontet rerdienen ! 

^KvitHBERG,. h. d. Prcifslerifcfacn Erben und In 

'ijUmun. der Steinifchen Buchh. : Johann Tianut 

'ireifslcrs thearetifcli - praktifi:her Unterricht itn 

[XMmen. Erfter und zweyter Theil. 1797. fol. 

erfte Theil enthält ig Kupfertafeln u. 10 S' 

txu Der zweyte Theil js Kupferlafeln nnd 

♦ S.TextO ' 

^Faanhfükt a. M., Jn d. Jjigerfchen Buchh.: 
fH^ifnoff Anweijung zum Zeichnen ^ nach Barto- 

\hzzi geßoeh^H^ TOn P. IV. Schwarz, Hetz. Sach- 
Jen • Coburg Saalfeldifchem Hofgraveur. f. Heft. 

-. QuerfoL ohne Jahrzahl auf dem Titel, die 5 En- 
^ertafeln aber find 1796 u. 1797 geftochen. 

Ür. I. find Nachftiche von dem bekannten Preifs-. 
ifchen Zeicbe^boche , unge^hr von gleichem Ge- 
lt wie in den frühem Ausgaben deflelbeo Werks. 
'^ -raoäUst zwtr fkft durchgeh^nds die Haupterfo- 



dernifie Jer ftrengeii- Richti^elt uffd.ElegftiiV^ 
.Formen, demungei^chtet muflen.wir in Betracht, da» 
die Methode der An weif ung gut ift, folchcs ium^Qe^- 
brauche beym Upterricht der Jugend empfehlen* E% 
enniiert uns indeift^i aadas dringende Bedürfoif# ei- 
nes in allen Theilen beffern und zwecümäfsigen 
Wedts diefer Art, und wir wünfchea fchr, dafs die« 
fem Bedürfnifs recht bald abgeholfen werde. 

Nf. 3. ift ftwar riel fauberer und b^fler in die A«^ 

fen fallend, aber* nicht richtiger als das angezeigte, 
reifslerifche Werk» welcfies für Anfänger noch al; 
lemai das brauchbarere feyn dürfte, weil Cipriani 
nicht zeigt , wie angefangen und fortgefahren wer- . 
den foH, fondern die Vorbilder fchon in Schatten 
und Licht vollendet darftellt. Rec. erinnert fich nicht 
die Originatkupferftiche Ton Bai-tolozzt gefehen zu 
haben , glaubt aber dafs Hr. 5cA u^r^ folche eben fo 
treu nachgeftochep als er fie fleifsig und-reinlich ge- 
macht hat, und in fdfern Terdient er als ein €e^ 
fchickter Künftler.Lob und unfern Beyfall. 



Leipzig, b. Meifsner: Der Deutfche in Venedigs 
ein grofses tragikomifchesFamiliengemäldc. i79ä* 

2%o S. 8- ' ^ 

Diefes, ziemlich Jaage , Schaufpiel In vier Aufrft* 
gen gründet fich auf ein geheimes Liebes verftändnifa 
eines reifenden deutfchen Oßlciers mit L/iiiren, det 
Tochter fiinea venetianifchen Nobile, Gerwino. Zu-dem 
Ahnenftolz.derMutter* IfabeÜe, die bereits einen ve- 
netianifchen Edelmann , Goraldi für fie gewählt hat, 
kommt das noch Yiel fchrecklichere.Hindernrrs, dafa 
Ifabelte, .die iq einer mifsheHigen Ehe lebt, den Deut- 
schen felbft liebgewonnen ha^. Sie trägt fich ihm iä 
einem R^ndesvous ohne alle DelicatefiA^n , und, als 
er ihre Anträge nicht blofs ablehnt, fondern fie (ohne 
zu bedenken , wasi das für ihn und feine Liebe für 
Folgen haben könnte) fehr beleidigehd r.urückftöfst» 
fo, droht fie nicht allein Rache, fondern führt fie auch 
mit Eifer aus. Sic Vermuthetfo^leicfi, dafs eine aödre 
fein Herz befitze, und-^, nachdem^ fie es zu erforfche» 
gewufst, daCi diefe andre. ihre eigne Tochter ift, fo 
befcbliefxt fie , diefe fchnell , ohne dafs fie es felbft 
weifs, mit Goratdi zu verbindep, den Deutfchen durch, 
Beforgnifie, dl^ ihre Getreuen ihm einfiöfsen, aus Ve- 
ttf dig zu entfernen , uiid dann durch Meuchelmärder* 
aus der Welt zu fchafien. Noch fehlt die Einwilli-, 
gungdes Vsters zur Verbindung der Laura fohGoral* 
di; die» ift aber das letzte / 'warum fich I/abfHt? be- . 
kümmert, weil fie bisher imiter über ihn zu herrfchen' 
gewufst hat. Allein Laura weifs dien Vater für fich 
zu gewinnen , (die befte Scene des Stücks S. tst) ^^^ 
ihr verfpricbt, fie nicht zur Verbindung mit Goratdi 
zu zwingen, und den Deutfcheü näher zu prüfen, 
ihr aber doch auferlegt, einft weilen alljn mündlichem 
und fcfariftlichfn Umgang mit |hm ztf meiden. So-' 
bald ^ber Laura erfahrt , dafs ihr Geliebter um feiner 
Rettung willen auf Flucht finot, giebt ihr ihr Kam- 
mermädchen den Rath • ihn verkleidet zu begleiten, 
wozu fie^gar bald zu bereden ift. SchoQ find die Lie- 
£ e 9 halt- 
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b«nd«a der Stadt entflohn , als fie von gedangfenen 
Banditen überfallen werden, durch die (Ich jedoclf 
der tapfre Deucfche hindorrh zu fcblafen weifs. Aber 
jüeferKaropfhat ihn doch fo Terfpätet, dafs eine, ans 
Venedig nachgcfchickte, Wache iick feiner i;nd Laur 
Yens bemächtigte. Er wird ina Gcfangnifs gebracht, 
als aber indelfen Marco ^ der Sehn dei Genuino^ von 
Reifen heimgekehrt ift , welchen der Deutfche einft in > 
Rom fich zuTerbinden gewttfft hat, (wodurch, hät- 
te beflimmt angegeben werden folleii, weil dies von 
fo wichtigen Folgen ift) fo iferzeiht der Vater auf def- 
fen Fürbitte nicht allein dem Deotfchf o, fpnderngiebt 
ihm auch die Tochter. Dafs er Ach nun von feiner 
fchändlichen Gattinn trennen, feine Aemter in Vene- 
dig niederlegen, und feine Töchter nach Deutfchland 
begleiten will» wird n\ir fcnrz angedeutet. Diea ift 
die alltägliche , laagfam fchleichende, Intrigue, die 
weder durch die Anfialt^d zu Latirfnr Flucht, noch 
durch das Herumfchlagen mit den Banditen , noch auch 
durch dieGefängnifsfcene gehoben wird. Wederden 
Affect der Liebe , noch die Leidenfchaft der Rache 
hat det Vf. lebhaft genug zu fchiidem gewufst. Der 
DejOrtfch« ift ein ganz feiner Mann , aber kein enthu- 
fiailifcher Liebhaber, kein fefler Charakter. Nach 
feinem nnklugen Betragen gegen 'die Mutter bat er 
den plötzlichen Einfall de« Selbftmorda , aber aufZn* 
reden feines Bedienten fteht er fogieich däron ab.* 
Er läfst fleh hierauf von andern fö in Angft jagen, 
dafs er davon reifen will, ohne dafs Ihm die Entfer- 
nung von feiner Geliebten einen grpfeeu Kampf kofter. 
Als Laura ihm ankflndigt, dafs fie mit ihm entfliehen 
wolle, hat fie mehr Mnth , ala er, und bej der Ans- 



fuhroog w&nfcht der Schwache S. :^02 felbftficIiKi 
TOn oben , • vinü die feinige dahm ifi. Laura hat 
Zärtlichkeit f (die doch wärirer ausgedrdckcfeyn 
te) und Entfchloileahejt, aber dieSanftmurb, grnj 
mit edlem Stolz , die andre von ihr rfihroeo , &q< 
»an 141 ihren Reden nicht. Die Mutter ift eine wu 
ge Kokette, auch ihre Rache hat weder Gröhe, 
Feuer; man erwartet in ihr eine zweyte PoHi 
aber ea ift nur einmal kurz atigedentet, dar« fic 
Deatfchea einea Anfchlags auf fich befchuldige. 
Vater ift nachgiebig gegen jedermann , gegen Fi 
Tochter und Sohn; es kommt d/rauf an , wen ai^j 
letzt gefprocben bat, daher er auch bry der Pi) 
feiner Tochter nicht ftacdbaft bleiben würde, 
nicht der Sohn zuletzt den Auaf^hlag gäbe; dccl 
er ein Mann von Verftaad , und von vielen Von 
Ich frey. Der Sohn hat ntcht^auszeicbnendei 
nem Charakter. Corani erfcheint rachgierig, ai 
htj fo verzagt; dafs er Lachen erregt, nnderftf 
andr^ in den bofe^ Entfeh] offen beftätktwcrdepi 
Ein PfafTe, dereineNebenrollebat,. iftfehröberfi] 
weil er zu dumm iü, um eine In tri gae zu Idtea^ 
,ne Verfoffenbeit ift gar zu niedrig gefchildert. < 
rere Domefibiken dehnen das Stück durch ihre 
dere jen ; Laurens Kammermädchen wird in alh 
noch dem Kammerdiener des Marco an den Halil 
worfcn , ob man gleich von diefer Liehe vorher i 
gehört hatte. — Die Sprache hat draTooderral 
Erzählung raehr^ als dea drair.&tifcbeo Dialogs« 
eine gewlfla Gl«^chhei^, an der fleh nicht lid 1( 
und nicht viel tadeln läfst 
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ScHöaa Ki-KSTE. 'Jioß^ck n, Leip^i^, b. Stille^: Die 
fi/üxl«K^ ein dramätifches Gemälde *in eintm Act von Fridrick 
'Piper, 1797. 35 S. 8. C4 gr. ) Der ältere Brud«r bat Luifen, 
die aifftnilich die Geliebte des Jüngern war, wnier ihren Wil- 
len geiieirathet, und führt mit ihr «ine uutjliicklichc Ehe. Er 
kai bey aller ^lite und Recbtrchaffenheit des Charakters etwas 
Autfalleadss und Rauhes, das ßc hindert» ihn zu lieben, fo 
feh? fie fich bemiihc, fich in ihr Soliickral zu filmen. Sie aber 
▼errath fo viel Schwermuth, und vernachläfsiift den Mann ft> 
f«hr über den Büchern , dafs beide Theile unglücklich fiad. 
Det iün^ere Bruder komme nacli langer EniCsmung xurück, 
mnd nun kann die Frau des altern ilire Freude darüber fo ^e- 
ajg berjren. dafs derMano Arfwohn fcböpft; fie eeCteht ikm 
denZuftand ihre« Herzens , vielleicht mit zu wenit^ Kampf und 
Zurückhaltung. Kaltblütig befchiiefst diefer daim die Schei- 
dung, gera tritt er fie feir.em iiruder ab, und entfchädif^t (Ich 
dadurch, dafs er ihrer Schwefier, einem offtien und fürNatur- 
ÜEeudeu empfänglichen, Müdeben die Hand giebt. Genug, 



'der Taufch uofer den Gefchwiftcrn geht vor fich» imi 
Verausfetzung, ^a(s ihn die Obrigkeit bülic^en werde. ;j 
Scene, m'o did ledige Schwa^ermn HcU dem Mann beyi ' 
dürren Worten antraf, die.Sceüe S. 5.", wo die Frau i1 
djgeti Seh weiter vou einem abfckomniei^eii Kuid« ersabU*; 
Stelle S. 14., wo. der Mar.n i'tlbil fj^t: ,,wie » weiui du 
zum Ilahnrey gemacht härteft" — find Beyiplele, wie fear 
fich jetat der i.iceni dtr briciirchen JEtiihnc njrhort. Dil 
Stück, weder überdüfsige Perfonen, noch überfL&fsige; 
dereyen hat», fo mag et fich cuf dem Tbeater gaa« gui 
nehmen. 

Mannheim, im «eoen KuoÜ verlag: Poirtefenitte zeeu\ 
' ckan für Damen, 1797. II. Jahrganj?. mit aT-KupferftichdfcjJ 
Die 9 iUuminirteA Biiirer find zu Hüchti^ gemaeht, die-V 
getv enthalten blofse UmrifCe. "welche reinlicher feyn k&tR 
und folltto: im Gefchaack erheben Qck die weaigüea 2 
das Mittelmäfsige. 
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,|UtUt !n Aar Reagerfchen Bacbbki MMtumtf ei' 
fkBofofhifchgn Religiotutehf« von Gewg Ckri- 
\.. ßm maUer. Erjler Thäi. 1797. XXIV. u. 28X S. 

jYf.£BiS^ Inder Vorrede: »Jch wAofclie, da&man 
.4tfe liberale Denknagsart zur Leetüre des gegen* 
iVerbichs mitbringen ni4g^ — : nicht um ilin ge- 
ubettrtheilen, ala man gewohnt ift, fondern nm 
W za fachen» ob fich vieileicht einiger Gewinn 
If Wahrheit daraus ziehen laSe» u^dob» wenn die 
fdeMiaiizen midlungea wäse, ditbtetwa in den 
Theflen einiges Gute» oder auch der Saame 
Ms^euet fey.** £r (agt» dafs er die gegen- 
^ ßaterfuchung feit mehreren Jahren zu fei- 
(^pBCfl Bedürfnis unternommen, und raitBefei- 
ff allcf Räckfichten fortgeführt habe. ^IndiefeuBr 
ipid bey iiner für di6 Aufnahm^ der Wahrheil 
ganz ungfinftige^ Gemathsftimmuiig unterwirf« 
Ich gern 4er Balehrung und ein^r gründlichen 
reifpng/* Diefe Aeufserungen machen dem 
i'Md mehr £hre » je weniger fie hier Ziererey 
aad je mehr er in diefer Schrift gezeigt hat, 
r yhttoTopUfchei im« fchiiftAeU^liicfaes Ta- 
Mfozt Bod daher nicht n&Aig hatte« durch daa 
'^ ia Befcheidenheit eigne GreiftesatWuth tn 
• Sa weit diefer Entwurf yor uns li^gt, 
er Aeyfall und A ufiH unter ung; mit Viel 
und Gründlichkeit, ift der Begriff einer 
iCchen Religionakhre erörtert, die Mög* 
und die Grundlage derfelben entwickelt, und. 
zum^ Theil ans einandergefetzt worden« 
Vf. keimt dje neueften Verfuche in diefera FeK 
^viftntit den Principien der kritifchienPfailofo-^ 
^vertraut, er bauet auf fie weiter; aber er gehet 
ihrer Leitung feinen eignen Weg. Freymüthig 
er die Begriffe anderer Phiiofophen, und tä- 
tigt grpfster Unbefaagenheit. Der Vortrag dea 
'IdeotUcb, und beftimmt, ohne allen Schmuck» 
'egen ungeHilUg oder- trocken zu (eyn. 
^fben durch eine gedrängte DarfteUung dea 
dieAufmerkfamkeit auf diefe Schrift erwecken 
lolffen. 

In der Einleitung, beweifet der Vf. erft , dafs et 
Sa^gioa der btofsen Vernunft giebt , und dafa 
die B^ingBJigen der Gültigkeit und Wirkfam* 
ät Jeder Religion enthalte, dann gehet er zur £r« 
-^-r l&griffe ron Religion und Theologie ins 
_ _Z. i7cin. Dritter Band. ^ 



Allgemeinen über. In der allgemeinftan Bedeutung^ 
helft t Religion ein Erkenntnifa von Gott» angewandc 
auf das obere Begehrungs vermögen. I|i diefem, Be- 
griff laffen fich zwey Hauptmerkmale unterscheiden« 
das Erkenntnifs felbft als folches; dann, wiefern 
es auf' das Begehr ungs vermögen bezogen» prak- 

^tifch wird. Ein Erkenntnifs aber welches praktifch.. 
irird, mufs für lieh dazu tauglich feyn, oder es muüa 
objectiv praktifchen Werth Imben» wenn es fubjectir 
beftimmend werden folK Das blofse Erkenntnifs von 
Gott heifstnun Tli^ologte; wiefern dies Erkenntnifs 
für fich objectiv praktifch ift, hei&t es praktifchea 
Erkenntnifs, oder jobjecthe Religion; was aua dem ^ 
praktifchen Erkenntniffe im Gemüthe entfteht., die 
G^finnung« heifst Jubjeciiwe oder^eigentUche BuMgion. 
Theologie ift ein Inbegriff folcher Wahrheiten , wel« 
che auf die Gottheit Bezug haben. Der Vf. abftri« 
hirt.Ton der Materie und Formund betrachtet die 
Theologie blofs dam Objecte nach, um erft das all- . 
gemeinfte Merkmal, wodurch fie fich von Religion 
unterfcheidet , abzuleiten; dfefes beSehet nämlich 
darin , dafs Theologie ein blofses Erkenntnifs ift. 
Dann wird aber auch Materie und Form der Theolo* 
giebeftimmt» und der Begriff aufgeftellt: Erkennt- 
nifs wmGott aus Principien der btofsji^ Vernunft, oder/.. 

* Inbegriff Wff t^ernunftwahrheäen über die oberfle morch 
tifche. iVeUurfache, Wenn- die theologifch^n Wahr- 
heitevpraktifch find , das heifst, Anwendung suif das 
obere Begehrungsvermögen haben, (wovon dieMög- 
lichkeit nur erft vorausgefetzt wird) danü lio'nnen fie« 
ReUgionswakrheiten genennt werden, weil fie das Fun- 
dament der Religion, aber nicht felbft die Religion 
find. In diefer Qualität ift das theologifche Erkennt« . 
nHs ohjective Religion* oder das Erkenninift von Gott^ 
fefem dadurcH das obere Begehrungsvermögen beßimmt 
werden kann. Die,fnbje€tive od&r eigentlMte Religion 
ift nicht Erkenntnifs unferer Pflichten als göttlicher 
Gebote , wtil diefes Erkenntnifs wieder zur Theolo- 
gie gehört, und weil, wenn die Idee von Gott 
praktifch werden foU , etw.as von jener. Idee ganz 
Verfchiedcnea, etwaa ^blofs Subjectives entftehea 
mufs, was den-nnu ^eräirderten Zuftand des Ge-« 
■iütbs, oder die na» veränderte Befchaffenheit ^er; 
Willkür ausmacht, und was wir Religion nennen« 
Diefe ift vielmehr eine Gefinnwng zur Befolgung des 
m&raUfclUn Gefetzes^ aus Hinficht a^f Gott 9 als Ge- 
fetzg^er und Vollzieher des Gefetzes. Hie Aufgabe 
der phildfophifchenReligionilehre ift*: zubeftiroraen, . 
wekh^ Verhält nifs zwifchen Theologie und j^elin 
gion , und zwifchen. Religion und Moralität ftatt fin« ^ 
da? Sie Hat oa aber nur mitdem formalen, nicht mm- 
-Fr terish' 



»a? 



ALLG.- LITERATUR. ZEITUNG 



■4 



ieriaten Verbältnlfs zo than; fie fra^t nach der ob- 
jwtiyen ü^i^gHohkeit de€ RtMglon, nicht nach d(er grö- 
ftereh oder kleinern Tauglicbkeic zu moralifcben 
Zwecken. Jene Frage begreift zwey Aufgaben : i) 
wie ift' ein praktifches Erkenntnifs von Gott, oder 
objective Religion möglich; s) wenn das ohjective 
gegeben ift, wie ift es lu&jectiy möglich? Beide Auf-' 
jg;aben werden hier vorlairfig unter(uch^. Bey der 
zweyten kom'mt alles auf die Möglichkeit an , die 
fteye Selbftthätigkeit des Willens unter dem objecti- 
ven Princij) der Religion zu erweifen, ein wichti- 
ger Punkt» der faft alkgemein überfehen worden ift, 
da doch #hne ihn aasgemacht zu haben , gar nicht 
die MoglichkiBit einer rein moralifchen Religion er- 
hellet. Die ReMgionslehre mufs nun in diefer Rfick- 
iicht erftlich die Möglichkeit einer Modificätion der 
moralifchen Willkir durch die Idee von Gott » oder 
.der Religion als Gefinnung; zweytens das 'praktifche 
Bedürfnifs zur Religion f drittens die Richtung be- 
fiimmeq , welches die morali(i^he Willkär durch 
den Eintritt det Religion erhäh. Hieraus er- 
giebt'fich der Begriff der philofophifchen Religions- 
lehre: fie iß die IViJfmfchaft der objeetiven undfub^ 
jectiven^Bedingungen der Religion , oder Wijfenfehaft 
der altgemeinen Principien der Religion. . Die Philofo- 
fkie der Religion ift von gr6fserem Umfange, fie 
hegreift! i) phitafopkifche Theologie i) ptnlojophifche 
ReUgionsteitre 3) Ascetik der Retigion. • . . 

» • • • 

JDer erfte Thdl » der von . der objectiven Reti^on- 
handelt» befteht aus zwey Abfchnitten/ In dem fr- 
ßen wird der Begriff von Gott entwickelt; in dem 
zweuten .das formale Verhältnjfs der Theologie zur 
](eligion beftimmt. Der Begriff von Gott, .in fo fer^ 
er durch die blofse Vernunft gegeben ijH*, bäx einen 
dreyfachen Urfprung, die tbeorctifche Vernunft, die 
nefleatirende Urtheilsiuaft' und « äicf praktifclie Ver- 
nunft. D.eroncologifche Begriff dient mehr zutSicher- 

' ftellung und der teleplogifche zur Vorbereitung und 
leichtern Introduction des 'praktifchen Begriffs, als 
dafs er felbft als der wahre Begriff von Gott gelten 
könnte. Den praktifehen BegüS entwickelt nun der 
Yf*f nachdem er gezeigt hat 9 dafs das höchfte Gilt, 
if elches Sittlichkeit und Glückfeltgkeit vereiniget, 
nicht blofs eine Idee der (theoretifchen) Vernunft« ' 
fondern auch Ohject eines allgemeinen Wöllens (er. 

^ Wenn das höchfte Gut, als Endzweck der Vernunft, 
idlgemein und nothwendtg realiArt werden foll ; die 
Natur aber, in welcher ^$ wirklich werden mufs, 
nur unter Voratisfetzung eines heiligen juid allmäch- 
tigen Willens tum EndaS wecke der V<ernanft zufam- 
mienftimmen kann: fo muffen wir,- fofern wir nicht 
mit uns felbft in W'iderfpruch bleiben, und jenen 
Endzweck vernichten wollen, was wir nicht kön- 
nen , an das Dafeyn eines hocbften Wefens glauben, 
welches durchaus heilig , und blofs durch fleh felbft 
heftimmbar , die Nfi tor durch feinen Willen beherrfcht» 
mithin Glückfeligkeit im Verhältniffe zur Sittlichkeit 
hervorzubringen im Stande ifti'-^ diefes Wefen nen- 
nen wk Gott. Der Glaub« an eiä« mo(«lifch beftisi- 



menä^ Weltnrfflche ift fubjectlv allgemeio gal^ 
wir köifitfen daher fages: et. ift em^tt. * DfffHtiL{ 
heftimmnngen in dein moralifclien Begriff, Hdi| 
und Seligkeit t werden nun ausführlich erörtert 
Gott für fich unter diefen höchften Beftimmungea 
fey ) ift Jcein Gegenftand der Moraltheologie, weili 
unerforfclllich ift, fenderu nur wie erjiirttrjdti 
d.^ i. wie er in -Beziehung auf ^dliche mertHfc 
Wefen , und auf die durch ihn mögliche Reaüfiri 
des höchften Guts gedacht werden muffe. In dii 
Beziehung denken wir Gott in zwiefacher Hinl 
ais Urheber eiiier jittUchen U^eltordnung^ in wekhi 
höckßer Gefetzgeber ift, und 2) slsExecutor des 
fdtzes^ in einer dujfch feinea Willen beherrfcbteD.1 
tur. Sofern Gott beides zugleich ift, fo ift er 
fchöpfer, und Wettregent nach einem, moralifchen 
ne. r^ Wir betrachten ßott als Urheber einer 
lifchen Weltordnung zugleich als Urheber des 
fchen Gffettes, und die Ankündigung des G( 
als die Ankündigung des göttlichen Willens , d. i. 
als höchften und heiligen Gefetzgeber der verai, 
gen WeWefen. Diefe Ankpndigung gefchiehet' 
durch die praktifche Vernunft, folgHcfa mitt 
Der göttliche Wille haf alfo durchaus mdteriale 
tigkeit, d. h. wir erkennen das naoralifche Gebot! 
gleich als Gebot des Gefetzgebers unddenEndzt 
der Vernunft zugleich als den Endzweck der 
heit an* Aber eine formale Gültigkeit, wo er 
und Beftimman^sgrund unfers Willens wäre, 
de ihmdariQn noch nicht zugeftanden werden, 
deswegen findiet auch keine Verbindlidbkeit 
den Willen Gottes als folchen d. i. als formales 
fetz anzuerkennen.. Denn fie würde feinem 
felbft widerfprechen, weil fie die formale 
keit der Gefetzgebung der Vernunft, deren 
wir von ihm ableiten, aufheben würde;* fie ift 
mit fich felbft widerfprechend , da eine Verbind! 
keit nur durchs Moralgefetz aufgelegt werden 
diefes aber lediglich iaGemäfsheit feiner eigrienFÜ 
^bietet. Hier widerlegt der Vfi die Kritik 
Offenbarung f welche aus dem Begriffe eines obci 
moralifchen Gefetzgebers auf die formale Gültig 
feines Willens fchiiefst , und> darauf die Princi] 
der Religion und Offenbarung baut. Seine Giri 
die am Ende in einem^ eignen* Excurfe weitläuf 
entwickelt werden , muffen wir aber , um nicbcl 
weitläufig "zu wel'den, übergehen. — - Im Gel 
der praktifchen Vernunft, das höchfte Gut za 
firen., wird eine allgemeine und noth wendige 
ÜBimmenftimmung der . äufsern Natur zum hö( 
Zwecke vder Innern*, oder der fittlichen Weh 
nung gefodert. Diefe Foderung läfst fich beftii 
ter fo ausdrucken : es foll jedmn fein Recht gefcli 
hen ! — negativ, der Gute foll nicht leiden, m 
Böfe nicht glücklich feyn; pofitiv^ GlöckfeligW 
and Unglückfeligkeit follen im genaueften Verhüll 
aiiTe zur Sittlichkeit ftehen; beides foll nach (M 
Maafsftabe der Würdigkeit, mithin aus einem recW 
liehen VerhältnilTe zugetheilt werden. Diefes kl I 
fo nicjitden Sinn, da is der Gutp UMmt^ derBdfi i 
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grsß werde. >,Wenn mir gegeben wird» -was ich 
mit Recht fodern kaiiin , fo iit das keine Guoft, keine 
^fohnun^; wenn mir das nicht widerfahrt, worauf 
1^ keinen Ar^fprtEch kai»e, fo i& dts wieder kt!P.e 
afe, keine Beraubung. (Es bedarf kaun^ einer Er- 
rang, wie viel Schwierigkeiten durch diefe neue 
ht and Beftimrnung aus dem Wege geräumt 
den.) Sittlichkeit und die ihr angemeffene Glück- 
keit ift aber eine Foderupg» die wir nie durch ei- 
Kräfte erreichen\ können » ob ile uns gleich 
das SitteBgefetz aufgegeben ift. Wir.erwaiv 
iiire Erfüllung mit fefter Ueberzeugucg von dem 
en und allmächtigen Wefen, deilen Däfeyn die 
snft poftulirt, um nicht in ihren nethwendJgen, 
ben mit (ich felbft in Wider fprucfa zu gerathen ! 
^ent&ebt alfo der Begriff ven Gott als höchftem 
t«r des Gefetzes. Diefer Begriff enthält im All- 
en die Zufage . Gottes an uns, dafs er das 
fieGut realifiren werde: fo wie er felbft heilig 
allfeelig ift, fo follen auch die verminftigen We- 
nden gröfsten möglichen Grad der Sittlichkeit er- 
s, und die Natur foll durchaus fo eingerichtet 
, dkfs die Glückfeligkeic im Gefeige der Sittlich« 
\|L Dtfr Executor des Gefetzes ift demnach a) 
t$i nach einem morslifchen Piane , von dem 
-i^mKche Ffirforge für die Beförderung der ver- 
Wefjn erwarten , damit fie alle gerecht» 
firöher oder fpäter , aber doch gewifs ohne Aus- 
« feiig werden ; b) höchfler Richter der morali- 
Wefen , um die Glückfeligkeit nach Wfirdig- 
Mszntfaeilen. In der weitern Ausführung die- 
erklärt (Ich der Vf. mit Recht gegen die Leh* 
■»•te Belohnung des Guten und der Beftrafung 
f^ibiL In dem zweyten Abfchnitt, wird nua 
ale Verhältnifs diefer theologifchea Wahr- 
tur Religion näher beftimmt , und «pterfucht» 
praktif^h flnd , und ob aus ihnen ebjeetiveKe- 
entfpringe. Diefes ergiebt (ich fchon aus dem 
Abfchnitt, und der zweyte ift daher eigent- 
ir Fortfetzung d*s erften. Es wird aber nicht 
gezeigt, dafs jene Wahrheiten praktifch, fon- 
such wie fie praktifch find , nach folgenden 
ätzeo. i) Der Begriff von Gott als höchftea 
chen Gefetzgfber ftellt die Gefetze der Ver- 
sls Iq dem Willen des Gefetzgebers gegründet, 
zugleich als Gehete de0elben vor. 2) Der Be- 
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fetze uftd des Endzwecks der Vernunft' auf dl^n Wil* 
len des Gefetzgebers aufser uns bervorgetoacht : die« 
fe Idee ift folglich ohjectiv praktifch nnd kann zur 
Verft«rkutig und B«lei»ung der Willensthätigkeit An- 
gewandt werden. Wie diefes gcfchehen könnet wird 
im Folgenden gezeigt. Durch die Idee eines göttli- 
chen Gefetzes auf den Inhalt des mer^lifchen Ge- 
fetzes bezogen , erweckt die Vorftellung eines inora- 
lifchen Gebotes auch in demjenigen Subjecte Ach- 
tung^, welches s^ft fioh leicht einig wird, in diefem 
oder jenem Falle davmi abzuweichen« und die reine 
Triebfeder wird auch da erweckt upd geftärkt , wo 
f\e durch materiale, Beweggründe unterdrückt war* 
Die Idee von Gott a^s höphftem Executor des Ge- 
fetzes giebt der theoretifchea Vernunft eihen Grund 
der M!bglichkeit , wie das höchfte Gut wirklich wer- , 
den könne, und. wird fchon in ihrem Enttlehen prak- 
tifch, indem fie den Widerfpruch zwifchen der theo- 
retifchen und praktifchen Vernunft aufhebt, welcher 
das uMabläffige Beftreben eines endlichen Vernunfc- 
wefens, jenen Endzweck in'^fich darzuftellen, noth- 
wendig hindern mufs. So ftellt alfo die.Mor^Itheo-' 
logie , wiefern fie auf das obere Begehrungsvermö- 
geu bezogen, .ob jective- Religion wird, die moraii-^ 
fche Gefetzgebung der Vernunft fy-iubolifch d? i- als 
eine göttliche Gefetzgebung dar , und auf diefer Dar- 
ftellung gründet fich nun die fubjective Religion. V- 
Die göttliche Gefetzgebung hat keinen unmittelbaren 
beftimmenden Einfiufs auf den Willen: denn als rei- 
ne formale Gefetzgebupg ift fie kein Gegenftand der 
freyen Willensbeftimmung. Da fie nur in Gemäfs- 
heit des Moralgefetzes gültig ift: fo hat fie keine an- 
dere Beziehung , als auf diefes Gefetz, und die Hai^d- 
lungsweife, welche fie federt, ift die HaAdlangs wei- 
fe der Vernunft felbft. Mjt andern Worten: da* 
göttliche Gefetz weift uns überall auf das Moralge- 
fetz zurück , und die Federung des erften kann nur 
in fo fern erfüllt werden , als das' letzte zum Object 
der Willensbeftimmung genommen wird. Weil das 
göttliche Gefetz feine Federung nicht TchlecKthin gel- 
tend macht, fo hat die Vorftellung deffelben zur Fol- 
ge: eine RJchtung der Maximen des Willens auf das 
moralifche Gefetz, welche (Richtung) wenn fie fub- . 
jectiv begründet ift« eine Gefinnung genannt wird, 
dem moralifchen Gefetze , als einem gottlichen ange- 
meffen zu fe^n. Dies ift Religion in der eigentli« 



n Gott als höchllen utid heiligen Executor * eben Bedeutung. Sie entfpringt ob jectiv aus derAn- 



ftzes hat natürliche Beziehung auf den uns 

l^i Object des- Woilens aufgegebenen End- 

der Vernunft, und wir betrachten ihn fofert 

Endzweck Gotte$. 3) Beide Begriffe ^ufam- 

rrbonden ftellen in der Idee einer oberften mo- 

\en Welturfache die Gefetzgebung der Vernunft 

}Ufck dar, d. i. als eine G'ff^tzg^bung Gottes^ 

da fie dem Inhalte nach durchaus gleichlautend 

1, f«*ftehen fie i|i wechfelfeitiger materialer Be- 

4} Durch die Idee von Gott wird alfo kei- 

oeae Gefetzgebung , weder dem Inhalte, nech 

Tonn nach ,. und auch kein neuea Object des 

<kl eher eiue Beziehung der Veraunftge- 



erkeunung , der moralifchen Gefetzgebung als einer 
göttlichen; fubjectiv beruhet fie auf einer WlUens- 
bandlung, wodurch fie zu einem materialen Frincip 
der Maximen d. i. einem' oberften Gruadfstz der Be- 
nrtheilung der Maximen , in Bezug auf ihre Ueber*» 
einilimmung mit dem üefetze als der objecti- 
ven Regel, erhoben' wird. Die moralifche (je- 
fetzgebung modificirt die Befchaffenbeit der Will* 
kür durch ihren Inhalt und durch ihre Form, und fie 
fodert, dafs die Willkür in jhren Maximen durchaus 
fo gefetzgebend fej» wie ee die Vernunft -in ihrem 
Gehöre ift. Wo dies gefchieht, da ift die morali- 
fche Gefinnung fubjectiv begründet. Religion kann 
Ff«. als 



»st . 

als eiM tefeiider* MtfdUUttlM dtt Willidlr hu; fOr 
fich btftekea, ohne zugleich mit dtr .moralifciieii 
QtCmunng vt^busden zu feyn; fxe fteht folglich ia 
«difiiS^bvftr Btziehaoer ^ni ^i« «s^r^üfche Gc/^n- 
nuDC f und als wirUicher Habitus des Willens ift lie 
die moralifche Gefinoaüg felbft , modificirt durch die 
fymboUfehe VorilfUung des Sictengeretzes ; als fol- 
eher tft fie obae «in Bidärfmfs^ unrere moraiircbe 
Exifteoz und nirfsre höcbfte Beftinmung auf ein We- 
fen aufser una zn beziehen • durch welches wir findt 
was wir find» und in welchem wir einen fiebern 
Ornnd haben » das . werden zu können » was wir wer^ 
den /oI{m. ilichi möglich. Zuleut folgt noch ein 
Excurfas über das Princip der Religion, weiches in 
der Kritik aller Offenbarung aufgeftellt wird, wei- 
cbes der Vf. das Prtncip* der £n^a»/|fruii^ odef der 
Uebertraguag der gefetzgebenden Auctorit4t der Ver- 
nunft 10 den Willen Gottes nennt. ^« Jeder Freund 
gründKcher Unterfuchnngen wird mit uns die baldi- 
gt Erfcheinung des zweyten Tbeils wünfchen , wel- 
cher die Principien der fubjeairen Religion ent- 
wickeln foU. 

4 t 

SCHÖNE KÜNSTE. 

' yf%tss%nF%LS u* Leipzig 9 b. Severin: Novellen 
zur angenehimen Unterhaltung. Erües Bandchen, 
1797.3048. Zweites Bändchen, 1798. 300 S. 
8. (x Rthlr, lagr.) 
An diefer Sammlung ron kleinen romantifchen Er- 
' zfililungen fcheinen, nach den unterzeichneten Buch- 
fiaben zn urtheilen, mehrere Verfa (Ter Aatheil zu be- 
ben ; fie tragen aber dennoch ziemlich einertej Ge- 
präge, nämlich -* das der Mittelmäfsigkeit , fowoiil 
in Set Anlage , als in 4mt Ausführung. Voi!i den fie- 
ben ErzäbluQgen des sr/Ifii Tbeils fiaddrey (die er- 
fkt , rierte , und letzte) Rittergefchichten. Die erfte 
fängt mit einer Entführung am Hochzeittage an, hat 
einen geheimen Ritterorden zur Epifode, und ift 
ziemlich in den empfind(amen Ton geftimmt. Die 
Tterte hat eisten febr tragifcheo Ausgang» und die 
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Sprache ifthier oft nur allznpombaft , z.B. S.99.; 
„Schön iftder thauigte Morgen, weaoer, niitLidit« 
„glan^ bekleidet, aus trüben Gewölken herToitrittj 
..und Leben und Wohireyn Ton feinen dufr^nA^n 
,Xocken trieft ; fcbön war die ^olde Juagfrao.«« $, 
j^. ftiefsen uns He UebermiUlüer auf, ein fenderbara 
Wort. Die letzte Rattergefchichte i& die laagfte^jfi 
ganzen Tbeils , und toU von den gewöhnlichen Is^ 
gredienzien' eines Ritterromans; da giebt es TniOf 
gelage, Gefechte, PfaiFentucken « Kreutizfige, on^ 
tragifche Todesfälle i^ Ueberflufs. Eine Erzähl 
(die dritte) wo ein Jüpgling, der, um mit feiner 
liebten zufammen. zu kommen, die Kriegsgefe 
überfchreitet , nach der Strenge derfelben das Lei 
verliert, ift her aller Einfschheit der Handlung A 
rührend, und die hefte der ganzen Sammlung. Z\ 
Gefcbichten (die zweyte und die fecbfte) find, 
der niedrig komifchen Gattung. Die Sprache 
hier zuweilen gar zu niedrig; fo beifst es z. 
$6.: uAU die Peft anlangte , dafs der Herr Kai 
,,jnn)Ler auf hohe Ordre des wurgdurftigen S 
«»manna feinen zeitlichen Kammerjunkerdienfi 
f ,tirt habe, und nach aller Menfcben Hoffen zurk 
,;lifchen Aufwartung gelangt Cej.** Die zw 
fchliefst fich ro.it eiiper .fehr alltäglichen Gefpea 
gefchichte , und mit der Entlsrvung des (iefpe ' 
I;i -der fechften Erzählung. wird es. jeden, der I 
Erzählung von PhUetnon und Bands zu fch 
weifs, ^ wehe thun, fie fo pofienkaft tcayefii 
fehn, Die fünfte Erzäblung ift tragifch komi 
Art: alle Wirkung, die einige edU.undrih 
Scenen thun könsuen, wird durcli^ den herrCcb 
burlesken Ton erftickt« Von-den fechs £ 
des zwegtm^ Bändchens find zwej. (d|e erfte 
vierte) rührenden Inha|tA, die erfte leldli^. 
die vierte bey allen den Wiedererkennungei, 
fie enthält, zu gedehnt- Die vier übrigeii 
Zählungen gehören zur niedrig komifchen Gs 
in der zweyten wird der Spafs mit dem Giecke 
jede Schöne in fich verliebt |laubt, zji weicg 
ben , und die dritte nimmt für den übrigen ' 
fchen Inhalt ein zu tri^ftbea Ende, . 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



ScjiSus RÜÄt»«. i:sip*?|r tt- FramVwrt^ an d. Oder , b. 
Apitz: Der graue Bruder, ein Schsufpiel m einem Aufzug, 
nach Veit Weber, (ohtxe Anzeige des Jah«)» 48 S. |. (a gr.) 

lUafjen de» heimkehrenden Ritter^, erlt über die ihm nicht 
«niKcgenköramcnde Gatfinn, dann , elf er erfährt, d»h fie ihm 
in den Orient nichgeteilk fey, über die üngewiffheit wegen 
toes SchickCal«. da fie ihn yerfeblt hat, die erfte Unterre- 
dung mit (einer, einem uipfitm Mann ▼trrprocheat b , Tochter, 



und eine langweilige Sotne mit euiem lug enbafum _ 
geben vor der Erkeiiaüng der Gattinn im grauen Briidi 
her. Dafs diefe Erkennung reich getchieht, und dari 
Gattinn laft gar nichts» und die andern Perfenen nur* 
rprechen, ift das Befte in diefem kleinen' Nachl)pie]. 
gsMis lieCsc fich die Hekannte Gcfchkjite bey Bärger tmd _ 
ter riel beflier , als hmr • da et hier der Spcache gas» ao 
«nd Energie gebricttf» 
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PHILOSOPHIE. 



2SuicHitn a. Fretstadt, b. Frommantt: Bfgh'ä* 
r(. px»r Gefchichtc dmr Fhilofophiea^ berans^egtbea 
\r T9n Georg Guftav FHUebosH. AchUs Stück. X79f* 
JooS. 8* (14 8^0 

:« Stuck «nthält »BfMr dji«r NacU^fe kriti- 

^tÜff B«ni^rkaBf«a über dl0 Qadichte des Par« 

TOB HHnricK «ur aineM Auffatz tob Haraas* 

ikrift einer GefchichU und LiteraHtir der Pluffio- 

S. I — 191. Uocaa^btet diafer Gefcbichta und 

tar Boch manchea zus VoUkonmanhait und Voll- 

t faklt» wie der Vf. fclbft geftebt» fo Ift 

{■üaer eia daakeBSwertk^tf QefcbaBk, um 

, da faft Bocb gar aichts darin rorgearbeitet 

-0« Orhäius Anthropofcopus Verfuch einer iSe- 

der Pkyßognomik , Wien ^784- 8« lernte der 

aaeh Voäeadang diefer Sebrift kenneo ; koan- 

wenig darana benutzten . weil ea eine eJende 

ohne allen pbilofopbifcben Geift ilL Je- 

athält ea die arabifcbe Literatur « welcbe Hr. 

%eräkrt hat Ber Vf. fagt, er h^tte leicht 

uftiger feyn können, wean er lange Äua- 

lera eingewebt hätte. Die Gefcbicbte 

neaiik , welcbe nur die Entftebung und 

lang diefer WliTenfcbaft dürzaftellen hat, lunn 

diafe entbehren. Zwar kommen auch hier 

Aoazüge 7or; jedoch hat der Vf. bey ihnen 

;w«ck der Gefchichte nicht vergeflen, DiePhy- 

ik ift nach S. i. die Keantnfft der menfchli- 

Charaktere ans der Beobacbtaxig des menfchli- 

Körpera und feiner äufaem Theile, yornehmlich 

Gefichta, in Ruhe und Bewegung. Das Wort Cba- 

erklärt werden follen ; wahrfcheioHch 



;*fe^- 



it er darunter geiftige Anlagen. DaCi diePhy- 
11k ihrem oberften Zwecke nach zur prakti- 
Philofephie gehöre, würden wir nicht ge- 
ftaben. In der Kinleitaag fpürt der Vf. den 
dmen phyfiognomifcher Beobachtungen nach, 
, wie die Bemerkung der Verfcbicdenheit 
talichkeit der Meafchen, die Aufiueric(am- 
(P die AealaeruBgen der Lerdenfcbaften , auf 
köiiheit and Häfsllchkeit, und die Beobachtung 
li^re aachnnd nach auf den ßedaakea geführt 
dz» Inttere aaa dem Aeafsern zu erforfchea. 
rkaagea diefer Art aus Homer und der BibeL 
rGeCchichta felbft wird nach Tier Zeiträumen vor- 
_ i)T0a Pythagoras bis Ariftotelea; 2) von 
:otaIea bia zam rierten Jahrhundert nach Chrifto; 
tt £air dam viarten Jahrhandert bis zum Anfaag daa 
• ^» 1796« Sritlsr Band» 



fiebzehntea; 4) vom Aafaag des fiehzehnten Jahr- 
hunderts bis auf Layater. la jedem Abfchni Gezeigt 
der Vf. wie maa überPhyfiogaomik uad ihren Werrh 
gedacht, fie auf Regeln lu^d Grundfäcze zurück zu 
führen gefttchc hat , wie und za welchen Zwecken* 
fie aag^weadet worden , ana wie fie ausgeartet ift. 
In der edlen Periode ift alles gefammelc, was roa 
der phyfogaomifchea Kauft des Py thagoraa , Sakra- 
tmM and Plato erzählt wird , uad mit hiftorifcher Kritik 
uaterfacht worden. So wirdz. B. die Anekdote von 
Zopyraa bezweifelt, weil kein älterer Srhriftfteller 
ala Cicero derfelben gedenkt. In lien Gedichten der 
Tragiker und Komiker fand er aaf^er pathognomi« . 
fchen Bemei-kangea keine Ausbeute, macht es aber 
aus Ariftotelea fehr wahrfchefnlich , dafs ror diefem 
Philofophen fchoa phyfiogaomjfche Schriften exiftirt 
haben. Bey diefem Philofophen hält fleh der Vf. na- . 
türiick am längften auf. Et beweift aus mefarera 
Stellen , dafs Ariftotelea die Möglichkeit der. j>hyüo- 
gnamik geglaubt habe , uad kommt dann auf die be« 
fondera Abhandlung , die fich anter feinen Schriften 
findet, die er aber mit mahrern Gelehrten in der Ge- - 
ftals, wie wir fie haben, nicht für acht häl t,, wie- 
wohl Ariftotelifche Gedanken dajria vorkommen. Sei« 
aeGrüade berahea darauf, dafs eia fo unzufammea* 
häagendea unbefriedigendes Skelett, als diefe Phy* 
fiognomik ift, üater allen erbalieaea Schriften dea 
Ariftotelea fich nickt findet. Das Factum ift richtig; 
ob aber der Schlafs richtig, daraus folge, jft noch 
I^rablematifch , weil der Text diefer Schrift fo Ter-* 
dorben uad lückenhaft aaf'unS gekommen ift. Ia-> 
deiTen yerdienan des Vis. Gaünde doch auch geprüft 
zu werden, und es ift gut^ daia die Befehaffenhelt 
diefer. Schrift auch in Rückficht auf ihren inaern Ge- 
halt beleuchtet wordea. Die Schrift felbft ift gröfs- 
teatheils überfetzt, und aas dem übrigen Theile und 
die Haaptgedankea ausgehoben. Die Ueberfetzung 
ift ungezwungen und Trey , und was in diefem Falle 
Torzügl ich gerühmt werden mufs, (ie giebt immer - 
einen verftündlgen, wenn aach nicht immer dem 
Original eatfprechendea,. Sinn. Wir zeichnen hier^ 
nar einige Stellen aus, um den Vf. auf einige nöthi- 
ge Verbellerungen aafmerkfam zu machen. S. 51. 
»,Der Löwe ift z. B. nicht blofs tapfer, er ift anih 
noch fonft vielerlei) ;^ der Hafd ift nicht blofs furcht- 
fam , er hat auch noch jindere Eigenfchaften.** Ea " 
follte heifsen, nicht allein der Löwe ift tapfer, d^ 
Hafe furcfatfam , foadera riele andere Thiere haben 
auch diefe Eigenfchafren an fich; denn es iftErläate*. 
rung des Satzes, daf» kein Thier einen eigearbiimlif- . 
chen Charakter habe* Gegen daa finde des erftea 
Gff Kapitel 
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. Kepitelt heifst €» , dicjtüigen Zuftände des Gexnüths, 
welche ii» Aeiifsera oichi fichtbar werden , gehören 
mchlfürdeuPhyfiogiioi&en» z.B. •.Meynuogen» -Wif- 
fen/chaften. Es ill daher uomcglich, an etwas äufsern 
zu erkennen, ob einer ein Arzt oder ein Citherfpie- 
1er ift/* Diefe Stelle ift'in allen Ausgaben falfch in- 
terpungirty und Mhfi Franz hat diefen Fehlej^ nicht 
geahndet. Daher ift es kein Wunder« wenn ße TOn 
den neiften Ueberfetzern nicht verftandea werden ift. 
So ttberfetzt z. B. der Unbekannte , der in Schmid'a 
•pfychologifchem Magazin sB. anch die Phyfiognomik 
des Ariftotelej Tonil recht gut ins Deutfche überge- 
tragen hat« die letzte Stelle fo: Se erkennt der Arzt 
oder Citherfpieler nichts von^ dem innem. Zuftände 
des Denkens. Befler hat es Hr. F. getroffen » wena 
er fegi: Jemandes Meynnngea und Wiffenfchaft» ob 
er ein Arzt öder Tonkünftler fey » erkennen zu wol- 
len, ift unmöglich.' Aber der Interpunctionsfehler 
hat doch aach Einflufs gehabt.. Wir fetzen den be* 
richtigten Text zur BeartheUnng der Kritiker her: 

ru T« ffijusT<i Toc iv rcc aciuctUf ©Ä XPW^^ ^ (pvfftoyvto' 
fioovf sx av sYtj ra roietZrct yUojpiQuccTU r^ t^X'-^V^ ^^^^ '^^ 

, vepi ruQ äc$xQ x«2 tx^ itrt^ijfi^g • ixrgcv {yxf) tj xi&apt^TJu 
s:i evihX^T^f^ yvtüpi<^€iv. S. 54» «»Die Phyfiognomik hat 

,es mit' den natürlichen Neigangen des Menfchen zm 
thun, fowehl denen, die in der Seele felbft rorhaa- 
den find, als den erworbenen« in wiefern diefe in 
d^n phyfiognomifchen Beobacfatongea eine Verände* 
rang bewirken. Foa diefen nachher. Jetzt von dea 
allgemeinen Zeichen'.** Die unterftrichenea Worte 
yerfteht Hr. Ff von dea erworbenen Neigungen« und 
fragt» wo deiin der Vf. davon gehandelt habe? Die« 
fes ift ein- Mifsverftand. Der Vf. fagt« er wolle nach- 
her iron den einzi^lnen phyfiognomifchen Zeichen re^ 

' den. in der angefahrten Ueberfetzuag ift t» richtig 
gegeben. — In den folgenden Perioden ift ebenfalls mit 
vielem Fleifs und Beiefeaheit alles gefammelt« was 
»af die Phy fiogcoiaik niur einigen Bezag hat« wiewohl 
das Meifte nur Schrtftenverzeichnifs mit einigem Rä- 
fönnement begleitet ift. Es ift auch freylich eine zu 
undankbare Arbeit » als dafi man von einem denken* 
denMaaae dieDurchlefung aller diefer Bucher« voll 
Aberglaubens and Unfinns fodern könnte. Zu* 
IXtze zur Literatur and Gefchichte werden fich daher 
noch hie aad da finden laflen» Einige Titel« tob 
Schriften« die fibergangen find« könnten wir felbft 
anch ax^fthrea ; da wir aber mit dem Inhalt derfelbeo 

vabekannt find» fo wollen wir diefe Arbeit denen 

Hberlaflen » welche mehr Literatarkande befitzea» 
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BsaLiw» b.Lagarde: Logik zum Gebrauch für Schfh 
V i^f ▼^« 0- ^* ^- J^^^ß^epter, Doct. n. Prof. d. 
Philofophie. 1797. IS^ S. g- (y g'») 

* Dem Vf. fehlen es noch ma eineash Lehrbache der 
Logik fOrScholea za fehlen« welches Vollftäadigkeit 
mit Kürze vereiaigte» and wohlfeil wäre. Erarbei* 
,tete daher diefes aus « wetobee diefe Erftderaiffe wirk<^ . 

Uch befitzt. JDä hier diafelhe Ördjiang und 



toai; zum Grunde liegt« welche er feinem Granirifsitr 
reinen atlgmeinen Lojgik gegcbea , n argdafs er hier lud 
die allgemeine angewandte Logik hinzugefügt hat, b 
haben wir hier nichts weiter anzuzeigen, als dafsi« 
Vf. die Regeln des Denkens fo fafslich und deuilichTO 
getrageii und mit-Beyfpiclen erläutert bat, wie« 
der Zweck eines fo}chen Lehrbaches erfodert. Da 
Vf. fagt « er habe, der Vollftäadigkett wegea niacM 
aufgenommen« was rielleicht überflüfsig fcheinid 
könnte ; aber der Lehrer habe ja die Freyheit« ci || 
uberfchlagen. Wirklich fchiea uns auch die Aufzii 
lang der rerfchiedenen Arten derexponibleaUrthd 
aater diefe Rabrik za gehören. Vielleicht wäre« 
2weckmtifsiger gewef f.i « aaftatt diefea Ueberflüfiti 
einen karzen Abrifa der Pfychologi/e yorauszafchicl 
da einige Eenntniia der Vermögen uad Qefetze 
Gemfltha bey der Logik« zumal bey der angewaad 
fo aothwendig ift. Es ift überhaupt eine Frage« 
nicht der Unterricht in der Pfychologie und das 
dium der reinen Mathematik auf Schulen zwei 
ger aa die Stelle der Logik treten follte. 

ERBJUUNGSSCURIFTEN. 

Lsipaia« h» Böhme: Predigten auf alle Sotm- 
Feft - Evangelien des Jahres , von M. WiüiAm 1 
wig Steinbrenner « Prediger, za Qroabodungea 
Hauröden. 1707. ITh. XU.596S. (iRthlr.ii 
II Th. 1798. VIU.Ö80S. 8- (iHthlr. iggr.) 

Diefe Fredigten haben im D^rcbfchnltte 
mein riel Gutes. Sie find meiftens nsch 
tadelhafter Ordnung difponirt« haben viel rei 
tereflance Materien Z4jm Gegenfiande« find Wi 
weaigip Ausnahmen faCiJich « und der Vortfig 
ift in. hohem Grade munter^ blühend.« ja zttw< 
wirklich eindringend; auch ift die Ausfuhrung 
abgehandelten Sachen « befondera wo fie das gti 
Ceben angehen « an rielen Orten befriedigend u 
derThat fehr lehrreich; wobey ea felbft hier tti 
^icht an neuen Einfallen und überrafchenden 
düngen fehlt. Als Beyfpiele hievon laffen fich*^ 
nehmlich dit 2UPredigt dea erften Theils— aacl 
im Uten von dm PfiicbHn der Sterbenden gegen 
Zuriicigelaffenen (wo der Text meisterhaft benuUt] 
die von den Pflichten der Lebendigen gegen die Tä 
n. T.a.m. anführen.. Jg, mehr aber Äec. dies mit 
richtiger Ueberzeugungbeiuraftigt: deftomehr " 
er fich zu dem Wunfche berechtigt, dafs djer \ 
Feile der Kritik häufiger angewendet und feine 
fätze von fo manchen Fehlern forgfaltiger gereia 
hätte» Hievon einige Belege: 

Selten zwar ^ aber doch eiaigemal habea ( 
Difpofitidnen bedeutende logifche Fehler« wovoaB 
der Kürze halber nur die Predigt am erften Pfia| 
feyerfage Th. II. S. rii^ zum Beyfpiel anfartj 
handelt die Frage ab : ,«wQraa niaa die Freunde ll 
^Lieblinge Gottes erkennen kunae ;*• die Antwort 1 
m ml) fiehaltea feinVVert; s).6efia4xwarderj| 
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fiicbt fftimi , werden aber 3) oft vom ihr gehafit.^ 
Begegnet 2 und 3 nur auaDchHefTeBd den Freundea 
'^6otre<( dara aaan diere daran foll erkennen können? 
^-* qualificiren fich diefe beiden letzten im Texte zwar 
iBgegebenen Prädicate , die aber auch da keineawe* 
j|es ib eigenthümliche Merkmale atlet Freunde Got- 
^fm aogegeben werden , wohl zu einem fchicklichea 
ttatbninngagrnnde? ^find nicht riele vorzüglich 
richtige Merkmale hier -^tuagelairen 9 die befendera 
[tubufibren waren — z. p. Vertrauen anf Gott — ZCb- 
[fiMettkeit und getrofie Hoffnung — ? 

Auch gegen die* Richtigkeit und Beflimmtheit der 
ud da vorkommenden Btkauftungen laden fich^ 
Tlleil erhebliche Einwendungen machen. Un* 
iaiBt ifl z. B. die Behauptung : Th. I. S. 45. »»der 
lod mafa Bn Handlungen » die einen fittlichen 
tkbaben fdlien, .fo vielen Aatheil haben» aUdaa 
.»*• Die Sache mag ihre Richtigkeit haben ; 
weder der Antheil des Verftandea noch de» Her- 
r^S^anden doch den fittlichen Werth einer Hand- 
ig, foBderadervernänftigeWill^» der /ich aua Ach- 
^en das Gefetz dazuentfchliefst. Uieberhaupt 
die bitgegenfetzung von Verftand und Herz in den 
Fsllen fahr unbeltim.mt, insbefondere wegei> 
fUdeofigkeit des letzten Begriffs — und diefe 
itbeit zeigt fich nicht wenig in der letzten 
*its eriien Theils, die ganz auf diefe Entgegen« 
jgebaut ift, S. 579 „Ift wirklich ein grofaerVer- 
!TOrzdglicher»als ein gutesHerz ?** — Dazu kommt, 
fowohl die einem grofsen Verftande als einen^ 
Herzen dort bejrgemeflenen Verirrungen gar 
bft^ fondern in andern Gebrechen 
ecca liegen^ — > Schief und überdem un- 
ia einer Predigt ift die Frage S. 48* »iSollte . 
ein Fehler der bürgerlichen Gerechtigkeits- 
daOpite'* aufTemperameot, Erziehung und 
zum Verbrechen verftnlaifendeUmßände nicht 
_ Ruckficht nimmt?'' Thut fie da$ nicht wirk^ 
ithoa vermöge ,des feftgefetzten Unterfcbiedea 
dolus and eulpa ; und kann fie weiter gehen» • 
fie lieh nicht aus dem Gebiete der rechtlichen in 
moralifchen Zurechnung verirren will? -^ S. 50 
Icn Werth eines Menfchen ^u beurtheil^en foil 
rfiragea : „würde er in entgegengefetzten Lagen 
Jb handele?** eine folohe Frage ift durchaus un- 
^rtlich -^ man kann nur fragen : handelt er 
fo? — Sonderbar ift, um den Menfchen an 
Lüg« zu erinnern, die Frage Tb. L S. 62 ».wie 
ich und bedaaernswdrdig warft du nicht» 
Gott zn einem Baume oder Thiere gemacht 
— Hart klingt der Ausdruck S. 77 „wie es 
gen ift f dafs Gott MenCch geworden -* von 
Weibe geboren Ift, dai können wfrnicht begrei« 
^^«-» Wo fagtabeirdiefes Unbegreifliche die Scbrifc 
V oisd namirtelbar ? Wie magnisn wohl mit rich«^ 
Begriffen von Freyh.eit und Sittlichkeit fagen 
.^'Z»iir Uofchiild gehört vielleicht eine gute na^ 
IchcSeelenaalage/* fo richtig es auch feyn mag, 
I isararUche Anlage und •gnnflifire Umilaade anf 

7Sroiitii£iiiflnia]|aben? Uaddaaa; 



wie kommt das Erfodernifs, daß fle itfrabt fei/nf ge* 
Immpft, gffiegt hdbfHf dafs forficht f B^cheÜgnliMt 
tt.^gl. damit verbunden feyn müfle» zu dea Merknka« 
len der Unfchuld; da esvfpgar nicht eigentlich in ifal« 
Ttm Begriffe liegt? und hätte nicht zar Darfteilung ^ 
ihres Werthes vornehmlich daa erwähnt werden fpl? 
len , dafs das Bewufstfeya derfelben die kräftigfte 
Schaizwehr gegen verfnhrerifche Anwafdlungen ift t 
— Nach S. 52f foll Cbriftua tf It feiaef Att£arfteha»g ' 
bewiefen haben »»i) die Möglichkeir aad a) die .Ge« 
wifsheit ,unfrer Auferftehung«' — beides wirklich 
bewiefen? werden auch Freunde des ChriftenthuniSf 
die in die völlige Richtigkeit des Facti keinen Zwei- 
fel fetzen » dem Vf. daa einräumen ? da vielmehr wohl 
mit mehrern Recht za erwähaen gewefeawäre, dafa 
mittelft der Hinficht auf jenes Factnm aad auf Chri* 
fti Verheifsuagea jene Hoffnung einen befUmmtera ^ 
Gegenftand — Fortleben in Chrifti Reiche und Ge- 

m^infchflft und fo einen höhern Grad von ermun» 

teruder Kraft erhalten habe. — S. 536 heifst ea von 
I Cor. 15 »»dies Kapitel wiegt die ganze Weltweisheit 
auf und macht fÜe zuSchanden**— gewifszu viel gefagt. 
S' 537 »,Uofer Leben auf Erden» was ift es anders» 
ala eine Mifchung von Halbtugend und Verbrechen.'^ 
Wie ftimmt das mit aadera Schilderungen de$ Vh. 
von fittlicher Gute unter den Menfchen , wie mit der 
Sache felbft nbereia,? — NachTh.ILS. iS gehört zur ' 
Beruf^treue » »»dafs fie. aas \?ahrer Liebe zu Gott und 
dem Nächftea nicht blofs aus Eigennutz entfpringe." 
Fehlt hier nicht die Unterordnung unter ein höheres 
Principium; wozu allenfalU richtig aasgelegte Liebe 
Gottes hättegemaeht werden mögen; und entfteht da- 
her nicht die nachher 'bemerkliche Unbeftiramtheit, 
dafs man bey allem Bcftreben furiein eigen GlQck xo. 
fbrgen , »doch auch manchmut etwaa für Gott nnd deki 
Nächftep thun müfle,** wofür iioch wohl immer und ^ 
felbft aucÜ in jenem Falle gearbeitet werden föH? Ift^ 
ea wahr was Th. II. S. 157 fiehtx ,»nnn haftdaoChrift' 
Gott nicht mehr als Richter — ibndern ala Väter anzu- 
fehen** — kann er jenes je zn fi^yn aafhörea ? ^ So 
leidet auch das*» was hier tthd da von den mofaifcheo 
Opfern» die ja nicht fowohl mpralifche Eatfühdigun- 
gen» als vielmehr bürgerliche Strafen andBuifungenf 
in einem theokratifchen Staate feyn foUtea» gefagt 
wird, grofse Eiafcbränkuag. Endlich ift» um neh- 
reres zu übergehen» die^inder Predigt am igp. TriSr 
vorkommende Behauptung, dafa wer meafchlicher 
Tugend zur Tbätigkevt fpaalkea wolle» die Leidmf 
JchaftAe9 Menfchen in Bewegung fetzen mfide» daa 
aber'thue da sCbriilenthuai» rudern es die Leiienfchdft^ 
der Liebe in Acfprucb nehme » höcbft /ch wankend und 
zwe\4«utig, ftehtauch mft dem Vorhergehenden^ wo 
diefe Liebe als etwas nicht Vorübergehendea und Lei» 
denfcbaftliches g<*rchfldertward, fehrin Widerfprncfc* 
Nicht immer fteht es auch um die GrünMckkeit 
von des - Vfs. Btf(U$€tionen> am das Vi^hättnijs deffen, 
was uHrktich aßgehandett wird zu dem 0as abgehandeUr 
wrrdfinfoltrezxim heften. Soiftef ein offenbarer Sab* 
reptionsfehler» wenn Th.l^ S. 186 von den verfehle- 
denen Wirkungen des GevriSena aottr Leiden, woza 
fiff 2 beid# 
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keid« sieht einntl mittelbar etw^s 1>«ytru^n , tey 
4«m Fronmea uni Süoder die Rede feyn füll , tiad 
dann dock in A^fehung dts letzten Beyfpiele vorkon- 
iiien, wo er feint Leiden veranlaftt hat, z*B.deuTod 
der Seinigen durch ihnen gemachten Verdrufs<F^auch 
ift der ganze bedeutende Uoterfchied zwifchen felbft- 
reranUfscen oder wenn man will verfchiHdeten und 
verdienten Leiden unberührt geblieben; wie nicht 
weniger vieles von den Wirkungen dea Gewiffeaa, das 
gerade bey dem Lafterhaften oft bis ana Ende fchlaft 
und bey dem Tugendhaften nur allzu üngftlich ilt, 
fehr übertrieben und nicht mit der Erfahrung übereiii- 
ftimmend dargeftellt. — Eine grofse Vergefslichkeit 

ift es, wenn Th. IL S. 150 den Juden im A-T-f gegen 
vergebliche Bemühungen Gottx durch Qpfer zu rer- 
föhnen nächft den Steilen , »Jch habe Luft an Barm- 
herzigkeit nicht an Opfern etc.*' als von Seiten Qot- 
tes zugerufen wird: „warum wollt ihr mich durch 
Bdcke und Kälberblnt Tefföhnen -^ da das Blut Chri- 
ftt auf Golgatha ffir euch flofs'* — für die vorchrlftr 
liehen Juden ? -^ Sehr flach iSk die Predigt am 13 p« 
Trifl. wo die Vorzüge der chriftlicben Sittenlehre 
(nach Anleitung derEpiftel — warum nicht Heber dea 
Evangelit ?da die hiei; gelieferte Bearbeitung der erftea 
überdem keinen foqderlichen eitegetifchen Werth b^t) 
ftus ihrer Deutlichkeit , Vollftändigkeit und Beftim. 
mung (Beftimmtheit ?) bewiefe« werden foUea , aber 



nach langen VoreriniieningeB^iefeBeweifaittelMBt 
unglaublich kurz abgefertigt werden und das in jenes 
GeTagte nur die Lehrart nicht die Lehre angebt. 2a 
diefeingisrügten Fehler gebort auch, dafs die Jnwof^ 
düngendes Tetres und die gebrauchten biblifchen liitA- 
Un und fleyfpuU nicht immer paffen — fu in d«r sl 
lererften Predigt — Chriftus werde fich feiner alirca. 
vollen Aufnahme zu Jerufalem (Matrh.21) in derFol« 
ge (er ftarb bekAnntltch wenig Tage nachher) nod 
oft mit Erkenntlichkeit erinnert haben, — zuai Beri 
fpiele 9 dafs wir des genoßenen Guten gedeckea f^fa 
lea -^ Paulua — der nie auf einirdifchea Reich Jtg 
von Nazareih gehofTc hatte — % Cor. 4, g zum Btij 
fpiele, dafs die App. dadiefelleffauhgen vQiuberm 
ren fo gut uls da Ue ihnen noch anhingen, Chriftotr 
geblieben ieyn. S. xga Herodes — (ich b^yVorw; 
fen des Qewiffens an die Religion und die Prieutr 
'wenden- — Th. II. S. 68 Ja&s Ifcharioch, als 
fpiei eines Verleumders» 

Endlich kommen bej der Lebhaftigkeit des] 
trage Bilder ^ Phrafen und tt^orte vor,, in deaea 
einen geläuterten Gefchraack vermlfst« Th.I. 
»•den FlugdtT Zeit in feinem rafcheo Lau/hemnca* 
S. 6 Trofs der Sorgen — nnfchuldige Jugendtkt 
ten y- Rartenhäufer S. $$. Projit S. 80 Pmßßrl 
S«94 Attf die i>ilnde raßniren^ 
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Pifxi.ose»Hi«. jittenhurg , b. Ricbter: f^ow pifthafforai- 
fchen Sunde, 1797. 46 S. g. (4 fn) Der Vf. faf^i in 4lem V«r. 
beticki, ntchdem er Meines Verdunfte um di« Oefchichte der 
Pytht<oraer mit Recht i^enihmt, man folle folgende Abband« 
Itini; il8 einen mühCiinan Auszug ans dtmgrofMn Werke def- 
fclben betrachten. Denn da diefe« nicht in Jedermanns Hän* 
dea , auch (ur einea minder j^edulrif^en Farfcher zu weitlaiiBf 
f^y , fo gknbe er kelae unnütze Arbeit uncemofnmcn zu ha^ 
ben» und felbtt dem« d^ es gelelen habe ».werde dieCer ab^e» 
kiirKt« Au^atE nichtlin willkommen feyn. — Von alle dem muf- 
fen wir ireradedas Cegtntheil £agen. Denn welche M ilhe kana 
diefe- So}u-ift dem Vf. aekoftet haken, welche gröfsrentheils 
wörrlicl« abcefchrieben ift, oder einige unzufammeohaagende 
Hefuinte enthält; welchen Xuuen, fiir welche Art yonLefer 
kann ü« haben? Da auf d^r erßen Behauptung uiifer Urtheil 
fick fiüizt, fo mag Kuaoi Bcweife hier eine einzige Stelle ftefaan. 

Fom pythäg^raifehtm Bumd^ Meinen Qefehickf ier TW- 

e. 1» |. fßnfchaftem i B. 6. 39g 

#]eich 'nach feiner Aakanft ^ Gleich nach feiner Aakunft 

Qf^ l(raton) «rrcgt« er Auf- in Kroton zog «r die Auf- 

merl^faöikeit un^ Bcwunde- mcrkfamkeit und Bewunde- 



mag, weil er alle Gaben und 
Vorcäfre befafs , die eine ffey- 
gebige N.irur, Terfchwon<leri- 
fches Glück , langwierige Rei- 
fen ,- wei/e Erfahr un^r, vertrau- 
ter Umganit mit den gröfsten 
Mäuiiern feiner Zeit, und eme 
btilündtge Beobachtung und 
Ausbildung feiner felbflr, nur 
immer vt^rleihcn konnten. Br 
war fchön und^ofs von Per- 
fon, eia Vorzug der Ihn al- 
lanthalbe;i würde empfohlen 
haben, der aber nirgends einen 
fo tiefen Eindruck machte, als 
unter dea Griechen , die unge- 
wöhnliche Schönheit, eben fo 
fehr als die. gröfsten Talente 
und die voUkonunenfteTugaod 
fchätzten u. f. w. 



fang aller Stande, 
ter und Alter auf fich« 
alle Gaben undVom^f! ^ 
die eine frey^ebig« Himt^^ 
fckwendet ifches Glück, 
wierige K-eifen , reife 
run^, vertrauter Umi 
den gröfsten Mannerp 
Zeit , und eine beftandq 
obachtung und AusbiMi 
aer felb(t uar verleih ea) 
mittheilem kannten. -- £1 
fchön und grofs von Pcjj 
ein Vorzug der ihn allei 
ben will de empfohlen 
der aber nirgends fe tief 
druck machte, als ani| 
Griechen , die ungewSl 
Schönheit eben fo fehr, 
gröfsten Talente unl! 
kommende Tugend 
u. f. w» 
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GOTTESGELAHRTHEIT, 

I 

CBttxwgsv , b. Rofenbufch : Hiob iberfetzU Ein 
'• fatfitch von Samuel Chrißian Pope. Begleitet mit 

elfter .V4>rre4e vom Hn. Hofratb Eichhorn. 1797- 

XXU n. 114S. 8« 

!?omde enthält fahrJefcimvertbeBeinerkiuigeii 
mi Vfiok^: Hr. Eichhora macht daraaf aaf- 
was zu eifier cltßifciijrn Ueberfetzunf ei- 
Werks TOB Gefchtneck gehöre; mit weldiea 
-itrigkeitea eioUeWretzer, der die Eigen thümr 
»tea eiset fremden Genies aufTaflTeü und dar- 
woile, ZB kämpfen !kabe ; wie fehr wftnfchena^ 
-es fey-9 wenn Männer von Geill noch immer 
^Taleate «^ Iremdea dadifthen SchriftileÜlern 
-er Ccrfiellung i« Ueberfetzungen verfucben 
; wie (ehr die dautfche Sprache bisher dufcb 
Nachbilden «usländifcher Werke an ReichthtuBs 
mdbcit und Kurze» a£k Beilimmtheft» Stärke 
Kühnheit gewonnen habe« und wie nützlich für 
fdeatfche Sprache und die Bildung desGeiilea ini- 
~ :m dfe Ueberfetzungen morgenländifcher Wer- 
konstcn. 

der gegenwärtigen Ueberfetzung des Htobs 

iimcen Yerfen fagt^ er: fie fey nicht etwa 

fses Prpbeftuck eines; auf das A. T. gerich- 

glücklichen akadc.mifclrenFleffses, fcndecn auf 

Zwecke berechnet; der talentvcl!.^ und kennt- 

JM Vf., der mit den Schwierigkeiten feines 

lens glücklich gerungen und fchätzbare 

tten In beiden Sprachen • die er mit einander 

fclieB gezeigt habe» könne zu der Uaterfu- 

ob bey der Ueberfetzung der hebraifcben 

tcr der Reim zn gebrauchen fey» die befte V^^^ 

ing geben» dn fein Verfuch» ein hebräifches^ 

-werJL in gereimten Verfen darzuilellen » in 

Zeiten der erfte fey » der ins Grofäe gehe. 

;« » der fich hier in keine weitläuftige Unter- 
_ fiber diefe Sache einlaflen darf» glaubt» dafs 
der Reim überhaupt bey der metrifchen Dar- 
\g der faebräifchen Dichter nicht zu verwerfen 
\ fondern Vielmehr» b^fonderj bey 'kleinem Ge- 
tea , fehr gut gebraucht werden könne ; allein 
Iiej dem Buch Hiob- würde ei[ ihn gar nicht ge- 
llt haben. Er fchadet nach feiner Empfindung 
emftea Gang in diefem wirklich erhabenen Ge- 
Lf • Ueberdem verleitet auch der^im den Ueber- 
^r^gtr zu leicht zu einem gewilTen Zwang , wo- 
*^^^ JJeherfetzung an Treue rerttert» luid nicht 
VTöM. Ihütmt Bandm 



feiten einzelne Ztge oder Wendungen des 
ganz verwifcht werden. Beyfpiele davon } 
auch in diefer Ueberfetzung ^, Ait als Verf 
jungen Mannea Lob verdient» aber doch z 
<:hes ^^häl£« was. der genaue Spracbforfc 
wifd billigen köiinen. Kap. I. 21. POtt 
glaubt»^ Hiob I^abe fich in demfelben Alome 
diefea fprach» tut Erde gebeugt« Er übei 
iSteile: i 

So nackt, wi^ micli ^e Mutter «uijb §A 
fo mufs ich wieder iier kk^ 
JthOYA ahm es» der ee gab« 
Gepriefen fey Jehora immerdar^' 

A^( diefe Weife geht aber wirUith etwas yi 
Ulismus verloren» nach welchem fich f*]g 
wendig auf ijqj^ t^;^ bezieht. Will man '^ 

nicht zugleich eigemllch und uneigen tlii 
men» welches die hebräifchen Dichter in 
nen Ausdrücken fo (ehr Ilaben » und alfo 
Unterwelt ' verilehen » die man fich im 
der Erde dachte» fo würde .man wohl nOTCl 
ften auf die bereits ve^ftorbene Mutter ziehe 
Wbrt immerdar ift auch hier um dea Reim^ 
eingefchalte^ Kap. IlL 3. ift überCstzt ; 

^2s ich geboren ward, 0/ jener Tag 

er f-?/ rertilgt und jene Nacht die sprach r 

Ein Mann ilU der empfangen wart 

Der Reim yeranlafste ohne Zweifel den ) 
Wort.Tag fe zu fiellen, dafs die Rede dadun 
lieh fchlcppenc^ und matt wird. Wie viel 
und kVaft voller ii\ das Original? V. 9. heils 
der verwünfchten Nacht: 

Sie müfTe nie die Wimpetn der Abendrötke fch: 

Allein "^n^ *ft kiar offenbar' die Morgenda^ 
ttod der Sinn ift: die Nacht h^rre vergöbUch 
Licht ufid fehe die Morgenröthe nicht. V. i 
fetzt der Vf. , die in der IViifteney fich Hävß 
ftellt. i{ch 'nUnn WZZn k.aan diel^s nicht 
und der Sinn iil auch überhaupt fehr fonderbs 
ffecim» animadv, über fetzt ohne Zweifel rieb 
den 70. qui gludns gloriabantur fiiist obglei 
es nicht nöthig fipdet, das Wort 0^3271 ^^ 
umzuändern, da p;}^ die.Bedeutuhg a^^uii'e 
^rfam hat. . Im folgenden 15 V. ift DH^n^S dui 
Jöläen .ausgedrückt« es ikid aber Palläfte. 
üherfeut^P. 

Hh 
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' ü! dort, «lofft todet 6ch TynunKnwmb* 
Dort ift es, wo der müde Duider ruhe "" • 

VO ^V^3^ ßnd Ton des TÖrher geoannten D'^J^'l 
nicht verfchieden, foadern wirklich diefelbeii» die 
Tyrannen, di^ nun muthlos find. V. 24. iil das Bild 
Tcrftarkt: fnein ^ckluclizen fluihßt wie das wiidf 
Heer. Im Hcbräifchen fteht c^D3 "OTS^ Kap.IV, nj. 
ninxrat der V£. nDSH "** inortlilchcn Sian : ja yi«r* 
hen müjfeti ße t fie find nicht Jündenrein. Kap. V, 3. 
Ut überfetzt: 

Gewahr' ich nur den reieh4*k BÖfewicht 

dann ahnd^ ick auch fogleuh, fein Fall ifl grofsi * 

Der Vf. Aipplirt 2TOD ^^7 ^'^^Ü » ^^^^ ^^* ^•*^^* 
^* imJ aipNI *ft g»f zu frcy aufgedruckt. V. 5» 
keifst es ; '^ . 

Der Hungrige frifstund raubt in Körben feine Saa|| 

der Dürftige trinkt üch fatt aa Allem« was ef hat. 

. .•4 ' 

Schwerlich, wird aber der Vf. dtefe Ueberfeuupg von 
Dysto """hw rechtfertigen können. ^Wi\\ man unter 
13^^ nicht Dornen rerftehen , fondern das erlkbifche 

^yx9 . vergleichen, fo müfste es doch überfetzt wer- 
den, fclbß aus den Körben, ausjdenVorrathskammefn. 
V. 10. wird*r\iSkin ^D hv dttrch in die Wildnijs über- 
fetzt* DieTes fchickt fich aber nicht einmal hieher; 
' 'da^Wort m!tl*1 bezeichnet vielmehr Triften ^ Wei- 
den. V. 15. nimmt der Vf. »die^Lefeart aiHD »■» 

wie auch Michaelis j^ Hufnaget und Schaltens thiin^ 
üüd überfe'tzt : 

Br macht den Jtrmtn fvey und \w rafi ihrean Munde. 

Der Sinn ift allerdings gut, obgleich der Ausdruck 
ifrm^n das Wort nicht erfchöpft. Inzwifchen findet 
doth der Rec. die Aenderung nicht -aoth wendig. 
Man kann ^"^ uneigcntHch nehmen, wie der Bey- 
fttz ipr'»£0 fchon erfodert, wobey eigentlich '^•vUM 
' lupplirt werden raufs. Der Chaldäer nahm es. eben 
^^'/mDIBD nS^i5P jJD von dem Mord ihres Mundes. 
Kap. VI, 6. raeynt P- J^^oSn fey-zufammengefetzt 

aus 4n «od r\1D> •"^ Ähnliche Art wie j^^ishif. 
£r überfetzt :- \ . 

Y^dorbenes , ohne Salz » wer na? es za ^koüen wagen 
und wer die Spcife» v^ll von Todesquaai ? 

Allein die Zufammenfetzung ift überhaupt fehr zwei- 
felhaft. Rec. zieht die vdn Mnntinghe hinlänglich 
.crwiefene Bedeutung /erum tactis coagulati vor. Im 
folgenden V. liefet P. *iy^ das iß im Elend nun mein 

iägtich Mahl. V. 21. will der Vf. ^^ anftatt ^hje- 

fen : ihr feyd nun hier. Durch diefe Ueberfetzung 
wird aber die affectvelleRedeHioba ganz matt. K.X, 
16. wird r.N Ji*^l •"f das vorhergehende ,t^;N"^ mit He- 
zel gezogen anftatt DNT HNJi^ und V., 17. wird "i'^TV 
dhuchdas arabifche (jOfi Waffen uüd niS^hfl ^^^^ 
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dem Arabifcheu alr'/yaenyiit oiit K2!t erklürt 
P. aberfetzt; 

Wenn fich« erhebt» jaf ß; da-mu: grimmig nacfai 
> ein wilder Lo\v\ und quÄlil mich nur mit neuer Pelnl « 
Mit neuen Waffen ßürmfl du dann nur auf mich ein 
Ttrdoppsifl deine Wutk noch mehr ' ' \ 

und um mich her iit Feiudesheer. 

K.XII, 5. glaubt der Vf., dafs der Parallelism foden^^ 
riinUJy i^ der Bedentung Unglück 9 Trauer zu ndh^ 
neu , und führt das arabifche 0'>m> das liauipt "* 
gefalbt und ungekämmt ^ tragen ,zur Erläuterung 
Allein wie kann diefes ganr fremde Stammwort' 
verglichen werden ? Richtiger ^rde man , weaj 
das Wort diefe Bedeutung haben follte, das fyrifc] 

U^ opjfrejfio vergleichen , und alsdann pN\i; 

falls aus dem fyrifchen .ova cgligatio^ ocuK erläati 
Kap. XV, 29* lieft der Vf. anlUtt ohio nach den 
pSsC ^*d uberfetzt : nie wird er fich in feiner Kraft 
heben und nimmermehr der Erde Schatten gehen;. 
dem folgenden 30. V. ift aber nur der^ At>fang ia 
Ueberfetzung ausgedrückt : er Kann der Ungkicksni 
er kann ilvr nicht entfliehen ; 'das übrige, fehlt ganz 
der 31. V. ift fehr frev überfetzt: verfuhrt und bop] 
traue nicht zu külml ein_bi>fer JVnchfet ift ihm «i 

Kap. XVI, 7. wird die Lefeart ^niV mein Zeugi 

• •• • 

meine Verantwortung, angenommen und '^yci 
V. 8- »och zum 7. V. gezogen. Dta- haß mich fit 
gemachte in Fejfel mich gefchlagen. Der Anfang m 
Verfea ift aber wieder ausgelaflen. V. lo* iftpN^ * 

mi^dem arabifchen "^^ ein Haufe irerglicken;.] 

hin unmngtt umringt bin ich vdn Allein! ' V» dt 
wird überfetzt: 



• •■ 



9 

Die Freunde habeni ihren Spatt. ^^ 

Mein Auge weint hinauf au Goctt 
Ach t hadern , konnte das mit Gott ein Ma»*^ 
fo wies der Menfcb mit feines Gleichen kann! 

Allein warnm wird gerade"*^ hier ^'^Ho in der Be 

tung Spotter genommen? Die Rede Hiobs'hst flbj 
haupt keinen Zufamraenhangbey diefer Ueberfetzul 

Weit richtiger nimmt Berg fpec. animadv. If^ho 
der Bedeutung t(f/^/on wie es K. 33, 23. vorkoi 
und v*^ iit ^uoctt?» altexi quid intercedit negotii % 
adverfarius* Auf diefe Weife hängt- alles genanf 
fammen. K.XIX, 15. hält P. dßa Wort "^j/für 
nym mit ^^y. Ein'Ffemdling mufs ich Sklav 
Madchen fcheinen V. 25' — 17. wird uberfetzt: 

» 

Ich wtifs, daf» noch ein KeKer für mich leb^ 
dafs der fich einft auf Brden noch erbebt. 
Und bleiben werd ich noch in rfe*- zerfchUi'gnem Htfj 
nnd werd G<(ct, mit diefiöm Jiorper» fehen 
unA werd ihn fehn auf meiner Seite Üchen» 
wo ihn mein Aure. dann nicht mehr als Feind erfchi 

fVie meine üieren dod&4ich darnach fchmachtciid fdmi 
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, D« W. H«ft V. 25. -"»rt^Jt» ▼•» 'mV füppHrt *er da» 

I Prüf 3 *und nachher T)\VH' ' ^^^ Sinn fcheiot denji 
Rec. ctwras gczwi^ngea. Vi 28- l«fet er auck 
^1 U/TvöT ^^»^ Grwnii der TpdesiranktuH. K. XX, .jr3 • 

firdlC^nSa zum folgenden Vers gezogen: gr fliehet 
ihder Schlacht voy der eifimen Wehr. Dadurch wird 
llkT das letzte Gfied des Verfes gar zu kurz und 

jiSfiüch matt , das vorhergehende iljoa kSd •'^^ 



zweifelt nicht , daft d^r 7f. bey leisefi Anlagea und 
feinem Fleifs nach einigen. Jahren felbft manches an 
feiner' UeberfetzuDg-aUszufetzen finden wird«. Zu- 
gleich kann Rec. feinen Wunfeh, der ihm bey der 
Verglerchung diefer -Uebetfetzung mit dem Original 
oft techt lebhaft geworden ift, -nicht zurückhalten : 
möchten wir doch in uilferer Sprache ehieUeber-« 
fetzusg des Hiebs haben , wie wir fie %twa Tiom He-c 
mer habep ; «lochte doch ein Mann von. hohem^d^h^ 



tergenie , und zugleich innig vertraut mit der suten 

icnts uns eine treue und das Original 



fctaucfa DinS in der Bedeutung Speifc zu nehmen, g ^^^*^ q ^^ 
iXXU 24. liefet P.nai und nachher r:^i ^^^ . //rlllLS v^eüfc^^ ^ 

ehrwürdigen aber in mancher Rückficbt fchweres 



Arfieh tr^kt ferne Gebeine« oder wie es in der 

S^fctzung ausgedruckt ift; dsj^n Jatp t^js' trinken 

Um ja fein fchones Vieh. Rec. zweifelt" ab^r, 

der Hebräer dies fo ausdrücken würde, und da 

Aea durchgängig |^q gelefen haben, diefes auch 

nit vniCüfy^ zufaramenftimmt, fo zieht er die' 

che Lefeart vor. Kap. XXII, Jp. vergleicht 

'ifl mit dem arabifchen (^«1 wohnen und über^ 

hefreyt die IVahnimg deSp der ahne Tadel lebt. 
würde lieber fff^ Ufe^t welches die alten Ue- 
r auch fcb«nnen r9t Augen gehabt zu haben. 
I, j. ift überfetzt; 

MjHen air dert unten» die erbeben; 
=*iiic iliren Bewohnern all* erbeben vor ihm die Meere! 
liegt, ihm doch ofFen des- Orkus Schlund, 
Habsk ebne Decke det^ Iloilengruiidr 

dtefe Ueberfetzung verliert aber die'D^rftelr 

Dichters, upd M(vwn und Orkus geben ihm 

ftoHlsrtiges Anfehen. Der Dichter denkt fich 

Enthalt der, Todtf^n , das Toclcen reich, dex\ 

tief.unter dem Meer. Der iie danke iÜI:. 

»Tedcen zittern vor ihm , He die tief unter dem 

IT wohnen: denn dfe- Unterwelt liegt aufge- 

vor ihm, der Abgrund' iH: ganz eäthüUt. 

9> 2~»4« ift alfo ausgedrückt: 

So wahr Gott lebt, der Unrecht an mir'thaV 

der Miicbti^e « der mein Her^ bekümmerfc hat» • - 

fo^lanfe mir aftei» Achem nicht enegeht, 

und Gattes Hauch in meiner Nafe weht, 
[feil meine Lippe nie was Fallcbes Ugon 
ISbH meine Zunge 'nie zu. lü^en ><ra^eD. . 

ileppendeReim.entfteHc hfer Hi^irklfch die em-* 
le Hiobs; V. 18^ wird \(^ wie gewöhnlich 

Cr beut fein Haus, wie eine Motu: Co, 
wie <eine Hüti* ein Wächter • irgendwo* 

AlIeiD U?y ift hier ohne .Zweüf 1 das arabifche 
em Nefi auf eif^M'Baumt w^rin ltiai»< die S#a-« 

zu bewachen pflegt, wie Berg fpecim. animadv, 
iilch' gezeigt hat. . ' . 

Kec.« der hier nur einige Bemerkungen, die 
lievna Durchlefea aiultie£ies, ausheben kann» 



Gedicht liefern! 

-' ' SCHÖNE/ KVNSTE. 

WiEWf b. Schaumbarg: Der Mifanihrop i ein "Sit- 
tengemälde in vier Aufzügen, von W. Kraux« 
1797- 176 S. 8- (togr.) . 

Wer hier ein forgi^ltig ausgearbeitetes Charakter- 
ftück vermuthat pder erwartet, .dafs der, fo man- 
cherley Seiten darbietende, fo oft fchon behandelte, 
aber darum noch nicht' erfchöpft^ Chi^rskter eines 
Mifantltropen^ bey dem der philofophifche Menfchen- 
beobachter fleh in vollem Glänze zeigen kann, hier 
.wahr und würdig dar^eftellt werde, fieht fich gar 
ba^d betrogen. l^ieferMtfcnthrep, ein Sfeleokran» 
ker, durch Verluft feines Vermögens in die fch^^r* 
zefte IMelanchotie geftirzt, wird mit den greüefteja 
Farben gefchiMert, fo, dafs^er S. -jS-' der ganzea 
^t\t einen Hals .wünfcht« um -fie auf einmal zu wür« 
gen^ dafs er ä. 9g« fich von der Erde losreifsen, und 
in einen andern Planeten fliegen möchte; kurz, feine 
Sinne find verwirrt, ohne dafs durch diefe Verwir- 
rung Strahlen ehemaliger .Gciilcsfähigkeiten 4u.rch^, 
brächen. Seine Launen haben nichts originelles,* 
man hat nirgends Urfache, feine Talente zu bewun* 
dern, er erregt weder Zunc'igung noch Mltleidenj^ 
und, ob der Vf. jrleich Kerker- und Kirchhofsfce- 
nen zu Hülfe nimmt 9 fo erjegt das alles .doch k^ine 
Theilnehmung. Dazu kommt dann die platte ,kraf£* 
hffe Sprtche fn diefer Rolle, die am meiften auffällt^' 
wenn man Ce felbft dsi fiödet, wo, wie im Monolpg 
S. 14S* fi« fich am meiften heben fotlte. 2UiweiIea,' 
erregt fie fogar Lachen , z. Bi S. 14g. wo, nach einem* 
Ausrufe aber das Fürchterlicbc fn dem Worte Tod, 
der Vf.* hinzufetz^: „es ift wohl w^hr, man mufs 
,^dea 'Efel. zu einem Futter zwip^T^n« das er nocli, 
,,nicht kennt/^ und das.foll fo viel £igea,.ft{s ibso» 
möfle detiMenfchen erft über den* Tod belehren, ehe 
er ihn vvwnfcheuswerth finden könne. Das einzige 
ifi in diefem Stück zu loben , dafs der Vf«> am E^d« 
den Lefer lieber in ÜngewifsUeit erhält,, oh der Mi-' 
fanrhrop von feiner Krankheit ganz zurückkommen , 
werde,' als dßfs er ihn urplötzlich-, fich bekehren 
läfsit*. Wfnn aber der MifaÄthrOp auch »och fo glück- 
lich gefcnildert wäre, fo würde er hier keiiie Wir- 
kung fbun, da ec fich unter einem Scbwall von an-, 
dern P^rfonen verliert, womit das Stück übcrrladeo 
ift. Uüter diefea find vier edle liollen (aach zur 
Hh s : Nach- 
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Nachalittfral: daiKo. vohK^tzehue . den der Vf. über- 
haupt öfters y0r Aogen gehabt zu h^b^n Jcheint, ein 
gefallaes' FräueiiziAaier)% fo ««chlüfstg baarbeitet, 
dafs fia gar nicht hervorftechen» zwey komifche (die 
einer affectirteii Tante und eiaea Ichnipi^ifcbeolvam- 
infriBädcbens ) aber ganz ttiWal ausgefithrt. Nun 
koB}^e.n iMKh fecha^p^flechafte Charaktere vor» de- 
Den der Vf. den meiften Raum f;egeben , und die 
ebfie aUen wahren Humor aar durch niedrige Späfse 



(^tui^ter ^ncbr duffoh Ohrfeigen» abltecilTteae Perikken 
i[ind dergleichen) gefallen folleh. Nicht weniger alt | 
dVey Pedanten find darunter» deren Reden eineßh< •' 
menlde des Niedrigiten aus aholi(hen Rolien entfaal. | 
ten/ Eine alte Jungfer hcifrt in diefem St&dk bald ' 
eine alte Kfiffeekamie ^ bald ein i^terBomher^effel, imd | 
foiiefsen fich npch^nebrereBe weife von dem IfcUech- I 
tea Gefchnuck de$ Vfs. • Auch ein ^emli^bes Met* -] 
zjeichnlfa ron Provincialismea geben« .Doch geniigl] 
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Thtiftanti Diff. de delictis iß vires mentir humanae commij/Ss, 
ISxercitado : praf. Ckriß. Dan, Erhard. 175)5, 3"! S. 4. 

V 2) Gätttnj^en, h. .Dieterich : De ambitu et timitibuf iuris 
Jupyeittae ififpectionis e natura rei et principiis juris public i tarn 
k^iverfaiis quam Gerntanrci rite funendis. Cammemadonein in 
ceroiinine literfrio civtuoi Acad. Georg.- Au j. . Die IV. J4yui 
1*796 pra^mio a re^ß M. ßriraitiiiae Au^. rooilitiiio« adjudicante 
iUuftrI Ictor^um ordLne qrnMam rcripüt ^araa/ia Aujgujius Titt» 
iKfl««»..Viteber^o-Saxo..3pS. 4. 

Hr. T. zeigt fich in beid/sn Schrifcen als einen jun gen Mann 
Ytn Kopf und I^enninift , von dein 'wir, bey fortfrefetMem 
FleiCc uttd'Naclid«nkm, nanchcs Gute ftir unft-e Wüleurchafl 
2J&' erwarten i}erechtif t find. 

Nr, j.'hat einen'9«*gen(bnd, 4er roch nirgerdi befonder« 
heari>eixet iü. UjjXre Rech^slchrer gedenken der yer]«g:uiigeA 
der Geifteskrä^fte njir im Vorbeyir^Ken , und ßellen fie nie-aü' 
«n befondres Verbrechen auf. Dlefe Arbeit des Hn. T. ift da- 
her uni fo verdichltJicher, je weniger er ^durch Vorartxit«« 
«nterftütst War^ — Er thei't $. 5. diefe Verletzungen in zwey 




^nzoder zuaiTheil zerftorc Werden. Dieerflen zerfallen nach 
ihm wieder in fo«che, durdi we!che «las Kind ganz in dem 
fftande der TbierbcU erbalten wird, fo x^fs es nicht einmal 
fpi«chen ki^na; und in folche, die das Kind tmr in devDuifhn« 
beit erhalten und für das Leben unbrauchbar machen. ( Ge- 
gen diefe Bintfaeilung Hefse fi^h wohl viel einwenden.) -^ 
Hierauf beftisHnf der Vf. die r«rfchiedenen Gtstde diefes Ver- 
brechens und ftifier Sti-anjarJcek, -*^ Für das all^emeirie petn«- 
liehe Fiecht rerkenrien wie; die Nützlichkeit diefcr UnterXuchun- 

S»i nicht; aber Hlrdas pofuireCriminalrecht. dürften (lä wenig 
raucVibarkeit habeii. Wir wenWltens würden, fo wie die 6a-' 
oben jetzt fiehen, eben fo fehr ani Criminalifieu cadein, der^ 
ein dflietum in vure^ mentis kumanae in fein Cocipendium auf- 
nebnun T eis einen Richter , der es als Jukhes beitrafen \\rollte. 
Es ift freylieb .ein grofser IVIangel unfrer Criminalgefi^tzbücher, 
dafs fio» gleichfnm als wenn es dem Staat fc^oxi, genug wäre» 
d«n Körper der Bürger zu befitsen , nirgends diefe Art Verlel- ^ 
Bungen btibrafen. lÜnem künfiigon Gef«tzgeber darf die Ver-^ 
bsüerung diefes Fehlers nicht entgehen. AUein fo lange unfro/ 
Sefetzbücher n^ch nichts von Verletzungen der Gern tuhbkrafte« 
als.befonderen Verbreche, wifien 5 jfo lange darf fich aucfc der 
Rechtsiehrer nicht j^nmafsen, ße nls befondere ^erbrechen zu 
bohaiideln. Wir dürfen liie nurjn lofern in Betrachtung ztehen, 
als üe mit aiidehi' benannten Verbrechen, z. B.dem Plaginm« . 
Apu körpsrJicbcnT^Ietauugenjjd^r GifüniXchixiig tt..i« w« «an- 



eurrircn r und die Analocie 'd«r Oefetve' Üire* Strefbsrkeit 
nimmt. ' DerGL'ufidJd einfach» £r liegt darin, dafi wir ^ 
Gefeczgeber» .ronduti nur Jiechtslßhrer find, und es ^ier'' 
etwas ankommt« dastKir poQtive Gefetce oinfdhree köi 
auf Strffjfie. 

Kr. 2. Die VeranlalTfini^und der GegenfVanid dj'ef^ , 
ergeben lieh fchc« zim;^ Genüge aus ihrem Titel.. Der Vf. 
terfucht darin den BegrilF, dii» Grenzen, die Objvcte lud 
rerfchiedenen Arten der Ausübung der obfraufTehenJeii 
wak nach aHgemeinen und pcfitireo llaatsrechtlichen Ffi 
pien. _ Das IVecht der oberauffeh enden G«walt bt^eht (]. 

5. 2.) in jure, per pajcium fociale JummQ impereuti c^us^^' 
vefiigrandi aßjdiue ac diligenter civitatis conditionem ap rAtt0 
e$'.4ij^dicandi num «a ad ßnem tiffeijuendum confpiret HH 
Erfllich ift an dief«m BegrÜF die Weidüu&tgkeit zu tadi 
Der Grund der Exift^nz diefes Rechts und das : adßdu^ et 
iigetiier, hätce nicht als Merkmal aufgenommen werdsn tdU 
Spdann pafst der Begriif eigentlich auf die auffehende Stealf 
walt Überhaupc; das jus fvpremae infpecttonts oüet die oft« 
fehende Gewalt i(k nur die aufserRe Grenze derfelben,b<^ 
eher Rechte hintangefetzt werden. Nimmt man ^ber d«|j 
grilF für die orße, fo itt die folgende Erläüterune deQ" 
Ganzen fehr gut. Nur fcheineif fich hier' manche wij^ 
und uuerwiefene B^hauptuiii^en ein|fcfchlichcn jsu haben. - 
behauptet Hr. T, S. 1^., dafs d*e Appellation an d|e Reichst 
richte in der (dber>auftVheiiden~ Gewalt ge;r rundet tey: X> 
fcheint uns gnnz faUch. App<?ll&cioiicn grj.l4]den fleh blofs. 
der richterlichen Gewalt» und das Recht der Aufficht ä'itffl 
ßch in RückGcht der Juftiz Verwaltung in Deurfchhind fo! 
duffch die CriminalgerichtSTiGtation^n und ReriOoTsen, di 
die OoBÜrmadon der Sentenzen und durch die fogenannten 
moioriaUst der iir. T. mit Unrecht gar^ keine Erti-ähnutig 
tfaan hat. Nach 8. ;ti. foll die oberauffehende Gewult» i» 
ferne üe ein Theil der Finaiizhoheit ifl, und fich durch 5rki 
digmng der Vermogensumtlinde dav Bürger äufsert . fich m 
feibU im Fall* der Noih» auf das Immobil iarvem>ogee[, 1 
flieht auch auf das Geld und anderes Vermögen der Bürger 
flrecken können. Wir können Von dicfer Behauptung 

'einen pKflii2lchen » nodi einen rechtlichen ' Grund enä< 

6. J4. rechnet der Vf. das Recht, Privilegien und ConoeÜJOt 
SU ertheilen, cur oberauffehenden Gewalt. Das Recht, 
cefTionsn zu ertheilen» kann nur in.fofeme ein Ausflufs 
Gewalt feyn • als. der Brthciiung der Conceüfio«en cauffoe c^i 
i/o vorhergehen mufs. Eigen clidi und dej;n Gegenflande m 
aber gehört es cur Policeygewalt • dagegen d«« Recht, Tri ril^ 
gien zu ertheilen . meiftens allgemein zur gefatzgebendcn G< 
walt, kraft «welcher der Staat allein I^ecfate giebt, und alfoaudj 
feine aligcmsiAsa Vec£chriften dunh Ausnahmen b<ifcfaraskt.' i 
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)ff A , . in der akadexa. Buclihandf . : Journal für die 

• Chirurgie , Geburt shülfe und gerichtliche Jrzneth 

imnde , herausgegeben von 0. G. Loder. I Band» 

aSr. (S, 161—370). 3 St. (S. 37X— 544) 4 St. 

^- 545—704) 1797- (Mit Klipfern). 

• 

fichnell« Fortretzung diefes JonrnaU nad- die 
Axt» wie es fortgeretzt f ft , zeigen , wie iicher 
r'ütf eine InteretTante and nützliche Fortdauer def- 
rechnen darf. Rec. hat in diefem Bande kaum 
Anffatz gefunden , der nicht feinen Platz hier 
ite. Die thütlge Unterftutzung der meiften 
kten Wundärzte DeutfchlSnds , zu welchen fleh 
Britte» Hr. Bftf, g^efellt hat, läfst hoffen^ 
in der Anzeige det erfien Theiles (A. L. Z. 
pffro. 15^) in Erinnerung gebrachte, einer chx- 
m Zeitfchrfft befonders probende Klippe, 
rh das Einfchleichen fölcher Beobachtungen, 
mar dem auf eigne dürftige Erfahrungen befcbrank- 
^ba<diter und nicht dem gebildeteren Wucd* 
liütereflant £nd • au^h ferner glQckllch verraie'- 
lem wird. Die folgende Inhaltianzeige, bej. 
die kurzen Nachrichten gtns^bergehen müf- 
rd diefo Urtlieile ficher begründen. 
ÜSr. r^. -'- I. Gedanken und Beobachtungen über die 
bejonders über die LeijUnbrücfie, von HR. Wris- 
Dxefer Nachtrag zh den In den comment.foc. Gott. 
und VI mitgetheilten Bemerkungen ift befon- 
itepeflant durch die Untei^ffichüngen diefes ach- 
^ertfaen Anatomen fiber die Lage der künfti- 
Leideal)äute des Hoden vor feinem Herabftei- 
Der Hode ift und bleibt im Peritonao, da er in 
.fir ihn im Hoden facke bereit liegenden proceffus 
lei (der künftigen iunica vagitkiUs communis) 
:tv wo das vom BQden des Hodenlecks Qqh 
deo.äufsern und Untern Rand des Hoden er« 
kde gubemaculum Hun#m' dann die tunica va-^ 
pr^pria bildet. — Den Bauchring bildet blofs 
flere fchiefe Bauchmufkel , da der inhere wei- 
inen Antlieil hat, als mitteilt des Cremafter die 
den Baachring gebende Scheideohaut zu be- 

vtad det Schräge noch etwes höher über dem ^ 

der Spalte Weggeht, ohne zu feiner Bildung 

beyzutragen. Unter allen Abbildungen diefes- 

s thut die Camperfche Hn. TT. am meiften Qe- 

— • Der Vf. fand einigemal, felbft in zwey Em- 

die Scheidenhäute mit einander mid mit 
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men 



Hoden gänzlich verwachfen ;- dies befreyte von 
r AnU|e zuLeiftenbrüchen, die man fen^ ntudurch 
' >79§< Drittelt Band^^ 



Anlegung einer auf beiden Spalten paffenden elaftl- 
fchen Bandagev heben könnte. Diefe foUce manwäh-t 
rend der erßen Periode des Lebens jedem Knaben 
ohne Rückficht , ob er es nöthig haben werde oder 
nicht, anlegen, oder wenigftens bey folchen , wo 
man die noch Torhandene Oeifnung oder die Schwä* 
che des Zellgewebes über der Spalte fühlt , welches 
bey genauer Unterfuchung febr leicht zu bemerken 
feyn foU . (Die Menge der Bruchkranken ift doch wohl 
zu ftark angfenommen , da nämlich der ($te » 5te oder 
felbft der 4te'Theil der cultivirten Menfchen mit einem - 
Bruche behaftet feyn foll. Aerzte pflegen ge-^'öha- 
lich Krankheiten, die fie felbft plagen, «f^ofrzufehen« 
Hr. W. fagt nachher felbft^ dafs er bey feinen Zer- 
gliederungen nur am 7ten ^der gten ^inen coinpleten 
Bruch , oder (felbft nur) eise ftarkS Anlage gefunden 
habe , und doch kamen Tielleicht rorzügltck Körper 
folcber Stände ihm Icurllnterfuchung, unter welchen' 
diefe Schäden am häu%ften (Ind.) . DieBehauptung, 
dafs die Anzahl der Bruchkranken in neuern Zelten 
zugenommen habe, findet Hr. W* ungegr^ndet. -— 
Von den beygefügteo fehr bubemZeichnungen ftellt 
die erfte ein über 2| Zoll langes diverticuU^m des Hei 
Tor , welches fich in die Scheidenhaut gefenkt hatte; 
die andre einen angeborfiett^Netzbtttcl{_^ Bey dem- 
letzten war das Netz mit dem Hoden verwachfen^ 
und bey jedem Erbrechen erfolgte eine ftarke Erfcbüt* 
teruog im Hodenfacke. (Bey der Annahme dtefee 
dlagnoftifchen Zeichens mufsmandocb fehr vorfich« 
tig feyn/ da durch den Cremafter der natürliche Ho* 
de auch an gewaltfamen Zufammenziekungen der' 
Bauchmuikeln Theil nimmt.) Hr. IV^ UMichc HoS* 
nung, in der Folge auch Beobachtungen über* die' 
Brüche diefer Gegend beym weiblichen fiefchlechte* 
und über die Schenkelbrüche mitzutheilen, und Jeder " 
wird ihrer Erfüllabg mit Verlangen entgegen fchen. — 
II. Gehemmter Durchgang einer Hode durch den Bauch* 
ring^aU wahrjcheinliche ür Jache des Todes heij einem 
Knaben; vom Hn. Hofmed. Loiemawn In Hannorer. 
Mit edler Freymüihigkcit erzählt Hr. L. eine Krankr 
heit , deren wahrfchelniiche , vorher nicht geahndet 
teTJrfache er erft bey der Leichenöffnung fand und 
fpricht ein wahres Wort gegen ,die übliche Manier, 
nur glückliche Curen zu berichten, hn Lande der 
Hinkenden kann das Hinken nichf befremden, und eben 
fo wenig darf in einer Weli, wo Wijfenfchaft und Irr* 
thum Hand in Hand zugehen pflegen ^ ei*auf fallen oder 
jemoind deshalb hart beurtheilt werden^ wenn er einnial 
irrt , vorausgefetzt der IrrtJmm fey von der Art , ddfs 
er nicht aus einer erweislichen Vernachläfsigung der E^^ 
kenntnifyfKittet herflofo. Befonders ift bey unmündi' 
» * . • ffen. 
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gen Kindern die richtif c Diagroßs oft fchr Ichwer, 
wad ^iD^usbemerkter örtllcber.Kraukheiten i;(*nicn Ift 
es fehrnöthig, befy kleinen Kindern, deren Krankheit 
nicht ganz augenfcheinlich erkannt ift , eine genaue 
Unterfuchung des ganzen nacktek Körpers anzuftel- 
len.. — Das Kind, delTen Krankheiffgefchichte hier 
«rzätijt ift, w»rd in der Saften Woche mit Zuckun- 
gen« Starrfircht und Unvermögen zu fchlingen befal- 
len und fiarb nach 48 Stunden. Man fchrieb die Krank- 
heit deiD2Uhndurchbn:cfae zp, ^w'oran feine Gefchwi^ 
fter auch fchwer gelieren ; die Section zeigte die lin- 
ke rothere Hode mitten im fifauchriuge und fie war 
(vielleicht) die Urfache der Krämpfe und des Todes. 
Die Zahne hatten ihre Zellen bereits zurückgelegt 
und das Zahnfleifch war natürlich. (Ganz überliefs 
' doch der Pathologe den Terfpatetcn Durchgang der 
Hoden^dem Fhyfiologen bis jetzt nicht, wie Hr. L. 
fagt, z. ß. nicht bey Unterfuchung der Leiftenbrü- 
clie.) III. Beobaiktung eines eingeklewiptten Sckinkelr 
I^ itzbrvches etc. Tom Chirurgus mrger , mit Anmer- 
iungni des Raths Sommer. Die nf ueHlch wieder zur 
Sprache gekommene Operation an Zii^merm«nn yer» 
enlafste Hn. 5. diefe gleich gut behandelte und be- 
fchriebeoe Krankheit mitzutheilen. Das eingeklemm- 
te , mit dem Poupartfchen Bande verwachfene , etwa 
4 Z<^H laoge, in der vorftchtig geöffneten Höhle einl- 
ege Unzen Tiüfshgkeic enthaltende Stück Netz wurde 
weggefchultten. * Die Blutung wurde durch Theden- 
fcbe Arquebtifade vnd Druck geflillt. Binnen 5 
"Wochen gefchah die TÖliige Heilung. IV. B^ohach- 
tfifig- eines mit Blutbrechen vtrbufl!d^nen Bauchbruchs bey 
eiiver Weibsperfon; rpm (verftorbeaen) Prof. SieboUL 
Kfich einem Tritte aci;f tfie Magengegend tinterlief 
fiiefe mit Bkit, fchwofl auf;, und HtsI^Bfe und Mund 
fchofs Blut. Die Gefchwelft nahm von Tage zu Tage 
za» nahm die ganz^Gegehd zwifchenBruSknorpelni 
Kippen und Nabel ein, es entftand'faft täglich Er- 
brechen nud zuweilen Blutbrechen , befonders wenn 
die Menftruation ftockte. Als letzte einmal erfchien, 
liefs das Brechen nach , und die Gefchwtdft minderte 
ficb. — Hr« 5. urtheihe , dafs durch die Qtie.tfchung 
eine Tenöf« Regorgitatioii 4n den Ein^eweiden die* 
fer Gegend entftanden wäce , die zur Zeit der Men- 
finiation (und durch deren Ausbleiben) um fo reger 
wurde. Der glückliche Erfolg, der auf dies Urtheil 
gegründeten Cur durch Wiederherftellung der monat- 
lichen Reinigung und Stärkung der gefchwächten 
Theile durch kalte Umfchläge 9 die die Menftruation 
aufs Nene in Gang brachten « zeugt für die Richtig- 
keit defielben. Aber für einen Bauchbruch möchte 
Rec« es nicht erklären, auch nicht von der Art ^ bey 
welcher die gefammten Baucbbedeckuogen den Bruch« 
lack bilden; denn fonft müfste man ja alle Auftrei- 
bungen am Bauche durch rerfiopfte Eingeweide fo 
nenneä. Rec. würde dies nicht geänfsert haben (ob- 
gleich das de morfuis nil mfi bene nur halb wahr ift) 
^wenn eicht Hr. 5., auf diefe Beobachtung geftützt. 
daflelbe Verfahren überall bey Bauchbrüchen » felbft. 
bey folchen • die durch eine Spalte rorfalien^ zu all- 
geniein empfohlen bitte« Y. Mini'ge Beobt^htungm 



über den grew^en Staat; venu HR. Hildebrandt (B*. 

fchluTs des Auffatzes im erften Stücke.) Zwej'gKicIt 

liehe Operationfn nntet nicht reciit günRIgea \}i^ 

.Händen. Wöchrcn doch alle Wundärzte^ wie Hr. H- 

CS für pHichtwidrig halten, ein unfchäditche$ u«! 

doch vielleicht noch helfendes Mittel nicht aaweodei 

zu wollen f um bey etwa fchlimmen Erfolge fein 

Rufe nicht zu fchaden! VI. Beobachtung einer K 

Verletzung; vom HR. Metzger. Was die Trage 

lin.M. betrifft, ob die Trepanation hrer wirklich 

tbig gewefen wäre, fo-ift Rec«, der übrigens a 

diefe Operation i« fehr vielen Fällen für udqü 

hält» dennoch geneigt, fie zu bejahen» weil ( 

leicht gefährliche Senkungen des Eiters hätten 

ftehen können. Aber die Furcht, die Hr. M. an 

dafs beym unglücklichen Ausgange diefes geti^ 

liehen Falle's der Defenfor des Inquifiten die U 

laiTung des Trepanirena zum Hauptgrunde feiner 

tfaeidigung hätte machen können » durfte d 

nicht dazu bewegen, da fie doch nicht ohne S 

und Gefahr iik. Wäre diefe Maafsregel gefetz 

fo gravirte ße wirklich die That des Ii\qttifitei 

yil. Beobachtungen über den l^utzen der Steih% 

Brandfatbe bey lieftigen Verbrennungen; vom 

Wendt. Z'vrey Fälle ftarker Verbreon^mg, bey 

Einem doch nur die genannte Salbe ordentlidi 

wandt wurde. (Da fieblofs auaButter und der 

gelben Wac^fes befteht, f^ ift fie wohl meifteul 

als ein erweichendes Deckmittel zu betrachten, 

dient aber Jn^mer Empfehlung , da die zu 

Wundftrzte diefe ClaiTe von Salben fo fehr hin 

fetz«n , und faft nur reizißfide oder trockne 

wenden.) VHI. Qefchichte einer wahren Pa 

fchwutß in der- tOniekkhtei ^Wekhe ohne Oparati 

ward; vom Hofmed. Bräckhar. Ein befonders 

wertfaerAuffatz. Nach umherirrenden' rheumati 

Befchwerdtn entitand eine wahre Pulsadergefcb 

die die ganze ar^er. j70f{ttea; einnahm, die ganze 

kehle voll füllte und an der äufaern Seile £ogi 

nähe an die Kniefchntibe trat. Ihre Seiteniheilt 

ren von den in einzelne Bündel getheilten Fie 

des zweyköpfigen und des halbfehnichten Mu 

bedeckt. Das Klopfen war erftannend flark.u.n 

einer Stelle vr^r die Haot fchon blaulicht. Ab 

Kranke die von einigen Aerzten tingeratheneA 

tation au'sgefchlagen hatte , verfuchte Hr. B. 

Ruhe und horizontaler Lage die Comjtrefllon. 

deckte die ganze Gefchwulft mit einer in ftark 

chenrindendecoct mit Alaun und Bleyw^fler 

chemifch richtig) getauchten ComprefTe, deren 

nachher durch eine Bleyplatte verfiärkt yv 

Dreymal täglich \%'urde fie angefeuchtet« und d| 

fo oft lieüs er grefse Stücken Eis auf der GefchW^ 

zerfchmelzen. Däbey wnrde die Einwicklung f 

den Zehen bis etwas über das Knie gemacht fli 

ftatt des anfangs in der Leillengegend angelegf 

und halb zugefchirobenen Toarniquets» nachher n 

telft einer Longuette und den Schenkel frey aiii| 

bender, eiferner Bügel eine CompreHion auf die A^ 

über der Gefchnrulft längs ihres X^nofea angeh' 1 
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Kicli Tierl^ocheirwinf tchon eioe Verminderang des 
Hmfiinges merkUck , torzuglich erfchien fie abernach 
ikem r beomatifclien Fieber, welches auch die Schmer-^ 
\Mn des Koiees hob. In der Nach t bemerkte der Kran- 
e daofl auf einmal, daft ftatt der gefpäonteta Ge-; 
vtulSt nur ein faltiger Sack ohne Pulsfchlag da 
T, der fich zwar nachher noch dann und v^ann 
te, aber fcJrwächer. Zu beiden Sehen de^ Koie- 
feibe wurde «ine dicke Pulsader, fühlbar » wahr* 
einlichAefte der arter. ärtiGutar. Jup'erior, , die das 
t durch Ziifamroenmundungen nait den Zweigen 
abftefgenden Afies der circumßiXae extetftae erhal- 
, und durch Zweige de« taml recunrentis art. ti- 
anticae dem- Unter fchenkel zuführen. Nun»blieb 
eine geringe Verhärtung zarück« die bey ^inem 
Üerigen Falle innerlich geriflen zu fchein fehlen, 
ih^xuode Üefinung in ihr fühlbar ift, dledurch^ 
tartige MafFe, de^s Mprgens weniger, des^ 
färker, gefcblolTen wird. Während der Bef- 
hitten (ich Schmerzen am andern Schenkel, 
m-wif Fontanelle gelegt war., eiugeflellt. 
fe hiedurch uad durch den Fieberanfail fchei- 
Heilung fehr begünftigt zu liabeiv> Das crfie 
le Verfcbwlnden leitete B/ da^t>a her, ^afs 
Schicht geronnenes Lymphe abge]öfst, bey 
talen Lage aufwärts begeben und fo den 
in die äefchwuift gefchloiTrahabe.«^ Inden. 
gten Bemerkungen find die Falle, In welchen 
Gampreffion nicht anwendbar ift >. gut angege* 
^ Dafa durch folche Gelcbwülfte l^nachbarte 
nur durch Druck leiden« ^eftätigc der Her-* 
einer AnntlVkilng soeh. dadurch , dafa bey 
Ben WirbelbeiBen doch dif Zvrifchenknor- 
des firucks gewohnt (tt«4i.elaüifch) find, 
gelitten hatten. IX. Mertuuürdiger Fall eines 
Gebärmuiterwaitd verwächfenen und zugleich 
mcarcerirten Mutterkuchens ; vom Dr. Wigand, 
cerceration fchreibt der Vf. dem unmittelbar 
nach der Geburt Yorgenommenen Reiben des 
ibea zu, da mehrere UmHände flebegünftig- 
aU die unnatürliche, fo fefte SeiteuadhäfioH, 
gige. heftige Krampfwehen und die bey der 
nden noch itarke Reizbarkeit der Gebär- 
Deshalb wird er inZukaafibey keiner £ril^ 
deti diefen Handgriff frühzeitig anwenden^ 
5 bey fehlender ueuirsheit, dafs derMutter- 
im Mottergrunde auffitzt. -^ X. Beohachtun-, 
dtr Gehurtshülfe ; vom Dr. Ficker/ i. Einige 
iÜTigen über den tiutzen der Bandtlo(;qfchen Zan- 
der Kopf noch über dem Eingange Jlt^ht, Sehr 
6 ! 2- Vorfall und Umbeugung ^ Gebfirmutter 
Schwängern. 3. Eine durch die Kräfte der 
bewirkte Wendung, — XI. Ueber die ^Methodik 
gertchttichen Arzneyhmde; vom GHR. Gauner. 
Deotrclien find die Pfleger diefei* Winecfchaft 
können mit 2U2friedenheit auf die andern Nacio- 
Jicrabfehen. Aber dennoch i'tnoch viel zu thun 
nndmit Vorl«!fungen, ADleituD(>en zu Phyfi- 
haften und Sammlungen von Giitachten ift 
iddit Alles, getban, £iae eigne geiichiliche 



Anatomie , Semiotik , Pathologie etd. wfire zu ^un- 
fch^n , und der Deutfche kann alles, wenn er nur 
wilU — XII. GerithtUehe Obduction eines neugehomem 
Kindes ; -vom Herausgeber. Ein in vielfacher Ruck* 
£cht fehr intereflanterFall! Die Entdeckung gefchah 
beym Nachfpüren nach der Mutter eines andern y le- 
bendig ausgefetzten Kindes. Statt der Section nahm 
man erft Belebungaverfnche vor, auch Elnblafen der 
Luft, ohne Rückficht , dafs hiedurch die Lungenpro-' 
be zweydeütig. gemacht werden konnte- (Ein fchö- 
nes Gegenftuck zu Hn. Metzgers Aeufserung f. Nro. 
VI. — ) Doch fand es lieh bey der Lungenprobe, 
dfifs die Lungen im Ganzen demungeachtet umerfan- 
ken, und ^nur einige einzelne Stücke, der i4teTheil9 
fchwommen , zum Beweife des von Hn. Loder fchoo 
aufgeftellten Satzes , dafa das Lufteinblafen bey un- 
eröffneter Brufttröhle bey weitem unvollkommener 
die Lungen ausdehnt, als die fchwächfte naturliche. 
Kefpiration. Das freywjllige Bekenntnifs der Iiiqul- 
fitinn, dafs das Kind gefchrieen habe , wurde durch' 
die wahrfchelnlichen Gegengründe , welche die ob- 
duction ergab , für unzulänglich erkltrt. — 

Su 3. I. Gefchichte eines durch die Operatien ge^ 
heilten Ftetfchivajfet^uchs mit einer beträchtlich weit 
hinter den Bauchring geltenden Verhärtung des Samen- 
fi^anges ; vom HR. ' SieboW Die Verhärtung ging 
vier QuerCnger breit hinter dem Bauchribge heraufV^ 
und dennoch wurde die Operation gemacht. und mit 
Glück. Blofs die Sameupulsader wurde unterbunden^ 
welches Hn.5. immerfebr leicht geworden ift: pach' 
einigen Xag^n entiland exne fpanziende Gefchwi^lft; 
ip der Gegend des abgefcbnitteneü SaroenilrangeSyL 
die Wunde eiterte fehl echt und es entßand ein be- 
t^ächtHches Ocd^m. ' jDlefe ßefch weift gab dann eine 
Zeidanl Eiter und hiedurch abd bey demGebrauche 
des Qiieckfilbers fchmolz die übrige Härte. Tab. VI 
zeigt den ausgefchnittenen mit.Fleifchwärzchen be« 
fetzten Hoden; — IL Ueber die IVaJferfucht des Rück" 
graths; von Dr. Wendelftadt. Ein fehr merkwürdi- 
ger Fall. Ein Knabe von blafser Gefichtsfarbe hatte 
feit einiger Zeit übei: Schmerzen des Kückens und 
]Vlal;t]gkeit der Glieder geklagt. Nach einer ftarkea, 
erhitzenden Bevv'egung n>^n diefe ' fo zu • dafs der 
Kranke am folgenden Tage fchon nicht mehr auf den 
Beinen flehen^ und am'dritteaT^g« diefe fchon nicht 
mehr regen könnte ;* Erbrechen , fefte Leibesvferflo- 
pfung, fchweres Athemholen, wie bey Apoplexie, 
kamen hinzu , aber kein Fieber.. Am achten Tage er- 
folgte der Tod. (Wie Ach die Ausleerung des ÜriVls . 
verhalten , ift nicht aufgezeichnet.) Im Kopfe fand 
fleh nichts Widernatürliches I als aber das verlänger* 
te Rückenmark' in der Tiefe 'abgefchnittex^ und ds|S 
Cadarer geneigt wurde« flürztea über fechs Unzen 
WaiTer aus dem Kanäle des Rückgrathj^ervorJ D^r 
Herzbeutel war auch voll WafTcr* Für die entfernte 
Ürfache hält Hr. W* Onanie, der der Knabe fich ver- , 
dacbtig machte , für die Gelegenheitsurfache die £r- 
kälrung und den naifen Winter. III. Btfchreihuing 
einer meriwürdigeH Kopfverletzung mit todttifhen Fol' 
gen; -von FieUtz d* j. Ein Bauer wurde mit einer feit- 
li a WÄrta 
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värts /tus der Hand fliegenden Kegelkugel ih di^ 
Schläfe geworfen , fiel finnloft tut Erde > erholte fich 
aber in einigen Minaten wieder fo fehr, däU er fort- 
fplelte » ferne gewöhnlicken Gefchäfte rerrichtete und 
nur etvra^Kopffchmsrz empfand; ^doch fehr bald ver- 
fchlimio^rte üch diefes bia zu gänzli<:her Beräubang 
mit untermifchten Rafereyen , und nach 24 Stunden 
erfolgte der Tod. Eine Verletzung war äu(serlicfa 
nicht zu Dellen» und es waren bTofa kalte Umfchläge» 
keine AderlälTe undKlyftire angewandt. Die Section 
zeigte ein ausgebrochenes und daprimirtes Stück des 
Schläfenbeins vom Durchmefler eines halben Zolles 
und ein ftarkesExtrsTafat auf der harten Hirnhaut. — 
Allerdings ift die gröfste Wahrfcheinlichkeit, dafs die- 
ferKran£e gerettet worden wäre, fobald man die ge- 
troffene Stelle entblöfst und genau unterfuckt hättei 
da man dann felbft die Trepanation fficht nötfaig ge- 
habt, fondern das lofeKnöchenftück gleich hätte lier- 
ausnehmen können. Dies war auch gar (Ar indidr^ 
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da alle Zarälle auf Extrarafat hinzeigt^n » wie Hr. F. 
fehr richtig beurtheilt. (Dab Verletzungen » weldie 
den Kopf gerade rw oben treffl^a , raeiftens weniger 
heftig wirken , als wenn fie Ton der Seite kommen, j 
leitet F. davon her, . dafs bey jenen dieünterÖützung* 
des Kopfes durch da» Ruckgrath der Gewalt mebr^ 
Widerftand entgegen fetzt. Aber deshalb müfTen fit 1 
Ja gerade defte heftiger wirken! Richtiger taufs mani 
es wohl dem vollkommnern Gewölbe pnd der gröfsern^ 
Dicke diefer Gegend zufchreiben.) Am Ende ift nodij 
eine Beobachtung bey gefugt , dafs eine Schläfen wu 
de» die durch einen Wurf mit einem MefTer ectila 
den war , fo fchändlich xueruachläfsigt wurde , da 
man er(l am loten Tage die zurückgebliebene Zp; 
lange Spitze des MeiTers herauszog, die, wie n 
bey der Leichenöffnnog (ah , bis ins Gehirn gedr 
gen war. 

(Dtf BtJM»I$ folgt.) I 
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BniiAU Vlies tonaiFvaiv. Bdrhu» b. d^ BriUlergemeindea 
' und ia Commiilion bey Hummer inL.eipzig: Sammluiig eint' 
. g£Y Reden , gehalten an die Kinder in Herrnhnt , von jiugufl 
(Jf>ttlieb Spangen bergn 1797. 112 8. (8 gr.) Diefc von dem fei. 
BifchofF 8pungj^nber{( an die Kindet zu Herrrnhur von feinem 
'Si'8?Ö:en Jabre gehaltenen Hed^n ümi, voa den A^jtern jener, 
Kinder, aU ein bleibendes.Andenk(^n an ihren allerdings hoch* 
rerdicntsn I^ehrer nach feinem Tode im Drucke veirlangt wor- 
den. Sie haben ihr Publicum, mcc|ieil an ein anderes keinen* 
Anfprucb ii;nd gehören in fo f em fticbt für die Kritik , .deren - 
Wirkfamkeit bev jenem nuf^^ einmal der Euigaoc vetfagt iü. 
Kec. geftehc indefiTea, dafs er fie Aicht ohne ^Erwartungen in 
die Hände genommen und eben £9 wenig ganz unbefriedigt und 
unbeilebrt weggelegt .hat. Dät darchaus fymbalifcke CiiTifieo- 
tbam''» was darin herrfchet «^ das hechlieintäni^e Verweilen 
bey lauter locdlaii u)id temparellen und« über diefa ihre ur« 
fprihigliche Sphihre hin . ausgedehnt ; n^nrklich fehr craiTen Bil- 
cUrn« als reeUaa Objecten und als dem eigendidien Wefen 
dar Religion • was den Geift diefer und aller uni bckaxinten 
afcetifchea Auf (atze jener 'Gemeinde anspnacht — das mehr aH 
Gefchmacklofe fo}cher aus dem6e£angbucke derBrüdergcmain- 
da entlehnten Verfc, 

Du lieber Gott! ich wilfst* 

und wenn i^h Iterben müfs.t\ ^ ^. ^ ' 

Von keinem andern Heiland« 
Als von dem Jef« weiland« 
^Und heut und in den* Zeiten 
Der^efen Xwigkciten — . 

^ die von der Bibellehre felbft weit- abweichenden Begrhfe» die 
mit unter hier ran Chrifto im Verhältnifs cum Tater vorkom- 
aien — der übtrgrofse Werth.der hier vielfach auf aufserliche 
Theo- und namentlich Cbriftalafrie gelegt wird — uhd meh-. 
reres Andere • wai mit dem Geilte und mit den unleugbaren 
Torzüi^en der gegenwärtigen 2eiulters in allzu grellen Con» 
traße ueht — . macht ia Verbindung mit den und jenen zwei- 
deutigen Eigen fchäfcen des politifchen undmercantilifchene/ori» 
de €Qrpt'mL9K Verbrüderung nicht nur die wirklich hier und da 



bis zur latolecanz gaheade Abneigung der ganzen aufgefclaej 
und culfivirten Well gegen jenen Orden , fondem auch die 4 
Hn. Frohherger neuerlich felbfi nicht verheelteErfcheinnnjg 
klürlich» daCs di)B bisher aufrecht erhaltene Difciplin uncer 
heranwachsenden .Jngend der Unifäc in Verfall a« gerai 
fcheine. Natürlich I da man die jungem Gemeindeglii*der 
möglich von aller Bekann tfchaft und Gamein fchäft mit di*rüj 
gen Welt ifi>liriQ k«au und darf: .fo wird ihre 'bUken|'e Qi 
tur, die geg^n fb vieles« was fie änderw^tsfelb^k. unter 
. lelchtfinaigen (oaderft gut ausgebildeten and wohl gellil 
Manfchenwahrnelknten« v<8rfl((rst» und groCsentheils in d< 
ren Bedürfiiiflen des jnanfchliehen Herzens eben fo weix,^ 
dament«.als mit den BegriiTen des gemeinen M^fcheari 
des Uebereinflimmung hat« fchwerlich ausreichen köaac 
fie hialängllch und ohne dea. Verdacht einer bed^nklichaa 
cheiey« an die/bisfaerigen Shj^n und Lebens weife der Get 
de • die fich über To viel Adiaphara einen defpotifcfaea Z^^ 
anmafst » zu fefieln; - Betrachtet min aber im Gegentheil' 
wirklich anfserft lleralickei;« das bewundernswürdig Il^m] 
. fende bey allem männlichen Taterlichen Ernüe« das Fafai 
und an vielen Stellen (vgl. da^ • was S. >jr über das Wfefen 
Sünde « die im üngehorfame bafiehe , autf dem Herzen k.< 
me« gefagt wird) acht Praktifcfae diefer Reden des verehru 
werthen Greifes • der in der That hier aar wenig Spureo 
▲Itersfch wache blicken läfst ^ fieht nun, wie angelefeui 
in diefer ganzen Art und Farm von Andachts Übungen mit 
gemeiner Freundlichkeit auf Bildung der Gefinnung des kf 
tchen Alters hingeai^beit^k ift — und ermifst daraus den ( 
jener Anftalten : fo kann man ihm mit Billigkeit eine wirJ 
fehr fchätzbare Seite nicht abfprechen •*- ja mtm mochte 
fchen , dafs die Kinder des Lichu in ihrem Gefcklechte «■ 
auf ähaliche Bildungs - und Erbauungsmittel — nur von 
reinigtern Prindpien ausgebend — unter Unmündigen und- « 
wachfenen Bedacht nehmen » dafs Ai^fchtn ; die fich d.aa« 
ftrengeres Denken tind ausgebreitetere Kenutnifs culiivtrc - 
hen, nur halb fo viel Gemein fchaftÜchcs für Beförderung' 
praktifch Guten thun raÖcbien , als von fo manchen Verbz-i 
rungen» die blofs durch fymbolifcfae, mit keiner Unterfucli 4 
verträgliche ReligionsvarfteUungaa aalaitimeogeJialtea W4 
wirklich gefchehen iß« ^ 
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ifRZNtrGELJHRTfiJElT. 

JwA, in den akadcm. Buchhandl. : ffourmt für die 
Chirurgie , GeburtshOfe und gerichtUcke Arzney- 
lunde» h<r*us^gebea von ^4 C. Lojl^. cic* 

', (Be/cAinA ^^ "" porigeM Stück 0hg4hrqcheutn Recenß^M,) . . 

■ 

rr. ^merkungmäberrinigeAug^rankheiten, Tom 
U Profeffor Hmh. i. Anfangendtr Jchwarzer 
BMd grautr Staar durch EUklricität geheilt. *. Kor/dtf 
' Krufiailinß ohne ätt/jfy# Urjachir. 3- Aphthen da 
r«; Für •folchc hält der Vf. die »%ctiirnai con- 
ivaett corueae^, da fie gleicher Natur find und 
Behandlung erfodecn. — 4- DarwMs Vor^ 
umdit^chfichtige Narben der, Hornhaut fortzu^ 
q»«« Dünilch dttfch Herauatrepaniren derrelbcn. 
Wifd, wie billige verworfen. — V. Krankheit^ge- ^ 
^'te und IMche^nung eines an einer Jehr beträcht- 
Bauchgejchwulfi verfiarbenen Mannes ; rom HR. 
Em ättff errt merkwürdiger Fall. * VI. Bro>- 
einer viertägigen UrhiverhaÜuskg, welche durch 
ung der Proliata veranlafst und glikllich geheilt 
vom Dt.Uorndorff. Die Pröftata war fchon 
p durcb ein» veoerifche Entzflndiing verhärtet 
?guig durch Reiten ik Eiterung über. Dejr Ab- 
öf&iet« fich bey Einbringung des Katheters. Ea 
lasil aber nachher noch Brand am gröfsteoThcile 
Hodeofackes, welchen Hr. D. lieber von einer 
netaftafe, als von einer Harnfiltration durch ein 
Hl der Harnröhre ableiten will. Schon in dei» drit- 
i Woche erfolgte die Heilung. Vli. BefchreiVu»g 
warz^^hnüchen Ausjchlages , welcher vo» GicHt- 
ne herrülirte; vom Dr, Richter. Hlexu Tab. VII. 
Urfache war wahrfcheinjich da$ ungewohnte 
m (jungen ?) Rhcinweini. Schmerzen der 
r ging«ß dem Ausbrüche vorher, die Warzen 
« hornartiff, faft nur an den abgemagerten Ex- 
ditaten« einige von der Qröfse eines (länfcey es. 
fielea nach zwey Monaten abi VIII. lieber die 
Sendung des Gakawjchen Reizmittels auf die prak- 
\e Heüiunde , vom Oberbergrath v* Ihimboidt. Ne- 
Hb. Creve hör| gewifs Jeder gern diefen billigen. 
inaiteyifchcn und doch auch competenten Rich- 
/fL. Di« Frage, oh der Metattreiz für ein untrüg- 
Khes Vrufungsmittel des wahren Todes zu halten fey, 
remeint Hr. v. fl.,^ wie esHt^fe^ und Pf äff f Aon ge- 
L^ii haben , weil das dektrifche Fkiidum . felbft fo 
^dtw«chp dafs es nicht einmal im Dunkeln Ffjnken 
lögt* noch wirkt, wenn das Qalranifche fchon nichts 
-s^t Wfket ; (Auch das blofse Kneipen der Faler, wie 
^J. L. Z. ITOE. Dr%tt0r Bnnd^ 



Himljf^s neuefte . Verfuche jm Journal der Erfindungen 
aeigen.) weil das Experiment nur an einigen Theileii 
angeftellt werden kann , deren Unerregbarkeic'nocii 
nicht eine gleiche des ganzen Nervenfyftems bew^« 
fet; weH auch er, wie Hm^y« ein Beyfpiel fah, dab 
der Galvanifmus auf felbil noch willkürlich erregbare 
Organe nichts mehr wir|f|e ; weil es allerdings fe^r 
denkbar id. daf^ eine Zeitlang /cheinbar verlorne 
Reizbarkeit wieder erfetzt werdet kann. . Dies Reix* 
mittel kann alfo den Untergang der Reizbarkeit fcbbtt 
dann verkündigen , wenn fie noch wirklich vorhan- 
den ift , würde bey allgemeiner AnnKhme feiner Un- 
trüglicbkelt die gefahrvolle jüdifch^ frühe Beerdi- 
gung auch zu den Chriften bringen. Es 'yriire alAi 
nur da wohlthätig, wo man die eintretende Fäulnira 
ohnedem nicht abwarten kunn, wie auf Schlachtfel- 
dern etc. lieber die zweyte Frage , ob der Metallreif 
zur Ifiedererweckung aus dem Sskeif^Uode dienen kön- 
ne? haben wir noch wenige UnterfuchiingenT doch 
einige bejahende und es wäre erfiaunlich, wi^ Creve 
die ganze Unterfuchung daducch habe niederzuÜchla- 
. gen glauben künnen» wenn er «b«rtheilte. dafs ihr« 
Yerthei.diger • Valli um Sömmerring hledurch weni- 

Se phyiliologifche , pathologlfiche und therapeutifche 
>nntniffe gezeigt hälfen. -^ (Daa elektrifche Flui- 
dum rfith Hr, v. B. auch auf dem Wege von Maildar- 
me zum Munde zu verfuchen, ftatt der Tabacksraucb- 
klyftire.) In Abficht der dritten Frage: ob ihan von 
diefem Mittel ia Augenkrankh^ten, ParaUffenundrheu- 
matijchen Krankheiten Heilung erwarten dürfe? tritt 
ür.jü. H. auf Reits Seite und gegen Pf äff. Die An- 
W.epdnng defleiben als eines' exttk>rji wird febr em^ 
pfebien. Als Unterfcheidutagszeichen. der Complica^^ 
tion des fchwarzeaStaaresmit dem grauen iit es trüg^ 
lieh , wie Pf äff gezeigt hat. (Auch ü. H. kennt Per- 
fenen mit gefunden Augen . die diefe (Jchterfchet* 
nung^ nicht bekommen.) Zur Unterfcheidung der ' 
Nerven von andern Organen hat man fich des Metali- 
reizes bey Unterfuchung der Schaalthlere. Blutigjsl etc. ^ 
mit Nutzen bedient ; au^ch dient er als ein MeiTer dea 
Grades der ReizempfÜngUchkeit , z. B. bey 1;. if . fchö« 
nen Verfuchen über Stimmung der Reizempfänglich- 
keit. IX. Gefchiohte einer fchweren Zangengeburt^: 
vom OberHR. Stein. Sie war tödtlich für dss Kind, 
und blofs durch falfchen Bericht der Hebamme veraa« 
lafst, da Hr. 5t. nur im Verborgenen das Directoriiira ^ 
führen foUte , welches fo oft für die Gebärende . das 
Kind und denRaf des Geburtshelfers nachtheilig ab- 
läuft. X. Anlegung der Zange bey einem Vorfaüe der 
Mutterfcheide ; vom Dr. Mrnnmskei Durch Ver(aum=ung 
wer der Vorfell fchon zum Thetl kalt und fühlfoa. , 

Kk . ' . >- ' tlm 
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Uio die Zangeogebart rertichten zu können , mufste 
der Vorfall äiff b'efaen Seiten aiDgefchnitten werden. 
Nachdem eine Zehlaog Bähungen ang^evirsnelt waren» 
y/\xrde er zurückgebracht, es gingen brandige Stücken, 
einmal mit ftarlcem BlutflaiT^» fort und der Vorfall 
erfchien nicht wieder. — In einem Zufatzt empfiehlt 
der Herausgeber mit Recht folche Einfchnitte, um 
durch 'EntzünthiBg eine Verwachfung der innerp Haut 
der Scheide, mit d^oi benachbarten Zellgewebe und fo 
' feine Ridicalcur zu bewirken, XI. Eine neue Enchei' 
refe-zur Stillung des Mutterblutflujfes nach der Geburt; 
Yom Prof. Plo^cquet. Hr. Rüdiger ßillte durch einen 
Druck raitder möglichfthoch in die Gebärmutter her- 
auf gebrachten Hand ai^f die hintere Wand derfelben 
eine folche faft fchoa tördtlicbe Blutung. Die Hand 
feil hier die äovta defcende^s zufammendrücken , fe 
da^ Blut ron den Mutter^efafsen abhalten und durch 
den dann ßärkeru Andrang nach Kopf, Herz und 
Lungr'n eine Wiederbelebung bewirken. (Sollte 
nicht der ^auptnutzen Reizung der Gebarmutter zur 
ZufammenziehupgTeyn?) XII. Ueber früh- und fpat' 
reife Geburten; vom HR. Metzger, E'ui fchon überöo 
fahre altes Gutachten, wodurch eine Geburt von 165 
Tagen (ur tegitiwa^ naturalis et hoheßa erklärt wurde. 
In Abfichi dec fpäcreiipen bleibt Hr. M. bey der ftrcn- 
fcernPartey, die nur 280 Tage annimmt. Einige hic- 
- ^ gegen angeführte Beyfpiele werden kritifch unter- 
fucht. Da das preufsifche allgemeine Landrecht 302 
TagS zugegeben hat, fo behalt die junge Wittwcwe- 
liigftens 20 Tage Zeit, durch Verfchaffung eines Er- 
- Iten die Erbfcbaft dea Y^ßorbjeaen an. (Ich zu ziehen* 
Aus den kurzen Nachrichten führen wir nuremScftm- 
itn ,der Wittwe des llof'med. Jirückner^ \ die Wiederbele^ 
bung eines tod.^fcheinenden Kindes und die Cur der 
Kkmpfüfse beireffend ftn. tn beiden Stücken zeigte 
fich diefe würdige Frau fo tbäcig und gefchickt, dafs 
der Herausgeber kein Bedecken trägt, das Vorhaben 
derfrlben , von ihrer Gefcbirklichkeit in Hellung der 
Klumpfüfse fernere Anwendung zu machen, öffent- 
lich zu. empfehlen. 

St. 4. I. Beobachtung eines beträcktlichenEmpuems; 
Von Benjawi. Bell zu Eüinbuvgh. Es war die Folge 
einer nach Zerfchmetterung einer Rippe in die BruTt- 
faehle gedrungenen Pißolenkiiger. Die fürchterliche 
Beklemmung wurde dur<:fa einen beherzten Einftich 
' von 3 Zoll Tiefe gehoben, welcher wenigfteni 5 ün- 
zen Eiter ausleerte. Der Schnitt wurde nachher noch 
einige Zolle feitwirts erweitert, ein Sinus durch Aus- 
fchneidung des Knochenkalluf ; in welchem er feinen 
Lauf üahm , fortgefchafft , «her die'Kugel war nicht 
berflus zu fchaifen , und kein Mittel ilillte die Eite- 
rung, die isJjihre lang, bis zum Tode, den andere 
Urfacbea herbeiführten, fortdauerte. Einmal fiel 
«ucfa eine eingelegte bleyerhe Röhre in die Brufthohle, 
^nd tiuch diefe war nicht wieder kerauszufchaffen« 
Kugel und Röhre erregten aber beide weder Schmer- 
zen^, noch andere Befchwerden. (Sie unterhielten 
aber doch wohl die Eiterung.. Sehr zu bedauern ift 
es, dafs dieSection nicht beygefügt ift.)^ II. Von der 
. Wi^if»ng der Ph6spharfiii$t$ Iretf der Caries; rom Ltith 




med. Lentin. Schon in den Commentprien der gettin* 

gIfchen Söcietät ltuf?ene'Mr.;JU* leine Meymnig, daft I 

Knoclie^nfäule nichts fey , als eine durch Fäülntfs du ' 

Glutens vor fich gehende Trennung der Phosphörfäii. j 

re von der Kalkerde und deshelb die Pbonphoriäart ' 

äufserlidi und iunetUch gegeben ihn heilet/ könne, 

£r wandte fie auch mit grof&em Nutzen äufsetlich mit ' 

7TheHen deftiilirten Waffers, zuweilen mir Myrrhe 

oder mit Jnfuf. fabinae ^ fcordii^ cort. falicis an. Inj 

kurzer Zeft verfchwvnd der cariöfe Gelbacfk und 

zeigten ßch die fonlt bemerkten fandartigen Kö 

nicht mehf. Zuweilen, wie bey Hämorrholda 

tienten oder zur Zeit des Monatlichen reizte de 

die weichen Tbeile zu fehr. Auch Innerlich wur 

fie gegeben zu 10 — 20 Tropfen. In derLuugenfu 

wurde der Auswurf fehner, geruchlos und 

Schweifse jninderten lieh. III. Heilung eines h 

nächgen Gefchwüres iurch den innerlichen Gebrauch 

Grüitiola; vom Dr- Fifcher. Das Gcfchwür war 

Excrefcenzen undFillelgängeund hatte fleh Bm Seh 

kel immer höher heraufgezogen , dafs es fchon ua 

dem OS pubis ftand und dffrSamenftrang'aufgefchw 

ien war. Es bildete eiue grofse Drufenmaffe,* 

deren Ausfchäluag die Heilung unmöglich fc 

und. diefe war zu. gefährlich, ts^achdetn die zw 

mälsigften Mittel anderthalb Jahre vAgebens an 

wandt waren, wurde das extr^gratiolae in fteig 

Dofen bis über i Scruptl dreymal täglich gegeben 

in ein paar Monaten war das Gefchwür geheilt. 

Vf. hält dies Mittel für ftarkend- euHofend, da 

Enahe ohne Schwacl^ung daffelbe über ^ Jahr nakil 

fo, daf> zwey ,und mehrere Stuhlgänge erfol 

IV. Cruftß lactea^Jidi/kltorum? Oder Crußa fetpigi 

Ein Beißrag zur T^iagnojii^ und Zu der Kunfl^ dl 

näckigjlen nautkranltheiteri blofs durch äufsereMÜM 

heilen; rom Prof. Uecker. Hr. H. will dem Queck 

ber keine zurücktreibende Kraft zu^efteheo» 6 

fteus könne es die Einfaugüng ▼'erftärken^ der 

druck, eine Schärfe von der Haut zurück- frei 

habe eigentlich gär keinen recht heftimmten.S 

Die fchlimmen Polgen einiger geheilten Adsfch 

£nd nicht von einer zurück getriebenen Krtnkhe 

materie herzuleiten , fond^rn man kann fie fich n 

den Reilfchen Ideen rondenKrifen der Nerrenkr 

heiten und-denMetaftafen beffer erklären. (Aber 

rädenach diefenläfst fich mit dein Zurücktreiben 

beftimmter Begriff Terbinden. nömllchdafs man 

blofs auf vermehrte Einfaugüng denkt,* fonderna 

auf Austrocknung und Tilgung eines g^ewohnte^ öJt 

nützlichen patbdlogifchen Abfonderungsorgans. Ih 

fo haben die atzenden QueckfilberprJi parate» bis 1 

dem Grade gemildert, dafs iienurZufanmenziehui 

und fo Verrchlieflung des Organes bewirken, alli 

diags eine zurücktreibende Kraft.} Auf lange uä 

Tielfaltige Erfahrung geftützt, behauptet er, dafsfi^ 

die meiften und verfchiedenllen Hautausfchläfe ob 

allen Nachtheil fehr gefchwind durch äuisern dreifti 

Gebrauch des Queckfllbers helfen lafiTen , Vorausg 

fet/t — dafs nicht der innere Zu ftän 4 de» Körpers ui 

fein# Verbindunii^ ii^it deni Ausfchlage ein^ fchnfl 
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I HeiluHg nicht r^tbAmi. msctft. ^ (Dfefe. Verauf fe tzopg 
UlszugeiioiiinieB &Q4eawir hi&t nichtsrNeu^s, upd ^ 
Ueil^t aoch imtBoer der Wuofch^ dftft di« Unterfchei^ 
€U]3gS2eichpD eines blofs örtlichen und eines von in« 
nero Urfachen abhängenden oder mit ihm in Verbia^ 
iong ftehenden AnsCchbges , befier möchten ausge- 
BÜrelt werden. Dies kann- aber meiftens nur durch 
iidividoeile UÄiitinde gefcheh«n , jedoch, bey man^ 
I ckea Auskhlage z. B. den erblichen Kupferausfchla^ 
le, der id^in Kec. blofs eine öriüche Krankheit nnd 
ipcbi Symptom einer aHgemeinen zu feyn f^hekit» 
e fich doch auch wohl etwM Ailgemeinei^es äuge- 
-> Bis dahin wönfcbtRec. doch nicht, dafa öie 
g blofa durch aufserlichi? Mittel zu allgemein 
<li'inöge, da fte Teich r gf/ä/!irb'c/zf Zufälle erre- 
kann, und durch WegiaiTuAg derCelben meiftens 
fMentßeUende Krankheit geduldet wird,, die viel- 
igelioben werden könnte, , — Obgleich Fontanel- 
iBEd Zugmittel ziemlich^ aus der Mo4e kommen, 
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angeführt i. ecise phtegmoHe gjlngraenofct dir Zunge, 
die der Arzt bloTs. für eise angina catürrhalis gebBluii 
katte, Hr, 5. beiTer erkennete , und durch vi«r Ein« 
fchnitte/ die eine Menge Brandjauche ausleörten. 
IchneH heilre; da zuVor.derKraake fchon. nicht mehr 
fchluckcn konnte; d. einen Jbfccft zivifchen dein ktet- 
nen Tiochanter und dem Sitzbein , welcher bIm kwätß 
ctveas Fluctuation fühlbar war, fogleich durch zw^ey 
tiefe Einfiiche aii&geleect.und hiedurch' binnen fech'i 
'I'ag^P geheilt würde. Eine ahnliche Gefchlchte ift 
als Gegenftück beygefügt, wie es rn gehen pflegt; 
wenn man mit'dem Oefffacn zögert, wie JFard viel zd 
allgemein empfiehlt. YII. Ahlöjung efnes krebshaften 
männlichen Gliedes; :mitgetheiit vom Or. Schmalz dJJ. 
zu Pirna. Die Haut wurde vor dem Durchfchneidea 
nach der Eichel hin angefpaant,, damit hev der Kur- 
ze des Stumpfes diefer ilch nicht zu fehr hinter die* 
felbe zöge , i]nd das Unterbibden gehindert würdtf^. 
Dies gefchah dennoch l)is zu zwey Zoll und erfchwertil 



firfet Rec. fie doch fo fehr auf Erfahrung gertötzt ^^di« Stillung der Bhitung, die wohl zwey Pfimd bö- 



jeder Theorie, als ein vLcarirendes ReinigungSr 

10 oder eigen folchen R^izungspankt, enpaflend, 

.tr fie hey Heilang alter Ausfchlage durch äufsre 

Dicbt.zu^vernachlafiigen rarheomufs,) Erbe- 

:h einer Sublimatauilprung (gr. vi in Q rq/ir. 
mit 'Album, ov. Isro. i.). vder einer Salbe ipit 

t (^j odit ungu.zpdfttad. lff)f ruft, oder Sublimat. • 

le.For'm mid- welches Mittel in jedem einzelnen 
taa.dienlichften ift» läfst fich nfcht voraus be- 
».en.^-r Die yo/angehende Krankheitsgefchichte 
ic dlie Heilung' eines AusfcfalagesV der den ge- 
rn inn«ra Mitteln widerftanden halte udd 
jtfie auisern ^n3itt(r(zugleicii' abfer auch den 
Gcl^rauch des $s Ä Oräi* xii und der jacea) 

ria 8 Tagen geheilt vri^i de« Es fchien eine crufia 
taaduliorüm zu Ceyn, die aber ftark juckte, nicht 
fSäarebrecheodea Mitteln, fondern dem Queckiil- 
id Spiefsglafe wich » «nd fich fo der Crufia Jet" 
ofa näherte» von welcher fie aber auch in Ab- 
der Gelte 1( des Au»fc>lages eie. abwich. Auf 
Genufa fetter Spei fen •■ als Schweineileifch ver- 
erte er fich fichtlicb. V. Beobachtung eines 
Micken Intfftinakoncrements ; vom Hn. Rüdiger 
übiztgea. Es wog faft in Loth und hatte in der 
einen Pflaumenkern. Der Blinddarm, in wel> 
es lag • war ftark aufgetrieben , mit Darmfell, 
^•og» Sameaftrang und Harnblafe veruacbfen» 
langwierigen Schfnejrzen mit eipeip Knalle ge- 
- find hatte fo einen fchnellea Tod verurfacht. 
Zttdringen des Kranken hatte Hr« R. eine Zeit- 
vorher dfl* wo diefe Gsfchwulft äufserlich eine 
zbaft^ Hervarragung von dejr Gröfse eines 
eneyes bildete, einen dr<>y ZoMUugeti Einfchnitt 
auf diefelbe gemacht. (Schade, dafs er nicht den 
danmif öffnete« da wir fchon Bey fpiel^ des glörk- 
Aufganges haben !) VI. Van der J^orhivenäfg- 
ik und den guten Folgen rajcher Entfchtüjfe, nach rieh' 
t Btß^tHeilung, betf Atuiibung der iVundarzne^-^ 
Ski «oa Ijax^mtd. StöUfr* Als Beyfpiele wetdeii 



trug. Eine Röhre wurde nicht eingelegt, fondern erft 
bey der Vernarbung eine fileyfonde. Der ür|n ging 
gleich am erfiea Tage durch den Verband fort.' Die 
Heilung gefchah binuen einem Monate. Der Mann hä|b 
^zuweilen nächtliche Pollutionen mit woUüßigen Träu- 
men, doch ohne Empfindung tn denGefchiechtstliet« 
len; Reiz zum Beyfcblafe feiner jungen Frau fühh 
er gar nicht. VIII. Beobachtung einer Wajfevjucht deß 
Herzbeutels^ nebfi der, Leichenöffnung ; Yom Dr. Hagef*^ 
Der Herzbeutel enthielt wenigftens i6 Unzen, in klei- 
ner andern Hohle war WaiTer. Der Kranke liatte öf- 
tere. Erilfckungiperioden aber kein'Herzktopfen, det 
Puls war häufig und vreich, aber nie ausfetzend* oder 
Ungleichi Undulaiion zwif^fhen der dritten undfö'nf- 
ten Rippe beym.Herzfchlage war auch eicht zu föli« 
len. Am heften bekam ihm die Lage nach vorn und 
etwas nach der' linken Seite. — Es fand fich noch eine 
ungeheure. Leber, die au.ch das Zwerchfell in derlf^n- 
ken BruAhöhle heraufdrängte. fX. ü eher die Heilufi^ 
der Abjceffe ohne Schnitt , vom HR. Hitdebraridtf Die 
natüi liehe Eröifnung ift weit heilfamer, alsdiedurch 
den Schmitt, fobald man den Ahfcefs nicht im ffiinde- 
fien aufdrückt , da dann keine Luft hineintritt una 
Gange verurfacht, man deshalb nicht zu erweitern 
braucht, ' die Härte im Umfange am vollkommenfte^ 
gefchmolzen wird, fo die Heilung bey weitem fchnel- 
ler und mit einer kleinexen Narbe erfolgt. Die ge« > 
wöliuHchen Einwürfe von der zu kleinen natörlichen 
OrfiToung, dem Aetzen des Eiters werden gründlich 
widerlegt. (Ein. Paar find aber, doch übergangen. 
Man braucht gar keine atzende Efgenfchaft des' Eiters 
anzuuehmen« um erfahrungs^emafs zu glauhen. d^fa 
durch zu hnges VerrcblofienDleiben eines AbfcefTea 
feine Höhlung fehr aus f^edehnt und -fifiulös werden 
kauHr blbfs durch den I)r«cfr, föbatd' die drübjtr lie- - 
genden Thj&ile (lark^r widerftehen als das benachbar-" 
tc nicht durch Enrzundr<ng rerftärkre Zellen ^e webe. 
Diefe Hühlen find denn .o fr auch nicht blofs durch 
A-:sdehnutfg re'gröfsert* fondf rn auch durch Mangel' 
an Subftanz , d* eltt ftails^r Sntendruek eben fowohl 
Kkg 



s63 



A» L. Z. AUGUST ifft^ 



a6i 



die Fatem leblos madrt , 4tf* fie fchtrtnden, «1« wie 
es in d«n 4rfiber liejfeotkn Theilea bey dtt natdrll- 
cb»o£röffnung der AbfceATe gefchieht. — Eio «ndrer 
Eiäwurf ift , dafs »aancher fich lieber einige Wochw 
kaeer ein unfcbmerxhaftetGefcbwfirrerbinde» l»fst, 
»l5 noch eirive Ttge b4« zur- Mtariicbeo ^röffaunff 
de» Abfceffes SctwiMzea duldet) Blof« m befoudern 
Fällen ift die künftHche Eröffnung vorzuziehen, näm- 
lich wenn der Abfcef» in «Ine iunere uarugängUche 
ßeeend dringen könnte', wenn die Eitergefchv«rtt|ft 
drineende Zufalle erregt , wenn der Abfcef« unter 
•iaer Anoneurof« liegt (auch nur wenn er tief liegt 
und in lockern Zellgewebe , zwifcheö Muikela , wo 
er fiel» fo leicht fenkt) UBdAbfcelte in den Eloge wei- 
den- DaT« man alle grofo« Abfceffe kaoaiich eröff- 
oei maiate, iE keiD««Ugemeine Regel. Abfceile in 
den plaMi<ul.congUmerAt, und congiabat. find befon- 
detJ nicht zu offnen. X. V^tfuch der Vereimgung 4ei, 
«achderGtburtxemfftntn, Mittafieifchet , varmittetft 
der UiUie'» N«£Ä ; ▼•«» Ge«- Chir. Murfinna. . Der 
tiitze IJamm war auf «nd der Schlieftmmkel de« Af- 
teri'eingeriffe« , dafa der Roth unwUiküriich «bgiag 
und Totdreng. Die Bänder waren fchon vernarbt, 
und die Frau fchon wieder fchwaager. Nachdem der 
«B'e Rifa wundgemacht, auch da« Zcllengewebe 
fwifchen Scheide und After fcarificirt war, wurde« 
zwey Mutige Hefte tng*legt. Die Zuftamenklebiing 
hatte gut «Dgefaogen, der erfolgende Aborta. trenn- 
te aber die Wund« wieder, dochthat nun der SchheCi- 
«uikel des Afters fein Gefcbüft. Art der Vereinigung, 
des Verbandes , des Urinlaffeos find genau befchrte- 
6eh ' und ▼«rdieneo Ton Jedem , der diefe Operation 
machen wilt. gclefen ta- werden, QewilTer erfolgt 
die Vereinigung , wen* dieNath fogleieü efttigeStuo* 



den nach der Gfbii|t angcte^^t wird , wie Hr. If . mit 
Aim betten Erfblge in eiaem andern Falls that. — ]^ 
der Oa^im nur zum Theil eingerilTen » fo ei:folgt #b 
Heilung ahne viele Kiinft von felbft» wenn^matt nii^*/i 
die Wunde durch einen vorgelegten Scbwamnigegei^^ 
Anfainniklng der Unreinigkett fchützt und die ßciad 
^ lufamiDen hält. XI. Beiffmtli von finer bifondern mi^ 
dtffi Zxugungsvtrmbgeti heßihcnden jieformtät ad^ 
mäitnlichen GUedes • als Bcytrag zur Buiditigwhg dM 
Lßkrt vom männlichin Unvet mögen. Vom HB^.g^ürrffn 
Bcfchreiii.uAg zweyer folcher Defbrmliäten, die dr^ 
die nachxulieferiiden zvcey^ Kupferta£ela ejrfi r 
deutlich werden werden. Bey einem ift die fi 
in Erecdon nur drey Zoll lang» die Osßauug i{L' 
Ur der Eichel und dock Coli er unSiezi^eifelt/Vi 
mehrerer Kinder feya« 

OEKONQMIE, 

- BfiRz-iVf b. Lange: gf. G. KUidke, Lehrer la. 
Miniiieriairchule zu Stettin, gnneinnützigisUi 
bucli dsr Felimefskwnß für Uekono^.tt^ Mit' 
Kupfern* 1796. 508 5. g. (i RtWr.) ^ 
Nacn dem Plan des Vfs. foU dies Uandbnch 
Anweifung enthalten, Feldmarken zu reruseiTi 
zeichnen , zu berechnen, nnd in Schläge oder'' 
peln nach neckienburgifcher Art zu legen. Er 
daher mit den Elementarauf^^abeo des Feldi 
und der hieher gehörigen Kechcuafsanfgabta 
und gründet auf dtefe die übrigen' gewöhnliche», 
fammengefetztern nach fyftematifctner Ordnoi^p 
Qrüadlichkeit und einen fafaüchra Vortrag h 
Vf: den Dank ^% PubUcuna, Stt weiches er (< 
uaftreieig ▼«MliMt« 
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' Venifl^eH«» ÄcnaitT»«- Bresiau, b.M«yer: Einfrort 
<K%lUrrS€haiten. di^ g^* pefindBkMben wollen. '7^7- 4lBb^.«. 
a Rt.) Sowohl in AbficHtd« Zweck*, als auch der Form 
MtCcr «Arift kann fit fiifflich als cuie mortlifche Uümgic über 
S.S Thema: g^te HerrfikfeM m^bsM g^umenerjchaßen 
t^ Ä2> becrtchwt werden: denn durch die angefunrten Grund- 
litre d«r tuiürlichen und cbrimichen Sittenlehre follcn di« 
iJ«.f.Crhafien iib^rteugt und belehret werden , dafii Tuffenden 
S.Tla&on ihnen a^ dasGefiade übergehen ; undiaCs es 
daher »ufördetft auf ihr eigenes pflichnnäfsiges Verhaken au- 
kAmm« um «Utes öeßnd« *u bilden und üdk xu verfchaffen. 
«irrnack find die ^ihin gehörigen Pft Ich tei^'. mit den guten und 
Shlimmen Folgen ihrer Beobachtung oder Uebcrtretung , deÄt- 
iS^ hcicichnei worden. Sie beireffen die Wahl und Annahme 
der Dicnftboten . die fuj ihre SinUchkeit anauweodende Sorg- 
(^W die Vorficbt in Bcttimmung ihre* Lohn« und Unterhalts» 
-deflen%uBküiche*r6Ul»ing. ihr^ Behandlung uithtala Zweak 



des bätteüclien Weklfhindes, Ämtern als Mtitt«! bieau^. 
Verfahret! gegen diefelben im Betreff der Speifung« dti 
trankas,, der Kleidung, der ihnen tu geftauenden Ruhe, 
boluug und Vergungungen , ifattr Schonung und Vf 
.in Krankheiten» der ih«'ien zuzucheilenderi Arbeiten^ 
förderung ihres Glücks durch Crla«igung eines eigenen 
welens. die Vermeidung aller unrorfichc ig«« Nachgiebi 
und unanftäfidigen Vercraullchkait eben fo fishr» als alW 
billigen Strenge und befoDders aller wÖrdtcken uAd tbäi 
Mirshiandlungen » die SchädÜchkelt ihrer ofrmaligea Ve 
rang. und. die Noth wendigkeil und Möglichkeit derBi 
rung ihres tugendhaften Lebenswandels ron Seiten dcf 
fchaft durch gute Beyfpiel«. Belehrung , Brmuaterung «. 
lohnung. Alle diefe Vortrage anthalten Wahrheiten . diej 
läogil und oft von den Canieln find feprediget worden, 
doch immer rerdieac» « den Usrcfchalien wttderAelt ans 
ftlegt au werden« 
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&KBtrftö , b. Backmfina tt. Goodermanti : Geü¥g 

J&tiednüh IVermn^ theortiijch praktifehe Jbhand- 

kmg, über dU hok^parenden Stubtnofen^ Koch* 

hsifde fmdKadtofen. 1707. 12g S Q. mitVllKüft^ 

.(xRtklr.) . 

[un di€ viekn Vtrdienfte» irekhe iich 4er s« 
Mk rerfiörbeoe Vf. erworben hat» gehört. un^ 
eoch diefe Erfi^dusg holzCparecder Oefen, 
^urcfa die Erfahrung^ fo fehi^ brauchbar erfundea 
üjEid. Er fehickt dMr Befchretbuug derfelbeo 
le feiner: ihm eigAaen and anderwärts aus* 
befchriebeaes Wärme- undLich^lehre vor- 
id fahrt dabey einige von ihm feither aqge» 
fehr. brauchbare und wichtige Verfucfae an, 
eadlich S. jt. mit allgemeinea Lehrea für die 
i«uig der Zimmer » die Materie von holzfpa- 
üefen wirklich beginiit« Nach ihm gehöre 
ftadea zu den erften und versüglichften Eigen- 
ttn elttM holzfpareadenOfeoa: er mufs mit we- 
:Breociniareri« das Zimmer in kurzer Zeit erwär- 
id ilie Wärme mufs hach Willkür modificirt 
können. Er mufs fich aufserdem leicht und 
behandeln laHen , nicht Übermäfsig koiibar» 
dauerhaft feyn , nicht zu viel Raum einneh- 
Bnd nicht allzv fchwer feyn. Dsbey ünter- 
eidet Hr. W. zweyerley Gattungen von Qefen,/ 
Iblche, welcne dem Zimpier zunächft die 
■tctiieilen , und ftdche , welche erft als ftar k"" 
iitzte diefelbe nach und nach fahren laflen» 
Z.S. die Back- und ruOifchen Oefen. 
In diefer Schrift fchräskt fich der Vf. blofs auf 
erft« Gattung ein, undfiellt einen. Ofen auf« der 
avgeföhnea Eigettfchaften beutst. Der Saften 
Ifeiia ift »Jia Lichten genommen, 2^ Fufs lang; 
bTok «mI a Fttia hoch ; nach dem Darmfiädcer ^ 
wekkes fich zum Parifer wie 1276 : 1440 
Die Wunde dt$ Ofens find, wo möglich, 
, \r ela | Zc!l , und das Gewicht des ICaftens in 
Ta fcey aio Pfund/ 
Das Holz wird iner nicht wie bey andern Oefen 
nach der Stirnfdätte zu eingeigt; fondern ea 
_^_ ttfich der Hinterplatte zanaqhft der Ofenthür 
& ein<A Roft, unter Velchem der Afchenkaften 
luitcalbar befeftigt ift. Durch diefen Kajften geht 
be Zugröfare in «die freyeLüft, welche mit einer 
bppe verfchloflTen werden kann, um den Zug zu. 
todificlrea. So wie nun das Feuer mittelft diefes 
iaga durch den Feuerkaften nach der Steinplatte ge* 



lt. 



trieben wird, fc 9eigt es an dkfer durch eine an der 
Oberplatte gemachte QefFnaug nachdem auf der Ober- 
platte ruhenden blechernen Auffatz. Diefer Auffacx 
beft^ht aus zwey viereckichten ftohren, die oben 
mit einander verfchleifeo , unten aber in der Länge 
der Oberplatte von einander abftehea^ Die hintere 
Röhre iü durch eine in ihr befeftigte Wand in zwey 
gleiche Theile abgetheilt , an deren einen ^ben <$ine 
Zugröfare mit einer Klappe befeßigt ift. t)er Rauc^ 
geht durch die vordere Röhre hinauf, und durch die 
, Verbindung beider Röhren In dem einen }*^ach den 
hintern Rahm hinüut^r, bod von diefem durch die 
abgefecate Wand wieder in dem andern Fach Jilfiruf, 
und. durch die Klappe in den Schornftein hicaus. 
Die Länge diefer Röhre ift von 3 bis 5 Fufs, nad ihr 
Queerfchnitt g Zoll lang und 6 Zoll breit. Diefer 
Ufen brauchte nur i{ ICltfter a 144 geometrirche 
Cnbikfufs BachcnhoUes zur. Feuerung^ da ein ande- 
rer gewöhnlicher 3^ Klafter in den 'nämlichen Zim- 
mer confumirte, • 

Hr. /y. befchreiht aufier diefcm Ofen S. 1^2. 
noch einen kleinern i der ij- Fufs lang; \l hoch and 
7 Zoll im Lichten hat , übrigens aber dem vorigen 
gröfsern ganz ähnlich ift: er giebt auch auf^er eiqem 
von ihm erfundenen Ofen der zweyten Art, der von 
Bsckfteioen erbaut wird, hier Nachricht von eiislo-en 
bisher bekanuren Oefen ^ nämlich dem gewöhcllchen 
eifemenPlattenofen, dem Dillenhurger ^ dnn Kanonen- 
ofehy den Kröppenofen . dem Herrnhut er. dem' Rhß- 
fehen; Clirgfettufifchtn, ^achtmannfchen, dem rafpfchen 
Ofen und Saclitlebenfcken^ und beurthellt die Fehler 
ihrer ConftructJon nach feiner Wärmetkeorie. 

Der 13. Abfchnitt diefer Abhandlung ift den Koch-' 
heerden gewidmet. Hr. JT. ftellt nSmlich elä^n ei- 
fttnen Kaften von 17 Zoll Länge und Breite «ad la 
Zoll Tiefe in den Heerd; und leitet aus diefem das 
Feuer durch 3 susgefalete Ssitenfläcl\en diefes Ka-* 
ilens, die mit Schiebern verfchlaffen wenden können, 
in den Heerdcanal, in welchem aufier dem Afchen- 
behälter des Feuerkaftens auch 3 Einfatzldcher und 
Zuglöcher angebracht find.« Dies ganze ift mit einer 
eifernen Platte bedeckt,, iö weither die gehörigen 
OeffnUQgen über den Feuerkaften und die Einratze « 
ausgefchnitten fmd. Mit diefen kann noch einCa/irgl 
und zugleich ein Bratofen, deflen Oberpistte zu* * 
gleich die Bodenphtte desCaftrols ift, in Verbindiwg 
gebracht werden. Die Wirkung drefes Heerdes giebt 
Hr. IT. alfs Verfuchen mit dem freyen Ileerdfeuer 
folgendermafsen an. Es kann das kalte WafTer zum 
Sieden auf diefem Heerd innerhalb is Minuten durch * 
3|^Pfaad Heia; .auf d^m gewöhnlic&en Heerd aber, 
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da das Wafler in einem auf dem Dreyfuft ftebendea 
Topf zugeieut wurSe» konnte daflelbe erft innerhalb 
So Minuten und durch 6| Pfund Holz zum^ Sieden 
gebracht werden, 

Demungeachtet giebt Hr. IT. befondera wegen 
unferer fchlectiten Kochgefchirre x>och einen yerbef- 
ferten Kochheerd an , und beurtheilt bey diefer Ge- 
legenheit auch den Greinerichen Kochheerd. 

Der letzte Abfchnitt ift den Kochöfxn, oder hi- 
eben Oefen gewidmet, In welchen neben iHeitzung 
dea Zimmere auch Töpfe zugefetzt werden können. 
Aufaer feinem Modell würdigt Ilr. U^. auch den Har- 
' tigfchen und Grenierfchen Kochohn , und ^efchliefst 
endlich diefe fehr vortreffliche und allgemein nützli- 
che Abhandlung mit der Befchreibung einer zweck- 
mäfsigen Kehlffame^ bey welcher der Luftzug pro- 
«^ortionirt werden kann. 



THJLaLOGIE. 

. ZiTLLicRAu u. Leipzig, b. Frommann: Kritifches 

Srieehifch deutfchis HdndwÖrterhuch , beym Lefen 
er griechifchen profanen Scribenten zu gebrau- 
chen. — Ausgearjjeitet ron Johann Gotttob 
Schneider^ Profeffor zu Frankfurt an der Oder. 
Erfler Band. A— K. 1797. 847 S. gr. g. 
Die Erwartung, zu welcher dea Vfa. Gelehrfam- 
keitt Sprachkunde» Fleifs und Beur^eiluAgakraft 
jedcfn Liebhaber der^griechifchen Literatur berech- 
tigte, fobald er feinen Vörfat^.ein^pciechifcheaWör-. 
terbuch zu unternehmen , erfiihr , wird bey der £r- 
fcheinung diefes erfien Theils gewifs pie^iandaq g»: 
täufcht, viele hingegen, zu d^m BcJeeimtnUra Teraar 
lafst bab^ , dafs das Werk' fflxon jetzt einen böhera 
Grad von Vollkommenheit erreicht, habe» ala fle» fo 
lange man keinen gr^fitxnTheraurumting^ag graecae, 
wie er zu unfern Zeiteh möglich wäre» beiltzt» mit 
Billigkeit zu fodern lieh getrauten. 

Schon der Plan» den fich Hr. 5. zu diefer Arbeit 
▼•rgezeichnet hatte» verrleth die Ueberjegung el- 
ces Mannes » der das inepte motiri fcheut » und feinf: 
nuf lange Erfahrung gegründete Kenntnifa von dem. 
Bedürfaifle unfrer Zeit in Hinfleht des Studiums xler 
griechifchen Sprache unter den Deutfchen. Der Vf. 
fchrinkte fich auf di^ griechifchen Profanfehaiftftel* 
1er, und auf die Erklärung ron Worten und Redens- 
arten ein» fchlofs alfo alle befondre Rackficbt auf 
den Sprachgebrauch des griechifchen A* und N. T. 
ingleichen der kirdulidhen Schriftfteller » auch alle 
nomina propn« aus. Er fetzte fich vor» auch die. 
Stamm wi&rter folchcr Verborum, Ton denen fich nur 
wenige Tempora erhalten haben» in die alphabe ti- 
fcbe Reibe einzutragen , und z. B. alfo oYa befonders 
aufzuführen, und^liea alte Zeitwort nicht blofs wie 
seither f ctfcbah , unter ^ipoo einzutragen. Auf Ety- 
mologie f Analogie und die allgemeine und befondre 
Ableitunig aller Wörter richtete er fein vorzügliche» 
Augenmerk. laAnfebung; derSteUu^ der Bedeutiui- 



gen fcfirieb er fich die Regel vor» dafs die etilen n 
ailgem einen ftberatt aogegebei» wurden» . wen« i 
gieicb oft nur eine belbodre, oder ga'r.inetaphoäfi, 
in einzelnen Stellen der uns (ibrig gebliebenen Seh 
ten erhalten hätte, oder die allgemeine etwa l, 
noch im Latelnifchen fich wieder linden folUe. D 
übrigen Bedeutungen bemühte er fich in der nai 
lichmn Ordnung hinter einander aufftufteUnn. 
die Gültigkeit einea Wocts oder einer Bedeat 
nicht fchon von Stepbanus oder feinen Nachfol^ 
erwiefen war » foUte fie nach des Vifs. Plane jede« 
mit Autoritäten belegt i falfche Lesarten aber 
der ganz weggelaiTen» oder fogleich berichtigt, 
durch beides dem Lexicon derAnfpruch auf d«i 
tel eines kritifchtn Wörterbuchs begründet wecd 
Aufser rielen Wörtern und Redensartenf. die m 
den vorigen Wörterbüchern noch nicht' nnd » er 
das Schneiderfche auch dadurch eine wichtige 
reicherung, dafs die wxr Phyfik und Naturgefch] 
gehörigen Ausdrücke richtiger und beftimmtet 
klärt werden. 

Dafa Hr. 5. fich auf die Profanfcribenteo 
fchränkte» war febr wohlgethan; denn theils 
man über das N. T. eigne febr gute Wörterbdc 
tbeils läfst fich die Qräcität der bibiifchen und 1 
liehen Scbrifkileller nicht füglich in ein Haodw 
huch bringen, deflen Hauptabficlit auf die. Pr^ 
fcribenten gehn » und die reinere Sprache der'| 
chifchen Nation umfaffen foll. Man darf &A da 
nicht wundern ', dafs das Haafifcfae Wörterbuch 
Menge Ausdrücke hat» die hier mit gutem Vorked« 
weggehiTen werden. So bat jenes im BucbMui 
irom Anfange an bis tn dyxkuMri!» folgende Vfbi 
die bey Scbneidernlcht vorkommen. jKdieoft i^j 

ißftOjuJTpTfc • aßpojzfa » ^ icßp^UoQ » et 8 pect »' ißvfßii 
aßif(rfur(f^9 ciyid96^t iyoc^s^pidf 9 aya^iko«» a?Äd 
ttcffUi iyk'^oSxiftövlaT^it iyÄSo&ikäioii iyaTo^^ iyÜA 
iyotXfMTOTMO^f iyccXjtLotroupyoc* Auf tfben diefem ! 
n^e bat aber auch das Scnneiderfehe.Wörterliucb^ 
gende Ausdrücke mehr» die bey Haas Jiicht vork 
mtm : x/^iitTifßiA^^xßkijx^Qt ißokico^ ißchfTcC;^ % 
r^, iyoikkoxwp uyxkaar/xg. Ungeachtet nun un 
den angeführten Wörtern » die Hr. Hnn» allein 
mehrere find» welche Hr. Schneider Bicht anfi 
mochte» fo glauben wir 4nch'za bemerken, 
je weiter es in die feigenden Buchftabca hinein 
die Diffierenz auch in der Menge der Wörter 
zum Vortheil dea Schneiderfchen nui-füllt. Auf e 
fo vielen Seiten des Haeffcfaen Wörterbuchs» näml 
5 Columüen oder to Spalten vom Anfang des Bu 
ftabensK an bia zu fM^tvvvficci .htt das Haafifche T 
terhuch nur folgende drey Artikel , die bey Seh 
der nicht vorkoinmen : y.kßiipovt KxßakXtojfy'yMl 
hvHBvoa^ die oAenbar zur fpätern Gräcitfit gebo 
Hingegen hat Hr. 5. folgende » die bey Haas feU 
jcayÄ«, K»yxki^(ßf xuyxfvf>opo^^ x«*^/^«, 'x«Wi%0Ct 
iotkjot^ x«<^» Kxd-ecpovßyoit' »otK^^aioovpyiicoc* x«^«//«*/ 
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Biy B^ftfmlDiiiog ätr ^StymAt^iB hat ikik Hr. 5. 
innerhalb der Greozea delrgrifcliifcken Spra«- 
g^baliea^V' ohee wie 0r«Hi^s^ die Ableicang der ^ 
imm^rQiter von taebräifchen oder araUfchea Radi- 
ibos verfuchen zu wolleo. Denn wenn aucli » waa 
ken der Fäll fevn dürfte» diefe Ableitung wjrkUch 
trweifeq ftonde , ib gehören doch folche Beoter- 
m eher fuc foldie» die Mm griechische Spräch- 
itaifs VüHendeil, als fttrAnföuger» oder auch 
tere ScUdirende; liftd man kann dergleichen Er- 
logen gan£ füglich einem eignen Etymologicua 
Irem - ' ' . • 

[ie Txel forgfalriger Hr.. Prof. Schneiderin, der 

täung und Bewährung der angeführten Beileu- 

iu Werke gegangen fey , als Hr: Haas , wird'' 

genauer und fortgefetzter Vergleichung 

;tterall wahrnehmen. Ohne im geringftes zu 

t, feteea wir nur einige Artikel lier ». wie fie 

äiöttern zaerft auffaUen. 



AIArPAM«A; 



Sckntidir: 



HAAKATH. 



Schneider. 

y^«ip» ) ; )ed« mit Linien oder 
Schrift gemachte Zeichnung; 
Vorfchrift , Rifo , Figur, Beb«- 
ms « Rolle , Eintheilupj^ heÜst 
fo; jaher such Vorfchrift» Be- 
fehl. Decret; rorzüglich 'hei- 
fsen mathematifche^ malerliche 
und mu(ikali<che Figturen und 
Schemata» fo wie auch die 

oder Vorfthriften , J«flty(«)u/*«- 
r«. Von mathem. Aufgaben 
Xen. Menor. 4 , 7. v?» ^ituix* 
A0«, ii TLtcf tcÄi^y onfuov^yov j 
•y^f^im^ iu^e^kT$tf ysy^/itfifju^^is 
x«i kK7ciK9tvtfAh9is oufypx/xjiiteori9, 
Plato Refp.' 7. p. 158. vor mu- 
fikalifchen : «^' * hof ittey^atfii* 

K(iu Plutarch. 6», p. aoi« ^9Ch 
einerley Melodie. 



Haar* 



Ai4ty^'fif£m, Entwatf* Zeich« 
oung» Figur in der Oeometiriei 
daraus bewie^nwird. lÄnlnt^ 
Regifter zu allerhandGebrauchv 
als wie eij[i£ioaaiun- und' Aus«* 

fabbuch. In der ^liOk dur , 
^anitwr; it. eine Stinaole 41» 
der Sänger oder Spieler Yor ficb 
hst^ it. kurzes Y er«eichaifs. . 
"Auch ein Regifter oder Buch, * 
worin gefchrieben war, wie 
viel ein jeder zu einer Äffent* 
liehen Steuer geben oniCste« . 
wie t. B. die Jcr'Mwa, Trift- 
gcld, der fokhes Regifter hielt, 
hiefs iixy^otia^ivs» Steuern fchrei^ 
her; Titel, UnUrfchrift, Auf- 
fchrift eines Buchs, Edict) Be<> 
fehl. «^' hos. $i9e>i^/U4erof 
von cbeii der Art(?). iluey^dfA^ 
^«r« ^«^Apdeix« ,^ die Figuren 
•der Häufer derNativicätl^eller/ 



Haas. 



«V/j, j|, Rohr.; daher 

ihr. H. F. 2 , 2. 

KIÖP.S37' 2) Alle 

j Gelenken , Kaoteii, 

Rohr, alfo ai^ch de$ 

3^ J>er Eockan, 

ans Kehr gemacht. 4) 

1 jusRethr gemadtt* wie 

Um Spindel und Pfeil 

^ Am iSnde dei Ma- 

|[i*s'>i4«4%^Mf darüber 

' ichia ^m^jupv , aus 

»Ttieil ijAitwTirfpit- 

s«fft. Atbeiiae. ii. 

Bey Apollon. i, 5#5* 

rSegd aufgezogen wer- 

^iciTst ea vom Mafte: 

r. S.«T£«Dcr9f. Bi- 

Mafchina, die 

rüm fich dreh»; daher 

Wurfmäfchine bey 

rioitar ^. in >i>«x«ti| 

inop. Bey Homer 

ifw r«, dia Faden, 

RodLcn gezogen und 

warden. 6} Beym 

Tliucyd. ii^ers 'Tta 

,Art von" Winde, 

.'Fifcher fdiwert und 

!e l^erauiziehn , foaft 



'H>«x«r)i f. (v, f>\*cit) was 
langes, gefchlankies und fpit- 
zig- anlaufen des ; daher die Ro- 
i;kenreheibe , Ueberriick [ift 
ein gefchiankes, auch wohl 
zierlich gedrechfeltes Holz, um 
welchas der Flachs oder die 
Wolle gowickeU, das darum 

fewickelte mit einem rchö.*en 
apiere und Bande umwunden 
wird;. das Ueberrikk hat un* 
ten ein« Höhlung , in walcha 
die. Spirte der RpokenfgheiboF 
jpaHer» a^f welche süfo das Uq- 
berrÜck mit dem angefe^ten' 
Rat:ken gefteckt, und alfo lAit ' 
der linken H^nd* fo viel Här- 
chen Flaehs herausfrecogen und 
mit der rechten ,Hand durch 
die Drehung der Spindel zu 
einep Faden ^edrehet wird] 
ir. ein Pfeil ; die Spindel , d, !• 
oberfter fpitzig zulaufender 
Theil des Maftbaums, des 
Thuri|is, der Spindel derSpln- 
nerinn felbft. r« iiAxx4er« der 
Rocken das an das ITeberrUck 
. äng«legteW«rk, Flachs, Wolle. 



\ynt ia dar Erkläru&g des Un. Haas in Klam- 

slugerchloflen haben, . fiaht bier- völlig übeiH 

nicfit zu, gedenken , dafs die Befch'reibung 

la^, und doch nicht ainsial ganz richtig, nach ' 

Rocken In einer deutrchen Spinnftube aufge-/ 

»ea ift ff floilatt dafs der griechifche Rocken be« 

Iben werden follte. Dafs die Folge und Cenea- 

der Bedeutungen bey Hn. Schneider yiel rieh* 

upd infiructiver ift> bedarf keinea ireiten 



Auch hier .lieht man leicht, wie dte Schneider^ 
fche Bearbeitung der Haafifchen in Genauigkeit undi 
i^eitimmtheit rorgeht. Eine Partitur in der Muilk 
wie Hr. H. das iiotypifxud bunter andern fiberfelztf« 
kfi(nnten die Griechen -gar nicht; und das x(p^ kvUMoi- 
y^W;^aro^ kann nicht fo allgemein, wie^rthut» durc^F 
von eben der Art überfetzt werden. 

Yergieichr man das Schneiderfche Wörterbucb 
mit demHaafifchen in Abücht der Bogenzahl » fo fint* , 
det fleh «war^ da der erfte Band in beiden dieF . 
BiichftatM AbiaK umfafat, dafs dasHaafifehe neup-r 
zehn Bogen »ehr eütkalta, als das Schneiderfthe; 
IndeflTen yefmindeft fleh diefe fcbeinbare DiiTcirear . 
wiederum, wenn man findet ; dafa meiä: in.deo» , 
Schneiderfchen die einzelnen Zeilen etwaa mehr Texf 
faiTen , %\i im Haafifchen , und dann dafs die Colum- 
nen> im Schneiderfthea am fünf 2>ilen lihger findr 
HienüchA ift der Ausdruck im Schneiderfchen; ge^ 
drängrer; und endlich rdhct der Ueberfchüfs d^rBo« 
genzaht im Haafifcbeh hauptfacUich von den vielen '^ 
eingerückten hiftortfchen Artikeln her, die, weim ^ 
man fleauch nicht überhaupt in einem zurBriemting ^ 
der Sprache beftimmten W^rterbucbe mit ' gutem ..^ 
Gründe für eine ganz unniilze Zugabt halten konater ^ 
doch häufig fo'abgefafst.riHd, dafs fie fp, wie fie da 
ftehen, des Platzes, den fie einnehmen, im gering^if ' 
nicht werth find«: Man fehe z.B. nur was Hr. Haa# 
beym Artikel fifo'aj-beybriägt. 

^H}ilm, oderHAi«, jBliss, aus Thisbej ein äfftet 
^ Proph«t> lotete '^ea Himmel zu und wifider auf # lieCa 
Feuer voxA Uiäimel faJlen , nachte Toitte lebendige gin^ ' 
trocknes Fufses mitten iurch den, Jordan, wurde in Äetr, 
gröfsten Tfaeuruag und Ilungersnoth ron Aaben^ und 
dam^ ron eiiier Wittwe die felbil^ nichts hatte gcfpeifet« 
wurde mif feurigen RolTen und Wagen durch die Liifl 
> aus dem Herblichen Leben entrifien. Er und der tfrofse * 
Prophet Mo(e, waren die zween grofsen Ab^ordneten • 
an den Goctmenfch ChriAum , mit welchem fie auf dem 
B.«rge THs^pr tihtfr das wichdgfte Oefchäfte der Brlöfüngf 
Ünterreduog hialteutf Johannes der Täafenirird roa dem 
^ Vi t Prophf. 
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fr^sVettn Msleadifr K«p. % WflfenXuc. i, i7>lfo ben«»- 
«et. -JQieXiXX nenuen Elits aKwi. i, %. ifi^o^x(rvf^ im 
Texte fteht "lyq; hV3 TÜ^N da« ifbcirt Msrni ider eitiea 
- ' raiäien fiCantel mj^t« f^rgL.Sac^aH. is^f« Macch. ^, <. 

Wi« Ti«! befler bat Hr. Schneider den darch 
^nzlttiia WeglaiTung tltr UAoriXcheo und .geogrt- 
p)iifcben Artikel eifparten RifUui xu Anführung einer 
g^ofsen MeQge Stellen aus di»* Autoren angewendet« 
ohae die die Angab« der BedeatiLngen öfters fcbwän- 
ktttd od«r umleattick hätte bleiben müflen. 

^ So weoSg wir nva denFteifs verkennen,. ^n Hr. 
Hiiat ftttf f^i^ Wörterbuch gewandt hat, und fo ge- 
yr\i%, wir fiberzeugt fiod* dafs «i beym Studium der 
griechJfcben Sprache ia Deatfchiand dem Hederich- 
Erneftirchen weit vorzuziehen fey; fo maiTen wir 
doch eben fo aufrichtig bekennen , dafs wenn es alif 
Leetüre der ProfaBlcribeoten ankommt , das Schnei- 
derfche wie y4>r allen übrigenralfoaueh vor demHaaA* 
fcben » f ehr viele und wichtig«^ Vorzuge habe. 

Zweyetley t was bereita d^'r Riec des HaaCfchen 
Wörterbuchs (A. L- Z. 1797. ^''* *52-) deiten Kritik 
wir'auehtnv allen übrigen Punkten bey treten, au die- 
fem errnnert hat , ift auch bey dem Schneiderfchen 
zu wiederholen« Zueril felilt auch hier die Anzeige 
der Profodie. Sie wurde nur bey folchen Wörtern» 
worin vocaies änctpifes vorkommen, und keine Po- 
fitton ftatt findet/ nöthig fey n, und daher wenig Platz 
einnehmen. Die bequemfte EinricktunR wäre, wohl 
di€fe , dafs in dergleichen Fälle« erft das Wort i^it 
4em Spiritu und Accentz^ichen , dann 9ber inParen? 
tbeß nt3ch einmal mit den proüodifcheA Zeichen ga- 
^tzt wÄrde; z. B.^ 

. Zweytens ift auch in dem Schneiderfchen Wör- 
ceAnche zn Erfparung des Raums die Einrichtung 
getroüren, dafs nicht alle zu erklärenden Wörter ein- 
zdn ausgeruckt , und vollfländig ausgedruckt wor- 
den Önd. Man hat vielmehr wie in dem Haafifchen« 
Mehrere Worter, die eine, zwcy, oder drey An- 
fku&tylben mit einander gemein haben , auf folgen» 
4e Art in ein*» Abfatz gebracht : 

* ' TvjKyo^f ^K^o/£«i, ^f^ ^^^ na<3(i ^ 

Cdm laJQTefl Zw. — .^ « i «e « 9 -^ • !>• L"* 



/;4(n ^r^' «'•r faß lVi1irffbsiQ]id& ynft^ <- 
»Jf^J' heif seh, gehft mit nackter Haut, 
Chpf*« eil) her. — ¥o Ket^'Kof, 0,1 
imc na^leMr^ tmbadedcter Frucht. -« 
' . voT4etSi«« ii ein jährlickei Feft 1« 
Bf^arta , an weichem die Knaben aaciet 
jtanzten und aiidr« Üebungen aiiiußel; 
• Jen .pflegtpn.. Xen. Mem. i, 1, 61. -^ 
» * J # / « f. V. a.' yvupoTTtöi*. ' r. — r /4 
^0-3 40, »^ btrftii^ S^hn^ dar. -^#0- . 

li das Barfufa {[ehn — » wr » r , oils, ?, 
n, fcarfufs , mit nackfen rüCseiK — » ö ^. 
/vv^^of, p% ii, •Tcblschl Cyi^»^'^) und • 
ichmutzig (^¥»m^9t) gekleidet« in Lum- 
pen. Zw^ . i 

Um min den Lefam anfchaullcli' zu machen, 
viel diefia Abkürzungsmetbode an Raum erfi 
fetzen wir diefe Artikel hier ooth einmal fo her« 
wir fia lieber abgedruckt wönfchten — 

TvfivtSsPxhfjLm , ov^M ^fich nackt feheu 
laflen» Zw« yv^ro^f^»? b. Liictati Cyn*im ' 
* foll ^^'ahrfcheinlich j^v«rcJf?Mir bcifsetu 
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€z/x^ bcifseti, 
Inher. 
uab»* 



' gehft mit nackter liatic Sf^» einher. 

Tvf^i^iMi^^of , 0, 1) mit uflckcer« 1 
deckter Frucht. 

Vv/iyo^aiiiH , n ein ]a1ir!icl^es Fefl z» 
aparea» an welchem dteKiiaben uackc 
tanxten , und sndere Uebuugen anau- 
ftellen pfiagieti. Xen. Mem. i» a> ^t. 

Cv^utcTtcieiat f. r. a. yvfAtoKcdtm ; voa 

rvuvoTTc^f <v , #, barfufs ^ebn ; davou 

TifUfCTTcin^ f. r. a. yvf^fo-Kc^f. 

rvfifcftcSitci n das Barfttfc g^elin.^ 

>rvyu>cTüvr, cScf, &, nbatf^^S« mit nack- 
ten Fiiftf^n. 

und fchmiKzif , (^v^«goV) gekleidet« 
« in Lumpten Zw. 

Der UnCerCchied ift gewifs nicht fehr.b«tri 
lieh; wären^aber auch' durch jene Abkürzung 
den {ganzen Band etwa 16 bis ig Bo^en erfpart 
den , fo. kommt doch diefe Erfparung gegen den 
verluft, den das raübfamer-e Auffinden .der ai 
fachten Artikel macht, gar eich^ in Anfchiag, 
es ift daher zu wonfchen, dafs Hr. Schneider und! 
Verleger bey der. zweyten Auflage dieCes trefill^ 
Werks alle Artikel v^llftandig ausdrucken und 
einander abfondern lieft en. UebrigeHa verff 
wir was uns an Zufätzen, od^er Bericntigungen 
gefallen ift, bis zur Anzeige dea zweyten Theüs,*] 
dem zwar der Text felbft vom A bis £L fchon ai 
geben wird , Vorrede und Supplemente aber ci 
fiüchfter Michaelismeife nachgeliefert warden fc 
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PaiLeioPÄi«. OSitingen: guetquet Uees für lespUifin. 
Bii Louis de Beu* u Gottiiigae. 1796. paS. |. - Der Vf., 
ein undÜcklicher Emigrirter, fogt am Schlöffe: enfin.pour: 
mUnao^ragtr^ les memet perfonnef mt repetent cliagiie ,oiik. 
ou'a« p»rd4}7meia plui volontiert quelques gmins de temettte k 
un komme maltieHreux, h un homme qui ^h^frchetniquernent^- 
dansfon tru^ail les moyens de ^iyre ; qnonfie le fef.it kVe^ 
gatd de eeus qtti ^ifpirent a as# repKtaUQn Infrairw.'' Diefes 



Geftandnifs würde auch' die ftrengfle Kritik tntws^ocüt 
doch darf fie auch zum Glück hier jiichr. ganz ihr Reciit 
gel>en. Denn ^enn gleich der Hauptgedanke, dafs dis ^ 
gnügen der Erinnerung weit lebhafter ift, als der Ganufl 
Gegenwart- nicht erwiefen itt, auch vielleicht philoCophifel 
haue behandele Werden könVieu, fo enthält die k^ne Seh 
doch ftuch . manche artige Rt flexioneti « .uiid ift dabty fiA 
fcnlecht gefckriebext.^ ' ' 
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ERBAUüNGSSCü'RlFTEN. 

"WiEH, ia der DolltfclieK Bttckh. : Nevte iatieheti-, 

Jchc Reden t oder Cbrifte^iUhren ^ nebft Fragtn an 

die Kmder kimlker. Aii£ das ganxe Jahr eioge- 

theilc, Bftd Ter&fst toh ^oj^h Lauber 9 der. 

Tllfategte Doctar uad Profeffor. dem V#r£»fier. 

des voUBäBdigea homiletifchta Werks. £r/!fr 

Baikl. 4S0 S. ZmeyUr Band. 580 S. 1797. 8«^ 

(jRflilr. jgr.) 

fAbfidit des eben fo fcbreibfeligtiii alsGeUb«' 
«rinen Vfs. ift* dttrch dMe kaUcheüfchcn Rudern 
llifeheii Se^orgf ra eip fo trefflicliei ood beque- 
Hölftsaittel tS die Häade xu fpielea 9 difs £e in 
uf za yerfertigende Predigten uad Katechi- 
s aOer eignen AUUie fiberhoDea , diefe Reden 
J^Brtioiiweif<9 aaswendlg lernen dürfen. Denn 
ikir der Vf. in der Vorrede aosdrücklich' uad 
IttfHs flbef dea Qehreuc)i dieles V^edu erklKrt, 
[fiad^efe katechetiicbea Reden eben fowobi zu ei* 
iHicLaa FFökfradigten^t aU zu Katecbiratfanen, 
paficken« und zwar fo, dafs, wenur man daa 
der Sjiirfiuakeit zu feinem Vorlbeil recht ver- 
maß an'^ikn'^^'^'* ^7 diefem doppeltea Ge« 
^_ gar Qichta z^u ändern bat» etnea eiazigeur 
iba» fi^ft beftUn^lienT^U tiiifipenommea » bey-, 
MI bie aaidrdA etiraa wiglftfst. Sie lafTi^ 
Fffl iyrj i di gteia der Oidnnag nacb» nnd an- 
^braiichea, ahae dafii man fich auch nur 
geben darf, ^#af daa Soantagserangelium 
idiC^il aebsBeni: will Man aber dock etwas 
lua^ aicbt allenfaila Fon des Nächßen WeiK 
^EJel^mi ^Mem was fein ifi^ zn {Mredigen, wenn 
Irmx^S^imm von Blöden and Lahmen , oder von 
)a£e&»en redet • die Jefmn baten t in eine Heer- 
iwvioe fahren au dflrfen: fo wfthlt man aua 
raidiea Vorrathskemnier eine folche Rede* die 
ETtn^iinm zu paftea fcheint; in welchem 
aber maa die verzweifelte uad Kopf zerbre» 
L^a Häha auf fich aeboMn mufst fiaen neuen 
^ zur Predigt zo mac k?n • und gleickfam eine 
^za bauen , auf wacher man von dem Evan» 
xa d^r fcbon fertigen Rede übergehen kann, 
um auch diefe üaure Mühe zu verfüfsen» uad 
jk Lefem au Dteaften zu ftefaen , hat der Vf. amr 

i dea xwejtea Theils ein Verzeichnifs beygefetzt, 

i^eichem genau beftimifitift» welche Chriftenlehre 

fadem Sonntag z^r Predigt faglicber genommen 

srden könne. Man ficht hieraus , dafs der Vf. die 

uaft • aUea alles z« werden , rortrei&ich yerfteke. 

A. L. ISi 1798* Dritter Band. 



Rec will mit dem Vf. fiber den Zweck nn4 Gebrauck 
diefer katechetifchen Reden eben nicht rechten » ob 
fich fchon dagegen , in fofern fie auch für das ganze 
Jahr zaFfühpredigten dienen feilen , fehr vieles ein*- 
wenden lieise. Er will Dur^den Gcbalc derfelben, 
als .ftattfc/if^i/^/isr Reden-, prüfen. »«- Sollex^ kateche* 
tifche Uacerweifungen den erwünfchten Nützen 
ftiften , fo a&äiTen wenigftens die Hauptlehrea und 
Funda^entalfätze der Religion und Moral mit hia- 
retcheaden und haltbaren Gründen uuferftüczt feyn. 
Dafs diefea nicht yen allen, jeder Secte eigenen, Un- 
terfcheidungalehren « die nach der jetzt noch befte- 
headen kirchlichen VerfaiTung der chriftlichen Rell- 
gionsparteyen rorzuglich in dem katechetifchen Ua- 
lerrichce müßen vorgetragen wenden , gefodert wer- 
den könne, ift daraus klar, weil die meiften derfel-' 
ben aufserhalb den Grenzen dör menfchltcheD Ver- 
nunft liegen , denen es folglich an innern Gründen 
gänzlich gebricht, die durch keine noch (o gewandte 
Kunftgriffe ieiiter polemifirendea Dialektik erfeczt 
werdea können. Werden nun, wie es aarer den 
Zeloten dea Secteaglaubena herrfchende Sitte ift» 
aus Eifer, die Unrerfcbeidungslehfen , als die ver-? 
meyntiichen Grundpfeiler der Religion, recht feft 
zu gründen, den wefentlich^n und ewigen HelV 

g'onawahrheiten nur morfche Stützen untergeftelit; 
kann ea nicht andere Xeyn, als dafs die verderbe 
liihften'^FöIgen.darausr enUiehen, befojDdec^ 119 yx|. 
ferm Zeitalter, in welchem bey der fo fehr Erhöhe-* 
ten: and fo weit ausjg^ebreiteten Geiftescultur die Ge- 
legenheitea, das Grundlofe , Lächerliche ^nd Schäd^ 
liehe, fo mancher als Hanptfacbe der Religion abge-^ 
priefeneuSectenlehren zu entdecken, unzählig, und 
daher anyermddlich ift: welche Entdeckung bey 
fehr vielen Menfchen, die n.khtMufse oder Gelegen-- 
heit hatten, den fchlechten in der Jugend erbaUencn' 
Religionaunterricht durch eine beflere Belehrung zu 
erfetzea, die traurige Folge hat, dafs fie mit den 
ala irrig erkannten Glaubensartikeln ihrer Secte auch 
zugleich daaChriftenthuin,;und oft felbft die Reli- 
gion überhaupt verwerfen , Yr'eil fie , der erhaltenen 
Anweifung za folge, von Jugend auf gewohnr wa- 
ren , menfchUche Htrngefpinite mit den unwandelba- 
ren Vernunft Wahrheiten der Religion, zu verwech- 
fein. Nur dadurch, dafs die letzten ein feftes, uu- 
erfchütterlicbes Fundament erhalten , und auf fie d^s 
ganze Gewicht des ünterriciirs« gelegt wird, wird 
,es möglich, dafs die Seccenlehrea, die aus den öf- 
fentlichen Religionf Vorträgen, befonders aber aus 
den katecherifcheu Unterwetfungen für jetzt noch 

akbt .^anz könoe^ausgefchloffen werden« mit>. ler >«.• 
Mm / fäbrliclx 
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fahrlich 'Werden , und dafs die Entdeckung ihrer 
GrundloIigkeU nicht die Erfchütterung, oder g«r den 
Xfmfturz des ganzen Religiensgebäudes nach ich 
zieht. ^ Daher ift nit Recht die erftc, unerlafsliche 
Foderung, die man aä einen Katecheten zu machen 
hat*; diefe» dab er Grundwahrheiten der Religiou 
um fo fefter begründe , je grösser in unfern Zeiten 
die Gefahr ift» dafs mit djem uavermeidlichea Falle 
mancher Sectenlehren auch jeiie erfchfittert, -und 
iiher dedi Haufen geworfen werden. Ein ainfTallen*^ 
des« und warnendes Beyfpiel davon giebt ans Frank- 
reich. — Die.zweyte nicht minder wefentliche Fo'- 
deruug an ihn betrifft die Deutlicbkert undBeftimmt- 
heit der Begriffe, und die dadurch erft mögliehe Po- 
pularität des Vortrags. Keiner von beiden Fodernn* 
ge.n hat der Vf. auch nur von u^eitem Qeafige gelei- 
tet ; vielmehr kommen in diefer Schrift fo häufige 
und grobe Verftöfse gegen diefel&en vor, dafs, wenn 
Rec. nicht aus andern Gründen von dem grofsen, 
aber leider! blinden Eifer ^es Vfs. ffir die Religion 
überzeugt würe, er in die Verfuchitng gerathen wäre, 
zu vermuthen , der Vf. habe abilchtlich an verfehle- 
denen Stellen die Grundwahrheiten der Religion und 
Moral erfchttttem , und die wichtigften , fich darauf 
beziehenden, Begriffe verwdrren wollen. Um da- 
von einen recht handgreiflichen Beweis zu geben« 
will Rec^Dur ans den erflen Bogen einige der auf- 
falleadften Stellen als Belege ftiaes Urtheiis der^Ord- 
nung nach , wie fie im Buche auf einander folgen, 
auszeichnen, um das Publicum zu überzeugen, dafS, 
uo^ diefes Werk als nnbrauchbir, und fogar als fchad- 
lieh mit Recht erklären zu können , es gar nicht nö- 
thig fey, die darin zerftreuten Mängel erft mühfam 
enfzDfpüren, und dann zufammen zu ftellen, fondern 
dafs dem .facbverftändigen Lefer, er mag. auffchla« 
gen wo fr will , grofse , und oft höchft Wichtige trr- 
thümer beynaht auf allen Blättern in die Aiigen 
fpring^n. 

S. 3* fagt der Vf.: „wenn wir rom Glauben eines 
Chrißen , vom Glauben hey Retigionstuahrkeiten reden, 
fo heifst Glauben fo viel, als dasjenige für wahr hal-> 
ten , was uns 6ott nicht durch die natürliche Ver« 
nunft, oder durch den Gebrauch der äufserlichen 
Si&ne, fondern auf eine an<lere übernatürliche Art 
entdeckt, das heifst, geoffenbaret hat»^ Nach«die- 
fer Definition i& alfo von dem Glauben eines Chri- 
fVen, oder vom Glauben in Religionsfachen alles aus- 
gefchlofTen, was dnrch die Vernunft erkiuant wer* 
den, kann. Die Gegenftände diefer Offenbarung find 
daher ditjenigen Wahrheiten (S. 4.) , die weder 9infer$ 
Sini\e noch 'unfere Vernunft erreichen kann. Dahin 
werden nameudich gerechnet Gottes Natur und Ei- 
genjchaften , fein Witte in Anfehung deffen , was wi¥ 
tJiun fallen , und unfere Beßimmung nach dem Tode. 
(Alle diefe Gegenflände liegen alfo aufser dem Ge- 
ilchtskreis unferer Vernunft.) „Was wir nun durch 
diefe Offenbarung wiffen und erliennen^ das muffen 
wir glauben/V (Sehen aus dem alten Kirchenvater 
Gregor dem Gro^^en hätte der VfT lernen können, 
daff zwifchen ß^ijfen, Erlienribn Und GhHbsn ein gro* 



fser Unterfchied fft, da derfelbe fagt: ewm Pouhu 
jlpofiolus dicati eft autem fUes f^erandarum f%bßcmti^ 
rerum , argumentum ftou appareiUium : frofecta Ume^ 
qüia fides tllarum rerum argumentant eß. quae ap/uirM| 
fron poffunt. C(uae etenim apparent^ jftim fidem n^^ 
habentf fed agnit-ionem.j S. 6. oDie lUdeGot*! 
tes (wodurch er ilch denMenfchen geoffeüo.ret hat 
war d^m natürii^hem Fähigkeiten des idenfchea aogi 
meffen, aber doch (an fich) übernatürlich.** Dies fi( 
gleichfam die Fundamentalfätze., worauf der Vf. & 
ganzes Religionsgebäude errichtet. Wir wollen 
feheh , wie^ S. 9. helfiit es : „der Glaube erlt 
tet unfern Verftand ; denn du^cfa ihn erkennen 
nicht* nur viele Wahrheiten , die. nne ohne 1ha 
mer nntelcannt geblieben wären, fondern auch' 
deref die wir ohne ihn nur mit angeftrengtiHi 
ten , vnr mit /vielem Zeitrerlufte erlernen nosüfi 
erkennen wir oluie viele Muhe ».ohne lange Zeit 
zn zu verwenden. Durch den GiAuhen erk< 
wir in einer Minute die erhabenften Sittenwal 
ten • über dier die gelchrteften Männer des Altetd 
uneinig waren und geftritten- heben.*' Daheheji 
jn den lange vergebens gefuchten Trichter , wodi 
lieh in einecn Augenblicke Ate WArhek e(ngi< 
lafst. Davon fdbeint der Vf. folbft eine fehr 
liehe Erfiihmng gemacht zu- haben ,• m^t er 
fe zoverficktlich fprl^ht. Dech wenn er inAnfc 
der Erkenntnifs praktifcber Wahrbeiten dieVei 
fo tief herabfetzen will $ fo lefe er doch nur Cic4 
Schrift de offtciit' mit Aufmerkremkeit und ohne 
urtheil , und wenn er fähig ill , fie zu verfteiM»! 
wird er leicht zu der UeberzeDgmig komin«A« 
diefer Heide auch ohne den fo hochgeirrMeoeat 
benstrichter zu einer weit reinem and richtigen 
kenntnifsin diefem Puncto (ich dufch blofseVen 
erhi>ben habe, als die man n den metilen Sch'ril 
der chritkatholifeh^tf Moralifteiff' nnfwlfft , dtwn 
nes Hülfsmittetzu Thei) ge^^denUk 'ferner/ 
kommt denn 'der Vf. dazu, dafs er hier zu dt*>j 
g^nftänden des chriftlichen' Glaubeos ^uch 
Wahrheiten rechnet, die durtli die VertHinft,' 
wohl mühfam, erkannt werden können, da er 
S. S* 5- M- gerade das Gegentheil davt>n b( 
tet? Hat er diefen Widerf^rach'nuch aus dem 
henstrichter gefehö^t? -^ Bisher harte der Vi 
Offenbarung der Vernunft entgegertgefet^, nun 
(S. 19.)» um in demBeweife, dafe die Vemui 
den wichtigflren Angelegenheiten des Menftben 
fey, beifer fortzukommen, bedient er fich ftatt^ 
Worts Vernunft des Ausdrucits Wölt. Die Welcl ' 
ihm ausdrücklich (S. scO der t/lenjch^ dervtmdi 
fenbarung nichts weifs , folglich die fich felbft fil 
laYTene Vernunft des Meafchen. Woirte aber ai 
der Vf. das Wort Welt in einem fchlimmern Sit 
nehmen, fo ift ja night von dem die tlede,. 1 
durch Irrthum und Lafterliebe verblendete WetM 
fchen über die Beftimrenog des Menfchen und ül 
Gott urtheilen, fordern Was die Vernunft dai 
zu entfchei'ien ihrer ^Naiur nach vermag. SSJ 

ijSer Menichi der *das Gefeu 4er Ofenbi 
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irfclit. kenif 1 1 Antfuatdtait W020 iho ftio Zora, 

I ieine Gel<}öcg]erde» feine Fleilchesluil,. od«r eise 
r ifidere Leidleofchafc Mmeiit,^' ^.^<^ M^itd äli einti* 
^fsrGrofld» warum maxi das thua foU» was die'Of- 
ibiAüzang befiehlt 1^ cter ansegelten,' weit esGottfelbft 
[ hfiMtr dtr unfer unuwfchriinkter und einziger Herr 
S. 87« wird das . apofiolifcbe GiaubensbekeojQt- 
ift fo dtffiairt : mM ift jeaea Gebet , «Ua euch toa 
erer ecften Jugeod ift beigebracht worden , ^fl* 
Gift täj^ich 241 Haufe und in der Kirche hetai;.'^ 
;^ »«Der Gbrift nufa, glauben, odüT yielnebr er 
wifftn^ dafs~ ein Gott ift. — Unfer Glauben 
itiefea. Wijfen zum voraus." Und wie homaen 
denn txk diefem Wijfen? Durch Vernunft? So 
jeder Vernfinfrige aua den eignen Worten A%% 
fcbliefi^ett, da 9 wie er felbft fagt, der ganze 
icbe Glanbe diefes Wiflen Torausfelxt. Doch, 
dies hiefse der fchwachen Vernunft zu viel 
und auf dem Gebiete der Uebervernunfif 
Vetm^t nichts zu fagen hat. gelten auch 
fprüchefür folche Wahrheiten, die man in^. 
iM#e lernen liann. N^cbdera Ausfprüche des 
5*42.) werden wir vonder grofsen Wahrheit^ 
fetf (folgUch von dem Wiifen , das vor aU 
ch die Offen bar ung begründeten Glauben Vor« 
t werden mufs) und was Gott Jey^ durch 
ige Scbrift überzeugt; nach diefer kqmmt 
e hinkende Vernunft aufeetreten. Auf diefe 
wird ef megilich, ^fafa das Wiffen^ dafs Gott fey, 
ffier Offt^nbarung hergehe , und ijoeh auch zil- 
Wft .a(Uf diefelbe folge. Der Beweis , dafs Got^ 
wmd was er ieine»£igenfchaften nach /et/, wird 
wehrern. Reden^ben fo erbärmlich als weit- 
\l) aua der Schrift, und dann 2) aua der Ver- 
^fSfart. Nur hat der Vf. hier fchon wieder 
enonamen,, was er anfangs, einigemal behaup^ 
e ,' dafii nämlich die Vemnnft ober Gottes ZvV 
god Ef^CTi/cfta/^m' nichts heftimmen-l^i^nne » weif 
fich dahin beziehenden Wahrheiten die Vernunft 
elgeu f und folglich nur durch Offenbarung 
etx erkannt werden. „Die Wunder (S. 44.) find 
e Er^gniffe, die den Gefetxen der Natur entge- 
ef^zt find.** 8.42. ., Dafs di<i,W^PiJer, die .in 
cfa^rift erzählt werden , wirkhch gei\:hehen find, 
uiobt bezweifelt werden: denn wie könnten 
jn befchrieben worden, wenn fie fich nicht 
Icli zugetragen hätten ?'< Die AnwiiTenheit 
sjirh in Ahlichc auf die zukünftigen freyen 
ItrngeD der Menfehen wird bewiefen aua dem 
lechtiimsmus^ der ganz vOn Gott abhängt. Zu 
Ende bedient iich'der Vf. S. 62. 4^s Beyfpiels 
Uhr, deren Wirkungen der JVIeifter dvrfelben, 
er anders feine Kunft verfteht »genau. vorher- 
, B kana. Und S. 74.. Tagt er: ,,Gott mufs noch- 
ndig würben, was gefchieht. und* nicht nur allein 
was geschieh r, fondern auch dftS« waa erti.nach. 
n Jahren . ja wohl nach vielen raufend jähren 
chehen wird. * Unfer*s Vernunft fchon allein läfst 
I das erkennen. ( Dafs doch das' fatale Ding, I/er- 
f^ geaaant, einmal in derfelben Sache ganz blind 



ift, und daher gar nichtSi nnd daa anderemal zu viel 
fieht^: Waegefchieht^ hängt immer von gewiflfen. 
ITmfiänden ab ; z. B. der Regen » der aus den Wolken 
herabfällt , hängt ab von den vorhergehenden Win- 
den t Nebeln , Ausdünftnngeis ; — alle diefe Umftän-. 
de hangen abermal ab von andern vorhergehenden, 
and diefe wiederum i^on andern frühem Unaftänden, 
bis wir anf jene erfte kemmen, in welchen alleWe- 
fea in ihrem £ntAehen waren etc." — Wenn nun. 
die menfchliche Freyheit in die Reihe der Natnrus- 
fachen verfetzt wird, wie kann &p beftehen; wie' 
kann auf fie , die auf folche Art gar nicht gedacht 
werden kanä^ eineMeraljgegröndet werden? Doch 

* der Vf., dem durch den Glanbenstrichter feine in 
der:Tiut ganz übemaiürliche» Sittenwthrheiten eiü* 
geflöfst worden find, hat auch, wie w>f fchon ge- 
febn haben, die grofse, den übrigen vernünftigen' 
Gefchöpfea. veiffagte Kunft gelernt, die gröfsten und 
oflfenbarften Widerfpruche in Harmonie zu. bridgeb. 
Weon^aher gleich felbft ein Materialift, Fatalift, 
Determinift, Atheift nicht anders fprechen köiinte, 
als hier (der Vf. fprijpht, fo bleibt er doch ein gtiter 
katholifcher Chrfft, und ein orthodoxe; Reli^na- 
lehrer. Dafs es nur. einfn Gott geben könne, wird 
S. 91. nebft andern 'Gründen auch fo' b^Wiefen: „ein 
jedes (endliches) Wefen wördn alsdann (wenn es, 
mehrere hocbfte Wefen gäbe) auf andere Art regiert 
werden , und was fQr eine grofse Verwirrung würde 
alsdenn unter den Himmelskörpern (und Men ubriv 
gta Gefchöpfen) en):ftehent'« Ferner S. 93. 93*^ 
„wenn nebft dem grofsen Gott, den wir anbeten, 
noch ein andrer Gott wäre,^ fo müfste. zwifchen ih- 
nen ein Unrerfchied feyn. Diefer Unter fchied mülste. 
in einer Vollkoinm^'nheit befieiren. Wäre aber dies» 
fo hätte eines diefer höchfteii Wefen .diefe VoUkom- 
menheit, und das andere hätte üe nicht: diefes a_n- 
dere hatte alib nicht aile mögliche VoUkommenhei-, 
t^n, imd w^e demnach kein Gott mel^.'*^ Nun: 
kommt der Vf. unmittelbar auf die heilige Dreyfal-* 
tigkeit. ^egen welche /ich diefesArgumeat^mit eben 
fo viel Recht branefaen Hefse; aber der Vf., hat ea 
fchou wieder vergeflen. — Dafa die heilige Drey- 
fphi^kcjt fey,. wiffem wir unter andern aus folgenden 
Stellen. Die erfte; die der Vf. anführt,* ift aus dem 
erfteu Sendfcbreiben Petri genommen, wo es heifst: 
„Gnade und Friede^denen , die nach der Vorfehnng 
Gottes dci Vaters auserwahlt find, durch die Heilig* 

« machuag des Geifies zuaGehorfam und zurBefpren*' 
gong des Blutes §efu Chrißi.'* -> „jDaj frdchtigße 
Zeugnifs für diefes Gehehnnifs aber^ fagt der Vf. S. 96- 
iß in der (fefckicfite der Taufe ^efn eHthdtenf weit 
hier der Vat^r redete der Sohn getauft wird 9 und der 
heilige Geiß unter einer fichtbaren Geßalt vom Himmet 
hrrabkommt. Hier find alfo drei/ PerJonen ^ deren Gott- 
licfikeir nicht kann befiritten werden; weil die Stimme 
djfS Vaters vom Himpi4 her abkam 9 auch der Geifiy der 
fich fichtbar (!) zu erkennen gab , von oben (!) herab^ 
fifg; und endlich der Sohn Gottes^ wie ihn die hirnng' 
lif che Stimme fdbfl erklärte,^ ja nichts amders als eine 
göttUche Perfon feifn konnte, •* Welcher Frey geift foH re 
Mm s fol- 
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fölchen pmchtigen Beweif«n Von der h(?irigea Drey>> 
fältlgktit widerftehes ? •— Doch gc^sug zum Bewei-- 
£b, daft dlefes Bach mehr gf^eigoet fsy / die Grund- 
wahrheiten der Religion und Moral zu edchürrern, 
als fie dauerhaft SU begrün den ;« mehr, die wichdg- 
ft«a, fleh dabin beziehenden Begriffe zu ververirren, 
nla fie zu entwiekela nnddeutlic^h zu macbefl. Der 
VI. gehört ohne Zweifel unter diejenigen, ^ekhn 
vernsittelft desGlaabenstrichters in rinerMimite ohne 
•He Mühe 2tt dem Be/kz der erhabenften Wabrhei- 
tep sclanf^en. Doch wenn diefer Giaub^nstriehter 
ber den übrignn , denen er za Tfaeil wird , kefb« 
beffere Wirkung herynrbrii^gt , alt bey dem Vf., wie 
man das ans der Natur der Sache fchbo voraus fehifn 
ijknut fo mbehte derfeibe jedem Vejrnfinftlyea nait 
Recht auf immer rerdächti|[ ^' '' 



Salzburg , in dnr Msyerfeben Buchs. : Predigtm 
muf einige Soim- und Feftpage das ffahr hindu\ch 
meifteks über die ^^gewöheitichen l^vangeUe» , von 
einem katholifchen Landcaplan. Auch ein Bei- 
trag zur religtöfep AnfUirnnf. 1797^ 148$. g. 
(IQ gr,) 

Nach dem Urtheile des Rec. , der diefe Predigten 
mit eben fo riel AufmerkfamlLelt als Vergnüge'n ge- 
lefen hat. kann man diefelben mit Recht als einBej- 
trag zur religiofen AuTklärung anfehen. Der Vf. 
zeigt (Ich !n diefer nack v^rfchfedenen Rückfichten 
wohlgerathenen Schrift als einen aben fo aufgeklärt 

' t^n als befcheidenen Mann • der bey feinen beflern 
Ein lichten, und dem regen Eifer, wohlthätiges Licht 
ui^Terb reiten, immer die demPobel nsch anhäi^gea- 
den , und nur nach unA nach durch Paftoralklngkieit 
zn hrben<len Schwächen im Auge hat, and daher 
manches Vqmrtheil, das ohne Airrgernifs noph nicht 

'gerade zu angegriffen w>rden ksnü , ohne dalTelbe^ 
aar aock ftirker und unnberwiadliidl^ir zu jantheop 



eatweder^nz uoangetaftef ftehen läfsfc eder Weol«. 
ftens mit^klugcjr Schouung hebsaduh. Diefe Predig, 
ten feJcuatn nA öocli feruer vor vielen andeca 
durch eine reine Sprache, durch eine popuUrfc 
grüodlid^ überzeugende, fanft rührend- Reredfin. 
keit , und gröfstentheils richtige E<eg«fc aus. 

Am w^nigfien ge6i?IRec. die IX, Predigt, derea 
Thema ift : wie ehret der katholtfchs Chriß ^efum Chd 
ßim im Akan/acrüment ? DtrYL polemillrt biera 
▼inl. Nebft dem dafs feine Gründa fehr feicht fin 
hätte er auch bedenken follen , dafs das Poleniil 
in öffentlichen Religiousvortragen Immer . befea 
aber in gemifchtea Gemeinden, fckr fcjiä ducke Fi 
' gen habe, und nur den Secten- nnd Verfo 

teift» wrlchen er doch Texbannt wifiTea will, — . 
r ftellt kier anch den Satz auf: . dafa dia Aabtr 
Jefu in dem keiligen Aitarsfacrameat eii|e noth 
dige Andacht fey. Diefe Aabetuag ift freyHch 
nothwendige Folge des Glaubens derjenigen , w 
nicht blofs roa dag waj^reu Gottheit Jefu , ibt, 
auch von feiner wirklichen (Jeg^enwart in dein 
fegneten ßrode uberxaagt find. Will man nmi 
tiothwendigkeit anch auf jene MMfchan ansA 
welciia diefe^ Glauben für irrig, a^ aar wi^^ 
nig halten » £0 verdammt man ue ebaa io lieblos 
ahne allen Grund. Möchten dacJi einmal alle i 
liehe Religionsleftrer ia der Ueberzeagung z 
menftimmen, dafs man fick rergabena bemühe, 
Toleranz za nachreiten, wenn maa dtejenigt. 
tericheiduogslehrea • die man ohne den gerio 
Nachtheil für Meralität entbehren kann. Ja 
giaasunterrichie ahfichtltck eia^or- hebt, aai 
mothwendige Qtamkemmrtikät ^egaa andere Rclip 
parteyen geltend zn machen füdbt! Der^w^fs 
glaaslehrer wird durch fchiekliehe Mittel fis 
mehr in VergefTeaheit au bringen i^en; deaa 
•^f dem Grabe derfelbea gedeihet die » 
W«hldUttige Pflaaze dar Toleaaz. 
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Seataa Kvas». Miikfkaiif9n,)).DMnb9Ti DieZamher* 
ImUrlte. Sriktg Heft. Ifp7* 81 S. 8. (^ gr.) — Ton den acht « 
klilnen frofaifcheq CharalLterfchilderun^en , die obiger Titel 
«u einem Ganzen rerbindet , waren fieben bereits ehedem im 
neuen deut/chen Mercur (tn den Jakr^nf^en 1704 und 1791g) 
erfchienen, und mit Beyfall gelegen worden. Nur eine, in 
diefer Sammlung die tue , iu neu und der übrigen , die hiev 
«üTeräudert erfchcinen , voUkommea würdig. Der Tf. rer* 
band fie unter dem TiteJ : Zanhertatemt , nicht etwa , wie ein 
Ungenaniater (S. A. L. Z. 1797. IL 46t.) feine fatiriTch mo- 
taiifchea Gemälde JüaierSfl MagXrp .oanatef — - ^ — '- *- 



um 



Cdinelle Felge folcber SehDdecnagen aeandeuien, fondera 
er dichtete , dafa lemand für eiaeii früh 'rcrnorbnen Zeid 
der ßch vorfenemn^ea gehabt, die ZuubetUteme durch 
fere und lehrreichere Zeichnungen au veredeln , «oeo ' 
au deflen 6it€en*«BiUden habe entwerfen miÜTen« Die \ 
fokhet morokfchen Sujew > die beiWiders für unfer Zeil, 
paffen , die Wahrheit und daa Leben der ßohildemngea , 
»u deren ErlMuterung entwerten find» und die nachdrucksT 
Aurze m den eincelnen Zügen derfeiben machen diefe k\{ 
Sammlung eben fo belehrend als unterhaltend. 
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lJk6i>sBUA6t b. Keil: Botanijches Bandhuih für 
kutfcke Liebhaber der Pflanzenkunde überhduptt 
und für GMrtenfreundi 9 Apathekerund Oekonamen 
msbijbndere , toh Johann Friedrich IVilhdm Kocht 
Vt^dlger in Mt^gdeburg/ Zweyter Theit 9 dUdeut' 
Jlsken ^fianzenarten, if pg-XHlI u. 475 S. 3. (12 gr.) 

.Dritter Theil: Vork^mitniffe und Anleitung zum 

\Shterfuchen und Semmeln der Pflanzen. Mit zwof 

^lapfefn. 179I. 448 S. 8* (ao gr.) 

Der dritte Theil fiacli iwter dem Titel : 

{buch zur Kenntnifs des Linneifche» Pflan- 
tjijftems und^ feiner Terminologie, zum ün- 
^ihen der iPfianzen uftdzUm AfUe^en'eines Her- 

jmrrumst voD ßohann Friedrich wiUiehn Koch. 

mt zwey Regisern und xwey Kupfern. 

'ec darfSch bey der Anteige diefet t^ey ten Theili 

faafdie dei erftea in dem yorigen Jahrgänge Nto. 

benfeti. Der geg^nwäirtige Band urnftliit «He 

fflenzenarten , tob welchen' die Erfahrung ^t- 

H%et» dafs fie in UBferm^Taterlandeuaterfreyeia 

'i' gedteihtt. Die Gattangsnamen Und nacli al- 

,jrch«r Folg0 geordnet , i^nd unter jeder Gat- 

^ die Aften nach den mehrentheila tabellarifch. 

^eftelken Artkennzelchen aufgeführt. ' Key den 

"iDg^n verweifst eine hinzugefügte Zahl auf den 

n erften Theile , wo man die Uattnngakeniizet 

an^E^eben findet. 

Uebrisena ifi bemerkt , welche Pflanzen im Gar- 
oder auf dem Ajcker gebauet werden « welche in 
itfchlfnd, welcha in den um Magdeburg liegen- 
fi*Landftrecken wüd wachfea » welche Kräuter dem 
kaa Ddtzlich; welche ein Gegenftand feines 
lels fipd ; welche als Unkräuter , und als ver- 
oder giftige Pflanzen unfereAuffläerkfamkeit 
ien«it» welche Gewächfe und welche Theiie der* 
der Apotheker ala officioeli einfammelt, wie 
^ die Dauer der Pdanze« wie die Farbe ihrer Blfl- 
oder auch ihrer Blätter, wie ihr Geruch hefchaf- 
tft;- -wann fie blüht und auf welchen^ Boden das 
ietttiifche Kraut wächft. Auch die merkwArdig* 
Abartan find nicht abergangen ; und BlaciwM$ 
hari%am> ift jedesmal angezegen worden. Diefe 
fsa Menge -von Arten und Angaben find durch Ab- 
jzangeDy durch Unter fcb^iduag des Drucks und 
rch angenomroenV Zeichen in einen fo befchrfink*' 
maRanm gebracht. 
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Die Brauchbarkeit» die zweckaitfs.ige Einrfch* 
tung'und die Wohlfeilheit machen diefes Bach jsdein 
Pflanzenüebhaber willkommen. Auch durch die Men- 
ge der aufgefteliten Arten und Gattungen empfiehlt 
es fich; in den gewöhnlichen Floren finden wir ent- 
weder nur wildwachfende Kräuter oder doch nur die 
gewöhnlichften Gartenpflanzen. Hier aber hat man 
alle unter freyem Himmel in Deutfchland förtkom? 
•mende Pflanzen beyfammen. Ein Pflaazenfreund 
kann alfo das Buch zu feinem^ beftäadigen Begleiter 
machen, und findet in der tabellarifchenEinrichning 
eine grofse Erleichterung des Auffuchens. Vielleictie 
dafs eine zweyte Ausgabe den Druck unfern Wun* 
fchen gemäfser eiariehtet» und dafs fie dann alle die . 
Gattungen und Arten hinzufügen wird, wdche. jun-. 
gere Erfahrung als iiq Freyen ausdaurend begreifen 
wird. Eine tabellarifcbe Üeberficht der weiblichen 
Bluthen der Piiaazen mit getrenntem Gefchlecbt ge- 
hört als ein nothwendiger uad fehr braachbarer An- 
hang zum erften Theile. 

Was den dritten Xbeil anlangt: fo haben zwar 
diemeiftenAuffätze in demfelben ein allgemeines In- 
terelte und wvrden dem Anhinger yon fehr ^rofsem 
Nutzen feya; allein das Ganze fteht doch in eioem 
fo genauem Zufammenbange mit den vorhergehen- 
den Theilen, dafs jeder» der fich diefes Buch an- 
fct^fft» wohlthun ^ir^ji^ auch jene raitzukaufen» die 
Qberdem die Stelle eines Handbuchs mit vollem Rech- 
te Vertreten. ^ 

In diefem Theile finden wir folgende Abfchnitte:- 
r. Kurze Anleitung zur Kenntnifs des Linneifchen 
Pflanzßnfyflems f mit dem vierten Aaffatze verbun- 
den, dem Anfänger fehr brauchbar. 2» Erlilärendes 
Wörterbuch über die botanifche Kunfifprache mit eiou 
gern , mehrentheils aus ^Batfck , entlehnten , Abbil- 
dungen und, was befbnders nützlich ift, mit Bey* > 
fpielen aus der Natur erläutert. Zum Nachfchlagen 
eines Ausdrucks, den man liefst oder hört« und zum 
Verftehn botanifcher Werke fehr gut und b£^quenl• . 
aber nicht gefchickt, die botanifche Kunftfprachedar'* 
aus zu erlernen» wie' der Vf. S. J39 meynr. Diefe 
Abficht wäre zugleich erfüllt, wenn Hr. K. eine im 
fyftematifchen Gange forrfchreitende Erklärung der 
Begriffe' vorangefchickt, und darauf die deutfchea - 
Ausdrücke» fo wie jetzt die iateinifchen » alphabe-'' 
tifch geordnet» hätte folgen laiTen. Dann fehlen es 
auch aLweckniäfsiger» den erften Abfchnitt jetzt erft 
folgen zu laflen , wo der Anfanger alle die Begriffe 
kennen gelernt hatte» auf denen Linn£ fein Syitem- 
gebäude errichtete. So aber raufste der Vf. » um ver- ^ 
iäDdlü:h zu foya, diefe BegriiBFe dort abgefoisdert er- 
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I$uf€?n. Tftcfeflcn wählte er Yit-irciclit dfefen Weg, 
u^eiLer ditCeadem hiüt^eilcheaSjRetm gawldmMen 
'Auff^tz als.eia felbMändig^s Ganzes ängefehA wiflen 
Volhe. — 3. Verzeichnifsdirin den vorher gehenden Ab* 
fchnitten trklärten latHnifchen Kitrtßwörter der Bofff- 
«i^. -«- 4. Ueber die UnUrJuchung^ der Pflanzen nacli 
dtm Linneifcheit Syfieme und den Gebrauch diefes Hand- 
buchs in einigen Regstnund Beyfpieten. Sehr praktifch 
uod dem Anfänger fehr nützlich. — 5, Verzeichnijs 
dint gartgharflen Pflanzennaanen im gemeinen Leben uvd 
in der üartenkunfl ^ mit Bemerkung ihres botavifchen 
(fy fteuiaiifchcn) t^Jamems. -r- 6v ^Verzeichnifs der in den 
Jpothtten gebrduchticJien Pflanzenbenennungen mitBey* 
fiigung des Syflemsnamens* Beide auch fcbon aU em- 
pirifche Hülfsmittel zurErkennoBg der Pflanzen nfitz« 
lieh. — 7. JlnweiJimgzumJntegin eines Herbariwms*^-^ 
%, Ei^ilärtmgder^beidenKupfertafein, 

Dithr Theil fowohl . wie das ganze Werk Ift of- 
fest^ar die Frucht raühfamer Anftrengung, die nur 
vou dem Beftreben unterhaken werden konntej^ mfitZr 
lieh ZU ^crden^ 

ERBJÜüNGSSCnRIFTEN. 

Wien: Biey hundert J^chs und Sechzig Lebenshe- 
Jchreibun^tn der heiligen Gottes zur Erbauung der 
Chrilien auf ^llc Tage des Jahres etngetheilet, 
von 0q/>p/i Laiifcer, der Tteplogie Doctor. Sechs 
Thcile, ilcben Alphabete fiark. 1795. g. (öRthhr. 
16 grO 

Zoierläfsfg kann es keine feUecbtei e Erhav^fig^ 
Jur das Volk geben« als eine In der Manier des Vf., 
bearbeitete Hciligengefchichte. Zwar yerfpracb er 
in ftincr Anküodigiing, -vorzüglich g<?naeinaötzigt: 
Tegeadcn zor Nacbahmung aofzufteUen, undziieMi- 
pfehlen; und in feiner Vorrede zvxo zwcyrcn Theile 
fpricht er fo^ar in ftarken Auadrucken gegen dief. 
IbluDchstugenden^ als gät>zUch unbrauchbar zum ge- 
izitineo Leben. Aber das gef<;hah venanthlich nuB 
aus der Abficht, üni recht viele Käufer zu erhültcn,. 
ucir der Vf. wohl, wufste;, d^fs dicfe Sprache den 
npciflt ji ge&ele. DaaBuch felbft enthält weiter nichts,. 
s}'$ ciae verlarvte Apologie des jVlönchsthums , päd 
der ihm eignen Tugenden, oder vielniehr Untugen- 
den , für wekhe Ce , aJs folche , die Vernunft an- 
üben, und erklä/en roufs. Wo- njaa. immer auf* . 
fchla^t, fühlt man gleichfana eine verpeftctc Mönchs- 
kift eatgcgen' wehen, wodurch die Bruft geprefat,,/ 
Xnd der fre^^ere Atbcm gehemmt wirdv Oadasideal,. 
%ytlcheiij alle Fabrikheilige mehr oder weniger nachr 
pcftrebt haben • Mönchsheiligkeit ift> fo wird durch. 
trioe lleiligengcfchichtc fchop dann unfehlbar Mönchs- 
geift vexbreitct.wenu fich der Legendenfchreiber raehi^, 
mitAufzälilungderThatenuiidLebcasfitten der Heili- 
gen, aUrnitclneiäpröktifcbeD', der Deck.- uodlland- 
lüngsweifie der aufg^^fteUten Heiligen nicht feiten ganz 
eötgegen gefetzten unterrichte abgiehr. Noch mehr 
aber \yird demMöncbsjhuro Vopfchub gethan, wen» 

g^rfide iiufdiejenigeu lÄöximjea. und^lfafl^Ungswet. 



ft^ ein hefofideres «Gewioht gelegt wird, cße atsäditl 
Kinder dee Mönchsgeill;^« Bttzufehen-fikid,- und 
dae cherakleriltifche Merkmal ihres Urfpruoiits at 
Stirne tragen ; oder wenn wenigftens' die gröfst 
Thorheitcn, an welchen der Mönchsgeirt, als-elll 
üeiit der Uebervettiunfc und Unvernuofc von jehi 
.höcfaft fruchtbar war , wodurch aber Ccbädiiche V 
urtheile unter, dem Volke heflätigt , ^er a«fa 
erzeugt werden^ ohne alle Berichtigung erzäh 
und fo voa.dem Heiligkeicaaimbtie umfl^ahlet wei 
Aller diefer Fehler hat Hch der Vf. fchuldig gern 
Die Leben der Heiligen blofa bU ft|]ttel au dnem 
herea Zwecke, näaalich. tvt einem durthaos pn 
ichen Uaierrichte zu benutzen , daa fiel danfell 
Too weitem nicht ein. Ihn ift die Denk- undHt 
lungaweife der Beiligen fchon Hauptfacbe wid Zw 
wovon felhft die Moral als Mittel abhängt. Das 
he« eines Heiligen erzlihlen , und den vortreiBi 
praktifdien Unterricht ertheilen, iftibin ganz 
ley. Daher liefst inazi manchmal gan^e Hefte d« 
ohne ciae moraltfche Bemerkung anzutrcffena. Ti 
aian abeir auch hk und da eine an, f6 ift He msifii 
durch ein paar Worteabgcfei^iget , um , wie der 
fich felbXk erkläret, dea eignen B«aaerkttngen de$ 
fers nicht vorzugreifen (hätte doch dt^g\lf. h 
für welche Claffe voa Leferu er vorzügiiv;h gefc 
hen habe, und: wie fehr eiae dürre ^Erzablimg 
Thaten der U'eiligen von defa gemeinen Maoue 
braucht Werden id'nne , vmdmüffe!); oder die Be 
kung ift an «nem ()ne angebracht, wo.fie »r n 
«othjg war$ indem iie auch dem gem^dw^ 
Ichenverftaiid« ehne dea VL Erinnerung , nkht 
geben konnte; oder ea »wird dadurch gar einal 
beit auf den Altar g^ßellt^and deifelbea Waihr 
geAreut. V/eit entfernt^ jiane ScUingen ucdN« 
die der gawinafuchtiga^berglauba; der 6eitti 
um. eine erwünfchte Beizte zo e« hafchen , von ]« 
zum gröfsteo Nacbtheile der Rrligien dem betau 
und unwiflendea 'folke gelegt hat« forgfaltig 
fpäben , and mit kluger Hand zji ze^rrei^Tea« facht 
Vf. vielmelir aoch neue zu legen« und die alteo 
amheffer». Die Freygebigkoit » welche die mei 
Heiligen., die in der Welt lebtea, ge^» die 6 
lichkeic, gegen Kirche und Klöfter bewiefea ha 
wird immer wieder auft neue erzählet, ohneZ;wj 
aue der Abficht, den LeGer zur Nachrahrnuag zu 
z«n, und auch hierin dem fcheinbaren, umlderG 
lichkeit höchfl aachtheiligen VeitfeiU des Chv 
thums entgegen zu arbeiten , -oder- den aken 
einer verfchwenderHchen Frömmigkeit wieder 
fachen. Sogar dasLebei} derheHt^mM, derM^ 
Maritns (von weh:her man eigentlich gar nichts wi 
felbft der Name Jnnß wird von vielien Kritikern 
erdichtet gehalten) wurde von dem Vf. zu der fcb 
liehen Ahficht mifs>raucbet, die alten Opferßdcke 
GeiAlichea. wieder In Anfehen beyxi<iim Volke zu bd| 
gen. Er erzählet nä^mHch, dai^ die beil. Anna io| 
ihren» Ehegatten , dem bei4. ^oacfiim ihr Veri»ög6iiri 
drey Tbeile abgetheitet , und einen Theil ft^ den Tcä 
{elf, 4m zweytezi fiir die Ato^ea, uikl den dfkw 
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\f£A Tütn sdtIifgeiiLtfbeiT9intterhaltb«ft!miiithabew 
THch* eine räächrige AttffWtfning iftdBS für dieEio- 
krgen, cbeafalb das Drittel ihres Vermögens den 
fempehi, I^A^ der Gei&Iichbeir zuztu^^^eodeo^dadfe 
leiK Annm^ ah die Mucter MarienSf von-detn Pöbel 
^erglättbifch Ttrehret , usd daher ihre Peote- und 
idkrogsart zu^ft MoOüer einer unbedingten Nachah- 
1^ gesoiotaea wird i -^ Aus allen diefes fehlerliaf* 
Eigenfchaften di^fer Heiligengefchichte , welche 
\t ^bveirftändige Lefer auch bey der ftüchrigllea 
A£cht beiDerkfn kann, indem fle beynahe auf 
Selten J^ervorftechen , erhellet aeur Genüge, dafs 
Bach für den gemeinen Mann dicht anders, als 
fchädücb fejn könne.. Und doch tft der Vf. 
[cüefe Mifsgebuft fo fehr elnge'nominea, dtfs er 
fir ein Fanailiengaft in jedem Haufe wollte 
WHT^B , das hinauf den fpäten Enkel feilte 
!rbt werden. Dies, wäre in derXhat £• un» 
l;chfte Erbfchaft von der Wek. 
>ch vielleicht ift diefc Heillgiengefchichte we«* 
für jene k»thoiifcken GeiiTUchen brauchbar, 
den Fefttagen vder Hailiged öfters predigen 
uod daherein Handbuch bedürfen , aas wbl« 
^Se jene Tbatftehen fchöpfen können, die fiezu 
rhen Belehrongen verarbeiten wollen. Alleia 
^gegenwärtfg« HeiIi|^eD^efch)chte dtefem Zwe- 
jrechen- folhe« {omMtte detVi, ein fichererer 
Itfinann fn dxefem Gebiete feyn , als er wirklich 
Es ift fcfcon ein grofser Fehler« dafs der Vf. nit- 
ro eme Anzeige von den htftoriirfaen Quellen 
* anstreichen er fefne^Lebeirshefchreibungeo 
\ft faet. Vor jedem Lebeif foUte eine folche 
fteh^fi^, wie es ro der verbeiferten Legende 
^o^t» geichefaen fft,diamit daraus der Lefer 
>Bne> ohderLegeodenfchreiber auch folchen 
gefolgt fft> deneh n>^;.grttiiiet7=ka^d. Wettt 
rf. will» dais »an blofsfeiner Verficheruiig, dtirdi« 
Kverllfsige ». von Unrichtigkc iten und Fabeln ge- 
re Gefchlcmen geliefert 2u haben , glauben ibllv 
dieüe Foderurtg an den* Lefer viel zu boch ge- 
nnd dttroh nichts ^u rechtfertigen , befon* 
d» es gar niirfrt fchiver ift, den Vf. fthr oft bey 
*fehen Unrichtigkelten zu errappen. Er hardfiss 
Leb<»n von folchen Heiligen- eiageniifchet» und 
idiic& erzählet, ^^(^ welehenkritifchf^rüfehde 
itfchreiber aufrichtig bekennen, dafs icacr von 
Dichte züverläfsfges und' amfiändllches ent- ' 
könne. Abef auch« bey derEtzühlung der Le- 
länd'e folcher Heiligen, voiiwelcheii unsdie 
khce luaik^dHcbere und richtigere Data avf- 
feiteint der Vf. gröfstentlieUs unßpheren Ffih- 
gefolgt zu fey n. Oft find die Verftöfse gegen die 
'tickte gar zu aixfTallend. So fagt der Vf. in dem 
des heil» t-eoIX. römifchcn P^biles. dafs die- 
:bdem Tode desP^bües Damaßis.,^ deCTeoTod 
e !043 erfoljjt wäre, in' dein folgenden Jahre 
dem ISetchstag zu Worms zfin Pihft geuöSUr, 
dacn den r.2 Hrjmvnir 1049 avf den pabftlichrn 
^'<5n gVfefzt wordeö'U-.1re;' Ai:f fi'lthe Art wären 
ttaf Jfthre von d'ix Wahl L«ö'^» bi$.rj feiner ftejfitZ' 



nefatnungdes päbftikhan Stuhh^ veTflo0eo> d^ ef 
doch giewifs ift» dafs er.gleich nach feiner V(^aM pach 
Rom gereifet, Ton den Römern mit offnen Artueu 
eaopfangen» und fogieich auf^ien päbilliclieD Stuhl' 
erhoben, worden ift. Allein Pabft DainafusHar^ nicht 
104^.» foa^ern 1048* Dafs die erfte Angabe kein 
I>ru€;kfehier tä, fondern dafs -ficfa. der Vf. wirklich 
verirret hatr erhellet aus . dem Umftande ^ dafs der- 
felbe tagt» der Kaifer Conrad habe d^^a Reichstag zu. 
V^erms^ auf w^khepi L^ zum Pabft erwählet wor- 
den , -gehalten , da.es doch gewifs iß^d^fs Hcih-- 
rtcA 11/ auf «diefem Reichstag zugegen gewefen, uo(£ 
den Bifchof vob ToiUt Namens Br^no» der necbher* 
den Namen Ledi^ angenommen hat» zumPabii^ be*- 
fiimmt hat. Nicht einmal von den aeueilen Berich- 
tigungen in der H^iligeügefchichte fchaiot der Vf^ 
etwas zu wiHen. So effcbienea t^ den JahrcU' 17S3. 
Ufldg^ verfchiedene kritlfche Schriften ia Böhmen,;, 
die Gefchicbte des heil« Johann von Neponmlt betref- 
fend» ia welchen durch unwiderlegliche Gründe be^ 
wicfen wurde» dafs nicht nur die ganze Erzählung 
in Beziehung auf clas vorgebliche BcicbtiigiM». das 
die VeranlalFung zu^n- Märtyrertode des heil, ^hann 
foil gegeben habe», eise Fabel fey, fordern dafa* 
felbft der ^hann.von Nfpomtikt den, die römifche ' 
RoTa heilig gefprechen bat, gar nicht exiÄiret habe^ 
Selbft der gelehrte Piarift, Getos Dohjur^ ein vor- 
trelllicher Altc/thamiforfcher, der es unternommeir 
hat», in einer befondern Scbrift^ die Gefchicbte vocr 
dem Beichtiigili, als die wahre Crfache des 'Märty- 
rertodes de« heil, ^okann zu vertheidigen » giebr«. 
durch die Qriiknde feiner Gegner genöthiget, zu, dafst 
HUf ein Johann von Pomukf nämlich der Gieneriil Vi- 
chcius dei Erzbifchofes zu Prag., vom Jihie l-SpS, 
extftiret' hkbe , gei:ado derfelbe».gegeÄ d^fTen Heilig.- 
fp^ch'uag^ die Kota>zu Rom feyerlicb pcoTeiliret hat».. 
fo,* "dafsfie erklärte; fie wolle nicht diefen,' fon«- 
dern einen andern vom Jahre 13^3. heii/g fprechen». 
folglich eineü Mann, der ofTenbar eine erdichtete; 
Perfun ift, vHe diefes aus allen gleichzeitigen Utkua^ 
den ei heilet, und GvtAsDobner felbil behaaptet- Ea* 
fuchi aber diefefi grcfsen Fehler, den die berühmte: 
H^i]$gl«eic9fabrili zu Rvun gemiacht bat, dadurch z\l 
entfch4:ldfgea, dafs er tagt,, man habe fleh dafelbiC 
nur in der Perfon geirreW n i cht aber In der Sa che f ei jfl.. 
Aber gröber kann- raaa dach aicht irrea, als wenn*; 
man eine niemals da gawefene Perfon heilig fpricht.c 
Diefe Schriften machten nicht nur in den ößerrc^ichiV 
fchen !ätaatca,.fopderu auch in ganzDeuifcbländ vwb 
fo mehr Auffchen , da Rom auf diefen neiligk^itiprov 
cefs immer fehr ftolz war, und denfelben als einem 
Beweis wollte gehen laflVn», mit v^elcher äufeerftcm 
Geaauigkeit und. htüorif^hen Strenge mau bey dem. 
Canoniffttionsgefcbäfre dafe';bff zu Werk gehe. Docft 
unfer Legendenfcbrciber fchcint von diefen höchst 
vi'iditigen, und* in unfcFU Tagen erfthienenen Schrif- 
ten gar uichts zu wiffen ; d^her er/äfclre er die gan- 
ze GtrchU-htc des beiU ^'o/^afin ganz treuKx»r/io: deuu 
Jcfiintn Baibin r.adi, der d«*'''elbc aM$ den> fcbelhaf- 
tcn Cbronirten Z/dtfe und llaj^i, allen zuverJafsigcm 
' Ha X Ufkiifi- 
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Urkunden zuwider, fcböpfte. -^ Um nicht zu weirläaf- 
ttg zu werden , will llec. nur noch eiae einzige Le- 
bensbefchreibungdiefer Heiiigeuiegende prüfen, wor- 
aus klar erbellen wird» dafs der Vf. ein eben fo 
fchlecbter HiAoriker, alis Muralift, fey, Diefe Le- 
bensbefchreibung betrifft no^b dazu ei^ien Heiligen, 
nämlicb den Johannes Damascenus^ ron dellen Le- 
bensunftänden wir noch ziemlich auchentifche Nach- 
richten theils aas'gleichzeitigenSchriftftetlern, theils 
aus feinen eignen Schriften befitzen » wie man aus 
d^m P. Alexander NataUs Saec. g. Fleury l. 43. ?• 
. Papebroch ad diem 6 Maii , und CeilUfr Tom. ig. p* lip 
erfehen kann. VermuthKch folgte^ unfer Legenden- 
fchreiber einem Führer, der feine Nachrichten aua 
der Lebensbefchrefbung fcböpfte • die Johann IV^ 
Patriarch zu Jerufalem/ zwey hundert Ja bre nach 
dem Tüde des Johannes Damascenus , von ihm ber- 
raU-tgegebeb hat , die aber fehr viele Unrichtigkeitea 
enthält. Der Vf. erzählt gleich im Eingänge diefer 
Lebensbefchreibung , dafs Johannes , als er noch zu 
Damaskus lebte, und anfehnliche Aen^ter begleitete» 
wider den Kalfer Leo Ifauricus , den Bilderftürmer, 
gefchrieben habe. Er fey daher von demKaifer bey 
dem Fürften von Damaskus verklagt, und wegen 
feiner Schrift für die heiligen Bilder in Verdrüfs- 
lichkeiceu verwickelt *worden ; dies habe Johan- 
nes bewogen , feine Ehrenämter nieder zu le- 
gen , und Mönch zu werden. Harte doch der Vf. 
nur den Eingang der Scbutzfchrtft für die fiilder, 
welche Johanms verfafst hat, gelefen, fo würde er 
deutlich einge^'eben haben ^ dafs diefelbe weit fpä- 
ter, nämlich nachdem ^oAcniiej fchön lange Mönch 
Wir, fey gefchrieben worden. Johannes war fo we- 
nig in die Ungnade des Califen der Saracenen gefal- 
len , dafs er fogar zum Gouverneur yonDamaskus er- 
beb?n wurde. >Doc)i die'moralifehen Bemerkungen, 
die der Vf. in diefer Lebensbefchreibung macht, ver- 
dienen vorzüglich' ausgezeichnet zu werden, weil, 
ile ein deutlicher Beweis'' und, dafs die. Moral, die 
derfelbe feinen Lefern Vorträgt, weiter nichts, als 
Möncbsraoral ift. Der Vf. erzählet nämlich ferner, 
d'afs der Vorfteher des Klofters, in welches Johan- 
nes klm Zuflucht genommen hätte, ihn der Lei- 
tung eines alten, und in Religionskenntniffen gut gt- 
gründeten Mönches übergeben habe. Zum Beweife, 
wie gut diefer Mönch in ReligtanskenntniiTen und 
in der Moral gegründet war, werden allerhand 
Anekdoten angeführt. „Der erile Grundfatz , heifst 
es • den der Lehrer feinem Zöglinge gab, war der, 
dafs er iii ft^tn^i^ Stücke feinem eignen Wiüen folgen 
follce; diefen Grundfatz gab er ihm an als -einen der 
vorzüglichften Gründe der Gottfeligkeit.** Hierüber 
macht der Vf. folgende meralifcke Bemerkung. ,,So 



richtig und wafer diefer Satz tft , fo wenig fiad jj^i 
,Menfcben geneigt, ihn' zu befolgen; weil er d< "^ 
Leidenfchaften zu fehr zuwider ift. Jobaunti gl 
gab fich Mühe, ihn im Werke zu crfüüep. qi 
brachte es bald fo fcreit , daft. ps das Anfehco hat 
als wenn er gar keinen eignen Willen halte (die hocl 
fte Stufe der Mönchsheiiigkeit !;.«'* Uxiter a&dei 
Vörfchrifcen erhielt^o^amifx von feinem Lehrer auj 
noch folgende: „ErXollte erkennen, dafs er oich 
von fich felbft habe, als UnwiiTenheit undVerdeil 
heit feinei^ Seele; er follte vorzuglich 'dasSdllfchwl 
gen halten, und gewifs glauben, dafs es fc 
Gutes zu reden, gefahrlich feyn könne, weaa' 
nicht durch eine Nüthwendigkelt veranlafst wi 
Und nun höre man wieder eine bocherleuchtete 
ralifche Bemerkung, des manchifch gefinnten Lei 
denfchreibers : „Lauter Gruudfatze, rufe er 
aus, die eben fo nützlich als wahr findl*< Ul, 
zeigen, wie weit es Johannes in dem (hifl def\ 
muih nnd' Verleugnung feiner felbft (in der n» 
fchen Mönchsvollkommenheic) gebracht habe, 
iet der Vf., dafs den Johannes einft fein Lehn 
Körben nach Damaskus gefchickt habe , mit dei 
fehle, fie dafelbft zu verkaufen, aber um einen 
übertriebenen Preis , disn er ihm beftimmre. 
nes gehorchte blind; aber er wurde auf dem ._ 
zu Damaskus von jedermann für einen Wahafini 
gehalten und ausgeböhnet. Endlich wurde er 
einem feiner ehemaligen Bedienten ctrkannt, der 
die Körbe um den hohep. Preis abkaufte. DeiL 
chen Mönchsthorheiten find dem Vf. iSiege üben 
Stolz und die Eitelktit. Doch Johannes hatte di 
glück, in eine grofse Mönchsfünde zu fyWfa 
darin beftand, dafs er einen Mönch, der ül 
Ted feines Bruders untröftlich ,war, durcl-t 
Treftvers, den er ihm auffchrieb/ zu beruhigea' 
tr« Dadurch wurde fein liocherleuchteter Lehr, 
aufgebracht, dafs er unverfohnlich zu feyn fd 
und ihn fogar aua feiner Zelle jagte. Dock lü ^ 
fleh durch die Fürfprache der übrigen Mönche 
in fo ferne befanftigen, dafs er dem Johanu, 
verzeihen und ihn wieder in die Zelle aufzonel 
rerfprach , wenn derfelbe mit eignen Händen alL^ 
rath des Klofters wegfchafFe« würde, welche, fcbmi 
ge fiufse Johannes auf das genauefte vollzog, 
nennt der Vf. einen ftarken Beweis einer gewifs 
fekenenDemuth. Rec. aber glaubt, berechtigt zu/ 
dergleichen elende Bemerkungen » wie überbau . 
fea ganze Machwerk des Vf. für •iß^a, ftarken % 
feiner fehr feüenen ünwijfenheit in der Moral fotl, 
als in der Heiligfiigefchichte zu halten « und ttt^ 
klären. 
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Donnerstags, din 9. August 1798« 



OEKONOMIE. 

iijrsxo , b. Gdfcken : gohann Gotttob SfrtuM, 
Hofjäg^r und ^örfier zu Glaften liey Grimma, 
kurzer Entwurf einar fo nothigen uts nützlichen 
Hatztaxation 9 retmöge deren man fo fort den 
wmfarcii Werth einet Waldime; einrchen und be- 
ncbAea kann« 1797. t73 S. 8- siic 11 Knpfern. 

> 

dem Gnindfatz 9 welchen der Yf. in demEin- 

gsag feiner Schrifi: aufftelU • kann der wahre 

eiäer Waldung nur durch georaetrifche Ab- 

iBg derfelben , und durch Taxation ihrer Stäm- 

dea Unterholzes und des Holzbodene gefunden 

ten. Er taxirt daher eine Laubwaldung Bäutn 

wobej er nicht fowohl auf den cubifchen 

ih« mls auf feinen mehr oder minder gefunden 

ifid , und feine Verwendung als Nutzholz Eück- 

idmat: dabey zählt er Stämme« die unter 6 

£Bd» ^«Unterholz» und fcfalägt diefe , fo wie 

lUüterholzfchachte felbft , zu Langha'ufen an » wo- 

er die fogeaanntea Probeöcker zum Grunde legt. 

; Lsugiiaufea ift bey ihm fo viM Unterholz , als 

Wagen 2 Stäche fortziehen. Den leeren 

leit fchlMgt der Vf. ferner zn einem Capital an, 

^iel Zinfen abwirft äla die jährliche Nutzung 

[^•deiis feyn würde, wenn der Boden wirklich 

CcUagliatem Holze beftanden wäre; und rechnet 

\oA eine Summe für den Boden fetbft. 
0ftrfiber bemerkt nma Rec. » dafs , wenn apch 
ime, den Werth einer Waldujag zu be- 
, >nit einigen Mederetionen angewandt wer- 
ksBO 9 in Fällen , wo diefelbe gaxiz und auf ein* 

f«r#det werclen darf, fie deswegen nicht für ei- 
nll ^flh, wo der Wald als Wald immer umge- 
werden foU. Denn in dfefem kommt nur der 
pcriodifche Ertrag dea Waldes , wobey derfel- 
immer als Forftboden benutzt werden kann, 
XcfcUf , und der Werth des Waldes jenem Ca- 
^«icht das zu jenen fro Cent, welche der Wald 
löenien VerhältnifTen abwirft, angefchlagen, 
jenem Ertrag gleiche Revenue abwirft. Wohl 
rerlich wird auch ein Käufer bey dem Ankauf 
leeren Platzes , der erft nach la Jahren 40 Rthlr. 
[prickt, foglcich gS^Rthlr. bezahlen, weil er den- 
m nach %2 Jahren jährlich zu 3^ Rchlr benutzen 
; und fich aufaerdenf noch den Boden befendera 
liegen laden : er giebt eigentlich, der Regel nach, 
,t ein Capital fdr des zu kaufende StQck , das mit 
forftlichetf localen Zinfen tanerfaalb it Jahren 
a«f 40 Rthlrb beläuft; Ueberhauf t find die forffii- 
1^2* I79S» Dritter Band. 



eben Zinfen nicht mit den landfiblichen latereflea 
durchgehends als gleich anzufchUgeu : fle richten 
fich einzig nach Localitäten, und infoaders nach 
den Zinfeo, welche die Grundftucke dallger Ga- 
gead im Dnrchfchoitte abwerfen: daher auch jener 
Nadelwald, der S. 170. n«ch den vorhin angeführten 
Gründen zu 63579 I^thlr. gefchkczt wordt-a, .bey el- 
taem jährlichen Ertrag von 1500 Rthlr. zu den l^^d- 
üblichen 4 Procent aber nur $7500 Rchir. weirth 
wäre, nicht geradezu deswegen zu aj pro Cent er- 
achtet werden mag. 

Uebrigens find die Bemühungen des Hn. St. im- 
' mer mit Dank zu erkennen: fie. geben den l'orftlichen 
Erfahrungen über den Beftand der Schachte eiae£f. 
Weiterung, und find deswegen zu maocheriey nütz- 
lichen Anwendungen brauchbar. 

ERBAÜÜNGSSCBRIFTEN. 

1) Augsburg , b. Riegera S^Lbnen : KathoUfcfies Ge- 
betbuch , begehend in vier und vierzig Litanii/en, 
Kirchengebeten u.i^dachuflbuegen zu deu cirey 
göttlichen Perfonen^ auf die vornehmfien Fefttage 
dea Herrn ; zn der feligften Jungfrau Maria ; für 
die heilige Advent- undFaftenzeir; zu dem hei- 
ligenAltarafacramente; von den drey göttlichen 
Tugenden, und fir verfchiedene Geiegenheits- 
andachten etc. Aua der heiligen Schrift , dem 

'römifchen Mefsbuche und andern gurgeheifsenen 
6ebetbacbern gefammelt, und mit einem Anhan- 
ge aoaerlefener Morgen-, Abend-, Mefs^, Beicht- 
end Communiongebete, vermehrt von einetn 
Priefter nnd Seelforger dea conftanzer Bisthums. 
lAit Gntheifsong der Obern. 1794. 362 S. g* 

2) Ebendafelbft: Kathotifches Gehet- und Unterrich- 
tungsbüchet für die ^lugend, von Anton Eberz, 
Weltpriefter, 1795 61 S. 8- 

3) Ebendafelbft: Bie Andacht zu ffefus dem Geireu- 
zigten und feinem heiligen Kreuze. Den Verehrern 
des Kreuzes Jcfu ChrüH gewidmet von Matthäus 
Schabet , Pfarrer in Fufsach, Mit Erlaubuifs der 
Obern. 1796. 106 S. 8- 

Der Vf. Jon Nr. i. fiberzeugt , dafs Litaoeyen, 
wenn man fie dem gemeinen Volke, wenigftens auf 
dem Lande, bey den gottesdieuftUchen Verrichtun- 
gen laut vorbete, demfelbea, befondera den Xteinen, 
jEinfältigen, und jenen, die nicht leßn können, fehr 
nütiHch feyen , hat die Abficht, durch diefes Lira- 
neyen- und Gebetbuch fowohl den Landpfarrern, als 
ihren Gemeinden bey den öffentlichen gorresdien et- 
lichen Verfammlungen- zu (Denen I und dadurch j:x. 
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bauttogf zu Bef&rctern« DdfsLitaneyeii» zwecktnäfsig 
ycrfdfst, befönders unter gemeicea Leuten » greisen' 
tiUd nannichfaltigen Nutzen. gewähren können « da- 
TOnlilRec! felbft überzeugt. £a lafTen Cch in die- 
ielben die wichtigilen , frucbtbar/ten und wobhbä- 
tigflen Religiönswabtheitcn aufnehmen, die» wenn 
iie auf eine fafsliche und rührende Are dem Geifte 
und Ilerzen des gemeinen Mannes nahe gelegt wer- 
den /ungleich durch öftere Wiederholung fich dem 
Gedächcnifle .eindrucken, Jo«. dafs das Andenken an 
d^tefelben bey Vorfällen , wm die fchwach'e Menfche^- 
fugend vorzüglich der Unterflützurg der Religfan 
bedarf, leicht von felblt erwacht, und feine wöbl- 
thätige Kraft äuKert. Es wird ferner durch Lita- 
neyeu mehr Abwechfelung in die goctesdienftlichcü 
Uebungen gebracht, und dadurch dem Ekel, der 
nothwendig aus dem alltäglichen Einerley entftehf, 
fehf . zwecltmäfsig gefteuert. Auch werden diejeni- 
gto GeiHesamen , die weder lefen, no^h zu ihrer 
Erbauung felbjß: denken können , aaf eine fehr paf- 
fei^de ond die Au&nerkfamkeit immer rege crhalteü- 
«le Art durch eine fölcbe Gelftesnahrung erquickt* 
Endlich wird die Andacht durch ein gemeinfchaftli- 
ehes Gebet» durch Einilimmung der religiöfen Gefin- 
«nngfttt, die man dabey äufsertt und durch eine ge- 
wiüCe Seelenharmonie, cfie alle Verhältnjflfe desStan« 
des vergeiTen lafst, und nur an die natürliche Gleich- 
heit der Menfchea. erinnert » noch mehr angefacht. 

Waran nun dlefe Litaneyen and Gebete auf eine 
folche Art verfafst , dafs dadurch w^ahrt Erbauung 
und religiqfe Aufklärung unter dem gemeinen. Mann 
befördert werden ;kounte: fo würdrRec. gar kein 
Bedenkien nragea, fie allen kathiriifchen Seelforgera 
und Gemeinden zu empfehlen. Aber leider! fehlt 
es diefem Buche fiur za febr an Eigenfchafcen , die 
es enapfehlungswürdtg machen könnten. Id Lita- 

. ueyen, wenn fie bey einfältigen und ungebildeten 
Menfchen wahre Erbauung hervorbringen» uad nicht 
einen finnlofen Mechanismus» eine Art v6n religio- 
fer Stierheit noch mehr befördern feilen, »ufs der 
köchfte.Grad von Populi^rität um fo mehr herrftheo, 
da die Sätze» die der Vorbeter vorträgt, und auf 
welche das ganze Volk antwortet» gewöhnlich fehr 
kurz find» und daher leicht .mifsverftaaden werdea 
können. Zweytens muffen darin würdige und rich- 
tige Vorftelluogea von Gott» von der Beftimmung^ 
desMenfchen, von feinen wefentlichen Bedürfnif- 

Ten^ und von allem dem» wus auf Religion usdMo-- 
ral Beziehung hat, aufgeftellt» und alle abergläubi* 
fcbe» fchwärmerifche und frömmelnde Begriffe um 
fo mehr entfernt werden» je anfttckender und ver- 
derblicher fie durch einen gewificnEnthufiamus» der 
ficU durch gemein fchafUiche Andachtsübungen deä 
Gemütbern mittheilt, und fia entflammt» zu werdea 

'{)äegen. Denn die Erfahrung lehrt » dafs nichtt an- 
fteckender ift, ah Aberglaube und Schwärmerey fn 

^den gottesdlenftlichen Verfam'rolungen roher, unge*^ 

• bildeter» aber doch für Religion lelxhafk eingeaom- 

sieaer Mcafchen. In vorlie^endea Litaae^en uaid 



Qebeten fitfdet mftn aber ftatt einer angemelTeiienPo. 
pularität unverftandlitheDograatik wad unrerdaidic^e 
Myfij'k» ftatt würdiger Begriffe über ReJigioo ond 
Moral alle Arten von alten -und neuen Aberglaabcii, 
ftatt folider Andacht und Erbauung tändelade uaj 
roh finnliche Fröiiwneley. Wenn es S. 2. von. Gott 
heifst : „wahre uffd einige Dreyheit,'* oder-S. 33 un^ 
44- von Jcfu: „duWaffei: des Lebens in dem verjchlcf 
Jenen Bf unne^ du fliltes uud Jchwdgendes ETort, Jtl4| 
ntsKjnd. gfofsertiott^ oKiud, d^ abgekürztes Wof^ 
oKind, du weinende und aufStfoh liegende Altmac}^ 
etc.; oder von* Maria S.jS29. : »«du verfchlefrenerSif, 
ten, du verfiegeherBrunu, duMorgenftern, dub ^ 
nender, und doch nicht yerzebrtbr Dornbufcb: 
kann fich der geni;eine Mann dabey vernünftiges 
erbauliches denken t — Hüchft widerfinpig uuda 
gläubifch find S. 131.142. 148- die^itaneyea aa 
heiligen fünf Wunden ^efu Chrißt , zu dem heüi 
Blute und heitigeff Kreuze ^ indem dadurch leb 
Dinge perfonilicirt und zum Gegenftande der 
tung gemacht werden. Was mag fich doch der 
für einen Begriff von dem menfchenfreundlichea 
machen» wenn er ihn S. 36. fo anredet : „weade^ 
barmlierägfier Gottmcnfch » deinen Grimm und 
S.4I. wird die Andacht zu- {dem Harzen Marti 9 
che, wie der Vf. behaupte^» die heilige Jai 
. Mechtihd aus Eingebung Gottes erfunden hiat, alif 
. heilfam empfohlen, und eine neue Methode d ' 
ben angegeben. Maa betet nämlicli 9 Vatit ' 
und eben fo viele Jve zu Ehren der Eigenfcbs 
des Herzens Maria » die zugleich aAfigexählt vrpr^ 
S* 165 u. 226^ werden neue Arten ». den Ba&n' 
^ zi^ beten , nlmlich zu Ehren der fiebea UauptC 
zen» wie auch der fieben Freuden Maria auf 
und im Himmel, ausgekraa:vet. S. 301* htifs^ 
^derduden Blitz» Donner, Schauer und Hagel 
Rache der Sünde erfchafien haft.'* Eine wich 
bisher noch ganz unerhörte Berichtigung für dieP 
fik! — Daher wird auch gegen das Ücge«*ittef 
öftere Gebrauch des WeibwaiTers , womit soaiy^ 
.4ind d}e Seinigen befprepgeB, und das man auch 
. gen die Gewitterwolken iu der Geftalt eines Krdij 
ausfpritzea foU» wie nicht weniger derGabrauch] 
heiliget) Ereuazeichens, gereihter Kerzen etc. S. 
empfohlen... Po«h fetzt der Vf.» der fleh gleich 
geiftlichen und profanen Marktfchreyern ein Bü 
thürchen vorbehält, fehr weislich hinzu» da 
gutes 'Gewi ßen der befte Segen, gegen den Sc 
eines Donnerwetters fey, weil ohoe dafielbe die 
iler undSeelforger vergebens fich bemühen, das 
ttx ZU fegnen» wenn Gott unfere .Sünden ün 
wolle» S. 1237. kommt auch das fogeuQnnte 5 
coelip ein Gebet an Maria» vor» daa abeirglaubifc 
und dümmfte im ganzea Brevier, aus welchem e3 
aommea iSt* Diefem Gebete wird eine grofse £ 
wider die Peft und anfteckende Erahkfc^iten tti 
Menfchen und Viehe zugefchrieben ; daher wird 
in allen Kirche», wo die Tagzeitea öffeatlieh sl 
betet oder gefongen werden» ala in Klöftera» Ifl 

thedrid- «nd CQUt^iAtkjrcb^m « tägUcl^mit^« 
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Fejerlidi^kMt äligefiuigen. . Es enthält deutlich^ Sptt- 
r^n vos dem Wahn der Aßrotogia j^cUciaria, Die 
\Se\>tl^tz\xag iä.noch weit fchoaer als das 0*igm«l. 
Pißir jeder Lefcr dasvG^^beimoifs erfahre, w5c die 
iaiholifthe Qeißlichkeit noch tagHch. in allen vor- 
logUchern Kirchen die Peft wegbetet, wHl Rec. 
dtf. berühmte SuUa coeti in der ÜeberfetzuDg faamt 
leiB Original gegenüber hier einrücken : 

OHmmelsflerii^ausefltöhren» Stetla eoeU exßirpauit, 

J)lseii)GhazderGotthe!c lit; « 

]^.ged]gec Gifc und ^£e^ben, Mortis peflem, quam plantüuii; 
(l'irir aJr vom Adam iVben, ' . 

Trinket deine Mutter- Brüft. Primus farensJiombium. 

ttos haft gebracht das j^j^ ^^^^^ ^^^. dignetur 

Leben, 
den KraiJtcnl woHeft Sidera compefcere» 

^ * . 

« ^fi*^"'. r OmtMm hella pUkem eaedmt 

^wirPcßundSMaJenfrey., ^ 

des Uiirnicls Zornbliue, Difot mortis ulcere, 

»rf $tem ! uns bercVutze^ ^ , , ' o ti 

IjaderNothunsfpritigebey? * "^ . 

tmsl denn dich «riieretl Pefliferis /uecurre morbist 
dich aUl die MHUer ehret, , 

©Ott, dein litbttes Aud. nos . nam te fihuu 

Kiad. ^ihil nfgant, 'honorat^ 

ti oacfa der Mutter Betea . . i . 

til»eLt UTi$ wc41eft retten Satua %os Jefu ,pro quitu^ 

;f on HtaoJüieiien . Peft tmd yirgo Mater ie t^rat. 

ßünd* 

• • - . ' •' • • • 

ifJt verdient grbfsen Bank , fyf§ et diefta Ze^n* 

t der' Geiülichkeic gegen äie Peft auch den 

jiitgetheilt hat. — Wenn- e5 S. 230. in einer 

jy an Maria heHst: „dafs du alle geiftliche Or- 

ände^ Brüdcrfchaften undVerfamihlun^en,; die 

jolc befoRdejpm JSienft und Eifer ergeben (ind, 

er deinem mächtigen Schutze erhalten und i^er- 

m Tvolleftl^* fo zweifelt Rec., ob- Maria ^iefe 

. XU erhören gcnergt fey. Dafs die F5efchüczuiig 

Veraiehrung der Ordensßädde und Bruderfchaf- 

^n Heben Heiligen zu unfern aufgeivlarten Zei- 

nicht xnehr fo fehr wie fonft am Ilerzen liege, 

t unter andern auch daraus zu erhellen , weil 

ätt Gunftcn derfelben keine Wunder meBjr wif- 

uad ihren andächtigeu Verehrern nicht mehr 

-inem ra<>gen. Die Bitte an Gott S. 273- und 

aiV andern Stellen — um Demüfhigung xuidAus- 

^Ag der Feinde der allein fei igroachcnden Kirche, 

„lieh der Ketzer und Ung^läubigen , will im Grua- 

fo viei> lege«» dafs Sott das gaaze Menfchenge- 

ch-t \-crtilgen müge. Denn das ganz« Menfchen- 

slcdbt ift in Religionsfecten getheilt; jede Secce 

fich för die rechtgläubige, und trägt dahe( die- 

e Bitte Gott vor r felglich müfs le Gott das ganze 

^^fehengefchlecht vertilgen , wenn er eine fbiche 

ßtte «rhöreo^ wollte.. 7— Wenn der Vf: S. 294. fehn- 

Uift wünichr. aller heiligen Aolaflc, die er gemäfs 

^vmmM£A ixüd.be[ondenik ßmderJdiaftsEviviUgim ge- 



.y^inmtn zu können wah«t, thailhaftig^ zu 
wenn er den Vorfata macht, bey der hclUgin Com- 
muijion ,dem fi^fsen ^efuskind vftit deffen ^utter, nwi 
dem keikgcn §oßph durch inbrünftige LkifesneigV-ngei^ ^ 
z» tiebkoßn und alltivhand Küjfe zu gtb^n i%^ 49' )» . 
wen© er das avmet vor Frofi erfiarrte Kind in ßinen 
Bufsn zu Jlecken , und dßjetl^ji zu erwännen verff rieht ^ 
(S. 580 9 wenn er endlich fchon glaabt , den Engeln : 
gleich zu werden , wcan er nur Jefum mit den Thi^ 
rm, hämlich mit Ochfen und Rfela, die an deffei 
Krippe flehen , erkennen 9 und Um den IVetterlÖjcr netp; 
nen hinn — wenn er in dergleichen Ochjen- xinäßfeU 
andachten feine Würde und Seligkeit findet, fo wir* 
ihm diefelbe kein Menfch mifsgöunen, der ficb durch 
den GeT)raucii feiner Vernunft über Ochfen und Efet 
zu erheben ftrebt. 

Nr. 2. enthält verfchiedene zweckmäfsige Gebete 
«nd nützliche Unterweifungen für die Jugend. Der 
Vf. hat d»efe kleiae Schrift aü:f der Abficht verfei;- 
ttgt» um fie in der Schule und CbrLflenlehr« unter 
die fletfsl^ejugendattszutheifen^ und dadurch einen 
doppelten Zweck zu erreichen ^ nämlich theih den 
Fleifs der Kinder dadurch mehr, älrdarch Bilder 
nnd andere dergleichen Gefchenke aufzuniuntefav 
theiis auch zn ihrer ütiHchenBeffcmog^-etwa» bey- 
zütragen. I>ie Sprache iu den. Gebeten ift nicht im- . 
naer genug. zu. cUr Faffungskraft der Kinder herab^ 
geftimjot, z. B. ,3. 3«;., wo es unter andern heifst^ 
„ich liebe dich, o allerliebwurdigfter Gott, höchftes 
nnd unendliciies Gut ! ' nnermeflcner Abgtand aller 
VoUkoTnmefikeiien ! Ich Hebe dich allein wegen dc^-. 
ner wefentlichen Gütigkeit r Sehönheit uviäLiebUcfp'^ 
krit,*^ Hier kommen beynahe laüßer Begriffe vor, 
die den Kinderii nnvjirftändricb feyn mölTen. Wenn 
der Vf. S. 17. die Kinder in der Morgenaadacht alle 
Eilige Meileai, die den Tag über in der gatizen Welt 
gelefen werden , alle guten Werke, die yon frommen^ 
Menfchen gcfchehen,. Und alle Abläffc, die gewoW 
nen werden können, den armen Seelen im Fe^feuer 
rerfchenkeo läfst, fo beruht dies nur aaf dem Grunde 
irrthum, aU wenn Verdienst oder Schuld auf andere* 
nberrriJgen , nnd an fie yeräufsert werden könnte — 
ein Irrthum., vor w-elch«nLma» die Jugend forgfäUig* 
Ferwahreo foUte. ^ 

Nr. 3.,ia in KückScht anf abergTäubirche ReK'. 
gionsbegriffe,. tändelnde Andächteley" und- blin- 
den. Eifer für Rechtgiaubigkeft dem Nr. i* gan«. 
gleich, und hat noch das vor jenem zum^ voransT 
dftfs hier allerhand ftbeUiafTe Gefchichten nnd Wun- 
der eingcilreut werden, wie z.B. S.«i., wo behafüpf- 
tet wird, dafs einrge Ifetlrge die WondmWl'e» J-efir 
an ihrem Leibe getragen haben, S: g— -lov wo von 
der deni Kaifer CohfläJitin üird ferner ganzen Aröiee- 
wunderbar gefchehenen Erfcheinuög dea Krenzea^ 
Von dfem'Fraume des Kaifers^, in welchem ihm be- 
fohlen wurde, den verzogenen Nhme'ü von ChTiÄuf 
auf die Schilde feiner Soldaten* ftechen zu lafletr, üniE 
endlich von der Erfindung des Kreuzj^s durch die* 
KaiferinnH(r{snafamm( allen dabey gefcbehe'neuWuiv* 
Oo 9 ^ da^B. 
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dtrn die Rede ift. So wird aiicli die Gefrhichte von 
dsrErhöhnog: de^KreHTzes durch den liAifer Heraklius 
ganz fa, Wie fie in dem rönifchen Br^Tier ftehr« 
welckes auch citirt wird , S. ii — 13* erzählt. Welch 
ein grofser Eiferer der Vf. für theelogifche uad fecdri- 
fche Rechlglttubtgkeic ift, erhellt daratif , dafs er fich 
nicht getrauet, etwas, das aofjefuio Beziehung hat, 
XU lagen, ohne daa Prädicat' Gott beyzufetzen. Da- 
^er die Auadrftcke« Gotth&Üand, Gottmejftas^ Gott' 
jefttJf GottmienfcK Gottrieht^r, Gottesmord — his zum 
Kckel wiederholt werden. Folgende Stelle mag his^ 
reichend feyn, den religiöfe« Gefchmack des Vfa. 
{Ar jeden Lefer zu Charakter! Area. „Welch unerleb- 
tes und ungefehenea Blutfchaufpiel , tu£t er ai^ , da 
#r Jefum am Kreuze vorteilen will t — Die Engel 
und Heiligen (iottes yerfinken in tiefilles Bewuadenr, 
durch die ganze Ewigkeit. Durch daa unhegreifli- 
che Geheimnifs des Gottismordif ^eju am Kreuz$^ 
find die Teufel überwunden, die Sünde und derTad 
befiegt , ttfid die Ecde mit dem Himmel attsgeföhnt ! 

Ei;t Gott fiitbt am Kreuzpfahle zwifchen ^veyen 

MiiTethätern. £r Tergiefac bis auf den letzten Tro- 
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plen fein Blut , feine Sklaren «- md elg^ Feind 
und Mörder zu erlüfen ! -« Wo iH eine tfhaljcM 

er ftaunena würdige Ereignlfs Torzufiudeii? U" 

ein Gottmenfch ift für die Menfchen am Kreazofahlt 
ge&orben , für Jene , die die Sunde zu Jefu Feindeii 
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che Befchäftigung heiliger Seelen auf Erden n 
fie finden hierin den mächtigftcn Beweggrund, 
fnm zu liebeck £1» Gott ifl für die Menjchen 
hin! Diefea reifst die Engel des Himmels in 
nung hin. Ein Gott ift für uns geftorhen! Die* 
der git)fse fiegeniiand der Dsokfagung der Heili[ 
die das Danklted (geheime OiFenb. läp. 5«) zur 
Gottes und des Lammes, das'ie gerettet hat, ia& 
keit fingen werden. — Ein Gott ift für dw JUenj 
geftorhen! Oiea ift der Grund der ewigen Bei 
.Bung und Verzweifelung dar Verdammten. — 
jefus ift für das Heil alter Menfchen geftorhen! 
diefem ewigen Unglücke zu entgehen, benatui 
Gnade der Erlöfung u. f. f.*' 



KLEINE SCRRIFTSN. 



8cHAva KüHiTE. l*i«f«i, b. Jiilicher: Der fafsUchifn 
JiiiweiUng , die Ze'tehnnn^kunfl und die damit vtrfckwißerten 
Kunfii ohne mündlichen Unterricht zu erUrnen, ster TkeU, 
vom Lackittn. i/ie Mhaudlnng für KünlUer. Maler, Lscki- 
»AT Tirchler, Drech||er, Gold-, Silber* und andere Meuil- 
arbeiter und Handwerker, rt>n Gdrardff^oßs. ij^ VIII u. 
€9, S 21* 4hkandlang von rpirituofcii Firniflcii. 51 S. $, U gr.) 
Per Vf fagt im Vorberichte ,• dafs er dem Poblicum dieren 
<"»n Theil zuerft gebe, „weil die erften und meiften Unter- 
»e'-bnungen darauf eingegangen wärcn^^^ Dies Werkeben foUo 
eiti praktifcherünierricbt JiirProfißffioniften und für feine Schle- 
if- feyn, darum erfcheine es ohne alle gelehrte Schminke. — 
1,^ dies ßch nun wirklich fo vcrhilt, wie man fchon aus dem 
1 (el fich überzeugen kmnn , und auch fonft häiiig Prorincial- 
ausdri'icke vorkommen ; «. B, Tügfeher ßaU Tüchlein , 8cein^ 
cer Äact Sr^inchen; vom Feure, Amalie üatt Emaille, dasZu- 
veriackirende. der Oel, der BleyVeifs, käntlich ßatt bekannt- 
lich bund I^att bunt, Bläsger "ftatt Blafen etc., fo verdient 
er doch Nachücht wegen des GeOändnilTes . und da daa Weifc 
Iklber' mit gehöriger aachkenntniCs und Deutlichkeit verfafsc 
ift fo verdienl es auch allen denen cmpfohleirru werden, die 
fich mit dergleichen Sachon befchaftigen. Damit der Lefet 
•fich einen Begriff vom Werkchen felbft machen kSnue, fo 
wollen wir den Inhalt kürzlich angeben. 

*Diefer 5te Theil zerfällt in 2 Abtheilungen : die ite handelt 
▼on der oiichten, die 2te von den fpirituöfen FirniiTeR. In den 
der erften Abiheilucg untergeordneten Numerm handelt der Vf. 
Ton acn r.rb'en kurz und «ut. dann von den Harzen (Gum- 
men): von-Schleif- und Polin ngredienzien fBirnftem, Tno- 
ftcJ) von trodmendcn Mitteln (Glitte, Mewug . Vuriol }, 



von !Terpenti«Gl , Leinöl und* deHen Klarmtchuag • 
Zubereitung des MalerfimiflTes , von zu vielem Georauc! 
Oellimine und dem daraus entftehenden NacMdii 
(Schi^arswerdfii) der Gemäldo, wegen der beygemlCdhm] 
Salz und Säueringrediettzien. Von andern Firniflen« — ' 
ner giebt er Regeln , den BemlUin und KopaUimiCi ni 
fertigen; bandelt von Pinfeln, Farben fiein und Laufof 
einer Mafchine die lackirten Sachen ^fchwind lu 
Tom Schleifen und Poliren der lackirteai Sachen ; vom 
vom Glattfeh lagen und Poliren des Blechs, Zins etc.; vi 
kalten und Feuer vertilbcrung; vom Vftr$oIden im Feuer, 
bereitung des Amalgame und doffoa Auftragen, voai 
wachfe , vom- Poliren der Vergoldung ; vnn Lackire« dj 
zt^ ; Holttrocknungsmcthod« etc. ; von FtmiÄen zum 
anftrich , nebft Kachrichten über wohlfoilon Farbeueii 
Warnungen vor fchadlichen Farben. 

Die 2te AbtheUung handelt von fpirituöfen FicniffeD«! 
ben des Weingeifts. Verfertigung der FiruilTe. Vom 
gen — von Pinfeln, vom PoJiren. EnuUle Ftmifs. Voi 
golden. Verfertigung iL^ Krr! den gründet und Pol 
Olanzvergoldung auf Gypsiimifs überKup€erftiche. Aui 
des Kopals und Berafteins , Bereitung des Kopalfitnifies« 
fser Firnifs , Goldfirnifs » Firnifs über Metallgold. Voi 
nigen alter GemÜlde und Ueberziehen nait Firnifs. M< 
fches Verfahren Kupferabdrücke zu überurufen ^f 
Sachen , ohne ü^ zu zeichnen. Von Farbenretben und 
ren der Farben. Reinhalten derPinfel. Gebrauch derPi 
VOR Aqlef^en der Farben etc. AJles dies, ift niilOrdi 
in der Kürze deutlich abgehtnieli. 
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Freiffags, den lo» August 1:79g- 
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ERDB£JCHREIB {/Nö. 

[Ulf AR 9 im Induftriecomptoir. : Allgemeine geo- 
'ffravhifcke Ephrmeriden , verfelTet von eioerG?- 
muchaft Gelehrten, und herausgegebeo Toir 
fi, von Zach. MätZt Avtü > Mau , ^uni. 179g« 

Er.g. mit fortlaufender delte&zabl bis S.744 ^^^ 
VI» and mir vier Pertraiu, zwey Karten und 
ToUAändigen RegifteY. 



vier Hefte befchliefteu den erften Band der 
istereflanten geographifch- aftronomifchen Zeit- 
&, VQB der wir das Januar- und Februarftück 
^ft(AJL*Z. 179g. N» 87.) angezeigt haben. Rei:. 
'ch in feinen damaligen Erwartungen nicht ge- 
lt. Der Herausgeber und das Vezlagsinftitut 
£chtbar alle Kräfte auf, jedem Heft nicht blofs 
igenblickiiches IntereiTe, fpndern auch einen blei- 
in Werth zu ^eben » und dem , wozu fie fleh 
lig gemacht haben, nach Mögli^hkeft Genüge 
. Wer fo bilUg ift. die Schwierigkeiten bey 
isgabe eines periodifchen Werks , dai für fo 
(fflett Ton Lefen beftimmt ift ut^ ^^ verfchie- 
i'lieiterha/, mit .in Anfchlag zu bringen, 
m jedem Aufbtze verlangt» dafs er gerade für 
^. itl^ fey , und darüber nicht ungeduldig wird, 
i2te geogxaphifehen Materien mit aftronomirchen 
fein, (von denen doch immer der gröftte Theil 
Jn verfüittdiich and unterrichtend ift),wlrd dem 
(geber das Verdienft für das IhcereiTe feiner Le- 
A XU forgen gewi b zugeftehn , und wir zweifeln 
, dnfM es ifaiO gelingen werde, anf dierem Wege Ge- 
ick und Elfer für Geographie und Aftronomie 
r «lehr unter uns zu ▼erbreiten. Durch die Vor- 
dem Verh^sinfkituts ift nilcht nnrder Druck fsu- 
_jid correct, fondern aiich die Karten und die 
iWtfi^^mayer in punctirter Manier meifterhafc ge- 
"" roea Portralts , find wahre Zierden des Werlct. 
Lletf Tier eifrige Ailronomen vor :. den Bürger 
mp* fetzigen franzöfifchen Conful zuMaCkate, 
ifcher Tracht, der nach La Landes Zeugnifs 
k^^iffen ift» La Landet De Lambre, geboren 
und unfern Landsmann Friedrich WilheUn äer^ 
geboren zu Hannover den i2ten >7ov. 1738» 
m {ehr geiftreiches Portrait zum Titelkupfer he- 

imt ift. 

Dm ndfere Lefer in den Stand zu fetzen , felbft 
nnheilen » wie lohrreichund intert Sant diefe Zeit* 
riftift» zeigen wir die einzelnen Auf/atze in die« 
._ Ttet Haften n nach ihrer vierfachen^ Abtheilung 
|kii and LW%t znerlL die Abhandhngoh Märt. l)Fort^ 
' " Z. I79i. Jhüter Bandm 



' fetzung der Anzeige des rujfifchen ^^tajfesy Uißlcher heu 
dem Bergcadetfef^orps ausgegeben wird. Von den 43 
Blättern , die fchon irfchienen find , nkd die^bis auf 
die Karte von Efthland insgefammt ruTsifche 'SchHrt 
haben , werden hier die Karten von den 15; nördlichen 
Statthi^lterfchafcen » jede im Detail beartheilt. Ihr 
Maafsßab iil nach der Gröfae des Gouvernements ver- 
fchieden» von 9 par. Linien bis 5Z. 10 L. für den 
Grad der Breite. Zwar ift der Stich weniger deut- 
lich als >auf den Schmidtifchen Karten ; fie ftellen aber 
die GouvernemeDts viel voll&än4iger und richtiger 
dar. 2) Prof. TraUes in Bern über-feine Landesvermsf- 
fang der Schweiz. Er wiederholte im vorigen Jahr 
die Meffung feiner Standlinie zwifchen5u^iamMurt- 
ner- und Walperswul unweit desBielerfees, die er 
fch#n 1791 angeftellt hatte, und zwar, wieesfcheint, 
;mit derfelben ftählernen Kette wie damals. Es ift 
dabej auf alle nöthigen Correctionen und Reductio- ' 
neu mit tiefer Einficht in di^fe Sache Rackücht-ge» 
nommen , und die Genauigkeit beider Mefiungea ift 
fo erofs, dafs fie auf einer Länge von 40188*5 pai** 
Fttis nur um 1 Zoll von einander abweichen. . Eitfe 
Karte ftellt diefe Grundlinie, ihre Lage gegen die be- 
nachbarten Orte» und ihr Nivellement dar. Tr. hat- 
te btj dlefer MeiTung Gelegenheit, interefiante Bemer- 
kungen über die irdifche Stralenbrechung anzuhei- 
len, die er dicht an der Erde, befonders gleich nach 
Sonnenuntergang, bis auf 5' 34" veränderlich , und 
(wie auch fchon Hüddart und IToltmannJ zu Zeiten 
negativ, bis auf 2 55 ' Depreflion, fand. Wahrfcheih- 
lich ift dann die Luftfchicht, die unmittelbar über 
der heilten Erde fteht» dünner als die übrigen» die 
eher erkalten. Daraus läfst fich auch erklären , wie 
ihm zu Zeiten derfelbetiegenftand doppelt, und zwar 
aufrecht und umgekehrt erfchdnen kennte. (Auch 
de Lwmbre findet bej feinen lAeflTungen in Frankreich 
die irdifche Stralenbrechung gleich nach Sonnenuü- 
tergaog viel ftärker als während der übrigen Tags- 
zeit. Ein Thurm » den er von einem feiner Stand- 
punkte auslange umfonftgefucht hatte, er (Schien end- 
lich plötzlich nftch Sonnenuntergang. Eben fo ift es 
bey uns eine bekannte Erfcheinuug, dafs man fehr 
entfernte Bergfpitzen , z. B. um Halle dan Brocken von" 
vielen Standpunkten aus nicht anders als gleich nac'h 
Sonnenuntergang fieht.) 3) Nachricht von der verän* 
d^ttn Poßroute von Prag nach Dresden. Sutt dafs 
die Poft fonft von Schlau ub^ Badin und LowoHtz 
durch den gefährlichen Engenpafs an der Elbe unter 
dem Pafchkopol nach Aufiig gieog, nimmt fie nun- 
mehr den Weg von Schlau überLaun, Bilin, Töplitz, 
Unterarbe£an , (wohin ilasJ?oiUmt voüAuffig verlegt 
Pp ift) 
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ift) uod PetefiWftldc fitcbZehifi tind Dresden. Jetzt 
ift cfiefe PoftflraflTe z\rar ixhi vier Meilen länger ab die 
Üicere, wtrd aber durch eii^en neuen Weg über das Erz- 
- gebirge noch um zwey Meilen verkürzt werden, und 
dann auch den hohen undbefchwerlfchen Geyeisberg 
vermeiden. 4) TabtlU fiber die ZtitHnierJchiede yer^ 
Jckiedcner Otrter von Paris unddeien geogyaphifche Län- 
gen von Triesvecier. Als Be£chluf$ des mühfamen« 
, und üüx die Geographie fa \^irhtieen Auffatzes , ,der 
durch dte beiden erfienHefre durchlauft, (ind hier die 
Refültate der berechneten Sternbedeckungen und Son- 
nen flu Ccrnifle Ort vor Ort zufaiDaieogeftellt/utid dar- 
aus die wahrfcheiniichrten LäDgenb^IHmmungen ab- 
geleitet Tforden. Berlin ,^ Gotha » Kremsmünßer, 
Oi'en , PalermQ und Prag haben die mehrilen Längen- 
beobachtungen für diefe Berechnung geliefert ; Ofen 
und PiHg 14. Nach diefer Zufammenftellung fcheint 
.'die Länge eines Orts 9 die aus einer einzelnen Srern- 
. bedeckung beftimBit iß, doch noch auf 10 bis 20 Se- 
runden Zeit» d. h. bis auf fünf Minuten im Bogen, 
] ungewifs zu bleiben. Denn fo -z: B. weichen unter 
' den, eilf berechneten Sternbedeckungen in Berlin^ eine 
*um 25 t eine andre um 13 , und vier« um 10 SeCun- 
den vom A^ittel ab. Unter vier Bedeckungen in Jtube" 
' fiflj beträgt die gröfste Abweichung vom Mittel ip", 
in Liliehthat unter 3^cd. of' , jn Patsrmo ünter7Bed. 
p'und in Verona unter 6 Bcd. 13". ßagcgen ift die- 
fe grofsce Abweichung bey 8 Bedeckungen in 
Kremsntüftßer nur 3'V unter 12 Bedeckungen in Prag" 
.'4', und in Wun unter 5 , fo wie in Gotha unter 7 Be- 
deckungen gar nu^2^^ 5. Es würde fehr lehrreich feyti, 
wenn bej-^ jeder berechneten Länge der Vergleichunga- 
ort, die BitfchaiTenbeit der JFetnröhre an beiden, und 
die Umilände der BeobachtLng* durch ein paar Zei- 
,chen hätten können angegeben werden, Bey dem 
IVJittel ift jede Berechnung eicer Sternbedeckung mit 
:€iner nocäroal fo grofsen Genauigkeit, als die Reful- 
tat^ einer Sonnenfinfternifs , In' Anfchlag gebracht 
.worden. Unter den Oertern, deren Läogebeftlmmt 
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jetzt Pfarrer ^n Grnibingec im W!xtembergifcbe&. 
Tübingen ,' I^ürtioge^ , Ahbitrg , S^mhofen qd^ Dü! 
Ungen beftimmt in Länge und Breite aus deuBeoW 
achtMugen Bohubergers , Ammans und Wurms. V7e. 
nigftens ift die Lage des erften Orts, als völlig am. 
gemacht anzufeho. — May. 7) Einige JSickrichtok 
von den Cagots in Frankreich. In den weftlicbilenPro» 
Tinren Frankreichs, tob Bretagne bis tief in. die Pi 
renäen fand man noch beym Ausbruch; der Rtvolotii 
eine Menfchen da (Te ,' die iinter dem Namexf der 

coiiSf CoUbtrtS9 Cagots oder Agotes ^ Teit den ältel 
'Zehen in einem äbniichea Zuüande der tiefften^ 
ni^drigung« wie die trraMigen Parias in Uiadpi 
lebten. Man hielt fie allgemein fär ehrlofe und 
wunfch^e Gefcblechter , erlaubte ihn^a nureioigi 
ehrlos gehaltene Befchäfttgungep , zwang .fie al 
fondert, in den entlegen ften Gegenden zuwohi 
und, weni^flena in Altern Zeiten, roth^ Lappen. 
Gänfeföfse an den Kleidern zu tragen, hatte fi 
eigne Kirchthüren, und jede Verbindung mit il 
erweckte Abfcheu. Ueber ihrea Urfprung hat. 
mehrere Meynungen. Rec. fehlen die Erkläruaj 
walirfcheinlichften , welche fie von Auafätijgei 
leitet, (Agote bedeutet einen AuafÜtzigen.) da 
fonft.wohl fchwerlich den tiefen und bleibend«! 
fcheu vor diefen Familien erkläre« könnte « und 
de Ecke! eins von den dunklen Gefühlen fft, ^it 
am leichteften fortpflapsen und die durch Ueberle| 
am fchwerften zu überwinden find« Der Heu 
verfpricht uns Nachrichten aber dep jetiigca 
der Cagots; ob dieGöttinn der Gleichheit «od 
heh f.ch auch bis zu diefen Unglücklichen hi 
laffen , umd auch De erl&fsthat. ^) Ho/r. Blumeid 
I^achricht von der letzten grojsenruj/ifchen Efxtdecl 
reife im nordöfllichen Weltmeer. LUe bisher noch 
bekannten Uiuftände diefer .fechsjtthrigea 
deckuDgsreife , welche die verftorbene Katferinn 
ter Kapitain Cißm^j (eisern Begleiter Cook« auf 
ner erüen Fahrt uin die Welt) angeordnet Klltte 
zählt hier B^ aus den Briefen des Hx.. Merk, di 



^ird, erfcheinen auch Wittenberg, Breslau, Bremen, 

Infpruck, Rom, Neapel, Krakau, Madrid und Porto fieife aisNaturforfcber mit gemacht hat. Die pr 

Rico; und in zwey Nocft^rögfm, welche, in den fol- roatifche nordweftliche Durchfahrt- um das Tfr*- 

gfnden Heften ftefan, Philadelphia, Cadix« Wilna, fchenland wurde von zwey Seiten verfuchr. 

Grodno und die Abtey Roth. — Afril. 5) Veher dery erft im Sommer 1787 mit zwey Schiffen , die ans 

gegenwartigen Zußand Spaniens 'nach Jen neuefien Nach- Mundung des Kotyma in dasEisineer ausliefen, d 

ricJiten. Vergleichungen zwifchen dem altern und 

neuem ZuftaiKle diefes Reichs zur Beantwortung^ der 

Frage^ ob> Spanien jetzt im Steigen oder Fallen fey. 

Da^^bier entworfene Gemälde ift zwar wahr, aber faft 

ganz aus demCenfor Efpanol, ausTowüfend und den 



altern Nachrichten Bourgoinga entlehnt, ^'enn wir 
nicht Irren, würde der unterrichtete Lefer dem Vf; 
för einen Auszug des Neuen aus Bourgoings zweytem 
Werke über Spabiea mehr Dank gewufst haben. Auch 
in^panieii retliert das Monchthum jetit fo an Ach- 
tung, dafs der reiche, fonÄ fchr gafuchtei Qartheu- 
ferorden. währenddes letzten Jahrs von B. Aufent- 
halt in Spanien nicht mehr als fechsCandidaten harte. 
6) Aflronömijch beflimmte Puncte m Schwaben, zur Be- 
ncktigung der Qiografhie diefes Ureifes» yga Wurm^^ 



fchon, ehe fieden Tfchaunflofs erreichten, von: 
durchdringlichen Eisfeldern zur Rückkehr genöl 
wurden. Darauf im Sommer 1789 "von Ockotzk 
wieder mit zwey Schiffen, wovon jedoch das 
gleich beym Auslaufen aus der Ocborhra auf den Sri 
gerieth und verbrannt wurde. Biilings entdeckte 
45 g^ographifche Meileb füdfüdöAHch von Ochol 
eine mächtige Klippe, dieSt.§[anasinfet. an diewal 
fchelnlich fchon viele Schiffe gefcheirert lind, üb 
winterte in Awatfchabay. befuhr^ dann die. aleatifi^ 
Infelkette und die amerikaoifche Külre bis zuAR« 
St.Elms^ und varfudite, nachdem er zun zweyq 
male in Kamtfcharka öberwinterr hatte« im Soma 
I79l[ die Fahrt um das Oft- und Nordkap (Jfcheb 

l€i Ni^sJ nach dar ftbirifchta KO^e. fioch auch hi 

^ hxadn 
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Uodarlea fk» lli^bMde Ebf«M«r: Er fiteg diiher ia 
Begleitun; det Dr. M^ » etiles Zeichners und fünf 
lader^r Begleiter in der St-Lovenzbay ansLand^^uad 
Dichre tafSenntbierfe&Iitteti, tod des Tfchuktfcheir 
^- geiubrt , die Rückreife nach detb Kolytoa zu Lande,* 
^ ;u€r durch das imbekannte Land der Tfchuktfchen ; 
eise Reife « auf der er fecks MoAaie zubrachte » wäh» 
jtni deifen feijM Schiffe i^ie aleutifchen und kurilt- 
lea Infieln^ befmchten. -iDie Befcbreibnng diefer 
ijSfptkwordigeB Reife wird jetzt unter der Auffichtder 
ttiribarger Akademie gedruckt. Unter viertehalb 
IftrtNuraern eines abermaligen Gefchenks • "^^el* 
.der Baron von Afch (ür das Mefeum nach Göt- 
gefandthat, finden fich viele Kunftfaehen und 
ilien , wtelche auf diefer Reife in den Polarlan- 
gefansniMt iQnd. „Die Arbeit jener ehrlichen: 
»nfchien, rerdphert Bi. * befonders die Nath»- 
Weiber , die doch meift als unterirdifche Ti'o- 
ten in ihren Erdkellern (Jurten) häufen ,* undT 
ich beym ewigen Tbranqualin ihre Augen an* 
i^en. muffen, übertrifft an unbefchreibllcher £}e- 
fchlechterdtngs alles , wds ich je von ahniichen 
Zwecken gefehn habe. « Sie halten die fo entfchei- 
Probe nnter dem Vergrofserungsglafe. aus, 
iter. die fünfte ^aropätfcfae Stlckerey • - die ich 
ftvergltchen habe, ganz auffüllend verBert. Die 
r&idifakigkeit , die Sonderbarkeit, und die oan- 
sfir der Toiiettenftücke jener ins kaltefte Klima 
Tarn- verbannten; unaufhörlich mit Froft und 
künpfeaden , Menfchen überfteigt alle Vor- 
ni^. Vür eins vdn vielen abzuführen , fo befin- 
€cli darutiter tA$ Hauptfchihttck der aleutifchen 
ein paar ins Kleine nacbgefcbnitzte lange 
le, die fie durth Löcher zu beiden Seiten der 
fippe von innen herausfteclcen, uobiich dadarch ' 
QXl widerftehtich reizende Anfehn* eines WaUroires 
irerfchalFen^*» 9) Die geogtaphifche Lange von Zu- , 

Frrona und Mirepoix , von IVutm , als Nachtrag 
[einer Abhandlung in Bedts aflrpn. Jahrb., wohin 
Anffatz aas eigentlich zu gehören fcbeln-t. 
hictchricht if^n dem Ifaffepfmll Sarp in I<I(n'wegen 
dmhey tfefifidiichem grojsm Enlf<ilt, von U'ilfe, 
-er zu Eisberg in Norwegen, in der Manier,, wel- 
Bftaxi aus Bernoclirs Samml. kl. RetXen und des' 
geographifchen Werken genugfam kennt. Der 
G\omtaeu fällt da auf einmal 60 Fufs tief herab,' 
fo fern ift das der gröisce Wafferfall rn Nor- 
Das Getöle hört man nicht . über etoe Meile 
Der im jahr 1567 dahey entftajjdene Erdfall 
aicbts Auszeichnendes. Beide lind auf der Kar- 

vekhe -strd iefem UafM gehört, abgebildet» 

il> Veber die Mejfung eines Breitengrades durch 
'od SneUms . verbrffcvt durch ' Mufchenifoek, ' 
datmms hergeleitete BeJUmwun^en der vovnehmjleyt ' 
[fr Hb?fandi, von |J^. f, vanBttck'Cäkiotn lu'Jirff^ ' 
Schon SncHiüS -harte iti feiner edl?.T Mef^ 
greise Fehler entdcckr,! and d^&hsr!? alles irocb- 
aach|r«au(ff«n » war aber durch die Schwiei-igr 
■nderBechiuing't zu> einer Zeit, wo man diel" o- 
riduMA nactk nicht kaouca-» v#n; eiAsr ' neutn^ ^e- 



redfnung abgefcfareekt worden. .Ein Jahrhundert 
fpäter, maafs M. die Winkel nochmals nach,, und 
führte, die- Rechnung .aus , auf deren Resultate der 
Vf. die Breatenbeßimnsungen boliändifcher Städte 
gründet, (ßer Afironom Pernif , der jetzt mit der tri- 
gonometrischen Aufnahme derehemaligen öfterreichi- 
fchen Niederlande hefchäftlgt ift, wird feine Drey* 
ecke bis zum Texel fortfetzen, und/fo Sn. Meffung^ 
zum drittefinale wiederhoka). .Der Vf. diefes Auf^ 
fatzes« der fich eine Zeitlang auf der Seeberger Stern- 
. warte aufgehalten , «nd die in den Niederlanden fo 
fehr veriaurate Aßrionomie, dort wieder in Aufnah- 
me zo bringen Geh ' vorgefetzt bat, beobachtet jetzt 
auf der Sternwarte der vor einigen Jahren rn Amfter- 
dam errichteten Gefellfchaft Felix Meritis , die er in. 
den Correfpondenznajchricbten bef^hreibt. Aus* fei- 
nen Erkundigupgen über die ältere GradmefTuag, 
welche ein Freund und Schüler Tycfaos, U^ithetm 
Blaeu» in Holland angefteTTt hatte, icbeiutzn i^rhelr 
len , dafs BL eine gerade Linie von der Maafä bis am 
Texel unmittelbar mit zwölfföfsigen Stangen gemef* 
fen, Piccard nicht ihn , fondern ftinen^Sohn^eAani». 
JStoeu, den berühm teften Buchdrucker feiner Zeit, 
gefprochen , - und ein Brand , der ein Jahr nachher 
die ganze Blaeufche Biicbdruckerey in Amfterdam eii>- 
afcherte, das .Manufcript, worin jene Meffung be* 
fchrieben «var, vernichtet habe. 12) Ü eher die Bs^ 
rechnuHg der Canjuaction und Oppofition der Ptaiifient 
von Dr. Burckhutdt in Paris. Ein Vorfchlag, deh wir 
lieber in Bodens aitron. Jahrbuch, als in, den g:eogit 
Ephemerideti gelefen hätten« da er nur ffir eigent- , 
liehe AdronomCB gehört.. 13) üe'ber die geügraphijchr 
Lage und Höhe des Moni llofe und Schreckhofns von 
OWant, Aitronomeu von Ma} Und. Nichts Sicheres. 
Nur fehr be} läufige Refulcate, aus der^Aifficht beider 
Berg« von der mayländifchen Sternwarte hergeleitet. •- 
S4) EndHch erinnert Käfiner an eineti Vorfchlag Pe- 
ter Krügers , Pro£aiIbr^ m Danzig , den Langennnter- 
fchied zwifchen Danzig und Königsberg durch Soä^ 
nen- und Räderuhren zu finden. Krüger ift nicht der 
erfte, der einen, folcben Vorfchlag machte; und über- 
haupt ift wohl nicht der Vorfchlag, foirdern die Aua- 
führung einer dazu dienlichen Uhr, etwas Verdienft' 
liebes. 

(Der BcfikUfi fatgt,) 

VERmiSaHTE SCHRIFTEN. 

KüJiiGSB£Ro, h. "NfcoIoviQS 'r Irenäus ilber dM 
KviegsiLhel M fetnen Freund , >on ^uJVittu Lin- 
de^ Pyöüfger iaiT tfcrhirfihe a»»- h^fl. Geift t» 
Banzi^. 1797. VIH u. 102 S. 8- (^g'') 
^ Diefe Schrift feil eine Lücke susfulPen. welche die 
Dekannten und mit Recht ^«»frbSsfzten Schriften über 
dre mecrfchlichen Leidtf&< Piiilotas und Feit's Bey träge 
Äur Bcruhi^u^g und Auftkiriing etc. noch geTafTc» 
haben i und dre Menfchen nbtt eine Plage berühigeö, 
welche noch nie fo drörkend nnd fühlbar gewe&nifiv 
als in UEfern Zeiten. Sie ift an eieen Freund gerich- 
tet, der ucmiuelbaiT ctuicft dicr Verheerungen dea 
^F tf Kriegs 
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Kriegs gelitten bat , und nach der Scbilderang S. pS 
ei ngr^fser Gelehrter ift, „in deflen Werken, iiemochtfca 
biftorifch oder politifch feya , der Geift eine« X«no- 
phon oder Cicero athmen wufste, weil er nicht blof» 
in Büchern , fjudern noch mehr in Menfchen , Qe- 
fchäften und Begebenheiten gelefen hatte.*« Wemn 
^ir una in die Stelle eine« Tolcheii Mannea rerfetzen, 
JTo können wir uns kaum vorftellen , dafs er wahre Ba- 
ruhigung in diefen 13 Briefen gefunden habe» deren 
Inhalt fo oberflächlich, als ihre Form anbedeutend ift. 
£a ift zwar nicht zu leugnen » dafa der Vf. »anchea 
^ahre und Gute über diefea Gegenftand gefagc und 
fich überhaupt als ein Mann yon edlen Gruadfätzea 
gezeigt hat, aber das Ganze können wir nicht andera als 
einefehr un7«llkonraiene Skizze betrachten, diedcai 
Zwecke weder durch Vollftändigkeit noch darcfa halt- 
bare Qründe Genüge leiftet. Der Gang de% Vf. ift fol- 
gender. Zuerft zeigt er , warum der Krieg für das 
fcbrecklicihfte Uebel gehalten werde , dann beweifet 
er» dafs Qott den Krieg nicht befchliefae, fondern nur 
•zulaffe; und dafa er jetzt mit weniger Graiifancikeit 
geführt werde ; hierauf unterfucht er die Vortheile, 
welche der Krieg hervorbringt, und fchliefat endlxch 
mit der Betrachtanp, dafs man gegründete Heffnung 
habe , der Kripg werde immer feltener and erträg- 
licher werden* Bey dem erften Punkt verweilt er 
nicht lange ; länger bey dem zweytca. Aber wozu, * 
wird man fragen , bedurfte es eines BeWeifes, dafa 
Gott denjiriegauv zulaffe? Und wie ift diefer Beweia 
befchaffent E« kommen, fagt der Vf. mciftentheila 
glcicbfam<äefandten vom Himmel, die den Krieg za 
verhüten fachen. „Hört und liefst man nicht noch 
heai vor dem Ausbrache eines Krieges oder vor deuK 
Untergänge eine* Volkes Stimmen, welche noch häu- 
figer und beftimmt genug wciffagen, warnen und ver- 
mahnen, und dennoch nicht gehört werden." Er 
meynt, bey dem Kriege wäre fo viel zu verlieren aad 
fo wenig zu gewinnen, derEntfcblufs zudemfclben, 
kofte fo viel Ueberwindung, dafs er pur allein von 
dem Menfchen gcfafst werden könne. „Mag die 
menfchliche FreyKeit noch fo enge Schränken haben, 
and ihr Thätigkeitsfpiel der gröfsten Dunkelheit un- 
terworfen feyn, bis zu einem folchen Grade der Hitze, 
der Nervenfpann^ng und Betäubung läfst fich kein 
Menfch von eine» andern Wefen treiben,- er treibt 
fich felbft."t Die Zulaffung des Kriegs führt, ihn auf 
das theologifche Dogma von Gottea voluntas antece- 
dens ttnd confequtns. daa ihn einige Briefe hindurch 
hafcWftiget , und das er S, 94 ^^^^^ ^^ Vergleicbnng 



aiit den Streite twifchen QiifererVefiitiaft and^«* ^ 
lichkeit aufzuhellen vermeynt. (I) Dafs die KrieÄ 1 
weniger graufam Jetzt geführt werden , foU didutS < 
er wiefen werden , dafs einige Granfamkeitea aui den i 
alten Teftaaent einiges edelen Handlungen der fran* \ 
zöfifchen Generale in diefem Kriege enrgegengefielki 
werden. Die Hoffnung von der Vermioderang det 
Kriege grdadet der Vf. darauf, daft es ieut oi(^ 
mehr fo viele V^ranlaffun^en zu demfelben gi^ 
Die Religioaskrtege haben aufgehört , auch die, 
zu Noth und Mangel trieb; ea fiad nur noch z 
Quelleik dea Kriegs übrig, Stolz uad Habfacht. --• 
viele Veraolafluagea find hier übergangen. Gl 
der Vf. etwa« dafa der Eroberubgsgeift und 
Herrfchfucht aufgehört haben, ihre Rolle zu fpi 
•der dafs^ in Verhähaiflen .der Staaten zu ein 
nicht noch genug Zander zu Streit uad Krieg 
£r mufs gar nicht au die ceueftea Begebeaheitea,^ 
Zeit gedacht haben , alaerdiefes niederfchrieb. 
anderer Grund , d|ff die Völker einander an Bi) 
immer gleicher werden, ift zu. wenig au 
Der dritte Grand, dafa aiu:h aufser dem Men 
die Vorfehung dem Ziele«dea Friedena entgehe 
te , durfte als eigner Grund gar nicht aufgef übet 
den; denn die Vorfehang vrttkt nicht unmitt 
El^n fo uavolliländig ift aach die Betrachcuag 
die Vortheile' dea Kriegs« Es ift lobens würdig» 
der Vf. es nicht nach Art unberufener Apolegift 
macht hat, welche allea zofamoiaaraffea , w^s 
entfernter Weife mit ihrem GegeoiUade iaftexi^ 
ftehet, foada^a vielmehr «lehreffe g€pr|e(en^ypr| 
le des Kriegs» z, p. Belebang daa kriegarii 
ftes, Erhöhung der Thätigkeit, aur den 
zurückweifet, weil fie aufser dem Kriege iiuch 
ten werden können » oder nur zaiÜUiga Folge 
Diefea gilt aber auch meh^r oder weniger von 
was der Vf. wirklich ala Nutzen des Kriegs da 
z. B^ die Vertilgung mancher eingewar^lten 
theile und Irrthdmer, und die Belebung des In 
an Religion. Aber gefetzt aucfai alles das hätte 
Richtigkeit, fo kaan es doch nar eine vorüber^ 
de , keine feft gegründete Beruhigung bewirke 
lange nicht alle Nach theile und Vartheile naparte 
betrachtet, gegea eiaander ab|rewogea» uadge 
worden, auf welcher 3eite das Uebergewicht ift. 
dann möchte fich wohl ein anderea Refultat er 
Kurz der Gegenftaad ift zu- flach behandelt 
nicht erfchöpft^ Der Vortrag ift etWM k 
und trocken^ 
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OaaoaoMxB. ErfuH, h. Beyer u. Maring : Fatriptif^ke 
Vorfchiäge zur Ausfaat und Anpflanzung fakher Holtnrten, die 
achdurA einen gefchwUden W^cht vor andern vorzü flieh aus^ 
^zelhnln. von l C.Spitz. i-J^. 126 S. g. (ggr.) Einedarch 
Hn! Spitz in d« Gegend bey »rfurt veranftaltete Holtanlage 
gab »tt der Hsrausgabc dief«r kltm«n Schrift Twnlaffunff. 



Er findet » dafs in jener Otf end der gmm^ine wtife m 

Spitzahorn, die Rüfier , TVeishirke, S^alweide, Afpe,] 
rauchblatcertgte «^omifier/ifliJtf am fchnellften'wach^; 
gen er den AobtM diete Heizer eioiplieklt und ilire Fl 
beCiplireibt« 
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ERDBESCHREIBUNG. 

^fiiMAR, im Indaftrie-Comtoir: AUg^^neine geih 
' rraphifche Ephemeridfin 9 yerfaist Ton einer Qe- 

.fellickafc Griehrten, und lieraufgegfben Ton F* 

•MI Zach ecc, 

Imff-der im 9o'rig€n Stück ahgehröcken^n RecenJlon.J 

BüehefrecenfionenheRehn p;röfstetitheili aus ge- 
^ df&Dgten und ziemlich tolmändigen Auszügen» 
' ir, felbft hey BQchern die uns fchon bekannt 
o. mit Vergnügen gelefen lia1)en. Weniger 
rtea die m^hrft^n Lefer mit dem weüläuftigen 
fgc aus WadftriynCs Precis für CEtabliffement des 
les de Sierta Leona et Bulama^ Paris 1798 zu- 
len feyo , welches Werk felbft nur ein Auszug 
elaem eogUfchen» fchon einigemal überfeczten 
deutfch bearbeiteten Buche » und. an fich nicht 
Atereffant ift, dafs man es mebrexemale ' lefen 
re. In dem Terzeichnifle der yorzüglichften 
;köhett , welche der Heraasgeber zu dem Aus- 
muB Pafumonts Voj/ages dans tes. Pyrenees hinzu- 
TermiiTen wir den fächfifcbev JFi^htelberg, def- 
^e Charpentier auf 63oToiie|i beÜimmt. 

Ton Karten werdep in dieCeo Hefcen im IJetail 
teilt: 1) Bodens neuer Himmalsatlas 9 das erfle 
zweyte Hefts mit verdienter Anerkennung r^n 
IS unermüdliphem Eifer in Verbreitung und £r- 
terung der Aftronomie » und der Vortrefflichkeit 
Arbeit« die den prachtvollften Werkten des 
lods an die Seite gefetzt w/erden kann » und alle 
\ Himmelskarten weit übertrifft. ^) ßahnenber- 
trigonometvijche Karte von Wirtenü^erg y BUitt 1» 
allen Karten über deutfcheProTinzen die erfte» 
ich ao die .grofse Caffinifche Karte von Frank- 
«ofchliefsep darf 9 und ihr an innerer Qüre und 
inhaic sieht nachllebt. Sie hat denfelben Maafs- 
für die geographifche l^eüe 38 parifer Zoll, 
Lt eanz auf Irigonemetrifchen VermelTungen mit 
TTerzolligen Spiegelfextanten und einem fechs- 
Igen Theodolit » und ift von Bohnenberger felbfl: 
»chnet. In den CorrefpondenzDacluichten giebt 
^i^ieUere Notizen über diefes Blatte und rühmS 
Laders die Dienfte des Spiegelfextanten in Waldun«^ 
ip denen er hSufig auf die Qipfel der Büume 
ra, und von ihnen die Winkel aufnehmen 
Tstie. 3) Fadens Karte von Kent^ London i79($« 
liMmwatds und pewaarats Kriegstheater der ^e»tr 
wndfranzößfchen Grenziande'r^^ BUtter; noch 



unvollendet , aber fehr ge;iau und nach einem gra^ 
fsen Maafsfiabe, in Manier der CafEnifchen Karte. 

5) Die Thcitung Polens 9 Bertin ^ in jf. Blattet , eineCa- 
binetskarte des ehemaligen Königreichs, viermal ab-^ 
gezogen und nach der Vierfachen Theiluog illumiairt. 

6) Fdßng*s Situationskarte von den deutfchen und fran* 
zöfifchen Pofitionen in der hegend von Trier im S. iTQi* 

7) Poirfon*s Mappemonde 179S in.zWej Halblcre^fenp 
jeder 13 Zell ImDurchmefTer, auf der alle bedeuten-» 
dere neuere Entdeckungen aufgetragen find , unter 
andern auch die vom Capitain eines MarfeiUer Han* 
delsfchifFs (lÜarchand) tm J. 1791 ungefähr 10 geogr: 
Meilen nordweftlich von den altern Markefas' Infein, 
entdeckten ntuen Marke fas Infefn^^Y aa der ZabU 
ven den Franzofen Isks de lä Revolution genannt; 
(Die von tteurieu bearbeitete Befchreibung cUefer luv 

'^ tereflanten Seereife wird in wenigi^a Monaten did 
Preffe verlaffen.) g) Capitaine's Pojlkarte von Franko 
reiche durch alle p6 (98) Departements, fb wie die 
übrigen Karrten diefes Geographen vertreülicfa, nur 
die ausländifchen Namen jämmerlich verftümmelf» 
z. B. Hobon Sotsm (Hohen - Solms) , fftmgum (Bin- 
gen), Elverfed etc. 9) Tics hannövrijchen Ingfinieur- 
tieutenant Wilkens Karte vom Niederflifi Uünfter, auf- 
genommen während diel^s Kriege von hftnnöv. Inge^ 
nieurs und Laadmeflern; da aber kein trigonon^etrt- 
fchesNetz ^a^bej zum Grupde liegte nicht ^enfgenc 

An Reichthum, .Man^nichfaltigkelt undJntere^ 
zeicjhnen fich hier, wieder die Correfpondernznachricl^ 
ten vorzüglich aus, die freylich häaüg erft durch die 
Zttlatze und Antnerkungen des Herausgebers , in de- 
. neu man die Beiefenheit des kenntnifsreichen Mani- 
' nes bewundern mufs , recht genieisbar werden. Dl# 
jmehrftei9 Nachrichten liefern noch immer die Brief^ 
La Landes und Burckhardts aus Paris , welche fü^ 
das jetzige Zeitinterefle , das vorzüjglich auf F^rank- 
reich gefpannt ift, einen doppelt^^ Wtfrth haben, 
La Landes Briefe enthalteii aufser den'a'ftroooml^ 
fchen, eine Menge andrer Uteraxii^hW Neuigkei^er^. 
und man hört den Veteran der franzölUcheh (jelehi^.' 
ten - Republik , der noch Im ÖSft^iU Jahre für die Aus- 
breitung undLVervelikemmnung feiuer Lieblings wi^ 
feafchaft mit jugendlicliem Ei/er aÄeiteit, felbft da, 
WO er etwas in dasRedfeiige zu faDfe^i fcheintj nicht 
ungern. Doch, wüufchtdn wir das ganc Aftronom!- 
fche, was nur 4er gelehrte Math'eraatijeer vergeht» 
und woran oefonders Burc)^hardts Briefe reich fiod» 
jiebctr in Bo^euf aftronomlTcben Jahr Wehe zu lefen; 
als hier, , wQ^napche Lefer. dadurch abgefchreck( 
werden, das" für fid {otereflante heraüs^TuCkta. 
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La Lande \)rird den Heraasgeb^r im 4>uguft be* 
fuchea» uod, wüarchc. und hofft auch die übrigen 
Agronomen Deutfchlands auf der Seeberger Stern- 
warte kennen zu lernen. Von feiner HiftoWe xeleße 
lind fchan 17 Bogen gedruckt,^ feine Bifr/io^ap/tte 
Aflronomiqne macht er jetzt zum Druck fertig , und 
feine eigne Lebensbefchreibung, angefangen Tozi 
Merfais und d'Agelet und von ihm felbft fortgefetzt 
bis zum J. i79Sf ift als ein Gefchenk in den Händen 
feines warinen Freundes, des Hn. v, Zach. Montuctas 
i neue Gefchlchte der^Mathematik ftockt noch immeir 
im Druck« vreil kein Geld da ift; dagegen ilnd die 
Ton fior^^a berechneten Sinustafeln für die Centefi- 
'maleintheiluQg des Quadranten » und zwar für jedes 
Zehntaufendtel etues Centefimalgrads , fchon abge«^ 
druckt, und jetzt find die Lagarithnien diefer Sinus 
iiBter der Prefle, Das gröfste Meifterftück der Buch- 
drttckerkunft, welches bisher ejriftirt, foll Didots 
neuer Virgil in Folio feyn. — - ' Die Gradmeflung in 
Frankreich , welche befonders Dg Lambre und Me- 
^liain mit bewundernswürdiger Anfireogung, Aus- 
dauer und Präciiion ausführen » naht fich ihrem En- 
de. De Lambre ift nach La Landes Urtheil, in jeder 
KückCcht ein auTserordeni;licher Mann, und eben fo 
befcbeiden und.anfpruchslos als grundgelehrt. Me- 
^chain bat bey der Arbeit feine Gefundheit zugefetzt; 
doch haben wir über feine MelTungen ein grofses 
Werk von ihm zu erwartep. Auch der Aftronotn 
JPiazzi in Palermo unternimmt in Sicilieh eine Grad- 
neffang. Cagnoti i& durch Buonaparte yon Verona 
. iala Aftronöm und Mitglied der gefetzgebenden 7er- 
iammlung nach Mayland verfetzt worden , bekommt 
jetzt an 2400 Rthlr. Gehalt, und hat feine Inftrumeute 
für ungefähr 4000 Rthlr. der mayländifchen Stern- 
warte überiaiTea. Im Lobe Buonapartes kann (ich 
La Lande, dem der grotse Mann mir vieler Feinheit 
ifchmeichelte, nicht jerfcfaöpfei^. Auch Dr. Bi«rci^/;ar(it 
.war der Antrag gefcb«hn , an der gelehrten Expedi- 
tion *; d^c unter dem Schutz feiner Waffen Aegj'-p- 
^ ten' undOftindiea unterfuchen folU Thejl zu. nehmen; 
doch fchlug er das Anerbieten aufLa Landes Rath aus. 
Die Gefellichaft befteht aus^ip Gelehrten, darunter fich 
JBfirtholet^ Dolomieu, und als Allronom TSIquet und ig In- 

«enimivs geograpkes aus dtrEcole poltftechhique befinden, 
[ic ailronömifcben Inftrumenten konnte fie in der 
Eile nur nothdürftig aus Pronys Sammlung verfehn 
werd)»n. „Die Liebe zu den matfiematifchen Wifien- 
Schaften, fagt Mr. LlL.^ nimmt bey uns und unfern 
-^rnteen täglich zu, die Folgen davon haben fich in 
Vinfera letzten' Feldzügen unverkennbar gezeigt. 
't^onaparte ift ein räathematifcher Kopf; und wenn 
fileich nich^t^ll'e; die fich tiefer Wiflenfchaft beflei- 
i#i^en, pcomet^, wie ta P/actf und X.a Gi-ong^, oder 
Helden. wie, B^ff<>l((»paft^ )v.prdp.n; fo rfiumt es doch im 
-Kopfe aii£, uhdf dieM.enfchcn werden, was Ce ohne- 
dem nie geworden wären^ ; "ünferc mathemätifchen 
Sphulen find gut. und erreichen, ihrei^ wichrigen 
Zweck, mathemacifche Kennthiffe tu vefbre?teii.«' 
Dafs indefs beyro S^ei^efen diefe ItenntniiFe noch 
nicht fo recht In ümfcliwttfig fio^'f AiYOu Icommeo 
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in denCorrefpondenzaacbrichten RodfionmehtacaBe« 
lege Vor. Ein Steuermaivn , jler bey d,erBereclnjuae 
der Breite aus beobachietea Sonnenhöhen die Abwd* 
chung der Sonne abzog (latt fie zu addiren und uqi^ 
gekehrt irrte , ghubte fich dicht bey hU de France, 
als er fich in der Tlttit 600 Seemeilen nördlicher be^ia 
Eingang in das röttae Meer befand , und als Ho^hg 
nach Irland fegelte » wareä die beiden mitgenomne» 
nen Seeuhren erft 24 Stunden vorher reparirt ua# 
in einer das Stofs werk fo fchlecht eingefetzt wordeoii 
dafs fie ganz ftehn blieb , Woraus mab fich berück«) 
tigt glaubte, die Längenuhren auf Schiffen für unnü^ 
zu erklären. «^ »Uer Ritter Banks ^ Prä fid est dt| 
königl. Societäc der Wifienfchaften in London, fa 
L. L. , htt uns die Schriften* diefer Gefellfchaft 
andre gefchickt. Diefes bewerft » dafs auch in 
land die Gelehrten fich nicht roa der Politik 
leiten laßen, und die Wi(tenrchaften als einErbth« 
behandeln, welches nicht einer. Pcrtey , oder«] 
pölitifchenFaction,'oder leidenfchaftlichen und 
blendeten Regenren , fondern der ganzen Meafc 
angehört.'* Die Cometenfurcht» welche fich toj 
Biger Zeit der Parifer (auch manches Deatfchen) 
mächtigt hatte, machte La Lande viel^Noth. 
hatte fich jemand den Spafs gemacht, im Indlcati 
einem gelefenen Journal, zwey ominöfe Cotaeti 
einen ron Feuer, den andern von WalTer, zu 
kündigen, über die der berühmte Aftronöm L 
nähere Auskunft geben würde. Man bellürmte 
auf L. L. und die Nationalfternv^arte mit Aoff 
und Befuchen , und als aufser Vecua und Jupiter 
nichts fehen Uefa, r^rwünfchten die Poinardead« 
Allronoraen, der Ihrer Meynung nach ^ ifanenem 
unnöthiges Schrecken gemacht hatte. Dr^ Bai 
hardtf deflen Fieifs, Arbeitfamkeit und Fertigkeit-^ 
afironomifchen Recrhuung^n L, L. fehr rühmt, 
^ie Elemente des letzten Cometen, nach der Met 
de des Dr. Olbers in zwey Tagen berechnet, 
Zeit, in welcher norh kein fran-zöfifcber Aftroi 
mit fo langwierigen Rechnungen zu Stande gel 
roen ift. ,, Diefes beweift eben fo fehr, fügt der 
ausgeber hinzu , die vortreffliche Berechnungsmel 
*de des Dr. Olbers, als die grofae Gerchicklid 
meines jungen und hoffdun^sroHen Fr«ufi4ea.' 

Die Briefe des Hofr. BUimenbach in Göttiaj 
geben nns 'aua feiner Correfpondenz mit dem afr 
nifchen Reifenden Homemann und mit dem RU 
Banlis fernere Nachrichtea über die oenften Eni 
ckungsreifen in Afrika. Uoynrmann ift über Cy^ 
lind Atexandrien, wo er nur 10 Tage blieb und 
k^rhoMfchen Mörnchsklofter einen Landsmann fi 
glücklich in Cairo angekommen. Die Reife .ifi 
JParVj vom Gambia nachTombuktuuhd zurück, dauej 
Ä Jahr.' Obgleich er gröfstentheils ganz allein rei| 
fo hat er doch den berühmten Flnfs Joliba, den Nq 
der Alten, nicht nur erreicht, fonderd ihn 40 ge< 
Meilen weit bis 2 Ta^ereifen ror Genne uud 14 ' 
Tombuctu ah einen grofsen fchifFbaren nach Oßeni 
fljömenden Fliiff verfolgt, und nur der gewiff^ To 

4er f<HQcr wartete» wenn er den Mauern j die Ale 
' • ' ^ Stid 
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Sf£dte telienfckeo « !■ die Hütide fiel , verhinderte 
ibir bis Tombukti^ felbft, VoriudrisgeD. Einer Gefeil-, 
fcbaft von be hetzten Soldaten und Boot» -Zimmer- 
Isotea würde diefes nicht fchwer feUen, da der fchifT- 
bire Theil des Gambia vom JoUba aar 28 Tagerei Ten 
«stfernt» und das Land zwxfchen beiden gut cujtl- 
^firt Ift. P. hatte fteta einen Compafa » um fich zu 
l^fotrren « bey iitph , und .fobeA ijtrird aa feiner aus-. 
[lÜKlkhen Reilebefchreibung, fo wie an einer vor- 
[lafigen Nachricht von derfelben für die Mitglieder 
[iBGefellfchaft» dfe ihn ausfchickte , gedruckt. Aue 
[iiacrften Bogen diefer vorläufigen Nackrichtt theilt 
hier eine umftändliche Erzählung der Reife über 
iMb bie litv9ia\ einer grofsen Sta4it im Mauri* 
Königrefcfae Lutiafiiiir, mit» defien Einwohner 
^I>beissarc völlig den räuberifchen Arabern der 
\t gleichen, und in ihren phyfifchea Eigenfchaf» 
rl^ Uehergang vom Araber zum Neger machen. 
Ifid Von ein^in wöthendea C|iriftenhaafs beleeltr 
P» wurde von ihnen auf dasSchimpflichfte mifs- 
It. ---- Da . eine |tddliche Krankheit des Haupt- 
rpeadenten des Herausgebers in England, dea 
^ffichen Grafen von fini/tl, föchiifcheu Gefand- 
^ London , die unmittelbare Correfpoadenz dea 
Z. Vach England gehemmt hat« fo erfahretf 
'ft im JuoiQsftück durch Bodtf einMehreres aber 
\pi}iA% grofse Entdeckung von vier neuen Uranus- 
iden , und im'folgenden Stück wird auch diefes 
einen Auszug aus H. Abhandlung berichtigt. 
\hvA diefe Monde fchon in den J. 1790 und 94» 
abor mit feiner Entdeckung, bis jetzt zurück« 
:h ewtt von ihrer Umlaufsz^t zu vergewiflern, die 
bnmer noch^ fehr zweifelhaft bleibt. Die bei- 
rAers find der zweyte und vierte» jund alle fecha 
r^kwcerts laufen , welohes allen bisher beob- 
teren Bewegungen in der Planeten weit fo ganz 
TpHcht, dafs man fich noch nach entfcheiden- 
B«obachtungen hierüber fehnen mufa. Ja H. 
rbre felbft Spuren von zwey Ringen, deren Ebne 
fnander fenkrecht ftehe , gefeha zu haben , hält 
iaber nur für eine bptifche Täufchung. Uranus 
ift fichtlich abgeplattet,' rotirt fchnell, und 
Trabanten haben ein veränderliches Lieh t. Yon 
im ^weyten Heft nach Wurms Ideal eines Tra- 
»nf^-ftenn berechneten Umlaufszeiteu ftimmt nicht 
einzige mit den von Herfchel beobachteten, bey 
ler nenen Monden auch nur entfernt zufammen, 
ifs diefes Ideal nichts mehr als ein aitronomi- 
Traam ift. Glucklicher war der Rector Fifcher 
Iberftadt/ in Beftimmung diefer Umlaufszeiten 
(a Abftänden der Monde von ihrem Hauptpia« 
w:clche er durch Analogie mit den Abftänden 
^/ianeten von der Sonne im Mayftuck zu erra- 
fnchte. Bey den vier erften Trabanten kommt 
le Muthmafsucg der Wahrheit fehr nahe ; beym 
ffcen weicht fie fckoa etwas mehr ab, und beym 
(ten ift fie ganz irrig. Abermals ein Beweis» 
amn folche Analogieen zwar als Wegweifer im 
-Wa der Wahrheit, aber nicht ^um darauf phyü- 
a^H^pothefen zu gtundea« brauchen iüxU$ da 



fie unai fonft' in das Reich der Phantafieea . verfchla- 
gen. — Auch den unermüdlichen Hn. Oberbergrath 
vonHumbold hat der würdige Herausgeber zu geogr^- 
phifchen Ortabeftimmungen ermuntert, und ihn für 
aiiroQOmifche Beobachtungen gewonnen. Durch ihn 
finden wir hier fchon die Lage von Salzbutg und 
Berchtolsgadesi beilinunt , fo genau es mit fo unvoll- 
kommncnInfi:rumenten, als die waren, deren er fich 
fürs erfte bediente, möglich war. — Nicht minder 
verdient macht fich Dr. Olbers in Bremen um dieAua> 
hreitung der Aftronömie. Seinen trefflichen zehnzol- 
ligea Spiegelfextanten hat er zwey Steuerleuten über- 
lafien, -diülauf einer Reife von Bremen nach China 
Lüngenbeobachtungen ans Mondsdiflaazea machen' 
wollen; auch werden wir durch ihn geographifche 
Ortsbeillmmungen aus dem dänifchenWe^indien er-' 
halten. — Amman 9 bifchöflich AugsJ^urgifpher Land- 
geometer, hat feine Triangulirung des Hochftifta 
Augsbqrg vollendet, und die Kette feiner Drey ecke ^ 
bis München und Dachau fortgefetzt; Städte", deren 
Entfernung A. 571 10 Pufs, und nur zweyFnfs gröfser 
ift als fie Caffini und H. von Oflerwald fandet. — End- 
lich finden wir in diefer Correfpondenz noch einige 
intereifante Nachrichten über Tobias Mauer von Kä/f- 
ner, etwaa über die Fluthzei^en in der Nordfee^voni 
Schifijcapitain MüUert und einige Gedanken Schrö- 
ders über die Natur der Cometen. Ein fehr vojlflän- 
diges Regifter über den erften Band» erhöht die 
Brauchbarkeit deffelben nicht wenig« 

Zum Befcfalufa theilen wir hier noch ein paar 
meteorologifcbe Beobachtungen des Herauagebera mit* 
Auch in Thüringen giebt es einen 5fidxvmd,^ welcher 
gerade fo ,' wie der Siroceo , der Samum und Harmat' 
tän, bey unbewölktem* Himmel die Atmofphäre un» 
dnrchfichtig macht, fo dafa dieSterae mit einem Hof 
nmgebea erfcheinen, und der eine eigne Lufiart her* 
bey zu führea fcheint. — Ein fiark vergröfserndea 
Pafiageinftrument ift bey heiterm Himmel ein befiie- 
rer Wetterverkündiger als das Barometer. Ein ge* 
wifies Wanken der Sterne beym Durchgange , es fey 
bey Tage oder bey Nacht , verkündigt mit grofser 
Zttverläfsigkeit eine Veränderung dea Wetters eiaea 
ganzen Tag vorher« . 

. VEJLWISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, in derWeidmanflfchenBochh.: Beyträge 
zur Beruhigung und Aufklärung über diejenigen 
Dinge, welche demMenfchen wnangenehm ^nd oder - 
jftfu können,, und zur nähern Kpnntnifs der leiden* 
den Menfchheit. Herausgegeben von Sf oh. Sam. 
Feflf Prediger zu Haya und Kreadniz unweit' 
Leipzig, in. Band, x. Stück. 1791. d6aS. 2.St. 
1702. (in fortlaufenden Srftenzahlen) •"— S. 532. 
S^t. 1793 — S.87d^ IV.Bßnd. x^St. 1794. — 
S.416. 2. St. 1795. — S.iÖMK 3- St. X795. — ^ 
S.910. V.Band. i.St. 1796. 336 S. 8* (sKthlr. 
6gr.) / - 

Diefes \7erk , defien Einrichtung aus .der Anzeige ' 
der erften Bände bekannt iftj hat fich durch dea un- 
Qq t ermfi- 
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ermüdeten Eifer äe$ tferaasgebefs bis an feinen Tod 
(1796) ia feinem Wertfae und verdienten BeyfaHe er« 
halten. In den vor unr liegenden ScüciLen ift eine.^ 
grefse Mannichfaltigkeit in Abhandlungen , Auszug 
gen aus fremden Schriften» Nachrichten theiis von 
glücklich geendigt^n, theiis noch fortdauernden Lei- 
den, diexvrar nicht alle rön gleichem Werth, aber 
doch f^r den beftimmten Zweck brauchbar find. £s 
ift nicht allein fdr die Lefer au5 den gebildeten Stan- 
den , -welche Troft und Beruhigung bedärfan» fon- 
dern auch TOrzQglich für Volkslehrer geforgt, die fo oft 
in dem Fall find, die mannichfaltigen Leiden derMea- 
fchen näher kennen zu lernen, und diefe dirch Troft- 
gründe aufrichten mäiTen. Für diefe find manche Ab- 
handlungen vorzüglich brauchbar, indem iie dar«ua 
die zweck mäfsigften Mittel und Metheden erfphen» 
diefen Zweck zu erreichen, auch auf mehrere Vor- 
ürtheile aafmerkfam gemacht werden , welche theiis 
manche Leiden erll verurfachen, theiis das Gefühl 
derfelben rerftärken und die Wirkfamkeit der Ver- 
uunf^gründe fchwächen. Humanität» ächter Sinn 
f&r Moralität . und Religion , geläuterte Grundfiitze 
über die Beftimmung des Menfchen , 'Eifer die Men- 
fchen zu veredeln und zu beglücken find in allen Auf« 
fätztn fichtbar, jind fie können daher aufser dem, ei- 
gentlichen Zweck Beruhigung des (Semütfat in Lei- 
den, noch auf mehrere Art wohhhätig auf den Geift 
uWd Charakter wirken. Indeüen ift freylich zu be- 
dauern, dafs manche Abhandlung^en nicht populär 
geniii^ 'gefchrieben find, um- von vielen Lefer» -mit 
Nützen gebraucht zu werden. Alle Aufiatze in den 
vor uns liegenden Stücken können wir ihrer grofsen 
Menge wegen , nicht einzeln durchgehen , wir be- 
gnügen ttM<}.4iMr nur die vorzöglichften zu aennen. 
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WHvie aus det Gejchi'ckte eines Au^enkrifnien' tsk fcßi.; 
rer Behandfung JchwaQlwr und noch gefunder Augi% 
vom Herausgeber. li^f» üker die wahren Beruhigwngs* 
gründe für Leidende , von Heydenreich. ( Ift fchoa i^h 
derswo gedruckt.) Schreitet die MenfcfUuit zum Bef* 
Jfm fort? von Kamt. (Das letzte Kapitel. aus der 
Abhandlung: über den tiem'einfprucfa: das mag ia 
der Theorie nichtig feyn» taugt aber teicht für^di« 
Praxis.) Ueber das Anwendbare des Buehs Hiob utd 
^itber den Grund aüet wahren Beruhigung im Leiden, 
von Kindervater. Verfuch über den Begriffe die Ne^ 
tur und den höchften Zweck des Leidens , iA)n Sck% 
deroff. Ueber den vomehmflen Beruhigungsgruni 
Leiden aus der reinen' Religion^ von EbendemJ^ 
Ueber UngtückUchö in der EinbäduHg , vom Ver£ 
Pächter Martins. Ueber tue Aeegerlichkeit 9 T^n 
ausgeber. Der Gebrechliche^ ein Qemätde aus 
häuslichen Lehen , ' von Starke. Ueber den Grundß 
man mufs fich auf Gott , nicht auf Menfchen verl 
von Kindervater, Ueber Aufopferungen und B 
gung betf denfdbeUf' von Sehudetoff. Einige i 
4ber die übte Laune * das Tröfien und die Ungleic 
aus AiUns Lettres from a Father ^tc Die l^nie 
Gemälde aus dem häüiliclLen Leben , von Starke. 
ter der zwey ten und dritten Rubrik, Nacttri 
von entwickelten, glücklich beendigten lod tri 
neu, von gegenwärtigen noch dauernden Lei 
ift mehreres Interefl*aQce aus eigenen und frei 
Beytragen., auch aus Correfpondenzen mitg 
welchea auch für die Pfychologie nicht un^ 
ift, z. B. die Beobachtungen über und von|Ulfa( .^ 
Einen grofsen Raum nehmen die EecenfieMU 401^ 
hieber gehörigen Sd&riftep ein^ 
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8c»6s£ KÜ95.T4. Rofioek u. Leipzigs b. Stiller { Graf 
Montuido» ein fechaufpicl in drey Aufzügen, l?^?. '59 S. g. 
C4 g**-) — Wenn es auch nicht in dervorahftenenien Dedi*. 
cadon' vcrfichert wurde, dafs diefes. Schaufpiel em crfter ju^ 
gendlijchcp. Verfuck 7ey , fö würde die« doch jeder Le^r bald 
von felbÄ.vermuthen. Wenn man in d^n tra^ifchen RoJIen 
auf Stellen, wie feilende/ ftdfstc ,>wie es durch einander 
y^wiihk — wenn es Qmfonil hier tobfe, dafs es mir die Bruft 
»jzerfpren^en mochte — wenn es micli d^n« fo parkt — dann 
pHiöfzen diefe Veijchen mir das Andenken vorzauberh "- alit 
,,1(1 fo wohl und fo bang — ich -mochte hinfinken, weinen, 
,,v6rg:ehen in aller der Harmonie — es fafst mich fo wu^derr 
,iiar« ifh mochte init weiten offnen Armen der Zukunft entge- 
„g'cngehn" — fo. hört man r.ur zu deutlich den Jüngling, der 
eben ein Dutzend empfind fam^r Romane Verfehlungen hat, 
und diirch üp in ^ine Art von Trsupi gißwiegt« alle» dure^ieinp 



ander Ulät/ Wenn «ee demi ftr «uf eine Stelle« wie S. 
kommt : j,wir tragen iede Schepfung in uns im Herzen" fo 
man den jugendlichen Nachahmer « der im Unverilandli( 
das Schdne fucht. Wenn man dann von der komifchen 
Einfälle, wie folgende S. s^r^ findet:- »Jiäcte ich den Burfc 
„hier , ich wollte ihn ^os feiner Woifiiheut heneusklopfen« 
^ihm die Seele wackelte/' fo Heht man den unausgebil(>^ 
Gefchmack des Jünglings. Uebrifens ift dies Schaufpiel 
Kloderfiück. Ein , von einem interefltrten Bruder ins Ki0l 
gefperrtes, Mädchen wird in der MitternAchtsllunde ton üii 
Liebhaber entführt ; da diefer aber fehr voreilig dabey luW^ 
ke geht , fo werden die EncHohenen wieder eingehoiJt. abrr 
yermeynter Eternit, in welchem der Vater des Mädchens erl 
wird, löft alles glücklich: auf. Ohnmächten« Mondfcheiiti i 
pflückte Kofen , eine wahnfinnige Noniie , und al^^iey IM 
(Aken velitu4efi ^e J^ffmiüanküt des Siü^s, . i 
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PHILOSOPHIE. 

ispmktifc]ieIoterefle.aa iuit;iirr«€litlich«n Unta^- 

ftfchnageo , weichet 4.er Qeift der Zelten ein- 

\t9t und das wifTealjchafclicbe Bedfirfaifa eiaer 

ra Begrdndttag dea Natarreckta» welckea hie- 

Toa neaeai erifeckc» durch die kritifcke Phi- 

^phie aber ▼erftärkt nnd erhöht w^rde , lenkteo ia 

Jahrzchead die Bezaühaog^ea derPhilofaphea 

llllofophifcher Recbttgelehrten rorzüglich auf 

'neil der praktifchen philofophie. WifTea- 

rliche Begrüaduag des allgeteeiatn Staatsrechte, 

rfe Äbfoaderuag der Recbtswürenfchafc von al« 

aagrenzenden Gebieten , and Zurückfilkrang dea 

ia auf allgemeingültige aad einheimifche Pria- 

, war der Eadpunkt ihres Screbens. DieWif- 

ift har dadurch ia verfchledener Rfickficht ge« ^ 

len • und wenn auch daa rerwickelte Probleni, 

den erften Gruadfatz des Naturrechts noch nicht 

igead gelöfet fty n follt« » fo Hl es doch immer 

ianza nennen, dafs der Weg zur Wahrheit» durch 

mannichfaltigen Verf'uche , wenigftena gaebaa- 

gewordea ift. 

Verfchiedene Zufalle haben die Benrtheilang der 

darüber erfchienenen Schriften bis hieher Ter* 

Allein eben dies wird Rec. im Stand fetzen,. 

leBeurtheilungen ans einem etwas allgemeineren 

' 'itspunkte zu faflen und die rerfchiedenen Bey- 

der einzelnen Bearbeiter fowohl ftärker zu be- 

inen , als auch in fetterer Rückficht auf die Wif- 

lafc im Ganzea za kcitifirea. 

KöHiosBEB^cvt b. NicoloTias: Das rHne Natur- 
nsht 9 "voa TheadoY Schmalz » D. Prof. der Rech- 
te zu Königsberg. I793. lOdS. ZWejte nnd Ter- 
befTerte Aufl. I795. 114 S. t* 
Ebendaf. ; DjiS natürliche StacUsrechtp r^nTheod. 
kkmalz, D. etc. 1794. 132t S. g. 
Auch unter dem Titel :' 
Do5 Recht itr TSlatur etc. "Zweytar TheD. 
Ebendaf, :- Das^ naturtiehi Famitienrecht 9 
Theodcv SchpiolZf D. etc. 1795. .30 S. g. 
^Kbendaf. ; Das natürliche Kirehinrecht 9 
Theod. Schmatz etc. 1795. 5Ö S. 8* 

Nr. 3 tt. 4 aach. unter dem gemeinfchaftL Titel : 

Das Recht der l^atur, von Theod. SehmatZf drit- 

ttr T heil 9 welcher das natürliche FamiUen^ und 

Hirchenrecht enthalt. ^ 

Hr. S. war einer der erften Bearbeiter des^Natur^ 

tktt in der letzten Periode , und die deutliche und 

art Sprache feiner Schriften , ihre Entfernuag ypn 

i. L. Z. i|y8- Dritfn Band^ 



yon 



allem fcbolaftifchen Pomp, manche neue An lichten 
und treffende Bemerkungen habendem Vf. ^n ent- 
fchiedenes Verdicrift um un/re Wiffenfchaft erworben. 
Di^s Lob gebührt ihm , wenn auch viele feiner Be- 
haaptungen nur den Namen intereffanter Paradoxieeh 
Verdienen follten; und der ßruijdfteln , auf welchem 
er fein Gebände errichtet, weit entfernt auf hinläiigr 
liehe FeftigkeitAafpruch Kfiachea zu können, nur noch 
unter die Verfuche gerechnet werden mfifste. — Soll 
nämlicti die Moral von dem Naturrecht, das innere 
Erlaubtfeyn von dem aufsern Recht unterfchieden 
werden, fo mufsdas Object, welches dea Begriff und 
die Sphäre diefer Wiffenfchaft beftimmt, von dem 
pbicct der Moral rerfchieden feyri, und, (weil jede 
betoadere Wiffenfchaft, wcna fie'dxefen Namen ver- 
dienaa foll, nur auf einheimifchan , ihr eigenthöm- 
lichen Prlacipien beruhen darf); fo mufs fleh das Prin^ 
cip dea Naturrechu vondeni Princip der Moral durch 
wefentliche Merkmale unterTcheidea. Das Gatjungs- 
merkmal, in welchem beide Wiffenfchafteii mitdnan- 
der fibereiakommen, befteht darin, dafs iie praMfche 
Priacipiea zum Grupde b^ben ; das befondere Gebiet 
und Merkmal der Moral , dafs ihre Priacipien die Öe?« 
jiaaiMgpHler Perfon beftimmea. Das Prinzip des JNa- 
tarrechts mufs daher ein praktifches Princiip feyn, 
das nicht die Möglichkeit einer Gefinaang , fonderir 
blofa die Möglichkeit von Handtungett heRimmt. ' Die 
Sphäre der von ihm für möglich erklärten Handluü- 
gen 9 mufs aber zugleich von der Sphäre der Handlun- 
gen, deren Möglichkeit aus der moralifchen Gefin- 
nung entfpringt, verfchiedea ieyn. Es mufs fich da- 
her voa dem Priacip der Moral aicht blöfs durch fei- 
ne Form, fondera auch durch feinen Inhalt unter- 
Csheidea. Denn fonft wäre es ganz annöthig, aus dcni 
Naturrecht eine eigne Wiffenfchaft zu bilden.— Nach • 
diefem Maafsftab werden wir alle Verfuclie zu Be- 
gründung des Naturrechts und auch dea beurtl^eilen 
könaea , welchen Hr. 5. in ~ ' 

Nr. I) gemacht hat. — JJachdem der Vf. mehrere 
Vorbegriffe entwickelt, denliegriffvon Frcyheit, von 
vernupf^mäfsigen und vernunftwidrigen Handlungen 
"beftimmt, und den ünterfchied zwifchen böfen und 
g^^m Handlungen gezeigt hat, geht er zu der Be- 
hauptung (§. 13) über, >dafs ein Gefetz , welches be- 
fohle, dafs freye Wefen von aufsen her beftimmt 
werden folltea , etwas äufserft böfes befehlen wOrde, 
Daher fey es aligemeines Gebot der meralifchea Na« 
tur : , Behandle die Menfchheit weder in dir, noch in an- 
dern als blofses Mittel 9 fondern immer als ZWeck; und 
aus diefem Gefetz ergebe fich die Eigen fchaft aller 
vernünftigen Wefea, Zweck an fich Telbft zu fejn, 
R' Hier. 
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rii^flüf bcftnnnit der Vf. den ünterfchied zvrifchen " 
vollkcxcnsfltntind unvollkGiDinBCDFflirbten, undftellt 
(§• S9 d. n* A,) dc'n Sati: • behandle die Slenfchkeit in 
üvdcn nie als blojses Slittet, ala oberftcn Grundfatz 
des Nßturrechts aüF. Schon in der Deductiori dJcfcs 
Sattes finden fich« Tcrfcliicdeße ,fehr wefentlichc 
LiicKcn. Die Eigenfcbaft des vernünftigen Wefens, 
StlMUweck zu fe^n, foll nach dem Vf. ans jenem 
Gesetz folgen f alleifa jenes Gcfetz folg:t erft aus diefer 
Eigenfcbaft. Weil die vernünftige Natur Zweck an 
fich ftlbft iß;' darum ift die vernünftige Natur der 
formale, nothwendige usd allgenr^cire. Zweck, dea 
das Sittengefetz vorfchreibt, und wodurch das oberftc 
Princip derSittlicbkeit naber beftimmt wird. DaHf» 
5. dies vernachläfsigt bat, fo hat er nirgends einen 
fefren Boden , 2}uf den er fich bey Ableitung des all- 
gecneinenGefetzes aller Pflichten und desPrincips für 
dasNaturr^cht insbefondcreftützen kann« n;id er wird 
Uns, nach feiner Theorie, iniiDer eine Antwort auf 
die Frage fchuldig bleiben mäifen , wa];ura es denn 
fchlechthiti bos fey, ein vernünftiges Wefen, als 
Mittel *zü behandeln? Ueberdies folgt ja aus dem 
Satze: dafs ein frey es Wefen nicht von avfsen her 
betiimnit werden dürfe (ein Ausdruck, der fchon an 
fich fehrfchwankend ift — und deno eine Verwirrung 
wefentlioh verfchiedcner Begriffe zum Grunde zu lie- 
gen fcheint) ncch gar nicht, das pofitive Princrp für 
die nnVollküHSiußen Fflicfaten : die vtin^iinftige Nafar 
als Zweck zu behandeln.'^ Aber auch die ftrengfteDe- 
duction würde das von Hu. 5; angegebene Princip 
eicht zKni Grundfatz des Natu^rechts machen. Es ' 
drückt naitlich nichts weiter aus, als das innere Ge- 
fetz der rechtlichen Qefinnwng; nicht aber das^^ufsere 
Gefetz des gerechten Handelns. Hr. 5. hat es auch 
blofs als folches ins der innern Qefelzgcbung, die 
das Gute und Böfe befizmoBt , deducirt. Und auf die- 
fem Weg können wir durchaus kein Princip für daa 
ICaturrecht finden. Denn hier bieten fich uns nichts, 
ids Grusdfäize des ipnern Gerichtshofs dar, die fich 
zuiiächit blofs auf die Gefinnang, die Uebereinfliin- 
muFg oder Nichtübereinftimmung der Maxime nait 
idem Forroalen des Gefetzes, hczieh^n. Hr. 5. ift da- 
!)«• darin ganz confcquent, dafs er fein Princip als 
einen kateg\>rifchen Insperativ ausdrückt. Denn alle 
inrern Gefetze haben daa Sotten zu ihrem gemein^ 
frhaftlichen Charakter, und das durch fie analytifch 
befiimnite (nxoralifche) Erlaubtfeyn, fetzt immer das 
Seilen B'othwendig voraus, und kann daher(weEn wir 
es nicht als einen ganz ftecären Grundfatz eufftellen 
wollen) nicht der obcrfte, fondern nur ein von dem 
k^itegcr jfchcfl Imperativ abgeleitete rXirtindfatz feyn. — 
yf\,ie (oll nun aber unter allen diefen Vorausfetiangen 
das Noturrccht als eigne "WiATeufchaft exifliren kön- 
nen? -^ Wollen wir etwa das inpefe Gefetz der Ge- 
rechtigkeit von dem Gebiet der Moral ausfchllefseBf 
Dem zerftüfkeln wir diefe WiflTenfchaft, die ein Sy- 
ftem der ganzen innern Gefetzgebutig ift. Wollen wir 
«tv^a jenes Gefetz , als ein Princip in der Moral und 
^\s oberften Grundfatz des Naturrechts zugleich gel- 
ten laflev ? Dadurch wirden wir eln^efieheii ^ dafs 



das Katurrecht kein eignes Princip habe, t&ltbiAancb 
den Rang keiner befond^rn Wiffenfthaftverdieüfe. ^ 
Hr. S. fcheint einen Mittelweg zu treffen, iädtoej 
jenes Gefetz bjofs in fo weit für das Narurrecbt gel- ^ 
ten läf'st, als es Le^a/f^ät befijicmt. Dies ift aber ein« \ 
willkürliche Abfonderuug, die auf die Natur dei 
Gefetzes felbA gar keitfenEinfiufshat, und daher an- i 
fem Fodernngen durchaus kein Gentige leiftet. »- Der 
Begriff, den uns Hr. 5. von einem Recht gieht, iftfo' 
unrichtig, wie feine ganze Deduction. „Diemorali. 
fche Möglichkeit, fagt er g. 2«, die. Lage (t) im' 
Menfchen in der er darf, heifst ein Recht, eine ^ 
Jugnijs.*' Hier ift i) Recht und Befugntfs mit einu* 
der vermengt. Die Befugntfs entfpriugt aus d 
Zwangsverbindlichkelt des Andern rojch an cfaW| 
Handlung nicht zu hindern; das Recht wird dä^J 
einen in dem berechtigten Subject felbft gelegeom 
Grund der praktifchen Möglichkeit zu handeln, b^ 
gründet; 2) ift hier rechte (rectuM) t'nh einem Kedii 
(juf) vcrwechfelt. Recht ^(rectum) in moralifchcif 
Sinn, ift alles, was praktifchen Gefetzen nicht 0^ 
derfpricht. Ein Recht » ift die durch daa äufserew, 
fetz der Freyheit begründete Möglichkeit von l{ri%i 
iongeo. — Eben fo wenig befriedig^te uns der 7f,|ij 
dar Lehre von den ütrechten des MeAfchen (S, 47t 
Ohne erft zu beflimmen , was diefe Rechte tiberbaä 
feyen, ftellt er uns folgende als Ur rechte auf: r) _ 
Rectit des Menfchen auf fich felbfl , d. u. er darf mit m 
tera , was die Natur feiner Seele und feinem KorpH 
gab, dafeyn und leben« Da;-aus folgt: 2) Bas KeM 
dhVIenfchen auf feine Handlungen^ d. il er darf sj&iii^ 
dein, b) untertaffenf wie er will. 3) Das Recht del 
Menfchen auf den Gebrauch der Sachen. — Unter Jüf^ 
fechten kann man der Etymologie gemäfs nichts 
ders als folche verft«*hen, welche dea Qrund 
fibrfgen Rechte enthalten. Daraus folgt danxv, 
die Urrechte, nicht, wie die des Vfs. material, 
dern blofs formal , feyn können. Da"$ oherfte 
Urrerhte, ift daher das Recht der Freyheit ^'^ welc 
das Recht der Gteidiheit und Perfonlichkeit befti 
Alle übrigen (materialen) Rechte find in diefem 
gründet, und köniien in keinerRückflcht als Um 
te aufgeftcllt wenden. Hr. S. verwechfelc*die Urr 
te, mit den nnhedingterl 9 urfprüngticken Rech 
Auch begreifen wir" nicht, wie der Vf. das Recht 
Bandlungen, als eiq befonderes Recht bettach 
kann; da ein jedes Recht ein Recht auf Handlas 
ift, Handlungen zum ObjeCt hat. ^-^ Zugleich iä ^^ 
durchaus falfch, wenn Hr. 5. $. 84 1>ebaisptet, di 
in Rückficht auf das erfte Urrecht , der Menfch dS 
Perfon beifse. Die Perfonlichkeit liegt allen Rechti 
zum Grund und ift keine Folge eihea befonde 
Rechts. — Und wie läfst fich wohl r^chrtferrig« 
wenn Hr. 51 das Recht auf den Gebrauch der Sac} 
dadürcfi (J. 50 zu beweifen fucht , dafs ohne dfef 
R«?cht eines Theils der Menfch nicht nur nicht al$i 
fcheinung exi.^iren könne, foadern noch weniger! 
vernünftiges Wefen, welches felbft' frey das Sic 
liehe um (ich her nach- feinem WiUea beftiffim 
follte.** 
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Das hijpothetifckc Naturrecht ift im Gaszen gründ- 
licher abgehasdelr. 'Aber auch hier finden vvir gar 
viele ßchaupr un gen, die uns nur zu^fehr den A^an- 
gel haltbarer Principjen beweifen. So zählt der Vf. 
I $' 90'(S'79 der a, A.) zu den wodis finiendi dominium^ 
wecn ein anclerer auch ohne Willt^n des Herrn fich 
; ik Sache bona fidi zugeeignet hat. Der Grund ift 
^ l) weil dies nur unwilTend, alfo nicht gegen aufsere 
!^ teilte mjnene Pflicht gefcbah, 2) weil der bisherige 
I Beiit&er , wenn er diV Sache vindiciren wellte, wif- 
C fcadTcK dem redlichen Befitz^ feine Erwerbung«* 
V ki&dlun^ zerftören oder für fleh verwenden würde* 
'^ Eben dies behauptet auch ein neuerer Schriftfteller 
(Smtd über den Staat. S. 170). Allein der erße Grund 
A|r weiter nichts, «Is« dafs der redliche Befiizer durch 
'4tt Zueignung nicht unmoralifch, nicht fubjectivun- 
ijRfcbt gehandelt habe. Der zweyte hat eine petüio 
i zffns Grunde; denn er fetzt voraus, dafs die 
Be&zergreiAxng ein Act der rechtlichen Er- 
TiNfbang fey. Dies mufste Hr. 5.. vor allen Dingea 
^qreifen , wenn er feii^eMeyaung gründlich darchan 
\$^ke. — Dafs Hr. 5. die Gültigkeit der Verträge 
^||erliaupt leugnet» und ihnen nur daan rechliche Gül* 
c beylegy, wenn fchon ^wirkliche Leiilung er- 
üt (welches eben fo viel ift, als wenn der Vf. 
eza atU rechtliche Gültigkeit der Verträg^e leug* 
e) ift b^annt genug. Die Summe feiner Gründe, 
iche bey einer io wichtigen Behauptung wähl 
mter ttndgruQdllchei^häicen auseinandergefetzt 
en^foUen,) befteht darin , dafs es ihmunbegreif- 
rorkoo^mt, wie blofse Worte ein äufseres vell- 
meD«s Recht geben können , und dafs er kern 
aufSaden kann, welches mich verbinde, mei* 
damai erklürten Willen nicht mehr zu ändern. --« 
^fetZy welches Hr. 5. zu finden verzweifelt, 
gans in der. Nähe. Es Ift dies das Gefetz der 
eit» welches zugleich den voUgültigiten Grund 
alt, warum Worte, zwar nicht als Worte, aber 
chen einer ianerea Willeasbeftiinraungein voll- 
nes Recht übertragen. Ich habe uäuillch das 
namene Recht zu allem dexa , was der Freyheit 
dern nicht widerfpricht: und es wider Töricht 
s der Freyheit der Andern, was ihrem Willen, 
-die Be^ftinimun^derFreyheitsfphäre unterwerfen 
üicht widerfpricht. So lange alfo A. noch eine 
die Vernunft nrfprünglich als möglich beflimm- 
dlong» zu feiner äüfsern Freyheit rechnet; fo 
{&, es mit rechtlich unn^öglich, ett^'^as diefer 
lung widerfprechendes zu thun : fobald er aber, 
er vermöge des Rechtsgefefzes darf, jepeMöglich- 
2a handeln aus der Sphäre feiner Freiheit aus- 
efat, fo Ift für mich jen^ rechtliche Uindernifs 
obea nnd es wird mir rechtlich möglich, was mir 
her rechtlich anmöglich wax*. Wenn nun A (durch 
jDrte oder 'durch andere Zeichen) erklärt, A^h er 
fes oder jenes Recht nicht mehr als Jein Reclit an- 
e, fo wird es mir nun nach dem Freybeirsgefetze 
hillch mogllth , die dem Recht des andern wider- 
r-ccheade Handlung in die Sphäre meiLer Freybeit 
fiuaehmen. Auf diefe Art erwerbe ich durch d«s 



Verfprechen ein KiefiU Aber woraus entfpifingt nun 
für den Andern Ai^VeriindlichJkeiiy feinen .Willen 
nicht ZM audern und mein Recht zu achten? Nich| 
anders als dadurch, dafs erweifs: esf*.^ jenes Recht 
in der Sphäre meiner F?eyheit enthalten. Da es nun 
aber nicht nothwendig darin enthalten itl und fein^ 
Exlilenz nicht anslytifch aus dem BegrüF der Frey- 
heit folgt , focdern fynthi^tifch damit verknüpft wor- 
d<*n ift ; fo ift ein Zeichen nothwendig r^ aa welchem 
der Andere die Verknüpfung des 2:ufälligen Rech(s 
mit dem Urrechte erkennt. Dies ift-die Erklärung de$ 
Erwerbenden , die Acceptai;ion, Das Kecht wird da- 
her begründet durch die Erklärung des Cromittenten ; 
die dem Recht correfpondirende Verbindlichkeit durch 
die Erklärung des Promiilars. Und died^ D'eductioa 
(welche wir freylich hier nur andeuten konnten) 
fcheint uns allen Einwendungen des Hn. 5. zu be- 
jg^gnen. • — Einehöchftfonderbare Behauptung finden 
wir noch $.134 WO es heifst, dafs durch die Leiftüug 
auch nur Eines Miiglietti , oder durch Jlnßalten , die 
ein Thöil in diefer Rücklicht trifft, ein volügbindeu- 
der,Gefcilfchaft5vertrag entftehe. Wir babeu weder 
in einer ausdrückliche]:! Efklärung des Vf., noch in 
dem Geifte feines Syftems auch nur den gerlngfteu 
Rechtfertigungsgrund diefer Behauptung auffinden 
können; und halien es daher auch nicht' für nöthigi 
fie zu Niriderlegen. 

Die neue Ausgabe ift um viele ^{J. reicher, aliB 
4ie alterte, und mit einer Einleitung: Üeher dieForm 
des N atur^-echts f (eigentlich: Uebev den BegHjf und 
die Eintheiluf^g diefer Wijfenjchaft) vermehrt. 

CDie F^rtjetzufig' f^lgt.) 



SCHONE KVNSTE. 

■ Berlin t h. Nicolai: Georg Waüer^s Leben und Sitr 
" ten , wahrhaft , oder doch wahrfcheinlich be>- 

fchrieben von ihm felbft. 1797. 400 S. 8» 

» . . . 

Damit man fich nicht wundere, wie noch einRo- 

manenfchreiber in^dicfen Tagen walten, wandern^ pii^ 

gern , reifen U- f. w. möge , nachdem diefe Form längit 

durch andre Müden verdrängt worden: f^mufsRec. 

fo^Uich bemerken, dafs das Titelblatt .mit der Jahr»' 

zahl 1797 und der Anzeige des jetzigen Verlegers 

und V€rl«g5ortes nur eingelegt ift, auf einem andern 

aber (vermutblich wegen der Veränderung, die mir 

dem Verlag vorgegangen) 1793, Kötln, und Peter 

Hummer Itehr. Die Abencheuer und Veränderungen. 

eines entlaufenen Pindirlkindes veranlagen eise Reihe 

von Sittcugemälden , den;;n es nicht an Wahrheit 

und fatyiifchca Zügen mangelt. Sie werden fojan* 

gc fortg? fetzt, bis es dem Vf. gefällt, der Sache durch 

die Entdeckung der wahren Abkunft feines Helden, 

und di*rch die VerhältDiffe delfelben mit einer Per- 

fün , deren bl.<*her unbekannte Abftammuog nun auch 

BQ den Tag kommt, ein Ende zu machen. A^^ i^°?' 

ftea vervveik fleh WüiUr jlh Wien, und die «elfte 

Satyre des Vfs. iriffi Schreiber, Caazelliften, Agen- 

il r j ' ten, 
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ten, unä dergleiekes« Er Tergleicfct fainWerkein!^ 
genaal mit dem Gilblas 9 hinter dem tfsaber im Unter- 
haltenden der Abentheuex lelbft fowohl , ah in Der- 
fiellung unil Laune fehr weit zorückbleibt £r er- 



zählt leichr und t&efsend, alier nicht pikant, vnd 
fo niedriger Ausdrucke, Wie dio Blitze der Trübfal^ 
das tüjkifche Riibennas ,. ins Bockshorn der Ehrerbiitunp 
jagen thäiit er fleh biiiig enthalten foUen. 



KLEINE8GHRIFTEN. 



Oekohomi«. Dortmnmji u. Leipzig, b. Blothe; UkUr' 
ridtt über die Cnltur der atigonfchen Kmninchen, über ihre 
Krankheiten und die befte Methode , fievoriheilhiift eu benutzen, 
von Jok. Chrifi4^pk Friedr, Bähren$^ D. d. Phil«^ cvargel. Pre- 
diger und Rector tu Schwerte etc. 1796. 3 Bog. %. (3 gr^) un- 
ter den bereus Torhandeneu Belehrungen über die 2ucht und 
Nutzung der angoriCeben ManincbeR rerdienen diefe wenigen 
Bogen , wegen der gentuen Beebichcungen , f riuiditchen Ur- 
theile und niitzlich«n AnweiTuiigen ihres Yf. • befonders in An« 
fehung der Echahong der OeTundbeic diefer Thicre und der 
Heilung ihrer Krankheiten » einen Torzü^lichen Piatc. Das Ma« 
nufcript wurde in der kurmaynzifchen Akademie nüuiicher 
Willen Tchaften zu Erfurt vorgelefeu, fein Inhalt im Keichsan» 
seiger bekaoni gemacht, und der Vf. ^urch die hierauf erfolg- 
ten Auifoderungen bewogen* dadelbe dem Drucke zu über» 
get>en. ' . , 

' Seinen Tortrag bat er unter folgende liRubf^ken ve'rthei- 
let; Naturgefchichte » Nahrung, Wohnung, Fortpflanaang, 
Benutzung, Veredelung^ Erhaltung, Krankheiten, Nutzberech« 
nußg uüdVerarbeituzg und Benutzung der SeidefftroUe., Gltich 
AnfAng« find die körperliche Structur diefef Tbiere,'die Merk- 
male ihres Unter fchiedes von Hafen und ihre Eigenheiten ge- 
nauer und yoUftändiger , al« in andern hieher gehörigen Schrif- 
ten , b^Ilimnit worden« 2u ihrer Nahrung,, für ihre Befund-' 
heit und fuf den belferen Ertrag an dexdenwolle werden Möh- 
ren , üleo t Kohl, Getreide imSoanner, und gecrocknetec Kohlj, 
Kleeheu nebft Mehren im Winter, ai< die beue^ Futterungsar* 
ten, empfohlen. Diefe Fürterung beträgt für 50 Stück eben fo 
vie) • als für eine Kuh , und der Werth des Nutzens auch eben 
fq viel von ]tne9« .als von diefer. Wefentliche Erfbdernifie 
ihrer Wohnung find, nach des Vf. Vorfcl^rift/.dafs der Boden, 
durch Bedeckung mit SteinpBafhr, gegen das^ vielen Abgang • 
.an Wolle vetnrfachende AusbÖlefi verwahrt, in derfelbtn für 
jedes jgebarendo Weihchen ein abgefonderter Terichlag einge- 
richtet, diefe Yerfchläge mit einer oder mehr Leitern aus dün* 
aen Latten bedeckt und für freyen Eingang der Luft, Unter- 
ÜBflu und ReTiiliclikeic geforgt werde. Im Betreff ihrer Fort- 
pQansnBg» die in fb zahlreicher Menge erfolgt, da ein Weib- 
chen ^cbon isn fe<^fien Monate feines Lebens mannbar wird» 
alle 30 Tage 3 bis 9 Junge gebitre und ein Alter von 10 bis la 
Jahren erreif hen kenn, hält der Vf. für fehr zuträglich, dafs 
diefe grofse Fruchtbarkeit, eur längeren Fortdauer ihrer Gc-^ 
fundheit und ihres Lebens und zum guten Wachsthnme der Jun- 
gen, cingefch^änlu f und defshalb die Monate vom März bis 
Kovember zvr Fortoflanaung beQimmt, in den übrigen Mona- 
ten aber diofelbe , durch die Abfonderung der Weibchen von 
den BÖpkee , veriiindert werde. Das Einfammlcn der Wolle 
fefchehe befler durch behuKaoes Ausrupfen , als durch das 
luaiiaci\ , und zwar an den Jungen in der zehnten Wochenach 
ihrer Geburt, an deq eilten alle Techs Wochen und unter die- 
fen an den CaQ^aten alle rier Wo^rhea.- Wegen der grofsen 
Verfchiedenheit in der k6rperlicken Befchaffenheit diefer Thie-^ 
re und in der Güte ihrer Haare ^wird es von ihm für nützlich 
erkannt; zur Begattung nur diejenigen, Böcke zu wählen, .die 
die ^tQUt»n^~fUxk£Un und didk&nKod^n« und 0^ feinfien 



Haare haben', und die übrigen zu caftriren^ ZurVerwa^tnai 
der Gefundheit und xur Fortdauer gi^ter Zucht wird di« Ab- 
wechfelung in dea ihnen zuträglichen Futter, die.Vertheüuog 
einiger Jungen unter die fäugenden MüUer, wenn fich daronm 
einem Neße zu viel und in einem andern nur wenit*« befinden, 
das Ausrupfen der Haare an den Jungen frühzeiag genug* iwäl 
lieh zu der vorhin beftisnmten Zei^, und die alleinige Be^ 
haltung der be|len Indiriduen, wohin auch die mit weifstn, 
caftorfarbigen « oder i> lauen Haaren verfehenen gehdren, es- 
pfohlen ; ancH aur Hervorbringung anderer beliebiger Parte 
angerathen, hiemtt die Ställe inwendig zu be£l;reichen, odergi* 
färbte Tücher hinein j^u hängen. Durchfall, Räudt»- Krätia, 
Beulen und Wallerfuckt find die gewöhnlichften Kraakbeitet 
diefer Tiiiere , d«ren 0rfachen und Befcha (Ten heit deutlich be» 
fchrieben,^ und die dagegen anzuwendenden Heilungsmitttl — 
hauptfäehlich Wachholderilräuche , Wa'chholdermus , tEOOLen« 
Weizenkleye , Goulardfches Ble/wafler etc. — angegeben wer- 
den. Nach der Nutzberechnnng des Yt bekomme man von 50 
Stück erwachfener Seidanhafen alle fechs Wichen zwey Pfand 
Wolle , folglich durch achtmaliges Abrupfen jährlich 16 Pfuad, 
deren Werrh , nach dexh geriagßen Preife zu fünf Thaler füreia 
Pfund, 80 Thaler, und folcher|?eftalt der reihe Gfwinn , ntd 
Abzug 20 Thaler j^rlicker K^en, wenigfteMs 60 Thaler be- 
trägt. Hierauf die Befchreibttag, wie diefe Welle gefponBen, 
und theils «iletu, theits in ihrer Verbindung mit Baum wolleiB 
Strümpfen , Haadfchuken., Hüten , allerley 2eii.gen rembdtek 
werden könne » mit der hinauf efugien Bemerkung , dtUdie 
Kaninchenbälge auch zum Pelzwerke nutzbar feyn. Zuletzt 
wird noch über einige fchadliche Wirkungen von den AusdüiH 
fiungen der anaorifchon Kaninchen, von urrem Kothe, tJcio 
von dem Haarnaube^e;c. manches bemerkt, und die deshai 
nithigen Kegeln der Vorficht in der Unterhaltung diefer Tbi 
re , in der Bearbeicung ihrer Welle und in dem Gebrauche ' 
darauf verfestigten Kleidungsftücke binaugefügc. 
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XüjiAtTTriiosseitfmiTTa«; Ifo/, ^b. Grau: ji^weijumg 

Cajuül'oder Qelegenheiupredigttn und Heden. — Nach d^ 

Oem(erifchen Repertorium liber Paf^oralklu^hext und Cafuil 

für angehendi^ Prediger in kurzen Auszügen entworfen, i* 

1086. 8. (8 gr.) Anweifungen wie diefe, haben für eine ^ 

wiÜe Clafi^ von Predigern immer einen Werth i freylich niL, 

füv die gebildete , fendera vielmehr für die fehr ungebildeiäi 

Da fie aber leider einmal da ift, und nicht wenige foii dem nut 

zu viele Individuen unter fich begreift, fo mufs auch für GegO- 

arbeitet werden. Diefe wird deun auch in gegenwärtiger Aa- 

weifung, der wir, eben weil fio blofs auf die Schwachen ifl 

Lande berechnet iü, hier und da etwas mehr Ausfübrlichkiii 

wüiifchten« noch manches Brauchbare und Nützliche ktädeu, 

Einzelne Themata könaten itideHen befler difponirt feyn. Z. B 

S. 16. „Eine zwiefache herzliche Ermahnung aa die Genieiadi; 

„be/m* Antritt meines Lehramts, i. Lebt Gott und Chriilo wt 

„aufhirlich zur Ehre. 2. Liebt euch einander herzlich uni 

»,a>ifirichi;ig.*' Hier liegt effenbsr der awe/teXheü fchpn ün erilea. 
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PHILOSOPHIE, 

1) KöNiosBERG> b/ NiccloT)us : jDoi r^ne Natur- 
recht , TOB Theodor Schmalz ctc' 

.%) Eteodaf.: Dt^natüttiche Staatsrecht, ronTheod. 
SchmßlZt «tc. 

3) Ebenda f. :> Das natürtiche Famiüenrecht , tob 
Theod. SchmalZf ttc. 

4) Ebeordaf. : Das natürliche Kirchenrecht, von Theod. 
Schmalz, etc. 

(Ftrtfetzung der hn vorigen Stück ahgehfockenen Reeenfion.) 

Nr.^. Il^i^ gröfste fiewins, den das natürlicne Staata- 
«-^ recht aus den yereinten Bemühungen fei- 
r iaer neuen Pfleger gezogen hat, fchtfnt uns meiner 
ifcharfen Begrenzung diefer WüTenfcbafit zu beftehen» 
^ m einer genauen AbfendiefruDg des Rechtlichen , von 
I der Politik un^ der Gefchich te. Nichts ift gefährlicher 
I and' dem praktifchen und theorötifchen Interefle für 
[ CeTe WiiTeafchaft nachtheilf ger ^ als die Verrückung 
[tiefer Grenzen» die durch gelk'uterte Priucipien be- 
limint und durch eine bedachtliche / unbeftdchiene 
tjrtheilskraft beobachtet werden mnflen. Der. Vf. 
^eier Schrift, uderachtet er nach niehrern » fehr 
Nutzbaren VergangeVn, in diefem Felde auftritt, 
Icheint uns diefe Bedingungen nicht erfüllt und d- 
higen politifchen A^eynungen, befonders des phy- 
^ikratifchen Syftems, die Reinheit unfrer Wiffen- 
haft aufgeopfert zu haben. Schon in der Begrün* 
g derfelben nimmt er einen Gan^« der dem all- 
leinen Staatsrechte ganz fremd ift: und alle Vor- 
rfe, die man einer Meta- oder Propolitik gemacht 
t; müflen die Metapolitik des Hn.^. in ihrem gan- 
Uittfange treffen. Statt uni^ durch fie die Noth- 
W^tidigkeit einer Staatsgefellfchaft tu bej^ünden, 
Wgt er 4ins ihren empirifchen Urfj^rung; flatc uns 
die Frage : was ifi der Zweck des Staats , und wtl- 
eher JoU es feynf zu beantworten; führt er yna. 
durch Hypethefen in den Urftand des Menft;henge- 
fcblechts zurück, und lehrt uns, wie und durch 
trelche tJrfachen der Staat entfpruBgen fey. Wir ver- 
kennen den Nutzen diefer ArtUnterfuchungen nicht, 
und dem Freund der Gejchichte der Mtnjchheit müflen 
jnehrere f^hr fcharf finnige Bemerkungen und Winke 
des Vfs. böchft willkommen feyn. Allein hat das 
Staatarecht dadurch gewonnen? mufi es nicht da- 
duvdi an Reinheit und Gründlichkeit verlieren , und 
Hb üflen nicht die wicbtfgften Geflchupuncte durch 
eine folche Anficht der Dinge yerrückt werden ? Di«a 
A. L. Z. 1798- Drj»€r $nnd. 



lind Fragen , von denen wir die erfte mit einem un- 
bedingten Nein, die letzte mit einem unbedingten 
Ja , beantworten .muffen. *p Wie vieles ünhen eine 
folche Begründaxig ^es al]gemeinen Staatsrechts fiif. 
ten müfle , zeigt fleh fchon aas dem hpchftmllkürH- 
chen , durch rein polltifche Rückilchten verwirrten 
Begriff vom Staat , den der Vf. g. 43. aufgeftellt hat. 
,Jier Staat ifi ein auf keine Zeit eingejchränkier Ver- 
trag zwifchen Ackerbauern 9 alle* auf sem voUkommnen 
Rechte innerhalb eines gewiffen Bezirk Landes gfgen /a- 
de Gefahr zu vertheidigen.*' Der Staat ift i) kein 1/ er- 
trag , fondern eine GefeUfchaft , die durch einen Ver- 
trag begründet wird; 2) er ift auch geradezu, keine 
GefeUfchaft unter Ackerbauern. Der Grund , der den 
Vf. zu der entgfcgengefetzten Meynung bewoge/ti« 
liegt wohl in dem phyfioluratifchen Syftem , das Hr. 
5. hiedurch zu unterftützen fuchte. Die Gründe^ 
welche die Wahrheit derfelben begründen follen, find 
l) weil nur bey dem Befitze von Grundeigenthum 
das Privatintereile mit dem öffentlichen zufammea- 
fSlh ; 2) weil (nach ^. ^$ u. $60 der Staat alle erwor- . 
henin Rechte fchützefi mudi und zu diefen daa. für 
die Cultur alle/wichtlgfte Hecht dea Menfchen , das 
Eigentlium an Grund und Boden , gehört. Das erfte 
Argument ift ganz politifch. Aber zugleich auch 
falfch. Warum foU nicht der Nomrade odef der blo- 
fse Jäger, durch Privatintereffe eben- fo gut an den 
Staaf geknüpft feyn, als der Ackerbauer? Jedem von 
diefen fch^tzt der Staat fein Wichtigftes : dem No- 
maden fein^ Weide , dem Jäger die Jagd, dem Acker- 
bauer fein Grundeigenthum. Ueberdies hätte ja auch 
Hr. 5. mit eben dem Recht behaupten können , d^fa 
nur zwifchen Staats gläubigem ein Staat errichtet 
werden könne, und de/ bürgerliche Verein erft'' da- 
durch in einen Staat übergehe, wenn die GefeU- 
fchaft Schuldnerinn' der Einzelnen würde. * Denn 
dies Verhältnifa bindet wohl am fjßfteften ah den 
Staat. — Das zweyte Argument hat noch weniger 
Beweiskraft. Daraus, dafsGrundeig^sithum das für 
die Cultur wichtigfte Recht des Menfchea fey »^ -folgt 
ja weiter gar nichts , als -— wir foll^ uns Grundei- 
genthum erwerben; und dafs der Staat alle erworbene 
Rechte des MLenfchen fchützen mufs, beweift gar 
nicht, dafs Alle Grundeigenthum zu ihren erworbe- 
nien Rechten zählen muffen , um Bürger eines Staats 
zu heifsen. Die politifche GefeUfchaft unter Nome- 
den fchützt auch alle erworbenen Rechte ihrer Glie-/ ^ 
der (denn Grundeigenthum haben fie noch nicht er* 
werben). Sie mufs daher, felbft nach Hn. 5.* Be- 
hauptung fg. 36) den Namen eines Staats verdie- 
nen. — 3^ Der Schutz deaSuata ift ndicht i^uf einen 
S a ^ gewiffen 
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^wilfeaJB!»zrrk-Lait4es befcfu*änkt. -Waront follC# 
AeuA 4iuck ditfer. Schutz fa ganz gUba,e adfctiptus 
fay»?. Hr. 5. bat Für dlci Meynung nichts gelagt; 
fie folgt nicht cinnai aus feinen vorigen Merknaalen 
Staats und Aann auch wehl durch nichts be* 



eines 



M'iefen wenden. Ift der Staat elise GtefeUrchaft zum 
Schurz der Rechte und foll durch ihn ein rechtlicher 
2^uilMd begrundat werden; fo niufs fein Schutz all- 
umfarTend feyn, und fleh n>cht blofa auf alle Rechte» 
fbndero autrh auf aUe Borger erfirecke^, mogea diefe 
in oder aufserhalb feiner Grenzen leben und belei- 
digt wordea feyo. £üi pofitives Völkerrecht kaafi 
diefes Recht verändern: ^as atlgen eine Staatsrecht 
fj[Hricht für unfre Behauptung, -h- Di« bürgerlichen 
Gf und vertrage Rnd in übrigen fehr gut ei^twickelt 
und die Greazen zwifchen den .Rechtes des Ober- 
herrn und der Bürger hefiimoit vorgezeichnet. Sehr 
'gut uBterfcheidet auch der Vf. (0. loSO ^i<^c dop.- 
pelre myftifcbe Perfönlichkett des Souverains, von 
welchen die tine eigenthümlich ift, näplich die der 
lAajefiäis, welche den Gegenfatz der Unterthanfchafit 
jnacht; dir andere nur adminiflratorifchf, , nämlich, die 
^es gaflzta Volke , weicht er gcgeu Assw&rtigc ra- 
^räfentirjt. Eine fehr wichtige un\j vollkommen ge- 
«gründete Bemerkung. Usgegründet fcheint es uns 
-aber, wenigfteas in lewilTer Rücklicht» wenn er 
§. 77, einen doppelten gefneiaen Willen, unterfcbieden 
wiffea will, de« einen, welcher in de» geJd'mHkte}^ 
Wollen des Zwecks ^ den andern, welcher in dam «- 
f^fnmten Wollen der Mittel beÄeht. Das Wollen i^ 
Zwecks und der dazu nothvendig;ea Mittel &ht za 
«i^aader ta aualylifcbeaa Verbil|^nifs. Ca ift ^in 
"^iHe n £i& Eutfchlafs , der iich anf den Zweck and 
auf die (untHsfiisamten) Mittel zu demfelben befiehl. 
JLouffeink hatte daher allerdings recht , nur Elae yo^ 
hntdgenerüU anzunehmen« Aber et fehlte darin, dafa 
€r nicht die zwey verfchiedenea Beziehangen deiTelr 
^en attseinandergeletztuadfiardasStaatsr^hfi fruchtr 
I^T gemacht hat. — Bif Lehr« von Steuern gehört, 
Iq wie fie der Vf. vom g. 162-^174. vorgetragen 
hat,. gar nicht in das aUgemeine Stäatareckr. }Iier 
^eht man airgeada dita Rechtslehrtr, foadera nur 
den Politikep and warmen Anhänge* des phyfiokrar 
lifchtfo Syftema. W^er mag wohl die Behauptungen 
Hn.j5* 168 »• 170- aURechufätze auffteHcn wollen f — 
Aufserdkfea finde» /ich aoch noch mehrere andere, 
iheiU ui^rwiefeae, tEeiia uabeftimmte Behaaptua* 
gen; wi* z.Ä ß. 145. dafs der Staat gegen Auswar 
Sge ci3r vo^lkommne und keine unvoUkomnnePflicli- 
len habe; $. 174, dafsPefc'z^i^ÄoÄ«^ in dem Recht der 
Souverainität beft^he, die ilandlwng^n der Unterthor 
ntn fÄr den ZwecJi de % Staats zu beßimmen (das i& doch 
wohl der Inhah aller Rechte der höchften Gewalt); 
(j, ];S7, dal9 <He GeCetzgebung wirklich erworbene 
fechte nie nehmen könne ; (J. i8q^ dafs fie die Erwer- 
huagsartestheibeiAfchräukea;, theils erweitern; die 
Yetluftsrten aber nitr einfchränken , nie erweitern Kqq^ 
^ew -^ Maachea fteht aa feinem unrechte» Orte; wi^ 
denn df r gznz9 XVII Abfchn^ nicht zum h> pothett 
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Nr. 3. Schon in dem reisen Natorrecht hatte Ht. 
5., un4 zwar fehr richtig gezefgft, dafs ^redtr 4is 
Verhältoifs des Hörrn za feinem Knecht, nodi dis 
Verholtnifs der Aeltern zu Ihren Kindern, eiBeGr/«B. 
Schaft ausmache, da hier kein gemeinfchaftlicber 
Zweck vorhanden feyl . Das Familienrecht begreift 
daher, nach Hr. 51, nur die Rechte der ehelichen 
tiefeUfchaft alsHaaptg^genftand» wobej zugleich das 
Verhättnifs der Aeltern zu den Kindern, aber nur all 
Theile des Eherechta entwickelt vrird. Die^Rechte 
des Herrn und des Knechts, welche fehr ungefcbickt 
aU Theil des^ Familienrecfats. bebandelt weidca, 
find mit Recht in das aufsergefellfi^haftliche Natur- 
recht verwiefen worden. — In dem ganzen Eheracht 
hat der Begriff der Ehe felbft die meifte Schrien;- 
keit, da die Grenzlinien, welche die noth wendiges out 
blofs zufälligen Zwecke diefer Gefellfchaft uniTerfcbe^ 
den, fo fchwer aujFzufinden find. Der Vf. befriedigt 
uns ganz, wenh.er $. % die Ehe, eine; GeJeÜJchafi 
zwifchen Perfonen verfckiedenen Gefchlechts zum atu- 
fchlirfslichen Beyfchlafe • nennt. Bitxfs« Befriediguag 
des Gefchlachtacriebes, Erzeugung und Erziehung der 
Kinder « oder die perpetua vitae confotetude , k6aaea 
unmöglfcb der wefentlJche Zweck der Ehe feyn. Die 
rechtlicl\e Npthwcndigkeit der Ehe befchränkt der 
Vf.. dahin, dafa da auAerehelicbe Befriedigung def 
Gefchlechutriebs gegen innere Phichtfey» £r außer- 
eheliche Beyfchlaf zwifchen den concuMÜxiiendenPerJfi' 
nen kein rechtlichea Verhältnifs grüjule& Kanne. £a 
köan^ daher auch ein Vertrag xum Cencubinat , als 
einer G^rellfchaft zum Beyfchlaf» ohne jene Badia- 
giing der Auafcbliefilichkeit, keine» der Pafifceaten 
verbinden,, w'eah er gleich iieio gAfierea vollkoBiB- 
nes Recht verletze. £s beruht dies auf der jetzt oocb 
allgemeingeltenden Behauptung, dafs nur ooralifch- 
gültige Verträge rechtlich gükigfeyn Kannen. Allela 
ea fcbeiat ans,^aU wenn diefe Behauptung cinetero& 
Heben Revifion bedärfte and, nach eiaer fcharfea 
Unterfcheiduttg des äufsetn. und Innern Gerichtshofv 
und einer genauen Beftimmung des Rechtsgruadea 
der Vertrfigjp , fich das Geg^entbeil ergeben müfste.-^ 
Sehr fch^n erklärt fica der Vf. über die Pflichtmudrig- 
keit einer Ehe Zwifchen za nahen Yerwandteu*. ,Z<x 
nahe Verwandten, fagt er Q, g. , heifsea hier diej«m' 
geuj^ gegen welch« die Natur oder die Sitte dcB Ti- 
terlandes uns ein« Art der Zärtlichkeit einflöfst, wel- 
che mi'C d«r Liebe,, die die Ehe fod^rr oder giebt, uo: 
vereinbar ift. Elier würde nämlich die eine Liebeltet 
andern aiifgeopfAl^ und fodle harmooifcbe Manoidy' 
faltigkeit zärtlicher VerhaUoFfTe geflörnv Einenctb' 
wendige Folge jenes Begri^s von Ehe , f ft die Bt; 
hauptjing eines äufsern vollicommnen Rechts üul eh§: 
liehe ireue. Es iü dies , wie IJs. 5. §. 14 fehr gul 
zeigte das einzige wefentliche eheliche Recht, da f^ 
dem Begriff der Ehe ohne hinzukommende U.iaiflä«de* 
aichta weiter Hegt. — Die Verbindlichkeit dea M^ 
lern zu Erzieh vog der Kinder leitet H.r. 5. $ iS'pol 
richtig aua der Verbindlichkeit, Erfatz zu leifiei;»» ab,. 
V^arndi foU es aber« wie der Vf. in der Appittiung^ 
JP»gt| fy, ffim UUJktjrUcb fejo^i^ dm v.<2JlUkQino)Ae äur^er.e 
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9m At des Rinkes ein Zwßngsreckt zu aenneo ?— - Kflon 
&ch Hf, S. ein Recht, ohne die priiktifclie Möjgßch- 
ksh des Zwange%, denken? und kann der Maagel 
fhyfifcher Kraft »die das Zwangsrecht in Aasübuug 
j^inßt, die Natur des Rechts felbft verändern?— r Hr. 
5* 'hatte auch die äufserfc fchwierig^ und von den 
Rechulehrern To oft unterfiichte Frage: giebt et ein 
^usJchii^sUches. Rieht der' Aeltern auf ihre Kinder,? 
sieht mixr Stillfchweigen übergehen füllen« Diefe 
Frage ift fowoUanund für fich felbft,^ als auch wegen 
derSoreitigkeiten, rn d|e fie die Rechtslehrer verwickelt 
hat» von grofser Wichtigke^^» und ift dadurch noch 
gar nicht, beantwortet^ dafs wir die VcrbindUchTieit 
der Aeltera zu Erziehung ihrer Kinder erweifen. Die 
Grenzen der älterlidhen Gewalt über die Kinder hat 
der Vf. fekr gut gezogen ; aber ans falfchen Gründen. 
»»Der oberfteGrundfatz alles Rechu » fagtderVf. ^.31 
n- f. unterfagt nur , ein verni/nftigiS Wejcn wider Jei- 
Mto vefnimfügen Entfchlufs zu befimmem Wenn nun 
Kinder nicht wirkUch nach» vernünftigen Eatfchiiiflen 
kandelii: fo thun Aelterti nicht Unrecht» wenn iie 
jhre Handlungen beftiihnen^ -|- Aber Aeltern find 
akht befugt » vernünftige Handlungen ihrer Kinder 
zu hindern» oder fie zir vernunftwidrigen undb(#fen 
anzuhalten. Denn, fybatd iR^ir^er wirklich vemunft: 
mäfsig kand^bt. Ja fällt der Gnundf warum Jie b^ßimmi 
wfr^tn folien und ki%vaenf weg.** Wir ko^cted kauxn 
TOfl nnfrer Verwunderung vbcr diefes Räfouuemfut 
zurpckkomnsen. Der eigne Rechtsgrundfatz des Vf. 
lagt doch wsrlichnsehr» als er ihn hier Inder An wen- 
düng lagen Inht. Der Rechtsgrundfatz unterfagt uns» 
ein vernünftiges Wefen ^ider alU feine Entfchlüfie 
zu beftirbmen ^ durch die 'es nldht ucfre Rechte t^- 
letz^c. Ift fein Verbot blofs auf vernunftwidrige Haad- 
longeo^befchiäflkt» £0 find jrir von Natur .über einan- 
der zu Sitten-- und Vernunfirlchtern beftellt uhd Hr. 
5. mnfs nnsbeweifen können» dafs wirein Recht ha- 
ben» lindere von nnflttlicben Handlungen. ab;^uhaUen 
«sd dem Sictengefetz gemäfs ihre EntfchlüfTe zu be- 



.fere Handlungen dadurch beftimmt werden Tollen i 
Qottesdienß (ij. 6) d^r InbegrifFderTOn einer gewiffen 
Religion wirklich heftinunten Handlungeh; Kirckt 
(fi^ 15) eine Gefcllfchaft » die . fich zu eitiena- genem- 
fch^ftlichen äufsern Gottesdieuft vereinigt hat. Der 
Vf. unterfcheidet Q). s) zwifchcn ßnnlichen und mora- 
lifchen Religionen. Jene ftelten dfe Gottheh^ais We^ 
fen dar» welches auf das dlück oder Unglück unfres 
Schickfals einen, mächtigen oderannächtigett;BinAü£i 
hat; diefe fiellen Gott» als m^ralifch^n Qef^tzgeber 
und Richter auf. Diefe Unterfcbeidiing ift ganz rit:,h* 
lig. Dafs aber» weil finnliche Religionen der Mora- 
iität fchadllch feyn» ein find icher Gottesdieuft kfaJ« 
Qegenfiand rechtlicher Unterfuchnng werden- käfnne» 
CS- 8)i und eine Kirche» denGottesdlenft nach einer 
fiaulichen Religion zu feyern». gar Kein recbtlichee 
Band in fich habe(J. i^); davon können wir uns nlcln 
. überzeugen. Eine fclche Gefellfcharft verdient viel- 
leicht nicht den Naiucn einer Kirche; eine fokbe 
Ücbcrz/Bugung nicht den Namen einer Religion : ww- 
' um foliabeV der Vertrag ungültig feyn, durclr Vielehen 
.fich'^ diefe Menfchen vereinigen » ihre Nationalfeti- 
'fchen geweiDfchaftHch anzubetend Dafs eine folch«~ 
Eeligiün der MoraDtit geradezu fchüdlich fey , kann 
nicht bcwiefen werden. . Sie ift nicht fKördtifcfi : und 
es ül eben fo wenig zu verdaomeiy,' wennPl5«nfdien 
Götzen opfesn , um fie .-fich geneigt zu inachen» alb 
es zu verdaoiaien ift, daft fie überhaupt nachrSlüch- 
feligkeit fia-ebeu. Es laffeü fich auch wohl nur weni- 
ge Religionen auffinden» welche rein finnlkh wii- 
zen» undin gar kei;2er Rück^cht raorslifch genmsot 
werden könnten. Die weiften werden icLthi oder we- 
niger dleGötter^ak Freunde de^Guten und als Rächen- 
des Riefen aufffelSfD , denen ^an durch Tugend be- 
sauen niuü. Der Polytheism der Griechen und Ro«' 
mer, den Hr. 5. vorzaglich bey diefer Uoterfchei- 
düng im Sinne hat, war gewifs von diefer Art. Rha^ 
dqtrckjitus beftraft nicht blofs die Gottlofen*,, fonderA 
au<;h, die Böfen. — Alles Kirchencecht , die Gültig- 



tefimen. — Seinen Begriff von Ehe verfol^gt Hk 5. - heit' eines jeden kirchlichen Vereiniguogivertrftg?» 

ttweitt weaner(g. 35ft)behauptet» dafsdieEhe nur ranfstcBber» ' " 

|i/r' dem Tode authöre and Ehefcheidung jeder Art 
iitthfuchiej. '^ Die Daner einer jeden Gefellfchaft 
wird durch den Zweck und die Möglichkeit der Er- 
leichung defielben beftimnat. Kann der Zweck nicht 
«ehr erreicht werden » £0 IftdieGeDelirchaft ;cerftdrr» 
liod unter diefer Vorausfetzung ift es auch den Ehe- 
katcn fowohl rechtlich, als moralifch möglich» ihre 
€emeinfcbafc mit beiderfeitiger EinwilUgung aufzu- 

Heben,. 

Nr. 4 behandelt feioen Gegjcnftanti- mit vieler 
firün^iichkcit und in einer fahr lichtvollen Qrdniing. 
h dem L Abfchm entwickelt der Vf. den Begriff von 
leligion-; in dem IL Abfchn. den Begrift^von Gottei- 
dieail;'in dem HI. ^bfchn. den Begri(f.^voii.Kirohe. 
Bierauf werden die Grundvertr^^e der kirchlichen 
fiefeUfchaftauf einander gefetzt» und ecdlich-die aus 
demfelben eaifprlugeüden Rechte entwickelt. Rett'- 
ftOH ift, (§. j).«n Inbegriff von Grundfätzenüber.das. 
Vcrhalini£i das hlix^i^nzui Sö£tbnit isLfi[>>£e»' un> 



ranfstcBber» nach. H'a. 5. wenigft/ns pychle'matißh 
feyn.. Denn er Tagt ja §, -j. *. es fey ^ein Problem» 
dai vieHeichtUienfcWiche Kräftig uberfteigt, wie felbft. 
die reiiifte n^tCrliclie oder V^rnunf-creligion wirklich^ 
zur Stütze der Mqralirät gemacht wefden könne. 
Wird nicht am Ende die Rückfleht auf einen lohnen- 
den und ftrafenden Richter -- doch der Tugend niJr 
finaliche Antriebe gewähren» »nd alfo folcbe eigFn- 
nürzige liückrcbr »He wahre Moralit^t zerftören?V 
Jener ünt^rfcbied fctieint vis daher, foTehr viel audr 
H*. 5. daraufbaut, ganz frucWcs- för das Kirchen* 
recht zu feyn , vielmehr diefes auf fehr gefährlich»- 
Abwege führen zn raüiTen. Wie vortrefflich ^Könnte- 
nicht ein SewKfenstyrann dliefen Unterfchied • be- 
ntiuenl Sehr fruchtbar und wichtig ift dagegen die* 
Bemerkung des Vf. §. 17; dofi nicht der innere, fon- 
dern nur der äitjsere GottesdienftZwccK der Kirche;. 
diefe* der gem^iiifcbaftliche Zvieck AJIeT, jenes nur 
der Zweck jedes Einreißen fey. Elue nothwendig#r 
FoJire diivon'ift,, dafs di^ Kirche ülea niclus», w^r 
S t aj d«tr 
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des innern Gottesdieoft , Glauben und Gefinnung an- 
geht, durch die GelcUrchaftsgewalt verfügen kann, 
und daraus laffcn fich alle Fragen, die in äeuem Zei- 
ten befonders Gegenftand der Unterfüchung g;eweren 
find, mit leichter Mühe beantworten. Der, äufscre 
Gottesdienfk felbft' aber, ift $. ii zu eng und zu 
fchwankend beftimmt, wena er in die Belehrung über 
die Grundsätze mner gewiffen Religion oder in die Ver- 
finjüichwig derjelben gehtzt wird. Wäre es kein äufse- 
rer Gottesdienft; ^wenn eine Gemeinde bUfs durch 
gemeinfchaftlichen G^^aag oder auch durch gemein- 
fchaftliche Opfer ihrem Gott zu dienen glaubte? und 
können wir dies. Belehrung oder Verfinnlichung neu» 

]^en ? In der Lehre vou den äufseru Rechten der 

Kirche und d«m Verhältnifs derfelben zu dem Staat, 
hat der Vf. unfera ganzen Beifall. Beftimmt und fei- 
nen Grundfatzen jröllig getreu , zeichnet er die Gren- 
zen zwifchen den Rechten lier Kirche und der Gewalt 
des Staats. Aber der Grund der Unterordnuag der 
Kirche unter den Suat will uns nicht einleuchten. 
Es foll aämlich, nach g. S9 die Kirche dem Staat un; 
terworfen feyir, weil diefer einen höhern moralifchen 
Werth, und eine noch unmittelbarere Beziehung auf 
Moralität hat • als die Kirche. Dies möchte rieUeicht 
den roorapfchea , aber nicht den rechtlichen Werth 
heider Gefeilfchaften beftimmen; könnte für die Kir- 
che moraUfche Unterordnung ,' aber keine rechtliche 
•Uatcrwerfujig begründed. Die Vomuafetzibg felbft 



ift überdies falfch. I^ichf der Staat, fonderti dieKir- 
che fteht in aähereji Verhaltnifs mit der^Morilität 
Kirche ift ein unmittelbares, und^ofitives B^ftrdc 
fungsmittel der Moralität; der Staat ift nur die col^ 
dfVio fine qua non und ein negatives Beförderungsmit- 
tel derfelben. — Die Lehre von der Kirchcnge\R^lt, 
• die wie die Staatsgjewalt, dem V f. \n die kirctiengejet%. 
gebende f dit kirchenvoUviehende und die kircheninSpecti, 
ve Gewalt zerfallt, hatte wohl hin und wieder das 
nähere Erörterung und genauere Beßimmung^yerdient. 
So hätte die Behauptung g.Ö3 , dafs die Kirche Sirti 
fen beftimmen könne, auf kirchliche Strafen einge. 
fchränkt werden follen; ohne noch verfchiedeaer 
anderer Rflckfichten zu erwähnen. 

. . (Die Fortjelzung folgt,) 



Halle. 'in der WaifenhausbuchhandL: Lakwi' 
JcTies Lefebuch für untere Clajfen. Herausgegeftea 
Ton £, IV. A. Wolfram, ate verb. u.'verm. Auf- 

. l«g^- 17^- XII u. 282 S. 8- (S. d. Rec. A.LZ. 
1790. No. 94.) 

• AuKiCH, b.Sehnlte. und in Coiamiifioa d. Carti* 

fchen BuckhandL in Halle : Lutheriade. SteAuJ. 

X797.JCVI u. 282S. g. (16 gr.) (Die erfteAiw. 

gäbe ift vom Jahre 1760 . die 2te von 17Ö1 xisd 

führet den Titel : -Reformation.) 
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Bi:cii««omiAHÄTH«.IT- Frankfurt «. Leipzig: Fernere 
wiciiiise Actenßücke in der Rechts fache des Hn, .Hofrichters 
auch Land- knd Schatzraths von B^rltpfch zn Hannover, mu 
ÄnmcrJuinEen tmd einer nöthigen Vorermnerunp begleitet. 
T. ^ 62 S 8 Diefe , von einem üncenannten , wahrfcheinlich 
lufVeranlaiTani? des v.B. herausgegebene, Actenftücke, 4er«n 
in allem acbt find, dienen als Belege zur neueren befchichte 
diefer nun auch zum Friedeii«:ongref§ zu Raüadt gebrachten 
Rechwfache. IVo. i. ift das am 30 Jan. d. J. <r kannte Kam mer- 
gerickdiche Mandai. Nr . 3 ein von den Beriepchfchea Gefammt. 
""• Berichten aufpeiiohinienes Protocoll vom 4 Mar^ über d^e Aus- 
faire des kaiferl. Kamftiergerichts boten Hauenfchjld . welcher die 
InGnuation jenes Manda« zu Hannover verrichten follt* ; («nt- 
-hält die bdiannte bedrohliche Zurucjweifung und fogar ge- 
waltfame Ausfchaif ung diefes Boten.) No. 3. S<^Jf«^n des v, B. 
Tc die Landesregierung zu Hannover vom ipFeV. d-J." Dann 
bittet derfelbe den Ta^ 2u beftimmen . an weichem das erkann- 
ie RammergerichiUche Ma*)dat befolgt wcraen foll? - A!^; 4- 
Promemoria des v. B. an die Calenbprgifche Land - «ndJUtter- 
fchafc, von eben dem Dato ; Centhalt ebenialU eine Auffode- 
ruüfc. das Mandat zu vollziehen, und detaillirt die zu befol- 
' Menden Puncre) No.S, Refcript der IlaiHiovenfchen Lajidesre- 
lierung an die Calenbergifche Lfl. c'-fO.aJn vom 20 Febr, benach- 
fix:hti^«tdiefelbe. von jener AusrcnanuagaesRammerbo^^ Auf- 
feilend Und d:e Ausdrücke ; .dafs eine folche /rei.e«t^rfc€ Ver- 
lewui^g des privilegii el^cttoius iari und illegale ZudringUck- 



,,keit des Reictskammer^erichts im aller wetiigften geftattetwetwj 
*,>den können.** No. 6. Refolütion der Hanno verifchen Reg»j 
rung an den Advocat und Notariu« Reifchhauer zu Hftnao«l|f 
vom ax Febr. Darin* wird der fei be, — als BevOlln^ächtigrer dtf 
.v.B. bey feiner Huldigung'bplhcht bedeutet, fich eine folchf 
gegen Land und Leute gehende Theilnehmung, bey fchwft4i= 
'Ahndüng, nicht weiter zu Schulden kommen zu lätten. -^ Nc^'fJ 
Memoire des v. B. an den Frieden scongrefs ^u Raftadt vbnrr 
Febr. No. g. Nachtrag zu diefem Memoire v. 19 März, (Oifri 
fe beiden merkwürdigen Stücke Gnd früher imJraÄzöfifcherSjwrj 
che erfchienen, und bereits in diefen Blattern angezeigt ifl^ ; 
d^n. In der, zur Brläuterung dief^T Actenftücke beygtfa^«! 
Vorerinnerung kommt der merkwürdige Uinüand vor. flrfw 
noch vor dem letzten Hammergerichtiichen Järkenntnifs derflr, 
Herzog v«n Braunfchweig , auf Antrag des Hofr. Häberim, 
wirklich den Verfuch gemacht habe, die StreitCache des v. B, 
mit dem Hanno verifchen Minifterio gütlich beyzulegen; diif» 
auch hiernächÄ die Herren Herzoge von Mecklenburg- Streut» 
und von Oldenburg; aus eigenem hohen AHtriebe, derHaxitiö- 
verifchen Regierung die Beendigung der Sache angeraihen hat- 
ten , dafs aber das Minillerium jiu IJjiniiover den Antrag des 
Herren Herzogs zu Bratiiifchweig ab relehnt habe, weil diffe 
DietifteKtiaffaTi^:>fache e;ijinai zurlvöni^l. jEntfchliefltjnggeftei^ti 
mithin die U'^i^ierung aufs er Stande fe/» für fipü einige y^f- 
fchriue 2Uiiiuu. 
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PHILOSOPHIE. • 

5) TvBXNGEir , b. Cotta: Lekrfätze da Nüiwrre^hiSf 
'Con D. tVilhelm Gottlieb Tafingir^ herzogl. wir- 
. temb.Raifa u. ord. öSentl. Lehret d. &. zu T&« 
. biD^eo. 1794. .23S S. 8- 

ff^nfettung d£r im vorigen Stücke ahgehroek§nen Rec^mfion 
4cr Sdwiftßn über das Naturreeht^ 

Oh das Ntfeturrecht darch diefe Schrift etwai ge- 
W^nneii habe, fcheitic uns fehr xweiftlhaft. 
'Sle^cichuK fleh ^T^der durch Grfiadlichkeit , noch 
durch', fcharfli'aftbiiiiite oder klare BegrifFe, auch 
durchJOi^BUug und fyftemarifchea Zufaroinenbang 
[• aus^; und, weit eatfernt die WiiFesrchaft durch neue 
Schätze zu bereichern, find oft die fchdnften Frütbte 
Erilherer Unterfuchungeii unter den Händen ihres 
Vfs. Te^detrt. ^** In derDedttccion'desRechtsgruud* 
fatzes folgt der Vf. zuerft Hn. Sqhmatz , ordnet aber 
zuletzt diefem Principe den Grundfatz der Yc^lkom- 
menheit unter. Ueber diefe VollköranieBlieit vhd 
den Grundfatz derfelben Üufliert fich derfelbe folgen- 
dermafsen (fij. 15 n- 47)' »'Jö «•«« ^tith dtst Zwe- 
cke moralifcher Wefen ifl: refcmöge der.geraeinfchafc- 
lichen objectiTen Gefetze, die fich d{e Vernunft je- 
des Temapftigen Wefeus; felÄft gi^bt, eine Mvk^t' 
' ftörbare X tdealifche ) Harmonie und Sinheit. JDtefe 
Einheit des Mannichfaltigeö aiich auf das fleyfim- 
»enfcyn' der Menfchen in der Erfcheinung zu ifiber- 
tragch, ift der Natur ▼ernünftiger WeTen gettiäft. 
l'CWie fchwankend und oberflächlich!) Wenden wir 
:^u den Begriff ron Yollkommenheit auf diefe de^ 
•Hinuoft geittäfse Uebereinftimmung desBeyfanunen- 
jByns der Mcnfcheu an, fo wird uns zwar dieErfah- 
rang zeigen , dafs keine gänzliche Harmonie des Da- 
. feyös Aller in der Erfcheinung möglich Tay; aber 
onfre Vernunft wird uns lehren, da6 es ein der 
"^ vernünftigen kat'nr des Menfchen angeiheffencr und 
in einer ailgemciuen Qefetxgebung denkbarer (alfo 
Mols dfn*&arfr?j Gxundfatz fey. die vernünftige, 
uebereinftimmung des dsr Sittlichkeit gemäftenBey- 
fimraenfe^ns der Menfchen in der Erfcheinung, und 
* dadurch- die allgemeine Vollkommenheit Oder eine 
der SiuHchkeit angemeflene möglich höchfte Glück- 
feligkrft. dci Ganzen nach Kräften zu beförc^crn." 
' Eiaen Qrand%tz , von dem man weiter nichts zeigt, 
ft!s dafs er denkbar fey (und denkbar find wohl alle 
möglichen Grundfötze) foUte man doch nicht fir den 
. Grundfctz einer Wiflenfchaft ausgeben und ihn als 
%othwendigen Satz zu einem Princip erheben wollen, — 
"Am dlefer Vollkommenheit entwickelt übrigens der 
7f. fbgleich die Lehre von der CollMion der Pflichten 
A. L. Z- i»98. Dritter Band. 



gegen nni felbft und der voUkomnnen. Verblncflich- 
keit gegen andere — eine Lehre , von der wir nicht 
begreifen , wie felbft die erleuchteften Rechtslebrer 
ihr in dem Naturrecht eine Stelle einräamen kön- 
nen. Wie kann es doch ein Recht geben , Rechte 
anderer zu verletzen , um (vermeyntliche) Plirchtea 
gegen uns felbft zu erfüllen? Qlebt-es^ wirklich ein 
folchea Recht, fo mufs es durch dar oberfle Princip 
aller Rechte felbft beftünmc feyn. Wie ift aber dies 
möglich, da mir der Rechtsgrundfatz nur zu folchen 
Handlungen ein Recht giebt, die mit der Frey fa#tt 
Aller befiehen können , und fleh durch denfitlben die 
Sphäre meiner eignen rechtlichen Ffeyheit auf dfefe 
Bedingung^ befchrä&kt ? Zu einem folchen Nothrecht 
kann es daher keinen Rechtsgrund geben» man -müfste 
dton (welches aber alle Gerechtigkeit aufheben wür- 
de) die innere Gefetzgebung zur Bedingung der Gül- 
tigkeit der äufsem mächen, und (wozh nirgends-ein 
Gtund aufzufinden' ift) das allg'e^eiile Rechtsprincin 
ausdrücklich äüf diefe Bedingung befchränken. IJtiA 
warum folleh denn nur die Pfi{ch^fn gegen uns felbft 
unfre vollkommne Verbindlichkeit aufbeben können? 
üAX im' Collifionsftdr die inr^ere Ckfetzgebung der 
äufse^n vor, traruiii follen ^enn die utovollkemmnen 
Pfltdhte^ gegen ändert von diefem Vorrange auige- 

'fclxlofleh feynt '^ Wo ift ias Princip, das diefe Aus- 
fchlieftung begrBiidet'? Das theüre Selbft kann doch 
wohl der Gruttd nicht feyn ? — Üet erftc Fehler in 
der ganzen Lehre liegt darin, dafs man in dem vor- 
ausgefetzten Fall fi<h eitie Innere Pnicht wirklich^ 
vorhanden denkt. Sie Ausübung und die Exiftenz ^ 
der Innern Pflichtei^ 4eht aber unter der t^edingung 
der GerecfUigieit. Es ift keine Pflicht JTClr mich vor- 
handen, wenn ich,'utn fie zu erfüllen , die rechtli- 
che Freyheit verletzen ihüfste. Gerechtigkeit geht 
»der Tugend vor; Verbindlichkeit der Pflicht: und 
ich bin föWohl rechtlich , aU flttlich genöthige zu 
Herben, wenn ich mein Leben nur auf Koften felbft 
der gerin gfiigigftcn Rechte Anderer erhalten könnte. 

^Die ganze Lehre gehört blofs in d^ Moral, indem 
fle die Gründe aufftellt, welche den Berechtigten in- 
nerlich nöthtgen , feine Rechte aufzugeben. — Dem 
Grupdfatz der Vollkommenheit, fo wie Hr. T. dtefe 
beftimmt, ift die Lehre von dem Nothrecht frey lieb ge- 
mäfs^ und er hat in foferneTollkom'men Recht zu 4em 
Schlufs (5. 48.), dafs d|, wo keine gänzliche Har- 

' inonie der in der Sinnlichkeit fich äuftefnc^en Z Ane- 
cke der Menfchen erreichbar fey, dasjenige Gut aufge- .' 
opfert werden müfle, deifen Aufopferung di^ all«^- 
ineioeVollkomhienkeit, das Wohl des Ganzen, am 
wenigften vermindern würde. 
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ZThs Abfotuee Nftturrccbt ift böcfaft ohtiBächlltk, 
wie möditeo btjnnhit f^geoi flicht abgehsnileh. Oh- 
t» Ordnutpg i|iid.t)bn« den gerin^^ffen Leitfaden wer- 

'deo cTiiB befoDdens Rechte aufgezählt» und die Sätze 
und BegTHfe kufen fb yerwirrt durcfaeinaoder, def« 
man üch fchwerlicfa aus diefeai Labyrinth faerauafin- 
den kann. Vom $. io3 — 105. Whd too deoi Recht 
auf den Gebrauch der fpeculirenden Varnunft gehan- 
delt': $.106. vklleicht voll d?m Recht flttlich zu han- 
deiii;'$. i67. TOtt deioReoht airf d^a (Sebrauch der 
moralifcben FreT^ielt ; $• rog uAop- von der naiüdr- 
lieben Freyheit {dtm Recht alles zu thnn, waa die 
Rechte anderar akht T^erietzt); $^ iian. iiz. Ton 
^m Riecht der Selbfterhaltuog «nd Varlheldagung; 
f. iia. voa dem Recht auf ehrlichen Namen ; $. 11 g. 
von dem R^cht itk befondre Reehtaverhältaifie mit 
andern zu treten u. f« w. Im ^ 117. zeigt er. dafa 
es kein Recht der Qleichlieit gebe , »«wall Gleichhrit 
eine VorfteUiing bezeichnet^ die nnendlich :vieleo an- 
dern Bingen aaf ehen diefe Weife dureh daaZuiaoi- 
mentreSen gemeinfehaftKcher Merkmale in deofeH>eil 

' zukommtn kann. Diafe GteickkeH ift eben dahes; l^a 
wtJentMiesXtnJchewdcht derßteiohheiti mit welchem 
Xonft, wenn fle es wäre, jede Uogielclüieit dea Um- 
fange äafserer Reichte «nter den Menfchen pdet ihre 
Freyheit im materlalen Yerftande im Widerdruck 
.feyn würde." «^ ' b^ dem bypocheti/ichanNaturreeht 
entwickelt Hr. T. .auerü (§. 126«) den Begriff yon 
dem Snaen» wtmk alles bezeichnet wird» ««was atf 
dem Ich eines Mexifchen aisTlieil oder Mittel gekost; 
und (^ ia7«) den Begriff von Btlhidigunff^ weixk^ 

. lo eine Behandlatfg gefetzt wird-, durch welche ei- 
nem Menichek irgend ei« angeb«tfnea odef erWodM* 
nes Gut, d4s den ^Gagenftand dMjfaohts aiaamaahtw' 
ans cinem^rundrentzogen wlsdwder.richrapchfiiei^ 
oem all^^emeinen Geüetz, jwchtfepiigen läfse. Daraua 
wird nun wi^t§. laS- «ia dritter Grudfata deaNa* 
turreckts: tmtstiebc Niemanden eiwas^von thm SHmn^ 
iüeidige Niemand, abgeleitet. Wie (ich diafer Grund- 
fatz hieher verlaufen konnte? fragten wk! uns r«- 
gebens. -«- Man darf übrigeaa in diefem Theil 4^$ 

'Naturrechta bey lir. T. dorcbaus keine Darftellwtg 
von Reckten, fuchen. Dar Vf^beftimmt hiar blofs ei- 
nige Begriffe und nimmt j&us der Erfahrung einige 
Terbähniila zufammen f in welehe der Menfch komk*' 
men kann, und aus welclien Rechte entljpfingea koa» 
neu; die Rechte felbft wirft er mit andern an einaä 
Ort, wo man lle wohl fchwerlich fucben fällte. Sie 
find^eDBümlich, hinter d€^m Staatsrecht untav der Rn- 
hrik eines aUganeinm Pf ivßifechts. ihre Stella, wetr 
ches durcheinander die Sätze des allgemein naturii- 
/ehen (eigne Worte das Hn. T^ und dea allgemelnna 
hürger liehen Prtvatvachts vorti;ägt, '— Daa Suati- 
fecht des Ha. T.hat garkeiaenBk^dfn^und' er liommr,. 
maa wmUyUibSt nicht recht; wia?za dem Sato 
f. 197* •" f f^tsB» ift ^^ Vereinigung einer gröfaera An^ 
TuAA freyar MenfeheikBum a1%emeinen, derSirtlich* 
^eft aogemeffenen» und unte» der Bedingung daa 
öffentlichen Reclitt zu erreifhead^Wohl des Gaa- 

^Ma wier ciae hocfafta GewiiU'f iUt Staat üiU 



lieh nach $. lOg« »••af einen Vertrag dar Vereinigag 
in GefeUfchau (pocU/^m. mdonis) ^ciater eine £B&ge- 
fetzte höchfte Gewalt (pactuMkSecmM)** gifiqdea.^ \ 
S^wverain und Monarch find Hn. T* gl^ficbbedeutead.^ ' 
^^ S&uvtrmn^ keifst «es g. 309. » ift -derjenige,, w^^ { 
eher das ausfchliefsliche^ Recht der uaabhangigca. 
h^ychftea-Gewalt im Staate hat. Staaten « ifrorin luta 
Monarch die höchftf Gewalt befitzt, werden ft^ i 
ftaaten genannt.*' Die höchfte Gewalt zerfälh dem 
Vf. $. 235- i^ 41a ixecuHv€ und amfiituti^ GeiriM« 
Daa Recht der Auflicht, daa doch. wohl aacb ebt ; 
Staatsgewalt ift, hinkt erft im $. ju« nach. „ttM^ I 

Ston ift^ nach jj. gis.» jede Summe van Sätzen übet: 
aa Dafeyn Gottea und.daa Ve;rhältaifa dea Menfchhi 
zu demfelben.*< «— Die Unordnung, die auch ia'di^ 
fem Theile herrfcht , Ufst fich- kaum befehreSl^ 
und dia-Lehren find oft durch daffelbe Band anch^ 
ander gekämpft , daa dia HMfMifchmJ^niektm r^ < 
ainigt. $:3i3« ft«ilt der Vf^ deaSata&auf.dalsMr i 
Staat daa Recht habe, zu fodara , daffkain Verkill» 
aiCs Eiazelner, and keiaa £iefelllckaft im Smatadaa 
Zwecke deflelban suwid^rlaufe *^ «ad weil Urdu- 
auch eine Gefellfchaft ül, fa wird im ^ 31^. a. ff. , 
daa Kirchenrecht abgehandelte Qleick nach dem jai 
üfmormm folgt die Lehre Von dem Radit des Staats» 
auf die Göter der Einzelnea ($v 356 — 369*)^ ^^^ 
folgt- ($. 371;) die Sntwickelang der PoüceTgewslr, r 
welche durch Ait Bemerkung an das vorhergekeBde | 
geknüpft wiffd — „dala im Staat noch -eine Meagsl 
▼onOegenftänden vorhaodea fey, welche alle eine bM 
ft&odiga, Wachlame Thätigkeif zu Erjultuag undB«*! 
fdrderoag des allgemeinen Backte erfodera*'* ^ Disi 
Mgewuifu ^fivatfecht.ihtxU Hr. T. in dfk$jus jiir/Mi* 
ram^aad jus j^sruia,' iiad dieies in daa pL$ tn^remz^ii 
y/s^d rem* .«.Der Inbegriff von Reahrsgrandfatzcsr 
welche den Maafchan als Object der Gafetze ama 
k.ypo€hetifchen Verhäkniffen betrachten, machcja #, 
I^r/enearfc/ii aua ($, 423.) ,. in welchem der Vf^ 
Rechte der ekeHchen and alterlichea GefeUfchaft il 
handek, und auch einige Wt)rte über Sklarerey fi$ 
»JShe ift ^. 4«^.) , eine möglich genaue ßc 9 korp 
und moTdk/c&e , Verbitfdung zweger Virjonen verji 
densn GefsMkchis 9u gememßhaftticker FollkonM 
htU"*(!!)-^ Das Sachemecbi {Ö..448.) Lftfteht in dai' 
Umfang Ti>n RechtsgcundQUzen über Sachen als 4p 
genflinda dea Gebrauchs und des Rechta^*' & vi^A^ 
«nnöthig über dlefe* pofltiv rechtliche £iatheittii^ 
und ihre Unzulänglichkeit für das nat§r1icke R^ck^ 
atwaa zu fagen, da felbft ihr Gebrauch ixt d&tn pofiri' 
▼en Recht in aeuarn Zeiten ü fehr vardächilg g^ 
worden ift^ ; ^ 

4)Kaiftcs«eao;b; Nicotovioa: Vot^ereitmitgentu» \ 
nem <fOfuiaren Natmirr echte,, Von Kart Ludf^ 
Forjchke. 179$- S74 S- 8- 
wDiefe Vorbereitungen zu einem, pop. Naturrecttt 
frgt der Vf. in der Vorrede S. IV. ,, folleo nur eis 7ar- 
Xuchfeyn» )xm die allgemeine Rechtswsfienfcbaft Mf" 
die. gehörige Stella uater denProdacten des in<*ofc^* 

Ucha» iialft«a4»>cei^ifi<l«ct raa aUea. uhri^en G^fiHZ- 

^ 'geboir 
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f i hi<egn k^Mnlkhm» z4 fkttaoi wer dje^ Stelle 
uihI Ahto0ittimg Aicht kemir» welfs «ach aietat den 
Ui^%fiuig»*£e (£eiiS6B an4 alfo auch nicht die Ver«- 
htlitiifie de& Neturre^ktt zu «Ika übrig^ia Syftemen 
dei snenichHchen Erkenceiu. r*- DieUebuo^ in der 
bitik der ^ärgerlichen Gefetze ift eiü^ Hauptabfid^t 
d^er ftdburift.'' Der Zweck des vfs. ift daher nicht 
hWfe eiiM popcläriB DarfteUnog diefer WifleAfchaft 
(wekh# %wkf ytrht- er f ehr richtig bemetrlkt» rin ei- 
iieiB wi&aichAfilichea VolleadAB^ dee Gehäudee &n- 
löglich ift); iöiid^iv Tielmehr felbft ein Verfuch znt 



ein : ntid hendeUin dem f ügemainea Katurrecht die 
.Gegeaftaiide flef reinen und abfoluten Natnrrechti 
nebft der Lehre vom EigeBthuresrechte ab. Das be^ 
foadere^Naturrecht handelt von Vertriigenc Eid&hwü- 
ren » tob •des Arten der Aufhebung and Behanpiuag' 
de» Rechte und ron den Arten Streitlgkeieen t« ea- 
digen. piele Vertheilnog ift doch wohl äufserft wtH' 
kürlicb, grandios und ünfyftcBjatifch J — !• dkt 
Begründung der WüTenfcha/t^ geht Hr. P. ycn deaa 
Sa^t: Jey.Menfch! ale dem trften prafctifcheaG«fetxe 
aus» weiches xiie UBtergeordneten Sätr.e: derMmßJi 



Eagrfiodttiig und VoUend^ng der pbilofophifchen Jdl Merifch blMbm ! ^sU er foll f%ch ah MefiSch bekf^uf 



Itchtslehre* Die Sprache und der Geift diefer 
.^ditift» ift übrigens j de« fcieatlfifcfaen Qang 
easgenoamea/dBrcheae populär. .Seiten erheb tr er 
.Ml BB ABsföltttichen Beweisen feiner Behaiiptunge?» 
und Seine Sätz% umd Begriffe find knmer dsrch Bey- 
%Kiele oder dmrch Büder der Phaätafie yerllnoUchr. 
Kur XU oft ahet iüfst «r uns auch feine Phiiofopbeme 
IMs M 4em .Spi^e} «iiieT erhizten Phanralie erbli-. 
dbsii, isfMl,eutziebt:tböeii dadurch Klarheit und Deuc^ 
scfa^it; iBdetfi fie an Lebhaftigkeit gewinnen« Ue-. 
berali fpricht. LeidenfpÜaf t aus dem Vf.\^ zwar eine 
LetfUnfickali für Gerechtigkeit ^ weldxe uns für die 
Sacke intereilirtund^ oft kräftige» usanchiaal fchöne, 
Gedank^B dem Vf« eiiigiebt;' aber doch immer , weil 
fie fortwährend ift, uns durch einen Scheza von Uli- 
BSturlichkeit beleidigt, dem »er ften. Gefetz des philo^ 
lophirc&ea Slüa> der ruhigen Ei c fair r xviderfpricbt 
.und ddraa Qtksaeu ein grelles » oft den Gefchmac^ be- 
4ei4ig^»des j Colqric ertheik. Einige Beyfpiele m^* 



tenl benimmt. Der Gehalt diefer äefetxe ergiebt 
lieh mi der Betrachtung der meofdilichen Natvr und 
daher das Prliäcip des Naturrechts : mache ntemand 
zu^ winiger\ als er .wcUen darf zm feyn^ „Dlefe For* 
mal, fagt Hr.P. S.ib., ift die reiHe Itfögfickkeif al- 
ler Bargergelerze» .^e nichts als verfchicdene Foi»- 
men.dieffs über alle Verbälcnfire der Qefdlfehaft wat- 
tendeo Gefetzes find. Was der Mfenfch irollen d^ 
zu.feyn, wird a priori $us dem» was ernothwendig 
ift, beftimn^t. Es ift die Einheit feines phjriifchcn 
und geiftigen Eigencbums., und dieles darf er ^uch. 
wollen zu feyn; wer roa dlefem etwas willkürHch' 
verändert, der macht den Be'fitzer 2u wenfger, als^ 
er wollen darf zu feyn." Man Hebt aus a»en dlefen^, 
dafalJr.J/dss rnnereQefctz des gerecirtenSfnbes, fti 
wie lir. Schmalz^ nur mit veränderter Formel, aJis 
Priodp des äuftern Rechts aufftelit. Bs trefSen- ihn 
daher alle Einwendungen , die wir. fcbon gegen- di^- 
fen^ gemacht Jiaben. Der Satz des IIb. P. hatfiben» 



fem dies rfchtfer^igen, S. YIL' Vorr. „das j^isninf.fe: dies noch de^ Fehlar» dafa er nicht durch fichfrlbft 



Gefchfey .gfegen die Tyrannen ift. nichts als tdn ^e 
Uckiir/ iwer fif Ii^bb iil#^iaBa(s:tief>eii3drlBgen^e.to&'^ 
$. VIII. »»Da niemaud blofiv durch fich , foadera «uoh 
durch die Sklaren zum Tyrannen gemacht wird, /e 
mjLffif^ wir die SUwoiK ausf&tfm^ Jo tuie Kotk zerire* 
'4^.4 waji dm.Tipranmmt begehen $ damit er ihnen eine 
" \Üe amf Erden bereite, nnd damt füe Menfcblteit von 
ünßaihe geremiget werde.** (Zugleich,; w^l* 
einteiuge» BBmenfchliclie und ungerechte Be- 
jtungl) «^ S.xop. „Den Mttchtinbabem hat die 
je von ftiilfchweigen den Vertragen der- Völker^ 
MB Verträgen » bq die niemand gedacht hatte , -Gele- 



vexftändlich und anwendbar ift. V^as foH d«an der 
Andere wollen diisfea zd leyn ?. Dies müfiSftn wiiv ubb 
erft dadnrcb beabtw^tta, daft wif^ «Btetftrchen, 
was dehn dem Andi^i^ 2:a wollen erlaubt fey: und 
dies können \vir, nachHn. P. iricht anders ♦ als naoh^ 
ITa^rfocbttng der nothwendigen Eigenfcbaften des 
MeoCchen , erfahren. Und wodurch UKst (Ich dena 
wohl diefe Beftiromung des Rechtsprincips rechtfer* 
tig^n? Warum follcnwir denn niemand zn wen» 
g^r machen, als er wollen disirf zu foya?- Auf die 
Frage hat Hr. F. nirgends eine Antwort gegebeir- 
Denn die B^hau^tung S. tg.^ dafs es Fundameatal«' 



Miheit zu, einem goldsen Gewetba «geben» und g:eretz alles Handelns fey : je^em Binge Jollen die Ba- 
nat diejenigen, «reiche aus ihrer HaBt keine Chriften- Jtimmnngen znkomvtetki die ihm zukommen, iftjeben- 
mm€n fchoeiden liefaen ». ohne darüber xu fchreyen». ürils ohne Beweis bingeliaUt ;^ad kann daher ^nicbc 
f eknebek^tc;". ^^ S. ag/. »Der Grund ge^en die zttBcgründung jenes aageblfchenRechtsgefe^zea die- 
iri.i^it- ..-j w:^i...-:u j-r. -1-J..--U jj^ ^^^^ FeLrerhaft ift aber jeuc Förmelaifch Boch dat^ 



VielmSnnetejTund Vielweiberey, dafs dadurch die 
Bevölkerung, OB d Atr Reichtbum'dea Staats relder» 
fcheint im Viehßalle aufgefunden zu feyn/< Bey ei- 
fern dem verdie^it diefe Schrift unfrie ganz^ Aufmerk- 
ftiakeii^^' fie fich durch eine hochft origfnellB An- 
ficht unfrer Wiftenfchaft und dueck viele neue, oft 
SQch treffende» wenn gleich nicht- immer erwlefene» 
Behaa^fitngen auszeichnet. 

. S^a Naiurrechr' theiir der Vf.» nfane dies t^ 
ffcbtfertigen.» in- das attgeineine I^aturreckt (ein iehr 
ai^chickter Ausdrucki:) , das befiänd^e- Natnrrechtf' 
in MuiliekA BjeM, das SlaaitsretJti und t^iilkefweekt 



um, weiirfiedäs Repat (das durch jenes PrJntip he- 
Jiimmt wird)» von dem moralifchen Erlthibtfeyn des; 
Andern abhängig macht.^ Denn daa Riecht in mir 
correfpondirt niicfat immer dem metralifchen Dürfest 
des Andern. Ut. P.. erkennt dies felbft durch meh* 
rere Bebacptiingen an^ Er giebt mir das B}rcbt den 
Andern als. Skia ven » ala Thier zu behandeln » Weim- 
er fich mir Iklr Thier frey willig- hlngeeeben hat. Ift 
hier ein mpraUfches Diirfen ? Darf fch wol Hnv eni 
Sklave ZU' feyn nndmlck als Thier zur Sache eines 
Andern zxi esuwdrdigjeu ?: ^ Ben ätaudpunct der 
T t a Ent' 
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Ediwickelufig: der Rechte hat ficli der ^f* durch e!a ige 
ixieafchengefchirhtlirhe und reia - enthropologikhe 
Data und durch mUrerfiaudenen Gebxauch der Idee 
Ton einem Naturßande, gunz verrückt. Er betrachtet 
oämiicb gleich den Menfchea ab Glied einer Gefellr 
fchaft , und zyrtit einer Mrge: liehen Geßllfchafi , wel- 
che ihm S. loi- in eifler Vereinigung der Mcnfchenr, 
dorch Unverletztlchkeitsgefetzc und Vertheidigungs- 
Terttiige» tu jedem beliebigen Zweck » befteht. Der 
' Meofch ift ihm alfo nicht als Meofch . fondero nur 
als Bürger Gegenftand der rechtlichen UnterAichung; 
und die Grunde für diefe Anficht, welche Hr/P. 
fehr flüchtig hingeworfen hat, find ungefähr folgen- 
de, — Der Menfch ift Thiet und vernüiiftiges Weftn. 
Keina von beiden ii\ der Menfch allein , keines feil 
er allem feyn. »Als blofs enp&ndendea Wefen ift 
er ein Vieh; al^ blofs intellectuellea We£en ein Gott."« 
Zvrif<:hen beiden Zuftänden des Menfchen, dem thle> 
rifchen und vernünftigen Leben , findet fich ein Mit- 
teUuftand, ein Vorbereitung»- und Uebungszuftend. 
„Hier macht fich der Menfch xum Menfchen , hier ift 
er in feinem natürlichen Zuftande» da hingegen die 
Tbierheit und Vernunft jede als eit» Maximum, iUlle 
ftehen.** In den gedichteten Zndändeo, in dem 
tliierifchea und Vernunftxuftande , wird der Menfch 
als einz^te vorgeftcllt ; nur in dem natürlichen oder 
in dem Ausbildungszuftande leben 'wir mit andern 
MtnCchen , daher ift felbiger ein Verelnlgungi-, ein 
GefeUfchßftszufiand.'' — „Der gcfellige und^daniua 
nothwendigcr Weife entfpringendc bürigerliche Zu- 
ftandt ift daher der wahre nmiilrtiche Zuftand. Wir 
find und foUen gefelUge Wefeö feyn . um Menfchen 
au werden; wir können üöfre Natur, unfre eigen» 
thümilcheBefchaffenheit nicht Gliders, als lä de» bfir- 
eerlfchen Qefellfchaft erreichenc- Wer fiebt nicht 
dait Willkürliche tind Schwankende dicfes Bftfonne* 
irren«? — Wer hat noch |e geleugnet, dafi der 
Ccfrilfchaftsxuftand ein dem Menfchen angemeflVaer 
und in Jofeme ein »ofÄrZxcÄer 'Zuftand fey? und wer 
hat den Naturftand, welchen man dem Gefellfchafts- 
xv'tand entgegenfetzte, und als erläuternde Idee dem 
Natyrrcchte zum Grunde legte, darum einen Natur- 
ftand genannt, weil er natürlich und dem Menfchen 
nn<Temeiren wäre? — Wie folgt et denn auch, dafs 
wir in dem Naturrecht den Menfchen als Bürger, als 
eiicd einer Gefellfchafc betrachten roßflen — weil 
der Gcfellfchaftszüftand allein der menfchiichen Na- 
turgemäfs, und eine wefentUche Bedingung feiner 
Entwickclung und des Fortfehreitens ^um Vollen- 
dungszttftande ift? Das heifst in eine Wiffenfchaft ' 
Mut fremdartige Pnncipien einmtfchea und' in -einer 
Rechtiiehm au« ^nthropclogifcbenßrundlutzen argu- 



mentiren. -^ OjTenbaf hat Hr« P. 



Greed ganz 

überfehen oder mirs%'erftanden,t aus- Weichem iaao 
von einem aufsergefellfchaf (liehen Naturrechte ffxiclu. 
Der Menfch hat nämlich Rechte, die ihm bloft d< 
Menfch zukommen; er bar Rechte, die ihm aUQlM 
einer Gefellfchafc zukommen. Beide Anen vonRtth. 
ten find fowohl in Rückficht ihres EntftebuDg^graa- 
des , als auch ihres Inhalts wefeurlirh von einander 
verfchieden, und muflen daher in ein^m Syftem dar 
Rechte ron einander abgefondert werden. Jene toK- 
fen aber zugleich vor diefen vorhergehen, dem 
durch fie werden die gefellfcbaftHchenH^btebe^a. 
det. Ehe ich die gefellfcbaftUchen Rechte Mbfk keft. 
nen l^rne, mufs ich doch erft wiiTen-: ob derMealtt 
ein Recht halie, in Gefellfchaft zu treten? ' EbeiA 
den gefellfchaftlichen Vertrag beftimmen und iäkt 
rechtliche Folgen entwickeln kann ; mufs ich d64 
d9s Recht, Vertrüge zu fchiierien, deducirt; ood 
den Rechtsgrund, der diefen* überhaupt juridifcbe 
Gültigkeit ertheilt» entwickelt haben. 'Oder find ^ 
wa alle Rechte erft durch Gefellfcbafit encftiiidea?. 

Daher nun die Unterfcheidung in. gefeilfchaftltrbesaoSt 
aufsergefellfchafclickes Natorrecht , wovon diefet dii 
Rechte des Menfchen ^ als Menfchen ; jenes die RSek- 
te 6€$ Menfchen ,. als Glied einer GefellfchaCc eacm- 
ekelt. Dort wird daher der Menfch blofs unter dk 
Vorausfetz.nng phyfifcher Wechfelwirkung, hier vi* 
ter der Vorausfetzung det Vereinigung mit Andefa 
zu einem beftimmt^n Zweck gedacht. Ven eiseia 
Nntnrftande, in foferne er Ckgenftand mMfchet 
gefchichtiicher oder anthropologifcher Unt«rfiicbid^1 
ift , ift in der Rechtslehre gar nicht die Reddi 4- 
• Hr. P. hat daher zu feiner Abficht, welche dürft 
die ganze Schleife fortläuft» auch nicht deh geria^- 
:ftnn Grund , und er verwirrt von neuem , wss tur 
ihm fehr gut abgefondert war. Noch vieles liefti 
fich gegen Hn. P.^rinnern. Wir bemerken nur noA< 
da£i er,. ungeachtet einer Unter fch^idung zwifclmi 
Smat und bürgerlicher Gefellfchaft« beides oft mit 
ander verwechfelt, und vom Staat fpricht» wo tf! 
TOn bürgerlicher Gefellfchaft reden foUte. 

{Die PoriJeiZnng folgt,) 
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STRASBune, b. Heiimann: lieber das Btanniit^ 
brennen. Ein Werk einzig in feiner Art. VoS 
Wagner. Netaefte Aufl.. zzoS. g- (16 gr.) 

Gotha , in d. Ettingerfchen Buchh, : PvahifcheJB' 
weifung zum Schachfpielt von Andre VanicanPih 
lichr. A. d. Franz. ste vcrb.Aufl. 1797. I5d3.(* 
( Die erfte Ausg. erfchien 1779.) 



D/jicifehler, JnNr. 204. d. J^Sr;i3. Z.;j. von uuten mufs nach dem, Wotte fci««»^i?/et*** noch hintukenunea 
w^ifti fiij;hL . ' 
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PHILOSOPHIE, 



Xöif t<389K&o , b. NicoIovIttS : Vortereitungm zu ii- 
nem populären Natumchft^ Von Carl Ludtrig 
J?örfchkt* etc^ • 

(FmnJ^tzufig der im vrigtm Stuckt a%gehr9cfi9tunhec€mfi9tt igr 
Schrifiem über düt Naturreeki,^ 

SB fchwukend uts» aber tudi die GruadAtze und 
die Aofichr des Vt*. fchaiaeo , fo tiififffen wirifam 
doch das Zeogroifs geben , ' da£s «r fich in der Durch- 
dbrutig der allgcaseinen RecbtsgruodAtze ah ftrea« 
ger vRechtflehrer bewährt. £ehr hüufig Terirrea fich 
Mfere übrigen Rechulehrer aus dem^äursern in daa 
innere Forunit und glauben nnt eine Rechtsfrage za 
beaMWorten, während fie uns nur fagea, was in- 
«erllck ertaubt fey. Die Scheid liegt hieron zum 
Theil in den Principien , zujn Theil aber auch ia der 
Urtheilskraft, welche durch des moralifcke Gefühl 
bäflfochen und irre geleitet wird. Hr. P. hat diefe 
Klippe fehr glücklich vermieden. Und wir wellen 
aur einige Behauptungen deiTelben $usheben», durch 
welche, wenn fie der Vf. etwas vielfehtger erwegen 
wd tiefer begrQndet hätte, unfreWlfiTenfchaft fehr 
viel an Reinheit und innerer Confiftenz gewönnen 
kab^a wflrde. Dahin gehört S«ti7 o* ^t wo Hr. P. 
»it ToUem Recht die Exiftenz eines fogenanatea 
Hothrechts leugnet. „Dafs es eine Berechtigung durch 
Hotli« fatferneceffüatis f gebe, fremdes Efgenthum. 
|;tt Terletzen, bÜo Ungerechtigkeit auszuüben, ift 
t^n w^gea der Uamöglichkeit, dia Grenzen der 
HaA anzugeben, die keine Sacht der Vernunft, fon- 
•^ nur der Eaipfindang, des fiatdankens ift, eine 
rile Menfchhcit zerOöreudn Behauptung.. / Wenn die 
I Gewifsheit, .des Flaramentodes zu fterben , uns be- 
tfditigen foUte, des andera Eigenthuni anzuPeiHen, 
J^ könnte bald auch die Ausficht Hunger zu leiden,; 
endlich d^r Drang, unfern Uebermuth auszulafTen, 
US dazu berechtigen.*« Sehr richtig. Allein diefes 
and alle folgenden Argumente treffen nur diejenigen, 
welche daa Gefühl oder den Trieb derSelbfterhaitung 
mal Grund desNothrechu machen. ^^ S. 166 ff f^cht 
du Vf. zii zeigen , dafa die rechtliche Gültigkeit d9$ 
Vertrags nicht durch die moralifche Möglichkeit def- 
fäbeo beftimaat werde." Die Verletzung uarolt- 
komnaer Pfliditen , macht zwar eine moralifche .Ua- 
mögiichkett , macht den Meafchen ehrloa ror Gott 
and feinem Gewiffea^ bebt aber darum noch nicht 
den Contract auf; der nichuwürdige Verfprecbeude 
darf juridifch, mit der «n«ingefchräokteften Gewalt, 
c3>gleiah dtac Zwiagea#a eben fo aichUwürdig rar 
4. L. Z« Z798« ^tt^ Bofid« 



der Moral jft, zuErfiillang feines Paetumr angehst 
ten werden." BewiefenhatHr. P. diefe an fich wah« 
re Behauptung nicht. Ihre Wahrheit beruht auf dem 
Unterfchied der Pflicht Ton der Verbindlichkeit und 
auf einer ftrengen Deducdon des. Eechtsgrundes fit, 
die Gültigkeit der Verträge. Hr. P. thut für feine Be* 
hauptuag nichts weiter, als dafs er einige wenig be«- 
deutende Einwendungen mit etwas zu viel Oiedama«» 
ti^a widerlegt. — Sehr richtig beiUmmt der Vf. S. 16$ 
diephyOfche Unmöglichkeit, als Grund der Ungut* 
tigkaic der Verträge , iKrtnn er behauptet , dafs nur 
ab/bluff phyfifche UomögUchkeit einen Verleg auf- 
hebt, nicht aber die fibernonHaeae Hervprbriugang 
einer Erfcheioung, von der niemand noch eine Ana* 
logieln der Erfahruag angetroffen hat. Eben fo ridi« 
tl«; fcheiat uns auch die Bemerkung S. 170. dafs ein« 
iatt Gewalt entriiTene Zufage eben fo gültig fey, als 
eine freywiliige. Was verfpröchen jft» mufa geleiflet 
werdea: diei hindert uns aber nach dicht, Erfatzza 
fodern and uns für die Zukunft za fiebern. Schoa 
Hr. Heydgnreick hat in feinem Naturrecht diefe Se« 
hauptung geltend zu machen gefucfat. Aber weder 
die Verbindlichkeic wahrhaftig zu feyn , noch allein, 
die Bemerkung , dafa der Menfch aiuen freyen Willen 
habe , können- jene Behauptung befriedigend begrün- 
den. — Das eifrige Beftrebba dea Yfa., nicht in das 
Gebiet der inneren Gefetzgebung hinüber zu fchwei^ 
fen, fcheint ihn aber manchmal auf ein anderes Ex- 
trem geleitet und ihn zum Vertheidiger dea Unrechta 
gemacht za haben. Wo ift z. B. der Rechrsgrund, 
dafs Zwang -zum Erfatz auch bey dem blafs ^irfAllig^ 
bewirkten Schaden ftatt finde f Hr. P. behauptet S. %^t 
geradezu, Iftrenn je(n;ind von^ einem andern aus Muth* 
wilieu , od^r auch nur aus blofs^m Vivfehen nieder-* 
geworfen, einem Krämer auf feine Waaren fiele und- . 
einige daron hefchüdigte, fo dürfe der Krämer- die- 
fen • we^i^ der andere nicht erreicht werden könne, 
zur Bezahlung nöthigen, und brauche fich übcrfaaijpc 
aicht eher umdenerften Grund feines Schadens zu be- 
kümmern, als bis der GefaHene für unfähig zum £r-- 
fatz befunden worden. Detfelbe Tadel ttiffi aijch 
Tejfchiedeae Lehren des £]genthuinsrerhts. Mit 
welchem Grunde kann man z.B. wohl behaupten, dafs 
* jede Art der Accefilun eine urfprungliche Art Sachen- 
in Befitz zu nehmen, und das StrSadrechr v^ollkorok- 
men furidifch möglich fey ? Es giebt nach unferer ■ 
Ueberzeugung keine verlierbaren B!ecbte. Alles, was 
aa meine rechtliche Freyheit geknüpft ift, k.^nn nur 
durch Freyheit wieder davon jgetrennt werden. So' 
auch das Rechtauf meioEigenthum» dasich nur durch* 
eiaen Act meines WUlea^ ajifgebeti kannl Die Acgef- 
Um ^ fioa 
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cht daher tu fleh eine fremde Sache noch nicht 
m^inigen und der- wahre £igefithünier hat das 
jmeae Recht, fie auch wider meinen Willen 
dicirea, fobald diefe Vlndication ohhe Vier- 
; meines Eigenthutnsrechts gefcbeheh kann. 
rch den Strom abg^riiTfinesund an mein Grund-. 
Bgevt'Orfenet Land kann daher von demEigen- 

V in dicirt .werden^ wenn .er es, ohne mein 
tück zu betreten, benutzen oder abfondern 

Ift dies nicht möglich, foill freylich xurYiii^ 
n kei» Recht (dei^D officiainnoxiae utllUatis und 
iturrecht fremd); aber ich kafiu mir doch nicht 
:he züeigneii ,' weil fie noch nicht aufgehört 
u dem Seinen des Andern zu gehören. Sie 
Gillio res Mäliüs und darf von Niemand occupirt 
1, bis der Andere fleh zur Derelictioa erklärt 
Sklaverey nimmt Hi*. P. (S. «48 *• ff) «1» 
lehrer röUig in feic^eD Schutz und erkennt' gar 
lOTeräulierlichcD Rechte an , während andere 

* Rechte zu UBveräufserlicben macheii wallen, 
n aber ein Vertral; möglieh » durch den fich ein 
1 aller Rechte begieht ? Die moralifche Ünmög- 
t der Veräafserutig gewiiTer Rechte begrflndet 
h nitht die rechtliche Unmöglichkeit. 'Aber 
lie phyfifche UnmögTlcbkeit. Und da gfebt es 
llerdings Rechtet welche der Berechtigte nie 
lern k^nu, weil die Leiftuog, 'Vielehe das Ob- 
aes folchenVerfprechccs aufmacht» phyfifch 
lieh ilh Die Worte: ich begebe mich meines 

auf f^eyeo Gebrauch itieiner theoretiichen Ver-^ 
ich begebe mich meines Rechts auf Freyheit 
»wiifens-, etc.' enthalten Unfinh und Wider-. 
; ^eil ea unmöglich ift In leiten, was ich lei- 
ufAte, w^n'n ich diefe Rechte' an den andern 
(ert h^tte. SelM d^r unb^dingtefte Veräuli^. 
^ertrag fcbliäfst ct;Bher nothwendig diefe Rechte 
te; ihrerNatnr gendfs, tmabäBderrichihitmei- 
jy heit verknüpft finti; Und fa ift Sklaverey 
lieh', denn eis Sklaven vertraffmufs alle Rechte 
Herrfi übertragen ; weil' ein Sklar gar keine 
haben kann. ,^Er ift, wie Hr.'P. fagt, ein 
in der Hand des'Menfchen , auf den fich diefer 
, mit dem er fpielc^ fchlägt, tödtetT den^rin 
>th fotzet, mit dem er fich vertheidigt , wohl 
a Leben* rettet 9 andern er für alle gute Dienfte 
elt, den er unbedingt in den Winkel ilellet» 
egwirfr, zerbricht und verbrennet." Auch in 
tiatsrecht hat ans der Vf. nicht ganz befriedigt. 
ut fetzt er zwar überall den Zweck des Staats 
e Rechte , die lieh «lif die anmittelbare Errei- 
deffelben .beziehen, »us einander; allein er 
erecht gegen den Staat, trenn er ihm nur fol- 
chte zugeßeht, welche den Zwecl? zum uh- 
aren Gegenftand haben und feinen Zwang ge- 

* Bürger lediglich auf den Fall der Vertheldi- 
efchrSnkt. Der aligemeine Wille; der durch 
felKchafttsyertrag von den Burgern erklärt 
überträgt nicht blofs dem Staat* ein Recht ru 
weck der Gefellfchäft , fondern auch zu den 

, durch w«lcke diefer Zweck »a ygllkomnen- 



ften erreicht werden kanii,. diefe mögen nun mit dem 
Zweck in- mittelbarer i»def. unmkteibarer Beziehui» 
ftehen. Der Staat kann daher nfcht ^bloA folpht 
Handlucgen verbietten , welche die Rechte verletzea; 
fondern auch diejenigen find der oberherrlichen Ge- 
walt unterworfen, welche nahe oder eocferutdieEr. 
reichung des^gefel|fchaftlichen Zwecks hiadernoder 
befördern können.- Falfch ift es daher auch , wenn 
Hr. P. (S. 787) dem Staat das Recht ableugnet, feine 
Mitbürger zu Verrichtungen zu zwingen, — weil nie- 
mand den andern nötbigen dürfe» etwas zu thuu und 
der Bürger zu keinem pQÜtiven GefchMfte, feadeta 
nur za der negativen Pflicht , niemand zu beleidigeQ, 
verbunden fey. Ift kein Vertrag ynrlvanden, tlltr- 
dings :-* daiin kenn ich zn pofitiven Handlungen ai«kt 
verpflichtet feyn. Aber der Staat wird durch einet , 
Vertrug begründet und durch diefen Vertrag verpflidk* ^ 
tcn iich die Bürger zu dem Zweck und zu^ dem Hi^ j 
wirken zu demfelben durch alle no th wendigen MittelT 
Unter diefen find auch pofltive Handlungen entbaiteo. 
ir^IcAe Handlungen 'geleiftet werden follen? Durch 
wfk^e Mittel der Staatszweck erreicht werden foli? 
ift freylxch noch nicht unmittelbar durch den Gefdi* 
fchaftsvertrag beftimmt. Aber diefe Beftimmuog ge> * 
hört zum Recht eines Organs des allgemeinen Wil- ; 
Icns; welches ebendarum, (durch den Unter^^erfuagi- 
vertrag) cohftituirt wird, weil die Beurtheilung der 
Mittel auf Regeln des praktifchen Verftandes beruht 
lind wegen der nothwendigen Yerfchiedenhert dieCet i 
Urtheile, der Staatszweck nicht durch harmonifciitt 
Witkfamkeit erreicht werden könnte , wenn jen^flf- I 
ftimmung dem Pri?aturtheil überlaflen blieb'e.— Dlft 
der Staat feine BQrger nicl^t zu Scaatsämtern zwiSf' 
gen könne, diefe Behauptungd^sHn.p. ift^ajlerdingl 
wahr. ' Sie ftützt fich aibex auf einen ig:anz andehy 



Grund, als cten angegebenen. Der Oberherr hat oät^l 
lieh nur dann ein Recht, dem Bürger ein Staa^ssfli^'l 
zu übertragen , wenn diefer fShlg ift« durch' dietel 
Amt zu dem Zweck des Staata zu wirken. Die Ditn 
z& diefer Beurtheilung find aber blofs jedem Efazel* ] 
nen gegeben , und der Staat mufs daher , wegen d^r 
Heiligkeit des Staatszwecks, dem Bürger glaube!^ i 
der fleh für unfähig zu einem folchen Gefchäfcerklälti> 

Diefe intereflante Schrift könntia übrigena unrer« 
Kritik noch reichen Stoff, theils zum Tadel, thdls 
zum Lobe darbieten , wenn fich gleich die Waagfchi- 
le des *kritifch(»B Urtheils gar fehr für das erfte aei* 
gen foUte. Dean fo fehr man auch überall die hohe 
Fteymüthigkeit'des Vfs. , die originelle Liberalitit 
fernes Geiftes fchStzen mufs ; fo wird maadoehaudi 
zu häufig durch uünörhigeDeclamationen, durch eia- 
feitige und willkürliche Behauptungen und' durch 
höchftfchwankende oder unwahre Begriffe beleidigt. 
Wir wollen hier not noch zwey Beyfpiele anfübrea. 
S. 112. ,,Ein entibheidendes- Votum ift einmüthi^, 
d'. i. von der Art , dafs ohne das Geben deiTelben die 
Gcfellfcbaft und all<» Gerechtigkeit refnichtet wird; 
es' fafst ein Gefetz, ein bürgerliches Conclufum. Die* 
fea i& möglich auch durch' die Vernunft einei Einzu 

gea; 
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;«a; deim ' Wtft kanti e!n fokÜer wobl berchliefseii« 
dfls nicht ]>d€r V^ernünfcigeebea fa befchltefst. Was 
«fi wahrest' Bürger behal]pte^« follen alle Bürger be- 
haupten-, wenn, fififr Nein fagt, fageja alle NcIul** 
Sod welch ein ^^griff von Strafe! S. 60 • »»da jederT 
«aun» die ihm zukomiaeDde Beftimmuag behalten 
nad vertheidigön 'dacTv fo hat er, wenn fie wider 
Mffen Willen ;vermindert werden i wider die Belei- 
i\^et ein Recht de^• Nothwehr » *der Entfchädignng, 
e^r des Erfatzes dea Schädena ,' imd ein Recht von 
äfnen Börgfchaft zu fodern. Biefea znfammen heifst 
Strafe.** 

• 1) H A LLE t b. Gebauer t W^ffinJchaftUches NatW' 
f recht » Ton M. ^ohaiin Chrißdn GotttUb' Schalt 
# mc^nn. 1793. 37*R S. 8- 

".Ä)Ebend. : Veyjuch eines neuen Syftetns des natürti- 
. ' chen Rechts, von ffohcinn Chtißtian Gottlieb Schau- 
mann^ Erfler Theil. Die Grundlage des Natien-echts. 
{Zweyter Theil. Abhandlungen zur Grimdlage des 
Natmrrechis)'. , 

' Kr. i zeichdet Reh weniger durch richtige Princi- 
pfen snd durch Gehah der Behauptungen und Bewei* 
fe, 'eis durch genaue Beftiramuhg und Entwickelung 
der naturrechtli^hea Begriffe aus. Seine Vorgänger 
hat der Vf. gewiüenbaft benutzt , und feine KenntniiTe 
in dem poütiven Recht würden diefer Schrift yiel* 
Idcfat einen^fehr TorzögHchen Bang unter den neue- 
fteo natürrechdicken Verfachenercheilt haben, wenn 
'ück Hr. 5. mehr mit Sachen» als mit Worten befchäf- 
tigt und mehr zu fjnrheßren , als zm anaiyfiren ge- 
bellt h&t^e. Der gröfste Theil der Schrift giebt uns 
fiiehrt als B'egrii£e und enthalt Beftimmung und Unter* 
Ifb^idung ron Worten, die^ffir das Naturrecht ron ge» 
rringer Bedeutung find und'wodnrch die Erkenntnifs 
[aiicLh oichivj:Q.d^a geriagfte erweitert witd. — Der Vf.ift 
iVefffaeidiger der abfoPufen Deduction des Rechts» in< 
im er das Recht aus einem indem berechtigten Sub-^ 
c/elbft gelegenen Grund 9 und zwdtBl&moralifches 
\btjetfn aus dem Sittengefetze abl-eitet. IH^fe De- 
ln|lt>u i)l folgende: Obgleich das.Sittengefetz die 
[fiiße Gefmnang der Perfon benimmt und bey allen 
VfTwiUigen Handlungen, in Rjckßrht auf feine 
[SancttoB gebietet« (o bellimnite5 doch nicht diegan- 
'ze Willkür der Perfon , fondern ftellt ihr eiaige Hand 
^luogen frey. — Da nun aber in einem jeden eadlicheo 
[■"tttfen nur zwey BejÜimm^ngsprincipien, der Siit- 
Vlicbk^it und der Natur, ^P^l» ^0 kann obiges nur den 
I Sipn haben: dasSitc^gefetz erklart, dafs die Perfon^ 
10 Hinficht auf die. frey willigen Handlungen , . wUche 
sieht ntoralifch- noth wendig find, fich durch Natur- 
Uitbe bt^flinmen laffen könne. Eine fokhe freywilli- 
ge Handlung ift moralifch- möglich t- und diele mo- 
raiikhe J^löglichkeit . giebt den Begriff v^n eii^em 
Ktcht^ welches in der moralifchcn Möglichkeit beliebt, 
fich^ nach Naturtrieben btflimmm zu laffen. (ij. i3;'5 — 
I40). Ich darf das thun, womit die Realißruog 
^ böchÖen Guts beftehen kann, was al(o we- 
itx nothwendfg ift zur Reali(irung des böchften 
fiats, Aodi auch demftlben widerüreitet / alfo we- 



der geboten» noch Terboten ift;- das ift moraliCcb-- 
möglich. JDaraus ergeben fich die zwey oberftco 
Grundfatze des Rechts, i) Du haß kein Reckt zufoi- 
chen Handlungen 9 welche das finnlich vernünftige We- 
Jen zu einem Mittel herabwürdigen, a) Du haft ein Recht 
ZU den Handlungen^ mit welchen Me Würde des finnUch- 
vernünftigen Wefens , als Zweck an fich felbfl beßehen 
kann. (§.181-7- 187)- — ö»«f« Deduction aus dem Sit« 
iengefet.z unterfc^eidet fich dadurch voi;! andern, 

1) da fs fie das Recht als eine blofse Möglichkeit AtAii* 
cirt, wahrend es andere als. moralifche Möglicbkeit 
überhaaipt , welches zugleich das durch Pnxcht be^ 
ftimmte » bedingt mögliche - umfafst . deducireü ; 

2) dafs fie blofse Legalität zu'beftimmen fucht, in- 
dem fie N4turtriebe zur rechtlichen Triebfeder macht. 
In diefer Rückficht hat fie vor andern einen Vorzug 
ypraus. Allein wer fieht nicht, dafs hier von allen 
Seiten der Boden wankt? Schottin der crften Prämif- 
fe liegt ein offen{)arer Widerfjirüch : Wie kann es eine 
durch das Sittangefttz felbft beftinimte Möglichkeit ge^ 
hen t fich nach ßnnlichen Triebfedern zu bcftimm^n? 
wie kagn., *mit %ndern Worten , das Sittengefetz der 
Grund einer ihm felbft widerfprechenden Gefinnnn^^ 
feyn? Gefetzt au^, dafs es Hawdfaingett gäbe, fürwel- 
die das Sittengefetz der Materie nach nichts beftimm- 
te(eini^Voraulfetzung, die bekanntlich noch fehl" im 
Streite liegt); fo i& doch die Torrn aller möglichen 
Handlungen durch das Sittengefetz belSimmt. Alles . 
füll sämjich der Meufch auf das Sittengefetz und das 
böcbfte Gut beziehen. Er foll nichts, fi^bft nicht dem 
Inhalt nach indifferente Handlungen » &un , als um 
des höchften Guts willen und mirhin 9L\in fittUcher Ge* 
finnung. — - Abpr alles dies bey Sexte gefetzt, kann 
uns wohl «diefe Drduction auf das dem Naturrecht 
eigenthümiiche Gebiet d^s äufsern Gerichtshofes ffih* ^ 
ren t iCon>jneB.^wir , fobald wir coniequent find , auf 
diefeji Wege auch nur^um einen Schritt über das Ge- 
biet d ' Moral hiJoaus ? Es fcheint dies^lIerdingSj fo- 
bald. ran nichts.,, als die aufgeftellten Rechtsgrund- 
iatze des Vf. , ins Auge fafst und di.efe nur obenbio' 
betrachtet. Siud aber diefe wirklich dem angegebe- 
nen BegriiT von Recht adäquat und folgen fie confe- 
qiient aus jener Deduction ? Die Sphäre mögliclier 
Handfungen, welche fie beftimmen, ift offenbar nicht 
die Sphäre des Hofs möglichen. Sie beftimmen i) die 
rechtliche Möglichkeit fokher Handlungen, die von 
dem Sittengefetz verboten find. Ich darf nach ihnen, 
wie der Vf. felbit bebduptety ancb meinen armen 
Schuldner von Haus «ud ilof jagen ; ich darf mich ~ 
felbft möralifch erniedrigen, meine Talente.untergra- 
ben » meit|e,lüxiftenz zerilören. Sind dies nun wohl- 
Handlungen, über w^lchedas Sittengefetz fchweigt?' 
z) fie be/timmen die rechtliche Möglichkeit mpralifch 
gebotener, mithin bedingt möglicher, Handlungen.. 
Iph habe eji? Recht» meine Pflicht zu thun. ^ Die Fra- 
ge iil hi^jr dierelbe. — Hf. 5. widerfpriqht alfo felbft 
feiner Deduction uvd fchleicht nur Keimlicb in das 
Gebiet des Rechts hinüber. Anders war es auch nicht 
möglich -^ DennYoIl nur da von einem Recht die Re- 
de feyn , wo mir das Sittengefetz die Möglichkeit be- 

U u 2 ftiiuait. 
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ftijsmt« fmcb von NatortrtetNm liefilakfieä tu Ufl^n ; 
fo^ebt es {} Iceid R«clu xu g^c^bdtraeQ Handlungen. 
Und wer mag wolil diel behaupten T s) kein Recht 
Z.Ü folchea Haiidlungen » die einer innern Pflicht wt- 
derrprecben Und da find wir auf das Gebiet der lUo- 
ul gebannt ; 3) giebt ea dämi nur Rechte zu Tolchen 
HaaiUuageü, die weder geboten , noch Terboteo find.' 
\Ind da möchten wir wohl daa Princip wiffen, das 
uns beftimnt die Grenten zwKchen der mortflifcften 
Hertfchaf c und der meralifchen Anarchie beteicbnet. — 
£# ii unaötb'»g » dia tbri^ea Widerfprfiche tm be- 
^lerken und zu rOgea ; in die fich noch der Vf. ver- 
wickele • da ,fich die ömndlofigkeit diefer Oeductlon 
Httt Atm bisher gafagtea rnr Genüge ergiabt. — Das 
' Fald der Wiffcnfcbaft thcilt der Vf. (Prol. Abfchä. II.) 
in folgende Gebiete ab : . L Das rem VemuHf^ectU^ 
in wta ferne es durth Mo fse. Vernunft a pviari zu 
Stande gabtacht wird. IF. Um angewandte Vernunft* 
vBcbt f Nmturrecbt hn eigmtUcken Sinn. Biet zerfällt : 
I) in das thetifche J^aturrechtf welchaa die abfuliiten 
Rechte der McnfchheltbeftiniiDt; a) das k^othetifche, 
welches die Rechte, d^e denMaofdhen »nter Voraus- 
fAtzuag Natürlicher Verhüttaiite zukonnen können« 
heftimmt^ Hl. Kfitifche Einteitnng in die Rechte der 
eilgekeinßm und wicbtigften p^Hven VerhaUniJfi des 
Maiffikefi Hiar handelt der Vf. das Fsctiilienrecht, 
Staatsrecht . Kir^henrecht und Völkerrecht ab. — • Dafa 
der Vf. die Eiöthcilung desNatürrechts nicht nach 
der Idee eine« Naturflandes beftimmt, Ift fehrempfeh- 
Ijioff^wetth. Diefe Idee ift i« keiner RCckficfat noth- 
wendie« oiet nützlich , und kann an nichts dienen, 
als den wahren /Geflchtsponkt zn rerfcbieben und 
Mifev^rlliindaHre zu erzäugefi. Waröm aber der Vf* 
das Familienrecht, Staatsrefhtu.f. w. nurabeinnütZ' 
liebes AnhÄngJfcl der »echtswiffeafchaft betrachtet 
wilTen w^U ♦ können wir nicht begreifen , ohnerach- 
tat er fich darüber fi. u erklärt,- wenn er fagt: „fie- 
nau ganonunao lädt fich ein Eherecht, bürgerUchas, 
Sraauracht etc. in einem Syftem d»; Naturrachu 
nicht danken, weil die wirkKch^n ÜectUei die mit die^ 
Sm fofttivem Vertiättniffen tn^armen gehürm, aÜein aus 
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dem- darüber ^xSfiirendin fofitUen Befiinmungen, Q^ 
ßtzen f Comfentionen etc. z» betartheilen ßnd.'* Wetm 
diea Argument gelten foll » dann mag fich nur du 
ganze Naturrecht reifefartig machen^ Iwyntaberet« 
wa der Vf. , diefe Gagnftände lägen darum sufier 
dam Gebiet der aatarljchea Rechts wiffenfchaft, weil 
das ganze Varhälrpifs poiltir fey i, wia z.^. das f^An. 
recht, das noch NMetbtadt in das Naturrecht luf- 
nahm; fo ift dies fchwerlicfa zu verthtidigen. So^ 
wohl der ahelichao, als der bfirgariichan Gafellfcbafk 
liegt ein nptbwendiger , durch die Vernunft befttmii. 
ter Zwack zum Grunde«, Die Exiftebz der durch ^e- 
fen Z^eck beiHmmtenGefelirchaft ift daher nicht i|. 
fällig' und WllJkärlich irnd macht alCo' einen wefe|t> 
liehen Geganftaiid desNaturrecbts aus. •— Gage^dh 
Ausführung des Ganzen felbft haben w^ir wed^ar tt 
erinnern. Sie zeichnet Cefa weder durch emineim 
Varzüga, noch durch emipente Fehler aus, ift abtri 
welches Wir fehr empfehhmgswerth finden , in b^ 
fiändigerJläckflcht auf dss pofltiveR^ht bearbeittc. 
Doch mfiiTen wir über verfchiedene BehaaptCDgea 
des Vf. poch einige Erinnarung machen. So fclielst 
es uns unrecht , wenn er vuach Q. 223 alle Rechta, £r 
den Qegeofiand des therirchen Naturrechts sos- 
mtLchtn, Rechte der Menfchkeit nennt, und diefe j(. gor 
nicht blors für unverlierbar, fonderö auch für «apir- 
aiti£fr{ic& und unveriufserlich auagiebt. : Der Vf, ▼e^ 
wechfelt hier abfolate , unbedingta Rechta, mit des 
nothwendigen Rechten. Nur. diefe find Rechte def 
Menfchheit und haben den Charakter der Unv^ägfser*. 
lichkeir. Ihr allgemeines Merkmal beßeht darin. di& 
fie in nothwendigen (unve;ränderlichen) Eigenfchefim 
des vernünftigen ßntMcken Wefens entweder ihren Qnak. 
oder jer^ Eigenfchaften zum Object . halben. DartiOL 
fli^fst ihre Unraräufsetltcbkeit, w*eil die Veräufte^ 
Tuncr eiras Rechts durch die phyfifcha Älöglzchkdi, 
der Leiftung beengt , und es wagen der Nothwei^. 
digkeit des Rechts, phyr>fch^ unmöglich Uk dasj«fli% 
ga zu leiften, was ich leiften mflfste« wann ich jensj 
Rechte reräufsert hätte. 

(ßie g^HfetsMng folgt.) 
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tnitaf « f m Sdwufpiel in einem Aufruf. 1798. 34 f > UfV /?» 
tfheUaahaHmg its Lefcrs wird in cbefem kjemen Schaufpiel 
alöulkh von der «»f «"dichen Hsup.tperfen abgelenkt .und «uf 
«titt bedrifistt Wktwe f «richtet . die. m Gefahr, dur^ emen 
uMclückliche« Pracefs sTle» au reiheren . dumh euw Heymh 
jrJt d«m, wekher d€ii Pr0Def$ g«wiaai)«i, g#ret« wird. Die 
fchnelle Bekeljru«? des Uagercchien . der durch medertwch- 
twie llänke den ProceCi gewannen^ miid der hier aujct«. troU 
4«n Tugeudhafieüea , dwdsMi. ift eben fa nnwabrfcheinlich. 



als daff die redlidie Wittwe, diefer Sekeh^nn; traute undfidi 
fo geicbwuid mu ihm capaliren läfsc. Mit enen fafrofserBik 
entfcbliefst Geh > um diefes gute Werk narhMua^en » der an* 

fefehene und reiche Vater der Tochter, die dee Stifter |«i«r 
rerfölKUingdhtyrath bifher hoffnuiigsLDs liebte • üe ihm su ge^ 
ben« Die Of axlke S. 14.: «.Auchi den Blick des Schurken »uff' 
der ehrliche Mann «hiie fflderwiüem ertra^R « Kifst üch mit 
' Äand beftreiten. Die Jugsü im C^ntributiam' Canftattj ia (m^ 
ner Gawah# erkalten 8. 13 • tSL eine foudeebsre Fhcafer 
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PEILOSOPHIE. 

.7).Haz.le» b. Gebaaerl WiJjfenfchaftÜehef Naftir- 
recfii. ron M.ffohann Chriflian GotttUb Saha/^ 

■ manii etc. 

♦ 

:%) Ebend;: Verfudiemes neuen Stfftems des naMriir ' 
. ditiw RectUs, Ton gohamn Chrißian GQttUebScktm^ 
numn etc. 

' « 

{F^rtjetzumg der 2m'¥origeu Stück ahgehrofheneu BMcenßwijUf 

Sckri/ien über das rfa^rreckt.) 

ABS eb«a dierem Merkmale laiTen lieh aacb die 
'einzelnen Menfchenrechtet deren es theils/or- 
matet dteils materiuter %iebt, mit. aller Strange dedu« 
ciren. — Den pbRiW rechtlichen Unterfcbied Kwi-* 
(chen fftichtm ftnd coniractus hält der Vf. für natur- 
rechdfch and glaubt^ dafs nun dieJTe felbll nach demNa« 
fttrredit ifecktliche Wirkung haben könnten. Contrdcf, 
beftehc denTfr nach in einem acceptirten Verlprechen« 
4am ander« ein Recht auf e^ne Leffhing übertragen 
at weHea. ( $• 364 -r- 368- ) Bl^ifser Vertrag (paetim) 
tt ihm (nach S-S^) da^ angenomdlene Verlprechen 
^ffoer Leiftnogf phae d^ft diefes mit der Willenser- • 
Wamcgy ^o Recht^ fibertragen "zu \rolle*n . verhon- 
deo ift. '£ie«n Bawtsfs, der diefen Unterfchied und 
|4{e $ngeblicfaen rachtiichen Folgen deflelben. recht- 
[fertigte » haben trit nicht gefunden. Denn die Be- 
[|Mtkuflg$. 360.« dafa ich den andern als Mittel be- 
Ibandels würde , wenn ich ihn wider feinen Willen 
^'m Erfnilang feinea Verfpfechena zwingen wollte» 
ilvohl diefer Bew^i» nicht; da ea erft bewiefen 
firAen mnla f dafii dorch die blofse WiUeasexklä- 
tlong einer LdAang^ überhaupt, kein Recht auf den 
[aadern ftbertragen werde. Diea gefchieht aber 'nach 
«nfrer Ueberzengnag wirklich; und dann wird ätr 
^ftKltra durch, den rechtlichen Zwang nicht als belie- 
Ugta Mirtei, fondera mir als Beleidiger behandelt. 
/Wir begreifea auch gar aicht, wie das Vfrfprechen, 
tia Reckt auf die LeiHuog za übertragen » ein voll« 
koaimecea Recht begründen foU» wenn dfea einVer- 
jf rechen überhaupt nicht kann.. Ift die Wüleaser- 
kUraag ^a andarn kein Recbätitel, fo kann ea auch 
Jji yriUenf erkbtrung nicht feyn^ welche die Ueber- 
trtgnar eiaeeRtchu znr Materie hat. •— THtStaats- 
ladk m nicht gründlich bearbeitet. Diea ift aber 
tnch nur dann möglich, wenn wir die durch die 
Uee dee Staats überhaupt beftimmten Gmndijerträge 
ief bürgerlichea Gefeltfchaft nnferm Gebäude zum 
Gn&a^e legen, und aus ihnen einzeln die rechtlichea 
Yctbiltttifle. welche fie beftimmen, fyftfinacifch aat« 
i^L. Z- 1798- Drittdr Band. 



trickeln. Hr. 5. erwähnt ihrer , ockr viekaehr btoff . 
dtt Vereinigüf^svt^rirags, ^ur gldchfam im Vorii^jrge« 
hen , and die natürliche ^o^e davea ift , dafa ea fei- 
iaer Theorie an Einheit^ aä Zafammeahang nnd an 
einem feften Grandfteine mangelt. . 

Nr. ij. ^»Mebrere fiUnn^p. deren Faderaagea mir, 
wiä fle felbft, Intereffant (lad, haben mich anfgefo- 
Üert» die Sacia der kxkifchaa Philpf^phle, b^reyt 
Tom Zwange, der fchoiaftifchen Teminologie,, darzu« 
ftellea. ^ OieUeberzeuguag, daCi alle Wahrheiten 
der Philolophle einer fulohen Popnlarität , als die& 
Miinaer rerUagea, ßihig find, — hat mfch be-^ 
fiimmt* ihreAuffaderuDgenzfinehmen.'' Wir freu« 
ten ana £ehr, ala wir die^e Aeufseruag des V£$. im 
der Vorrede lafen • und die vorigen Arbeiten dealia. 
5. berechtigten ue« hier macches Gnte zu ervTartea.*^ 
Wir lafea nan d^ Schrift felbft, and «i-- fanden iUiaa 
die ariden Bogen fo fcholai]ttfcb,,fo abfirua. und doch 
fo ganzi leer an .allem Qehalt, dafs wir iie mit jener 
AeiUserung zufakamengehaiten , fall rerfucht v^rea 
für eine Satyre zu halten. Eine anafuhtUche Bent-r: 
theilu'ng halten wir für ganai annöthig und de» aua- 
dVucklichen Qerruan die^ Inititata zuwider* Wir 
werden Aur lo viel anfShieo-,« ala ndtblr, nafer obj*- 
gea Urtlieil und daa Ireymüthige. Bekenatnifa zml 
recbtferUgen« dafa ea uns shyfifchanmögUdii vrarv 
bey .diefem Elfoducte Wa ana Ende auazohaJren. -r* 
Der Vf. fangt ah owe^a and «^wickelt una aoa: 
dem Ich einen Grundrifa der ttefaiamten Philofopikie 
zum Behuf der DeSuction des Naturrechts. ^ Q.j, Ick -^ 
„Das Ich iit dasjenige , welcbea fich allein von feibft,'^ 
fchleChthin a priori fetzt* -* ((. 2« Ich bin. — Deqa 
das Ich fetzt (Ich , und ift alfo* in der Tkat • d. h^ ea 
hat Seyn'CEffe, noch nicht exifiere). Q 3. Uh bin, 
durch das Ich. Denn daa Ich fetzt lieh vQnßlhß and 
ift iilfo in dar That durch ßch fclbft^ d. h. ea hat Setbß- . 
fa^n, (EJfeafe). $. 4. Ich bin durch daa Ich gefeUt.' 
Penn ich bin durch das Ich; mithin. hat das Ich fick' 
feWft fein Selbilfeyn gegeben » d. h. es hat fich feibft 

gefeizt und ift ein Selbflgefytz(ens). jj s^.Icä* weifs^^ 
lena das Ich ifl gefetzt durch das Ich , d. h. es befithi 
in dem Ich • und was ern in dem Ich beßehendet Segn^ 
hat, hat Bewufttfei/n, d.k. «• tt^eifs (fcienti^J.** So 
^eht es noch lange fort, und dann wird nach der 
Reihe über fechi Bogen hindurch ^gezeigt» was daa. 
Ich ellea weifs. Dies gefchieht Immer nach folgcader 
Methode t 

' J- so- 

lch weifs * 

_ a) daa vraktifche Ich, 

b) die jpraJüt/cft« Freyhali, . - ' ' 
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c) die praitifche Ternunft» 

d) a^ prakUfch§- Wahrheit» 



Ich weifs ^ 

fl) das movalifche Icht 

h) die moraltfche Freyheit» . 

c) die fnoraUfche Vernanft« 

d) die moraUfch^ Wahrheit» 

„Ich weifs alles dies» fagt der Vf. ^..52.«.dardi den 
Glauben. Denn ich weifs es durch das Ich tob dem 
Ich, alfo, von Jelbfi (im Seibftbewufstreyn). Meia 
WiiTen ift alfo ia Beziehung auf alles diefes reia tit- 
nertich,** . Gänze Pai^agraphen bcftehen oft nur aas 
wenigen Warten. Z.B. MS*t04. Der Menfch ivftfj» 
$.105. Der Menfch weifs fich felbfl. ^. ip6. Der 
Menfch weifs fich felbft durch ßch felbfl. $.I07- Der 
Menfch weifs fich felbft durch (ich felbft vonNafun" 
Das Fundament des Naturrechts wird S. g6. aus den 
Sätzen abgeleitet, „daCi der Menfch wie dß% Ich der 
^ Katur entgegengefetzt (S-ipöOt dafs die Natur ge- 
fetzt oder gegeben (g. 197^) , dafs die Natur jn Bezie- 
hung auf den Menfchen gefetzt ($. 198* )• ^*^* ^^^ 
Menfch über die Natur gefetzt fey," weil «r der Na- 
tur entgegen gefetzt, d. i. feinere Gegenftaode geg^a- 
üftar, alfa nicht nur gegen, fondern auch über die- 
'felben gefetzt fey (S-I990** u- '* ^* ^^^ dadurclr 
hervorgebrachte Fundament des Naturrechts felbft 
heifst aach $• 205. «»der Menfch hat ein Refcht , fich 
der Natur entgegenzufetzen/' oder der Menfch ift 
gleicJiwie das Ich der Natur, entgegengefetzt.,, 
„Der Yf. aater£ch.eidet;einea tranfcend^ntalen and ei- 
nen metaphtffifchen BegriiF des Rechts. * Der traafceH- 
dentale B^^ifflautet : die vom Selbftgefetz re^ liehene 
Macht ift ein Recht; der metaphyfifche : di^ roa 
dem Selbftgefetz über die Natur verliehene Macht 
ift ein Recht.** — Nun noch zomSchlufs einigt Be- 
lege aus der Abhandlung Aber Verbrechen aad Stra- 
. fen', die einen Theil des reinen Sachenrechts aas- 
nacht« S« 3^ „Die Natar kann gerichtet werden. Dean 
die juridifchen Gefetze feilen die Natur von Rechts- 
wegen wenden ( fie dem Rechte gemäfs richten > und 
können auf fie angewendet werden. Q. 4. Es giebt 
ein auf s eres Gericht (forum externum). Denn» die 
Natur , , d. i. das Aeufsere kann gerichtet werden. 
$.5. Das Recht \9ihnUg\ denn, es ift AfcA^, d. h. 
- dem Setbft gleich. — j. 8* Die Natur kann das Recht 
verletzen, denn es ift feinem Gehalt nach Naturrecht, 
' knitbia Äemiiatwrgefetz, d.i. feinem Gfgfif^anife aus- 
gefetzt. Unrecht (Urphede) ift möglich.*« 

Den erftea Theil diefer Schrift hat der Vf. Hn. 
Kaaf, den zwejtenHufetand zugeeignet. DieKanti- 
fche Dedication ift fehr merkwürdig und lautet fo:. 
Immanuel Kant, dem Gründer der Wiffenfchaft , Lehrer 
der reinen Wahrheit , duthentifchen Ausleger des Selbfl-^ 
gefetzesi unßerblichen Wohlth'ater der Met^chheit \^Uvr* 

9) EaLAH GEH > b. Palm : Grumdlinien der Rechtswif- 
fenfehaft oder des fogenawnten Naturrechis^ Ton 
Meinrich Stefham* Mit einer Vorrede; über dia 



I ' " 

dem Menfchengefchlecbt erAeilte Anfgibe: 
den Kegri^ Ton Recht zur deutlichen £rkean& 
ntfs zu bringen und ihn in der Sinaenwelt g«|« 
tend zu machen. |797« 144^* 8* 

10) Fr AMKFURT.u. Leipzig: Grundlinien der ^^hti- 
wiffe^cliaft 9 'von Heinrich Stephani. Zwejtcr 

Theil. 88 S. 8- (ohne Jahrzahl.) 

•• • • ■ ■ » - . 

Aach unter dem Titel : 
Grundlinien de.': Gefeltfchaftsrechts. 

li) Erlaitgck, b., Palm: Anmerkungen tu Tiaf^^ 
metaphufifchen Anfangsgründen der- Reehtslekrt, 
von Iteinrich Stephani. 1797* idS S. 8- 

Die hier rpiliegenden Schriften zeugen (amaitlit 
Ton eiaem- denkenden Kopf^ der die Wahrheit id 
eignen Wegen facht, und uns durch das^ Was er 
fchon jetzt geleiftet hat, zu noch beHern Erwartua- 
g«fn für die Zukunft berechtigt. Man i^ndet biet 
freylich keine tiefe Pl)ilofophie, keine aus demfirand 

Sefchopften Beweife; dafür ab^r doch viele neue Gn- 
anken und Wendungen, die, wenn fie auch nicbt 
durchaas die Probe halten foUtei^, doch als Beweife 
des Nachdenkens Intereflant find, 'und fich fcboa 
wegen ihrer Neaheit empfehlen müflen. Gewifs aWc 
würden diefe Schriften mehr ^pojtfive» Gewinn upfrer 
WiiTpnfchaft gebracht haben , wenn ihr Vf. weniger 
das Neue und Auffallende gefucht hätte. 

Nr. o. enthält den '^heil der philofophifch« 
, Rechtslenre, welchen man gewöhnlich das ahfiAui 
. t^aturricht nennte In der Etiileitung erklärt fich ta 
Vf. (r. Abfchn.) g«gen die Beftimmung deSiNatur« 
rechts, als einer Wifienrchaft der Rechte, welclui 
demMenfchenlmNaturftande zukommen» und mack|. 
dann einen, feiner Behauptung nach, 'weientlichen jjvfi 
höchftnothwendigea UnterCchied zwifchen Rea 
und Gefetzwijfenfchaft (II. Abfdin.). Er behauptet^ 
nämlich: das Naturrecht könne allein 'Kechtswijfi 
fchaft, das poGtiye Recht nur eine Gefetzwijfenfchafli 
feya, und die Ausdrücke pofi'ives und natürUchdi 
Recht müfaten daher ganz ab kindifcb, and anarallfjl 
Tcr werfen werden. Der Vf. erwartet von diefecm 
terfcheidusg wichtige Folgen; fowie er fafl alleftl^^ 
gerechtigkeit der Regierungen der Verwechslung dW ; 
fer Begriffe aufbürdet. Wir find vollkommen mit 
dem Vf. ($. 13. ) ein verbanden; dah mBuRechtenni 
Gf/e^Zf unterfcheiden müire,<weil jene einepraktiicbt. 
Möglichkeit, dtefe eine praktifche Norhweadlgkril 
ausdrücken. Allein der Umftand : difs das, wttt 
Unrecht ift , durch' kein bürgerliches Gefeiz recht werdm 
kann (eine Regel, die jedoch noch viel naher be» 
ftimmt werden mufs, wenn fie nicht zn den gröfste^ 
Irrungen verleiten foU) diefer Umftand kaaa usa 
allein nicht nöthigen, die Vernunft für die-erileufld 
letzte Quelle aller Rechte za halten, und das pafi^ 
tive Recht des Namens einfer Rechtswiflenfcbaft fit 
unwürdig zu erklären. Die Vernunft ift allerdings 
die cofMlitiofine aua nofi der Gültigk^eit der Gefetze' 
lind der JdögUchkeit der durch fie au beÜinuneaHea 

Rechte. 
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Sechti, Dean da die Gsfetegebung lediglich aas 

dem aUgemeinen Willen tntfpruigt , fa ift fie auch 

Airch denfelben befchränkt» snd es ktcin z.B. keia 

fogeaanntes Gefetz eiaem. Bürger das Reckt erthei- 

tefl, ton dem bürgerlichen Zwang eximirt zn feyn, 

Biui darum die Rechte aller oderaiick nnr einiger an* 

dtro verletzen zn dürfen. Eine folche Verfügung 

jEoante nicht Gefetz helfsen and auch gar kein Recht 

bfg:rüQden9 weil die wechfelfeitige Freyheit dtrBör- 

fger In dem aUgemeinen Willen anmittelbar enthal- 
ten und die Grundbedingang aller Gefatzgebung ii:. 
Jedea Gefetz aber (eigentliche Policeygefetze aufge* 
tonen » welche befler Befehle genannt würden) be- 
prBadet innerhalb der Sphäre des allgemeinen Wil- 
jos allerdinga Rechte » und zwar als pofitives. Gefetz. 
Denn das GeTetz beftimmt neben d.er praktifchen 
[ Köthwendigkeit auch eine praktifche Möglichkeit, 
I rtid der Grund ihrer rechtlichen Exfflenz liegt zu- 
I tfdchfl in dem erklärten Willen des Gefetzgebers, def- 
I fen Willen die Bürger zu eineqa gei|ieinen Willen 
vad zwar darum conftituirt haben , weil ohne eine, 
gfmeingfilti» Beftimmung der Handlungen (wefche 
die Freyheit der Burger dem rechtlichen Zuüande 

E' mäfs modificirt) die.harmoäifeheWirkfamkeit der 
äfte unmöglich ift. Die Frage » was ift unter uns 

Borgern Recht? dürfen wir daher als Burger nicht 

aus- dem Naturrecht« fondern aus den vorhandenen 

j^pJBtiTen'Gefetzen bewtworten ; fo Wie \rir auch 

den Qrnnd der Gültigkeit der, unferin Vf. fo andö- 

Ifigea pofitiven. Rechte« znaächlk nicht in der Ver- 

IniAft^ fondern in dem Willen des Staats überhaupt 

fachen müiTen* Fragen wir nach dem Rechtsgrnnd 

derEntftehung derGeletz^und nach der conditio fine 

na nan ihrer Gültigkeit:* idann erft iA dir Vemnoft 

der Codex« aus dein wir Bdehrung fuchen müflen. 

^icht aifo der gewöhnliche Sprachgebrauah« foadern 

^dcs Vfv Unterteheidnng beruht auf Verwechfelung. 

'tr yerwechfelt nämlich: z) den Grund der Gültigkeit 

Gefetze mit dem Grund der Gültigkeit des pofi- 

Rechts« 2) die^cofuiitio fine qua non des pofiti* 

fil^Rechts mit dem uilmlttelbaren Grund derGültig- 
deiTelben« 3) den entfernten Grund der pofiti* 

Um Rechte mit- dem nächften. — Den Grundfatz 
Kdea Naturrechts deducirt und beftimmt Hr. 5. auf fol-, 

fende Weife. Der Spielräum uafrer Willkü/ift eine 

Gememfchaft. Diefe -Gemeinfchaft phyÜfcher Wirk- 
Ämkeit bringt« weil jeder Menfch eine wirhfame 
Kraft ift« natürlicher Weife^ ein Zufsrnmeatreifen 
Von Wickungen oder einen bellum omnium contra 
otnnes hervor. * Diefer Widerftreit iuinn nicht anders 
gehoben werden « als wenn keinem Mitgliede diefes 
Social irerhältniiTes mehr als dem ^andern verboten« 
und keinem mehr als dem andern verfia'ltet wird. 
Daher das Gefetz dei Gleichheit, welchea das Gefetz 
der Gerechtigkeit (das höchfte 5ocfdl- oder Friedens^ 
gefetz « in der Sp4*ache des Vf^.) ift und fö lautet: die 
MenfchemfindfichinihiemgefeltfckiiftlichenVerhäUmf- 

Jf , in welchem fie als wirkfsfne Kräfte des Sinnenreichs * heit Aller nach einem allgemeinen Gefetz nicht. 
"sÄe», vollkommen gleich oder befitzen gleiche Xivenzbe- ff rieht. Dies ift das huchfie Gefetz der Gerechtigkeit, 

mmmngenfiur ihre Willkür in dem Reiche phyfifcfier Ge^ mit welchem wir rottkommen ausreichen , und aUa 

Xx « wel- 



meinfchaft {S»?^-)* Daraus werden die zwey Rechtv 
grnndlatze abgeleitet: jeder Menfch ift zu allem dem^ 
befugt ^ was er zugleich ewig als eine Bef ugnifs für 
alle Menfchen feftfetzen » d. h. unter das Gefetz der 
Gleichheit fubfumlren kann; und: kein Menfch ift 
zu etwas befugt « was er nicht zugleich ewig als ei- 
ne Befngnifs für alle Menfchen. feftftellen kiann. — 
Dafs diefe Deduction^ rpr rielen andern « befonderii 
aber yor denen den Vorzug rerdiene.« welche das 
Recht als eine fittHche Möglichkeit betrachten-, und 
dadurch das innere mit dem äuisern Forukn offenbar 
Terwirren, mufs ein j^der leicht einfehen. Ks fcheint 
uns aber doch manches fehr^bedenklich. Wenn wir 
es auch dem Vf* gern ▼erzeihen» dafs er die uriprüng- 
lichephjffißhe Gemeinfchaft eine Gefellfchaftt und ei- 
nen otand des KHegs einen gefellfchaftUchen Züftand . 
nennt« fo fcheint uns doch jeaes Gefetz weder rieh« 
tigdedncirt, noch das oberfte Gefetz der Recbtilchre 
zu feyn. Aus demDafeyn des Wider^eits der Kräfte 
folgt noch gar nicht die.praJ^^f/l7z^ I^oth wendigkeit , 
dais diefer Widerftreit aufgehoben werde. Wir muf- 
fen hier immer noch fragen.: tt;0rfffn' ift denn je- 
ner Widerftreit der Vernunft widerfprechend? war- 
um ift die Harmonie . jener im Streit begriffeqeii 
Kräfte fchlechthin der Vernunft gemäfs? Die fyfte- 
inalifche Einheit der Vernunft enthält noch nicht 
den vollftändigen Grund zur Beantwortung diefet 
Frage. Es mufs doch w%hl «rft gezeigt werden, dafa 
lieh die Vernunft auch über das Mannichfaltige wi- - 
derftreitender Zwecke nnd zwar durch fftaktifche Ge- ^ 
fetze verbreite « dafs fie auch als rrine praktifche Vet- 
nunft bey der ftegulirung diefer im Streit begriffenen 
Kräfte wirkfam fey. Sie könnte- ja auch durch em- 
pirifch praktifche Regelii jenen Frieden in der Welt 
der ErfcheiDungen ftift^ni — Das einzige , was un» 
auf das Gebiet einer äufsern Gefetzgebung der rei* 
nen praktifchen Vernunft leitet« ift der Begriff der 
Perfönlichkeit vernünftiger Wefen« der uns a priori- 
gegeben und deften Realität. uns durch die innere 
Gefetzgebung verbürgt ift. Diefe Perfönlichkeit iffe 
die^abfolut-notbwendige Federung der vernünfti- 
gen Natur und der Realifirung flttlicher Gefetze: und « 
beftimmt eben darum die praktifche Nothwendigkeit 
der äufsern Freyheit« als einer Wirkfamkeit nach . 
felbft gewählten Zwecken in der Welt der Erfchei-., 
BUngen. Aus der Identität der Vernunft ergeben ficb . 
die Schranken der Freyheit. Der Menfch fteht mit 
andern vernünftigen Wefen in Gemeinfchaft und 
Wecbfelwiriuiog. Und auch diefe find Pe>fonen» . 
für welche gleichfalls die praktifche d^^othwendig- 
kwt der äufsern Freyheit begründet ift. Die Frey- 
heit eines jeden mufs daher durch die Freyheit Aller ' 
befchräakt« die freye Wirkfamkeit jenes Einzelnen 
durch die freye Wirkfamkeit* Aller bedingt feyn» ^ 
Aus* beiden« der Perfönlichkeit und der Identität der 
Vernunft crgiebt fich nun das Gefetz -der Freyheit: 
eine jede Handlung iß (auf serlich) fechte die der, Frey* 



35( 



Jt.UZ' AVIiVST %7^S: 



391 



w«1che9i,dt9 Gefatt der (Sielchliek (d«i aber gt^nz 
«nder$r aasgedrfidct werden mofiif «U hier) als 
ein sweytetQraadgeretr folgte *— Aaffer. den aber, 
dafs der Grundfatz des Vf. uorfchtig lud gieichfant 

^arch einen Spmog dedticrrt ift» hat et auch nocbt 
wie nits yoo felbft fleht« deik Fehler derUnbeftimnit* 
helt und Leerheit; fo dafi man alles « was man will« 
und auch nichts, htTieintegenr und heraiiawickdu 
kann. Afc/it und Bifugnifs ift Hn. S. nach ^.44. di«- 
jenige fiefchafFenheit , Ternuge welcher eine Hand- 
lunr zu der Socialmdglichhete gerechnet werden 
mu^. — Diefer Begriff fcheint una Mnrierft nnbe- 
iUmmt und verwechfelt fiberdiea die BegrIflRs Befug- 
nifs und Rechte welche genau unterfchieden werden 
müfTen. — DieWi(renrcfaarc felbft zerfäUt nach ihm 
(nach de« VII. Abfchn.) in foteendeThelia: I. In daa 
allgemeine Gefellfchaftsrecht. (Wir nannten dies fonft 

* daj abfolute Naturrecht^ Hr. S. will jenen Mmiien, 
weil durch das Sodalgefetz Friede galHftet «*- und 
Gefellfchaft errichtet werde. Wer hat noch. je. ein 
Verhälruifs , wo weder ein Zweck , noch eine Verei- 
nigung d«r Kräfte zw demfelben vorhanden iOt , eiM 



(ktrilfchaft genannt? und wef gab ocnn ^tu rano- 
fephen das Recht , ftber dl« Spradie fo zn tyrattnifi. 
ten ? --; Soli aber Jenes Veriiältnifs analogxfch and 
in gewifler EOckficht met^phprifch , fo genaanc vrer- 
den; dann fragen wir: wie demn eine Metapher 
Grund zv einer wüTenfchaftUchenEintheilunggebea 
kenne?) Diefea rilgeineine QefeUrchaCrsrecht zw- 
Attt f) itk die Lehre von des PejffaitaUrechUm^ t) voa 
den5ac&* ^ieiGemeimheibsyecktenf 3) yon dem G^m. 
thumsrecfit i '4) ron dein Taujfch '- oder C om m e n j echtt, 
5) Tön dem Kriegsrechte. U. Das bejimdere QefeU* 
fikaftsreehtp welchea eingc-therlt wird i) in dieLahre 
▼on dem fnecieUem Geffelifchaftsrecfit. überhaupt r 2) 
▼oa d<em fpeciellea GgfeUfchaftstecht auabefoiidstt. 
(Der Vf. bemerkt fehr gut ^. to3« • difs nnr diejesi- 
gen Gefelifchaften in Betrachtung gezogen, werim^ 
weiche einen no^^ic^fnit^^iiZweck^liaben.) Dies be- 
foodere Qefeiircha&rrecht handelt daher a) von dta 
FamUiengefellfchaftsreekf 9 b) von dem Stamtsgejtü^ 
fchaf tsrecht 9 >£> ron dem StaatengefeUfchafti' oder 
VöltLerr$cht. 



KLEINE SCBHIFTfiN« 



MAfKBMAVin. Btrün u.Sfrmtfund» b.Ltaprec ÄuaiifHftke 
Entdeckungen in 4er FerwandtHngs- und Adßöjnngsknnfi dtr 

' hähem GUichnngen , r^n'A, B.Unlbe. 1794, 1563. f — Bßy 
eizi«r Schrift von dicfem Gehalt» wo überall fichcbare Spuren 
m^hramer'Erfoirrchunfexi fini, dtrf man^icht furchten ^ dafs 
fie «hfl« knxtign bald in T«rf eflattbeit kemeiei4 w«rdc. Inde^t« 
Qacfafln wir es uns ftm sur Pfiicbi« die ditfch ZufkH ' vtrrbä- 
tmt hxkVAge "^derCelbea in diafisn flauem nacbzuholea. Dia 
V<iixfao uad in Jeshs Abrchtiitte ,abpeü»eilt. In dem erßen 
wird elfte Methode deducirt» wie man alle )i<5here Gleichen« 
gen , la denen die Ceefficienten in den Gliedern ntch einer 
rif?;eh«a Otdaunir rarwarts, wie rück Werts* ^eri^ben, anf- 
iMra kenne« DerT^^ bewerküelligt diefts durch H'ul£a i^ndrer 
Gleichungen ¥•■* einem noch einaial fi» niedrigen. Grad, eis der 
ift. wel<:fer dec ^rorgegebeneu Gleichnncr felbft xnkonimt. fo 
zeige er» wie Gleich Mnfea rem 5teiiGrad auf quadratifch« fich 
brinaen lefTetf ; Gletchaneen vom tften vnd Tten Grad aber anf 
oabifche n. A t In dem Xltei^ JM>fchn, lehrt der Tf« wie med 
bifliiadradfdM Gleiehungan» ToUftindiae un4 uaTollüandige» 

'aul cubifche sornckfuhren , andere auch nach Kr.I. auflören 
kSnne. Bar Ulte Abfcha. ift der cröCste, nnd befchüTuft (Ick 
mit Vikf ruiic»«^«^)ieden , Um die Wurxelrecfaniinaen in jedem 
tmoolnen Fall us.erTpartn. Bekanntlich ei«^t ea mehrere We* 
n, den Wnraelfrrörsea Üch imaier mehr und mehr sn nähern. 
i}a9^fwtofii/r/ieTerfahren ift bisher für daa vorträfflichlle fe- 
atktet worden • und der YL würde wohl iftetbaa haben . wenn 
orineini««n Boyfpieloa ffei«i|t hätte, dafs feine angezeifio 

^Methoden oben fobald Kua» vorgefeuten Zweck fiikren» Binj- 
m% feiner Formeln find nur auf bcIHmmte Gattungen ^on Glei- 
Aaneen ebijjefchränkt, find aber übriffeus wohl deducirt. Der 
ITje Abfchn. feht die Solotion cubifcher Gleichnnfen eMn\i\ 
an. Der j^nffe^rift nach » follcenitn bej-nahe ern'arten, dafa 
hier ein Weg aröfFne« werden dürfte « wie »an qut gar oUen ^ 



cobt^on' G!etcbttn0en {edef Are fsfdg M'erdeii kiSnne, Alkia;> 
wer fieyfpiele von cnbÜchen Gleichungen mit 3. realen W^t- 
neln vor die Hand nimmt, und folche» dd<i yortfeldgten 
Formeln gemafa, beiiandelt» wird bald einfehen^ dafs der 
VerAich vergebens auafiille » die letzten fo wek austud^hneo. 
Ehi Enpertmcnc mit der Gleichung 
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wird wnkl jedem die Ueberzeugung kievon gewahren können. 
Im Tten Abfchn. wird von Gleichungen » in welc;lien der Expo- 
nent, r, als unbekannte Gröafe rorkommt, gehanddt, und der 
Vf, theilt hiebey einige' feine Knnft|cifre mis , wie man dacd^ 
Einführung andrer Gleidiungen » mtt bek ^ine • angenammünea 
Bxpaiienten » die AuflÖfuwg der erl^en möglich machen köitqe. 
>In deni letzten Abfchn. tra^ der Tf. neuo Encwfckejunff'ea 
über 4io Summen der poten^urten Wurzeln , nnd deren Ter- 
hölcnifs tu den Summen der notenzitcten Würz elproducta. rar • 
fecner über die Yerhältnülo der Coefficienten su den Summii 

Soeeoziirter Wurzeln. Bekanntlich haben Newton ttnd£«/{ff 
Icniber tieffinnige Uucerfuchungen angeftelh. lyetVL konnf 
diefeii Sätzen aber glercbfam von einer andern Seite bejr, tan 
reriucht es , ihren Umfii/ig an ocweicem. Soin Gani; fchreim 
allemal nach fichectt analyiifchen Schlüdea fort; die Kurie 
aber » in welcher er feine Aiisfpähungen zufammengedräffgri 
lunftellt» wird dem verfolgei^en Analytiker doch öfters be- 
fehwerlich» Brläuterungen mit Zufäaen und beiUmmten Bey- 
fpielan würden an vielen Stellen di^eo Back a auch dem ge- 
übten Odathemattker willkommen feyn« und es dürfte daai 
fcharf&nnigen Vf. diefec Auffätze dock wohl nicht £chwer fil« 
Jen, in einem Nachtrag' Anweadungen feiner Unterfuchuri^en« 
und yergleicbuiigen ähnlicher DiscufGonen nua gröfaera Wer- 
ken, mit Anzeichnung uad Heraushebung der ihnen eigaaa 
EjcfMckungen • noch befondera zuliofam. 
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DmeifeMer. In Vr. 94$. S. g4i. muflen den beiden ßduiftwide« Ha. S di an mana dieZalÜgn ft nad D flatt i>. aad 2) 
Torrefetstf aack Zaile zu bßxä Nr. i. gefetnt werdea Hr. 7. 
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Schfiitep über iat jy«rt»rr(idb#.) 

Di« p«rföii]ichM Rechte theilt derTf. in die Reckte 
des Menfcfa^D feine theeretifcbe und prafctifche 
Yerniuift xu gebraocben und in die Rechte deHelben 
tber Idnen Körper. Ana jenen leitet er ab die Ge- 
dankenfreyheit , die GewliTensfreykeit» daa" Recht 
mner Rfchter übet feine Rechte zn fejn ' nnd dae 
Juch^.anä' eigner Ueb^rz^ug^ttng fittÜch zu handeln. 
£aift doch fehr bedenklich!» defa^des Rechte auf £Are 
(wir neynen die rechtUclieJ gar keine Erwähnung ge- 
ibhehen \Ay obgleich es freyiich nach dc^ Vf. Vorfiel- 
lang ohne eine &hr grofse Inconfequenz nicht gefche- 
fcen kennte. - Auch folgt es ans dem Recht anf freyen 
■Gebrauch der theoretifchen nnd praktifchen Vernunft 
pr nicht» dafs ich nicht den aibdern zu pflichtnafsi' 
fin Handtungen zwingen durfs: »^Deine. Ueber2fen*. 
^g TOB dieaif w^s plicktroäfsig if^9 wiU ich dir an- 
lijMfBftrr laflen. Ich will dich jetzt nur zwingen» 
jSrmuM meiner Noth tu h^^lfen;** fo dürfte wohl je«- 
iitüd j nach diefüf Theorie fpf echen , ohne dafs ihm 
4^ Andere 'fein Unrecht aus dem freyen Gebrauch 
iidner theoretifchen und praktifchen Vernunft deda- 
elren könnte. -^ Die' perföniichen Rechte flnd dem 
Vfc CS- 73 ff') ohne Ausnahme unveräufserUcK weil 
I) des mir als Perfon zukommende Recht nie das Recht 
einer andern Perfon werden kann, weil fie iü^eder 
meine Perfofk werden 1 noch ich ße dazu machen kann. 
($. 162) 9) weil ich meine perföniichen Rechte nicht 
aimulliren kann « da Zernichtung meiner Perfönlich- 
l^eft oamdgIi<;h iil. In dem etilen Argument liegt ein 
oSip-^area Sophisme« das Hr. 5. bey reifturen Nach- 
eienfcen gewifs entdeckt hätte. Meine Rechte kön- 
ai«n freylich an einen, Andern nicht in fo ferne ver« 
fiubert werden , dafs eY das'5it&;«c^ diefes Rechts wird 
Ciand nnr hiesmuf ift jenes Argument berechnet). 
A.Uein ich kann , kraft meiner Freyheit» dem Andern 
«in Recht auf Handlungen übertragen « die jaetaem. 



«rfprüttglichen Recht widerfprechen. Und durck 
diefe Uebertragung wird die praktifche Möglichkeit 
aufgehoben» mem Recht enaznüben. . Blofs in idiefem 
Sinne fpraeh man auch von jeher ron Teiräiifserlich'en 
Rechten. Dae, zweyte Argument enthält, eine ahn- 
lithe Sophiftication. Ift abei^ Hn.5.^Behaapl!ung ge- 
gründet f fo folgt dajans fchnurgerede die Unmög- 
lichkeit eines Staats. Dt^nn felbft die TellkommeiiJlle « 
RoufiTeauifche Republik kann ßintet diefer . Voraot- 
fetznag ilirea Bürgern nicht befehlen, fleh gegen 
einen Feind zu bewaffaen nnd ihn za bekriegen« Je* 
der hat ja das Recht mit feinen Körperkräften za 
machen , was er will , and aas freyer Ueberzetigung 
zu dem» ,waa recht oder unrecht ift, za beftimmen. 
Der Vf. fagt aach ausdrücklich j$. 1^4. Jnmerk. : ;,Wena 
ein Meafch zam andern fpricht , da follft mir beftim« 
vMn, was rec^ fey, und dif Befngalfs haben» mei« 
neu Willen zur Beldlgang deffelben zu nötbigen ; fo 
darf diefer Aj^dere fich diefea nicht als ein Recht eta^ 
mafsen-, weil er es nicht ül)er nehmen kann.** perRe^ 
pablikanism nnd. dieEinwilligaeg in die Gültigkeit 
der Stimmenmehrheit., oder die efgnje W^hl eines 
Riehters, könaemdie Möglichkeit eines Staats fchlech- 
terdings nicht rettea^ader es ftsnfs uns gezeigt wer- 
den (ein -wahrhaft rerz wi^i fei ter Beweis),^ daft ein 
recbüicher Zaftaad auch dann noch möglich fey» 
wenn das Pnvaiurtheil der Bürger alle auf den Staats«: 
zweck fich beziehenden Handlungen beftimmt.- — Dae 
fogenannte Gebrauvhsrecht (lt. Abhhn, l.Tit.) handelt 
Ton dem Recht auf Sachen r^r derZneignnng der/ei« 
ben. £a fckelntaascUebefondereBehandlung ^«fee 
Gegenftandes, fehr cweckmfifsig and empfkhlsagiP. 
werth. poch liefse fich gegen die Ausführung noch' 
manches erinnern. — In dem folgenden adoptirr Hr« 
S, yiele Behauptungen der Betjfträge zur Berichtigung 
der- ürtheite des P. über, die fr. R. So findet e( den 
Grund des Eigenthums in der Form« weiche der Zu« 
eigner der Materie giebt ,. und leugnet auch aus dem 
bekannten 9 nach unfererUeberzeagung längft pider- 
legten». Grund das Zwangsrecht aus Verträgen. --^' 
Dar VI. Titel handelt von dem I^ehnwefeut das ihm des^ 
wegen eine befondere Behandlung zu yerdieaea 
fehlen» wfeil*— Deutfchland fo viel mit dem L^bn« 
wefen zu thun hat. Aus diefem Girand hätte er auch 
Ton Handwerkazünften befonders reden können« Ef 
nimmt übrigens Lehn in weiterer Bedeutung» und 
Terfteht darunter diejenige BefchafFenheit (?) einer 
Sache, rermöge welcher der Eigenthumer einen 
Obereigenthümer anznerkenaen hat. Nur hätten wir 
gewönfcht, dafs der Vf. die Begriffe Ton Oberelgea- 
tkam and Obereigenthümer beftimmt hätte. -* Ueber- 
' Yy tragung 
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tragnng det Clgentbuaii durch Tefljimente niimnt Hr. 
S. in SckutZf Der Grand ^ ift folgea4er (Q. 345}- 
^Wean meint Pexfon luit nciaem T^de zu exiftirea 
»ttfhürea würde: fo würde die Unv^erlettUchkeit mei- 
nes hiBterlaflenen Eigenchums wegfallen» well diefe 
ficfa auf meine Perfötilichkeit gründet« mit der fie 
durch die an ihr erzeugte Form in Verbindang fteht. 
Da wir-ttbsrden. mor^jiUfi^hin ülaubiMluibinf dafs mfire 
Phfon a%ck fMch dem Tode fortdauert : fo muffen wir 
' Are eig^nthümlichen Beüczungen auch nach dem Tode 
lioch refpecttren. - „Hin Tedament iil daher , nsch 
' f» 246 der hinterla^ene Wille einer noch fortexiili* 
Menden, nur aua unferem Gefichrtkreis verfchwun- 
~ denen Perfon, wie ihre binterlaiTenenBefitzungen auf 
^ diefem Planeten theile der Welt verwaltet werden 
feilen/' — Der rooralifche Gbuhe hat wohl, in* dem 
07aturrecht keine Stimme und die ganze Gültigkeit 
diefea Räfonnemeius beruht bloia auf der Kleinig- 
keit --^ dafs entweder der Verftorbene unt documen- 
tlrts er exißire noch für dfefe Weit, oder t]na.IIr,5. 
* ^weifst, dafs er auch ohne diefas, noch als betech- 
jfigte^ Sub ject in unterer fublananfchea Welt betrach- 
tet werden muffe« — In der Lehre toM Commerz 
imd TanSekrechte ^ (IV- Abfchn.) wo die Lehre vom 
Yertrag in einigen 0^ ganz kurz be fei ttget wird, fin- 
den fich mehrere Behauptungen , die wir «ina zwar 
aus dem fchwankenden Gefetz der GUichheiteritaKefi; 
aber durch nichts rechtfertigen können. Hier wird 
nnter andern behauptet» dafs der Preis der Waare 
i)othwendig,entfprechen müife. Enthalte er ein plus 
öder ein mi^ius » fo werde imioer der eine übervorikeiltf 
find der Handel fey fehlet hterdirga nngerechr. — 
Deä Werth theilt Hr.'S. in den motcriilen und forma- 
ten Werth. Jene» drückt das Verhähnifs einer Waarei- 
•Is Mittel zu unfern fubjectlt^eu Zwecken aus. Etwas 
l^efworren beftimmt der Vf^ JJ. 290 den fnatetialeti. 
Werth. „Er drückt das Verhaknifs einer Waare z;u 
dem Gefetze aua, welches unfere/onwa/^ Natur (V.) 
mr Beftimmung der Gleichferzung aller Waareo auf- 
fi^llt.V Dies wird $. 292 dadurch näher beftimmt, d»ü 
das Merkmal an jeder Waare, was Heb auf unfere 
fbrirale Natur bezieht, dasjenige fey, wasderMeafch 
sn derfelben hervorbringt, was Product feiner, die 
Erfcheinun^en anter f/:ne Form bringenden Kraft iit. 
Daraus folgert nun der Vf. . was gleichen Auf\^and 
Ton Zeit erfodert hat, das hat gleichen pn^ductiven - 
Werth. — Wlrgeft*»hen fre\ müthtg, dafs wir uns in 
diefe Schlufskette nicht fin<I«n und auch nicht begi-ei- 
, fta können, wie man dirft» G(\f^enflnGde mit Grund. 
ih eine Rechts wiffenfchaft ziehen kann. In einer Po 
IWk ocler einer Philofophi« des Rechts würde fie an 
ihrem rechten Of rc flehen. Das Naturrerht weifs uns , 
hierüber nichts zu fagen. Das Kviegsvecht , eheaaals 
Vert heidi gungsri'cht g'^nannt , ift im Ganzen nach fehr 
richtigen Grand^ärxen bearbeitet. Die Gren^pn def- 
felben werden durch das allgemeine Geferz beltiinrot: 
jider Veittieidigiffgshieg darf nie die natürUchen Xlren- ' 
«im der Recht sur fache dazu ührrfchreiten. D»'n Gr-jnd 
des Vertheidig»<n.»5rechts überhaupt ietrx er darin,- 
Aüp 9 wer chi» aUgesMine -Gefetz- d^r Gerechtigkeit - 
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aberfchreite , aufhöre Ternfinftlges Wefen za^feya 
Es iä. dies ein Argument, deifen fich TieUbedieaen 
welches wir aber fär nichts anders, als für eiaei«! 
re Metapher halten können. Was begründet denn wohl 
den Schlufs:t djefer Menfch handelt unvcrnünfiig, 
darum iü; er kein rernuaftiges Wefen. Am meiftea 
befremdet uns dies bey unferem «Vf, , welcher be- 
bauptet» dafs der Menfch unter keinen Bedingungta 
feine Rechte and feine Perfönlichkeit Verlieren 
könne. 

r 

Nro. 10. hat zwar einen eignen Titel , kann al^r 
nicht, als ein befonderes Werk betrachtet werde«, 
da die $(J. mit den rorhergehenden fortlaufen.— Der 
I. Abfchn. handelt von den particularen Gefellfdu^ 
ten überhaupt, von den verfchiedetien Arten der ^ti- 
cularen QüfeJUViTafteo und von den Rechtagrund&tti& 
aller particularen Gefell'Vhaften überhaupt. Die^eb^ , 
flehen darin , d^k» fie keine Rechte der Auswärti^'i 
kränke 2) dafs in Ahikht des inneren VerhältDÜTei^ 
alle Glieder fch „t 6 llig gleich feyen. Das letzte' 
. iiAnn unmeglieh allgemeiner Rech tagr und fatz der lia*' 
fellfcbafcen überhaupt feyn. Er gilt nur» (und twar 
blof« unter der Vorausfetzung, dafs wir die Gleichheit 
auf die ttr/jj-zuirgüc/i^n Rechte befchränken) von der, 
bürgn liehen GefellfchafK I^Iierunter Ter flehen wir 
nicht mehr und nicht wei^iger, als was man von j»' 
her bürgerliche Gefelifchaft genannt hat. Und die?' 
fe Erinnerung i& hier fehr wefentlich, da Hr. 5., \t9 
de Gefelifchaft eine hiiirgcrticke ^ jedes Mitglied ai 
Bürger f und die Rechte, welche uns in AMchteio 
hefondern Vereins zukommen, bürgt» liehe Retkti, 
nennt. (Ö.430 ü. 435). Jede fpecielle Gefelifchaft 
ihm daher wie iln. Piivfchket auch ein Verein z 
Schutz der Rechte. ,,So hinge der Menfch , fagt 
$. 429 noch keinen fpeciellen Vereip gefchloflen h 
fo lange er nicht in diefe Sphäre feines modi£cir 
allgemeinen Geiellfcbafcszujftandes getreten ift: 
lange l^ann der* Gebrauch der Rechic, obgleich 
hcchnen Socialgefetz fchoa'beHiirtmt" Torbalideji 
auch noch nicht wirkli(?h ilatt finden.*« -* DasFeadi 
lienrrcht, befonders, die Lehre von der Ehe, 
uns fehr wohl gefallen / ob i^ch gleich hier vieJe.Sifll^ 
eingefchlichen h^ben. die der JZora^ auafcbliefstiK 
angehören , wie z. B. §. 457—459- Der Vf. unterlcüi« 
der eine natürliche (beiTer: ßnnliche) und eine rar- 
niirftige Ehe; fo wieer den urfprünglichen ^ ßimlichen 3 
Zweck derfelben von dem^ Vernünftigen, unrerfcbeii 
dct. Die natürliche Ehe f ift diejenig-e , wobey blo& 
der Zu eck der phyfifchen Natur erreicht w^er den foH 9^ 
die veyniirtf!ige Itst den gefammten Zweck der Natur 
'(der ph^fifcben und moralK'chea) vor Augen ($» 451« ^ 
45S- vergl. mit (). 448—451). Untreue ift dem Vf. 
((). 464) wieder blos deswegen «ng^erecht^. weil von 
dem ungetreuen Gatten das Gefetz der Gleichheit ver- 
letzt wt»d. Erfodert oder empfängt \{-enigi)eas alf 
leinige Hingabe,' und erwiedert fie nicht. Didir diü^ 
Ehe einfeiti^ aufgehoben werden kaju», folgt reu 
felbft ausder Theorie von nicht verbindlichen Ver- 
tüg€U^ ^^ Den Müttern , welche ihre £inder nicht 
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fiogen woHra , JA i^r §. 4^6 zum Sclireckeii nhi^r- 
^efchjriebeok Diefer beveif»t DkbtJ g^tringeret, als 
^Bfs die Kinder diefirföUuiig: jener Pflicht auseioem 
foUkomm^in Rechte fodern köanea. Er lauret fol- 
{«sderaiafseD : »»den Kindern ift im Mäher leibe der 
U^tt^ikörper zur gemelnfchsftlichen Lebeniquelle 
ifljfewiefea. £e find swey norelifclie Wefen Im Be- 
In deffelben. Bey der Niederknnft trennet die Mut- 
terden Kindeskörper ron dem gefndnfchaJttichmMut' 
terkötper, und iftikm dafQrErratKfchuIdig, den die 
Nator in den Bruften angewiefen hat.*' — Nach jj$. 503 
fa<f Kinder die Inteftaterb^ der Aeltern, weil die 
ftchtlfCheVermuthung(!)giltt dafi diefe ihre Hioter- 
llj^nfchafc. jenen am liebften gönnen.— Weniger als 
äU$ befriedigte uns das allgemeine Staatsrecht, das 
mit ficbtbarer Flüchtigkeit niedergefcbrfeben ift. 
i^^aat f ntnjßtder Vf. $.519 diejenige meafchlicheGe- 
tillfchftft» welche die Beförderung des gefaniipten 
'Zweckes der Mesfcbheit (d^s höchften Guts) zur Ab- 
.'fieht hat. Die Bedioguagen« anter welchen fleh die 
jErreichung diefes Zwecks denken laiTen foll,. find 
'($. 521) theils poßtiv^ thells mgßttv. Durch die ne- 
ptiven werden die Hindernifb entfernt» welches 
durch Sicherheit ger«:hieht. Die pofuiren beftehen in 
[ffer VervoUkomitMung 4ej aufsern and innem Zuftandes 
des Menfchen (g* 527 u. 528)- Werfieht nicht, dafs 
jder Vf. , indem er das höchile Gut zum Zweck der G&- 
JeUfchaft macht, dtn Endzweck des Staats mit dem 
jZweck deflelben verwechfelt. Endzweck der bur- 
l^li^hen Gefellfchaft ift allerdings das hechile (nicht 
m^^ voUfläHiiige) Gut. Denn \rir treten in- den Staat 
hih an frer Rechte wiHen, und difefe Rechte find die 
diogungen der fittltchen Natur. Soll aber das höch- 
e'^Gut der Zweck des Staats feyn, fia muffen wir die- 
das vollkommene Recht zugeftehen 4 reine Bürger 
r Tugend » and (wenn fogar das Tollßändige Gut 
iefer Zweck Ift) zur Qlückfeligkeit zu zwingen. 
es ift ein wefenttiches Merkmal diefer GefcU- 
ft y dafs fie ihren Zv^^'eck durch eine öfTeatUrhe 
:ht erzwingen kann uud ^arf. Wir kötinen daher 
begreifen» wie Hr. 5.« diefes Staatszwecks un- 
tct $• 607 behaupten kann, der St^at habe nie 
Recht 9 Aeltern zu nöthigen , ihre Kinder an den 
tlichea Schulanftalten Aütheil nehmen zu lniT<>tt ; 
iiriL^Kreder einzelne Menfchen » noch ganze Gefell- 
Gehaften andere nöthigen dürften, eine Wohhhat von 
hnen anzunehnen. — Sonderbar! wennfittlicheBil- 
bng ein Zweck des Staats ift, fo ift fie nicht mehr 
Ine Vfohlthat, fondern eine Zwangsverbindliehkeit 
les Staats. Ueberdiea Ift der Vf. auch fchon darin 
einefB BegriiF nicht getreu, dafs er (J. 52g es als den 
Schften Setz für jeden Staats verein aufftpllc: dafs 
r eine Verbindung zur Freiheit durch Freifheit Jeifn 
fOffg^ *— -Im übrigen ift der Vf. ein eifriger Verthei- 
äger des RoulTeaufchea Republikanism, und zwar . 
a, dafs er felbft die Namen Oberberr undUnrenhan 
'erwünfcht. -^ Die fyßematifche Einheit des Ganzen 
ft wenig beobachtet. Die Abfchnitte und Titel find 
iift ganz willkürlich * aneinander gefchphen, oder 
rieimehr geworfen* 



Der Stil ift in MdeM*Schriften fahr ttncerrecf, 
und alTectirt eine fprachwidrige Originalität. Recht- 
fante, befugte Gewalt, Zufiändigkeiten 9 Geb/auchs- 
recht f Urmajeßät, Vemnnftheitn fachlich: — diefe 
und noch . andere dergleichen Wörter kommen fehr 
häufig vor. Der,vBrauchbaikeit beider Schriften und 
den Talenten ihres Vfs» köunen unfere Erinneraugen 
nichts entziehen« Wir vermiiTen nur die Reife die- 
fe^ Producte; auf die ein Rec. jetzt mehr ab zu ir- 
gend einer andern Zeit dringen mufs^da es faftMo- 
de zu werden fcheint» dnrcb Einfätle zu philofophi- 
ren. Eine andere Rüge, die wir noch nachholen roüiten, 
und fich nicht fowöhl auf dieSchrift als den Schrift- 
ßeller bezieht, trifft die felbilgefällige Art, mit wel- 
cher Hr. 5« fich imn^er felbft citirt und die einem jun- 
gen Schrifcfteller fahr übel anfteht. 

Nr. ii.~ DiefeScbrJfterfchien eigentlich früher, 
.als die Torhergehen<!en. Wir zeigen fie aber zuletzt 
an, da fie grofstentheils die Grand fätze wieder im 
kurzen Torträgt , welche die vorhergehenden voll- 
fiändig und in ihrem ganzen Zufammenhtng entbal* 
ten. — Sie hatte heiler: Bemerkungen über verfchiede- 
ne Stellen aus Kants Rechtstehre heiiten foUen; da der 
Vf. nur einzelne, ihm intereilaate, Stellen aus djefer 
Schrift aushebt, und darüber kerz , (aber nicht im- 
mer gründlich und falten mit der gehörigen Befcheij- * 
denheit,) philofophirt. Am weitläafpgf^ fucht er 
feinen Unterfchied zwifchen Rechtslehre und Gefetz- 
wiffenfchaft gehend zu machen. Das kantifche Prin- 
cip der Freyheit hält er für ein untergeordnetes Prin- 
cip uimI fucht unter acdern , (fo wie auch in feiner 
Rechtslehre) zu zeigen; dafs die äufsere Gefetzte* 
bang der innern vorhergehen rnüife. Denn ehe die 
Vernunft den Menfchen mit fich felbft einig machen 
könne , müfie fie den Streit des primären Gefellfchaftl* 
zuftandes fchlichten und durch das Socialgefetz glei- 
che -Grenzbeftimaungea im Reiche der Gemein fcbaft 
beftimmen (S. 37 ff.)- -^ l^\^s ift eine grobe Verfinn- 
lichupg eines überfinnlichen Gegenftandes. Cie Ver- 
nunft, welche immer Gefetze ^iebt , mufs warten, 
bis die Vernunft die äufsetn Gefetze gegeben hat! — 
Hr. S, hätte doch wohl bedenken follen , dafs die 
praktifche Vernunft fchlechterdings keinen Zeitbe^ 
dingungen unterworfen ift und man daher den Acf 
ihi'er G^^fetzgebung in keinen Punkt der Zeit fetzea 
kann. Selb^ in der Speculation mufs das -innere Ge- 
fetz dem aufsern vorhergehen. Das Btwufstfeya 
des Sollens öffnet uns erft das Reich der Selbftgefcrz- 
gebung, und wir kö&nea das äu&ere Gefetz der Ge- 
rechtigkeit nicht anders deduciren, als wenn wir die 
innere Gefetzgebung vorausfetzen und -jene elf die 
Bediitguog von diefer zeigen.- Man fieht aber leicht» 
was den Vf. zu jenem Mifsgriff verleitete. Weil er 
Wohleinfahe, dafs die Sittlichkeit das Recht als Be^ 
dingung vorausfetze, fo meynUe er das Recht müfite 
auch der Sittlichkeit in der Zelt vorh^gehen. — Meh- 
rere Erinnerungen g^gen K. fcheinen uns, obgleich 
nicht immer aus denfelben Argumenten, vollkommen 
gegründet. Dahin geht^ren feine Bemerkungen g^gea 
4ie kantifche £iBtheilung der Rechtslehr^y (S. 58—70), 
Yjt gegen 
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gegen die Behaoptuogf, daft dts Prfntrecht diejeni- 
gen Gefet]&e in fich fsiTe» welclie keiner äufsern Oo; 
kannttnacbiicg bedürfen , das öffentliche Recht aber 
diejenigen » welciie derfelben bedürfen (S. 71^75) 
und gegen den Sat£, daft man andere, nn des äafsern 
Mein und Dein willen,, zum Eintritt in eine bürger- 
liche Gefellfchaft zwingen könne (S.7S*-8s)' Dage« 
gen finden fleh auch mehrere , die fleh auf offenbare 
MifsverftändnifTe und Verwechfelang wefentlich f-er- 
fchi^dener Begriife grüadcn. Wir bemeiken hier nur 
die Erinnerungen gegen die kantifche Eintheilung 
der Staatsgewalten in die HetrfchergewaU ^ die voU- 
ziehende und rechtfprechindc Gewalt. Es fcheint uns 
diefe Eintheilung allerdings nicht richtig, well wir 
'die aDi^fehende Gewalt vermtüen. Wen mag es aber 
wohl befriedigen , wenn Hr. 5. alle Staatsgewalten bis 
auf die gefetzgebende zufammenfchrumpfen läfsc nnd 
zwar aus dem Grunde, weil (nach S. leo). der Qe- 
fsicpatwille in feiner Tbät^gkeir fidts gefetzgebend 
iS; Iveil er^in der Ausfuhrung dess bereits befchloffe- 
nen nur fein Begehren fortfetzt; und weiter, wenn 
er zum Schutz gegen Ungerechtigkeit requirirt wird, 
nur unterfqcht, ob der Fall fe befchafPen ift. -«^ Dafs 
Hr. 5. keinen richtigen Begriff von den SuMgewcU- 
ten habe , 'fleht man aus der ganzen Abhandlung. Er 
fpricht loitBer ^forn der Macht desStnatt^ welche ganz 
richtig , {oach S. 107) in. dem vereinten Willen und 
den vereinten^ phyßfchen Krfiften der Bürger befteht ; — 
aber von dem , was wir Rtaatsgeu^att nennen , him- 
melweU verfchi^den. ift. St ßcUf geweilt (fuprema m 



ailgemeine Äecht fldi !rf befdnde're tJnlettoteii iirfft. 
fen laffe? Und da mnfs es denn zwey ▼/erfchieden* 
Antworten geben , je nackde« wir entweder aaf die 
Form der möglichen Ausübung diefes allgeaeinea 
Rechts fehen , öder auf die Baöglichen Objecie deflel. 
ben. Jenes nun giebt ans die Eintheilung in aaf- 
fehende , gefetzgebende ixe walt u. f. w. da es fo viel 
verfchiedene Formen giebt, nnter welchen fich die 
Staatsgewalt zeigen ihufs , wenn fie ficb «n&ern foll. 
Oder kann Hr. 5. beweifen , dafs die höchfte Gewalt 
ikh auf diefelbe Art (kujsere , fie mag nun dnrch Ge- 
Utzt Jbeßmmen^ unter diefe Beftimmiuig /»b/«imre% 
oder das fubfomirte dnrch öflfentH.che Macht ex^tftti. 
ren? Von d^m fubjectiren Princip, das der AüsübuDr 
tliefer Gewalten zum Grunde liegt, iß hier ebeoVo 
wenig die Rede, — als Ton den rerlchiedenen lUf. 
ten , welche dem Staaf zaRealifirug dies gefeUfchilu 
liehen Zwecke dienen. 

ber Ton , in welchem Hr. S. zu einem Kant 
fpricht, ift fehr nnanüändig ond anr#gant* Wo «r 
mit Kant nicht überelnftimmt, da giebt er diefea 
geradezu Vornrtbeil , oder abffchtlichea Anfchmiegea 
an Vorurtheil fchuld. Ueber die B^heoptnng, diis 
Duelle von Seiten des Staats nicht wohl beftraft wer« 
den dürften , äufsert fich Hr, S. (S. «4) folgende^ 
mafsen ; „Wer darüber (nämlich über Puelle) gelefen 
hat, was Rouj[t:au und neuerdings ßennings dayon 
gefchrieben haben, kann diefe Vertheldigung fär 
nichts weiter hsiteü, atf für eine Gtfätiigkeit gegeit 
das Afi/ifÄr, von wetlchem der Fhilofoph umgeben' ifi; 
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te)las)^ühethavLftiBL das R$ckt, den.allgemeinen Wil- . und denen ßch gefältig zu erhalt §^9 Er feini 
Un der Gefdlfcluxft durch die. vareinigten Krifte der Ge- guten Gründe haben ^a^. — / / 



^ßUJchaft'Zurealifiren. Fragen wir nun: ii;i> viX Staata- 
' gewalten es gfebt ? Co fragen wir : ob und wl« diefea 



{Die Fortfeizung iiefar AnMtife der Mrifieu üb^ ia$ Notvni 
recht jQlgi nächfi9nt>) 
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SeHo>a KüesTB. Zerbfii b. Füchfel; t>U holiändifch^ 
Süuc^ t eine LauchÜädtifche Badegcfchichce , eacb dem Ronsa 
dieles Namens « als Luftfpiel fürs Tbeater bearbeitet von S. 
1796. 78 S. i. (5 fr.) Im Jahr 17S3 k«m -zu Hall« eins kleine 
profaifclie Erzähluua : Die h^lländijche Samc0 heraus, die duVch 
ihre lecala und individuelle Tendenx m djer erften Erfcheinuni; 
vielleichc in JLauchfladf und der .Qmlief end^ Oefeud einige 
Senfaden > gt^acht haben mag , die aber aufwärts wenig 'be- 
kannt geworden , und gar bald ina Meer der Ver^eiTenheit ge- 
Tunken ift. Wenn es nun den T£. diefes LuftCpiel^ fchon we- 
nig empfehlen kann, dafi^r eine, CcKon feit rieraehn Jahren 
yergeüeoe, Brechüre au feinen dramacifchen Torubu»gen ' ge- 
wähle hat; fo muTs es ihn in der Idee der Lefer noch mehr 
herabfctaen, wenn er thnee im Torbericht fagt/dafs es, bey 
denen rielea • in jener Gefchichte eingeßreuten , Dialegea. 
nur weniger Aenderungen bsdftrfc habe» um daraus eiuDrsnu 



au machen. Br fühlte alfo die Diirftigkeic^er HandJasf 
jener Erzählung nicht» ec wufste nicht, wie fchlrer auch 
die befte Erzählung in ein gutes Dranna zu Yerwandeln 
Da weder Handlung» tio«fa Charaktere, noch -Sprache ein 
Inte reffe erregen , fe mufs as jeden Lefer ren Gefchmack 
le.digen » zu fehen , wie der Vf. mit dem fo niedrig über. 
benen Ehepaar , das feine Belefenh^t . in Dichtem fo ^b^ 
fchmackt auskramt, mit dem vielen Effen und Trinken, ^ 
demj fo propor kommenden, theatrali fehen Denner, säl^ 
dem hölzerneu Haschen, das einem GecKen in die Haare gt«^ 
hängt wird, mit dem Waffer, das man ftromweife über eur 
Ohnmächu(Te giefsc, mit der Entwicklung » de ein Hoch de» 
Alten durch den angedrohten Veriuft feiner wichtigen FerfoSi 
und damit auch der beliebten Sauce zu allem bringt -** Itdif* 
lieh nach dem Beyfall dq: Gallerie ilrebu '^ 
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PHILOSOPHIE. 



I FxSTBXRG» In d. Crazifch^a fiochh.: GemeinfafS' 
liehe Darfiellung ^äer Kantifcktn Lehren über Süt- 

p ' iiciikeitt Freuheiti Gottheit und Ui^fterbtickkeitt 
TCO Ambrofias Bethmann BemhtLrdi. L Tk. 17^ 

So ylel auch die krittfcbe Phfloropbit hisset dam 
' Reiche der Speculatien eewafan Ift, fö wenig 
W fle noch dar Welt. Uebar dar Wifienfchafc Ter- 
;|iis man ^hren Gebrauch » und » imaier nur mit der 
Biegräodang derfelbaa befchäfclgt, wetteiferte man 
fiM in der Schule zu begraben « llatt üe in d^a Leben 
eiozufnlirea. Hiezu giebt ea aber zwey Wege; der 
ttne, indem man die abrigenWiflrenfchaftendttrch;den 
ift der Philofophle belebt • der andere , Indem man 
Kerultate des philofopbifchen Forfchungigeiftea, 
FaiTuagskraft Vieler darch Popularität näher 
iciiigt« Zu dem letzten liefert uns Hr. B in der, rot- 
^cnden Schrift eloen Verfuch. Die Abficht derfel- 
a ift anter andern , wie fich tier Vt. felbft erkläre« 
ebUdete Perfonen , die theila dutph mannich faltige 
fchäfle, theila durch Unbekanntfchaft weder philo- 
tfchen Sprache, aufaer Stand gefetzt find, die 
ADtifehen Scbriften , oder andere , die eine ^nz 
enfithaftliche Einrichtung haben , zu benutzen, 
it Ideen bekannt za machen , die in den Augen dea 
6. von grofaer Wichtigkeit find." Die Gabe einea 
n und lichtrollen Vortrega boTitzt Hr. B. in ho« 
Grade. Auch die abftracteftea Begrifie weifa er 
ckt der geneioen Faffungakrafc näher za brin- 
ohne dadurch felbft ihrer Wahrheit und Deu^ 
dt zu fchaden. Diea zeigte floh nna vorzüglich 
der Lehre ron Kaum und Zeit, die er (freylich 
c am rechten Orte) bey der Unterfuchnng über 
yheit erörtert. Aber bev aller Klarheit fehlt ea 
äath feinem Vortrag an Lebhaftigkeit und InterefTe. 
& befch/iftlgt immer nnr aasfchliefalich den Ver- 
|bmd nad die Vernunft, und kann daher wc^hl nur 
hey denen Eingang finden , welche fich fchan fOr 
Wahrheit, ala folche interefBren. — „Wie hoch gute 
'0:fianüBgen aa fich g^fchötzt werden, heifst es S. 97,, 
fleht man vorzfigHch dapn, wenn UnternebmuDgen 

Ifdieiiern , deren Zweck unfern Bcyfall bv. Wurde 
l'verausgefetzt , dafs derjenige, der fie auaführea 
'ireUte, imiacr feinen eigucn Vortheil vor Augen ha- 
I \t\ fe mafate es uns ganz wider Annig fcheinen, ihn 
ttk binea guten Äbfichtea tröften zu wollen , oder 
xidenkea, dafs er fich damit trollen könne. Wer 
bi^aad etwaa wagt , um fich blbft za bereichern, der 
d. L. Z«, 1708. Dritter Batid. 



wird bey feUgefchlagener flTeiFnnag w?der von fich 
felbft, noch von andern damit aa%erichtet werden, 
dafs -er den gätan Willen gehabt habe zn gewinnen; 
wer aber mit dem etwamgen fiewinnftje einer un- 
glücklichen Familie anihelfen wollte^ den können : 
feine Freaftde über den daher entftandenen Verlu0, 
allerdinga mit der guten Abficht tröften* Wenn naa 
in diefer felbft nicht noch ein Wertfa bliebe, der auch 
ohne giücklichen Erfolg befteht; wie könnte der Ge- 
danke daraja irgend eine Beruhigung enthalten ? t^ie 
könnte man zwifchen zwey Perfonen , die einerley . 
Zweck verfolgten oder, verfehlten , den geringften . 
Uttterfchied machen ? ** Diea lA. der Ton, dea der Vf. , 
überall gehaltea hat, and welchen ivjr nicht für den 
Ton einea Phileifopheo für die Welt halten können. . 
Aber auch! der ganze Gang der Dnterfochung ift fciea- . 
tififch and fetzt Lefer voraua, welche an diefen Ge- 
gen ftänden ein reanwifieofchaftlichea Interefie neh- 
men. In der Unterfuchuag der Priadpien derMoral 
ftellt er zuerit die Moralfyf)eme vor ICaat *af , und 
beurtheilt ifaxre Oüitigkeiti dann entwickelt er die 
Urtheile ^ea gemeinen Verftandaa über den Werth 
der binn fibeiluapt and der meafchltchen Haadlua« 
gen iaabefondere; hierauf leitet er dem Sittengefetz 
aus dem Satze des Widerfprucfaa ab; und zeigt end-. 
lich# dafa nur einiörmalerGrundfatz ala Sittengefet^; , 
gedacht werden könne. Hr. B. durfte allea fagea,' 
was er hier fagte; aber er foUte es nur nicht unter* 
diefer Form &gen. Die Wiffenfchaft felbft gehört 
für die Schule; nur ihre&efultate gehören dein^Mea- 
fchen an. Diefa wollen unterriditet feya. ohtie dar<» 
um Pbilofot^hen .werden ' zu wollen. Am mefften ' 
fchj^int ans Hr. B. diefe Regeln bey der Lehre von ' 
der Frcyhcit zu vergeffen. Er trägt fie, h wie al- 
les,. fehr gut vor; aber er fcheint fern PuMicubi aus' 
den Augen zu verlieren ^nd die Grenzen weit za * 
überfcbrelten , die ihm'die BcftiiQmuag feiner Schrift 
vorzeichcen mufste. Dean hier vertieft er fich in 
Uoterfuchungen , die fchlechterdings nnr für den 
Philofophen, als folchen, Interefie haben können. Ein 
jeder • der aicht fchon bis zn den letzten Gründen 
vorzadriogen Bedürfuifs hat (and das find doch die 
Vielen, za denen der Vf. fpricht) wird fich gewifs 
fcbon über ferne etwannigen Zweifel über Freyheit 
beruhigt finden , wenn man ihm ihre Realität ala ein 
Pofiulat der praktifdien Vernunft gezeigt hat Die 
Frage: wie läfsr fich Freyheit mit Naturnothwendig- 
keit vereinigen? wird ihm gewifs nicht au^fiofson. ' 
Sie ift eine Frage des MetapbyflkeVs , zu welcher die 
VieUn weder Kenntnifs noch Etedürfnifs habMn. Hr. 
B. beantwortet Ce^ aber in ihrem ganzen Umfange ; 
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ynd» weil Um weder befriedigende, ispch yerftänd* 
liebe Beentwartiingt derfeliieD möglich iR » ohne defii 
gezeigt wird, wie ein intelügibles Wefea als mög- 
lich gedacht werden kann ? fo erhebt fich Hr. B. bis 
zu deü äufserfteü Grenzen derKridk der reinen Ver- 
nunft und, entwickelt die Lehren yon Raum and Zeit. 

Wir wolieo durch unfre Kritik diefer Schrift ihre 
NatzQchkeic weder abftretten'$ nech zweifel^ft ma- 
chen. Sie fcheint uns nur nicht die Abiicht ganz zu 
erreichen, die ihr Vf. durch iie zu erreichen fucht. 
Er befttmmt fie der grofscn Welt, der' es frcylicb 
^noth thun mag , die Refultate der Philofophie und 
ihre Gründe« fo weit fie diefelben'zu ertragen fähig 
ift» z\i vernehmen; die aber nur dann dem Philofo- 



tiren Freyhei^ des Veirftandes von allem fremden' 
die Selbf^leirung des Verbandes iaufhebeiiden EJnfltiffel 
3) Nach beßimmten Begriffen und Grundfätzenzu ieih 
ken. „Ohne diefe Begriffe und Grundfätze, fagt Hr. 
G. S. 44,., itt Selbft- und Freydenken gefetzlof« 
Anarchie.. Beftimmte Begriffe über das ganze grofte 
Intereite der Menlchheit find die kellen Puncte aid 
Frincipien I . die dem nach Aufklärung ringenden bey 
allem feinem Forfchen, Beobachten, Reflecdren, die 
Fackel vortrligen , ohne welche er fleh unvermeidi 
lieb bey dem Traglichte dunkler Ahndungen und ße. 
fahler im Lande der Menschheit Irer irren müfstc** 
In diefer Rückficht ift daher Aufklärung das Streben 
nach etwas Beftimm^en und Feilen über das Intereffe 



.i 



phen zuhört, wena er ganx das Gew^and der Schule' ä« *?«°f*='»^«^*"°<* ^»^ fchwankende Miynumgxf* 



vDn ficti wirft, und ihm nur fo weit mit Vergnügen 
und hiit Nutzen folgt, als er nicht die Dornenpfade 
der Specuiation betritt. Denjenigen, welche für die 
Itritifche Philofophie Telbft fchon Intereffe haben, 
ohne doch Zeit oder Muth genug zu befitzen , zu 
der Quelle felbil zu gehen, wird die vorliegen- 
de Schrift, wegen ihrer Klarheit liiid Fafslichkeit 
von grofiiem Nutsen feyn« Wir können fie daher 
attch mit dem heften Gewiffen ^jungen Studierenden 
empfehlen , welche fich zu dem Studium der kriti* 
-fchen Philofophie vorbereiten wollen* Und in die- 
fer Rückficht fehen wir der Fonfetzung diefer Schrift 
mit Vergnügen entgegen« 



Einbildungskraft zu fixiren. 4) Die Maxime des A 
gemein - ff&Uigen Denkens, aus einem allgemeinen Stattd' * 
punkte. Man könnte diefe Maxime die der Uaptr- 1 
teylichkeit nennen* 5) Confequeni und mit fick^fSfi ! 
einflimmig zu urthrilen. Diele , ift das RefuUac der I 
Torhergenannten IVUximen. — Sowohl die formale, 1 
als auch die materielle Aufklärung, lafst fich in die 1 
negativa und pofitive eintheilen. Die negatiu-foymdU 
Aufklärung ik das Denken, welches zumPrincip hat, ' 
nichts auf Treu und Glauben anzunehmen ^ oder 1lnft^l 
dingte Verwerfung alles blinden Glaubtris und aller paf- 
fxven Vernunft- Die negativ -maieriale Aufkläruag^ 
beliebt in der Zerflörung 0der Berichtigung b^mnfer] 
Vofurtheile und aber gliubif eher Meynungen. Die fö^' 
fitiv -formale befteht in der Setbflleitung des Verßündes 



Leivziq, hXrfiRiä$t Ideen ZU emer künftigen Theo- -, -rt..-#L« . ,- ..# r ..-^ . - 
sie der altgemeinen :.vraktmen AufUät^g, von , äwch fich felbfi, du^^^ aufgeUMe 

Johann Chrifloph Greiling. 1795. 127 S. 8- Begtiffe überhaupt. "Die pofitiy_ materiate Aiifkläruaj 
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Ob man gleich nicht erwarten kann, daTs jemand 
über einen fchon fo oft bearbeiteten Gegeniland ganz 
neue Refultate finden werde, fo hat doch ein felbft- 
denkender Kopf immer eigne Anflehten, wodurch 
er audl bekannten Wahrheiten ein neues IntereiTe zu 
geben vermag. Einen folchen finden wir in dem Vf* 
diefer lüeinen Schrift, die fich durch ununterbroch- 
ne Spuren eignes Nachdenkens und Scharffinns« und 
durch e!i\e gute Schreibart empfiehlt* 

Jufklärung überhaupt befteht nach dem Vf. in <i#«t 
. üehergange dunkler Vofftellungen zu Begriffen, und der 
dunklen Segriffe zu klaren (aber auch deutliche Be- 
grfffe find Von der Aufklärung nicht aus gefcbloffen). 
Durch diefen Begriff xft logifche formale Aufklärung 
beftlramt. Wenn wir aber von 4^ Aufklärung reden, 
fo beziehen wir die logifche Aufklärung auf he- 
fiimnate Objecto, und diefe find,^wie Ur. G. fehr^ 
richtig zeigt, das Recht, die Pflicht und die Reli- 
gion* ' Die b^ftimmte und voUftändlge Erklärung die- 
fes Begriffs wäre daher folgende: Aufklärung befleht 
irt dem U ebergange von dunkeln Vorfiellungen und Ge- 
fühlen zu Begriffen über des Menfchen Rechte und Pflich- 
ten in diefem , und feine Erwartungen in eitern andern 
Leben. ^Der formalen Aufklärung liegen folgende 
Maximen zum.Grunde: i) die Maxime überall felbft zu 
denken ; 2)freij und unabhängig von Andern zu danken^ 

Mach diefer Maxime beüthl Auilüarung in der ne^a- 



ufs in beftimmfenßegriffen und Erkenntniffen überha^U 
insbefondere aber über das Intereffe der Alenfcheiihffle^ 
hen. — Hierauf ftellc Hn G. folgende Grundfarz 
auf: i) alle Aufklärung mufs mit der ^negativ - for 
len anfangen und 'zur pofitiv- formalen öbergeh 
2) Die negativ- und* pofiriv- formale Aufklärung loui 
der.pofitiv-matetialeik vorhergehen, oder b^ide d 
fe« wenigftens nicht von einander getrennt werd< 
„Wie konnte man es ikh doch einfalle^ leffen, fi 
Hr. G. S. 6i., durch unmittelbare Angrfffe auf ma 
riale Vorurtheile und Aberglauben diefelben weg|8^* 
fputiren zu kön^ien , indefs man den formalen Gnii 
alier Vorurtheile unberührt liefs? Die Gefpenfttfj 
fliehen \ wenn es anfangt za tagen* So fliehen aa^^ 
die Vorurtheile beym Lichte des Sclbfldcnkens. £eia- 
Irrthum vermag fich felbft als folchen zu erksnoeo,' 
fondern dazu bedürfen wir eines dritten Begriffs und^ 
eines wahren Satzes, nach welckem dieAbwefea*: 
heit der Wahrheit beurtheilt wird." Dah^r auch 3) 
der Grundratz: dafs die negativ - ns^teriale AafUä« 
rung die negativ- und pofitiv- formale und die pofi-: 
tiv*materiaie vorausfetze. — Zuletzt unterfcheidet . 
der Vf. die Aufklärung von andern verwandten 'Ba*- 
griffen i) von der Philofophie , 2) von dem gefunden i 
Verftande und der gefunden Vernunft. Bey dem ge- • 
fnaden Verftande ilt nur Dämmerung;, bej der Auf- 
klärung HeHuog; 3) von GtL^hrfamkeit', indem diefe 

iiB dtr bloßen £rlerauo5 des (ßttakthtntu imd Gedach- 
- ^ . tea; 



3^5 



No. $4S' ApQüST.iy^i; 



i66 



i 



f 



t 



teA, AttfkUini«|f im Sel^ftbecftaclileii und &elbftdm- 
k€o:beftehc; 4) v«o der Culttur. ^Dlefe bedei^tet Bil- 
i^üg und'LttitiiDg; des Begahrungcverm&geiss durch 
Vernunft, r-* Auftlarang aber Bildaog des Erk^ennt- 
üifsYerniegeos.. ''(Es'fcheint uns dies Dirhtrichrig 
sa feyn. Cbltar iuf. einen gröfsern Umfang. Ihr 
Regriff erftrecliLt !ßcl|»-^wie fchon der urrprünglicbe 
Gsbrituch det Worts andeutet» nicht biofs^auf Bil- 
dung des Begehrttögarerniögeiu » fondern auch auf 
Bildung des Veritandea und der Vernunft.) Aufklä- 
rang «literfcheidet fich 5) von Veredlung ^ in foferü 
dtefe in der Läuterung und .Reinigung der Maximen 
dts-Wiliens befteht. •— Als Anhang findet fich eine 
sS^saBeine Schlufsanmerkung über einige Mangel der 
seitherigen Amfklimingi welche wir» (o wie manche 
sadere treffliche Bemerkungen diefes Büchelcbena» 
von allen Erziehern , Reformatorea und Aufklarern» 
Vherzigt ^tinfchten» 

LairzxG , b. Supprian : Unpartetfifche Erlduterung 
über die Kanttfche Lehre von Ideen und Antiiw- 
ntieiiM von M. iQoh.Chrifl, Zwanziger ^ Pfi\arlfth- 

' rar der Mathematik und Philofophie auf d. Uni- 
vcrf.. Leiptig u. Collcgiaten d. kleinen Fürften- 
coUegiums dafelbä. 1797. XVIII u. 163 S. gr. g. 

Nac^idem der Vf« in d^r Vorrede behauptet hat» 
»fs irrige Begriffe und grundtofe Urtheile voi? Gott 
^A^fchädUchem Einflufs auf die Moral feyn müiTen» 
ind dafs diejenige Philofophie » decen Lehrfätze den 
Fkhtigften Theil der Moral <^)» dir natürliche. Reit- 
en angreifen, erfchiittern und untergraben» nicht 
iel Empfehlendes haben könne, rückt er epdlich 
dt dem » was ihm fehr auf den Herzen lag » hervor» 
fs die Specutatiofien der kritifchen PhitofDphie mit 
Pflichten t die das höchße IVefen zum Gegen flande 
\htn9 fehr fcktv er oder wohl gar nicht fi:h vereinigen 
Jen. Nun folgt eine Reihe von Sätren der Kritik» 
ßch auf die Idee von Gott und'auf den moräli-- 
l^m Glauben vom Dafeyn Gottes beziehen» unter 
jJtiber der Vf. auch 'feine eignen Meynungen ge- 
mfcht hat. Z.B. S. IX. »»Von dem moralifchen Glau- 
heifat es in der Kritik, er fey kein ff.fter^ fon- 
^in Schwankender 'G\^\i\it i weil er aut objectiv 
^gründete Uebefzeugung Verzicht thun mülGCe ; " oder 
X. „endlich fagt die Kritik» dafs die Idee van Gott 
inerley fey mit der Idee von der tiatur der Din^e d:!f 
T^li.*^ Diefe ausgehobenen Sätze» mey;it er» müfs-- 
rn einen aaffflerkfamen Lefer fchon auf den Gedan* • 
bringen» dafs die Philofophie^ aus der fie ge-' 
fioifimea find , ziemlich 27«nf/cViäcAf^ ausfehcn müite» 
■nd daher hätten Anbänger und Gegner Recht» ihr 
dss Prädicat nen beyzulegen u. f. w. Moralitat der 
'Bsndliingen fey nach der kritifchen Theorie vonQf»tt 
ttad dem Glauben an fhn fchlechterdin^s unAsöglich ; 
dean zu gefchweigen» dafs es nach der Kritik »»fte* 
'velhaft fey» dep ürfprung des Moralgefetzes in Gott 
liichen zu wollen, fo mache fle überdies die Idee von 
Gatt ganz ideatÜch mit dem Begriff von rder Naiui 



diefer Welt. Offenbar jafiffen ü&f die Art die Pflich- 
tep gegen una und andere NebenmenCchao nothwen- 
dig einerley feyn ipit^ den Pflichten » die wir nach 
, einer gefunden Moral gegen Gott zu beobachten ha- 
ben » in dem wir ja eben* fo, wie alle andere zu den 
Dingen diefer Welt gehören.'' Auf diefe Ideatifici- 
ruAg der Idee von Gott jmit der Idee von der Natur, 
der Dinge der Welt , welche in* der Anmerkung zii 
S.XVIL noch einmal gerügt wird, ift d^r Vf. darum 
fo übel zu fprechen» weil eine von. den Quellen^ der 
'Pflichten aufgehoben wird » welche nach S. VI. theils 
i» 4er IVeit , theils aufser der Welt in Gott Hegen, Nach 
diefeu Proben v^n des Vf. Ken^tnifs der kritifchen 
Philofaphie kann man fich leicht vorteilen» was man 
von d er E^la ttteruag dfr Lehre von denAntinomleen 
zu erwarten habe. Man darf fich unter Erläuterung 
nicht* etwa eine deutlichere Entwickelung diefea 
Theils der Kritik verfprechen »- denn dazu gehört 
wenigftens philofophifche Einficht» welche dem Vf. , 
fehlt; die Abächt des Vfs. geht vielmehr dahin» die 
Gruudlofigkeit, die Schwächen» die Innern Wider- 
fpriiche der Kritik aufzudecken» upd an t^inem Tbeih»^ 
z^ zeigen » wie wenig das Ganze Gehalt habe. Es 
ift ein v^gebliches Untisrnehmen» ein einzelnes Lehr- - 
fiück aus diefem fo zufammeohäügeuden Ganzen her- 
ausfiii^hmen, und es vergehen zu wollen, aber noch 
thörigter ill es, es widerlegen zu woll'^n» ohne die 
vorhergehenden Sätze entkräfcet zu haben. So län- 
ge die Analytik flar Sinu:[ichkeit und des Verftfixides 
und da^ Refultat derfelben über* die Grenze des £r- 
kenn^nifsvermögena nicht umgeftbfsen ift» fo mag 
man au einzelnen.£ät2>n und Gegeni^tzed der Anti« 
nomie der fpeculativeu Vernunft kritteln, zerreA und 
reifsea» wie man will, das ganze Gebäude bleibt 
dennoch uuerfchütterlich äek(»n , und alle folche An- 
griffe beweifen nichts als das Unvermögen del Geg- 
ners. Und das iii denn auch der Fall des Hn. Z. Al- 
le feine Waffen gegen die Kritik find entweder dog- 
roatifche Satze, die eben durch die Kritik in Anfpruch 
genommen find, öder aus Mifsverft'ändniffen und 
Unkuade der Kritik mit Mähe aufgegriffene erdich- 
tete Widerfpruche. Wir wollen» um nicht Raum 
urrd Zeit v^ergeblich zu verfch wenden, fogleich eine 
Probe von dem Verfahren des Vfs^ geben, und wäh- 
k'j] dazu die erfte Antinomie» wo er den Beweis der 
Thefis fJr die Ewigkeitder Welt entkräften will. 
Er unterfcheidet erft eine unendliche Reihe a farte 
ante und a parte pofi. Die letzte fey unmöglicb, 
aber von der erften fey es grundfalfch, dafs fie durch 
auf cinnnder folgende Zuftände nicht könne vollen- 
det weiden. Zuerft beruft er fich felbft auf die kri- 
tifche Philofopliie , weiche nicht nur das Dafeyn Got- 
tes aus moralifchen Gründen beweife, fondern , auch ' 
allen Anfang dts Bafeyns Gottes mit allem Recht 
leugne. ,,Die Reihe demnach, welche das a parte 
ante unendliche Dafeyn Gottes bis auf gegenwärtigen 
Zeitp'jnct zu erkennen giebt, ift wirklich vollendet, 
wird auch in allen folgenden Zeitpimcten vollenddt 
werden/* — Mit der Unabhängigkeit der Exiftenz 
Gottes, muffen zugleich alle Realitäten undVollkom- 
Zz.2 nen- 
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menheiten deflTetfcea in- ihrer abfeluten Unverändert 
llcbkeic gsdiicht werden , folglich mufe mit tiefer 
unabhängigen Ekiftenz aueh. jeo« aneingefchränkte 
Macht gefetzt werden « deren Aeurserung in Ilef- 
.rorbringang der Dinge aafser fich keinen SfofFond, 
Materie (wedorcfa ße nur eingefcfarfinlelt würde) vor- 
ausfetzt ^ die Schdpfttngakrafc bey Gott hat dem-' 
stach «ben {9 wenig elnea AnAng als feine Exifteaz. 
Kann nun nicht geleugnet werden » dafe diefes gottr 
lidie Schöpf un garer mögen für die Wirklkhkeic ei* 
jier Welt überfchwänglich zureichend fey; fo mufa 
auch eingeräumt werden, dafs eine ohne Anfang exi- 
fiirendr Welt, wie es fcheint, gar wohl möglich 
fev. ' Aber mit diefer M<7glichkeit verträgt ficix 
fcnlechterdings nicht die kritifche Ansfage» dafs der 
BegrüF von einer uneodiicfaen Reihe auf einander 
folgender ^aftände der Dinge in der Welt fich wi* 
derfpreche; folglich mitfi eine fotch^ Reihe gar wohi 
möglich f elf n 9 und der etfle Theit des Satzes ift nichts 
weniger als bewiejen worden.^* So leicht macht fich 
der Vf. die Widerlegung. Anßatt zu zeigen, dafa 
eine unendliche Reihe von Zufiäade« durch fucc^ßive 
Symhefis möglich fey, fagt'er, die Welt hat einen 
Anfangt alfo mufs eine folche Reihe möglich feyn, 
da, doch mit dem Anfange der Welt eine unendliche 
verfloileae Reihe von Zuiländen aufgehoben wird. 
Es ift aiKA eben nicht p'hilofophifch « bey den kos* 
mologtfcheu Ideen die Allmacht Gottei ins S^iel zu 
ziehen, als weao dtefe der idee einen ob jecttren Ge- 
halt g^en könnte« wenn fie keinen für £ch bat. 
Aber noch weit uuphilofophifcher find die Erinnerau* 
ge;i ^egen den Beweis des zweytenTheils der erflen 
Thdis^ welche unter andern aus folgenden Sätzen 
befteht: das Widexfprecheade einer unendlich ver- 



flfffTenen Zek* fey kein fieweb für dleBegreazang 
der Welt Im Räume; denn die^f^Fbi^^^^^oötögUch- 
iLtit etwas deutlich zu denken, fey kein ficherer 
Bürge für die objective Uomöglichkeit der Sache; 
jeaer Begriff enthalte aber keinen Widerfpruch, foaft 
hätte Kant die Ewigkeit nicht durch eine Zeit ohnt 
Anfang und Ende erklär^; der unendliche Verftand 
(tj mächtig genug, die Dinge einer dem Rauitie nach 
unbegrenzten Weit alle auf einmal, loMA alfo X)hae 
fucceffives Durchzähleo zu fafle/i. -^ .Wir könntea 
noch eine Menge von lächerlichen NTerirrungea und 
HffsverftändnilTen aufzählen ; wenn es. nicht an dea 
angeführten genug wäre. Wir bemerken aar noch, 
dafs auch die pfychölogifchen Paraloglsmen auf äha- 
liche Art behandelt find, und da£s zuletzt auch efaa 
Abhaadiung über Freyhett folgt, worlu die befUu- 
dige Verwechfeluag der pfychologlfcheu Freybat 
mit der abfoluten eben nicht fehr lehrreick Ut. 



MATHEMATIK. 
» - . 

NÜANBEAG u. Ai^TBORF, b. -Monatli u. Eafiler! 
VoUßiiuiigi und deutliche Ausvechnßmg Mar m 
dem gemeifUfHizigen Rechenbiich zum Unterricht in 
^Stadt' und Landfchulen eththaltenen Aufgaben, 
nebft einigeti Erläuterungen, Zum Gebrauch für 
I^ehrer uncl Liebhaber der Rechenkunft.. i2(^ 
33 Bog. 8. <20 gr.) 
Das Rechenbuch fclbft ift in diefen Blättern be- 
reits empfehlen wOrdep , und hat in feiner Ga< 
gend vielen Beyfall erh^ten. Diefer Nachtrag feit 
den angehenden Lehreru den Unterricht, und dea 
vollendeten Schälera die Wtederholirog erleicbteni. 
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KLEINE SCHRI FT E N. 



ÖsfcoÄoui«. Berlin^ b. Bclit v. Braun:* D. Joh,.€mrt 
CmirMd Oelrichs, ktifffl. Hof^ und Pfalrgrafeo^ wirkl. geil.. 
Legation sraths etci, Bemtrkun^n über äen montiichfuHiffent 
Mr gfQfsen Nutzen der Qcirtwn- Bienen zuch$ der t^andleute in 
de% wenfsifchen StaaU» , und^ hefo^ers der Mark Branden- 
hnrg, Bey Gele^enlseii 4as neulich in eiiMm Kreiscoaveat in 

chcnden FeüfeUUDg in dcmProviiiciailaadrechte: allea, Äufser 
demöutsböiitter, ii»d insbefouder« d cm Prediger, das iiienen- 
halteti zu unierfagea. 1797, 326. 8- (3 g'O. Nach 8. i^: Hatte 
ein Br. -von Arnim in Bitikow* den versammelten Krei«üän« 
de» , d. i. dem Adel in d^r ückemiark, d^n V^rfchlag i;etkan, 
bey Hole dahiä anzuttÄgen, dafs dem neuen Prx>vincialbad- 
rechte für die Uckermark , ilas GefttR einverleibe« würde'; die 
■' l*red}g^r follten keinq^ Bienen halten, alf welches Reeht nur al" 
leim dcrn Herr» des Gut$ iußUnd$. Gegen dieses Auenot jfoc 



eine Schrift b. PetCch inBerHd at^f iBegea in 8. hemist;^«»»! 
ir.eii unter diefem Titel : was wird in des Uckermarkifche ¥mi] 
vinpiailandrecht als ein Gejuz nicki aufg^nmminen wetdei^ 
siit der Dnterrchrifc v. Iji. , in welcher mit bündtgea Griiniti . 
die allen Oekonomen chn« einifre Defchränkung zu gedatte»^ *j 
Garren-Sien<rn-Cultur, vt»rtheifligt und^ifoadich vertreten ifl^ :l 
lliezu fchrieb Hr. O. dicie zwey wichtigen B#(^n\ gleichfaa | 
als diplomatifchen Xheil : und preifet aus hiftonfchen und ge- ^ 
Cetilichea Urkunden, vamefamllch aus den Ülteüerit'fo wia . 
auch neuern Ver<)rdnuncren in den preufsifchen Staaten , dea ; 
langlt anerkannten Nutzen einer «iah efchräokfen Biesen -Cuj-j 
tur in jedem StaagCe an; to dafs er -fich um Cieaeopftege und : 
Hont^bau in allen Staaten, ein gröfseres T^rdienft htemit.'g»* 
mache, als wenn er eine ganze laßruction sur Bieaenpflere ' 
in die Weh gefchrichen hatte. Aufzüge ^elUcten dkfe 3 Bo« 
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SCHONE KÜNSTE. 

LsiPsiG, b. 6dfcli«B: S. Fr. Fr^yh^rra zm R«cfc- 
ml» Darftelhtn^ und uefehiehti des Qefchmacks d$r 
vorzügUshflenfölkiri Utes Heft. 1797. iooS.>1b4« 
mit Ja Vigaettea und Endkupfera , und eiaem 
Portefeuille* worin. 6 colorirte WamdTerzie- 

^ nugs : und 6 AmeubleioejitsUfeln in gr. Fol. 
(8 Frc'/dor), 

Eben dal.; Dar/letturg etc. llltw Bett. 1798- x 50 S. 
in 4. mit eben fo viel Kupfern und einem Porte-, 
feuitte. (sFrd'or). 

So tüttfchend lind nnznTerläfsIg nncb fonill der 
Schlafs von der nnunterbrockenen Fortfetzang 
und dem fchnellen Abratz eines ^erks anf deflen in- 
oern Voilgehalt bey einem Publicum feyn mag, das 
aadb im A&kauf feines Bficherbedarfs nnr allzuoft 
von grofsea ZufälligkeÜen abhängt , ond auch darin» 
wio ia fo vielen andern Punkten , den berflchtigten 
Secheniern des Ariftophanes gleicht: fo ijt doch ire«. 
algftensbey einem Werke, tr;9 jener Fall eintritt« die 
[Vermuthung nicht ungegrundet, dafs fein Inhalt über- 
haupt mit den gegenwärtigen BedurfniiTen. und Wdn- 
ichen des kaufluftlgen Pubiicums zufammen treffest 
hand alfo dem Gelfte und der Stimmung des Zeitalters 
[Imgemeifen feyn muffe. Kommt aber noch der befon- 
[dere Umftand dazu , dafs ein folches W^rk bey einem 
igewöhnlich liohen Preife dennoch rarcheFo rtfchrit* 
macht, ~uad eben dadurch die befriedigte Lfebha- 

^ feines Pablicums hinlänglich andeutet ; foläfst 
ey der bekannten Sparfamkeit felbft unfererTon , 
jebeader Reichen , wo es auf Ankauf neuer Bücher 
ikommt, fchon weit fieberer ein güaftiges Vorür- 
n\ aach über den innern Werth eiqes folchen Wer- 
Lfes fafftn. Wenigftens würde man obenftehendes 
'Werk als einen Beweis Ton der Richtigkeit eines fol- 
cfae^ Urtheils ohne alles Bedenken anführen können. 
Als der Hr. Hausmarfchall zu RacXnitz zu Ende 4e$ 
Jahres 1795 den erften PS'obeheft feiner Gefchm'acks- 
dirftetlungen , ^en Jlrabeskengefchmcbck» aufftellte» 
Alfchte fich in das Vergnügen, dasjedpr Liebhaber 
bey der Bekanntmachung eines folchen Plans empfin- 
den mufste r die nicht üngegründete Beforgnifs , ob 
ittch Deutfchland'mitten unter den wachfenden Drang- 
Uen eines Verheerenden Kriegs ein Werk von foicfur 
toftbarkeie ertragen könnet Wem mufste nic^t bey 
^oem Werke, deflen vier Lieferungen 32 Friedrichs- 
4or zu ftehen kommet, ilcii des bekannten Sprich- 
worts von dem Siefucb in Corinth , der nur wenigtn 
A. L. Z. 1708- * Drütar Band. 



«gönnt ift , erinnern ! Allein der Erfolg iaj alle dl«- 
feBeforgniffe widerlegt. Der Name des Herausge- 
bers , v,on deifep Qefchmack und glücklichen Umge- 
bungen nichta gewöhnUches zu erwarten war , die 
Neuheit des Planes , unddiein jederB-öckfichtmuTter- 
hafke Ansführnng des Ganzen haben fe]bft bej^anz 
nnberechneten HinderniflTen , wohin der Tod eines 
der TOrzüglichftenKünffler gehört, dlezurartiftifchen 
Vollkommenheit deffelben mitwirkten . dem Werke 
eine fo günftige Aufnahme verfchafft, *«ftiö den ge- 
fetzten Terminen die neue Lieferung «"«^^^^riS 
erfolgen , und in jeder derfelben ftch gleichfam felbft 

übertreffen konnte. 

DieXefer'erinnerh fich ans der Anzeige des er- 
ften Heftes in diefen Blättern (A. L. Z. 17^. Nr. jpj» 
dafs jeder Heft aus fechs Darftelltingen befteht , dafe 
jede diefer Dmrftellungeft zwey grofse colorirte Kupfer- 
cafeln, auf der erften das Gemälde einer ganzen im 
Gefchmacke des genannten Volkes dec'orirtenZimnjer^ 
wand, anf der zweyten die da^iu gehörigen Meubles, 
und einen erklärenden Text dazu nebft zwey emge- 
druckten Kupfern enthalt: Dem zu folge finden die 
Liebhaber im zweyten Hefke, der zor Oftfrmeffo ly^f 
ausgegeben wurde , folgende fechs 0»'*«"« PSf »• 
I) Griechische Gijchmack. Das Gemälde ftellt eiöe 
Anficht des Thefeustempels (wozu Hr. HB. IVemUff 
eine befondere Erläuterung gegeben hat) zwifchÄn 
zwey in Zinnober gemalten Wänden ror; «) Alt- 
detUfcher Gefohmi^k. Auf dem Wandgemälde , deffei^ 
Verzierungen doch etwas zu fehr in den altfranzöH- 
fchen übergehn, das kurfärftl.Luftfchlofs zuPretzfch. 
Sehr intereflTant ifk hier die Amenblementstafel^ S?^ 
giebt aufser einem äufserft mafliren Stuhl undTifch, 
die noch jeUt in der knrfürftl. Rüftkaipmer in Dres* 
den zu fehn , und ein wahret Ebenbild feftftehender 
Solidität find, auch eine altväterfche Decken täfeley 
mit der Rofe in der Mitte . wodurch das in eigenen 
Abhandlungen erörterte /ufrVo/a unferertrinkloftigen 
Vorfahren auf einmal ^ feine rolle Deutung erhält. 
Sehr charakteriftifch ift auch der Opfertanz um die 
Irmenföule im eingedruckten Anfangskupfei^ romHn. 
Hofconducteur.5cÄiirf(;Ä*. S) Nettferfifcher Gejchmack. 
Hierbey auf V^ranlaffung der in dem Anfangskupfer 
vorgcftellten Cararanferey ein beherzigungswerther 
Vorfchlag des patriotifchen Herausgebers zur Verbcf- 
ferung und Verannehmlichdng unf^er Gafthöfe. 
Mangel en ßreng beohachtHer GafthofspoJlze^ und 
fchleclite Strafsen lafifenuns in den Augen des Auslän- 
ders noch immer als halbe Barbaren eufcheineni 
4) Engtifcher Gefchwiaek. Skinreich ift 1die Idee, zur 
SchluSvignette dinStrelUmReginaeuüd das Limodo^ 

Ana . :^ - 
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tum TafikervilHae, zwey der neueften ond in* den 
'fifgKt&en Gärten vorzügnch geliebten PflanlEen, hus' 
^Aiton's Hortus Kewenfis abzubilden. 5) franzöfijch 
groteskeirGefchniack. £ine Reliquie prunkender Ge- 
^icbmacklorigkeit! Der Vf. fpricht in der dazu gehö- 
rigen Abhaadlung mit achtungswfirdiger Wärme'von 
der fklarifchen Nachahmung in der Kunil« driigt 
auf einen felbMändigern irMt/cftenNationalgefchmack 
.und -errichtet bey diefer Gelegenheit ziveyen deut- 
fchen Männern , welche zur Verbeflerung des Ge- 
ichmacki in nördlichen Deutfchland Tiel beygetra- 
«gen haben , dem regierenden Fürflen von Dejfau und 
.dein Hn. v» Erdmannsdorf /in DeiTäu 9 eiaen'Denkftein. 
;Wer Deflau und Wörlicz fah , wird gewifs nicht un- 
jerlaiTen, aoch von feiner Seite eine Blume darauf zu 
ifireun* ^rdmannsdorf hat feitdem erft wieder DeiTau 
{BBit einem Theater bereichert, das nach feiner Vol- 
lendung Muil^r für alle übrige feyn wird. 6) Otahi- 
iijcher Gefchmack. Ein Mora! «Aer Begräboifsplatz 
•der Otahiten nach Forfters Zeichnung und Befchrel- 
bung, ein Zweig des Brodfrachtbaums am Ende der 
Abhandlung, die aus Cook und' andern eine kurze, 
aber, befriedigende^ » lieber ficht giebt« 
; Der dritte Heft liefert feigende Darf^ellongen. 
.1) Gi'iechifcher G^chmack , als er fxch ßinem VtrfM 
ßäherte. Hr. z. Ji. nimqit mit Qecht an, dafs die in 
.den ausgegrabenen Temj^eln and Gebäuden van Pem- 
veji und Herculanum gefundenen airchitektonifchen 
!ver zierungen und Malereyea fichgröfetentheibfchou 
ilem Verfall der äcbtgriechifchen Kunft nähern, Und 

f;iebt daher in feinem Wandgemfilde eine Anficht des 
fistempel zu PoitopejL Beyläufig i^ird hier die Frage 
'ünterfucht» ob und bey weichen Gelegenheiten es er- 
laubt fey , das Vorbild der Alten in der Architektur 
zu verlaiTen ? Die Antwort am Ende H\ folgende : „Vor- 
Jausgefetzt, defs man bey grefsen ernften Gebäuden 
die nnbezweifelten Regeln der alten Baukunit befol- 
^e» wird man bey andern Anlagen demKünftlef über 
die vorgefchriebenen Grenzen fleh zu erheben, «nd 
neue Ernadungcn zu wagen geftatten können , ohne 
dafs dadurch der wahre reine Gefchmack im Grof^en 
iSchaden leide.** Freylich mufl*eD Klima , Daiierbaf- 
ligkeit u. f. w. bey unferm Bedürfniffe in Aofchlag ge- 
bracht werden. Dies heifst hier Zweckmäfsigtieit. 
Allein gerade diefer Gedanke an den Nutzen fcbliefst 
die Hin£(ht auf Schönheit nur allzuoft aus , und mufs 
daher in diefer Frage mit vieler Behutfamkeit berührt 
werden. . Befonders würde Rec. bey architektoni- 
fcheu Werken der dritten Art, wie fic der Vf. einge- 
thellt hat, bey traDfitorifcbeh Verzierungen zaFeyer- 
lichkeiten , Einzügen , Huldigungen u. dgl. der £in- 
bildnsg»kraft der erfindenden Küufiler keinen fo un- 
gezüg^teu Flug geßatten, als der Vf. zu erthellen 
geneigt fft. Denn gerade hier fchränkt uns Nordlän- 
der kein klimatifches Noihgefetz ein, da Decoratio- 
nen, der Art feiten auf D.auer berechnet find, und ge* 
rada hier waren auch die Alten unerfchöp^ich reicta an 
Ideen und MuAerförmen. Aber dann müflen wir erft 
fiberhaupt.wiflen, was /Ich darftellen läfst, muffen 
über KftnftieraBesorie bey den Alten immer aufs neue .. 



in die Schule gehn , und die fchöne Einfachheit kei- > 
ner Convedienz aufopfern. Auch der Vorfchlag, «m 
dem Studium der Natur anderes Laabwerk für dieCa* 
pitäler .der Säulen zu erfinden, möchte der behutfam. 
ftenEinfchräakung bedürfen. Wer erinnert lieh nicht 
an die grpteakea Luftfprüoge. die der unter Lndwie 1 
XIV ausgefetzte Preis auf die Erfindung einer fran^ 
Zöfifthen Säulenordnung erzeugte ? a) Ma^fifchfy (h- 
Jchmack* In einem meifterbaft compOnirten, und trefflitk 
calorirten Wandgemälde die Anfleht ^on Alhambri, 
die Schlufsvignecte ein morefkes Capital -und eihe 
dergleichen Vafe aus den Anteguedades de (hanäJku 
C&rdöba. 3} Türkifcher GefihmacL Ein gleiehftfls | 
•fehe verftändig zufammengeftelltea und colotirUf ' 
Blatt. Eine Vorhalle mit Säulen nach derdlfeatüctai 
Bibliothek AbdiJ - Hamids I. gemalte Fenfter, ScbriH- 
.ftreifen in den Wanden, alles mit tiufchenderWdb i 
heit. In der Mitte ein Profpect aaf die Sepbieenkir- 1 
che Ein lehrreiches Mullerblatt fär unfere Theater- I 
maler» wo es in Opern und Trauerfpielen türkifdit 
^cenerey giebt. tn der Abhandlung felbll^fafst Hr. 
z. R. mit der ihm eigenen lickien Darftellungswetfc 
alles zufammen» was wir aber häusliches Leben tfaÜ 
flequeirilichkeiumeublen di^sr Türken wiffen. Maa 
glaubt fich hier felbft in ein türkifches Serail od« 
jBad verfetzt zufeKen: 4) AltfranzÖfifch&rGefchmadu: 
Das Wandgemälde giebt im Hintergründe die Fa^t 
des Lottvre , wozu Hr. HBau^neifter WeinÜg eine aai- 
führliche Nachricht geliefert hat. Da nach desVfs 
eigener Angabe diefe Blätter den Gefchmack dar 
len/der gegen ifie Mftte des fiebzebnten Jahrbki« 
derts tÄ der fränibfifcli^n Architektur und Decarafl 
herrfchend war; fo Itefse fichwofal die Frage aaf 
fen , worin diefe Manier Ton der im zweytea H 
behandelten grotesken franzöfifchen ei^enttick uat 
fchieden fey ? 5) Kamtfchadalifeker Gefchmack. 
Gemälde ftellt das Innere einer unterirdifchea 'Ti 
terjurte mit dem dazu gehörig^enHausratheror. 
Hau5berr füttert feine Zugthiere, die Frau fteigt 
einem Kinde auf dem Rücken die feitwärts des Fe 
aogelchnte Leiter hiaan. Auch die zwey eingedr,» 
ten Kupfer And charakreriftifch, ein kamtfchadalifc^ 
Schllr.tea mit Flunden befpannt, und eineFifche 
te, oder Balangane mit Schilf bedeckt. In der Abb 
Iting gut zufaiu^pn geftellte Nachrichten über dl 
hyperboreifchen Halbmenfchen. '6) Me\icanifchef 
fchmack. Das Gemälde ein mühfam und gelehrt com- 
ponirt^s Blfitt, ein feltfames Mofaik aus einzelaca 
Bruchßücken , um die Fortfchritte der Mexicaoer ia 
der Zeichnung , ßilderfprache und Baukunft eiaiges* 
icafscn anfcbaülich zumachen. Auch die eingedruckt' 
ten Kupfer haben ihr latereiTe, derfchwimmendeGia<* 
ten, Ton Darnfledt, einen der fleifsigften Dresdoer I 
Künfiler, fchön geftochen, und als Endküpfer dis \ 
alte mexicanifche Spiel der Ffa'e^eis • woMenfchenall | 
Vögel bekleidet und oben an der Stange mit Leidea 1 
hefienigt, lieh in einer gewiflfen Anzahl von Scbwia« 
gungen auf die Erde herablaflen jnüfien/ln aqua fia-, 
ta eremalt von Manifch. Rec. freuete fich befanders j 
diefes, wena«uch noch nicht TaUesdetcn, Varfucbs 
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In jSquatinia t Wdmit die Englünder jetzt, feit üitpin 
den Ton data angab, faft alle ihre Kunftwerke und 
Reifebefchreibttiigeii fo gefchmackroU • zu zieret 
viiTeii. - 

. Mag ea aucb immer beym erfttn Anblick etwas 
Befremdendea haben , !n djefer Sammlung aucb auf 
•inen altdeutfcben, otabitifchen, kamtfcbadalxfcheD, 
«exicanifchen Gefchmack u. f. w. zu fiofaen. Es ift 
bi^r nicht yon einem Normalgefchmack die Rede. 
Sü^fer hat überhaupt fo wenig als. die. Wahrheit und 
Schönheit . einen Pluralis. Der Vf. wollte nach fei* 
aar eigenen Erjüaruog weiter nichts • ala eine (lalle- 
ikdeiren, was bey namhaften Völkern unter allen 
Aaen und in Terfchledenen Zeitaltern für Schmuck 
aml Zierde« der Wohnung gerhan worden ift^ den 
Üebhaberff zum Uebarblick darftellen.. £r nimmt die 
Liebhaberey der Reichen und Zierlufiigen , - wie iie 
11, nicht wie Üe feyn füllte 9 und liefert ihr kunft- 
leichis, leicht nachzuahmende, Muüertafeln. Für 
fiartenanlagen und Zimmeryerzierusgen findet die 
Pkanta£r dea Liebhabera, wenn er nur nicht in feinen 
Fodecungen allzu wählerifch ift, v^olle Befriedigung 
„Warum , (fo fragt unfer Vf. im iamtfcliad. Gefchm, 
S/15) foUte der EigenthüiAer eines Laadiitzes, der die 
Schönkeiten der cultivirten Natur durch nachgeaftm- 
U wilde Ajifichten , Ei nfiedeleyen , Ruinen u. dergl. 
4u heben fucht, der In feinem Garten Terfchledene 
Hatceme zufammea fteUt« uhi das Mdnotone zn ver» 
neiden, nicht eben fowobl desKamtfcbadalenBalan- 
oder Jurten, ala die barocken Pagoden der 
[tnefen nachahmen , ohne denf€ibea deshalb eine 
boderiB Schönheit beyzulegen^'f Mit Recht heifst 
hl«r; etne befondere Schönheit. Denn ea hörte 
erhaupt auf , Kunftwerk undMiifterzuiey.n, wenn 
cht in diefe halbrohe Naturformen durch finnreiche 
iammenftelludg der Qegenftäode und befondera 
h die Mannichfaltigkeit und Präcifion des Far- 
nfpiela. auf den Gemäldetafeln eine zur Befchauung 
nde Anmuth gebracht worden wäre. Wirklich 
gerade die Gefchmacks tafeln jfcner Volker dieje- 
, welche nach einer, häc^fig wiederholten Probe 
Befchauer diefea Werks durch Neuheit und Wahr 
«m meifteo anziehen. Wir dürfen "hifr^nur aua 
zweytenHeft die, otahitifche , «likl.au&^emdrit- 
die kamtfchadffl(fche Scene anfuhren; dort die 
illkommuirgafeyer der Britten^^nfer«dem ewig- 
üden Himmel zwifchen der fippigften iTegetation je- 
es paradififchen Eylandea, das Comerfon in eiaigeo, 
eben bekannt gemachten Briefen (Decade pkitofoph. 
aiiVI. ■.^(o.^. 133) als Neucythere fchijjclert, hier 
bi unterirrdifche Pampf- und Feuerbad mit allen 
J^^dgerächen und .fifchgefchwänr.ten Fetifchen des 
Pidaunenfebeii. Ja fogar» ganz abgereho von der ai- 
Jentlichen Beftimmung zur DecQration , füllte dies 
^crk nicht noch aus einem höh^nScandpuDkte auch 
N^Q grefsea ImerefTe für die Gefchichte der mrafrfa^ 
'Kchen Cultur überhaupt^ haben? Da hier durchaus 
i^ichts erdichtet, fondern alles aus koftbaren, am£a- 
e jedes Abfchnitta genau angegebenen Werken und 
*^^-be£chreibongta mit kritUchem Fleüad suliammeA .« 



geordnet iftj fo foflteii^efeTaietn nebff itrem erklg^ 
renden Text in keiner Bibliothek f%rMenfchen> und 
Culturgefchichte mangeln, und es wäre daher* wohl 
zu w^ünfchen, .dafs mit dc;r Zeit wenigftens därTeict 
mit den eingedruckten Kupfern für die weniger Be- 
güterten befondera yer vielfaltigt werden möge. Der 
grofse Friedrich priefs zuweilen» wie wir aus feinen 
'TOT kurzem erfchlei^enen Briefwechfel mit d'Jrgms 
wiffen , den acht kaiferlichen GefchmackAdrians, der 
die merk würdigten Wohnplätze der too ihm durch- 
reiften Welt in feine berühmte Villa zu Tivoli mit^ö- 
mifcher Allmacht zu verpflanzen wufste , wozu denn 
.freyiich die Sandhügel von Sansfouci fich auch dana 
nicht bequemt hätten, wenn es dem neuen Adrian 
auch um etwas befleres , als den altfranzefifchen Ge 
.fchmackzu thun gewefen wäre. Man denke fich un« ' 
.terdeilen die Idee des römifchen Imperators- im 
•Racknitzifcben Werke wenigftens ip Mignatur ausge- 
.iuhrt. . 

Ein vorzügliches IntereiTe hat der Vf. feinem bH- 
. fonders beym dritten. Hefte fehr ausführlichen Texte 
dadurch zu geben gewufst, dafii er bey mehrern Ge-^ 
legenheiten die Trockenheit feiner Materie durch 
.Xchtckltche Epifoden belebt. - Nterai^nd wird ohne 
Vergnügen die feinen Lobfprüche lefen , die er dat 
wo er von der Galanterie der Mauren gegen die Frauen, 
jener fruchtbaren Mutter der Frovenzaldichtung und 
^gaya dencim, gefprechen hat, den Frauen eb V^ecke* 
-rinnen und Pflegerinnen jedea feinern Lebensgenuffea 
«ertheilt. Im Abfchnitte vom alifranzofifchen Ge- 
fchmacke finden Eüoßler und Liebhaber eine reiche 
, Fülle, von Bemerkungen über Zimmerdecoration über- 
haupt, und über die jGrundfarben der Wandbeklei- 
dungr iijsbcfendere niedergelegt • die eine gereifte 
Frucht vieljahrig^r Verfuche und Erfahrungen find» 
Viele Nachrichten hat er nicht einmal fo vollftändig 
aus^chon vorhandenen bekannten Quellen fcköpfeu 
können. Aber audi hier kam ihm feine glückliche 
Lage zu ftatten. So benutzte er bey der Schilderung' 
eines ftürkffcken Haushalts fchätzbare Nachrichten 
einiger in Conftantinepel ^ewefener Reifenden , und 
bey den mit feltener Vollftändigkelt geHeferten mexl- 
canlfch^n Nachrichten, ein merkwürdiges Man^fcrlpt 
auf der kurfürftl. Bibliothek ^InDresdeh ,. welches Hr. 
Bibliothekar Da/>iorf {ür einen mexicanifchen Kaien* 
der hält. 

U«brfgens'verdiei|t gewifsauch in diefei;^' neuern 
Heften, die unerraür|ete Unterftützung d^a £üttft- 
lera., der fich durch die Hauptbeforgung dee artifti- 
fchenTheih ia die(em Werke felbft auch ein fchönee 
Denkmal gellifret hat, desHn. Hofcondncteura 5cMh> 
rieht , diefelbe ehrenvolle Erwähnung, die fchen bey- 
der Anzeige dt/ erften Heftes ftatt fand. Aber auch 
alle übrigen Knnftler , die dabey Hand anlegten ,' he- 
ben durch die Zartheit .und Genauigkeit ihrer Ausföh- ^ 
mngen der Dresdner Kunftfchule Im In- und Ausland 
de Ehre gemacht. Die' Tafeln dea griechifchen t m&ik' 
rifchen und türkifchen Gefchmacks ftnd eben fo' yiel 
vollende<:e Mtgnaturgemälde , wobey die fchreyend- 
ften UQÜ widerfprechendüea Farben durch Uuge Mlt- 
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. teUinten «ad Uebergängetn dk woUgefälHgfte lieber- 
eioftioiattag gebracht lad/ 

Wo fo Ti^le Schwierigkeiten glücklich ühersTttn- 
des wurden, wäre e» ungerecht die Foderungea 
noch hoher zu fpabnen/und über dies und jener», wM 
▼felleicht noch zweckmäfsiger und lehrreicher fejn 
könnte, kleiblich zu rechten. So hörten wir mehr- 
mnU die Ameublementstafelo « als denThell dei Wer- 
kes nennen« wo den ^abgebildeten Gegen&äaden 
zweckrattfsige Auswahl aud belehrencle Zufammea- 
ft^llung fehle. Allein abgerechnet« dafsder Vf. felbft 
diefe Tafeln ni^ als Zugabe betrachtet • und .keines- 
wegs als yoUeadete Mttfter aofgeft^llt haben wiU: fo 
hatte die Sache auch in rielea Abtheilaugen ihre ei- 
gene Schwierigkelten. Er fahfich daher fogar gend- 
thigt«' bey den Kamtfchadalen«nd Mexicanern zu ganz 
fremdartigen Gegenftänden feine Zuflucht zu nehmen« 
und lieferte bey den erftern die Abbildung der. frem- 
den « bey den letzten die Abbiidnag der ialäadifchea 
Holztafein« deren man fleh bey ^immerver^Jerungen 
hedi^aen kann, webeydieKunft des Colorixensjiichts 
zu wünfchen ü^brig gelaflen hat. Indefs hätte frey- 
lich bey den Kamtfchadalen eben die Auskunft fiatt 
finden können « deren fich der Vf. bey den Otahitea 
bediente, wo die ABQeublementstafela Proben ihrer, 
aus dem Pfipleraiaulbeerbaume gefertigten , und mit 
Mattig und Carcunnawurzel gefärbten Zeuge vor- 
ftellt.^ Denn auch jene nordifchen Völker flechten 
mit einer bewundernswürdigen Gefchicklichkeit al- 
xlerley Kleidungsftücke und Zierrathen, woTon das 
Mufeum der. UniFerfitä't Qöttipgen durch die Güte 
ihres grofiea Gönners , de& Ha. Baron v. Jfch , eine 
TortrefSiche Saaimlung beßtzt. Vielleicht höttea auch 
bey den^Mexicanera einige ihrer Gemälde « wayoii 
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ifch. {n Bibliotheken (unter aadern in der kaiferL hi 
Wien mit fehr glänzenden Farben) erhalten habea, 
and wofoa Kohertfon fchon eine Probe gab« yergl. 
Hffloyu of America T.III. p. i^g. f. ed. Bafil, mit ebe^ 
dem £rfolg als Tapete abgebilaet werden können, wie 
der fchöna türkifeha Teppich beym türklfchen Ge- 
fchmaKk fich ausnimmt« 

Wir fehen nun der alerten « das Ganze Tollea- 
denden Lieferung mit Verlangen entgegen, undwftn- 
fcben , dafs es dem z^r Beförderung des Gefchmtcb 
und der fachflfchen Kuafl raiUos thfttigen Vf ' nie la 
Gefuadheit uad Mufse gebrechaa möge « feiae Beob- 
achtungea Aber einen Theil der Kauft« derfoweftat« 
Hch ia.den Luxus anferar Zeit eingreift« uas oad >.. 
ferner auf eine Weife mitzuthailea « wo das ztl/a* 
beftimmte und Weitgreifende des hier zum Gmk 
liegenden Plans durch engere Greazmarkuagen bi J 
fchränkt« aber eben dadurch aoch mehr zur Emhäl i 
gerundet werden könnte. Nur feiten rereinigt fr^ 
in Einem Mannb foWel äufserer and iaaererBeraf tt 
Uateraehmungen « die aar auf folchem Bodea ged4 
hea 
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OKXoaoist«. Leipzig t b. Kein: jintführlicher Unter» 
rieht über zweckmaftige PVartung und BekandUng dtr Kühe, 
Vom Bürger Chabert, Directoir der Arzneyfchttle zu Altfsrr. 
Jus dem JPrsnzöiifchen. 179S. 29 S. 8* (2 fTc.) Ditfes melir 
el< /<^iclits'Prodact ^aue shF diiut(t;ke« Boden nh verpflanzet 
werdv'U folleu. Ausführlicher. Unterricht konnte auf zwey Bo" 
f^en nicl't ertheilet werduri; amwevigften vondiefem Verfafler: 
denn, narh S. 5, weifser nicht eirimal. dafs^ mit Eiufchluff 
der CartoiTi'.ln , alles Wur;:elwerk den Haben ungekocht fege- 
ben werden aufs* wann fie riele Mikk g:ewäkreR foDen ; dafa 
gekochte Carcoffcln wohMenMaftkilhvn ins Getränke gegeben, 
Kahrbaft ßnd« dann aber zur Menf e det Milch gar nicht. Con- 
Aera >nnc zu ihrer Güte wirken : dafs gekochtes Wurzelwerk dem 
Appetite a ja der Nauir der Riader enict^op ßekt : betbau- 
tei Graa nur auf der Stube fa gefährlich ick ein r, es aber in der 
That nie ift; (S. 9) dafs dar erfte Si^knitt wm Gräfe 4er lulur« 



kafteße und befte» nie aber dar feweyl«» ndch waaiger 
dritte ron falcher Güte ift; (S. 23) dafs In fchwerer Geb- 
arbeit der Kühe . wenn nur das Kalb nicht in verkehrter 
iß, etliche frifche Zwiebeln, grob zerfcknttte« iJinen in 
Hais gefteckt, gchere Hülfe gewähren : da. hingegen ger . 
tes Brod mi4 Wein^^ von welchem der Vf. 5— ^ Rannen ▼« 
fchreibt/ die beyro Kalben allezeit äufserÄ gefährliche 0" 
Itruction des Afters bewirken müfste. Gegenden S. 35^*^ 
ten Bericht: „die MUchder Kühe taugt während ^»i» »7_ 
„Äen Monaten «ach 6fim Kalben , nicht zum Genufs für M< 
fchen." mufs Ree* bemerken, dafs folche auch bey armhcW 
Fütterung wenige Tage nach dem Kalben fiir Menfchen geaici^ 
bar. fchmackhaft und angenehm, nur nicht ^nfo ruwä 
Gehalte als ran gutgefürtertcn alcmelkeaden Kühen itt. Mmr 
Kur, Warnung hier ausauxiehea, hältRe«:. fiir übtrAüTsig. 
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ERBjIUÜNGSSCBRIFTEN. 

BiRSDSN, i« der ksffürtl. HolliiichilnKk«f ty t 
Drgsdnifches 6ef angbuch, a«f höchftra Bef«kl har» 
mos^lg^bcii. JLttf Koftm der alle«mtinett Prie« 
fterwietwea . ondWalfeacafle. Z7«7. Im grobem 
Druck <3 Bo; • • Im mlttleni 51 i. t im eageni 

. SSBoff. g. 

Sdi«n im J. 17^3 wixrke , an/ bdclifteii BefeU » die 
EinfülirwiC oener 6e£uisbaclier im KnrfachC* 
CJwn d«rck eliw Yerordnaaer aneaipfoUeA« ia wej* 
cker x«f lelck für t^erbeiTenuifl: alter und Aufnahme 
eetier GefSage etaige fekr woaliberdeckte und dea 
Zeitmmftäadea asgemeflf ae Regela feltgefetzt waren. 
Man wüafckte eia fiefangbuck , daa die Grandfätze 
dei Ckrlfiefilhama ickt and rellftäadig , in eipem 
mit der Sckriftfpracke übereloftlmmendeu Tone/ est" 
U^U, f^k fe Tiel möglick an die Bedflrfaiflfe des ge- 
meln^B Menaea.anfchlöfle-^ i|nd für die wicktigften 
Vhältnifle dea Lebeaa brauchbar wäre. Da einige 
t ^raaf« aackErfckeinaag des Leipziger Gefaag- 
ittckst dlefelbea Grnndfatze dea Verfiihreaa in aea^n 
fefcrlpten ein geCchärffc würzten: fe durfte man mit 
iTexicbt keffen» dab daa aeue.Hrewlaifck^Ge&iflg- 
iacht dem man fckonlange mitSekpfacht entgegen 
ih • allen jenen Foderangea Genüge leiften würde. 
lertt anterhielt man, aack bey einer langem Verzö- 
;f riMig dea Werka p diefe erfreuende Hoffnong * f^^it* 
tem mau wnfate » dafa der cinflchtarolle Obercosß^ 
irialpräfideat vei» ZedtwitX'f der mit dem wä'riaften 
edelftea Eifer allea Wahre and Gute omfafat, 
felbrft zur Aoifiniruag dea wichtigen Unteraek- 
a. mit einem Reinhard und Tittmann verbunden, 
ifa diefe drey würdigen Mfinner mit vereinter Tbä- 
jkeit Eineu Zweck zu erreichen ftrebcen. Ihren 
rerdienftlichen Bemühungen yerdaaken wir nun eia 
laauDgsbucfa« welches fich vor allen übrigen Ge- 
Bgbückem in Kurfachfeu fa vertheilhaft auszeich- 
let « daft wir ihm blofa daa neae Lanätzifche an die 
ite'tu fetten wagen. 

Das Gaaze macht auf Verftand und Herz den 
ohkhätigftea! Eindruck. Alles athmet darin jenen 
IfreUgiöfen Glauben, der« ftatt über dunkle Lehrea 
fpinöieUuterfuchuogeQ anzuftellen« oder fich in roy* 
fiifcfae Ausdrücke zu verirren« alles aufs Herz und 
Liebea anwendet. Ueberall finden wir jenen ^rom* 
nen Sinn ausgedrückt, 'der ohne Schwärmerey und 
Pletitmua alles in Verblödung mit Gott becrxichtet: 
tberall den Geift. edler Bruderliebe, der Duldung« 
Schonung und Aufopferung fär andere: überall in 
rerftäadlickea Worten das grofse Ziel des CJirifteu» 
J. L. Z. X79S. Dri^^srOaiid. 



thuaia bezeichuet , weichem fidi fchneHer zu nähieni 
alle gemeinfckaftliche Qottesverekruag beforderlich 
feyn foll. 

Daa Buch xerföUt» wie natürlich^ la zweyHattp^ 
theile» wovon fier eine die Glaubeae*« der andere 
die Sittenlehre« umfaCft. Wir billigen es /ehr , däfs 
di«| lahaltaaazeige der einzelnen Materieu ganz po- 
pulär angegeben iil« und weder in dogmatifchea* 
Spitzfindigkehea » noch ia affectirteh Ausdrücke« 

. ein Verdieaft fucht : eine Klippe «woran fo manche 
Verfafler neuer Gefangbücher fcheiterten. 

Ueber die Verfahrangsart der Herausgeber be- 
lehrt uns zwar keine Vorrede: allein ein hur Auch ti« 
ger Ueberblick zeigt, dafs theils mehrere alte Lieder; 
mit Veränderung einzelner Stellen, beybehalten, theila 
au> den vorzuglichften aeuen Liederfammlungen ei* 
ne zweckmäfsige ^und im Ganzea vortre/Riche Au^ 
wahr, mit BeyfÜgung einiger ganz neuen Gefiiagcu 
getroffen worden^ fey. So nnvollÜändig und iuj«^ 
brauchbar für unfere Zeiten ancfh das slte Dresdner 
Gefapgbach war: fo enthielt es doch eine narehafta 
AnziOil Lieder , welche fich durch Reichthum ^ä 
Ideen und Kraft empfohlen; wiederum andere* wel* 
che« wie die geiftvöllen' Gaiange uufers Luthers«. 

s durch die Ljiage dar Zeit ein fo grofsesAnfebenbey 
dem ^meinen Manne erlangt hatten , dafs jie, ohne 

^ der neuen Anihilt zu fchadea , nicht ausgefchlofTeii 
werden konnten. Diefe letzte Clafle von Liedern ift 
daher jetzo noch faft ^änt unreräadert geblieben, 
aufser wo Sprache und Profodie einig« VerbeneruD- 
gen uattiugäoglichnöthigmacbteu: indefs find dteffi* 
ben Lieder zugleich auch in einer beHern Gewalt da* 
neben gefetzt worden (Nr. 4?. 70. 210. 271. 295. 
296.)- Zu der erften^GIsiTe gehören Gefange,.^ie: 
OGotti du frofrmer Gott ! — Wer nur den lieben Gott 
läfst walten. — IVammfoUt^ ich mich denn gväf*ten?L'.^ 
'Was Gott thut, das iß wohl gcthan^ utid andere, wel- 
che nun, nach Veränderung einzeln^rGedankca uud 
Worte, der Qefcllfchaft, in der fie fich befinden, 
würdig erfcheinen. Mehrere andere haben eine grö- 
ssere Umbildung erfahren:' der rohe, aber fruchtbare 
Stoff derfelben ift m^hrentheils fehr glücklicit verarg 
bcitet worden. Die Lieder Nr. 383 u. 555. köanea 
als Mufter diefer Art gelten. Auch verdient in die 
fef Hinficht die verbelTerte Litaney eine befondere 
Auszeichnung. 

Demungeachtet bleibt bey der getroffenen Aus- 
wahl fOwöhl, aU bey den vielfachen Verbt/Terungeu 
einzelner üe fange noch manches zu wiiafchen übrig. 
Lieder, wie 95. lii. u. a. werden tu künfrigejj Auf- 
lagen ohne Zweifel weggelafien werden. In andern 
B b b wüäfch- 



379 



ALLG. LITERATUR -ZETITUNG 



880 



wünfchtfiD wir noch dies und jenes yerbefiert. 114» 

I- l'Of^g'^ld. ii6; i' b'öfeM WeU. I3i,-a. ift d«r 
Fchüi>er obwohl hart ausged'rückte Sedanke: heute 
geht ax%s f einer Kammer Gottes Ileti , der die Welt reifst 
ans allem 'Qa7nr,i3r^ durch die Umänderung: -Gnttcs 
Sohn iß Menfch geboren , für die Wdt t für die Wdt^ 
die da war verloren , nicht erfetzt worden , zumal da 
das wiederholte für die Welt weniger des Naeh- 
drucks, als des'Rciint wegen zu flehen fcheint. 198» 
X. 2. ift noch immer nicht alles gefchehen, wenn 
ein Lämmlein in ein Lamm verwandelt ift. Qewifs 
wird auch diefe judjiftrendeAIlc;^oriet welche nicht 
mehr für unfer Zeitalter ift 9 künftig entfernt, und 
T. I. etwa fü angehoben werden : Er geht daltin, und 
trägt die Schuld^ und v. d- Er geht dahin ^ der grofse 
Freund, Voiti Lamme war y. 4. genug nnd zweck- 
mäfsig gefagt: Er läfst fich tödten^'^als ein Lammt und 
üf)erhaupt das gan^e Lied fchon durch 207 erfetzt 
worden. t02 « 6* wünfchten wir, dafs die Ideea 
von der nenfchlichen Verderbnifs, nnd 156« I* der 
für dieMenfchheit erniedrigende Ausdruck: wir Men- 
Jchen find zu dem^ o Gott^ waf geifllich iß , untüchtige 

femildert, fö wie überhaupt, dafs in den letztes 
Jede mehr Ruckßcht auf die Gleichniff f ede Jefu ge- 
nommen worden wäre, wie dies anderwflrts, bey 
Benutzung biblifcher Stellen , fo glücklich gefchehen 
ift. 249, 9. ift das Lactit wohl nicht fchicklich. Tod 
.und Grab bleiben auch für den Fröraraften etwas 
errfthafffs. Vielleicht bciTcr: Aus der finßern Erden- 
iluft blickt hituiuf ins heffre Lehen. So werden bey 
einer künftigen XJmQrbeitiieg 204» 3* 273. 379. 528« 
l* 542, 8- und vielleicht noch mehrere Gelange 
neuer VerbefteruBgen bedürfen» 

Was die neuen Lieder .anlangt, fo find zwar die 
VerfalTer derfelben nirgends genannt: allein Rec. fin- 
det, dafs CramerSf Dietrichs ^ FcdderfenSt KlopflockSf 
Xlünters e Niemeijers^ Schlegels ^ Sturms t Zimmer- 
mannsy ZoUikofers u. a. treffliche Gefange, theils ver- 
ändert, theils unverändert, in diefe Sammlung auf- 
genommen worden find. Auc^ das Leipziger akad§' 
mif che Gefangbuch ift häufig benutzt. G(?//frtj Lieder 
(43 an der Zahl) find faft^urchr^ängig ohne Aenderung 
geblieben, und vop Tiiiman rühren die Lieder n 
bis 17 ; vielleicht auch noch andere her. Ein Regi- 
fter , das die Namen diefer um die beifere Gottesver- 
ehrung fo verdienten Männer aufbewahrte, und^die 
von jedem verfafsten Gefänge nacbwiefe, wäre wohl 
nicht überflüfsig gewefeu» 

Unverkennbar ift übrigens die Rückficht» wel- 
che bey der Auswahl fowohl , als bey der Abände» 
rung der neuen Gefange auf VollßändigP.eit und de« 
Geiß des Zeitalters genommen worden ift. Es wird 
keine Lehre, und nicht leicht ein wichtiges Verhält- 
nifs des Lebens feyn, welches ganz unberührt ge- 
hlieben wäre. Viele Abfchnitte, die in dem alten 
Gffangbuch jeden Vernünfrio^en zur ückfch reckten, 
ziehen hier die Aufmerkfamkeit und Andacht an. 
Ganz praktifch find z.B. die Lieder vom Leiden und 
Sterben ^efUfUad Yf 9^ wir i22f 3* leien: So witd 



mir dein Leiden C(uelU wahrer Freuden , und' zur Tu^ 
gefkiRtiz^ ift das Charekt^iftifche^erftlbeq^ gtit^ 
der elenden Paßionslteder i wetche die gaj&s^AXeidaof. 
gefchicfate hererzahlten, find jetio Gefänge gewählt 
die einzelne Züge und Begebenheiten ausheben uad 
anwenden, z.B. die Sicherheit der Jünger 224., der 
Fall Petri 225* Gleich erapfehlungswerth fmd die 
A^endmfMsUeder , ia welchen ganz der Gtift jeaes 
heiligen Mahles gefafst Jft. (xöo. 172.). zuweilen 
auch , zur wirkfamen Belebung der Feyer ; Wechfel- 
gefänge angebracht find (172. 173. 176.). Yorzüglkhea 
Beyfdll verdienen unfers Bedünkens die Abf(^aitte: 
Beyfpiel ^efu^ Seligkeit durch ^efum in Tode. — Ig. 
dcis find für Landgemeinen, woKinJec öttentlicbke- 
graben w^den, bey dem Tode eines Kindes wohlooci 
zu wenig Lieder. Auch werden vorzüglich Uiul- 
predigdr, welche diefes Gefangbuch einführen w(i- 
l^n , eine gtöfsere Anzahl von Gefa'ngen auf die kiel* 
nern Fefte , welche in Kurfachfea noch >nicht tbg^ . 
fchaßt worden , fodann auch Lieder bey dem Todi 
eines ungetauften Kindes, beym Begräbntfs eiaei 
todtgebormen u. f. w. zum Troft für die HititerUfs* 
ungern T^miflen. Ueberhaupt wird bey cbtr 
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neuen Auflige aus He erwagens Literatur gefchi}:lüt 
der geifllichen Lieder und Gefänge , II Th. 0.235'« 
die Noriz der Lieder gefchöpft werden können, die 
etwa noch für einzelne chriftiiche Stände und fBrb6 
fondere Zelten nnd Falle einzufch alten find. 

Sonft mangelt noch hie und da~den Liedern die 
nöthige Einförmigkeit der Qvundfd^ze. Zwar wird 
niemand leugnen, dafs die würdigen Herausgebet 
bey den Verhefrer^ngen der Gefänge den allgtineio 
Volksf>lauben , fofern er auf das von dem Volke j 
göttliche Offenbarung angenommene Erkenntnifspri»' 
cip gegründet ift, zurRichtfchnur genommen baber 
allein neben den laucerften Grundfätzen desChrllU 
thunls find noch manche kirchlich^ und dog'matift 
Vorftellungen geblieben, welche an vergangne Z 
ten erinnern. Wir jechnen dahin die anthropo* 
thifchen Vorftellungen von Gottes Langmuth und| 
duld (30)9 von feinem Zorn, Rache un4 Qc^ic 
(307 f 6- 308 r 2.)» überhaupt von den pofitiVeoSn 
fen (387, 7« 8«)» ferner die Vorftellungen vonChri 
Mitlleramt (l45, 5.), von der Verwerflichkeit a9 
guten Werke (410, 4.)» die häufige Erwähnung d 
Opfers und Geopferten, wenn von Jefu Verföhnuogs*] 
tode die Rede ift u. f. w*. • 

In der Wortfügung und Profodie haben dieVff. 
auch b^y den- neuen Liedehi nicht feiten" trefflich« 
VerbefTerungen gemacht:- aUein noch immer fehlt «l» 
manrhen R-imen an der gehörigen Reinheit udo 
Leichtigkeit (31, i. 19^, 3. 12. 20:^ • 5.- 197« f 
201 » 2.). Auch dieConftruction ift-nipht immer p^ 
richtig (673, 5.) und natürlich (*S28» 7-)* wnd iow»* 
ches wird künftig zum liffttn d*»5 gemeinen MarDef< 
etwas vovfiditi^^er ausgedrückt werden intIfTen, z^»! 
676. 8- Arzt, Ri*rß u^d l'orßcht retr^^n nicht. Sti« 
HoHeluja iil immer das dtutfche Lobßngatihfn. g^"' 
lobtfeu Gott, gefeat. Eine hoch hellere Wük"»ff 



$J* 



Ho« d5o. A-UeUSTif^i^ 



38^:^ 



'wüTien 4\^ VfffMrtea ,: W^h^ Hell dfunüt eoiiig«n, 
bervoxbvingeii, w^Qit ildtt deflen dl* letzte Zeile den 
Skn des^azen Gedanken fcbJöiTej jWJe 264« 

Für die Vfränderung des Gefanges ift auf das 
zweckmäßl^fte' durch abw^echfehide^Melodieen -ge- 
torgt. Viele Weifen der GeJlertfchea Lieder waren 
fchon'fo aUgejneiD h^k^ant, ds^fii He, ohne - alle Um- 
formudg: nach einer andern Melodie, mit Recht-attf- 
gflaommen worden. Denn wie viel durch eine' fol- 
chc Veränderung von dem Geiife derfelbeu verfch win- 
det, lehrt das einzige f\^he Lied. Was übrigens 
nech von fchwerfällif^er Verfißcation (748 f 749- WO 
)titfbea und Trochäen fonderbar abwechfeln) oder 
ton ermüdenden Melodicen (518« 5?I. 74I-) jetzt 
bey'bf*halten ift, wird künftri^ mit leichter Mühe vol- 
lends entfernt werden können. 

Der Druck ift übrige^ fehr leferlich, und was 
Vey einem Buche diefer Art befonders in Anfchlag 
lomAien mufs, fehlerfrey. Wir haben nur Einen 
Druckfehler (203, g. Todesyfabl. S. Tadtspfad) ent- 
decken können. 

Da bey dem unglaublich fchnellen Abfatz der 
erfteiL.fehr |^arken Auflage in kurzem mehrere neue 
Auilagen zn erwarten find; da fich aucb bereits viele 
Diöcefen des -Lahdes freywilUg für die Einführung 
der. Gfffäuffe erklärt haben, und mit der gröfsten 
Wahrfcheinlichkeit vorauszufehen ift, dafs dlefcsGe- 
ffangbuch bald von dem ganzen Lande aufgenommen 
'erden wii'd; da man eMlich mit dem Verkauf des 
'erks noch die edle Nebexjabficht verbindet, von 
lp.m Gewinn die geringen Relbidungen der kurföchil- 
rhen Prediger und Schullehter tn verbeflern : fo ba- 
\en vf ir eine etwas umftändlichere Beurrheilung dea 
erks für Pflicht gehalten, um dalTelbe viell-eicht 
rrch diefe und jenp J£rinnerung der Voll koiU nie n- 
leit näher zu bringen,' welche, wie wir gewifs wif- 
, die geiftvollen Herausgeber defleiben nrit' dem 
lermüdeteften Eifer beabiichtigen. 



^£iPziG,«in der Sommerfchcn Buchh. : Praktifcfie 
jlnlettpug für Lci'ndfchutmnßer und KindertehreTf 
wie f\e Vtbsr die gewöhnlichen Sonn- und Feßtags- 
ev(\ngeli^.kateca('ßren ^ und die in denf^lben ent- 
baltenen^ wichtigen Wahrheiten der Religion ih- 
reh Schulkindern deutlich und mit Nutzen vor- 
tragen folleo. * Auch zum Gifbrauche für Haus- 
Täter und zum häuslichen Selbftunterricht und 
<z.ttr) Erbaming. 1798* IV u*. 7785. 8- (i Rtklr.) 
'': Alte, v^HegibeWaare wird hier unter einer neuen 
l ^Blockenden Firma ausgeboten».. Diefe Anleitung ift 
ttichts' 1nehr^Und uichts-weoiger, als das 1791 bey 
SK>miiier 'berattSgekominene: katechgtiß:ke Handbuck 
t üb fr- die Sonn- und Fefitagsevangtlien^ zunächft für 
Schulmeifter und daan für chriltliche Hausväter von 
Gottl. Göp/er^ , Diac. in Ncukircben 778 S. 8-» ^'^^ 
elnpm neuen-Titel verfehen. Yermütblich nahm der 
Verleger diefe Titelumfcbroel zun tj wirer WiiTen o'id 
Willen des Hn. G vor, der uuxnöglirh jetzr f ]t)ft 
^ feiner vor 6 Jahren gefertigten Arbeii z^uxiicdea 



feyn kann« • Damit ^ch Niemand, durch diefes Ans- 
häpgefcbild verleiten lafTe, das Buch zu kaufen, fo 
mufs Rfic. ,. iinbe.fchadet dör Achtung, die ef fik'Hn* 
G. hat, fein freymüthiges Urtheil darüber fageur 
Von Alle dem , was der iJange marktfchreyerifchcTi-' 
tel verfpricht , zeigt (ich in diem Buche felbft aucb 
nicht die geringfte Spur. Vielmehr .ift es in mate» 
rieller und formeller Hinßcht eine praktifche Anlei- 
tung, wie man nicht katechifiren foli. Als Hr. G* 
diefes Buch, fchrieb (1792)1 hatte er noch ganz fal-^ 
fche Begriffe von Religion und fp dürftige Begriff«' 
von Katechifiren • wie man fie jetzt (1798) kaum bey 
dem elendeften Dorffchulmeifter anzutreffen meynen* 
folite. . Das Hiftorifche, was in der Bibel vorkonstmt, 
wird noch ab die Haüptfache der Religion angefehen.. 
Denn fouft würden nicht in der Erklärung des Er» 
am i. Adventsfonntage mehrere Seiten mit Fragea 
nud Antworten, mit Citaten undDeclaraationen über 
4en Efil, auf welchem Jefus ua^fhjerufalem ritt, ge« 
füllt feyn, und noch überdies in einer gelehrtenNo- 
te., aus den 1459 in Franken vorhandenen Gefellfchaf-' 
ten zum Efel bcwiefen worden feyn , dafs damals 
diefes Tbier fq grofst m Anfeheu geilenden habe; es 
würde nicht aus dem Umitande, dafs der Efel wirk- 
lich an dem beftimmten Orte angetroffen wurde, auf 
die Allwilf/^nheit Jefu ^efchloITv.n worden feyn. Die 
Fragen find entweder di«jijnctrv, -oder fo gefafsty 
dafs nur mit eisern Ja ouer Nein , oder mit denAVor- 
ten des Textos darauf g.?ant:\vortet wird, oder fie 
find fo unbf'itimmt, dafs ein paar Dutzend Antwör* 
ten darauf pafien. Anüatt die Gedanken, welche 
fich in }ceine von diofeii fehlerhaften Frageformen 
zwingen liefscn , durch mehiitre vorbereitende Fra- 
gen abzulocken, werden fie der lieben J jgend in lan- 
gen Sermonen, die mit Ci raren übertadeu find, vor-' 
gepredigt. Wenn wir Proben von fehlerhaften.Fra- 
gen gebcTh wolltei) , fotnufsten wir das ganze Buch 
abfchrtibeti. Doch nur eise kleine Probe« Nachdem 
S. £6- gefragt worden ift: ift ein trunkener Menfch« 
bereit zu feinem Ende? fo folgt nun die Frage: wa# 
hat man von ihm, wenn er fterben folite, zu befürch- 
ten t Rec. hätte in der That nicht geiÄ^ufst, was er» 
anders darauf anlwprten feilte, als: nichts; den» 
nun kann er fich nicht mehr betrinken, o^t% daf*. 
er vielleicht auch noch nach feinen Tode nächBraiip-: 
teWein riechen werde. A!l«»iti der Vf. wollte dic^ 
Antwort haben: däfa er nicht feiig fterben werde! _ 

• 

NSrnb£Rg. b. Bfeüng n. Leipzig,!!. Benj. Fleifcherr 

: Kurt^cfifste Betyafihtuvge^r über die chvifilichen' 

Claubenixahrhfn^en. Ein Erbauungsbuch für pro^^ 

teßantif^he Chrißon . nehft Morgen' und Abendan^ 

dtiditen, von ■^, 5. Rehm. 1798* VlII Vorn, 4.. 

.^ Inbaltj^^nzeige u. 210 S. 8« CS/ßT') 

Die AbScht desVU. ift nach feinen eignen Worten? 
»irfetii prptfftari.'TrhcfH Cbriften duRh diefes Buch ein 
Miir*'l in <lrc Hände zu geben, fijinen erften Reli- 
gJoQji'n'pi rieht in Anfehuni^ der Glaubenslehren zil 
>^iederbtien, zu berichtigen» und feine Ueberzea- 
B b h a gung: ^ 
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güng roVtenis zü^^tRigen ona lebendig üöd tMög 
^machen. Sonderlich werden chriftlicb gefinnte 
HftiuVarer» im Kreife ihrer Kinder and Dienflboten, 
vielen Nutzen ftiften können , «urFÖrdcrnng religiö- 
fer Ueberzesguogen and Gefinnungen, wenn iie diefe 
Betrachtungen für ihre Hanundacht benutzen wol- 
len/« Es find^ dahey Lohdins Katephitmuspreäigtea 
aufgehoben; wie viel oder wenig diefelben henutzt 
findt können wir nicht beurtheilen« da uns diefe 
Schrift nicht zur Hand ift. Wir haben zwar fchon 
viel helTere Ba<:her diafer Art, doch gehört diefea 
fticbt untier die fchlechten . und wir wollen gern 
glauben , dafs die Abficht dct Vfa. beym Volke , für 
lipielchea diefe Betrachtungen beftimmt find l erreicht 
Wjerden wird» Den Betrachtungen, welcher XV find, 
liegt afiemal ein Stück aus Luthers kleinem Katechis- 
lyus xum Grunde, woraus der Hauptgedanke in der 
Uebe^fchrift kurz ansgedrückt ift; dann folgt ein 
kleines Gebef, hierauf die Betrachtung felbft, welche 
mit biblirchcn Stellen, und Erklärungen Luthers 
durchwebt ift^ und endlich «ehrentheils ein Lieder- 
vers. Der Ausdruck ift, bis auf wenige metaphyfi- 
fche BtfgriJFe, z. B. felbftändtges Wefen , zureichen- 
der Grund, fehr populär, und könnte hfe und da. 
wohl noch etwas abwechfelnder und gewäbfter ftyn. 
Auch find nicht ulle Verfe verftSndlich geing, z. B. 
S. fto. Dir Gott ffey Preifs und Dank gebracht , dich 
rihme Harf und TJatter ; und S. 140. wo gefagt wird i 
Chrlfltts litt euch das Keich zu geben 

Darm Weife , weifer (lu) Keerdcn* 
Darin Gate, beffer (»u) werden, 
^ jCMu) Gett vereint, und fclig («u) leben. 

Wir tadeln, äafs dieBibclfteilcn faft ohne alleErklä* 
ru-qge« angeführt werden; wie will der gemeine 
Mann ohne Erklärung die Worte verftehn: Gottes 
Fußftapfen triff en von Fett 9 Manches ift nicht mit 
d«r gehorigen£infcbränkang ttod nahern Beftiramung 
eefagt. Z.B. Jeder Menfch könne, fagen: ich glau- 
Jre, daifa mich Gott mit aller Nothdurft — reichlich 
^erforgt, ~ Qott fegnet unfre Bem^hongen , fo dafs 
Udcr iür fich and feine Familie den nothigen Unter- 
ImU virdinun kann. Bey der Erzählung vom Jo- 
fmk ift 4i« natürliche Ocdnung der Begebenheiten 
»icht gmt %^pbachtet; „er war zitan trßen Diener 4ef 
Staats in Mgyptentand erhöben. Der Vater gafephs 
liAtevomder Viehzucht, und Sofeph wuatde gleich den 
jt^rismBrndern auch beij den Heer den fragen.** Auch 
iSt CS wohl uicht richtig zu fagen : Gott hätte miah 
auch tum vernuvjtlofen Thier» erfchaffen können? 
Oas JJjebrigc hat un« gefallen, und am heften dl« 10. 
Berrachttt«: Wiiicuogeo d<*s göttlicbenGeiftes, «nd 
die I4te : las ieilige Abendmabl. Die Morge* • und 
Abendandachteo ,19 an der Zahi , erhebe« ßch fehjr 
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Ober das ml ttelmafsige und athdil'tt «kie rmifiaFdg. 
religiöfe Gefinnung, die den Lefer gewifs Jbn ähali- 
chen Gedanken und Gef&hlen iUmm^n kann. 

l) SoVDBRSRAUSEir, b. Ruhl : ScKwarzhwrg'Sfn^ 
dershäufifches Gefangbuch für die kirchliche und 
häusliche Erbaunng. Mit gaädigftea Prinlegla. 
I79a-488S. 8.. . ., 

M) Ebendafelbft : Gibgte zwr ßefördmmg der ögett- 
Uchen und häuslichen Andockt. 1798* 74 S. 8«^ 

Schon im Jahr« 1794 gab der wSrdIge Hr. IQrcbeo- 
t^th Cannabich eine Sammlung neuer uni verbejferter 
geifllicffer, Lieder 9 nebft einigen Gebeten heraut, die 
bald in die Sendershäui|fche Hof- und Waifenlitüf. - 
kirche eingeführt ward. Da man nun auch die £k- 
filhrung derfelbeu in der 5udrkif che wänfchte;« b 
muCite fie, mit geringen Verbeflernogea yon neien' 
aufgelegt werden. Das TOr uns lie?esde Gefangback 
be&ht ans 790 wohlgeordneten Liedern, die aas 
den damals vorhandenen beftenSammliingen entlebeti^* 
vnter welchen aber^ueh einige aus dem alten Son- 
dershäuCfchen Gefangbuqh nait den aothwendigfteä^ 
Abänderungen beybehaiten worden fiad. Die ge* 
troffene Wahl nud die rorgenommaneil Verbeiüinu- 
gen begründen denBeyfi^H, wolchen fichHr.C durcb, 
feine übrigen Schriften erworben hat. Von nnfracbt* 
baren dogmatifchen Ideen ift , fo weit es die Um*. 
ftände Terilatteten , diefe neue Sanunlttäg mit Recke 
gelaubert worden. In dem bekannten Gellerrfcbek; 
Liede: Gedanke, der nns Leben giebt etc. ift der; 
5. Yers» der fchon lyegeQ des fehlerhaften AnsdrocM^ 
nicht unverändert beybehaiten werden konnte, 
abgeändert wordon: 

Nimm mir dea Traft, dafs Jefiis Ckrift 
für micb ans KreuK gefchUgee, 
mein Herr un4 mein ErlÖf^ ilU 
fo. wtrd' ich angftrell ragen. 

Welcher Unbefangene wird diefa. Veränderung nii 
nach dem Sinne der Bibel ffir richtig erklären niiti 
fen ? Die Gebete, find ebenfaüa fa abgefafst, 
dadurch Reügionsgefühle erweckt und genährt 
den. können. 
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Erlangen , b. Palm: NateriaUenia$ KeM^duprtref^ 

SM 4ibir dieSonn-f Feft- und Fegtri^gsevemgeiien» 
erausgegeben von D.^. IV. Rau. 2ten mndei^ 1 
3tes St. 9 Bogen. 4tesSt.,8Boe« 1798. g. (/«:• 
des St^ck 8 gr.) (S- d. Aec A. L. 21. 17^9* 
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, RECHTSeBLJHRTHEIT. 

RoHKXBVRO, IM d. Schomannifchen Bcchh.: Sfvri* 
ßifches Journal. IBand. iftei Heft. IB. atei Heft. 
IB. 3tesfi«ft. IB. 4iesHeft. 1793. 32Q S. (. 

Die ttnbekaaiiten Heraasgeber diefes oeaen jarifti- 
(chen Jottrnais haben zar Abfichc durch daflelbe 
udea Gemeingeift fürAafklärung im jariftifchea Fache 
zu Terbreiten, die fchädlichen Folgen, welche bey 
dermaliger JuftitZTerfaiTujag , Shells eoa der grofsen 
Menge fo verfchiedener Gefetze , theiia aus den rer« 
fchledenen Meynangen und Fraejudiciis der Rechti-« 
(aiehrten and daan aoch der hiedurch za coloriren- 
den Chtkaae und Rabaliftik herflierten , öffentlich be- 
kannt za machea , aber aach die Mittel an die Hand 
za gilben , wie folchea za rerbeffem und zn rermei- 
den feyn möchte.'' Den Inhalt des Joarnals foHea 
rechtliche Abhandlangen, Gefetze, Gewehnheiten, 
Obferranzen, jariftifche Anekdoten, rechtliche Gut« 
echten etc. ausoiachea. -^ Dafs die peflt{re Rechts- 
wiiTenfchaft noch gar f^hr der Aufklärung bedfirfa' 
(welche Wifleofchaft bedurfte ihrer nicht?}, dafs 
auch eine Zeitfchrift za wünfchen wäre , welche fich 
die Beförderung dlefer Aufklarung zum Zweck «ach- 
te; durfte wohl Jceinem Zweifel unterworfea feyn. 
Eine l^ifleafchtft aufklären, heiGst aber nichts wei- 
ter» als ihr wiiTenfchaftliche Bildung gebea; fledurch 
äeae Materiea bereichern , unbebante Gegendea der* 
Ubea bearbeitea oder frachtbar machen , die unge- 
«cdfl'etea Stoffe fyftematifch rerknfipfea and unter 
fnacipiea and allgemeine Grundfätze Tereinigen; 
§iet auch den Vorurtheilen entgegen arbeiten, wel- 
die dicfe wiffenfchaftliche Bildung hlndera, uad die 
Mittel angaben , durch welche fie befördert- w^i'den 
kioD. Die Heraasgeber fuchen die Aufklärung der 
S^wisfrudem in der Aufdeckung ihrer Mangel , drr 
Fehler uafrer Juftizyerfsffung und in andern derglei* 
chen Dingen, dulrch die fie nicht die Wiffenfchaft, 
fondern nur einen köaftfgea Gefetzgeber, aufklären 
kftnnten ; 'worüber man fcbon oft genug and lange 
nicht fo fchlecht belehrt worden ift, als durch diefea 
Journal , deflen Heraasgeber , iift^ den Torliegenden 
Stücken aach olcht die geringfte Comfetenz dazu 
gezeigt haben. Nirgends findet man hier eine Spur 
Toa wißeofchaftlichemGeift^ und das Ganze befteht 
hh aas nichts , als rohen Materialien , aas höchft tri« 
rialen Bemerkungen , aaa unintereflantea Anekdotea 
aad Actenftuckea und aas Abbendlangen , die iBck 
weder durch die Wichtigkeit desGegenftandea, aoch 
darch die Au^lähruag empfahlen. Die Sfrache ift 
^- U Z» f7oft. Drittif^ BMdft 



ianz barbarifch and reiner Actenftil. — Folgendes 
nd 'die namhaften Auflatze der vor aas liegendea 
Stücke. I. Der Rkhter kann die, bey der Ausübung^ fei- 
nes Amtes ihm zugefügten Beleidigungen auf der StelU 
oder fo fort befirafen: Ganz gemein» Ben melften 
Raum füllt die Gefchichte eines kranken Bettlers, den 
Bsaa Toa einem Dorf zum andern traafportirte , and 
ia welcher tms der Vf. ein einleuchteades Beyfpiel 
roa einer ungebührlichen fofortigen Beftrafung giebt. 
Die Befuerkungea za diefer Gefchichte flnd ebenfalls 
•ganz gemein, und beftehen in erbaulichen Natzanwea« 
diutgen , „wie anglückUch derjenige Arme ift, fo ent- 
fernt Ton feiner Heimath auf der Wanderung krank 
und hinfällig wird; — wie- traurig und elend die La- 
ge der fremde^, ja auch der eiaheimiCchen, ohne Ob- 
dach fich befiodeadea Armen ift, wenn fe krank und 
bettlägerig werden," ^anddafses nothwendigfey,Ar-. 
menanftaliea za errichten! II. Auszug des lujgutatnfSp 
die Artnenanßalten in dem Fürßenthum Aüe^urg be> 
treffend. Wie verirrte fich denn dies in ein jurifiif^et 
Journal?— III. Atkszug aus einem ^enaifchenRefpohfo 
vom \$ May 1593 über die kurfackfifcher SeUs an fich 
gebrachten ^ 9011 der Graffchaft HennebeTg. Nicht 
ganz anwkhctg, befonders f'ür die Kenntnifa der 
damaligen Befcbaffenheit rechtlicher Gutachten. lY. 
Die Ungewifsheit des Rechts macht inganzDeutfchland 
die Annahme des neuen^ vyeufsifchen deutfchen Gefetx^ 
buctis nothwendig. Alte Klagen f on neuem aufgewärmt 
und ohne Würze aufgetifcht, die aber ja noch lange 
nicht die Nothwendigkeit der Aufnahme g^ade deä 
preufsifchen Qefetzbuchs be weifen. V. Eimge Beinep' 
inngen über die Lehre von der Execution 9 ri^m.Hn. D« 
Pfotenhccuer, Sehr durfeig. Doch enthalten diefe 
Blatter einige gute Gedanken , z. B. dAs ein Richter 
die Heraasgabe der beweglichen Sache nicht bey Stra- 
fe a.iferlcgen foUe , weil die (legende Partey dadurch 
nie zu ihrem Zweck kommen kann ; fondern das Er- 
keantnifs dahin gerichtet werden müfle, dafs im Fall 
der Weigerung, die Sache gerichtlich weggenommen 
werden foUe, a. f. w. VI. IFer zu einer beflimmt an- 
gegebenen Gerechtigkeit f oder Servitut von des Nach- 
bars Grund und Boden ein Fleck erhalt^ kann die darauf 
wegfin- eichende Luft zu keinem andern % als zu'ditfem 
Behuf gebrauchen. Nebft der allgeraeiaen Bean^wor- 
tang diefer Frage » ein Rechtshandel üb^r einen Käfe- 
korb and ffemerku^njren über denfelben, welche%ne 
zeigen , dafa diefer Kafekorbsprocefa ein lächerlicher 
Handel gewefen , dafs die Koftea das Objectwn Utis 
Iberfljegen, welches oft gefcheha, dafs die Schuld 
der hoch anfchwellendea Sportela nicht gerade in den 
Adracaten und Richtern liege, dafe di«fe eiu befch wer- 
' C e c liches 
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liebes Amt haben ; and dafür audl Vergütung haben 
m&iTea. ;,£rtiiuf5beyTag und bey Nacht »heifsc es 
9. I02 f beym Mittags - oder Abendefled jedem , der 
Hülfe facht» zu Gebote ftehn, alle Verbindungen der 

-Verwandtfcbaft f Schwägerfchaft und Freündfchtftr 
•aa den Augen fetzen r fich Tag und Nacht in denen 
Acten der Parteyen vergraben , nnd die dann öoch 
übrige vefUeibeBde wenige Zeic auf die fleh täglith 
Terjsehrenden Oüicialarbeiten verv^enden." Diea fey 
jtugleich eiir ganz geringer Beweis » von dem Gein 
hnd der Sprache diefes Journals, das den Geift der 
Aufklärung; in der. Jorisprudenz verbreiten will. VIL 
J)ie Canoiiifckef Pfeufsifche un4 Qofephifche VermrA" 
itttnginAnfehungder Verbindldchkeit dn Ekevertobniffef 
Imd ,4eT^ Vergttichung mit einander. Der Vf. giebt» 
nicht ohne Grand « der letsteii den Vorzug« nnd macht 
teit unter pfychologifche Betrachtungen aber die Lie* 
be, gar erbaulich zu lefen, S. 117. nHaben nicht 
beide Gefchtechtejr, und infonderhdt das Schöne Mt 
ftineu Reizen « die heften Mittel in Händen, fich wech- 
'felsweife in die Fallflrickeder Liebeza rerwickelo, 
-damit aber auch , da die Liebe die fenrigfte Leiden* 
fchafcdes Menfchea ift« und den Gegenilaad nie in 
feibem wahren Lichte darftellt, die bede Gelegenheit, 
^ch häufig einander zu hintergehen and zu bethören. 
Die liftige Geliebte kann mit ihren Reizen ihre Fehler 
-filr den eiiufial gefiiogenen Gegenftand leichte ver- 
bergen u. f. w.^*' £s kommt hier nOch vieles derglei^ 
chen vor. VIII. Ifl ein Transact über die Etbjchnft 
^vor J*rä§nung des Teflaments zuläfsigf wenn mir dejfen 
iHhait ganz und gar unbekannt ifl ? Der Vf. laognet 
^dies. Diefe Abhandlung ill unter ailea die befte^ hat 
llber daCeigeae , ,dafs fie in der Form ron rationibus 
iabitnndi ntkddeeidmdi vorgetragen ift. IX. 5o{({e 
yj nkiit vof^rägtich Je^gn ♦ dij Gefchlechtsbevormwjdufig 
auch in denjenigen Provinz^ Dtutfchtands, wo fie noch 
"^iAlich ifl 9 abzufchaffen* Im Geilte des ganzen Journals 
gefchrieben. 

Aufser den a{>gefiihrten AufHitzen finden fich hier 
'40ch i^erfchiedeue andere. Aus den vorliegenden 

.'^eht man aber wOhl fchon zur Genüge , dafs diefee 
Jonrnal zu nichts weiter dienen könne, als etwa eicen 
ehrlichen Praktiker,' in Stunden wo er nichts beflert 
zu thun hat» einigermafsen zu befchafcigen. Wir 
tiofföu von dem guten Genius, der jet^^r über die Ju- 
risprudenz zu wachen fcbeint, dafs er diefem Product 
bald feinea verdienten Untergang bereiten werde«» 



l£RBAÜUNeSSCHKIFTEN. 

/ l)TüBiNOEif, b.FViess IFochenpredlgtenf nebfl einer 
foiinfagspredigt » von D. ^oh. Friedr. Ftatt, Prof. 
der Theo!, zil Tübingen« 1797- 230 S. S^ 

\ js) Ebend. ; Zwey Confirmattoy^if redigten » voa D. 
"^oh. Friedr^ Flatt. 1797- 3« S. g. 

l) Die meif^en diefer Vortrifge find über den Brief 
Pauli an die Philipper , und machen etile zufammen* 
käogende Reihe voa- Wcicheopredigtea aus» Datu 



kommt noch ein^ Soantagspredigt nebft eimgen~ aa- 
dern, welche Beziehung auf be(and,er^ Zelt^rnft^üde 
haben. Gehören fle gleich nicht zu de» voriigiich^ 
und vermifst maa hier nnd da noch die letzte Kand 
des Vfs. ; fo find fie, deflen ungeachtet» ihres gedtai>> 
kenreichen and durchaus praktifchea. Inhalts wegea, 
fehr zu empfehleif, Folgende Materien find darin aV 
gehandelt, i) Anwa^Jelbfl. nichtanQott^ liegt dif 
Schuld f wenn wir uns zur Sunde verleiten laffen. 
2) Hebet die QjieUe und Wirkungen der Freude eines Mi- 
ten Chriflen über die chriflliche Denkart und Geßnnutng 
Anderer. 3) Ueber die U^ahrheit : Mit böje*\ UamU^ 

Srßn hangen Öfters gute Folgen zujammen. (Di^ pnkti* 
chen Folgerungen» welche Hr. F. davoahergeUitet 
hat« find ungemein lehrreich). 4U. 5) Gott wirkt Jas 
Wollen und vollbringen des (ruten. (Auch hiervdait 
eine fruchtbare Anwendung auf das rhätige Leben gi^ 
macht.) 6) Wahre Chriflen kötynen und Jollen durchih 
Beifffid zur Ausbreitung und Beförderung einer ckrijt- 
Uchen Denkart uwd ßafinnsmg bey tragen^ 7) üeherhe' 
fchaffenheit und Werih der ^ chrifllichen Freundfchofl, 
(Oiefe Materie hätte einer weitern Ausführung bs« 
dürft.) 8) UAer den rechten Gebrauch der IVabifkei^^ 
die Wiederherflellung der Gsfiindheit hängt vonGl^ttabi 
p) Zwei/ Regeln , die wir zu befolget^ haben , Wfan wk 
auf dem Weg(e) der chrifllichen Vollkommenheit ^A% 
lieh fortfchreiten^ und das , voi% Gott-wns vorgeftecbH 
Ziel erreichen wollen. (Es würde für den Zuhörer betbl 
feyn , wenn Hr. F. feine Hfiuptfötze zuweilen kürzel 
ausdrückte, jo) Ueber die HoßnungwmhrerChriftentBm 
ger deillimmels zu werden, 11) Ueber die Wichti^^ 
der Lehre von der kiinftigdn fetigen Auferflehung. 
Wie die Betractitifttg des vortrefflichen Inhalts und 
wohltkatigeh Wirkungen der Lihre 0efu zei^ Befi 
gung unferer Ueberteugunff von der ixöttlichheit d 
ben dienen können 13) Einige Pflichten der, Wohlt 
und derjenigen f die Wohlthaten empfanger^ 14)^^ 
die Wichtigkeit der Hoffmmgf ^efu in das llausfei 
_ Vaters nacfiznfolgen (diefer morgenläodifch« Tr« 
hatte im Hauptfatze vermieden werdeo.follea)/^ 
erfl^n Freunde ^efu , und für alle feine wafineCn} J^i 
ehrer überhaupt, 15) Von den Erfodemißen und P 
kungen einer fruchtbaren Erkenntnifs der göttUcIien 
te. 16) XJeber den Nutzen des Gebets bey ^efaftrvi 
auf Sern Umfländen. 17) Wie wir ketf dunklen und 
unangeneivmen Zulaffuftgen und Fügungen der göttlic 
Voffehüng die Gröfse Gottes <^nerkennetkfoUgn» 18) J 
Erde unfer Wohnplatz wird einft aufhören ScMufUM 
des Elends und der Verdorbenheit zuf^yn^ und zueinet^ 
herrlichen IVohnptatz für heilige und feiige Menfchen umi 
gebildet werden^ (über Rom. Vlli, 19— 23)» 19) Aud^ 
die mächtigflen Eroberer hängkn in Abßcht isufihrelai^ 
geyifche(n) Unternehmungen und den Erfolg derfdben 
f?o» der göttlichen Vorfehung ab, — In .der i&ren Pr.r 
die mit ungemeiper Lebhaftigkeit abgefafst iA\ fcUl- 
dert der Vf. ein wahrhaft taufetidjährfges Reich» Uu» 
f<sr gegenwärtiger WohopUtz wird eioft yerwandeU 
werden; Thorheitennad Lafter rnüiFet» gänzlich veii 
der £rdeyerfch\vindea; lauter heilige und gureMeu^ 

fehea fie bewohnen ^ felbft die Thiece roa aüea Lei? 
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i$a 9mi9U^tm TO0 Abofcliaii h^yr vf^rieu^ > Mau 
- ilthr hfenM , irelcbe Deutung Hr. F. feracm Test« 

ron der fegenannte» /f «ft^^im Creatur gegeben kar, 

Aflf deflen wahrfcheinlichere Etklirungem Rec. fich 

U#r nicht einUfien kann, ^ ^ 

Nr.- Sv Die-erfte ron 4i«fo& Predigten keadelc. von» 
der Wichtigkeit des UrtheUs ^efu iher tuf^re Hirzinihü^ 
fdvagenheit. - Hfr 2% ,d«iigt. daria bjefondera anf Ret- 
aigkdit dea Meraena • als auf die Grnndlage aller chrift- 
Hdreo Tugend. In der zwejten wird gereigt : daf§ 
^efu Aüferflehung allen feinen Ffetenden die erfreuUch^ 
fie An^sßcht auf die künftige Welt oHe, Rec. ift iber- ^ 
lioget dafa betete Vorträge mit Theilnehmang VLui 
Nattte <wwden gehört wordea feyn^ — * 



^ev » ala die Ntfm^ti -der Ver/aHfer 2a nennet/ Es 
find folgende: ZolUkoferf MarezoUf S palding ^ Kop-* 
pe r Reinhard ,^ Lßßer , Cannabich , Pftanger , Rx>fen^ 
müUer, Blairs Ammonf tlmtter ,' Sonntage Fock. Veil^ 
iodter f Ribbeck , Sintenis , H'Mlein , Jüoruj > Wedag^ 
Burckhardt 9 Salzmann, JMer^ Rindervater ^ Teller^ 
Mutier, Patzker Br&cümer, Guts, HudtwtMer,. Steinmetz* 



GöTTiKGBif » b. Hietexichi' Sammtumg ton Predig" 
tenfür (auf) alle Sonn- und FeJHage des ^ahres^ 
aus den Werken der ierähmteflsn Kanzetredtier- zur 
Beförderung häusUcher Andacht unter gebildeteii 
Ständen. 1797« I. Bftnd. 5(8 & IL Band. 574 S. 8# 

■ • 

. Die Veranlaflttng dieferPredigtfanmIungift nicht/ 
Urfitcr» ale eine Specnlation des Verlegers ,^bfchon — 
bgt Hr.Dirtricft,oder defTen Handlangeren einem elend 
gefchriebenan Vorberichte — obfchoa Fredigtfaniu- 
kngen nnfer die gelänfigften Artikel onfers Bachhan- 
ialegeh&reh; To ädoch feit gerarunierZeit kein roll- 
Aandlger Jahrgang dflfeptlicher RellginsTorträge er^ 
fchienen » der , wie die ehemaligen Nüi'nberger und 
^fiiefsner Sammlongen , die häusliche Andacht unter 
ibitdetea Ständen , durch feinen Inhalt und durch 
Itne Mannichfaltigkeit » befördern könnte. Diefem 
iarfnifle abzuhelfepi n.. d w.** Ja gewifa es war 
le Zeitt dafa Hr. Z>. dem es, wie fich> von felbft 
teht, blofa um die Erbauung feiner Mitchriften 
thrnv Iftf dlefer dringenden Noth- endlich einmal 
:nhelfen fuchte. Hr. I>. hat Predigten von 7er« 
liedeaieaVerfaflern ausgewählt» und ungeachtet die 
ikrften über frey gewählte Texte gehalten ßnd, 
über, jede den >famen eines Sonn - oder Fefltaga 
:kea laffen. Verfchiedene diefer Predigten ver* 
lert Hr. J>., mit Erlaubnifs ihrer Verfafler abge* 
^ickt zu haben* Diejenigen^ deren Arbeiten ejr 
Tue Erlaubnifs ahzttdrucken ficb die Freyheit ge» 
uameB, hofft er, würden es c^eshalb nicht übel 
(hinett , weil dadurch ihre PredigtfammluDgen defio 
«jater würden*. Um fibrigena diefe£anuniung zti 
tpfehlea , glaubt Rec« nicht« weiter nöthig za: hn? 



Hamburg, b* Vförraerr Vredigtentw&rfe ü^er dief 
Samt- und Fefttags - EvängAia t von ^oh. §ohn, 
Faftor an der heil* J)rejeiiiigkeitskirche in der 
Hamburgifchen Vorftadt St. tieerg* Erßer Qahr^ 
gang. 1797. 308 S. g. (»o gr.) 
Ganz nach altem homiledfchen Zufchnitte. Da» 
Exordi um fängt ^ um die Aufmerkfüinkeit der 2^bd' 
rer zu fpannen , mit einer oft fonderbar gewählte» 
biblifchen Stelle an , z. B Adam , wo bift du? oder ^ 
Wir haben noch nie gehört, dahr ein heiliger Gei^i 
(ey^ Von diefer letzten Stelle wird, denn zugleFch 
Yeraniaifung genommen , auf die Feinde dea ktrch« 
liehen Lehrbegriffs (fo werden diejenigen genannt« 
die an einen andern heiligen öeift glauben, als iba 
lieh Hr. ^. dankt,) einige Ansßill^ zu ihiln« Die 
Hauptfätze find entweder ganz nach dem gewöbnli« 
eben Schlage, oder fie find dogmatifcb. Dafs dw 
Ausführung ron gleichem Gebatte ky, läfst fich fchoa 
aus dem Gefagten Termuthen» Von der beflern Exe- 

fefe zeigt fleh keine Spur* Vielmehr fpielt hier d^t 
'eufei noch bey dem- fogenännteo Falle Adäma teinm 
Rolle, Und David nennt noch durch Eingebung des 
heiligen Geiftef , im Geifte den Meillas feinen Herrn;. 
Mfüifche Ausdrücke und veraltete judifche Bilder 
geben diefen Vorträgen die g^örige Salbung« Die 
Kürzer uoit welchei^ die Hauptfätze ausgedrückt find, 
4ftdaf Einzige, wta an diefen Entwürfen, die für die 
Freunde einer moralifchen Religionslehre ein« gan^ 
fxngenieisbare Speife find , ta loben ilt* 



Leipzig, b.Feind; Meine, Herrn (SrundtegeTf und 
janfrer Frauen GefchicKte^ 1798- i B«^ 5^6 S. sVU 
588 S. g. (« Rthlr. 20 gr.) (Ift daa 1789 bey Ju*. 
niua in Leipzig erfchienene Buch t Zween titera^ 
rifche Märtyrer und deren Frauen , vom Verf affer 
tonSophiensReifeUf nnd laut Vorrede, nm.esla 
belTern Umlauf ziT bringen, mir diefem neuen Ti> 
tel verfehen worden« (S. d. Rec* A. L* Zj 1789» 
No.«43-> 
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KkPAecfetlt. Kalf^, ith Tcrfag ieiWälCenhiiifes : fdeeik 
•bfr ien Plan etuef JLehrhuchf Jür die ohern Rtligionsc laffen 
gMUfirter Sehnten , nebft fort^efetuer Nachridift ron dert'R'^ 
aiiaiäen ond Yeränd^rungen itn kdiiic;]. Püdn^^^ium zu Halle« 
aiaeEinladungsfchrifc von Dr. j4ug, Herrn, Niemnyer. i?9S^« 44 ^' 
^.|. Der Tf* geht reu der richageu B^ourkuog aus« dafa 



üMf eackfee dea' aiemltcfr fexcMrcken TerMtka rda Leiirbiidiam 
der Religion für die Jugend , es nock itnoier an eiaeai feble, 
wre fetw a im Materielle» und Fo^meileH gsna für die BedürtiitÜe^ 
der reifem Jiinglfnger wie fie in den oE^eta CiaiTen gelebner 
Schulen gebtldei werden, eingerichtet fey, trnd beaniwenes 
d^aa die Aufgabe, nach wd«kim Plane Uli disRaligieiiin dea 
C c e j ebtm 
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obem SdiulcUlTefi gelehrt werden. Äurch Weitere Ai;«einander- 
fetzung felgender drcy Frapen» i) Soll jdie Religion und bc- 
rondrrs diechrifUiche fdr Jünglinge von diefe^i Alter uw^ die* 
Ter DeftimmuAg blof« eine Sache dea Herzens und der Empiin- 
dang, oder zugleich eiÄc Berchäfdgung ihres Yerdandeft und' 
einGegonftand ihres Nachdenkens f^yn?— 3) welche Beband- 
lung<;arc und welche llülfskenntnille find nSthigt fie für dief« 

. Jünglinge xu einem nützlichen Gegenflsnde ihres Nachdenkens 
xü machen und 3) weickes find die Grenzen »wiichen einer 
wilTentchafclichen und gelehrten Behandlung der ReU^ion » wie 
ihrer der Theologe von ProfeiIio|i bedarf , und einem für die 
$chule zweck mürai gen Vortrage derfelben , welcher neben der , 
Binxvirkung wi den Chr.takter zugleich eine Uebung des Ven- 
faÄdefi feyiBi foll? — Die erfite Frage könnte manchem fajft 
überflüffiig fcheincn, wen« nicht die Erfehrung lehrce, dafs * 
^icltt rfllßinjene shepeLehrarc, die einem gewi/Ten Schema fplg-« 
te / eine ftrenge GlaubenspflJcht einfchartle und fafl die allei- 
■ige Auctoritat der heiligen Schrift als gültig anerkannte, noch 
-viele Verehrer hat»* fondem auch felbft moderne Lehrer« diff 
Tlel.Ton Aufkläru&g und gereisifter thesFiogifch er Lehrart zu 

^ reden wificn • den Relij^ioasuncerricht der Jui^end entweder auf 

* eine fo leichte und geringfchätzige oder dach fo übelverßandc- 
äe gründliche und kalte Art behandeln , dafs auf dicfem Weg« 
fad mehr, als durch die Fehler der äiiern Methode, gefcha« 
dec, und inConderheie leicht ein Dunkel der verme/nten Auf« 
klarung b'ey Jünglingen erregt, wird, der der ächtern Lernbe- 
gierde nur zu gefahrlich iß. Die itzige Lage der Heli^gioit 
macht es noif vvendiget als je, dafs der reifere Jüngling, deffen 
Denkkraft in andern Wiflenfchaften auf mancherley Weife ge. 
übt wird , bey Wjelckem such durch Lectüre und gehörte Ge- 
fprache in den Cirkeln gftbildetor Menf«hea früh tm gewidbt 

. Skepticitraus Wurzel faflea kann , fchon zum eiijoen Nachden- 
keu und zu einer befcheidene« und ruhigen Prüfung deffefl, 
was ihm als'rejiglöfe Wahrheit mitgetJieilt wird. angeleitoC 
werdo, um feiue Ueberzeugungen ge(f^9 machtige Terfucbun* 
fen zum Unglaub^en, iKdiäTereutifmus oder gar Keligionsrcr- 
achtung ficjier zu ftelle». — Bey der zweyten Fraise wird ge- 
zeigt, dafs es bey dem Religionsunterrichte der reifem Jugead 
theils auf eine zweckmäfsige Wahl der Lchrgegonftäude «•- 
komme , infooderhelt ia der Moral » dnmit die durch die früher« 
Ü nisr weifung an geregtea littlxchen Gefühle in feüe Gruadfäue. 
ibergehen» and der Jüngling von Tugenden uad Lsftera^ 
ihren IJaupt- und Nebengatiungian uad den Terpfilchtilngs- 
f runden bey jenen und dea Abmaknungsgründen bey disfea 
richtige uad beibmmtc BcgriiFc erhalte, theiis aaf di« rocht« 
Behandlung der Lehren der natürlichen udd chriftlichen Reli« 
rion » wozu befonder^ for^faltigcre SntWickeluag der Beweif« 
»lif die Hauptlehren und eine kurze Gefchip.hte derfelben ,, in* 
fonderheit der ISilduag vsrfchieden^r Vorftelluagiartea iind 
Formen derfelben nach den yerfckiedanea Zeitalters gekört* 
Unter den Hülfskeoatniirea «ines reraüafugen Nachdeftkens 
über die Religion verdient eine kurze Einleitung in die^ bibli- 
schen 8chrif(en die crfte Stelle , nächftdem^ «ine allgemeine ki« 
itarifche üeberficht der Schickfa!« der Religion , ihrer Wkrkun- 

Sen , Verunftaltuugca uad Bemüh ungeo, fi« zu reinisea. — Ia ' 
em dritten Abfchuitte hat zwar der Vf. im Allgemeinen i«n« 
ßrenzea zwifcben dem akadcmifchen uad Schul unterrichte sa 
bfelUmmen gefucht, Indern er^ federt, dafs bey der natürlichen 
Religion and der Sittenlehre nur eine populärfl(^Plvll«fophie aa- 
gewendet, bey der poiiti^en Religion alle Spitzfindigkeit der 
Dogmatik und Polemik vermieden • der richtig erklärt« Text 
der ddtft/rlie« Bibel zum firuude gelegt und bey der £iuleitua|( 
in die heilige Schrift und die Gefchichte der Religi«« das n« 
quid nimis in Acht genommen werde. Da aber gerade in die-, 
fem ?uncte, nämlich ia der gehörigea AubwM, s^ch von 
fonfl einfichts^Dllen Lehrern am meiften gefehlt wird , fo kätt« 
I\ec. gewünfcfat, der Tf. hätte fich hier noch etwas ausführli- 
oh«r erklärt; und z* £; b«r «ioer einzeloea XCauptlshre f«iuiH«f 
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jeii« Grenvlitsre nach- den sKfi^ege^ea GründCaiaMii gesdgen;«- 
Was foiiil noch über die Wichtigkeit telckec Renmaifla fiirdie 
in die g«?bildt:tern 5ciiade über^kendea Jünglinge gefagt nird 
Chcals ia Hinficht auf fie felbll, .rkeils auf aadre,* auf welche 
fie einfi wieder zu Wirken^ beftinuut find , ül allerdings fehr 
der Beherzigurig werth , und der<NacktheH dar Terwahrlofiuig 
derfelben in diefem Tinil« ihcev Bildung -.nuc zit fekr durch die 
Brfahruog be&acint. ^ . 

. Der Yf« lege daan dea Plan xü fernem Lehrbucke oach In. 
halt und Methode v«r. Das Ganze zerfällt ia awey Haup^hei- 
le, einea cheoretifchen und hülorifchen. Der er&e entkäkeiai 
Darftellung der Lehren und Pilichten der Religion nach dea 
Qrundfätzea der Vernunft tuid des Ckriftenthums. Die Oti^ 
aung der Capitel wir^ feyu : Betrachtuogea über den Menfchesi 
die Lehre von Gott and der Vorfehun^ — Veranftalruag Got* 
tei zur Beförderung der mortlifcken Glückfeligkek der Mefl<; 
fchen, •Letrachtuiigen über Jefum, theils hiAorifche, ihiüt' 
dognuitifche ; daan in dem moraiifchea Ab'fchnitte allgcaeifia 
ütiterfuchunf en über die Sittlichkeit uad ihre Grüad« , Tugad 
und Lauer, Befleruifg und^Terfjhlinuneruag -^ fpecieHek 
lehruogea über einzelne Pfllchtea-^ Ucbuags - und BeiÜrdt- 
ruogf>mittel der Sittlicakeit — Erwartungen des Meofchen lu^ 
dem Tode. Zum Schlüge allgemeine Betrachtuagea über die 
#frenb^ruDg und ihre Beweife! — Dar zweyte hlÜtfirtTcha 
Ilauptthell enthält i) eine Einleitung in die biblifeh^o Bucher, 
dn« allgemeiaere-, Und beroadere ins alte uiüi aoue l*eftaaeac 
2) Gefchichte der Religioa uad zwar zueril eine allgeineioft 
Utberlicht der merkwürdigftea ehemaligen und noch beiLehea- 
den Religionen , uad dano Gefchichte der chrißlickea Rehgisa 
iafsnderheit. 

Das aadi diefem Plane^ aufgearbeitete Lehrbuch ilt blofi 
xum Leitfaden beym Ui\t«rnchre beftimmt und erhalt daher eine 
sphorlilifche Form, jedoch findet der Lehrer VVinko zur wei- 
tem Behandlung dex Materie uad die Nachwöifung voa liten- 
rifchsn Hü'fsmicteln zum Nachlefen. In 12 bis 14$ Bogen wirl 
das Ganze zufammcngefafst und die Grundlage eines jährJicket| 
Curftts werden können , wenn drt:y bis vier Scundoa wÖcheai 
lieh diefem Unten*lchtc gewidmet wcrdea. Bey der grsCs 
Reichhaltigkeit des Backs möckt« wohl diefer Zeitraum alc 
sureichen , ,wie Rec. aus eigner Erfahrung weif«. -* Dem il 
fcknitte über die Offenbarung aad der Bialaitiiag in JHic bij 
fchea Bücher werdeh gewifs- vitle Lekrer «in« «ad«re Stelle 
dem Lehrbachc wüpfckea. D« dach fchaa in -den erfteol 
piteln überall auf die Lehre der geofTenbartea Religion und 
Beweife aus dorfelbea Rückficht genommen wird« aad bey 
Erklärung «iazehi«r btblifckec Stellen richciffa li«rmttO««i' 
Grundfätze angewendet werden müHen , fa fch^int «s dach 
natürlicher, dafs jene Abfchuitte friiktr abgehandelt #e 
am jeaea Belehraagea deft« mehr Ueberzeuguaj^skrafil z« n 
fchaffen, theils die richtige Bcariheilung des Sinns der ai 
führten Bawiisftellen za «rl«icht«rn. ' Di« ganae Schrift ik 
van wahrea und gründlickoo B«m«rk|ingexi über die dtrmi 
Vefckaifeahait Ats Religionsuatorrichts , und der Vf. veno 
dadurch f« wie durdi das hier angekündigte 'JLehtbach 
Yerdieafie um die Erziehung eben fo gewifs,.«]« wir dem 
ten tarn vo/aas ein« fehr fün^g« Aafaahaaa V«rfpr< 
kdan«n« 

Aas dem Anhange fak Koc. adt T«rgBugeK » dafs der Ti\ 

des Pädagogiums unter der thütigen und ireifen Leitung feit 
itzigea^ordekers'fich immer neck ver alelirt ,* ^Und dafs di( 
bisher vom Staat faQ gar nicht uaterftüute Anftalt im vorigai] 
^ Jshre eine jährliche Summ« von 600 Rthlr. «ua «biem köflifii* 
ckenFoiid zarBeyhüife erhalten, und auch unter der itzigea&S» 

Sieniog tkätigen Bewerfen ilireir wohlwollenden Fürforge St 
ie IffootUchoQ LehraniUltaa fay«ffia«ag|ya9 ^Affeges -OoJJiW 
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1^ Dit£ai>Kir» b. Yf. u. in Comm. derHilfcherfctacn 
Buchh.: Kstminifs der Erde in jedär Rackficht, 
ronlUrlFriedriihEmfl Lange. l.Theil, {.Baad. 

Auch Qotar dem Titel: 

Heue mathematif che Erdkunde. 1798* XXII a. 1708. 
g. und 3 Kupferufeln. (Ladenpr. xO» Pränii« 
merationspreis g S'O 

t) BEKLiir, b. Oehmigke : GalUrie der Welt. £ia* 
leicuo^. i. Hefe .mic 2 Landkatten-iuid 2 Tafela. 
>797- 1458-5^.4. ^^ 

I) Daiizxg, buTrofchel: UQterhaltaio|:en eines Leh- 
rers mit feinen Schulern aber die EinUitvng zur 
Erdbefchreibung, Zürn Gebrauch auf Sehuleik 
von Carl BeKJamin Schmidt 9 d. Fred» Amts Cand. 
1795. XXXi u. ^5SS. gr. 8« und 13 Tabellen. 

^' ^) Bi^nLiK u. Stralsund, b. Lange: Lehrbuch der 
Geographie für Avifängtr in diefer WiffenfiTbaft, 
von f. P. mhnfen, d. TheoL Cand. Et-fle Hälfte 
£uropa. 1794* 208. Zweyte Hälfte die übri- 
gen Weittheile. 179s» 2dgS. Jnhang^ Fragen 
zur angenehroe^n' und nützlichen Wiederholuing 
^ea gaographifchen Unterrichts. x79($. 328. g. 
5) HfLDBUROBAvSENy b, Haoifch: Handbuch zur 
Geographie 9 ' vorzfigH^h für dds Seilerfche Lefe- 
bnch beftfaniBt. 1796. 536 8. g. ( 14 grO 

r-j. Hr. L. », der fich unter der Vorrede Geograph 
. pnterfchreifat » und in einer der Dresdner Sehn* 

ehrer der Geographie ift, fangt mit dlefem Band- 

n eine rollftändlge Erd - und Staaten1>efchreibang 

in der er »»weit mehrere Nachrichten zft liefern. 

_ weitiäuftiger • als je bey «iner Erdbefchreibung 

^fchehn ift/* tu feyn verfpricht. Wir würden bey 

iefem Verfprechen ^Indern wir den Blick äufPabria 

^d Normanns WerkeVerfen, erfchrecken, zeigte 

es {ich nicht bald in der Ausführung, dafs diefea 

cht fo fcfalimm gemeynt fey. Unter den Pränanie- 

ntea finden wir mit Vergnügen fehr ri^le Wetfs- 

jrber-t Tuchmacher- » Glafermeifter »^ Pdfamentirer 

.«f. f. »,und da diefe fehr achrungs würdige CiafTe 

-Van Lefern > den gröfsten Theil der Pränumeranten 

^itamachtf und es an einer zweckmäfsigen Erdbe- 

rchretbang für fie noch fehlt; fo -würde fich Hr. L. 

^urch ein für iie berechnetes Werk allerdings Ter- 

dltest machen , (o viel allgemeine Erdbefchreibungen 

«s anch fchon giebt. .Wir glauben daher fein Werk 

«as diefem Qefi^htspnnct beurtheiUn zu müiTen; und 

^1 fofern verdtent es alierdiiigs Lob» und i& fogc- 



nannten nnftudirtfn Ledern allerdings ^zu empfehletnt 
fo viel, wir fonft auch dagegen einwenden möchten. 
Der Vortrag des Vfsl pabc nictK nur ganz für diefe 
Lefeclaife» fondern iil auch beiTer^^udd präcifer^rals 
er in ähnlichen Werken zu feyn püegt» und bej den 
inielem Wahlen und Richtigen kann man einige fchiefe 
ttnd mifsrerftandene Vorftellungsarten» befonders In 
den mathematifcfaen Begriffen» und manches Ueberiiüf» 
fige wohl hingehn laffen» wenn z. B, der Vf. meynt, die 
Fixfteme wären zarerlafaig FeuermaiTen» und alle tele- 
fcopifcfae 8teme Nebelilerne,. wenn er von eUiptlArhen 
Kreisbahnen und von£indrücken fprichr»die an der 
Erde unter den Polen entdeckt wären , wenn er von 
den verfchiednen Arten von geographifchen Karten 
etliche dreyfsig aufzählt, und meynt» auf den (lereo- 
graphifchen Karten bemerke man » «»wie die Länder 
nach der Rundung der Erde liegen»'^ wenn er alle 
veralteten Weltfyüeme mit aufzählt.» Erdaxe und 
Weltaxe (als eine ParalielUaie mit der Erdaxe durch 
den Mittelpunct der Sonne) von einander, linterfchei- 
der» dagegen aberXhierkreie undEkliptik für gUick- 
bedentend hält» und auf die Frage» wie es kommt, dafs 
die Erde nicht ior die Tiefe der. Schöpfung hlnabAillet 
antwortet: weildioSonne fieansieht» dieErde aber die* 
fer Bevfegungwiderftrebt, fleh aüaufhöclichyou ihrem 
^littelpuncre entfernt und dah^ in die Runde Täufr. 
Die beiden folgenden Bändchen des erden Thefis wer- 
den die phyfifcbe Und -politifche Erdbefchreibung im 
allgemeinen, und die übrigen Theiie die- einz^nen 
Staaten befchreibuttgen enthalten. Wir wünfcheh 
dettt Vf. viele Käufer» d^nen ilch das «Werk auch 
durch den niedrigen Pranumerationspreis -erapfiehle» 
uud bitten ihn» befonders auf Richtigkeit und Kürze 
bedacht ru feyn» ilch auf keine unnöthigen Abwege 
%tt verirren, und wenn er. einmal Bücher citiren will, 
die neueilen; und nicht wie er es hier thut, lauter 
veraltete Werke anzuführen. Röfe^s Sreaerraanns- 
kunft kennen wir nichts wohl aber R&hVs Steudr-' 
mannskunft. 

Nr. 2* Der hier angegebene Titel befindet fich 
kuf dem dunkelbraunen Ümfchlage des Hefts. In-- 
wendig fteht als Haupttitel: Einleitung zur Gallerie 
'der Welt 9 einer bildlichen mnd befchreibenden DarfteU 
tiwig von merkwürdigen Landern » von Völkern nach ih- 
rem körperlichen , gelfiigen und hürgerHchen. Zuflande^ 
von ThiereUj von tlatur - und Kunßerzeugnijfen ♦ von 
Atißchten der fchonen und erhabnen Natur , von alten 
und Heuen Denkmalen in 4tefiändiger Hinficht auf Huma- 
mtät und Aufklärung. Mathrtnatifche ,' phyjifche und 
JSUUatsgeograpbic krfie Abtheibeng. prinumei-ations- 
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preis auf S<:hreibpapiey' i Rtlilr. 14 gr., Laienpreis 
iRtblr. 02 gr.; ßuf englif ehern Papier erßerer 1 Rrhlr. 
iK) gr. I letzterer 2 Rthlr. 8 gr. Diefes erfte Heft ift 
ipdefs nichts anders tis das Werk, welches wir 
fchoa in der A. L. Z. Nr 22. S.171. d. J, unter dem 
Titel: Anleitung zur mathematif^hen uni ptusßjffksn 
Erdbefdireibung. i. TkeiL angezeigt haben. Wir wa- 
ren daails über den Zweck des ffs: ungewifs; ihn 
erfahren wir durch diefen zweyten Titel Tollftändig. 
Bfs jetzt ift, fo viel wir wilTen, noch keine Fort- 
letzung erfchlejten. 



hat unfer Vf. gefunden / dafs der. fSnfte WelttHeil 
auch ForflerS' oder Cooftj - Laml genannt wird, dali, 
das roth^ Meer eine^rothe Farbe hat, und dafsifdru 
(bekanntlich der 'Name eines der höchften Berge in 
Croatien) ii^ der neuern {ieographie nicht mehr ror- 
komme? 

Kr. 4. Hr. Wilmjen unternahm diefes Lehrbuch, 
welches fflr 'Anfänger in d«r. Geographie » und zwtr 
zunächft für die Berliner Jugend beftimmtift, auf As- 
trieb und mit Rath des Hu« liart%iings^ Yorfteberi ei- 
ner . vorzüglichen Schulanftalt in Berlin; die feiir 



Nr.* 3. Rec. denkt zwar mit Hn. 5. darin nicht . zweckmäfsige Einrichtung und Ausführung mtcke 



einftiramig , dafs es , um %\ndttti die Erdbefchrei- 
bung mit Nutzen vorzutragen > einer fo umfiändli- 
chen Einleitung bedürfe, zweifelt vielmehr ,^ dafs es 
rathfam feVf Ihnen aus der tnathematifclien und phy- 
Jikalifchen Erdbefchreibung, der Anthropologie und 
der Culturgefchlchte fo vieles vorzuerzählen , wtf 
nicht für das Alter gehört, in welcheih man mit Kin- 
dern die Erdbefchreibung billig anfangen follte , und 
was ihnen bey aller Kunft des Lehrers nicht recht 
deutlich' und. verftändlich werden kann, glaubt auch 
nicht« dafs folche nur halb verftandne Sachen für das 
kütsftige Alt«r Wifsbegierde erregen können. Viel- 
mehr würde ef fdrchtea > dadurch die Aufmerkfam- 
• keit' des Kindes für alles folgende zu erfchlaffen, und 
es fchon im voraus gegen den geographifchen ^Un- 
terricht einzunehmen,' deshalb lieber von diefemUn- 
. terrichte auigehn , der Phantafie und Gedächtnifs, 
die fruhften SeeUnkräfte des Kindes, unmittelbar be- 
fchäftigt« und fich zur Erhellung der B^rife fehr 
^ut brauchen läfst» und das , was die Einleitung ent- 
hält, nur gelegentfidi, fo wie es der Faden der Geo- 
graphie mh Cch bI4ng^, den Kindern erklären, Dem- 
ungeachtet.mufs er diefes Buch Lehrern der Erdbe- 
fchreibung als ein Mofter im fablichea Vortrage und 
«I9 ein gutes Hülfsmittel empfehlen. Das Ganze wird 
in einem- gut gerathnea Dialeg zwifcheta Lehrer und 
. Sdifüler verhandelt, nnd läuft gleich beym Vortrag 
manchmal /etwas Unrichtigiesund Schiefes mit unter 
-(z. B. 9)die Axen , die nun oben und unten an der 
£rde denkt, nennt man die Pole'' oder „wenn in ei- 
nem Berge viele grefse Steine wachfen, fo nennt 
jsMi ihn einen Felfeaberg*' oder owena eia Land 
.nach und nach flächer winl, und aar wenig Seetiefe 
über fich hat*^ .ader „ein Hafen ift eine Gegend an 
^er See, wo das Ufer fleh einbiegt,, und unter offne 
See verfteht man eine See » wo man wenigftens. 100 
Meilen in die Länge und nicht viel weniger in die 
fiicite fahren' kann etc.) fo ift dech bey weitem das 
mehrfte richtig und-aach dem FaiTungsvermögen ei- -derban? Ver>fechfelung der Barbarey mit Arabiea| 



feinem Lehrertalent Ehre. Der gante geographifckt 
Curfus wird in Form einer Reifebefchrfrihüog, den 
Bedirfnifs des Kindes entfpreciiend, und ivßtim 
erften Theil ziemlich zwanglos vorgetraget üb 
zweyten ift dieitinerarifcheEinkleidaag nicht feW 
etwas unbeholfen) und es fcheint dem Vf. slUrdlsp \ 
geglückt ^zu feyn , das Lehrbuch in ein dem Kinde j 
angenehmes Lefebuch zu verwandeln. Aus dietem 
foll das Kind fleh auf jede Stunde präpariren, ood; 
der Lehrer In der Stunde das Gelerene abiTragea, aai 
fich darüber unterhalten. Die Länder folgen iMh 
ihrer Nachbarfchaft oder Verbindung , tfnd die geo- 
graphifchen Merkwürdigkeiten, z. B. Flüffe, Gebir* 
ge, Natur- und KunfterzeugnilTe ,' werden bey den 
Städren erwähnt, da , wo ile fich am leichteitea eis* 
paiTen.liefsen, wodurch triebt nur das abfchreclieod 
fyftematifche Anfehn vermieden r foisdern auch de 
Ainde'das Bel^alcen erleichtert wird. Indefs i(t di 
geographifch Merkwürdige ganz nach dem Staa 
puttcte eines Berlinert ausgewählt, und es henf( 
dabey zu viel Willkürliches. So ^. B. wird 
Oberfqchfifcfaen Kreife von Weixsar und Gotha 
ihre Exiftenz und kein Wort weiter gemeldet^ 
fenacki Coburg und das Schwarzborgifche 
übergangen, nnd die Graffchaften Maasfeld, S 
berg und Wernigerode ttSt in' dea Zufä 
zum zweytea Theil nachgetragen. Eben fo 
len Gent, Brügge, Elberfeld, das Bistfaum Oi 
brück u. f. f.mnd von Düdeldorf fteht ntc;hts d» 
der Name, iadefs EafTel auf 3 und Wien auf 6 Sei 
Wrchrieben werden. Auch fehlt es nicht an wi 
cbrea Unrichtigkeiten. HoHandfoll fo viel Ein 
ner als Schweden enthalten , Deutfcbland das ffl 
reicfafte Land in Europa feyn ,.v der Indus in Caf< 
mere entfpringen, Bengalen das indifche Paradl 
feyn (fo nennt man bekanntlich Cafchmere}, ob 
die Einwohner Arabiens, die in den Städten wo 
nen.'follen Mofaren oder Mauren heifsen (^ine foa^ 



nes Kindes vorgetragen. Warum fetzt aber der Vf. 
hey reinen Schülern nicht eben fo wohl als Eenneniffe 
aijs der Natur- und Staatengefchichte , eine Bekannt- 
fchaft mit den leichteftea geometrifchen Sätzen vor- 
aus. Ein Knabe» für den eine folche Einleitung ge- 
hört , müftte doch billig in der Geometrie nicht fo 
gaat fremde feyn, dafs ihm der Lehrer erft zu er^ 
kiüren brauchre, wss dann die bunten Abtheilungen 
dciKreife auf demPteoiglobilim l^^dtfttpn, Bey yf^m 



Die beiden Enden der Erde nach Mittag undMitfe^ 
nacht zu find etwas eingedrückt, etwa wie bey rf- 
nein Ey die Spitze, aud man ni>nat ißePgle.'* Nidit 
Bartholomäus Diaz, fondern König Johann 11 voa 
Portugal gab dem Vorgebirge der guten Hoffflirftf 
(welches jener Cabo de todos tos Tormientos aanote) 
feinen jetzigen Namen. Das Vaterland des Gunmi^ 
laks ii^ nicht /Beng3len, foadejn AiTam; Potofi« Sil- 

h^j^berg ift nic^t er&hopft; nur mit dem höchft (Ae^ 

.dea 
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d«B Bcrgliaii der Amcifikaäer wollte et nicht melir 
recht fort. Fofeo hat ^icht 40000 Einwohner; nur 
tivfU wenigei mehr alt die Hälfte. Wie kommt 
Sosaeabergv woher wir unfreSchieferftifte erhalten» 
zwifchen Leipzig ond Wittenberg zu flehn , und ift 
ei ihm mit der Etymologie ron Hallierftacl't (weil 
jnan darin nur halb fp TielHänfer baute als man wil- 
leaf war.) Erjift? Doch .es kommt bey einem fol- 
clien Werke auf .die Auswahl fo f^^r nicht an» und 
dtr Unrichtigkeiten find jm Ganzen fo wenig« dafs 
wir dlefes Lehrbuch, . befonders für den erften geo- 
graphifchen Unterricht in den preufsifchen Prorin- 
xai 9 recht fehr empfehle^ können. -<" AU eine Pro- 
Ae des Vortrags diene folgendes : ,^Sfan4au , eine 
FeftoBg % Meilen von Berlin » d. h. eine St.adt , wel- 
che mit hohen Maliern und tiefen Waflergraben um» 
geben ift. Sie liegt gerade da , wo die Spree in el* 
ten andern Flufs» die Havel, fich ei^efst Wir £in- 
&n hier ein langes Gebäude» die Gewehrfabrik, in 
welcher aber nfcht ganze Gewehre, fondern nur die 
Läufe« desgleichen Säbel-undtBajonetklingen, ge- 



finden. *Der Vf. fil>ergeht^ alles, was 1« geographi- 
fchenTheile jenes Lefebuchs fieht, und theilt zu ei- 
nem fehr billigen Preife dem S^huUehrer, dem Zeit 
oder Mittel fehlen, tim gröfscre geo'graphifthc Bü- 
cher zu nützen, eine recht gute und brauchbare 
^mmlung geographifcher Notizen über Europas, Tor- 
züglkh fibei* Deutfchland mit, woraus Stoff genug 
fich fchopfen läfat, die Kinder beym geographifchen 
Unterrichte angenehm zu unterhalten. Vielleicht 
möchten doch für diefeu Zweck der Zahlen und des 
fiatiftifchen Details zu riel feyn. 



ERBif t7l7Ntx55CÄRIFTEN- 

WünaBüRG.b. Stahl: 'Predigten a/uf die Teße des 
Hm«; der feligflen Sungfrau und einiger BeHi- 
gen^ in drey Bünden von P. WinzenZf Kapuziqer 
und Hofprediger. 1795. LBsnd. 376 S. IL Band. 
35ÖS. III. Band. 416 S. 8- (iRthlr. 14 gr.) 

Um die Anlsgea des Vfs. ift es in mehr als. einer 



«acht werden. Aber woraus mag das alles wohl ge- Pfirvn.u; cT;:^"" tT k iVi 1/ r " "" t^"^^ 

macht werden? In den unteiirdifchen Gebäuden der • L?f^i^„?i^±; ^^"J'^'g ^^/'^!^' ^''l guter Kopf 

und lein ungemein grofses Rednertalent hervor, aber 

beide werden auch fichtbar durch Mangel an Sjfrach- 
kcnntnifs und durch erzröii7!rchrB*egriffe niederge- 
drückt- Auch nicht ein Haarbreit weicht Hr. V. 



Taftung hat man einen fchrecklichen Anblick,"' da 

£ hört man nichts als das Raffeln fchwerer eiferner 

Ketten^ denn hier find die unglücklichen Menfchen 

eingcfperrt, welche die Sioherheit und Ruhe gefiörf. 

Andere beraubt , oder wofaj gar ums Leben gebracht 

taben. Man nennt folche Menfchen Verbrecher. 

\ie muffen hier fchwere Arbeit (bun. Frankfurt an 

Oder.t eine berührte Handelsftadt, in welcher 

ihrlich* 3. Mafien gebalten werden; d.h. dann kern- 

viele dentfche,' ^polnifche und-rnfiifche Kauf- 



Ton den crafleften Lehren feiner Kirche ab;;hier lieft 
man noch Themata, wie folgendes ThJ. S,f23. auf 
das Feft Petri und Pauli : die Kirche ift eiw unfehlbare^ 
Lthrtneifterinn , die uns «« Qlauben unteirichtei ; fie ift, 
eine veclitmdfsige gHftUche Obrigkeit, die^ un^ Gebote 
aufzulegend die Macht hat. Oder einzelne Stellen, 
Wie diefe Th.L S.g6(J. Ein Pri^fter, .»7. G. iß einer 
von den Ew^rfn, welche auf der Leiter Jacobs heßän* 
dig auf und abfteigtn. Er fififrt herunter, die Wiin- 

fzt , welci« da« «ngewiefe» find .• «n«f dafür be- T^ 'rL^fJ^Z^^u ■" ^'**^ *'"*t^' *!? f' T 
nivftrien . daf. fi/einigen hundert jungen Leu- ^' •P'^'"» -^1"'/ ^ *''"'^"» ■ . . . Er wtrd für Le- 



»Ute hieher, welche entweder etfwas zu verkaufen 

laben, odei^hier einkaufen wollen. Es ift hier eine jT^ TJ^r ^'j^lT/J-r 

^^er>äf , i h. der König hat einige fehr verftän. f «^ ^•^-*?^ ''^A^/S 



i Anhaxg ibllen dem Schüler die Wiederholung er- .//>^ n.»;» r,.// 1.1^*« r • ^r'^*".*: *^' ^''.rtr^ ''^sP^ ' 

Ichtern und angenehm machen. Allein fie find^faft &^J^"&^^^^^ ^'^'^ Tr -' f.^?'^^,^^ 

" - - ryiejter an f Denn ich lä(]e es zu , dafs jeglicher a,us. 

uns, fowoht Pflicht als Gelegenheit zu beten hat. Aber 

wie? d^rf^der Menfch, der nur Staub und Afche ift, 

immer mit feinem Qott reden u. f. w. W^eiche Begriffe ! 

Lkipsig, 'b. Böhme: Erbduungsbtatt ,, oder kurze 
Betrachtwngen über die gewöhnlichen Soimtags- 
EvangeUa. EitieVi^ocheofcbrift, allen Verehrern 
der Religion zur Erbauung gewidmet, von ^. 
Kühl, der Gottesgelehrfamkeit Candidat. Fjrfter 
Theit, eothaicepd die Betrachtungen vom i. Ad- 
ventsfonntage bis zur FeJ«er der Himmelf. Jefu. 
179^' 210 S. 8» Ci4.gr.> 

• 

Zwar nicht vorzüglich, aber doch erträgli^ih. Dia 

abg:ehajadijlten Miterica. fiad mehrentheils trivial,.' 

aiich fcheint es dt^m Vf. an Fülle der Qedanköli zu 

fehlen, denn alle Betrachtungen' laufen immer am 

lidd $ Ende 



is^efammt viel zu unbeftimmt, fragen na.ch Klein* 
icfakelten"-, die ins Spielende, «manchmal felbfl ins 
icherli^he fallen , «nd fcheineu daber dem Rec. 
iicjhc zweckmäßig zu feyn. Z B. ',>an welchen Or- 
ro in Europa kann man in zwey Erdtheile hinein* 
^hn ? Wai find das für Europäer , welche zu Haufe 
finer gefund, in der Fremde immer krank und? 
^reichen europäifchen Ländern kann msn leicht 
tbendig begraben werden? Welcher europätfche 
'drft hat mit manchem Thiere, gleichen Namen? u. a. 
Welche mehr Räth/el als geographifche Fragen find. 

Nr. $. Eiu früherer Titel dlefes Handbuchs ver- 

tprirht Zußitse und Erläuterungen der im SeiUrfchen 

Lefvbuch für den Bürger U4id Landmann entbaltnen. 

Geographie, zum Gebrauch für Land fcbullehrer; und 

Giftes auch, was wir in dem nüulichea Weike 
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Ende auf Ems hinaus, ,n£mlicb auf An^ Lob Gottes 
in derEwi^Keit. ^Indeiten ift es doch zu loben, dafs 
d'e Moral und nicht die Pogmarik hier die Haupt- 
rolle fp feit. Wollte Hr. K. in dieieni Felde noch fer- 
ner forcarbeitea « fo würde es ihm wohl anzurathen 



fcyn, vor -allen* Dingen (ich die n^tfaigen Sachke«a^ 
fliffa zu ^erfchafTed , woran ea Thna noch ftkr naii. 
gelt, und dann auch aus feiDer Schreibart, die faft 
ziemlich rein ift» allen unnuthlgen Schwulft zu eQ^ 
fernen. * ^ 



KLEINE SCHRIFTS N. 



.STAATÄWistRSsciTArTEW.* Leipzig, in d^r Wolfifchen 
Buciih. : Adrian JLczai über dir UrJachen und Refultate der 
lievoltition. Aus dem FranzÖflfchen von L. F, Hnber, 1798. 
^S. g. — Da die Grunifälte, welche der "Vf. hi* aufUellt, 
Dicht ganz mit denen überein flimraen , die er in einer friihera 
gchrifc über, die Schwanke einer Rpfietung in ihrem EKtßehen 
•cc. geiuCsert hatte: fo reranlafst dieCes Hn. ti, zu fetter Hecht* 
ferri^ung einige Bemerkungen vorauszurchicken. Die Schrift 
feibu fängt der Vf. mit einem kurzen Vorberickt an, in wel- 
chem er iib?r die meid parce/ifciie Anficht der Kerolution 
klsgt und folgenden Zweck feiner Schrift angiobc. „Ich will 
,,den Einen zeigen, was dieKe^ohtdea gekoiiet; den Andern, 
;,'»jfas fi« erzeugt hat; Alien, zu welchen Frereln fie fich hin- 
„reifsen. laffe» — daraus foli Jeder lernen, dafs — die Dul- 
„dun^j allein die Ue^el mildern kann, welche die Vcrfolfung 
„b<iswirkt hat/' Da dieRetroluden blutig war, mufste man de 
blutle fchildem; nun, d« dicUebel vorbey find, und dieEnt* 
fcnadiiTungen beginxren,(mufs man feine Blicke von jenen Gräüeln 
fibwenden und auf das Ziel richten." Der Vf. theik feinen Auf- 
faiz in 7 HAuptüücke. i. u. 2. Ueher die verfchiedenen Ürju" 
chen t denen man die Jitvolution zuffefckrichen hat,' In dem 
erften Hdu'ptftück prüft er* einige faifchlich angegebene Urfa« 
thcn diefer Begebenheit; fetzt den Begriff von Reroluti«n da- 

* bin feft, dafs folche ijicht blofa in der Veränderung der Re- 
gieruHgsform , fondern in einer gänzlichen Umwandlung der 
Sitten, der Stände, des Interefle, desEigenthums etc. beQehe, 
und fchÜefst mit der Bemerkung, dafs „die Revolution die 
Fortfchritte der Arufkläriut^ zurUrfache, den Sturz der Finan- 
zen zur Gelegen heu hatre.^ l^iefcrSaiz wird nun in dem 3i:en 
llauptilück näher entwickelt. Da die VergrÖfserung des Bür- 
ger fian des , durch weicht man ehehin der Gewalt des Adela 
entcret^en gearbeitet hatte, der königlichen Macht verdächtig zu 
werden anting: „fo nahm fie. den Grofsen, die Cie demüthigen 
wollte , alle Verrechte, die der Gewalt des Monarche/i entge- 
lten waren , und alle , die den Rechten der Unterthanen Ab- 
bruch thaten, liefs fie unangetaüet.'* — i,Vofi zweyerley Rcch- 
fcn alfo, welche die Lehnsherrn übten, wurden ihnen die« 
durch welche fie fchützten, geraubt, die Unterdrückungsrechte 
aber behielten fie,f' '— „und Frankreich, das jetzt nur noch £f- 
nen Herrn hatte, bedurfte auch nur E/neir Revolution." Han« 
del, Buchdruckerey, PoAwefen, Reformation, vorzüglich aber 
die nach Unterdrückung der Gro.fsen immer mehr gemifs« 
brAuchte wüikürliche Gewalt trugen das Ihrige dari^ bey. Vom 
feefühl der üebci ging. man zur Unter fuchuug ihrer Urfachen, 
bey di€fer ftiefs man auf die Rechte, und die Revolution war 
in den Gemüthern (chou wirklich vorhanden, als fie durch 
Zufainmenberafung der Stände, welche die Verfchwendunf 
dee SuatsTermegens notkwendig gemacht -hatte, ausbrach. 

'fiWenn die Volker fo weit gekommen find — Geh Rechenfchaft 
^«abzulegen , wenn fie gefehen haben , dafs fie Gehorfam , Ab- 
^gaben und Blut, nicht für dieBrhalf.ung ihrer Hechte, fondern 
„zu ihrer Unterdrückun fr hergeben; fo müuen die Dinge, wenn 
„des Fiirflen J^oth ihn je zwiu^'t, /;« zufammen zu berufea, 

„eine fchr verfchiedeue Geftalt annehmen." Im 3ten Hauptft. 

yVarum dieje Aevolution fo aewüUUim geu/ejirn ifiy fucht der 

Vf. darzuthui) : dafs eüie Volksrevointion , die von den Fott- 
ichrittea der Aufkläruna^^ herbeyg^^uhrt werde, nothweiidis 



gewaitfam feyn , und dann ^ Heftigkeit noch zunehmen muff«, 
wenn der Sturz der Finanzen ihren Auf bruch ver^iüaffe. Jeiie 
Behauptung gründet der Vi auf einen Satz , der nicht für «]{. 
gemein richtig' anerkannt werden kann : dafs AufkläruHguol 
Verderbnifs gleichen Schritt» neben einander fortgehen. \Yet 
würde jene wünfchen können , wenn (le nothwendig eint ü 
fürchterliche Gefährtinn haben müfste? Das 4te Uau^u4 
hanilelt pom Schreektn^ Die Stärke einer VelksrevolviÜM« 
fagt der Vf. , beüeht im Anfange in der Liebe des Volks, f^ 
' gen das Ende in dem Wunfche nach Ruhe. Wirkt die tdk 
l^rafc nicht mehr und die zWeyte'lipr^ micht: fo' würdet 
Revolution ohne eine neue Verftarkung rdieiteni. Diefe er« 
•hielt fie durch den Schrecken« «In Frankreich war die rrjli 
.Wirkung deil'elbcn, der Regierung von Seiten des VOiks Ruht 
zu verfchafFen; die zweyte, die Regierung* aus den Hindea 
von 700 Regenten in die von einigen Oberhäuptern tu bria* 
«ren. Nachdem der Y£, dit Gräuel diefes 8yRems kurz, aber 
fiark, gefchildert hat, zeigt er in dem sseii Hauptfk. ii^ie dm 
Revolution allen ihren Feinden widerfland und alle Hindenifft 
bejiegte, was die Kevolutioh diefem Sylleme verdankt. „Vott 
„Defpotismus konnte das Volk zur Freyheit übergehen; voa 
„der Anarchie hätte es das nie gekonnt." Das (te Hauptfiück 
handedt von der poUtifchen P^erfajfung Frankreicht, l)er V 
glaubt, die rep üb likanifche Verfallung fchicke üch für ekiLa 
von fo g'rofsem Umfange beSer als jede, andere« Die Man 
chie müfste in dcnifelben entweder ohnmächtig feyn, oder* 
umfchränkt .werdtnn » die republikanifche Yei^jifiung finget 
werde fich in einem. grofsen Lande leichter als in einem k 
«en erhalten. Dies fucht er auszuführen und theilft einige 
merkungen über die Vorzüge und Mängel der franzÖfifci 
Conftitution mit. Das 7te und letzte Hauptflück enthält 
Refultate der Revotution , welche in befondgre pder vorü 
, liebende und allgemeine, oder bleibende getheilt werden. 
fenen rechnet er die ausgeübten Graufamkeiten ; den dem 
fcnthum erklärten Krieg ; das Papiergeld , durch welches 
Gewohnheit der Brfp&mifs . die erlle Quelle alles StaatiVei 
gent , verloren ging-. . Alle diefe Üebel traten gleich mit 
auf; die guten Folgen find von der Urfache ent^ernur, 
weniger fichtbar, und es i(l, daher kein Wunder, wenn die 
ficht jener durch die Re«*olutiön erzeugten AbfcheuUchkei 
ein iaü unüberwindliches Vorurtheil gegen fie erregt; Als 
geraeine und bleibende Refultate giebt der V^- an r den f 
heitsfinn, der fich auch felblt dann abch, wei^n «Frank 
wieder eine Monarchie werden follce, erhalten wücde; Mil 
rung des Drucks in ander ji monarchifchen Staaten ; Verm 
rung der GrUndeigenthümer und dadurch vermehrte BevÖlti 
run^; Her bcyziehung fremder Frey hcitsfreuqde; üerGefchnU( 
am Wechfel werde auf lange Zeit abgentuzt feyn ;' Kühn 
und Ruhm aber ein Nationaleigenthum werden ; verbe/Terte 
Ziehung, Ackerbau; Mifsigkeit, Erhöhung des Arbeitslohn 
und Verminderung der Waarenpreife. — Ob Rcc. gleich ml 
dem Vf. in vielen Stücken nicht einverftanden. ili: fo hat «t 
doch diefe kleine Schrift mit Vergnügen gelefen , uud jedtf 
Menfcbenfreuud wird, wenn er es auch nicht zu hoffen wagti 
doch wünfchen, dafs fich derV^* in feiaeu £rwartun|f ea niot 
getäuGcht hndea möge. 
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Sonnabends, den %$. August 1798» 
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p. Hrs. IK. 

J&ifA» in der ekadem. Buchhaadl.: Magazin füf 
den nmefttn Zufiand der Naturkunde mit Rückficht 
auf die dazu gehörigen Hülfiwiffenfchaftcn, her- 
ausgegeben von^o/i. Heinr* Voigt* Erftes Stuck. 
Mit drey EupiFercaf. 1797. 182 S. .8< (ts gr.) 

Da dat Magazin für das Neuefle aus der Vhyfik und 
Naturgejchichte, da« Hr. Legatlonar. Lichtenberg 
nerft herausgegeben und Hr. Prof. V^oigt nachher 
fortg^fetuhar, mit dem eilften Baude gefchloflen ift, 
fa tritt das gegenwärtige an dreSt^le deifelbea. Der 
, Plan ift dahin abgeändert, dafs, um die 2iahl der 
i jühriicfa arfcheinenden Stucke nicht zu fehr zu ver* 
yvchren ," fiatt ausführlicher Abhandlungen , nur ins 
[Kurze gesogene. Nachrichten von den nMrkwürdigen 
'Thyfikalifchen Neuigkeiten geliefert werden,^ und das 
la'nze mehr die Einrichtung eines Repertoriums, als , 
ines Journals erhalten foll. Die Sachen find unter 
rcif Ilauftrubviken gebracht: I. Nachficktenwn neuen 
renßänden der Naturkunde ; II. Nachrichten von 
^h oder nerbeJJ'erten phtjfikalijchen Geräth/chaften; 
L Üurze Ueberficht der neuefien phyfikalifGhen Litera- 
r. Die letzte foll keine ümftändlichen Beurtheilua- 
oder Auszüge» fondern nur. eine Anzeige o'der 
in Würdigung 4er Schriften enthalten« uad was 
. zum ausziehen qualiiicirt » foll unter den vorher- 
pienden Rubriken befonders mitgetheilc werden. 
; Anfebung der Üütfsunfjmfchafteti erklärt der Het- 
Igeber » dafs er aus der Natur gtjchickte nur allge* 
"^ intereiTanteGegeoftände, z.B. Nachrichten ron 
lentdeckten Thieren « Pflapz^n und Mineralien auf« 
imen;. aus der Zoologie yomehmlich lAue Beob* 
ktungen in der vergleichenden Anatomie; aus der 
lanük Sachen die Phyfiologie der 'Gewächfe betref- 
id , und aoa der Slineralogie geognoftifche Merk* 
irdigkeiten wähleil; von Chemie uad Mathefnatik 
^r blofs dasjenige einrücken werde» was zur voU^ 
iodigen und brauchbaren DArftellung rein phyfikali- 
tier Gegenftfinde- unentbehrlich fey* Die erfte*. 
jbriklft« wie man fiel|t » die weitläuftigftet aber 
ich am wenigften beftimmte. Der Herausgeber er* 
(ich nicht über den Begriff der Naturkunde, und 
« , was er dazu rechnet; folglich können anch die. 
.i-enzen , befonders in Rückficht auf die fogenaunteo' 
^ulfswiffenfchafcen , nicht gehörig beftimmt wef- 
dreo. Indeflen kommt es bey einem Magazin aueh 
mCcht fo fehr 9 als bey einem fyftematifchen Lehrbuche, 
i^jif genaue Grenzen an; Am heften wird man fich 
Mnen Begriif -.von dem Plüne des. Ganzen auiclieii 
. J^ L» Z* I7Q8* Dritter Band* 



können,' wenn wir die einzelnen Artikel felbil an- 
führen. 

L Nachrichten von neuen Gegenfländen dev Natur- 
kunde: x) Ueber Longitudinalfchwmgungen der Saiten 
und Stäbe; nebfl Bemerkungen über die Fortleitung des 
Schalles durch fefte Körper , vOn Chladni. Der erfte 
Theil diefes Auffatzes iu ein Auszug aas det: in die^ 
fea Blättern befonders angezeigten, intereflanten Vor- 
lefung bey der raaynzifchen Gefellfcbäft der Wiflen- 
fchaften in Erfurt über dtefen Gegenftand. In deni 
andern Theile zeigt er, wie wichtig die Beobachtung^ 
derLoagitudinalfchwingungen fey>, indem man da- 
durch In den Stand gefetzt werde, its Leitungs ver- 
mögen der Körper in Abficht auf den Schall zu be^ 
ftimmen ; denn man könne mit der gröfsten Wahr- 
icheinlichkeit annehmen, dafs der Schalt durch einen 
jeden Korper in der Zeit gehe 9 - in welcher diefer Körper, 
wenn er ganz freu Jchivingt , eine Longitttdinalfchwin" 
gung macht. — beinen Unterfuchungen zufolge geht 
der Siehall durch Ziftn ungefähr 7500 , ^ durch Silber 
9S009 durch Kupfer 12500, durch Glas und Eifen 
17500 »durch verfchiedene Holzer iiooo bisbeynahr 
18000 und durch gebrannten Pfeifenrhon loboo bis 
12000 Parifer Fufs in einer Secunde. Die Luft gehört 
unter die fchlechteften Leiter ^^^ Schalles. Hr. Dr. 
ChL fft in de> That unermüdet, die Lehre vomfichalf 
in ein immer helleres Licht zu fetzen, und diefer Auf- 
fatz ift kein unwichtiger Beytrag dazu. — a) Fort- 
fetzung der Bemerkungen über Feuerkugeln und nieder* 
gefallme Maffen von ebendemf. ^-f Hr. Chladni fahrt 
fort, Beobachtungen von' Feuerkugeln und herabge- 
fallenen Steinen zu fammeln, und darin neue Gründe 
für feine Meynung über diefe Meteore zu fachen. 
Zuerft gedenkt er des Steinregena in Siena. Allein 
wenn' es auch mitdiefem feine völlige Richtigkeit hat»' 
fo find die Umftände, die ihn begleiteten, doch von* 
denen , die man bey Feuerkugeln wahrnimmt, 'gailr 
verfchieden. Bey dtaletzten bemerkt man keine fo' 
gewaltfame und auffallende Veränderung in der At* 
morphäre, und nichts von Explofionen und Blitzen, 
unter denen- fie herabfallen, föndern fie fähren viel- 
mehr ruhig durch ditf Laft hin. ; Sind affo die Erzäh- 
lungen von glühenden Steinmaflen» die mit einem Kra- 
eben und unter Donner fchlägen iierabge fallen findf 
gegründet, fo mufsman diefe Erfcheinungen mir dem ' 
Steinregen zu Siena in eine Clafle fetzen, aber fie von ; 
den eigentlichen Feuerkugeln unterfcheiden. Die. 
letzten find oft fo'grofs, dafs, Wenn fie aus folider 
Eifen- oderSteinmaffe beftänden, fie bey ihrem Nie- 
derfallen ganze Felfen und Berge formiren , und viel ' 
heftigece Wirkungen hervorbringen mafiit6n,«li man 
£ e e ttodi 
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jnotb je ron' irgend einer gehört hat; auch fchefnt 
die in der Laufitz getfxn^ene fchaumigUhUffe zu bf- 
rvieiTen, dafs weajgdexia nicht alle Feuerkugeln von 
lÜifen'find. "indeiTen rerdienen unftrehig die Be- 
Wühüögen emas fo forgfäUfgeä Natorforfchers , als 
lij. Dr. Chladni ift« diefen dankein Gegenfiand auf- 
zuklaren, Achtung und Dank. — 3) Nackvicfif von 
«>Mrt ^ofseK Wayjhvz, wetcUcr ßch in der fchwedifchen 
^Frovini^Vplänä ereignete. • Im Jahr 1795 fiel in Schwe- 
den im Mfry nach einer dafelbftiingewöhnlich.en Hitze 
eine plötzliche Kalte ein » die Yon Schnee und einem 
aufseroriieQtlicbeii Sturm begleitet wurde^ der in den 
.Waldungen unglaublichen Schaden anrichtete. Eine 
ungeheure Menge too Bäumen waren mit der Wur- 
zel ausgeriflen, andej:e mitten a^f dem Stamme abge^ 
brechen , noch andere ihrer Gipfel beraubt. Verfchie- 
denePerfonen wollten während dea hefcigften Sturms 
blitzen gpfehess* und donnern gehört haben. — 4) Be^ 
pbachiungen über. die Theorie dMr Bewe^nguffd des Wi' 
df^ßandes ßüßfger Körper f von Hn. ^fitce.-^ Ein Aas- 
Zug- aus einer Abhandlung in den Pkihf* Transuct. 
JL795. P. l. Da die Theorie von der Bewegung flüfsi- 
ger. Körper fo oft ganz andere Refultate, als die Er- 
fahrung » giebt , fo hat Hr. Vince hier eine Reihe vca 
Beobachtungen über dit Gefchwindigkeit , mit der; 
das WaOer unter Yerfchie4enen Umiianden ans Ge* 
fäfsrn herauf ilicf&r, mit derTheorie verglichen. Die 
(efüliate duron £nd merkwürdig, lieber dea Wider-^ 
jßand des WafTers kommen k^ine Beobachtungen vor» 
iiondern Hr. F. befchreibt nur am Ende feiner Abband- 
^ng eine Mafchixie biezu find verfprlcht des, was 
Xt ine damit angeftellten Verfucbe lehren» ein atider- 
jual bekannt zu machen* — 5) Bepbachiungen über 
den AMge%\hau d/er Vögjel — von P. Smith -* ebenda- 
her. An demjenigen Theiic der Skletotic« , der zu- 
siachft an die Hornhaut grenzt» bemerkte er von aufsea 
. crdenttiche Schuppen«, die. über einander herhgea 
und- beweglich zu feyn fchienea. Durch Jle kann der 
Yogel die Gewalt der Hornhaut und i^^t gaazen Auges 
felir fchnell verändern» und dadurch augenblickliche 
X)eu£lichkelt beym nahen und fernen Sehen bewir- 
Ken. — 6) V eher die befie Art Hnfitiehe Kiüte zu Jerri- 
t-ffif von /rfl/Äer. f/izt-.Tranjfl^. i795.P. IL— ^yUeber 
die Efzeugungsart des Kängureo — iabendaber» — 
fi) Von einer bejondern Stcüilart » die zp Bombay^ unter 
dtm Hamen Wootz verarbeitet wird<, von Pearfem — 
cbeiid. — Diefer Wcoiz unterfcheidet ficb von dem 
g€WQhniicben Stahl durch einen höhern Grad "voa 
llärte» und tafst £ch daher auch nicht fo-wie diefer 
V^^rbi'ten ; es wird eine ganz eigene Act von Schmieh 
ffekusft dazu erfodert» Maa verfertigt Meifei» Fei^ 
Jen , Sägen u. dergl.' daraus» und es wird von dea 
Indinern fehr gefchätzt. Die Stücken» beifst es». 
h'amfn in Geilalt von runden Kuchen zum Vorfchein ; 
CS wird aber nicht bemerkt in welcher Steiaarr» wahr- 
fcheinlicb zwi/chen Eifeaerz. — 9) Neu€ Methode der 
}|l?. Decdai Dt^tomieUp die Dflijieralien zu befchreiben^ 
El fexzt dreyeiley Artea von Merkmalen feü: äujser- 
l^/ie» fhvßSche% und chemifche; diefe werden aber» 
«aferm UxtheU nach« nicht forgfältig (enu^ vöft 
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ei nander unterfchieden. So rechnet er-z.jB. die Merk- 
male« die (ich durch dea Gr/i^/it»a«)^.eiren]^rea, m 
der elften Chfie» da £e doch vielmehr zh |ierfwfj^- 
ten oder dritten gehören , indem der Gefchmack die 
innere BefchafFcnheit derSubftanzen anzeigt. — Vwl. 
mehr hätte die Härte dabin gerechnet verdeti tnül 
fen , in fo fern fie fich aus dem änfsern Anfüblso er- 
giebt. — Und wie find Härte und Solidität onter» 
fchieden? foll die letzte die^Stdrke dea Zufammen- 
hanga, und die er^e das Qegentheil von Weichheit 
and Elafticität feyn? Dann hätte der letzten doch 
auch gedacht : werden fc^llen. — 10) T^achridtt tok 
einem feltenen aftronop^ifchen Denkmal — aus dem Inc. 
Bl. d. A. L. Z. 1797- No. 13. — betriHc die Caffmitcbeo 
Haadzeichnaag^B vom Monde. — iz) J^lccv'htfeg t» 
den Bemerkungen von äUntrecaßeaux Seeexfediim^ 
ana dem Genius d. Zeit Nov. 1796. — 12) Uebtrik 
figurirten Steine und befonders den Florentiner Stri»-^ 
von Daubenton — auademJtfagaz. encyclop. — I3)B^ 
mrri^a^gf» über die ParaUelwtge im Thale GUwo^ is 
den ßhcttifchen Hochländern — aus einem Auffatzc 
im deutfchen MeriLar 6 St. 1797. Diefe V^ege fchei- 
aen, wie der Vf. bemerkt , ganz ein Werk dar Kuali 
SU feya » and ia fo weit haben fte weniger latereile 
für den Phyfiker. — 14) Beobachtfrngen über denEit^ 
flufst nfeUher beg den Galvanifchen Vrrfuchen die Mus- 
keln der Thiere 9um ZufMnmenzishefi reizt, ton WeüSt 
aus den Phil. Tr. 1795. P. IL — enthalt ein paarnicte 
fehr bedeutende Verfocht über diefen fchon fo nta- 
aichfaltig verfacihteB Gtgenüand. — * 15) NacAnVi 
aoa einer ntt^kfc/ttrdigen IVafferhofe in Schweden — t 
dea fehwed., Abb. für 1795 überfetzt von Bhunhof. 
Es werdca keine Ufnitaade angeführt, die übet 
Eatftehungsart di^fes furchtbaren Phänomens eisigi 
Auffchlofs verfprAChea ; acch fcheiat es mehr 
Wirbrehriud » aia eine W^a0erhofe gewelen zufey 
r6) Schraders neue Theorie der Eiektricität. Da 
Prof. Sehr.. Mue neue Theorie^ der Elektricität in 
aar kleinea Schrift hierüber nacht /ehr deutKch 
gefielJt hat »- fo läfsf fich v&a diefem Asffatz« der 
etv Auszug aus jener Schrift ift» sieht envartea, 
er die Sache deutlicher machen folite; befondtts 
diem Rec.^as Verhältaifs, in welchem der S^&er 
aum Lichtfloffe und zur dektrifchen Materieriu Rl» 
ficht auf ihre'gegcnfeitige Anziehung und Verbiadi 
ftehenfoU» worauf doch fo viel ankommt« ai 
klar; — ^ 17) Verfuthe über die Anzahl der Sctuving* 
gen,, die ein Ton in einer Secunde macht. Man Üoi 
hier nur eine knrze Kachrleht diefer Verfnche des" 
pellmeiüers Sarti in Petersburg^ aas der Bayreuth 
Zeitung. Er fand » dafa der Toa einer fünffolsige 
Orgelpfeife ki einer Secunde 100 Schwlngaog' 
macht. — lg) £i«e befondereArt von IVoUe^-r^^ ^ 
Hamburg. Gorrefp^ Sie wurde, aus* Oftindien. n« 
England gefchtckt» und unterfcheidet fich febrvoaS»^ 
der gewöhnliche^ durch Farbe» Glanz und Feinheit; 
dfit Thier» von welchem fie herrührr. iftnothairkt 
bekannt. — » 19) tiadiridit von ein paar neubesnerMt^ 
Foffüien — aus dem Int. Hl. d.A. L.Z. T7p(J. No.i73* 

£1 ift hi^r.aiUu vw »«« Art« rw.F«M«lieÄ, foa- 
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^lehtTOB dtr oetferlich geiMcliteiii Entdeckune'' Üts 
Hd. Prof. JEfeU^ die Rede, deffüch In den FuldaiTchea 
Gebirgen Bafaltbreccie luid Flintenfteine finden. — - 
fio) l^achvickt von einer Feuerkugtlf die ib Göt fingen 
den 13 Jui. 179^ gefeheu wurde — an» deiB Reichtanz. 
jil) Nachricht von einer neuen Natitrforfchenden Gefeit- 
Jehafr — ebeodeber. Dlefa Nachriebt gehörte wohl 
eher anter dieretzten^ al« nnter diefe Rubrik. 22) Ueiber 
Se Expanfivircfi des^ Wafferdampfs — ebenfalls nur 
eilte Kurze In Offentlicheti Blättern bekannt gemachte 
JJackricht xon Hn. Prof. ^cAmidHa Giefsen feine Eat^ 
decknng hierüber betreffend. — ai) Magneteifen am 
lichtetgebirge — betrifft diebekannte Entdeckung das 
Ba. V. Humboldt. Die Ueberfchrift foilte aber nicht 
keiften 3Id^r^«7/!pn» N fundern magnstifcher Stein. •— 
34) Plötzliche Hemmung eines Stroms — aas der Qoth. 
gel. Zeitung. — Ein Strom ia Schottland hörte plötz- 
lich auf zu flielsen, vabrfeheinlich weirfeln \Vafler 
b alt« Sceiakohlengruben durchgebrochen war. — 
15) üachricht von einem ^ durch Reihen fiafk phospho- 
nsctrendeHf Sa'ndmergeiflein und einigen andern leuch- 
iendtn Steinarten. Aut einer ungedruckten Abb. dea 
Ba. WatTerbauconducK Sartorius. *— Hr. 5. fand-dle- 
ien merkwiirdigen Sandmergel in der Nähe von Jena» 
am Lreutrabaebe ; er leucbrete am ilürkilen, wenn er 
ein paar Stücke daroa gegen einander rreb. DieRe- 
fitltate der Verfchiedeo^n Verfuche unter verfchiede- 
aen Umftänden werden hier angefühlt. Es heifstda 
untet andern , da& die Fähigkeit zu leuchten durch 
fchveaches Glüheti verAärkt worden w'ire; w< ob fie 
r wohl uberbflupt mit dem Grade dar Wärme 2n^ 
ebmeA mag? Die chemifche Zergliederung gab 
chta« woraus Cch dis Leuchten" erklären liefse. — 
Metbpogs Verfocb die fogenaante Erhebung zu er* 
lären -^ aua dem Geniua der Zeh« -eine» wie man 
ron ihrem Urheber gewohnt ift^ÜnnFeicbe Er&lä* 
g. . — £7) Eine Nachricht van den SliJJionen detf 
African Affociation — avA den Gott. Ana. 2796« 
eylich find nach der Zelt feboa neuere Nachricb- 
diefe Mifftonen betreffend, bekannt geworden, 
igene gilt auch von diefem Artikel ^ was von 
21 bemerkt worden ift. 

Unter der swey tea Hauptrabrlk : Nachrichten/nan 

enader verbtfferten phyfikalrfchen Gefäthfcha^tep fin« 

fich i) >tine Eejchreibung eines, neuen Reifebayonicr 

' asu Höhenmejfungen von Hc^milton aua den Trans- 

sf the Roy. Irißi Je. VoL V.. 2) Eine Nachricht . 

n -Hn. Feldprediger ^wnkers zufammengefecztea Mi* 

^ta>pff das der Herausgeber feEr rühiat. 3) ßine 

aftlhrlicbe Befchreibuag ron des Hn. Oberbergr. 



Niichricht von einer neuen Camera ohfätra von Hu. 
Opticus Weikardt ia Leipzig , die vor den gewöhn^ 
liehen InÜrumeaten diefer Art unter andern den Vor; 
zug,hat, (lais iie. eine 'an allen Ecken gfeic/r d^tirfic/«», 
Abbildung liefert- Aüch^ zum Zeichnen ift fie b^quc-, 
mer als die gewöhnliche eingerichtet. Eine Theorie 
der Mafchine iü nicht beygcfflgt. — f) Eine korze 
Nackricht von dem grofsen io^fsigen Spiegeliekjkop^ 
das auf £often dey franzöfifchea Nation verfertigr 
werden foU. 

Die letzte Rubrik ei^thfrit auf neun BHIttern Aa^ 
zeigen verfchiedener phyf kalifcher Schtiftea. 

Aua diefer urnftandlicheu InhaUsaazeige erhellet« 
da£i ea diefem Stücke weder aa Mannichfaltigkeifr 
noch an Intereffe fehlt. Der verdiehftvoUe Heraus- 
geber lefftet durch dea grofsen Eifer » den er diefeib 
Magazin ,fafi in einem noch höhern Grade, als dem 
altern» zu widmen fcheint| den Maturwiffenfchafceä 
eiüen wefentlichen Oieufi. U/ifti?eitig hat die neue* 
Einrichtung Vorzüge vor der altern. Die Kürze' dea 
Abhandlungen, wobejr nur das ' Wefentlicbe der 
Sachen aufgenommen wird , verftattet eine.gröfsere 
Mannichfaltigkelt, und für die Befitzer diefes Maga^ 
zias ift es ein wichirger Vortheil, hier gleicbfaa^ ol^' 
Qainteffeftz. vieler Abhandlungen und Bücher zafam- 
men zu haben. Inrl^flen fcheint eben dMe Kürzev 
verbunden mit dtm Wuufihe fo viel Neu^s^ als mög;«- 
li^h zufammen zu bringen, den Herausgeber bewo^ 
gen. zu haben» manche kurze I^achricht aufzunehmen',, 
die nichts als eine Ankündigung Wtt neuen Beobach* 
tung, Unternehmung, Entdeckung etc. ift; wadi^cla 
das Magazin zu einer Art von Jotelligenzblett herabge-' 
fetzt werden dürfte. Wichtiger iü es für die Lefar 
die Sachen felbft zu erfahren/ wenn £e wirkllch;rbe- 
kaant gewordea, find;"* und (le verlieren bev diefer 
Verzögei'nng um {0 weniger « wenn die Nacnrichteff 
aus currenten Blättern genömi^eii ^tiA.^ , So haben, 
wir auch einigea Bedenken in Aafehang der Anffatze^ 
aua fahr gelefeaea deotfehen Joarnalea; befoadera 
wenn die Sachen weder phy^kaliCch- behaixdelt, hochr 
für den Phyfiker fehr merkwürdig find , wia t. B. 
die Bemerkungen über Se'Parallelweg^e in Schotttand. — ' 
Die Befor^ifs, dafa den Hütfswfjfenfchoiften nicht- 
blofs cäs Solchen ein Platz eingeräamt werden möcft*' 
te, getrauen wHr uns kaum zu.^ttfsern,. weil es, un- 
Areitig die Säel^e des Herausget^ers. fft» die Grenzen, 
feines Werkes zu beßimmen. — » In Anlehung dec; 
Kupfer aber luüiTen wit nocir • bemerken , daCs der 
Kapferftechea keine grofse Gefchlcklicbkeit dabeyb^- 
wiefenhat, fo einfach auch die Zeichnungen find». 



Bumboidf Rettnngsapparat bey böfen Wettern wahrfcheinlkh i& er nochi ein AnföHMr.. — Jeder 

d Pulverdampf in Gruben und Minengängen; aus Freund der NaturwüTenfcBÄften wlrd"imt uns dlefcmi 

Handfcbrifc dts Erfinders gezogen. Hier wir<J nützlichen Magazin einen guten Fortgang wunfchen. 
i^emand einen Auszug aus diefem Auszug erwast^n,, 

KINDRRSCHRIFTEN.: 



idta. obnejiin ela^ Befchrelbuug ohne Kupfer unver- 
fi£sU}dlTch feyn würde; genug da fs man weifs, daA 
in diefem Stdcke nähere Nachricht von ditrer 
AtzUchen Erfindung antrilTt, wodurch der unermü- 
Erfinder feine manniohfaltigen Verdientle um* 
Bao&ft Bod Nätncwülea£cha£ten. Ternuhzt. 4} £ii.a 



Stuttgart, b-. Lö&uad ^ Fabeln u^ErzäliUa^gem, 
fü^ ü.^^? linder, 1798. tprS. g. (13 gr.) 
Nach einer fofgftiltigcn Vergleichuag, welche wir 
zvrifchen diefei vor uns liegendeiij, und den beftem 
£.e« % SamniA- 
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Saxnmluögcn , die wir bereits befitzcn , angeftellt ha« 
ben* können wir jene zrwar nicht för ganz überflufsig 
erklären , aber fie doch Wägers Lehren der Weishtib 
^^x\,iT'y^gend^ina%iSt!rUJenenFai4nctc, 2teAuii. und 
den im. vorigen Jahre zu NQrnbcffg in der Bauer -und 
Manni^cbea Buchhandlung erfchienenen : Liedern, Er- 
%iihk^g^ «'^d Fabeln für Kinder zur Uebung im Lefen 
und JDeckmirtn nicht an die Seite fetzen, ob fie gleich 
einige ganz artige, befondlrrs preraifche Erzählungen 
enthalt» die fich in den beiden genannten ^animlua« 
gen nicht befinden. Nur feiten find unferm^Yf: die 
Verind«Jf ongen, die er vornahm, gelungen. Die Pfefflel- 
fijhe Erzählung : HotienS. 6$ hat durch die Weglaffung 
der Anfangszeilen » durch . die Abänderung des: 
Schlaf ohne Sorgen in das Marte : Du darfß nicht for- 
men und durch einige andere Veränderungen unftrei« 
tig von ihrer Schönheit verloren. So fehc^a wir auch 
den Grund aicht ein, warum in der Fabel: die Gemfi 
und die Ziege S. 127 nach den- Worten : 

* » 

(die Gemfe) eireichte bald ^ ^ 
den köchften Gipfel^ Itaod darauf. 

die Zeile : 

In kaum zu fallender Geßalt . 

welche ni«ht überflüfsig da fteh^, fondern dem Lefer 
das Biid der auf dem Gipfel ftchenden Qerafe gleich- 
famin der Anfchauung vorführt, weggelaffen worden 
ift. Das Veilchtni von Tiedge gefällt uns bey IVagnen 
vrth beffer , als bey unferm Vf. , da , wo Beide von 
einander abweichen. 

fVagner S*, 239.' , «^*««^- SjimmL S. 172. 

Stelz war darneben auf dem StoU war darneben auf dem 

Beete Beete 

die Tulipaae aufgebluhr. . ^ie Tulpe auch herangereift 

foülänxend, wie die Morgen-, fo blähend, wie die fnfche 
^ ..rorhe P-öihe 

am Flrmamepte glüht., • , die hellenlMorgcnwclken üreifu 

Die zweyte Zeile in derStuttg« Samml. ift matt, 
und die dichterifche Redeaaart in den letzten Zeilea 
wiid auch der gefchicktcfte Lehrer dea Kindern nicht 
sanz deutlich machen können. - 

Fremde AuadrÄcke, wie Ultramarin S. 1550. m.Ä. 
hätten in kurzen Noten erläutert werden füllen. 

BJiAuwscHWfiiG ♦ fii der Schulbuohh. : Briefe für 
Kinder i Eine Saannlung iwchgehAncU (?) rweck- 
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mäfsig belehrenden Inhalts. Neue ttmgearbcite« 
te Auflage. 17^8- VI n, igoS. 8« (10 gr.) 

. Für Kinder von 6^12 Jahren ift diefe SammW 
beilimmt. In manchen dicfcr Briefe verdient der la- 
halt allerdings zwcckmäfsig und die Darftellung na- 
türlich genannt zu werdet^. In der letzten Rückficht 
zeichnet fich befonders der «7 und 30 Brief aus. 
Zw^ckmäCsigen Inhalts find alle diejeptgen Briefe, ia 
welchen nützliche Notizen über Bergbau, Buch- 
drucke rkun(t » Luftfchifffahrt, Meffen und viele asdr^s 
intereflante Gegenftände vorkommeH. Nicht fo köir« ^ 
nen wir den Inhalt oder, die Dardellung ia elcigea 
andern dicfer Briefe t^illigen. Die Aufzählung der 
Nachtheile des Nonnenlebens (Br. 32}, das Vlmlli 
reo über den langen Schlaf (Br. 42) fcheint um kia« 
derbriefed ein zu gelehrtes» und die Anweifuagiiua 
Lefen (Br. 54) fo wie die Aufhellung der römircket 
Zahlen (Br. 59) ein zy fteifes Anfeh^n zugeben. Aai -1 
ilioralifchen Gründen müiTipn wir aus einer Brlef&ma.- f 
lung, welche Kindern als Muiler in die I^ände ge- 
geben werden foll , den 34Br. » in welchen ein Kinil ' 
dem anderti weiter nichts meldet , als dafs es fem 
zum Jahrmarkte beftimmtes Geld^ einer armen kraov 
ken Frau gegeben habe , und alle die Briefe« in w;l« 
chen fich die Kinder aber das fehlerhafte Betragea 
anderer aufhalten (S. 15. 4^ u. ^t) wegwünfckcai 
Denn folche Briefraufter kennen leicht den Hang zur 
Prahlerey und Tadelfucht in Kinderfeelen erwecken^ 
oder doch nähren« Gegen den höflichen Ton» wel- 
cher auch ia freuadfchaftlichen Briefen beobachte 
werden raufs, wird zuweilen yerftofseo. Z.B. S.sj 
9,Damit Sie nicht glauben , di^fs Kuxe efo Wort a 
derSpracheder MoQdbürger fey» fo mierkenSie, u.f.w^ 
Wenn im di Br. von eipem.Frauenzimiuer, das vU 
franzöfifche Worte herplaudern konnte, gefagtt? 
fie wufste nicht, was Noah und'Cyrua gewefen 
ren^ fo fcheint unsdiefesBeyfpiel, um zu bewet 
dafs Sachkenntnifle befier iindi als Sprachkenntar 
nicht gut gewählt, zu feyn. Sollte denn wi^kU 
diefe hier angegebene Sacbkenntnifa zu den wid) 
gern gehören? DleAusdrucke^6/ka&ffn S. 53 und 
Bild ii^%\gefehen werdenden Gegenftandea S. 6S 
ebenfalls Flecken 9 davon eine Kinderfchr ift freyfi 
follte. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



KiiiMBScHRiFTEW. llii«fof/?fld[t , b. Langbsln u. Hlugcr: 
Der kUine^Siiten - Katechismus . von Karl DiUhey. Zweyte 
' verbfOerte und vermekrt0 Juflage, 17,08./^ S. "• (2 gr..> Ein 
Büchelcherf. welches i» bündiger Ordniing und Kurze die 
DQdiwendii^lleii Rei?eln des anaand^en und gefälligen Betra- 
^Jnrfür diejucend. mfthr in äftherifch^r, als moraiifchei^Iin- 
Lht eiith'ekc, die aber entweder in kurzen Sätze« vorgetra- 
Jla! W |la leichte und f efiüige Bnihluagea eiagekleidst 



Teyn müfsten« /würfle manchem Erzieher ein angenehmes 
fcheiik feyn. Allein dieCer SitteTikatechismu«, kann zu drcfei 
Behufe weder in Riickficht auf feinen Iiihalt, noch aof fcii* 
Form empfohlen werden. Es ift darin nicht nur kein unter*] 
fchied zwifcfaen Regeln der Sittlichkeit und des A'nftaudes g9^f 
mache, fondern auch nicht einmal die geringüe Spur von Od' \ 
nung anzutreffen. Di« hier gewählte Frai^oria l£t ganz iffi*' \ 
fckicklich. »^ ' • - 
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' PHILOSOPHIE. 



AfosBüAG, b. Riegers Söhnea: Phitofofhifche Ver^ 
haUniJfe der wichtig fUn Gegen fismde von Provence. 
1796* «88 S- g. (lögr.) 

Bey allem guten Willen ^ hej allem Eifer für das 
, Befte der Menfchheit, den der Vf. in diefer 
^ Siurift bewiefen hat, iOt fie doch nur ein fehr mit- 
^'jibafs!ge$ Prpduct geworden» welches den vorge- 
Jfet3^ten Zweck nicht erreichen wird. £r wl^lt näm- 
JBch Vorurtheile und Gruindfätze widerlegen', welche 
ttber Religion und Moralität, überRechte und Pflich- 
»ieo der Regenten und Unterthanen und ihr gegen- 
'liritiges VerbäUnifs verbreitet worden , und die Ru- 
lie und Sicherheit der Staaten und das '^ohl der 
Ifeafchheit bedrohen. „Nur das , heifst es S. VII. , 
j^as das Bedürfnifs unferes Zeitalters fchlechterdings 
^dert, bemühete ich mich genauer zu entwicleelUi 
den eingeriflenenOpinionen einen etwaigen Damm 
tgegen zu ftellett , und den Feinden ^ der OfTehba- 
g ziL zeigen , dafs fie nach der Schöpfung die 
öfste Wöblthat für den Menfchen, und wahres Be- 
rfuifs für den Menfchen , für die Qefellfcfaaft , für 
Fürfien und Staat.f^y, welches^einlge neue Schrif- 
feht bezweifelten , und initte gar*^ verneinten. 
' zur Erhaltung der rechtmäfsigen Obergewalt ar- 
tet» fplbe fey nun geiftlich oder weltlich» fagt 
ra0bn , zwecket auf das allgemeine Wohl. Dies 
meine Abiicbt » als ich jene uralten, wahren, 
iph die Erfahrung beftatigten Grfindfötze meinen 
euolTen in dJefen VerhältntfTen zur Betrachtung 
p^en wollte» damit fie ihr eigenes Gefchlecht, 
Wohl, ihre Glückfeligkeit nicht verkennen möch- 
,'• Der Vf. kündiget iich alfo als geiftigen Arzt 
der die Krankheiten , an welchen die Menfch- 
it in unferen Zeiten Qechet, zu hellen unternimmt, 
enpdiefe Bemühung gelingen und wohlthätig wir- 
n foll, fo fetzt fie eine gründliche K^nntnifs nicht 
muT des ÜebelSt fondern auch aller Quellen und Ur- 
ll^c&eü«* woraus es entfprang» und dann eine richti- 
Anwendung der zwecknaäfsigften Mi,ttel dagegen 
raus, wozu Philofophie und Menfcheakenntnifs, 
fchichte utfd Erfahrung die Hände bieten müflcn. 
I^iefe Eigenfdbaften befltzt aber der Vf. theils gar 
'«atrht , theils nicht in dem Grade, als erfoderlicb ift. 
^9r die Hauptkrankheiten unfers Zeitalters hält er 
An Hang zur Anarchie und zur Irrbligion, oder ei- 
IS^Qtllcher ^ie Gleichgültigkeit und Abneigung gegen 
1ie pofitive Religion. Beides ßnd nach ihm Folgen 
liaes pbilofophifchen S^ftems , welche« er mit Un- 
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recht das neue nennt, da es fc^hon längft vergeflefl 
ist; er verfiefat nämlich darunter den Materiätiamua, 
Atheismus -und Naturalismus der franzofifchen Encjr* 
klopädiflen, des Syftems der Natur and der Helve- 
tiusfchen Schriften. Er glaubt, dafs alle diefe föge* 
nannten flarken Geifter ein Bündnlfs^gefchlofsen hat* 
ten, um die Religion zu ftürzen, und die Menfchea 
in den Zuftand der gefetzlofen Thierheit zu ver«* 
fetzen ; dafs die empdreaden Auftritte unferer Zeit 
von diefen beabflchtet und vorbereitet worden. Wennt 
man auch nicht leugnen kann, dafs die franzöfifcha 
Revolution , welche der Vf. S. VII. die SckaiHdgehwrt 
des aufgeklärten achtzehnten ff ahrhindertsnenxkt, zum 
Theil ourch jene Schriften und die dadurch verbrei- 
tete DenkuQgsart bewirkt worden ift,. fo ift es dock 
einfertig , die andern Urfächen , welche mit gewirkt 
haben , zu überfehen , und es beweift einen grofse» 
Mangel an phiiofophifchett Geifte »dafs. er blofs hej 
jenen literarifchenErfcheinüBgen flehen bleibt, oh- 
ne in ihre U'rfachen tiefer einzudringen. Die Folge 
davon ift, dafs er gerade dasjenige, was jenetheci* 
retifchen und praktifcheoi VerIrrungen desmenfchli- 
eben Geiftes veränlafstund herbeygeführt hat^ a\a 
das einzige Palladium anflehet,- waa die Menfchheit 
in diefen kritifchen Umftänden retten könne , näu* 
Heb die Unterwerfung der Vfeirniinft Hn|ejr die pofiti« 
ve Religion. Diefe Wahrbett ,* 'welche. Gründe und 
genug Erfahrungen beftätiget haben , foUte btilig eir 
nem Schriftfteller unferer Zeit bekannt feyn ; allein 
Hr. P. fcheint , was ihm eben nicht viel Ehre mach^ 
mehr mit der franzofifchen als deutfchen neuen Lir 
teratur bekannt zu feyn. Daher beftreitet.er Dinge« 
die niemand mehr behauptet, und vertheidiget die 
Offenbarung mit Gründen , welche fchon längft ihr 
Anfenen bey denkenden Menfchen verloren haben« 
So beftreitet er in dem erften Abfchnitt, welcfarer die 
Verhältnijfe des^ Naturrechts überfghriehen iß , den Be- 
griff von Pflicht, welchen Puffendorf und Barbeyra^ 
gegeben haben; indem er diefe überflüfsige Arbeit 
übernimmt , und zugleich über den Begriff und Ge* 
genftänd des Naturrechts feine Lefer aufklären will« 
verräth er eine grofse UnwifTenheit in der neuern^ 
Philofophie , da er die Grenzen des Naturrechts und 
der Moral in einander laufißn läfst. Seine Abficht ge* 
her dahin zu zeigen, dafs das Sittengefetz (hier heifst 
es immer, das Natnrgefetz , oder das Vernunftrecht) 
nur durch den faöehften Gefetzgeber feine Kraft und 
Gültigkeit erlange. In den Abfchnitten Verhältnifs der 
Religidn und Phäofopkie . Verhältnifs des neuefien Sy^ 
fiinUf dem weitlänngften der ganzen Schrift werden 
eine Menge Stellen aus den genannten Schri&en aus^ 
Fff geto- 
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«hob«]i ufKl commentirt. E» wir nicht Ichwer das 
Seiciiu, Grundlofa und Oberfi^chlicbe jever Räfoa- 
'vemen», nfld di» unfittlich« Tendeaz ilirer Gruod- 
Utte aufzudecken. Allein wenn der Vf. dacflus die 
Vermunfc und Philofopbie überfa^npt verdäcbtig ma- 
chen will , fo beweifec er wiederum feine Unwiifen- 
heit in der neuern Pbilofophie fowobl als^ die Einfei- 
tigkeit undBefebranjLtheit: feines Kopfes» welche ihn 
irerliinderte einzofehen« dafs man mit mebrerem 
Reclice das ganze Argument gegen ihn umkehren kann, 
«fcsii 4ö«n altes das Ünfianige-, üngereinite, ünver- 
jiünftige und Unmoraliicbe zufammen ftellen wollte« 
»was in der angeblich rechtgläubigen Kirche von Theo- 
logen, aus den Schriften der Offenbarung hergeleitet, 
oder als mit ihr verträglich gelehrt und verthcidiget 
iworden ift. -^ Die Wahrheit der Offenbarung fuchet 
«C mit vielen Gründen in einem eignen Abfchnitt zu 
^eweifen. Allein auch hier flehet man, dafs der Vf. 
aiicht mit den neuern Untetfuchungen bekannt ift. ' 
Unter die Kennzeichen ihrer Wahrheit rechnet er M 
ittr, Einigkeit, Dauer, votz&gHche VoUiommenheit 
«nd HäUgkeit. „Wenn Gott , heif&i es S. 178- die 
-ehriAlfche Religion den sMeurchen felbft offenbaret 
iiat, fo muß fve em ftfftematifches Gebäude anmachen, 
•Jas fich bisßuf diserflen Seköpfungstage erßreckt; mufs 
mit den Werken Gottes anfangen , und zum Plane der 
Sehöpfung gehören,"* Dafs die chriftliche Religion 
«US einem Syftera beftehe , ift nicht bewtefen , und 
läfst fich Oberhaupt nicht beweifen. Die Theologen 
Härten dann ihr» fo vielfältig wiederholten Bemühnn- 
-fen, die Lehren derfelben in ein kanftliches Syftem 
4a bringen , lerfparen können , oder es wäre das un- 
:begrelftichfte Beyfpiel von der Blindheit und Ver- 
Itehftheit des menfciiltthen Verftandes, erft mühfam 
^in Sytomigi^ilndeaJBtt weilen f was f<:hon vor den 
Föfiieo läge. Um das Alter der chriftlichen Re- 
ligion darzuthua, bew^ift er die Aechtheit und das 
Alter der altteftamentiichen Schriften , als wenn da- 
4lttrch fchon die Wahrheit der göulicfaen Offenbarung 
arwtefen wäre; und mit Gründen» die keine Kritik 
susbalten. Für den Vf. frey lieh, der fchon ohne Grün- 
'de die Sache glaubt, hat es keine Schwierigkeit. Die 
Wander»- welche Mofes gethan undfelbft befchrieben, 

?»<>atten in feinen Augen keinen Zweifel. „Solche 
hatfache», fagc er 'S. 191.» nachdem er eine lange 
Reihe von diefen Wunderwerken aufgezählt hat, 
lafTett' fich nicht einem Volke mit den genaueiten 
tJm (landen erzählen , das felbft Augenzeuge davon 
war, wenn fie nicht mit der Wahrheit übereinftimm- 
ten; fo, {gleichwie m^n ihnen folche nicht als ge- 
Ichehene Dinge erzählen könnte, wenn fie nicht wahr 
wSren; und dtefe könnrea nicht wahr feyn, wenn 
felbe nicht zug4ei<^h die Sendung desjenigen be- 
wrefen , der iie im Namen des Allmächcigen, • 
des Gottes der Wahrheit, bewirket harte." Ein 
herrlicher Beweis l Gerade fo argumeutirea die 
Bauern t es mnfs wohl wahr feyn, denn es ift 
gedruckt. — Der Vf. zeigt fonft manche gute An- 
lage, welches eise heffere A^'t^^^^S ^^ wun- 
fchen Y(is9. 






ZArxch, b. Gefsner: Meine Nachforfchtmgen ab» 
den Gang.dM Naiur in der Entwicklung des Jitm. 
fchengefchlechts von dem Verfaffer Litah^d i^d 
Gertrud. 17^7. a34S. 8- Uogr.) 

Ünftreitig eine intereffante Schrift, fowobl wegen 
der originellen Anflehten des Menfcben uad feiner 
Verhälthiffe, als auch wegen der leb^ndlgea Kraft, . 
mit welcher der Vf. feine Ideen ausdrucl^t. Folgen- 
de Frsgen legte er fich felbft zur UnterfuchuB^ vor: 
' Wa» bin ich, und w^s ilt das Menfcbengefchlecki? 
Was l^ab ich gethan*? Und. was thut das Menichenge- 
fchlecht ? Was* hat der Gang des Lebenk aus mir ge- 
macht, und was macht er aus dem Meufchengefchlecht} 
Von was für Fundameoten gehet mein und des Men* 
fchengefchlechts Tbun utid LaiTen, von welcbe« (le- 
ilchtspunlLten . gehen meine und des. Menfcheage- 
fchlechts wefeuiliche Mevnungen aus, und von wel- 
chen müflen fie unter deu Dmltauden, worunter kb 
und das Menrcheugefchiecht Itehet, aufgeheot ,3et 
Gang meiner üntcrfuchung, Tagt der Vf. S. i. bna 
feiner Natur nach keine andere Richtung nehmeot 
als diejenige, die die Natur meiner individuellen £at* 
'wickeluQg felbft gegeben , ich kann atl'o in derfelbei 
10 keinem 3ttick von irgend eineiTi bettiramteä philo- 
fophifchen Gtrundfatz ausgehen , icb muls fogar von 
dem Punct der Erleuchtung, auf welchem unfer Jahr- 
hundert über diefen Gegenftand flehet« keine Noci 
nehmen. Ich kann und foll hier eigentlich aicbt 
wlfTen» und nichts fuchen als die Wahrheit, diel 
piir felbft liegt, das ift, die einfachen Refultate, z 
weichen die Erfahrungen meines Letrens' mich hlQ|i 
fuart haben; aber eben darum werden dtefe Nachä 
fchungen einem grofsen Theil meines Gefchlechci | 
neu ihrer Art utid Weyedie Sachen diefer Welt 
ziifehen, näheft^eided Au1tfchhif> fiber ihre 
fcntllchften Angelegenheiten ertheilen." Inder 
muiste der Vf. , iim feine individuelle Vorßellui 
art von dem Gange der Bildung und Verbildung 
Menfchen und des menfchlich^n Gefchlechts zu 
wickeln , von allen philofophifchen Syftemen ab: 
hiren; ob es auch eben fo nothwiendig, ja o& 
überhaupt möglich war, von dem jetzigen Grad 
Erleuchtung unferer Generation keine Notiz zu 
men , daran zweifeln wir mit Recht. Alles wt 
über die Beftimmung des Menfchen » fiber den 
der Vollkommenheit, den das Menfchengefchipcl 
erreichen foll, und über die Art, wie das gefcheb 
kann, über das Staatsverhältnifs der Burger ü. L^i 
fagt, iß fo augenfcbeinlich das Product unferesZei^ 
airers und feines Geiftes, dafs es in die Augen !pfio 
Wir find auch weit entfernt, diefea zu tadeln, d 
wir vielmehr wünfchten, der Vf. möchte noch mel 
Rückficht darauf genommen, dagegen fich vor vieles 
Einfeitigkeiten, willkürlichen U^ potbefen und ücbcf- 
treibungen vorzüj^lich in der Schilderung des gegen- 
wärtigen ZMfta:>des der Menfchheic gehütet habeS. 
Diefes u ar ab^r k'dum zu verhüten, da er von kei- 
nem Pn'ncip ausgehen > .nur feiner individuellen Aa« 
ficht folgen wollte. 

'.: Dis 
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DI« Gruttdlig^ Maer N»cliforfcbii0geD Ift fol- 
feiid«. Der M^nfcb kommt durch <ii^ Uabekülflicii* 
kflsic feines tkierifchea Zttftandet za Etiihcliten. Sei- 
ne Einfichtea ftibrea iha tum Erwert»^ diefer £um 
.Befitzftand, diefer zum ge/clKchafriichen Zuftand, 
, diefer\zam Ei^enthum / zur Macht und Eure, Ehre 
«ad Macht zur UaterMrerftAsg, zur Behe^rfchuag;« 
.JiefiB zum Adel, zum Diejüfte untt zur Krone. . Alle 
.dlefe VerhätmiiTe rufen einen g^efetzlicken Recktizu- 
^bmd, diefer die )>ürgerliche Freyheit lierbejr. Der 
^ Jd^sgel diefea Rechts fuhrt die Tyranney und Skla- 
iVerey herb^y. Ferner findet der Menich in lieh ein 
,lKf>hIwoUea / bey defTen Dafeyi^, Erwetb/ Ehre, 
figenthuni und Macht» ihn in feinem Innern Ver- 
,edein^ durch defiTen Mangel alle diefe Vorzüge ihn 
in feinem Innern entwürdigen. Diefes Wohlwollen 
4fi m feinem Wefea iianlich und thierifch; ^ber der' 
'[ mnfch erkennet in ßch eine Kraft» ea zu veredeln; 
I ibsTeredelte Wohlwollen. heilst Liebe. »»Aber auch 
^ die Liebe gefahret durch me|n' Lechzen nach eigner 
Behfglichkeit Geh. in ipeinem. Innern zu' verlieren; 
' Vena dfefea gefchehes, fo finde ich mich in mir felbft 
^Terödet and als eine Waife;,dfliin fuche ich mich 
durch die Kraft meines Ahnduagsvermögens über 
rdie Cirenzen «lies hier möglichen Forfchens und 
[ ^liTeos zu der Queue meiaes Dafeyns zu erheben» und 
Hey ihr Handbietung und H&lfe gegen dieÜebel und 
Schwächen meiner Natur zu fuchea.** Hierauszieht 
der Vf. nun folgende Refnltate, Der Menfch kann nach 
einem dneyfachen Gefichtspiinct betrachtet werden» 
em MatttHlande» dem gefeil rcbaftlichen.'^tande und 
j fitclichea ^Wefe? > oder wie es der Vf. ausdrückt^ 
Werk der Nauxr» der Qeftllfchaft und feiner 
Ibfi; da£i er in draji Naturita^de nicht beharren 
iaA»;in diem gefeilfchaftlichi^n Z^flülu^e wed^r ganz 
hier noch ganz Menfch» fondern ein zerftümmel- 
Wefea ift » und nur durch fittliche Vervoll- 
mmnusg. werden kann» was er feyn foll. »Der 
ejifch ift nur in fo weit f^htg die Widerfpruche» 
in feiner Natur tu liegen Scheinen» in (ich felbil 
uhebea 4 uad die Folgen derfelbea » die ihn im 
!ert1fchafttichen Zuftande fo ytelfeitig drucken » zu 
ildern» als er eiafieht» ^afs diefer Zufland felbft» 
ner tnaern Veredelung wefenflich entgegenfteht» 
d ale er ieiae. Anfpruche als blefse Anfprüche fei- 
r chierifchen Natur erkennt» und ielbige in fo weit 
erdammt gegen fich felbft nad fein ganzes Ge- 
biecäit, — Mrnfchenw^hl uiid Menfchearecht ru- 
t ti^efentlich auf der Üocerordnuog meiner felbft» 
Werk der Natur und' als Werk A^% Gefchlechca 
ter mich felbft» als Werk meiner felbft» auf der 
^xerordnung meinef felbft atsThier und Bürger un- 
'jker mich felbft» als Menfch T — Nicht fowol|l A\^- 
'Zes Refultat » als die Art wie es hergeleitet wird, ift 
j^riginell . niimlfch die Jebendige Dar Heilung ^m^ Men- 
ichea und feiner Verhaltaiffe ia dem Naturftande und 
^i börgerlichen Gefellfchaft » and Ax^t aufchauüche 
.Schilderung der. cnvernieidlichen Zerrüttung und 
^ufreibung, wenn der Menfch nicht in einen Hrrli- 

^ichea Zaftead ubergehu £a ift aicht zu leugnen/ 



i4*f< dfefea Gemälde» fo weafg es gefaüea fcaaa» 
doch viel Wahrheit enthalt; eber auf der andern Sei- 
te ift auch vt.i«i€:r vieles mit zu grciirä Fef^»^«' g?* 
-zeichnet » aus eiaeja fchiefen Gefichtspanct hetraich- 
tzt und ' übertrieben. Diefes^rhellet fchoa zum Theil 
lius dem » was #ir eben angefahrt haben » dafs der 
gefellfcbafdiche Zuftand- der fittlichen^^ Velredeliieg 
entgegen ftehe. Es ift Ju der That nicht ebzufehen» 
.wie der Vf. im Ernft behauptea kennre» der gefell- 
fcbafdiche Zuftand ü^y ein Hindernifs der fittlichen 
AusbilduiBg'» da im Gegentheil aichta fe fehr ein* 
leuchtet» als dafs diefe gerade aar ia aad durch Yer* 
eistigung zu einem gemeinen Wejen n^öglich ift » er . 
müfste denn wollen » dafa der Menfch nie etwas an- 
ders fey Und werde» als efa rellkommaes Thier» ia 
welchem» feiner Scfaiideruag aach» der Inftiact aach 
Sinibengenufse». und die Kraft fich diefea zu ver- 
fchaffen ungefchwächt uad mit Wohlwollen gepitart 
ift. Gefetzt auch, dafs alle bisher beftaadenen Ge* 
fellfchaften » noch zu wenig Spuren meafchlicher 
Veredelung an fich trögen » fo würde dadurch jeae 
Behauptung doch im geriagften nicht umgeftefsen. 
Diefe VerirruDg rührt daher » dafa. der Vf. den gefell- 
fchaftlichen Zuftand als eine ^infchräiiikung des. Na- 
turftandes. dj^s ift» als Verfchlimmerung denkt» an« ' 
ftatt ihn als Üebergang aus dem: Stande der rohen 
Sinalichkeit ia- eiaea rechtlichen » das ift» als. eiaen 
Fortfehritt zum Beflera zu betrachien. Ich lebe» hei&r 
es S. 130. als Thiermeafch unbefriedigt Jm gefeli- 
fchaftlichea Zuftand » der Genufo des Bechts ift i^t 
mein thierifches Wefea nur Schein. Für diefes ift 
mir die volle Kraft meines laftincts und feiner uu^ 
befchränkten Freyheit wirkliches Recht. Diefes man- . 
gelt mir im bürgerlichen Lelmi. ganz» ich finde mich 
'des#eg^ia meinen tbiei4fcheB Anfprüche« am En* 
de einer jeden bürgerlichen Laufbahn immer betro« 
gen. — Er löfet das Fundament meiner thierifthen 
Harmlofigkeit , die Harmonie meiner thier ifchen Kräfr 
te in noelnem Innerften auf, und unterf[räbt dadurch 
das Fundament meiner thierifchen Qlöckfeligkeit in 
feinem Wefen. Ich gäbe Reichchum und Ehre, könn- 
te ich diefe thferifche Harmonie und des Wohlwol* 
len meiner Selbft wiedet herfteüen.*» Daher läfst er ■ 
auch' den Menfchea in den gefellfchiiftlicben Zuftand 
ohne alle Begriffe und Gefühle von Recht und Unrecht 
treten. -In dem unentwickelten thierifchen Menfcben 
liegt nach ihm» beHimmt und allgediein gar nichts als 
der Trieb zur Selbfterhältüng» v^rmö^& deften em- 
pört (ich das In nerfte feiner Natur gegen alles» was 
dem chierifchen Dafeyn und Wohlftand Gefahr und 
Nachrheil bringt oder drohet. Hierdurch eaitfteht der 
Begriff des Rechts. „Ohne Bewufstfeyn des' Un- 
rechts konitnt der Begriff A^% Rechs und ohne Lei- 
den des Unrechts das Gefühl des Rechts nicht ia mei- 
ne Seele.'f .,Ddber ift jeder RechtsbcgriiF ein gtMX- 
fchaftlichcr Begriff, und der Begriff eines Narurrechts» 
rein genommen nichts anders als eine Taufchung.** 
Es tft kaum zu begreifen» wie der Vf. das Irrige und 
Incontequente in diefer Beh'aupfnag nicht geahndet 
hat. Ungeachtet aller diefer kleinen Fleckia föhnt 
. Fff » maa 
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man fich doch fekr biild mit dfem Vf. aosi.weiin man 
auf eine Menge herrlicher Stellen trißc, in welchen 
{ein fchsffer BUcK. in daa Wefen und Unwefen der 
M'eofchen und VerfaiTiingen unferer Zeit , fein libe- 
raler Geift, fein £ifer för die Würde und daa Wohl 
des Menfchengefchlecbts fich mit fUurkem ^nd origi- 
ufilUn Ziigeä ausgedräfkt hat. 

OEKOtiOMIK 

\ 
/ 

WstKAlt • im Induftrie Comtoir : Der iefoTgt$ 
Forftmann, von Sfoh. ^ac. Freykitm von Linker* 
1797. I — III Heft. 8» 

Von diefer Zeitfchrift erfcheint immer ein Heft, f^ 
oft Macerialien dazu Torhanden find. Oiefe er-' 
ftrecke^ fich, nach dem Plan» welchen der Herausge- 
ber fich dabey entwoirfea t i> auf Gefchichte der 
fchon bekannten altern und neuern Waldbefchädi- 
guDgen durch Thiere und Torzfiglich Infecten, 2) 
auf Naturgefchichte diefer Thiere in Bezug auf Mit- 
teU ihre Befchädigung an den Widdern zu yerhücen, 
Wobey auch die nöthigen Abbildungen geliefert wer- 
den, 3) folgt Gefchichte und Darüellung der ron 
Obrigkeiten oder fonft getroffenen Aüftalten wider 
die Wald Verheerungen £efer Art» nebft zurerlaffi- 
gen Nachrichten tou ihrem Erfolge und Werth, und 
neue ausfübrlnire Vörfchläge, und 4) Nachrichten 
von. der Verwendung der befchadigten oder abge- 
ftorbenen Hölzer» ihrer Benatzung und den Bemd- 



hangen, den entUöfsten Holzbadea in fcbnellen Wie- 
deranbau zu bringen , und was fonft dahin ^ 

fchlägt. . . 

Diefem Plan zufolge fiüdet man nun in diefta 
3 Heftea, aufser einer Chronik der durch Raupea. 
frafs verur(achcen Wald Verheerungen, infonderheic, 
di^ Naturgefchicht;^' der TchädUchen NadelboU-Ia- 
fecten , yon Hn. D. 2Unk zu Hirfchberg im Voigtlao- 
de fehr zweckmäßig ausgeführt , nebft der Anwei- 
fung zu ihrer Vertilgung. Vorzüglich fchatzbar aber 
Und die in diefen Heften eofgenomraenen Acttih 
ftücke, fiber den unglücklichen Raopenfrab , ia dfä 
Königl. Preufs.» in den Kurfachfifchen Voigtländi- 
fchen und angrenzenden Waldungen» nebil dingt. 
gen d^nfelben vera.nftalteten Vorkehrnngen, und 
durch diefelbe beent?: weckte Wirkungen«. Dirfe \kt 
fämmtlich anzufahren wirde zu weidäuftig feyn, l| 
können euch um fo eher hier wegbleiben» da fiehi» 
reite in dem Intelligenz - Blatt der A. L. Z. li^ 
druckt find. " 

Es bleibt daher diefe Zeitfchrift immer für jtdce 
Forftmann ein wichtiger Qegenftend feiner Lectäi%. 
und es ift befonders in unfern Zeiten» wo4ergl«k 
chen Unglück fich fo vielfäUig und fo Terwüfteal 
zeigt» fehr zu wünfchen» dafs dte hier aufgeftaliteii 
durch die ^Erfahruog erprobten Maafaregtln nösct 
angewandt » und durch neuere yieUeicht nodi wid;.^ 
fernere bereichert werden. 
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OoTYctoiiAKiieirefT. Erlangen » b. UUftHi J^fttm^^r* 
fmr9 f afiter atqua mumm in coelum afumutm ege «« «rf »- 
menth ^ofjU probari fida diffui ; auctore />• Georg Frideriek 
Seiler^ 18 5. 4.. Der in un/erer. Religionsft hriften eiuhaitenen 
Gerchichce, dafs JeCus zugUich dem Körper und der Seele 
nach in den Ilimmel empor g-ehoben worden , hat man be- 
kanndich theüa aus exegetifch^h • iheili aus physichen Grün- 
den wider fprochen. Der würdige Vf. diefer kleinen Schrift 
erinnere gegen die erfien » daft , Wenn auch Lucas die Ge- 
fchichte d//etM erzählte , deshalb doch die Glaubwürdigkeit der- 
feiben eben fo wenig in Zweifel gezogen werden dürfte, als 
die Glaubwürdigkeit tnd^frer Thatüichen, welche fich- blofs auf 
die Autorität eines einzigen Schriftü^llers , der aach nicht ein« 
mal Au^^enzeuge war» gründen. Ueberdies. werde diefelbe Ge- 
tchlchte auch von Petrus in rwey Stellen (i. Epifi. III, 21. 
Jct:U, 33. coli. 34.), und in «wey anderen von Johannes 
(Evang. Ill, XX — 13. VI, ea.) berührt. Der letzte läfst den 
aidflias feine Himmelfahrt den erftaunten Juden vorher ver- 
kündigen* Bey diefer Gelegenheit et»örtert Hr. S. die ürfa- 
i:uen , warum die Idee v^n einer Himmeifahrt des Meffias dfin 
Juden eine ganz neue und unerhörte Idee gewefen fey, und 
führt feine in andern Schrift^ darüber geaufserte Meynuof 



(vgh über die göttl Ofenherumgen H. S, 164» ff.) wete 
Die phiffifekeu Gri'inde fuchi der Vf. theils durch die Erii 
rung an andere Wunder» zu deren YoUbripgea eben^Us gl 
liehe Kraft gehörte , theils durch Entwickelung' der Lehre 
den vtrklärtm oder geifligen Körpern , fo jirie He Ghriftus 
Paulus vorgetragen hitben , theils durch die Betrachtung zu 
kräften, dafs nach den PriticipieA der prektifchen Yemi 
die Tugend, auch in Jefu, nicht blofs. innerliche , fon? 
auch äufierliehB Belohnungen empfangen , ^nd fich dac 
tur Verherrlic^hung der göttlichen Eigen fduften und zuri 
förderang der fflenfdklichsQ Glückfeligkeit » endem k< 
machen mufste. 

Der ruhige Gang der Ünterfuchung , der rditrffiniiige» 
wohl unfers BedÜnkens nicht gelungene, Vcrfuch, ^'Vj 
fätze der neuern Philofophie zur Feftflellung der Lehre -vitt 
der Himmelfahrt zu benutzen , und die lichtvelle Darfielliu^j 
welche durchaus in diefer Abhandlung herrfcht, wird g^^ 
auch diejenigen iiiterefGren, welche den Behauptungen des vff4 
dienft vollen Vf.^ vorzüglich in dem zweytea Heupttkfüe ^ 
feiben » nickt t>eytretea köaaen. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

£az.Avoiir, b. Palm: Verfuch über d^H techttiehm 
Werth des Gerichtsgebrauchs fowohl la den dent- 
fcben Territorial - aii höchft«ii Reiclugerichteii — » * 
Ton Emß Augufi Haus^, D. d.R., H^chf.Wärr« 
bare* wirkL Hof- and Regierugsrath« 179t« 
ItS (nicht ito) S. $. 

Wer aacb nur wenig mit nnfrar Gefetsg^ebnng^, 
Rechtsvriffeiifchaft ttnd Rtcktspfiege bekannt 
iti weißet, wie fehr der Oerichtsgebranck oder 
die fogenaante Praxi» , wenn man fie nach den un- 
beftimmten oder überfpannten Anflehten der meiften 
Rechtsgelehrten^ benrtheilt , alle Thätigkeit in den 
. Rechts wiilenfckaften lähmt » vnd alle Aueibnug 
der Rechte erfchwert , verwirrt nnd nngewiia 
, nacht. De» Theoretiker» genanen nnd fergfalti- 
gen Unterfnchangen fetst man die Praxi» « die längft 
entfchieden habe , entgegen ; wer kann da freylici» 
an diefen Unterfochnngen Interefle haben? E» ift 
Tchon ättffallend. genug« daf» die eigentlichen Vef« 
theldiger noch wmenfehaftlichoErlemnng der Rechte 
l1» noth wendig, felbft nnr al» zuläfiiig, ngeftehen; 
dn reine» Anewendiglernen der ganzen Reihe praktl- 
fbher Regeln mfifete , wenn ie confeqnent feyn woU- 
[ten nnd könnten , den ganzen akademifchen Curfn» 
»»füllen. — In der Anwendung foll man nunanf da» 
(bränchliche und hergebrachte fehen ; man fetzt e» 
rohl klaren gefchrieb^nen Qefetzen entgegen , damit 
aUe» in» Schwanken gerathe ; and doch ift^ e» oft 
nicht hinläaglieh eatfchieden ^ wa» dazn gehört, 
welche Beantwortang einer Recht»frage eigent- 
der Praxi» gemäf» fey.- Darüber find die Stirn- 
len häufig fehr getheilt nnd jeder behauptet , wie 
^in Liebhaber , von feiner Meynnng , fie fey die an- 
^genommene. Der Streit darüber ift defto fchwerer 
za entfcheidea , weil der Natnr der Sache aach alle 
Jründe , aa» dem laaern de» Gegenilande» hergenom- 
men, nicht» rermögen. •— D»» fchlimmfte aber ift daa 
Verfahren , daf» man in jedem Vortrage dea Giril- 
([ recht» za Anfang die Erfoderniffe etner gültigen 
fraxi», (wenn auch noch fo verfchieden, fchlocht 
und mangelhaft) entwickelt^ nad beftlmmt, bey dea 
einzelnen , al» praktifch aufgeführten , Sätzen aber 
nie daran denkt, auch nnr TOn fern eine Ver^liBichung 
jener Erfoderniffe mit der angeblichen Praxi» anzaftel- 

lea. Je gröfter aad maanicfhfalttger nnniliefer mit 

der Praxis getriebene Unfug nnd feine Folgen ftad; 
nm defto nothwendlger war eine gründliche nnd bi» 
in die erften Priadpiea eiadrlagende neae Unter- 
tachaag diefer Lehre» zamal da «igeaiUch noch gar 
A.in^*V9t^ VrittnMmd, 



keine erfchöpfonde and alle» nmlafrende 'Aaaführong 
der Art Torhanden ift« Hr. H. hat im Cianzen gewifii 
eine folche geliefert , nnd wenn asch noch elatjge» 
nachzatragOB and zn berichtigen übrig bliebe; fo 
Terdient er doch aofrichtigea Dank. Oiefer wird 
Ihm andi am fo weniger fehlen , da feine Arbeit be- 
fohder» den mehrem wackem Rechtigelehrten anfrer 
Tage recht willkoauaen feyn mnf» , die , wie billig, 
der handertköpfigeaHyd.er kühn Hohn fprechen und 
fchon manchen Kopf abfchlagen. Sie bedarften aber 
immer, nm den Kampf za Tollenden, noch d^» Feuer», 
daa da» innre Mark de» Ungeheuer» verzehre ; und 
damit greift ea denn Ebr. H. wirklich aa. Von ein- 
zelnen TOrgebllch praktifchen LAren haben fchon 
mehrere (z. B« Hr. Weber , deflen Verdienfte in diefer 
Rückfleht TOrzüglich bedeatend ftad) bewiefen , bald 
dafa fte wirklich der wohlrerftandnen Theorie ge- 
mäf» vnd nicht blof» praktifch ^ bald daf» fte gar 
nicht einmal allgemein angenommen , bald daf» fie 
gänzlich unhalAar feyn. Durch foldiOTon allen Sei- 
ten yereinlgte Bemühaageb wiftl endlich die wahre 
Entwickelung de» pofitiven Recht», au» feften Begrif- 
fen and Principien nad durch aiethodifcbo confe- 
qnente Ablekang, die Oberhand gewinnen. 

Hr.^H. befttmmt nun im^jf^iiAbfchnict, der dem 
allgemeinen gewidmet ift, zarörderft den Begriff und 
tlle Qaltnngea de» Gerichtagebraachf. Gerichtsge* 
brauch im allgemeinen ift(nachS. 7) der Inbegriff def- 
fen, W»9 an einer Qericht»ftelle nach einer durch 
Länge der Zeit eingeführten Norm beobachtet wird«. 
(Vielleicht heiler : die, nieht durch aaadrückliche Ge- 
fetze Torgefchriebne, aber feit langer Zeit beobach- 
tete , Handlaagaweife in gerichtlichea Gefchäf cen). 
Sie betrifft entweder die Form (d. i. Organifation de» 
RechtacoUegium» nnd Methode die Qefchäfce zu be- 
forgen) oder die BInferie (alfo Rechtaiatze, die Ent- 
fchefdungeweife) , und ift dalier formelle oder matO'- 
rielle Obfenranz; Die letzte heifat Gerichtsgebrauch 
im engern Sinne, Praxis (Präjudicien find nicht, wie 
der Vf. andeutet, der Gerichtsgebrauch feibft; fon- 
dern die Rechtafprüche, denen die praktifch angenom- 
menen Rechtsregeln zum Grunde liegen.) ' Sie find 
fehr Ton andern Grundlätzen, die nur zufällig die 
Handlungen der Mitglieder eine» Gericht» leiten, und 
die er Geriehtshyjmthefen nennt, za aaterficheideau 
(B» fcheint , der Vf. yerftehe hier blol» Regeln zur 
Benrtheilang der Wthrheit eine» Factum», and da 
würde wohl feine ganze Meynung auf einmal klar 
geworden feyn , wenn er angegeben hätte , dafs hier 
eigentlich fraefumtiones hominis rerftanden werden, 
die/ihrer mtw ntch, nie gefelzliche Regeln feyn 
Qgf kda- 
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k6i]neo.) — Der Vf. fShrt hierauf fort zu zeigen, daft 
die formelle Obferranz nkht als :gefetzllche Vorfchrift 
an gefchen werden kdnnte, weil die. Jüfiizcollegiea 
sieht, als GefellTchaften nit willküilich gewählten 
Zwecken, Autonomie kälten, fondern zur Bef&rderong 
desStaarszwccksCbülUmmter noch : zur Afufibung ei- 
nes Theils der Staatsgewalt) errichtet feyn and ßant 
Ton deoihnendarchdieoberfiejQewalt gegebenen Vor- 
, fcbriften abhänjgen. Doch können diefe formellen Ob- 
fefranzen durch Beflätigvng.der oberften Gewalt ge-« 
fetzlich werden.. Hierauf Sendet fach der Vf. z« feinen 
eigentlichen Thema» dem rechtltehen Werch des ma- 
teriellen (eigentlichen) Gerichugebranchs. Die ror- 
•usgefchickteGefchichte defT^lbenJfi zwar nicht iroll- 
fiandig» aber doch im Ganzen richtig nnd für des 
Vfs. Zweck belehrend. Daffelbe gilt Ton der Litera- 
tur (^ 6'), deren Vortrag mit Beartheilnngen Tcrbsor 
den Hl. Der Vf. fühtt mit gerechtem Lobe den fehr 
Terdienten und fcharffinnigen üriebneruls entfchlede- 
nen Gegner der Praxis an. , Esiüaber fchade« dalsHn. 
H.eine recht merkwürdige Stelle inEf. Püfendorf 
introductioin procejfuwk civitem P. lU. cap.ti- $•!<• un- 
bekannt geblieben ift. Die Begünftlger der Praxis 
) ehren den Mann nnd das Bück durch Allegationen, 
um einzelne Satze der Praxis zu beweifen ; aber die 
hier vorgetragenen Argumente gegen die Gültigkeit 
der Praxis bringen fie nicht in Anfchlag nnd wir ha- 
ben doch nie etwas kräftigeres , ftärker gefegtes und 
in der Hanptfdche entfcheidenderea darüber gelefen. 
Der zweifte Abfchnitc bandelt nnn eigentlich the- 
tifch von dem rechtlichen Werihe der Präjmdiclea 
iberhaupt. Der Vf. legt znerft die Gtünda gegen 
das Anfehen der Präjjadicien dar, indem er den Man- 
gel eines allgemeinen Recfatsgrondes derfclben fö- 
wobl bey duekeln Gesetzen (alfo infofern fie Ufaalin- 
terpretation begründen follen), als auch bcy mangeln- 
den gefctzlichen Befiimmungen (wo fie alfö praeter 
tt(5 Scriptum etwas feftfetzen) zeigt , nnd dies nachher 
durch ausdrückliche Stellen des römifchen Rechts vn- 
terliÜEZt. Seine Grande kfiea fich vielleicht auf die 
beiden Hacptmomente zurückfuhren. Der Gerichts- 
gebrauch kann i) nicht als gefchriebenes Gefetz aage- 
fehen werden; denn Richter find keine Gefetzgeber; 
es ift iboen blofs die richterliche, nicht die gefetzgeben- 
de, Gewalt übertragen, und felbft wenn, wie jetzt wohl 
nicht leicht der Fall feyn dürfte, die Gefetzgeber zu- 
gleich Richter wären , fofind dieHaadlnngen » die fie 
als Richter vornehmen, nicht Handlongen des Gefetx- 
gebcrs. ä) Ungejchriebenes Recht kann die Praxis 
auch rncht feyn , weil fie die zu einer rechtlichen 6e* 
wobcbeit nöthigen ErfoderniiTe nitht hat. — De 
Schwierigkeit von einem^Rechisfall auf den andifrn 
zufchliefsen, die der Vf. für aüfserordentlich grofs 
ausgiebt. und woraus er daher auch ein Argument 
eeeen die gcfetzlicbe Kraft der Präjodicien hernimmt, 
fcbeint uns doch-fo greifii nicht, de fich doch leicht 
iusmachen lalTen mufs, ob eine beflimmte Reehtsre- 
gel oder factÜche ümftände den Rechtsfprach veran- 
lafst haben. — Anch hat die Vorftellung der Lehre 
vom Gewohnheitsrecht f welche Hr. fi. zum Grunde 



legt, einige Mängel , welche der Anwendnog derfet 
ben aaf feinen Gegenftand £iatrag thtq. Befonderi 
ift es nngegrfindet, de^{s 4ßs rechtliche Fünddui^it 
der Gültigkeit d€$ Gewohnheitsrechu llUIfchiveigen- 
de ' Einwilligung des Gefetzgebera. fey ; es find j j 
deatliche allgemeine Gefetze, alfo ausdrikklkfte ($][. 
gemeine) Willenserklärungen des Gefetzgebers . dt, 
dafs Gewohnheiten gelten folien. Für die einzelnes 
Gewohnheiten find dann Erfodernifla fefigektzt, 
dnrch weiche die gültigen fich unterfcheiden. 

Nach dieler Aufzählung der Gegengr&nde lalit 
der Vf. eine Prüfanjg der Gründe für das AnfebenAr 
PräJudicien folgen; er fuhrt als folche i) ftiUfchwei- 
gende Einwilligung des Gefetzgebers , (derenMiopl 
bey P^äjudicien er im allgemeinen and nach usfcrs 
Terfbffangen zeigt,) e ) die Betrachtang der Präjuli. 
den als rechtliche Gewohnheiten, 3) die Erwerbs» 
Toa Rechten dnrch Präjudiden, 4) die formli^ 
VtTahrheit der Prä Judicien, 5>pofitive römifcheasi 
deatfche Gefetze an. Er hat uns bey allen diefenUB^ 
terfnchangen meitens Genüge gethan. Dsb (^. ii) , 
eine zuverläfslg falfche Anficht der vielleicht gAuz na- 
wichtigen dijputationis fori angegeben ; dafs Aagofls 
Verfahren wegen der Rechtsgelehrten aus dem ilteot 
ron Hn. Hugo fehr berichtigten , Gefichtspunkte an- 
gefehea ift, dafs endlich nach ein paar römifche bje-L 
her gehörige Gefetze hätten in Anfchlag gebracht 
werden können« u.d.gL; ift von keinem entfchei« 
dendea Eiaflnfle auf die hier abgehandelte Labte. 
Nur daa , waa Qber die Präjudicien lafofern galaj 
ift, als fie als fiewahnheitsrecht betrachtet. werde 
kdnhen, ift wohl nicht fo durchgängig richtig, 
der Vf. glaubt. Jas allgenmnen ift Praxis gewifs al 
Gewohnheitsrecht» das hat der Vf. hinreichend d 
gethan ; aber er behauptet fogar, dafs fie dies ni 
einmal feyn könnte. Er hat mit Recht bemerkt, i 
freywitUge Handinngen der Unterthaneo (beifer 
PriVatleate) zar Entßehung (wir wurden fagen: z« 
Beweia) einer rechtlichen Gewohnheit nöthig wMi 
Ea kann dies noch von einer andern Seite exläa 
werden. V^eil nämlich, dem ganzen Geift nnfrer G^ 
.fetzgebung nach, eigentliche Priratrechugrumlfäczt 
durch Willkür dhsr Privatperfonen i>efiimrat werde^ 
können ; fe kann man auch ans ihren Handlung^ 
fchliefsen, ob fie etwas als noth wendige Regel tnetf 
kennen , und ob die^ deshalb gelt^. Natürlich gilt 
nnn ein ähnlicher Scblnfa nicht von Haildiu^£ea 
dea Richters , der ja als folcher nicht Prit atmaoo ift, 
fondern als Beamter die Grenzen feiner richterlicbea 
Gewalt nicht überfchreiten kann ; infofern köcneo al- 
fo die ErfoderniiTe der Gewohnheit a^f Prajndiciea 
ungezweifelt nicht angewendet werden. Diefe wickt 
tige Bemerkung des Vfa. ift eben fo nen und wahr. 
IndeiTen ift doch die Anerkennang der Privatleute bfT 
Rechtsfpr^cben dadurch , dafs fie keine JEU^hrsmittei 
dagegen einwenden, fehr wohl möglich ; uAd in die- 
fem Fall der fo erlangten Rechtskraft kann die Praxis 
(als AusniAme) wähl Gewohnheitsrecht werden, weoa 
fie gleich in andern Fällen es an fich nicht ift. Diefe 
Auaaihme nufs d^ Vf. naeh gemeinmm Recht wobl 
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>jiQgefte1i«n ; ^faier aad^nl ■% t^o . der Gefetzgeber eine 
richtetlicfae Entfcheiduag zugleich Ausdrücklich' ale 
Gefetz erUift (nach L.B* C. rf^ Zf^'/b. nt conftitution.Jt 
wollen wir nicht einmal gedenken f weil dies in der 
That gefchriebeces Recht ift. 

Hieranf zieht der. Vf. noch befondcrs die Präjudi* 
den in Lehenfachea nnd Criminalfachen in Betrach* 
long vnd giebt dann fein rechtliches Refültat gt^gen 
die G&higkeit des Gerichtsgebranchs. Die drey Ans- 
nahineD» Idie er noch macht» find nicht allgemein an- 
wendbar , fondern fetzen befondre Q^fetze oder Ver- 
firffungen irorans. Er räth fodann anch mit Kechc 
teaane BeiHmmungen fiber die Praxis durch Partien- 
hfgefetze an. 

Der dntte Abfchnitt.fpricht von den TtUhsgerickt" 
Uckin Präjudicim, Der Vii zeigt fehr gut » dafs die 
Keichsgeietze das Reichskaiaroergericht z« einer pro- 
i^IbrlfchenGefetzgebung berechtigen» dafa aber diefe 
siehe eigentlich eine Folge ihrer Urtheilsfprüch^ fey» 
fondern dafs befondre ccnduja pieni f die auf dieFeit- 
fetzung des Rechtsfatzes feibii gehen» erfodert feyn; 
und dafs der Reichshof rath deshalb fogar noch Vota 
ad imperatonm machen muffe. Auch hier kommen 
NebeB^rlänternngen ron Bedentung vor. 

Wir Termiffen bey diefer fonft recht fchätzbaren 
Schrift noch befonders eine Rückücbt» aaf die der 
Tf; auch wohl gekommen wäre» wenn er die ^nzige 
Ausnahme für die fiultigkeit der Praxis» fofern fie 
nämlich dieErfoderniife.des Gewohnhcicsrechts hat» 

. angenommen hätte, Amal da er die Prämifle dazu 
Bit* einer. entfcfaeidend^o Erldlürung ah feine iVlejr 
nung^asnimmt. Gefetzt nftmlieh eine Praxis. koOne 
auch ZttWeileA als Gewohnheiurecht gelten; fo kann 
fie doch nie das gemeine Recht beftimmen, weil iich 
dbiKrhaa^.gar keine «l/^etn^m« Gewohnheit im juri- 
ftifchen Sinne» (alfokeine Gewohnheit als Quelle dea 

: gemeinen Rechts,) denken lä£it» wie er (nach. Hn. 
üufetand's Beyträgen)5.77. felbft beftimmt behauptet, 
^bu vergleiche darufcrer auch Hufetand^s praecognita 

' T/rii pandectanem^* 37). 

ERBAÜÜNGSSCHRIFTEN. ; 

%jZiv%ie^h. CruIIus: §ohann Reifig's Pallors^ der 
evangel. luther, Gemeinde zu Stolibergbey Acheo. 
MofoHjche Reden. Erße Sammtung. 1790* 148 S. 
Zweyte SammU 1^0 S. Dritte Scmwd. 17 gj» X47S. 
Vievte ScunmL 153 S. 8- (i It-tblr. 12 gr.) 

Es tft zuverläCug kein Gewinn fflrdie vernünftrg- 
leligiöfe Erbaunng» die doch allemal durch Predig- 
ten bewirke weriikn folK wenn die Reiigionslehrer 
ihren eigentlichen Beruf hierbey vergeüen, undftatt 
fifsliche Begriffe fär den gemeinen Menfchenverfiand 
sytzu&ellen , und den moralirchen Willen zur Tagend 
tu erwecken » Geh ia ihren Vorträgen auf fcientififche 
Vaierfachuagen über d^e erßen Grönde der Slttenfeh^ 
tc einladen. £« miiiTeA zwar bey jedem Vortrage 
tiefer Art beftmamte Principien lum Grunde liegen» 
js 5 -^ens der Denker aUemal darin gewahr wird ; 



aber lange Erörterungen derfelbea^ gehören nicht auf 
die Canzel » fondern In Moralfyfteme oder in befeo- 
dere dahin einfchlagende Abhandlungen. Wer wah- 
res InterelTe für die Unterfuchang der erßen Grund- 
ftfitze der Sittenlehre hat; der wird unftreitig aus an- 
. dem Qeellen» als aus Erbauungsbuchern, wozu die 
Predigten gehören, fchöpfen wollen. In diefeif 
Üeberzeugnn^ ift Rec. ^ach nach geendigter Lefung 
der vier erftea IPredigten in der erften yor «ns liege»- 
dein Sammlung beitätigt worden. Es find folgende: 
i) Der Mchfie Grufulfatz der ckrifltichea Sittenlehren 
2) Die JVichiigkHt deffetben. g) Die Uneigei^nüttigkeit 
der Tugend des Chriften. 4) VerpfiichtMngs gründe dm- 
zu. Diafen vier Reden kann Rec. durchaus keinen 
Bey fall geben » cheils ihres trocknen Inhalts wegen^ 
theils weil viel Verwirrang der Begriffe darin herrfcb(» 
theils weil der Vortrag fcblecht ill. Nur einige An- 
merkungen darüber 1 In der erften Predigt werdeg 
alle böcbften Grundfätze der Sittlichkeit» der» der 
Selbftliebe » des allgemeinen Bellen » der eignen Voll- 
kommenheis» des göttlichen Willens n. a. endlich 
auch das formale Princip der kritifchen Philofephie 
kurz und feicht beftritten » um dadurch für folgende» 
hochften Grundfatz » den der Vf. aufhellt» Platz zn 
machen.' £r lautet to : ftHandle wie es einevi Ckrifien^ 
wie es einem Schüler , Kachfotger und Mitgenoffen Chrir 
fli gezinrit.*: — Diefer Grundfatz — wird S. ig hin- 
zugefetzt ^- ifl der höchfle Grundfalz der chtiftlichea 
Sittenlehre (vieknehr gar keiner; denn die Frage 
bleibt ja immer : Wie JM der Chrlft handeln ?) der 
höchfle Erkenntnifsgrund aller meiner ckrifiUchen 
Pflichten (Chriftenplichten).*« Die Ausführung ift zu 
einem fynkretiftifchen Undinge geworden» wdrio 
jmmer ein> Satz den andern umftöftt. Die 3te Pre^.. 
handel von der Uneigennützigkeit d§r chrifttichen Tu* 
gend. Man wird unter andern S. 6i* 62 finden, dieii^s 
Hr. Jl.» fich felbft. nichts beftiramtes dabey dachte» 
und die von ihm gepriefeneUneigennö'tzigkeitfogttt 
als keine ift. Die ganze Predigt enthält eine Menge 
Ineonfequenien» iucLem der Vf. » was i^r mit der einen 
Hand ftreug Linwegnimmt» mit der andern deAo 
reichlicher w^iedergiebt. ^tSieben Gründe (heifst es 
S. gs* Fr. ^-7 giebt es, m.Fr. die uns zu einer chrift- 
lichen Uneigennützigkeit ver/^/Zic/ifen» erwecken und 
ermuntern: die Wanrheit (S) nnfrer Tugend ; onfere 
Gerftesvollkommenheit und GlOckfeUgkeit (? ) : die 
Liebe Gottes: die Liebe des Nachften: das Beyfpiel 
Gottes und jefu Chrij[li: (es ift ja nicht etwl» dämm 
gut r weil es Jefus that ; fondern er that es » weil ek 
recht und gut war; folglich verpflichtet das Betffpiet, 
an und für £ch, gar nicht): die verkeif senenBelohnunr 
gen einer on eigennutzigen Tugend.*^ Alfo ift» wie 
man £eht, 'fogar der Eigenuutz ein Verpfticfatnngs- 
grund zur Unefgenndtzr|keit! Viele Prediger möge» 
feit einiger Zelt eins nnd das andere von den neue- 
ften Unterfuchungen über die Sittenlehre gehört oder 
gelefen, leklei;^ nur wenig oder nichts davon ver- 
ftanden habeuj und bey ihrem guten Willen auch die 
Zuhörer bsMmögHchft an folcber Erleuchtung Theil 
nehmen zu laiTen , geben fie fich auf eine bedauerns- 
G g g « würdige 
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würdige Weife WoFs/ Hr. R, aCecdrt Binen bttümmt 
philo fophifchcu Ausdnick, d«r ijira aber oft verua- 
glücktz.B. S.56. „So wie der Sünder, tiU Sünder (? ) 
•ju Eigennatz riel Böfes that; fo thut der HeacUer, 
ali Hsuchtfr (?) Ticl Güte»}* Gehört denn der Heuch- 
Ißt aiftit auch zu den Sündern ? !S. 42. Ein Pröbchen 
diffülmer Schreibart. „Wiffet ihr nicht, daf> ihr ati> 
4ftlff^, w^nu ihr der Sünde üerbt und der Tagend 
lebt , dafs ihr alsdann , aber amch nur alsdann , Verge- 
bung ^nd Gnade habt , dafs ihr alsdann aber auch myir 
/üsäann, ewig mit Chrifto erhöht werden foUt." — 
Die fünfte und fechfte Predigt in der erften Saaani^ 
lung» und die meiften in den drey übrigen, in wel- 
chen allgemein praktifche Sätze abgehapdelt werden, 
find dem Vf. ungleich beffer gelangen , wenn gleich 
auch diefe nicht zu den yorzüglichen zu rechnen find. 
E» ift ihm aifo fo wie jedem Prediger , zu rathen, 
bcy dem zu bleiben , was zur Erbauung für jeder- 
mann fleh eignet. Man Endet hieriaauch fehr frucht- 
bare Materien ausgeführt, z. B. Von der Vermeidung 
der Uebereihngsfünden. Von der Herrfchaft Ober u^fre 
Aufmertfdmkeit. Von der Kunftfich Freunde %u machen. 
Die Ündanjibarkeit gegen irrdifche U^ohUhßter. Die 
verkehrte und thorichte Fretjgebigieit gegen Müfsiggänr 
gef u. a. m. 

Cletb, b. Koch: Juswakl einiger Predigten, rom 
Chrißian Frieir. Bammann , gewefenem Conftfto- 
rialrath und rrftem reform^ Prediger zu Clere; 
nach dcffen Tod« herausgegeben Ton IV. H. 
Triefch, Prediger der roforia. Gemeinde zu Xan- 
ten. 1797- ^SS S- •• 

Wir wollen gar nicht bezweifeln , dafs der fej. 
Baumann. wie Hr. tr. verllchert, rioen ausgebrel. 
teun Bey fall bey feiner Gemeinde gehabt habe. Eine 
Menge zufäUJgea ümaände tragen , wie bekannt, oft 
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(fca Meifte dazu bey. Allein dfe Ausgabe dlefcr uadif ^ 
laffenen Predigten können wir durchaus nicht biülfea 
80 viel man , theila aus der Vorrede des Hcrauteel 
bers , theils aus den Predigten felbft erficht, hat der 
fei. B. nnr felteu eine Predigt ganz ausgearbtitet, 
fondern floh Entwürfe gemacht , die zuw^eilea fs 
compeadiös waren, dafs«-er gan^eTheile extemporir^ 
te. Aue diefem rohen Nachlafle wählte Hr. T. wii 
ihm zweclunfifsig zu fern fehlen, füllte die'weitea 
Lücken mit feinen Zuutzen aus, und fo earihnd 
diefe Sammliing ron Predigten. Nnr die erfte uai 
die drey letzten unter diefen zwey Cefualredea, find 
▼on B« ganz entworfen worden. 



1 



BsuLifr , b. Himburg ! Bertinifcher Brieffteüer fk 
das gemeine Leben. Zum Gebrauch für deotM» 
Schulen *mnd für jeden,- der im Brieffchrdbca 
fleh felbft zu unterrichten wfinfcfat. yte rech^j 
mäfsige aufs neue reridirte Auflege. 179S.606! 
8* (18 gr.) , (S. d. Rec. A. L. Z. 1794» Ne. 13s.) 

Gotha» in d. Sttingerfchen Bachhandl. : gf. Ck] 
Ramdohrs veränderte, vermehrte und vervottkonm;] 
mete Magazin- Bienen- Behandlung 9 als die 
te Auflage des Abrifles feines Magazin Bieaei 
ftandes nebft defTen Behandlung. Mit Abi 

' knngen und zwey Knpfertafela. 1797* 20g S. 

Ebend., b.Ebend. ; DeutfchesJlpothekerbuchnachm 
und richtigem Kenntniffenin der Pharmakologie \ 
Pharmacte, bearbeitet ron D. ^. Ch. T. 5c 

Set und ff. CA. IViegleb , ste ^rernsehrte und i 
eiferte Anlage. 2 Theile. XXXH m. 636 & 
(Die erfte Ausgabe erfchien 1775 ; die z\ 

1793') 
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TBÄMtÄCM«« Seujiireafr. Bertinp b. Schdne: Quodü- 
bei. Jütirifck k^mifchen InhaUt/tErflet B^^dcfcf». I79^- S6 S. 
t U er.) Gßttj€hed behauptet m feiner Dichtkunft, es gebe 
«Wcyetler Arten de« (poatifchen) ^^dUheft, daren die eme 
Sli: uafinnig, uad yerwerflich, dw sadf«, m wacher nut 
Lachen allerler guie Wahrhcite« gefaxt wurden, wehl .u dul, 
den fey . wenn fie rsehi gtmacM werde. Der Vf. des ebigen 

St>rafaifohe») Ougdlibees wollte feiner Abficht nach etwas ron 
er sweyten In liefern ; er hat aber feine Sachen »eifieiis fo 
wenie recht gtmacht, dafs «an geneiijter wird fein Werkchen 
stt der erften Art lu rechnen. Der einzige leidliche Anffat* in 
Mm^ aammluoir ift der erße : Narhgeiankeu (für If achdenken) 
S?r .iMrSeAiW. aber dieWeedairenift aus^ir^i (^.Neue, 



ientfehes Mnfenm ifff . flt. ^.) entlehnt. Alle andre Ai 
find gans ohne Sals und Wiirte; felbft» wo der Tf. ein 
hat» woraus fich etwas hatte machen laflen» (z. B. itt 
Auffau aus der Mutter, die ihrer Tochter den Liebhaber ni| 
fönut) ift alles sU gedehnt und xu flatt. Ueberdiea Han 
Meifte nur localefs Jatereffe ; denn was hümmem einen 
wärtigen Lefor die Unterfchletfe mit den Opern bilietiea, 
die Unarten auf den Maskeraden in Berlin ? Wenn derTf.« 
im zweyten Aniffatt fich über fchmutzige Verfe ereifert , 
auf einem Maskenball ausgegeben worden waren • fo üni 
fe doch wirklich noch züchug gegen feinen eignen drittea 
fatz, worin Ton einem gewilen Orden van Rnabenfc 
eine fehr rereltirende Bf fcfareibnng gegeben .wird. 
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JRZhIErGELJHRTHEIT. 

ß * 

GfitTivoiEin b.Diateridi: Jbhandhtng^Aerdievme'. 
rifche Krankheit ^ vom Dn Chwifiopk Girtanmer» 
herzogl« Sachf« £oharg« geh«imea Hofrath #tc. 
Dfltfep Termehrte und dorchaus yerb«fien« Auf- 
lage. ErßerBand. 1797. XVI 11.407 s. gr.jt 

Bl«fe aea« Aaflage cin«s Werkt raa allgemein aa- 
erkaaatem Werthe würde kelaer umftäadlichera 
izelge bedürfen , wenn fie nicht wefeatlicke Ver« 
iderungea und wahre VerbeiTeraagen eathielte» 
^ /eiche eben fo fehr das ruhmliche Strebe^ 6es Vfa. 
'aack Wahrheit und VeryoUkommaung , als feine 
^chraag gegen den ihm bereits sa Theil geworde- 
nes Beyfiall des fachkundigen PaJiUcams » beweifen. 

Hr. 6. fagt ia* der Vorrede, ,^er habe» in den 
feit der erden Auflage Terfloffenen acht Jahren , . Ge- 
^echeit gehabt, auf einer nochmaligen, durch Hol- 
pindj England, Schottland und Frankreich an ter^ 
imraenea Reife , und wahrend ein^ zehnmonatll- 
len Anfentbalu zu Edinburgh, eiae grdfae Menge 
iri&her Kranken zu Tehen, auch durch häufige 
fulrationen ron auswärtigen PatlfNiten und durch 
bachtungea über den Erfaig feiner Heilungsmer 
ide neue Erfahruagen zu famaieja; daddrch fey 
iji d^n Stand gefetzt worden, die Heilungsart der 
»erifcfaen Krankheiten mehr zu berichtigea,.uad 
Bche zu allgemein behauptei;ea Sätze gehörig ein- 
'chränken.** — Dafs er von dlefen günftigen Urn- 
en fowohl , als TOB dea ihm genx^chtea Erinne-. 
Fgen zam Vortheile feiaea Werks wirklich Ge- 
uch gemacht habe , dayon giebt die fehr yerän- 
:e Geftalt , in welcher es gegenwärtig erfcheintj 
überzeagendfien Beweis. 

[ Die Gefchichte der Krankheit ift hier ganz neu 
jrarkeitet und. auf die Einwurfe yon Grüner ^ Bens- 
r uad Sprenget Rückficht genommen worden. Das 
inxe achte Kapitel, welches das äeuefte Refultst 
kterer (der drey genannten) Gefchichtsforfcher ent- 
llt • und neu hinzugekommen ift , .fiellt in der Kür- 
rdie gegen den weftindifchea Urfprung der Krank- 
et aufgeführten Gründe aebft ei}ier befcheidenen 
f^iderie^ng derfelben dar. Alle Sparen yonHumo- 
ilpathelogie, welche ia der erftea Ausgabe noch 
»rkaaaen, find getilgt; daher findet maa auch 
[er sieht mehr dea Ausdruck, wekhea der Vf. ehe- 
tala oft gebraucht hatte, dafs „das Gift Ja dieiVlaife 
m Siifte aafgenommen werde.'« Dia yeilacytf n ye- 



aerifchen Krankheiten, welche er, bekanntlich, fonft 
ganz geleugnet hatte, werden hier (S; 271.) zum 
TheiL zagegeben, and es wird nur gefagt, „dafs die . 
Lehre von diefea yerlarvten Krankheiten fehr viel 
Uebertri ebenes eathalto," (worin Reo. völlig einftim- 
mig ift) and y^deCi diejenigen, weiche ehemals an 
renerifchen Krankheiten gelitten haben, weder für 
fich, noch für ihre Kinder, ohne eine aeae Atiße- 
ckang, etwas zu beforgen haben, wenn fie beij ihrer * 
erßen Krankkeit guf iehanddt und ffon derßiben qriind' 
Ueh geheilt worden/' Dem Sublimat läfst Hr. 6. hier 
(S. 3a2.) mehr Gerechtigkeit widerfahren, nad fjgt 
ausdrücklich, „dafs er vorfichtig, zu rechter IZeit 
und in gehöriger Dbfis angewandt, ein treffliches 
Mittal fey." (Neuerlich ift letztes auch ia Laders' 
Journal B.i. St.a. abermals befticigt worden.) Za 
den Mitteln aas dem Pflanzenreiche (S. 343.) ift eins 
hiazugekenfmen, nämlich das Wachholderhoiz, wel- 
ches aber nur aas fremder Erfahrung gerühmt wor- 
den ifi. (Die Abbildang des Aftragatus eifcapus ift 
diesmal weggeblieben.) DtsHdknemannißhenQueck' 
lilbermitteis ift keine Erwähnung gethaa. Hr. G. 
fagt (Vorr. XI.) # er fchätze diefesArzney mittel zwar 
fehr hoch; allein die Anzahl feiner eigenen, mit dem- 
felbea gemachten , Verfache fey nicht grofs genug, 
um den Chradder Wiikfamkelt deffelben, oder die 
Fälle , ia weichen es eigentlich paflfeäd feyn möch- 
te, ZBverläfsig angeben za können; auch feyen die 
Erfthrungen anderer Aerzte nicht übereinftimmend,' 
ja fogar widerfprechend , and es bleibe daher der 
Zukunft vorbehalten, über den Werth oderUnwerth 
defTelbea ein entfcheidendes ürtheil zu fallen. (Rec. 
welcher fich durch mehrere Erfahrungen von dem 
grofsen Nutzen diefee Mittels öberzeugt hat, ver- 
mifst es ungern in dem übrigens fo vollftändigea 
Werke, und^wünfcht, dafs der verdiente Vf. künf- 
tig darauf Ruckficht nehmen aiöge. .Das, was von 
Amelung (Dijf. de merc. fotub. Hahn, ^enae 1792,) 
hierüber gefagt und in den Noten zur fechsfea Auf- 
lage vom Rofenflein beftätigt worden, wird ihm viel- 
leicht dazu Veranlaffuag geben,) 

Noch verdient belpnders erwähnt zu werden! 
dafs der Stil durchaus verbeflert, und fowohl auf 
,die richtigere Beftimmung des Ausdrucks, als auf 
den Wohlklang, gröfte Sorgfalt verwandt Ift. Der 
fchöae und correcte Druck ift diefera claffifchen Wer- . 
ke, welches Deutfchland Ehre macht, aagemeffen. 
Diefe, dritte Auflage betrifft blofs des erften ISand; 
die beiden übrigea £ad yoa der zweytea Auflage 
Vyg«fügt wordea. ^ 
' H h h Edik- 
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EDXiiBi^irGH » b. Cre^ch: The edinburghnewDifpen'^ 
fatory cootainlDg I. EJcincDU of pJiarmaceutipal 
chemiftry. IL tha materia medlica; or, an ac- 
coant of the different fubftances employed in 
jnedicine. III. tbe phamaceutical preparationa 
and medicinal compoütioDf of che lateü cditiona 
of the loEidon and edinburgh pharmacopoeiaa. 
With the additions of the moit approved formu- 
lae from thd beft foreiga pharmacopoeiaa. The 
' Whole interfperfed with praccical cautiona and 
obfarfationst and enriched with the lateft difco* 
feries in natural biftory, Chemiftry and medi- 
cine» with new tables of electira attractlona» 
of antimonial and mercurial preparationa etc« 
and feveral Copperplatea of the moft conrenient 
fnrnacea and principal pharmaceutical Inftru- 
menta.' Being an improrement of the New Di* 
fpe'nfatory by Dn Lewis. The faurtk editionf 
with Quny alfevations , Cosrectiona and Addt- 
tiona, and a f ull and clear accoantof the new 
, Chemical doctrinea published by Mr. LaTOiCer. 
1794. XXI 11. 622 S. g. 
Der weitlänftige Titel überhebt una der Mähe einer 
nmftändlichen Inhalttanzeige. Wir beftätigen b}efs, 
dafs das Werk das völlig leiftet» waa der Titel ver- 
fprichr. Der fehr gute Plan ron Lewis ift alierdinga 
zum Grande' gelegt: die Anaführnng aber» wodurch 
das neae feigem in der Pharmacie und Materia ne^ 
4ica bekannt gewordene, ei Bgefchaltet, und die äl« 
tcrn Unrichtigkeiten weggelaffcn worden find, er- 
hebt es zn der Ehre eines faft ganz nenen Werke« 
den^ der Bexfall der Aerzte und Apotheker aach un- 
fers Landea nicht fehlen kanit. Der Vf. » der fich 
blofa unter der Dedicalion an fiiack genennt hat, 
Sohn Rot etliam zeigt fich hier als einen gemeinnfitzi- 
gen Schriftfteller. Aufser der Ueberficht dea anti- 
pblogiftifchen ^yftema im Eisgänge dea Buchs, die 
freylich nur fo einzeln als Nachricht da fteht , und 
keinen fernem Einflufa nuf die Terminologie im Yer- 
laufe d^s Werks. felbft hat (die ohnehin in der Olficin 
nicht fo fchnell aufgenommen werden möchte) , giebt 
der Vf. eine Einleitung in die ApdthekerwiiTenfchafc 
ohne Weufchweifigfceit , voll gefunder Begriffe, und 
felbftmit neuen Gedanken, auf eigne Erfahrnngen 
geftüizt, dnrchWobt , bia S.77. Dann folgt dieArz- 
neymittellehre. Hier find faft alle unkräftige und 
Terlegne -Artikel der altern Ausgaben weggelaiTen, 
neneiiinzugefetzt, und die Befchreibungen karzer 
'gefafst. Das klinifche Ürtheil über ihre Kräfte ent- 
halt nicht mehr allgemeine Anpreifungen, wie man 
fie in Ch&melf Uoerhaave oder Geoffroy findet, und 
woYon' felbft des fonft gute Lewififche Üifpenfatorinm 
nicht irey ift. Die heften neneften und altern Erfah- 
ruigen find dabey zum Grunde gelegt, und allea 
fchwankende ift abgefchnitten. Ueberall wird naan 
desV&.eigneBeobachtungen hindurch blicken f6hen. 
Die Artikel felbft find , aufser denen in der Edinbur^ 
gher (1793) «nd Londner Pharmakopoe (1788) befoh- 
lenen y noch die der merkwürdigften aüa der Schwff- 
dUchcn, RufifchcB« Däflifchen, B/atuUchweigtr 



und Genfer. Bcy den ^fammengafetzten Formala 
S^37Z. verfahrt er nach gleicher Ordnung; nachglei. 
chen Grnndfatzen. £a kommen ganz freymüthiga 
BenrtheiUngen mehrerer Formeln der erden beidea 
Apothekerbücher ror, und zweckmäfsige Vorfcbläge, 
fi:e za beifern. Die von Anslündern eingefchaltetea 
Forifieln find nur die ausgefuch teilen und berühmta- 
ftea. Die klinifchen Anmerkungen dabey vemtbea 
praktifche Urtbeilskraft mit Mäfsigung des Lobti 
nnd Tadels« Auch eioige berfihjate, nicht oflidaeUa 
Arzneyen, s. B. FowUr's SoUitio arfonicalis^ hat er 
beygebracht. Schade dafs er nicht auch deu merca- 
riusjolubitis Hahnemumui ciogerückt hat, da doch di^ 
fea fcbätzbare Ileilmittel in England fchon nacbWfir- 
den berühmt ifk. 

Das Ganze fchliefst mit einer Zufamm^nfteDtif 
der ttcern und nenern Namen der Arzneyen, »li 
mit zwey Regiftern, einem englifchen und einem li> 
teittifchen. Die Kupfar, wekhe au agefuchte Gerätk- 
fcbaften und die nöthigften nnd beQ:en Oefen, aater^ 
andern dio Blackifchen tragbaren, Torftellen, find 
gut geftochen , ond der Druck des Worka iü xorrect 



OEKONOmiE. 

LuBfiCK n. LeipntG, b. Bohn: öekon^mtfchB Bqf- 

ttige zur Verbefferang der Laniwirthfchaft fl7lNi^ 

derfmchfen^ von gP. D^ Denfo. Zweytes Heft 

1707. 85 Bog. 8- (Sgr.) 

Die in diefem Heft enthaltenen Belehrangen flbsr 

14 QegenHändo der liandwirthfcbaft gründen fich 

(aufser der Abhandlung über den Möhrenban) famn 

lieh auf des Vfa. eigene Beobachtungen nnd Erfah»'' 

rnngen. Sie zeigen überall den Qeift eines nach E^ 

Weiterung und Berichtigung okonemifcher Kca 

piiTe ftrebenden prakdfcben ( wahr fchelnlich 

S. 69* holfieinifchen) Landwirtfaa. So ift er z. B. dt 

Verfnche und deren Erfolg fiberzeugt worden, dah] 

die Urbarnuichnng derjenigen Art 'des HeidelaiHir 

daa mit hoher holzartiger Heide befetzt ift, nndai: 

Unterlage von Moorerde hat (S. 5.) , ohne vielen K 

ften- und Zeitaufwand am heften durch dasAbbre 

neu der Heide beweikftelltgt werden könne (S. m 

Seine hierauf folgenden Anweifungen zurCttlturW 

Eichen, im Betreff der Wahl dea Saamens, der Zeit 

der Ausfaat, der Refchaffenheit des dazu taaglichea 

Bodcna, deifen Zubereitung, «nd dea Verfahreai 

bey teilen Befamung^ find aus genauen Wdbroeh* 

mungen der narürlichen Vegetation der Bäura^ iber^ 

haupt und der Eichen inronderheit, hergeleitet wo^ 

den (S. 7'— 31). Mit Recht tadelt er das aas der 

gewöhnlichen Methode der Kleebaues erfolgende all* 

zu häufige Ausftrenen des Saamena und feine slUa 

tiefe Bedeckung mit Erde, wogegen er, aus Erftli- 

aung, das weiiläufiigere Säen in gleichformigtrtf 

Richtung und den Gebrauch einer befonders zufli 

letzten Zwecke eingerichteten Egge mit Harkta- 

zähnen .von doppelter' Ltnge nützlicher gefuncUa, 

ttfld beidea durch hinzugefügte Abneichnungen et- 
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bat (S. .52 — J7.)- Darcl^ «In Un^fähr Ift der 
Vf. birtehrt worden , daf». cUe-Amelfea von den Obft- 
Uumen durch deti .um ihren Sfarani gehegten langev 
Strohsift und deflea ftark« Bcteuchcung mit altem 
ftifikenden Urire ficher abgewebret werden (S* 37 
Ms ACi*). Um 4len jnngea Pflanzen dea Kohis iln4 
der Kühen einen fchattigen nad kuhien Standplatz 
va Yerfchaffen nnd fii^ dadarck gegen den Frafa der 
Erdflöhe zu fiebern, wird angerarhen« den Saamen 
auf einen s bis 4 Fufs breiten leeren Raum zwifchen 
swey Reihen gepflanzter friiher hochftfimmiger £rb- 
fea anszniäen (S. 40. 4f.)* Auf rerCchiedene Bemer- 
kungen über die Verfchiedenheit des natürlichen 
WttcUes und der -Lebensdauer der Pflanzen wäh- 
rend 4€B Winters und im FrüVjahre , gründet der Vf. 



ihrer freyea nnd ^ffcnta Lag« infenderheic , nnd die 
Rechtmafslgkeit der Befch werde über das Verfper* 
rcn der Tränk^9g des Viehes an Seen oder Teichen 
dirgeftellt wird (S. 86— 96.)- Um das Feldland 
eben fe, wie daa ^arten^and» doppelt zn nutzen, 
hat darVf« jenes, mit gutem Erfolge , bej demPfiaa- 
zen der Kartoffeln n Fufa weit neben einander» ae-- 
ben jeder üb beiden Seiten zwey Kronerbfen $ Zoll 
tief gelegt « inglelcben onter | Pfund MöhrenÜMme» 
den Saamen von 4 Loth May- und t Lotk Winterrfibe» 
geiaett und in einem Nachtrage feine Tortheilhafit 
befundene Methede <n Erziehung der Kartoffeln ans 
Ihrem Saamen befchje»eben (S. 06 -^lo}.)- Wegen 
der Düngung gehen des Vfs. Ratbfchläge dahin : dafst 
In Abficht der Zelt» diefelbe nicht eher gefchebea 



andere Beobachtungen und Erfahrungen im Betreff müiTe , als bis der Mift foglelch in die Herbftfaatfart 



des Wachsthums des Winterrockens « und zieht hier- 
IV die Folgerung' y dafs diefer Getreideart ein frü* 
1er und ftarker VtTuchs über der Erde im Herbfte kei' 
aeswegai zuträglich, dafs es rielmehr beflfer feyt 
wenn fie vor dem Winter nur wenige Blatter trei« 
be« defto mehr aber in der Erde fich bewurzele, 
Sodsnn erinnert der Vf. gegen das bisher faft allge- 
mein für nöthig gehaltene Säen des Rockens vor Mi- 
chaelis 9 dsfs felches erft gegen das Ende des Octo- 
befs, stich wohl noch im Monate November« auf die 
^on ihm deutlich befchriebene Art 9 gefchehen kön- 
ne (S. 41 — 53.)* Die von ihm mit Nutzen ange- 
wendeten Hulfsmittel, zur Vertilgung der Wucher- 
blume ( Chryfcmthemutn fegetum) beftehen hauptfäch- 
Bch in dem StürZemdea Landes im -Herbfte, das im 
^ruhlinge befäet werden foll » in dem befchriebenen 
Terfahren hiebey « in einer angegebenen abgeänder- 
^n Folge der Feldbeftellung , in dem Abmähen dea 
it diefem Unluraute angeföllten grünen Buchwel- 
IS zum Viehfntter und im Ausjäten (S« 53<— 64*)< 
^erfchiedene Wahrnehmuiigen haben es ihm wahr- 
:heiciich gemacht» dafs das fogenannte Befallen, 
[er der Brand des Weizens theits aus dem fpätern 
ucfafe einiger Halme und dem Mangel an Nahrung, 
lls daraus entfiehe» dafs die die Körner bedecken- 
Hülfen von Infecten zernaget, znm Eiiudringen 
Feuchtigkeiten geöffnet, und hiednrch die Kör- 
»r in Fäulnifs gebracht und in fchwarzen Sraub ver- 
'sndelt werden; dafii daa Eiokalken dagegen nichts 
'helfe, dafs überhaupt diefes Uebel nicht gänzlich 
nnd auf immer, jedoch einigermafsen dadurch ver- 
hütet^ werden könne, wenn man den Weizen in of- 
fenes an freyer Loft belegenes , von Holzungen und 
Hecken entferntes Land, von durchgängig gleich gu- 
ter Befchsfifenheit, (aet (S. 65-^-73.). Den von ei- 
nem praktifchenLandwirth zu Zielbach bey Meinlngen 
vitgetheilten Belehrungen über die raannich faltigen 
Vorcheile des Äthanes der Möhren (Damms carotta)^ 
befondi*rs bey .der Viehmaftung , und über eine er- 
leichterre^Methode ihrer Cuhur» auch bey grofsen 
LftDdwirthfchsften iind einige nüt7l:che Efofchrän- 
kvBg^n nnd nähere Beftimmungen hinzugefügt wor- 
i»n (S. 73 — Kö). Von den Viehtränken nur fo viel, 
^s die Nothwendigkeit derfelben überhaupt , und 



nntergebracht Werden kann, dafs man für die Som* 
BÄerfeldbeftellung auf die Ilerbftftürzung bey Proft- 
wetter den Mift überfahren , ausftreuen nnd fo lan- 
ge oben liegen laflfer bis im Frühjahre das Wenden 
gefchehen ksnn; in Rücklicht auf die BefchsfFen* 
heit des Bozens, dafs bey der Koppelwirthfchaft 
das gute Landfo lange zur Weide und Grasnutznng 
liegen bleibe, bis daa leichte Land, dixrch Vermi« 
fchung mit andern ^rdarten, öfteres Düngen etc. je» 
nem an Güte gleich gemacht worden; und dafs» 
nach der Düngung dea leichten warmen Landes» 
däffelbe erft mit Roclien; dann mit Hafer und hier- 
auf mit Erbfen beftellc werde; in Anfehüng der Quatt<> 
tität, dafs der Landwirth feine Aecker reichlich 
dünge, und lieh deshalb die Vermehrung und Ver- 
beiTeruog feines Düngera (durch die a«a^eführtea 
bekannten Mittel) angelegen feyit lalTe; nnd im 
Betracht dea Ge'jraucba der^Düngnngsmittel, dafs 
man diejenigen wähle nnd anwende , die jeder 
Erdart am nächften angemeflen find, in derfelben 
am längften dauern und ihre Verbeffemng bewir- 
ken , hiernach alfo trocknen nnd warmen Dünger 
in nafles und iuiltes, hingegen naffen und kalten 
in trocknes und wärmea Land bringe (S. 103 bis 
I23-)* Bey dem hät^figen' Genude der KartoiTeln 
will der Vf. bemerkt haben» dafs fie theils weni- 
ger nahrhaft, fiud als verfchiedene Wnrzelgewäch- 
fe, ingklchen Kohlrabi, Bohnen, Erbfen, Lln-: 
fen , Hirfe und Buchweizen , theils eine Schwä- 
che der Verftnndeskräfre verurfachen.- Deshalb, hat 
er in feiner Wirthfchäft den ftfirkern Gebxaucli je- 
ner Gewäch/e zur Speife, theils allein, theils in 
der Vermifchung mit KartoflRdn, rathfam gefan- 
den , erkennt jedoch diefe für eine in vielem Be* 
trachte /ehr nützliche Frucht, bezeichnet die Feh- 
ler in der gewöhnlichen Cottur derfelbsn> und er- 
tlieilt über ein befieres Verfahren hiebey vulUg 
gegründete Vorfchriften (S. 123 — 133.)- Zulettt 
noch von der Erlangung des feltenen und theuen 
Tbymiansfsamens , den fich der Vf. dadurch ver- 
fchafft hat , dafs er im Frühjahre die - gröfsteii 
Pflanzen in ein Midibeet verferzte, und die bräun« 
lieh gewordenen Hülfen, in welchen fich die San- 
menkörner befinden , behutfam einfammelte* 
, Hhh a WiEif, 
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^ WiB^t ^' Schiuniburg u. Comp.: Veher den Adur- 
hau, die Hauptqn^le des Wöhlflatides und der 
Gtückfeligheit einer Nati&n, TOn IF. Kraus. 1797. 
2%6 S. gr. 8- ( 16 gr- ) 

Weder ein« Theorie des ArkerbaseB noch über- 
{panate Lobpreifungpn diefer Hauptquelle desWohl- 
ftandea und derGIückfeligkeit jeder Nation; fondern 
Wohlgemeynte Winke und Auffoderungen , die von 
fo vielen Seiten getrabte Quelle zu reinigen und ver- 
nünftig zu benutzen, machen den Inhalt diefer 
Schrift aus. Mit hellem Blick bemerkt der Vf. alle 
Gebreehea; mit Freymiithigkeit» aber befcheiden, 
a&aigt er fiean: überall leuchtet ein reifes, männli- 
chea Nacbdenkea hervor, und der warme Patrietis- 
tAus für das Beltö der Menfchheit, hat felbft der 
Sprache ia vielen Stellen eine Stärke verliehen, wel- 
che den edeln Zweck des Vfs. gawifs nicht verfeh- 
len" wird* 

Das Ganze zerfallt in zwey Hanptabtheilungen, 
wovon die erfte den Ackerbau in 7 Abfchnitten um- 
fttfit. Hier wird die Beftimmung des Menfchen zum 
Ackerbaue, deffi^n Ürfprung und feine Gefchichte be- 
handelt, fodann die mit ihm verfchwifterten Gewer- 
be, ßergbpu, Viehzucht, Wiefenbau, Holzbsn be- 
fchrieben und empfohlen, und der Ackerbau felbft 
als die wahre und ficherfte Quelle des Wohlflaadcs 
einer jeden Nation mit Wärme dargcftellt. 

Die tweyte Abtheilung cnthältzuerft in 11 Ab- 
fdhnitreaVorfchlage für Regier nagen , den Ackerbau 
erapor zubringen; fodann in4Abrchaittea£rmnate- 
runden und Belehrungea für Landleute zu gleichem 
Behuf. Die Regierung folle dafür forgen, dafa der 
Ackerbau die Schätzung erhalte, die er verdient: fie 
mürfe fuchen , den Stand der Erdenbebaaer zu er- 
leichtern, ni<:ht zu erfchweren; den Ackerbau auf 
alle nur mögliche Weife zu nnterftützea ; öde Plätze 
zu cultiviren; ferner für die Erziehung auf demLan- 
ie , fo wie für Inftitute des Ackerbaues Sorge tra« 
ffen; bey AufteHuiig der Volktlchrer auf die Beför* 
derung des Ackerbaues Rückilcht nehmen; nachläfsi- 
ge Bebauer der Erde beftrafen, fleifsige auszeichnen; 
auf die möglichft gleiche Vertheilung der Äauerngü- 
ter fehen; dem Luxus Einhalt thun; Nähr- und 
Zehrftand in Proportion fetzen; darauf Rückficht 
aehmea, dafs durch Cenfcriptionen und Recrutirun- 
gen das Land nicht zu fehr von Arbeitern encblöfst 
werde. Laadwlrthen wird Proportion zwifchen 
Waldungen, Feldern andWiefen, and Viebzucht; 
Stallfütterung; Düngung der Felder und Wlefen;. 
and zuletzt Vermeidung des Luxua nachdrücklich 
empfobien. 



Wenn man. übrigens beym Lefen diefer Sehrift 
auf einzelne Uebertreibuagen und Fehler ftöfsr, fo 
wird man do4;h durch das viele Gute, das fie eut- 
hält, bald wieder mit dem Vf. ausg^fohnt, und msa 
darf hoffen , dafs bey einer bald zu vermutbendeu 
zweyten Auflage, d^r Vf. jene rermeiden und diefe- 
verbelTern wird. Rec. erinnert ihn auch zur nüti* 
liehen Fortfetzung des S. 151 a. i3ü. angeküodigtea 
oad vielleicht fchon begonnenen allgemeinea Jour- 
nals der Cultur aad des Ackerbaaes , hier nur an fol- 
gendes: S. 43. dafs es mit dem Grasboden fich^oz 
anders verhalte,, als mit dem Haarboden auf dem 
menfchiichen Kopfe; dafs im eriirn fchoellesWachs% 
thnm* nicht durch öfters Abfcbneiden gefordert wer- 
de» fondern blofs von der Lage and Gate desB(h 
dens • auch ia der gedeihlichfieu Witterung, abkSo*. 
ge; dafs jaages Graa dem Viehe aller Art aii «a^ 
Bütrliches Fatter ift, wenn fie es auch lieber als tü^, 
|ea freflen follten; dafa gegen S. 50. Säuberung, od« 
Ausfehneiden der Aefte an jongea Bännchea all« 
wilden Holzarten, fo- wie Aushauü.Dg der Dickicht! 
in Nadelhölzern das Wachsthum nie. fördert; dab^ 
gegen S. 63- die Eiche wohl 300 Jahre dauert, tber 
nicht im hohea Alter wächft, die bundertjährigeEi« 
che fchon kein^Cö dauerhaftes Nutzholz» die zwc7*, 
hundertjährige auch ein fcblechtes Brennholz iih' 
Dafs S. 54. Aefte von Buchen und Birken zu Reifea*' 
nicht taugen , dea hölzernen Reifea aber nur eiferos 
oder kupferne fubftituirt werden Jj^öanen; dsfs gs^ 
gen S. di3 u. ff. Holzanplanzupgen im Qetrtideätr 
nicht fchicklich, Aaswoftnagettsim Hplzlaade d 
Ackerbaues halber nachtheilig; Stallfütterung i 
Sommer den Alpenbewohnera aad Waldbörgern 
möglich and fchädlich , und die Viehweide nicht 
jedem Diftricce eines Staats abzuÜellen fey; dafs 
undenklichen Zeiten her im Getreidelande Stallfi 
terung im Sommer eingeführt und baybehaleen, u 
deshalb gar nicht aothig war 9 noch immer znr 
gebühr fo vielea Lärmen gegea Abftellung dilti 
Viehwtide zu erregen. 

LxiFzio, b. Rein: Sammlungen nützlicher und 
Erfahrung gegründeter Aufjätze aus der Hai 
und Landwirt hjchift. 1796. iSSS. g. (8 g^O 

Unter 63 Titela wird mancherley » aber nichts 
friedigend, vorgetragen. Auf eigene Erfahrung 
wenig gegründet, and was etwa noch nützen köaa«; 
te, ift viel zu oberflächlich behandelt. Belege zaj 
diefem Urtheil liefert jeder Bogen diefer Schrift, wel'^ 
che überhaupt dea Haue- -und Laadwirth , der hie< 
Belehrung fachen woUce» nur täofckea und irre füb 
r#a würde. 
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GOTTESGELJHUTHEIT. 

LÜBECK u. LEIPZIG « b. Bohn il. Comp. : Poptrfär# 
DarßetUmg desr Einfluffes der kritifchen Philofophii 
in die Houptideen der bisherigen Theologie ^ yen 
Kart ^^hlin* 1795. 172 S. 8* 

Unter der bisherigen Theologie verlieht der den 
Wiflenfchaften, durch den Tod zu früh entriiTe- 
nt yf. dasjenige » was bisher in den meiften meta- 
^yfifchen Lehrfyftemeu unter der Benennung na- 
türliche Theologie abgehandelt wurde* Er unterArhei- 
det mit Recht zwifchen Theologie, als der theoreti- 
fchen WUTenfcha^t von Gott, und Religion, mit wel- 
cher ^die praktifche Benutzung derfelben verbunden 
wird. — Bey der Löfung der Aufgabe: welchen 
Einfluls die krltlfche Philofophie auf die Theologie 
hebe » entftefat , in Abficht des Inhalu derfelben » die 
doppelte Frage i) ob fie ihre Grenzen erweitere, 
oder 2) verengere? Wer mit der kritifchen f hilofo- 
phie nicht unbekannt ift , wird von felbft einfehen, 
ae für eine Antwort hierauf erfolgen müiTe. Die 
itifche Philofephie gkbt nämlich, die Scheidelinie 
iiea an (ob von den (legnern derfelben diefea zü- 
nden wird , d^von ift hier nicht die Rede) wo 
erkennbare Welt aufhört , und die überfinnliche 
ngt , und fetzt den wefentlichen . Unterfchied 
chen der theoretifchen und praktifchen Vernunft 
Die populäre Darfteilung hiervon macht den 
öfsern Theil diefes Buchs aus. Es wlr^, nachdem 
rInüberVorftellungsvermcgea, Raun^ Zeitf Nou- 
eil und Phänomenen das^ Nöthigfte gefagt wor- 
, gezeigt, dafs wir von überflnnlichen Gegen- 
den durchaus keine Erkenntnifs haben können, 
»Iglich; in theoretifcher Rückficht , über Gott, We- 
der Seele und Unfterblichkeit derfelben fich gar 
hts autmachen lade. Die Beweife für das Pafeyn 
ttes und für die Einfachheit der Seele werden ge- 
[prüft und ihre Schwäche gezeigt , wodurch für den 
ktifchen . Gebrauch der Vernunft, fo zu. reden, 
tz gemacht und der Ghube an das Dafeyn Gottes, 
Vorfebuug und Unfterblichkeit begründet wird; 
dches alles demjenigen nicht neu feyn kann , der 
iit Eantifchen Schriften felbft gelefen hat , oder we- 
eigfteni mit den liefultaten derfelben hiuläBglich be- 
kannt ift. Es bedarf hierbey kaum bemerkt zu wer- 
den , dafs die bisherige natürliche Theologie in Ab- 
fic&t ihres Inhalts nicht erweitert, fondern in man«^ 
^rRfiekfieht verengert werden mufii; ein Verluft^ 
ivobey fie dasjenige, was ihr übrig bleibt, unter 
iem Schutze der praktirchen Vernunft defto ficherer 
4. L. Z. 1798* Dritter Band. 



behält, und an Intenfion gewifiermafsen gewinnt^ 
Was der Vf. gegen den omoiogifchen ; kosmologi- 
fcheti und phyfikotheologifcben Beweis f<ftr das Da- 
feyn Gottes fagt , ift «las Bekannte ; eher es ift deuc« 
Heb und beftlmmt vorgetragen. Ehe er den morall- 
fchen Glaubensgrund darlegt • verfucht er , ohne di* 
Idee vom höchfien Gute zum Grunde zu legen , blofs 
aus dem Dafeyn der praktlfthen Vernunft im Men^ 
fchen, diefen Bevreis zu führen. (S. 121.) Der 
Menldi, urtheilt er, könne bey dem Uef|en An«>. 
fcbauen diefer hohen Anlage nicht ftehen bleiben^ 
die theoretifcü Vernunft werde durch das, Ihr eigeM^ 
thümliche, Gefetz der Caufalität gezwungen^ naeH 
dem. Grunde diefer Einrichtung zu fragen, und da 
fie diefen weder in ihrem Vermögen felbft, noch-we« 
niger in der Sinnenwelt auffinden könne, fo müfie fie 
folchen in ein, von der Siünenwelt verfchiedenes» 
Wefen fetzen, welches theoretifch und meritlifch 
vollkommen fey. Rec. begreift nicht, wie auf dtefe 
Weire die Totalidee von einer Gottheit gefunden 
werden könne; denn nach dem Gefetze der Caufali» 
tat können wir nur fo viel urthciiea, dafs VTirkun- 
gen und Ursachen homogen fein müflen. Weiter er« 
giebt fich hieraus nichts. Sonach würde aus der mo« 
ralifchen Anlage des Menfchen inimer nur auf eine 
m^atifche Urfache zu fchliefsen fein, der man darum 
immer noch nicht die höchfte Heiligkeit beylegen 
dürfte, und an die Idee der höchften Macht, und 
die übrigen davon abzuleitenden Eigenfchafteo , wä- 
re gar niciit zu denken. Kurz, dieje Art des Bewef« 
fes hat alle die Schwächen, welche to wohl kritifch^ 
Weltweife , als fcharffinnige Eklektiker , z. B. Ptai- 
ner, und der feiige Rechlin felbft, in dem kofmolo- 
gifchen gefunden haben. — In den Confectarien (S. 
128 '^ 173O findet man eine Menge fruchtbarer Win« 
ke über Methodenlehre der Moral und Religion, über 
Offenbarung, Kirchengefchichte u. d. m. Um diefea 
Werkchen von Seiten feiner gröfstentheils elegantes 
Schreibart kenntlich zu machen, mag folgendes, wie 
Rec. glaubt, fehr wahres Urtheil über die Kirchen- 
gefchichte hier Platz finden. (S. 166» ff „Die Kir- 
chengefchichte (im weiteften Sinne) erhäU durch die, . 
von uns genommene. Anficht, ein eignes Interefl«.' 
Wir fehen in ihr, wie von Gründung des Menfcben- 

fefchlechts an, unter taufend Verkleidungen und 
ormen , das innere Gefetz der Sittlichkeit gewirkt 
hat; wie die Menfchheit , fo bald fie zu einiger Be* 
trachtung über fich felbft gelangte, diefe innere Stim- 
me für Viel zu heilig hielt, als dafs fie aus einer Men- 
fchenbrull hervortönen könnte, iind.fie deshalb, un-. 
terftützt von Mythen und Traditionen , zur Stimmet 
lil- Gottes 
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Oottei nachte. Wir fdienr» wie diefe Stimnie ea« 
allen religiöfen Handlungen der Vorwelt« aus allen 
(CereoBonien 9 Mytliologieeii und Expiationea« wenn 
auch noch fo veräellc, doch immer, unverkennbar 
redet; wie diefea Gefetz lange vorher fchon feftge- 
ftanden • ehe die Philofopbie «lit fleh über die Prin- 
cipien der Moral und Uottesfehre einig werden iLonn- 
te; wie diefes Gefetz umiJtt Bann und Interdict, un- 
ter Beil und Flamaaen » in grofsea beelen fertgefpro- 
ehen; wie;ea nöthig war, einem noch rohen ttaent- 
wickt'hen (ungebildetea) "Menfchpnalter diefea gel- 
fiige Gefetz auf dem Wege der Sinnlichkeit bemerk* 
bar zu machen » und. wie die Menfchen • je mehr fle 
die Sinnlicbkeii auazogen , auch reinere Motive zur 
Sittlichkeit erhalten mufaten. Hier lieht man • dafa 
die Menfchheit mit jeder Periode , oft durch plötz- 
liehe» noch öfter durch langfame, Revolutionen dem 
Ziele fittlicheV Vollkommenheit entgegen geführt, 
dafi felbft durch ein temporärea Zuruckfiaken , nur 
ein defto ftarkerer Anlauf vorbereitet wurde, und 
dafa wir alfo mit kühnem Müthe, im fetten Vertrauen 
SU der Vorfehung, beiTere, heitere 2Mtea reinerer 
Siulichkeit erwarten dürfen. Durch ein folchea Stu« 
dium der Kircheijgefchlchte bringen wir Leben ia 
ihr todes, wild durch einander geworrenes Gemäl* 
de u. f. w.** -* S. IÖ8- neigt fich der Vf. auf die Sei- 
te derjenigen« die der morallfchen Auslegung der 
biblifchen Urkunden vor jeder andere den Vorzug 
geben. Manche junge Theologen mögen wohl diefe 
Art der Schrifterklärung fehr annebmungswerth fin- 
den; man weifs ja warum; aber abgerechnet , dafa 
fie auf der einen Seite nur Seichtigkeit und Barbafev 
b»efördern wfirde « ift ea zugleich eine höcbft uurea- 
licfae Art zu exegefiren. Der Ausleger, als folcbe^, 
bat die ftrengfte Verbindlichkeit auf fich, mit Hülfe 
der Sprachkunde , Eepntnifa der Gcfchichte» Alter- 
thümer, Sitten und Geiftescultur der alten Welt, 
auszumachen , welchen Sinn die VerfiilTer jener Ur- 
kunden bey ihrer wörtlichen Einkleidung fleh gt- 
diicht haben. Daa übrige gehört für ein anderea Fo* 
jrum. . Dafa überhaupt daa moralifche Urtheilden Aus- 
leger nicht verlaiTen dürfe , verfteht iich von felbftl 
Oder foU blofs der Volkslehrer jene Methode anwen- 
den? Allein es giebt in der Bibel beftimmte morali- 
fiche Belehrung genug, an die er lieh halten kann. 
Was hat er nöthig z. B. über die Aufgabe, von der 
übernatürlichen Empfangnifs Jefu , auf einfe morali- 
fche Weife zu allegörifiren? Nein fo wenjgder recht- 
liche. Pbilolog den Homer im Geifte des Herakljdea 
Ton Pootus erklären mag ; eben fo gewifs wird der 
liberale Exeget der Bibel jene vorgefchlageae Metho- 
de verwarfen. — 

München, b. Lentner : EccUfiae cathoticae de euttu 
Sanctorum ioctfinei. auctore ^otm. M: Satter^ 
feren. Elect. Bavaror. coafiL eccles. act. 1797. 
798.- V«rr.L gr.4, 

die Abücht desVfs. ift, dieVerehmngder Heiligen 
In der kathoUfcheu Kirche ron dem Vorwurfe des 
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Aberglaubens und des fchSdltchenEinfloires auf äch- 
te Religion. zu befreyen,'und deshalb zu zeigen, dafi 
fie de^ vernünftigen Religion nicht entgegen« Y\d- 
mehr derfelben förderlich fey. Vor diefem dogmad- 
fchen Theile geht ein hiitorifcher her, in welchem 
der. Sinn. der katholifchen Kirche bey diefer Vereh- 
rung erklart werden foU. Neue Wege, den altca 
Vor fvürfen auszuweichen, fieht man wohl nicht, doch 
macht ea dem Vf. Ehre , dafa er etwas beftimmtet 
und auaführlicher aua einander fetzt, wie die Vereh- 
rung der Heiligen «ur Anbetung Gottes und Bele- 
bung^ der Tugend hfngeführt werden follte. Ob 
aber fo die Vernunft , ob felbft die katholifche Pple- 
mik zufrieden feyn werden ? -^ V^enn wir auch 
dem Vf. feine Begriffe von Religion, welche dieVir- 
nunft nicht rein genug finden möchte, laffea^onl 
auch zugeben, dafs das Andenken an abgelebte ti 
gendhafce 'Chrifien- und die davon unzertrennliche 
Hochachtung derfelben die moralifche Religioo, fo 
wie BüdniiTe und Ueberbleibfel jene^ Heiligen dis 
Andenken derfelben in uns zu erwecken fähig find; 
ift denn die gotteadienftartige Verehrung der Heili- 
gen eine mit dem Gefühle der Hochachtung gegto 
ihre Frömmigkeit und Tugenden ? Ein liauptthej 
dea Heiligeqcultus ift die Anrufung derfelben in dt 
Angelegenheiten des Lebens. Hr. ^5. hilft fieh hier! 
mit der verbrauchten Wendung der Polemik; esfey^ 
felbft nach der Bibel, erlaubt, lebende gute M 
fchen um ihren Fürfpruch bey Gott zu bitten, 
Gott erhöre ihr Gebet , die Liebe der Verftorbea 
fey gegen ihre lebeiiden Brüder nicht erftorbenv 
dem wirke durch ihre neue Lage kräftigen Oh 
gegen deü Vf. diiruber ein Wort zu verlieren» 
hier nicht die vernünftigften Begriffe von den 
kungen des Gebetes dvrchfchejnea , dafa die pOj 
läre Sprache der Bibel fo wenig über diefenmo 
fchen Gegeuftand , ala fonft über nnfer Weltfyfl 
dogmatifch zu nehmen fey, dafs daa Beten für 
ander jn' diefem Lebf n die Tugend mächtig unt 
ftütze, dafa wir in Anfebung der Vorfiorbeaen bi 
über gar nichta, am allei'wenigßen aber, u/iafief 
unferem Gebete an fie etwas wiffea niögen, auch 
muthm.afsen können; bemerken wir nur, dafs 
5. alle die Hypothefen, mit denen die katbolifi 
Polemik fcbon von Hierouymna her diefea Ifü 
klären 7.U muffen elaubte , übergangen habe, und 
wenn dies von einer Seite ganz vernunftig ift, da 
auch auf der andern die Anrufung der Heiligeii t 
Haltung verloren habe. Ueberhaupt dürfte 6\e hat 
be Aufklärung, wekheaua des Vfs. religiöfer Beoii 
art hervorleuchtet , ihn das Unelück faft aller Mi 

telmeynungea und Mittelmariregeln beideo 

grenzenden Parteyea zu misfallen — ^ erleben iaffen/j 

• 

Wenn wir ihm aber auch die dognsafifcbe Frigf 

ganz erlaffen, fo haben wir doch noch x mehr Urfsciie 

mit der hiftorifcheo unzufrieden >zu feyn. Hn* S*r.' 

etwas verfeinerte Vorfiellungen find dock nirgeorfa : 

in der katholifchen Kirche einheimifch, -weder in | 

aesere« uQch altera«. Zueift fucht er fie zu Tridaa 

aai 
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«of. AUein wenn er die Reliquien nnr braucht , das 

Aodenken der Heiligen und ihrer Tugenden aufzu- 

frifchen S.6o.« fo legt das dortige Cuncilium inneren 

Werth und eine gewilfe Kraft in üe hinein: Stvicta 

torporsL f quae viva membra fuerunt Chrifii et temptum 

fpiritus Sdncti-^ veneranda effe, f$% fU(»e m^Ha 

heneficia hominibus praefiantur. SeiT.XXV^. 

Er facht iie in der äiteften Kirche; aber da geburen 

fie entweder gar nicht hin , oder, £0 bald de erfchei« 

sea, find fie weit gröber y al$ er tie giebr. Verge- 

beiia befchw6rt er S- la — iS.Cyprian und Orige- 

nes — beide lagen nur, dßfs fie die Fürbitte, der 

Märtyrer; niclit» dafs fie das Gebet an die Märtyrer 

Eilten liefsen. Vergebens die Kirche zu Smyrna. — - 
r Uinlauffchreiben vom Martyrertode Polvkarps 
iägt nur« dafs man mit Ehrfurcht die Gebeine deilel« 
ben begrnb , und an der Grabftätte auf dem Todes- 
Hge^ all jährige gottesdienftliche Verfaramluugen hielt, 
Aeils das erbauliche Andenken des Todcen zu feyern, 
ibeils durch diefe £hre dieChriften zur Nachahmung 
des Märtyrers xü reizen. Allerdings waren ähnU^ 
che Anfialten die VeranlafTung der Märtyrer - Vereh- 
mng, die plötzlich zu einer aberglaubifchen Gottes- 
dienftUchkeit im vierten Jahrhunderte ausartete. In 
diefem Zeitvmume fucht nun Hr^ S- Spuren feiner 
Vorftellnngen abermals vergeblich. Sie tagen mehr, 
als ihm lieb ift. Zwar fehlt es nicht an Stellen der 
Kirchenväter , die Hr. 5. wirklich benutzt, und 
Irelche die Heiligenverehrung gar fein, wie er felbft, 
«nf Gott und Tugend, hinziehen , aber genauer be- 
frachtet keine Thatfachen der Kirche , fondern nur 
een der Kirqhenfchrifrfteller enthalten — welke Blu- 
um den üblen Geruch des ipdieFäulnifs heidni» 
er Superftition übergehenden Kirchenglaubens dem 
ideo zu verbergen. Wenn Auguftin/crm. loi. dedi^ 
1. fagt : tios Martyres noftros, quibus- itU' (gtniiUimH' 
i} nmlta ex partefunt conferendü pro diis non habemtiS, 
tanquam deos cclimus. iVott eis tempia, non eis alta 
, non facrificia^ exh'ibemus r ^non eis facerdotes offe- 
U Mßt, Deopraejlanfur, etiam äpudmemorias mar- 
— fo gefteht er wieder C* 20-. contra Fanfinm C. 
dafs die Bacchanalien der Chriften an den örübern ' 
Märtyrer, den Götzenfcbmäufsen der Heiden ähn- 
h feyn, nur mit. der fein difttnguirenden Entfchul- 
gung, diefich von diefem Kirchenvater bis aufHn. 
' fortgeerbt hat: Jliud efif quod docemus^ aliud, 
JuJHnemus ; ' aliudy qwdprdeciperejubemur; aUud, 
d emendare , pvaecipimur . et donec emendemus , f 0- 
\jirare ampelHmur. Alia efi disciptina Ckviflianofumt, 
"lia tuxuria vinolentorum ♦ vet error infirmorum. Das 
lea find nur, betfst es, Mifsbräucbe, die wahre 
rehre wird nur bey der eccleßa docens gefucht, und 
liefe zieht fich wieder auf etliche denkende Köpfe 
tarfick, und der Aberglaube des Pöbels fitzt oftmab 
" Ibft auf Bifchofsl>ühfeD. Wenn Martin von Tours. 

Siulpit. Sev. in vit Mart. C 8 ) die Knochen eines 
ingerichteten Mörders df*» fie als Reliquien eines 
Märtyrers verehrenden Pobel aus den Händen wand, 
n«d deo Halleiligen Altar zerftörte , fo war doch eben 
Stbr Altar« vermöge der von S. ielbil angeführten 



Stelle , zuvor von etlichen BHchöfen , ftftarttns. Vor- 
fahren , dem vermeynten Märtyrer geweihet, ob«" 
gleich Auguftio für die Klerifey gut fagte , dafs fie 
nur Gott Altäre weihen und Opfer bringe. So er* 
baulich alfo die Erklärungen über die Verehrung der 
Heiligen bey AuguiHn , zu Trident und bey SaiUr 
lauten, fo liegen fie doch fail nur in Büchern, nnd 
find viel zu fein , ditf retigiofe Sinnlichkeit des Pö- 
bels zu halten. Diefer reifst die Klerifey felbft mit 
fich fort , und empört fich wider die Hand , die ihn. 
zügeln will. Wer wird fich aber auch fo leicht da- 
ran- wagen ! Der Aberglaube treibt fich , trotz des: 
Tridenter Decrets , in Wnnderbildern and Proceffio« 
nen fort. Die Confiftorien fchweigen zn dem Unfar 
ge der Mönche , und ftrafen die Unklngheit des. Pre^ 
digers, der deutlich fpricht; und die Theologen, die 
' ihre doctrina de cuku Sanctorum lateinifch fchreiben» 
handeln gerade fo klug, als der Verfafler der In« 
fchrift an dem grofsen auf der Antwerper Brücke 
noch vor der franzöfifchen Eroberung geftandenen 
Crucifixe, welche dem unwiiTenden Hänfen, der' 
vorübergeht, die nachdrückliche aber lateinifche £r* 
mahnung zuruft: . • 

Sffigiem Chriftit dum tranfit^ pronHt kim^ras 
Non tarnen effigiem» /ed ^nem deßguai» adora. 

Leipzig , b. Hflfcber ; Em ITor^. 8»i feiner Zeit MH' 
der Wahtheit und Vortreffliehkeit der chrifitichen Ke^ 
tigion. 1797. 160 S. 8« (12 gr.) - , 

Diefe Schrift zerfällt In folgende fünf Abfchnitte. 
r. Von der Nothwendigieit einer Oßenhavungfür dos 
menfchUche Qefchlecht. II. Die richtige Erkenntnifs 
des höchflen Wefens war nur berj den Süden zu findeet. 
m. Von der Wahrheit und VbrfreffliMeit der chnfiU^ 
chen Relfgion. IV. Von der Vortrefflichkeit der chrifiK^ 
chen Sittenlehre. V. Von den wichtigen Vortheitenimd 
herrlichen Verheifsungen des Chriflenthums. In allen 
fünfeUf fteht aber nichts, das eigentlich noch für un- 
fere Zeilen gehorte. Daher Rec. diefes Wort zu fei- 
ner Zeit 4 wie es der Titel nennt, für elir Wori zwr 
Unzeit, erklären mnfs. Hätte der Vf. v«r vierzig 
oder fünfzig Jahren , wo man noch nicht Kirchenfy- 
fiem und Bibellehre gehörig untetfcheiden kennte»' 
wenigftens nicht öffentlich zu nnterfcheiden wagte, 
gefchrieben: fo würde man fein Buch, höchflens 
für eine brauchbare Corapilation, aua den, in dama- ^ 
liger Zeit fo häufigen Apologieen des Chriftenthuma 
gehalten habenl Aber ein Buch für un£ere Tage 
verferfig^n, und Meine Rückficht auf die neuem 
Entdeckungen in der Exegefe, ReHgionawifsen** 
fchaft , und in der Philofophie überhaupt nehmen« 
da^ halfst gewifs nicht, für feipe Zielt arbeiten. Ganz 
nach jenem altern , aber in den neuem 2jeitea, als 
ofieabar falfch dargelegten Gange, . geht der Vf. int 
erften Abfchnitt von der Behauptung ans; d^fa vor 
der Erfcheinung Chrifti , die Menfchen in Rückfichc 
der Religion, in der gröbften Unwifienheitund ab- 
fchenlichften Abgötterey lebten. Nur bey , den Ju- 
li i Ü^ den. 
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deü , welclie di« d«iii menfbliHcbeii Gafchleche ge- 
gebene, in der Folge aber vergelTene und gändich 
entftellte Offenbarung aulbewahrten , war die reine 
Erfcenntnifs dei höcfaften Wefeas und deflfen Vereh- 
rung zu finden « dergeftalt • dafs kein Volk , keine 
SectedeaAltertbums mit ihnen hierin in Vergleichung 
geftellt werden kann. — Die alten Ungerechtigkei- 
ten , welche beym Beweife diefer Behauptung von 
jeher begangen wurden » findet man d^her hier auch 
treulich wiederholt. Das Verkennen alles Guten an 
den Lehren der Heiden , felbit an der gewifs fehr 
reinen Sittenlehre des Sokrates • '/hingegen das par- 
teyifcfae Auf fuchen aller ihrer , ielbtt der' kleinften, 
Fehler , und das Bemänteln der entgegengefetzten» 
der ganz falfche Schlufs von d^n Fehlern der Ferfon, 
die eine Lehre vorträgt, auf die Fehlerhaftigkeit «der 
Lehre felbft , kurz das ganze Heer von Incoufequen- 
zen der altern Apologeten des Chrißenthums , das 
längft'ziirückgefchlagen \9rurde, tritt hier wieder zur 
Vertheidigung eiöes Satzes auf, der fchen weit befier. 
vertheidigt worden ift^ Eben fo herrfcht im zweytefk 
Jbfchnittt voa der jddifchen Religion* eine ganz fal- 
fche Vorftellung. Auf die neuern . Unterfuchungen: 
über den Jehova als Nationalgott der Juden wird 
gar nicht, llückiicht genommen. Auch hätte folgen- 
de Stelle wohl eines Beweifes -bedurft. , S. 58. »«Das 
Sittengefetz der Juden , lA wegen feines vortreffli- 
chen Inhalts »auch zugleich ein unwiderlegbarer Be- 
weis von feinem göttlichen Ürfprung. Kein Phllo- 
/oph, kein weltlicher Gefetzgeber hat no<^h nie der« 
gleichen, in der N%tur des^Mfenfcheai und in den 
wecbfelfeitigen Verbältnine^ der Dinge liegende 6e- 
fetze, wie die zehn Gebote, bekannt gemacht.^* Die, 
dritte Abthiitung:^ wo n^a der eigentliche Beweis 
für. den auf dem Titel angegebenen Sat^ geführt 
werden follte, fängt mit, der bekannten Stelle des 
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Origenes an , wo er gegen deii Celfus fchralbtt „Ich 
würde nie den Celfus widerlegt haben, wena'ich 
nicht Befehl von meinen Obern hierzu erhalten hät- 
te; denn unfere -heilige Religion ift keiner Vertheidi-' 
gung benöthigt, iie wird fich ganz gewifs felbft vcrJ 
theidigen.'* Und da der Vf. hierin wie er fagt völJ 
Ugmit dem Offgenes übereiQÜimmt, fo hätte er aucli 
fein ganzes Buch ungefchriebeu laßen foUen, den« 
dafs er wie Origenes Befehl von den Obern hierzu 
erhalten habe^ davon fteht wenlgfteos im Bucht 
felbft nichts. Alles was diefiur und die folge 
zwey Abfchnitte noch enthalten, ift ganz in 
Tone und, Qeifte, welchen oofere Lefer fchoa 
den erfiea beiden AbtheUungen kennen* 

Leipzig, b. Richter: Amueifungzwr pnAHfc 
Rechenkwnß von ff oh. Chrift. Bierögel, Schull 
ter zu Stötteritz. Erfler ThM^ 204 S. g. ni 
5 Blätter Tabellen lu 4* Zweyter Theil. i; 

£20 S. 8- 

Eine grofse, und nur allzu grofse Menge 
^unftgriffea der fo genannten wälfchen Pral 
durch einzelne Beyfpjeleohne Auswahl» ohne 
auiig mitgetheilt. Ind^iTen verQcher^ der Vf« , dl 
in feinen Methfl||len/viel neues und felbft erdai 
vorkomme , .welches wir ihm gerne zugeftehen. Wjj 
nun eine Liebhajbere/ für folche Kunflgriffe ual 
hält , wird ßch durch jenes neue entfchädigt fincl( 
Uebrigens ward der Vf« tuifgfi^untert» zumB^f 
feiner .kümmeriidi ernährten Familie drucken 
laiTen. Es ift ihm sieht zu 'verdenken, dafs er 
gethan'hat; und wer in diefer HinficlK kauft» 
dient feinen Dank. 
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Mathxmatih. Wr^yßng, in .dar füxßd, Nofsialfchul« : 
Gründliche Anweifyng zur Rechnungikuufi in einer lünderge«- 
fchichte, zuui Gebrauche der hochfiirftL Haupt- und Normal- 
ichule zu Freyßng. 1795. 16 B. g. (35Kr.). Der Vf. mag wohl 
efn i^anz lebhafter und nützlicher Hinderlehrer Uyn. Aber was 
€r hier hat drucken laden, iil in keiner Hinfichc zu empfehlen« 
und AU Spractie und Vortrag unter aller Kritik* 



' * ERBAxruifsascHairTKN. Erfurt, b. Keffer: Einigt Ot- 

hg^nheitsredeu von M. Ckrifiian G^tthiif Herrmann , aufser« 
crd. Prof. d. Philof., erdend. Lehrer am RathsgymnaGuni» 
illacasus an d. Kaufmann skirche tu -Erfurt u» f. w. I7y8. 
73 S. g. Diefe Sammlung enthält folgende Reden : I. Cqnfir^ 
nfüthnsrede rot dem Stadcrathe ^zu Exftin gehalten: Pf^e viel 
cfnuf.fichhMbe^ in gegenwärtigen ZeUtn AeUgion^Uhrer zm 

i III 



/eyn; II. jibfchiedspreiigt-^ über iCor. 13, xi- der 
fi'unfch eines Religionslehrers an die Glieder feiner Genn 
liebet wohl; III. Amugspredigt — über Pfalm po> 17. i 
wohl wir i%un , wenn wir u%fere Gefch'dfte mit Gatt dnjoni 
IV. Am erftcn Pfingfttage — über Apoftelgefch. 2, i— i 
daft die Religien unter allen , w^mit ßch der ülenf^h btfd 
tigen kann, das f^iehtigfie ifi.^ Der Vf. erfcbeint in diefl 
Reden als ein aufgeklarter und beCcheidner Theolog» der ef 
natürliche Anordnung der Materien mit Deutlichkeit» Fe" 
larität und Herzlichkeit des Vortrags zu vereinigen w 
Hie und da könnte wohl die Sprache, der beiden xukczt 
riaoiiten Vorzüge unbefchadet, etwas gewählter» energifcbl 
und van dunklen biblifchen Ausdrücked mehr entkleidet fr" 
Jm übrigen aber glauben wir dietc Reden als einen wöhig* 
thenen Beytrag zur religiöfen Aulklärung und Erbaiiuaa 
Rechl empfelüen xu können. 



44» 



Numero 256 



44 






^mm^-^tm. 



ALLGEMEINE LITERATÜB -ZEITUNG 



mm^ 



Mittwochs, den 2^. Auguit tjgS» 



ERBAüUNGSSCaRIFTEN. 

Jena 9 b. Stahl: Predigten^ ron Cart Qirifiian Et'- 
hird ScÄwiid, Prof.' der Philof., Diacon. undGar« 
Qifonpredjger zu Jöaa. 1797« XXV u. 391 S. g. 
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on eigentlicher B«r€dfaflnkeit , Tagt d«r wflrdiga 
Vf., findet fich in diefea Vorträgen keine Spar; 
die einzige Urfache diefes Mangels ift die: dafa der 
Vf. kein Radner ift, und durchaaa nicht fcheinen 
|ttg< waj er nicht ift," (Vorr. S. VIII}. Ea ift gan« 
wahr , er zeigt fich in diefen Vorträgen nichjt als ef nea 
Ora^or , der durch eine Eeorige , auf Gafohi ond Ein- 
Mdnngskraft lebhaft wirkende Darßellttn^ zu rer- 
pügeji t za überreden , durch eine fchlaue Diaieluik 
iefawichea Beweife« einen Scbeia yon^Stärke se ge- 
(«B, oder durch irgend etwas vonrednerifcherKunft, 
die Freyheit dea Zuhörers, onparteyifch Ober den 
?ergelegten Gegenftand zn nrtheüeh, eialsufchränken 
4leAbficbthäue. Rec itt fbgar überzeugt, dafswenn 
icr ^f^t das was er ßch abfprii^bt', jene Konfi;, toU- 
JlOüsmen in feiner Gewalt hätte , er dennoch hier 
keinea Gebrauch daron würde ^gemacht haben» in% 
Htm fia, bey Religionavotträgen angewendet* nicht' 
allein zweckwidrig ift, Tondern in mancher Rflckücht 
fegar fchädlich werden kann , weil fie höchftens zur 
Beförderuiig äufserer rechtlicher Handlungen^ nicht 
car wahren Veredlung Sittlicher Gefinnttngen beytra- 
gen kann. Daher herrfcht in diefen Predigten durch« 

Sgig eine natürliche and dabeyitrenge Ordnung in 
isodlaag der Materien überhaupt, Deutlichkeit der 
IttrtfFe^ ein (ich gleich bleibender edler und für ein 
arf^ierea Auditorium yerftändlicher Ausdruck, der' 
<th , mit wner gewiffen Lebhaftigkeit, leichten den 
Qedanken anfchaiiegt ; kurz , diefe Predigten find fo 
hefchafTen, dafo Verftand und Herz nicht ungebilde- 
ter Zuhörer dabey Tollkommen befriedigt werden. 
Rec. wenigftens hst fie mit Erbauung und wahrer 
Hochachtung für Ihred Vf. gelefen, unter andern auch 
dsrum, weil ihm einegewii& Originalität in der Dardel- 
Uiag, was man auch in fonft guten Predigten nur fei- 
ten antrilTt, angemein gefiel. Denn in den mefften 
herrfcht eine Art conTentioaeller -Kanzelllil, der un- 
fcekig daher entfiehen mag, dafs die mehreÄen an- 
e^headen Theologen fich nicht xu aJlererU in den 
Schulen der Philofophen bilden, vielmeh^fo zeitig 
ak möglich^ zu ihrer Nothdurft eine Menge Predigten 
Isfen , wodurch natürlicher Weife aach der geringe 
Qrtd vonEigeBthümllcbkeit, den fie etwa hefitzen, 
Yerloren gehCL Das Einzige, was Rec. an dem Stile 
dH Vfs. ajasfetzea möchte ,^ünd.hin und wieder etwas 
d^h. Z. 17 jj, J>rittwr B#«i<<* 



zn lange Perioden. Diefer Fehler mag vielleicht daher 
entftanden feynv weil Hr. 5. diefe Predigten nicht fo 
gebalten hat^ wie fie hier erfchelnen. Sein Gedäciit- 
aifs ift ihm, wie er in der Vorr. gefteht, zu untreu, 
als dafs er ihm einen wörtlich niedergefchrJebenen 
Vortrag anrertranen könnte, fo dafs er fichgeaöthigt 
fieht, an weitiäufcige Entwürfe fich zu halten. Wer 
wörtlich zu memociren im Stande ift, der wird es 
bey Haitang der Predigt fehr bald gewahr, wenn Pe- 
rioden zu lang geworden find. — Der Lefer findethier 
19 Predigten über ^röfsteatheils ausgefachte Gegen- 
ftande. i) ÜebtY die Würde das ckriflUchen Lefiramts 
(ein trfciilicher Beytrag zur richügen Beftimmung die- 
fes wichtigen Gegen ftandes)» a} Die ävhte Achtung 
und Liebe für die Religion Sfefu , ats eine ReUgion det 
Geiftes. 3) Lehrer des Cknfienthums Jollen b^ere Tu- 
gendlehterfeyn, ats die Schriftgetehrten und Pharifäer. 
über Matth. 5, 2t~26. (Möchte doch der äafserft 
wichtige Inhalt diefer Predigt von allen öffentljidien 
Religionslehrern innig beherzigt und. treu befolgt 
w:erdeD! Gera höbe Rec, wenn es der Raum diefer 
Blätter geftattete, einige Stellen dcrfeibca aus , wor- 
in^fich der Geift der Wahrheit und eine edleFreymü-- 
thigkeit fo' rühmlich auszeichnen). 4) Ein Laben ß^r 
die Uenfckheit, Tugend imd Religion. 5) Woher ent- 
fieht der Mangel an Wahrheit stiebe in den Angelegen- 
tieiten des Lebens und der Religion ? 6) EsfoU, ^eskan\, 
es wird beffer werden unter den Menfchen. 7) Von den 
Strafen der Sünde in dem zuktlnftigen Leben, g) Wie 
wichtig in Angelegenheiten des Lebens öfters dasjenige 
iß , wn^ man Kleinigkeiten nennt, o) Von den Ktatren 
über die Verderbnifs der Zeit, to) Die Wege der tfor- 
fekunß. (Rec. wünfcht, dafs Hr. 5. diefe Materie aus- 
fuhrlif:her behandele und die nioralifchenKriteria ge- 
neuer angegeben hätte, wonach fich^die VVege der 
Vprfehung beurtheilen laffen. Es fcheint dies um. fo 
nöthiger z^ feyn, »weil die meiften, oft in vieler' 
Rückficht gebildete , Menfchen, hierin ganz im Fin- 
ftern tappen), n) Die Werthfchätzung des Standes 
der Obrigkeit. (Ein Wort zu feiner Zeir gefprochen). 
,12) DieFefiigkeit des Menfchenim Guten, r^) Die Leh- 
Ti ^eßi , aU eine Lehre des Gekreuzigten, verdient dar- 
um nicht unfre Verachtung , fondern unfre innigfle Ver- 
ehrung, eine Pafiionspredigt über i Kor. j, 13. 14) 
Von der Verfpottj^ng des Guten. 15) "Von der Ver- 
mifchung des Guten und Böfen. 16) Hafs und Verach- 
tung der, Welt , ois Talge der Tugend. 17) üeber Rom. 
la» 21. Lafs dich nicht das Bofe überwinden, ig) üeber 
die Heiligieit des Eides. 19) Wartwi unterliegen fo 
viele Herrchen der Verfuekung zur Sünde. Noch will 
Eec. feine Meynoag über eine Stelle aas der Z3t^n, 
Kkk \nd 
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i2tad über den Hauptinhalt der 7teu Predigt darlegen. 
In ctem übrigens fehr zwecXmäfiieen Vorträge ^1>er 
die Verehrung» welche wir dem Tode JeTu fici^uldig 
imd, führt der Vf., unter mebrern wicheigen Grüä- 
den, auch «liefen an: weil Jcfu Tod , als Reyfpiel 
fr ey williger Aufopferung für Wahrheit und Menfchen- 
wohl, zugleich eine Bcflätigung feiner Lehre fey. 
(S* 301 SJ) IVIfln empfängt zwar einen hohen Grad von 
Achtung für denjenigen, der den Muth hat, fleh' für 
die gute Sache aufzuopfern; aber die Wahrheit einer 
von ilim vorgetragenen Lehre , die Reh allein durch 
ihre innere überzeugende Kraft bewähren kann, wird 
nicht im Mindeften dadurch beftätigt werden, indem 
die frey willige Aufopferung höchftens fo viel be wei- 
fen kann, dafs er, für feine Per fon, davon überzeugt 
war. Man darf, wie Rec. glaubt, den Tod Jefu nicht 
ab^ ein abgefondertes Glied aus der Kette feiner Schick- 
fale betrachten» fondern imZufammenhangeroitdem 
vorhergeführten Leben Jefu, und insbefondere mit 
der, darauf erfolgten , Auferllehung deflfelben, wel 
che, nach feiner eigenen Vorherverkündigung, ^ein 
iichtbares Creditiv, nicht feiner Lehre, fondern fei- 
ner höhern Sendung feyn folite. — In der fiebenten 
Predigt „von den Strafen der Sünde in dem zukünf- 
tigen Leben** beweifst der Vf. im erßen Theile, dafs 
jene Strafen nothwendig und gewifs find , wir aber 
die l^fchafFenheit derfelben nicht wiiTen können. 
Diefe Strafen werden ferner gerecht d. h. der Schuld 
ernes Jeden angemeflen feyn; und eu ig dauern. „Die 
zukünftigen Strafen — heiftt es S. 203 -^ find nach, 
allen, was w^ir wiiTen und glauben können, ewige 
und endiofe Strafen. Wir können nicht beftfmmen, 
was der «Ewige thun müfle; wir /eilten uns nicht aq- 
mafsen, dem Alleinweifen vorzufchreiben, was er 
thun folle ; wir haben gar keine Kenntnifs von dem 
Zbi^wünftigen Leben. W*lr können alfo nicht wiiTen 
oder hoffen , dafs fich der Menfch dort vielleicht noch 
beflern und der Glückfellgkeitwfirdig machen könne. 
Es ift alfo Thorheit, wenn fich der Menfch fcHmei- 
chelt , dafs die Strafen jenfek dea Grabes fich enden 
weiden. Als Chrifien haben wir die PÜcht, nur 
dem W^orte Chrifti zu glauben : die Gottlofen werden 
in die ewige Pein gehen ; aber die Gerechten in das 
ewige Leben. Ihr Wurm wird nicht fterbea, ihr 
'feuer nicht vetlöfchen. Ewigkeit , Ewigkeit iR es, 
wovon überall im N.T. gefprochen wird u.f. w.** Der- 
Vf. entfckeidet, wie man.fieht, unbedingt für die 
Endlofigkeit jener Strafen , geftütztaufden Buchftaben 
orientalifcher Reden des N.T. Man hat eigentlich 
si^ht mehr, als eine einzige clafiifche Stelle, <die man 
hier ohne alleEiufchränkung anziehen kann, nämlich 
.Matrh. 25« 46 f aus welcher man die Endlo/Igkeit der 
Strafen , aus dem allgemein zugeftandenen Gegenfatze 
endlofer Belcrhnungen , genugthuend beweifen zu 
können glaubt. Allein , dafs man auch hier den orien- 
talikh- h5*perbolifchen Ausdruck,^ ewige Pein ^ von' 
einer metaphy fifchen Unendlichkeit anzunehmen niclit 
nöthig habe . ergiebt fich aus Jefaiä 66, 24 und Dan. 
12. ^ wo diefelben Ausdrücke vorkommen, und wel- 
che Stellen, wie bekannt^ doch tob ganz etwas an* 



ders, all von einem Züftandenach dlefemLebeDkaa. 
dein. Jefua , der bey dejw ^otiannts (V, zg) öicSii 
le de% Daniel anführt, läfst die Woitem'fgweg, unj 
fagt blofs £/; u'^xCTtKCiu <:c::rc — tl; ivx^rxiiv ::;/;7.Ki 
Und wie? wenn felbrt die Jünger Jefu jene Rede def. 
. felbeu b/y dem Matthäus gar nicht von einem küaf. 
tigen Leben verftanrien, nicht davon verflchenkoim. 
ten? Ihr ganzes Betragen und alle ihre/Aeufseriucrea 
(fber Jefum, bis nach feiner Auferßehung, zeigen 
beynahe unwiderfprechlich , dafs fie von einem m«. 
ralifchen Reiche defTclben noch gar keinen Begriffhat* 
ten, fondern mit den Uebrigen ihrer Nation etnes 
ilejfias fich vorftellten , der eine allgemeine Umkeh« 
rung der Dinge hervorbringen, die entfcblafeaenGe* 
rechten wieder aus ihren Gräbern erwecken ua^ii 
fein glänzendes Reich von langer, langer Dauer cj»^, 
führen , die Ungerechten aber hart beftrafea werdi,* 
Es ergiebt fich , wie ups dünkt, hieraus, daftw 
fich, nach dem damaligen Sprachgebrauche, bey 4 
Worte ewig nur eine unbeftimmt lange Zeit dach 
und anders, als man damals dergleichen Ausdri 
verftand , darf fie der Ausleger des N. T. jetzt ^ 
falls nicht verftehen.— Was von Philofophea 
pbilefophifchen Theologen gegen die Ewigkeit 
Höllenifrafen. eingewendet werden, ;ond was li 
Idfsig aller Aufmerkfarakeitwerth ift, davon vriilRe 
hier nichts erwähnen. Nur dies Einzige : wenn m 
fogar die Möglichkeit* dafa jene Strafen ajfbö 
dürften, fogar die Hoffnung dazu, welche doch] 
dem' an der Menfchheit theilnehmenden Gemüibe 
wohl rhut, bestreiten wollte; fo würde nandiell 
muglichkeit der einfiigen BefTerung zu beweifen 
ben. Und da würde zu beweifen feyn , dafs 
Menfch in jenem Leben eines wefentliclxenThetli 
ner menfchlichen Natur , der Freyheit^ beraubt fi 
werde. Wer anders, alsGettfel£)ii, müfsteiho' 
felben berauben f Und wozu diefes 9 Damit er 
nie beifern könne? So lange er aber dfefe be) 
wird , glaubt Rec. , auch BefTerung- eben fo möfH 
als zu hoffen feyo. Mehr hierüber zu fagea, 
aufser den Grenzen einer Recenfion. -^ 
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Leipzig, b. Müller: Predigten über Menfchenh 
nifs, von Karl Chriflian von Gefiren , evangel. 
iormirten Prediger in Kopenhagen. Erße Ualfitl^ 
1797. XX u. 359 S. 8- ' 

Hr. V. G. ift vollkommen überzeugt, dafs Verbrii' 
tnng der Menfchenkenntnifs fchlechterdings auf ä^ 
Kanzel gehöre , ja fogar einer der vornehmßenGegei» 
fiiinde ley, womit fich der Knnzelredner zu befcbä£-j 
tigcn habe. (Vorr. S. XL) Rec. glaube, dafs man zwtfv\ 
wenn es die Gelegenheit giebt, Menfcheabeobech*,] 
tung empfehlen müiTe ; aber eine ganze Reihe vol 
Vorträgen. darüber fcheint ihm nicht zweckmässig 2s 
feyn. Menfchenkenntnifs will erworben feyn; 0^» 
dazu gehört eigener Beobachtuagsgeift, Um^^iig mit 
rerfchiedenen Menfchenclafien , Erfahrung mehrei'er 
Jahre u. f. w. Dies alles kann durch Kanzel vortrüge 
nicht gegeben werdefi. Unterricht» fofern eig:^^ 
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B«ob8clitiiiig 3aiiiif.verbimdeiitr!rd, i&iw^ in die- 
kv Rißckücht uGtilich; but die Predlgtform -dürfte 
untev allen am wenig^^ep dazu t&iiglich feyä. Die- 
gjn7.e Matecie bat» ihrer Natur nach» nur Interefie 
für den wifs begierigen Verli^and» und verträgt fo- 
sach nur die Form eines räfonnirenden Dikours» wor- 
an miihrn^ der, moralifche Wille unmittelbarer Weife 
nicht Theil nehmea kann. Beides foU aber doch durch 
Re^igionsrorträge bewirkt werden. Verfucht nun 
der Lehrer folcherley Materien » die £ch nur zu Ab- 
handlungen eignen » die PredigtCerm anzupaflen» bi- 
Uifche Texte dazu auszuwählen » mit Gebeten anzu- 
fangen oder damit zu endijgen» die fpecuiauv- abge- 
luadehen Sätze» ex abrupto — ^wie das meiftentheiU 
Aicht anders feyn kann — d»m moralifehen Gefühle' 
naher zu legen , wobey der Zuhörer» wie ganz na- 
türlich, nicht weifs» wie er ^azu kommt: fo ent* 
ihhc eine fo fonderbare Art des Vortrags daraus, dafs 
ihm ^^eder der Denker noch derjtflchtdenker, weder 
der Gebildete noch der Ungebildeter einigen üe- 
fehmack abgewinnen kann» -^ ,Das, worauf Hr- v. G. 
bey Beurtheiluäg feiner Vorträge befonders Rücklicht 
zu nehmen erfucht» ift» wie er fagt» der- Mangel an 
Vorarbeiten in diefer Art. Hierbey kann ihm aber 
die Kritik nichts erlaHen ; denn diefer Mangel bejteht 
nur darin» däfs Hoch ketae ähnlichen Saramlungncn 
von Predigten über Menfcheokenntnifs da feyn fei- 
len. Was könnten. ihm die aber auch helfen? Wer 
Ober Menfchenkenntpifs fchreiben» oder» wenn es nun 
ja fo feyn foll » eine .Reihe Predigten halten will» 
muff fich durch anhakende Beobachtung und Lectu- 
re felbft welche erworben baben» und da giebt es» 
bekanntermafsen » Schriften die Menge » die desfalls 
zu bepntzen find» wovon auch Hr. v. G. felbft ver- 
fchiedene in der Vorrede erwähnt» Z/.B. Zimmermimn^. 
Knigge^ Wielandj SIeifsnerU, u. Rec. behauptet ohne 
Bedenken » dafs fich z^ B. au% den Shakffpeavfeken 
Theater&flcken , oft aus einem einzigen Charakter je- 
nes Dichters» mehr treffende» auch für den Prediger 
Vrsuchbare»' Bemerkungen über den Menfchen abfira- 
Iken lajTen» als eus vielen weitläuftigen pfycholo- 
liTcheil und anthropologifchen Werken. Es kommt 
dabey alles auf eigene gefchickte Verarbeitung an. — 
Hr. V. G. liefert hier zwanzig Predigten* deren lieber- 
fchriften Rec. zur Üeberficht für den Lefer, abfchrei- 
ben will, i) Werth der Menfchenkcnntnifs im Allge- 
meinen, 5) Ihr Werth für hef andere Lagen und Verhält" 
niffe. 3) Warum iß Menßhenkenntnifs fo ftiten-f 4) Vor- 
uusgefetzte Bedingungen zu ihrem Ef werbe. 5) Was 
heijst Menfchenienntnifs befitzen ? 6} T>tr Jflenfch van 
Jeiner nachtheiligen Seite betrachtet, 7) — von feiner 
vwiheiUiaften Seite -^^ , 8) Die vornehmfienSeetenkräf- 
iedeslI/hnfehen» ^) Die-^vornehmflen Neigungen und 
Triebe cfes Menfchen. 10) Utber die Krankheiten und' 
Verirrungen des lAenfchlichen Verfiandes, 11) lieber die 
Verirrungen des menfchlichen Willens- is^VeberMe 
Bewegungen des menfchUchert Gemütkes. 18) Wovon 
hmgt dieGemüihibefchaße^theit des Menfchen hauptfaJi- 
\kheb? 14) Die vornehmflenVerfchieiUnheitenmenfcfi' 
Mer Temjferament^. 15. 16.J7) Wt^s gebort zum Cha- 



rakter eines Menfchen? .xS) Wem kann mam einen ßtt- 
lieh ver4o>benin Cliarakter beylegen? 19) Wer kann 
auf einen ßttlich guten Charakter Anfpruchmache%i? 
2(^) Erfoderniffe zu einer vorzüglichen Güte des Cha- 
rakters. 

Die ganze Materie ift ohne alle logifche Ordnung, 
abgehandelt. So liefst man z;B. T;i^r Predigten» ohne 
noch zu wifTen» was der Vf. unter Mehfchenkenntnifa 
. eigentlich verftehe ; in der fünften erfährt m^n diefes 
endlich ; Men£chenkehntnifs befitzen heifst ihm fo viel : 
,,Mit dem Menfchen und mit der Menfchheit fich im 
Allgemeinen fo bekannt gemacht haben», als es Lage 
und Umüände verftatten.*' (Diefe Mühe kann Man- 
cher angewendet haben, ohne dafs er deshalb Men- 
fchenkenntnifs befitzt). »»Ef heifst — fahrt erfert— * 
Menfchen und Menfchheit zu dem Ende forgfältlg be- 
obachtet haben , 'und aus feinen Erfahrungen richtige 
Folgerungen ableiten; es heifst endlich» KenntnifTe 
des Menfchen (?) von KenhrniiTen der Menfchheit (?) 

Senau zu 'unterfcheiden wiiTen." I?a(ihdem er fehr 
ach und declamatorifch über dies alles gefprochen, 
erinnert erficherft am Ende der Predigt»' denUntiir- 
fcbied z^wifchen Menfch und' Menfchheit beßimmeu zu 
muffen. Ueberhaupt herrfcht die gröfste Verworren- 
heit der Begrllfe in diefen Predigten. Die fpycholo^ 
gifchen Unterfcheidungen» Z.B. von Trieben ^ N«- 
gungen, Begierde\i , LeidenfihafteH^ Gemüt hsbewegufh 
geiip Verßand^ Vernunft ^ Erkenntnifs , Erkenntnifs- 
virmögeUf u. f. w. find aufgehoben » und eine höcbil: 
unpfycbologifche Freyheit und Gleichheit an ihre 
Stelle getreten. Der Raum diefer Blät^ter geftattet 
nicht, alles dasjenige zu bemerken» was wider die 
logifcbe Ordnung , was unnöthiger^Weife in mehrern 
Predigten wiederholt worden » wie fich bald hier bald 
da eine nbTccßotfric «4' «^^o yavog findet, wie zuweilen 
die Ausführung etwas anders enthält » als was der 
Hauptfarz ankündigt» wie fo mancher Satz bald zu- 
viel» bald zu wenig, bald gar nichts beweifst, ganz 
gemeine Gedanken in unndthigen Declamationen aus- 
gefponnen worden find u.d.m. — Unter den Gründend 
warum Menfcheokecntnifs einen Werth habe (Pr. i.)r 
ift unter andern auch diefer: Sie führt zur Gotteser*. 
kenntnifs: der Menfch (S. 8) könne nicht umhin, in, 
die Vorftelluug von Gott allemal etwas Menfchlichea 
einzumifchen ; nun dürfe er nur den Menfchen gen^u 
kennen lernen » die Mängel und Schwächen deifelbexr 
abfondern» und'dasGute, in feiner Einbildungskraft 
erhöht» auf Gott übertragen, fo führe ihn die Men^ 
fcheri kenntnifs zur Gotreserkenntnifs. W« für A*- 
furdidäten dürften nicht aus diefem Anthropomof*^ 
phifmüs folgen ? Die 4te Pr. ^vorausgefetzte Bedin-' 
gungeu zur Erwerbung derMenfchenkenntnifs'^ fagt 
YOndei-Hauptfache» v0n Beobachtung und Erfalirung' 
nichts.: Sie enthält eigentlich nur Regeln der Billig- 
keit in Beurrheilung Anderer. Die icte »»Von den 
Krankheiten und Verirrungen des menfchlichen Ver- 
fiandes'« ift voll heterogener Sätze. In diefer Nofo^ 
logie fteht unter andern auch die naturliche ünwißen'^ 
heit des Menfchen. Die r4te Pr. von der Veyfchieder^ 
heit der Temperamente *— eine anthropologifche Be* 
£ k k a tractK 
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H^chtung% die fchlechterdings niclit aiif die Kanzel 
gehört- — idt ganz unbefnedigend.. Wenn der Reli- 
gipaslehrer einmal fo weit aus fein«r Sphäre heraus- 
tritt, dann kaaa er immerhiB aruch über Olleoiogie^ 
cjid S^lancboolögie predigen. Er d^rf ja nur bey 
dem 1icblu0e ein Epiphonema hinzuferzen : «tSi^ht fo 
wunderbar ift die Hand Gottes!-* Den Charakter des 
Mtafchen betrachtet der VC. i) von Seite feines 
Veiilaodes; 2) feiopa Willens; 9) feiner befondern 
(irttodCitze; 4) feiner Llebliagsneigungen ; 5) feines 
Religionsglanbeni. Offenbar zu viel! Jedermann ift 
gjiwohnt« unter dem Charakter die herrfcfaenden 
Grundfätze eiaes Menfcfaen zn verftefaen , welche im 
Aligeaieiuen feine Handlungsart beOimmen. Ueber- 
cüfs werden hier Siitze abgehandelt» welch« fchon in 
voxli ergehenden Predigten find anfgeilellt worden. 
Ilöcbil foaderbar nehmen fich bey verfchiedeneo Vor* 
trägen die 'diaz\i|^ewähiteB Schrifttexte aus, wie z.B. 
hier« Rom. 14, 4. »»Wer bift du, dafs du einen frem« 
den Knecht rlchteft V* Man kann fich die monatürli- 
chiea Uebergänge zu den Hauptfätzen leicht vorftei- 
Un. -"^ Der StU ift declamatorifch » tavtologifch« mit 
unter hDlpericb, von dem grofsen Fehler der Kako- 
zelie auch zuweilen von Sprachunrichtigketten nicht 
frcy. z.B. fürtrefiich» Ptäne. S. iz Mfchändlichen 
Eigenfcbaften ergehen hju** S.48 .>in Dorn im Aug^ 
der gtj%\iden Vernunft*^ St 51 „der^ Wahrheit auf dm 
Fvjs treten** S. 10. «iman findet im Menfeheo elne/r(- 
tene Sainmlung liebenswürdiger Eigenfcbaften.*' Doch 
ilau einzelner Ansdriicke , nttr.ei;ie einzij^e längere 



Profce von ganz auffallendem Wort^etWe, Tavtolo- 
gieeut und Verwirrung der Begriffe. (S. 66) „Dcakj 
euch daa Hirz(?) eines einzigen Menfchen und yer- 
ileht hierunter den Sitz und die Quelle aller fnoer 
Gefühle und Empfindungen , alier feiner Trtebenod 
Neigungen» aller feiner Begierden und Wünfchr» 
aller feiner Vorfätze und Eotfcfaliefatsngen» aller fei- 
ner Geflnunngen und Grund/atze^ adier BeTreggrüo- 
de feiner Handlungen , ai/t?r Triebfedern fernes ^etr^ 

Sens und Verhaltvns (!) Denkt eux:h dabey den Geifi (?) 
iefes M^ofchen« und verlieht hierunter « dea.Gruad 
und Inbegriff aller Anlagen » Fälligkeiten und Krdfu 
des vernünftigen UetvoHners feines^ Lei- 
bes (!i) das Bewufstfeyn feiner fclbfit, fein Vermö- 
gen zu denken und nachzudenken, zu urtheiien aaj^ 
zu fchliefsen 4 Recht und Unrecht» Gattes) undBd«.^ 
fe(s) veo einander zu nnterfcheiden » zwifchen beit 
den freywtllig und au^ überlegten Gründen zu wäft* 
ien» fein Vorftellungavermögen, feine Einbildung« 
kraft, fcin,Gedlchtnifs, aile feine EinfuJiten f Rennte 
niffe und iViffenfehaften (gehören cum Geiße deaM 
fchen!) alle feine Fertigkeireo » Küußß un^ GefdaÄ^. 
lichkeiten (die GeAihlcklichkeit z.B. auf dem Seilen 
tanzen , gehört aricfa, dazu!) nerfnt diefea und alUsa^ 
dere weis ihr bey einem tienfehen wahrnehmt (z.B. wenn 
er eiden gefunden Appetit ha^) den Charakter ditfti 
Menfchen.'* Es geht noch weiter in diefemToae.— 
Vielleicht würden Hn> v.G. moralifche Vortrage beflcr 
gelungen fcju. 
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Ki/ßERScKiirTTaif. Bertin nr Stettin, b. Nicolai« Mf- 
teriallenzum frühen Unterricht in Bürger- und Indnftrie- Schu- 
i€7t, v^n Friedrich Eberhard PonRochfitu, Erbherrn auf Recktn/ 
r?t% 47 S- t- (3 g^-) ▼•" *^* M°- ^' -ß- i^«"t|fefet2ten Bc- 
«uhurifin fiir Äie Vcrbcileruna des Jug«ndünterrichr$ in 
Y^Iksfchulen , um die er -fich frfjon fe verdient gemacht kac» 
ift aacli diefe kleine Schrift ein Beweit. Sie enthalt eine .Aue- 
eintnd«rfet«ing deiTenige« Begrifre% welche alleji GcCchäften 
des täglit^eB Lebens als nothwepdige VorkenntniiTe xuni Grün« 
de liegen ^iiflen , nämlich der Begriffe: Möglich. Wirklich. 
Ürfache. Wirkung, Endiweck und Ibficht, Mittel und Be- 
fchafTenheic Da in unfern Tagen felbft fekhc Männer .die «u 
den Denkern g exäklt feyn wollen . avs poliufchen . oder an- 
<eta RüdLOAtjea. der M^nnng zu feyn fchcincn . dafs die 
entern Stande aas ihrer Sphüre gehoben , oder ubert)i]dec wur- 
den . wenn in Tolksfchulco mehr als Csgeaanntes Chrifteathiun 
nach Lutherg Katechismus und der Bibel , »echanifches Le- 
fen, Schreiken. Rechnen und allenfaUs etwas Naturkunde ge- 
lehrt wiirde, Ca mufa Jedem, der eine fiekanntfchalt mit den 
Oefeczee t «•<^1» welchen der mei;fchliche Verftand denken foil, 
^d die GefchicUichkeit* diefe Gefeue anzuwenden« fiir ein 



Gjameinm der ^efammten Meafchheit hjilt . dlcfe Schrift 
Iln. V. B. t ala die Schrift eines Mannei:, ädTc:) ürtheil 
zweckmajsige Un terrichtrgegenftiinde in YoUcsfchulen nkht 
aftf Principien m priori . Sendern auch auf einer bewahrten 
fahrung beruht, überaus willkommen Ce/n. Eine billige 
tik. die Atx\ duröh diefe Schrift möglichen Gewinn im* 5«^ 
ins Auge fafst. wird daher von dem. was ihr in einzeln 
Theilen einer kleinen Bertchdgeng , näheren Beltimmnng , ^ 
fchärferen Scheidung zu bedürfen fchebit, keinen AnJafasufli. 
det herleiten, f andern allenfalls nur befcheiden wünfchen. dA(% 
d«in TerdieoftvoUen Vf. gefallen haben m9chre. den Begr 
einer höfen Abficht nicht als einen felchen , durch deren Er^ 
reichung Schaden gefliftet wird (S.J3)iu beftimmen. beyW' 
Wicklung der Begriffe: Urfache und Wirkung einige Rrfels 
eufzufiellen . die btf der Anwen^ng diefe Begriffe auf Erfib* 
mngagegenftinde mit Sicherheit leiten können . die Ausdrücke: 
Gut, Weife, Klug, Verüandlg nicht a!« gleichbedeutendes. 37)^. 
zu nehmen . und endlich die S. 4.5 als Beyfpiele angefilbneft'i 
Befchaffenhdten der Dini^e fo zu ordne«, wie fieaus gemifln«^ 
fchaftlichen Hauptbegeiffea bargeleitet, auf tinaadtr feiges 
würdeol 
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HsotKSBO&G, in <d[. Montas- u. Weiftifclieii Bachh^r 
Xißhtt 4m nächßen Zmeck devErzuhung maA Kam- 
iijchen Grufkäjätzatiu Von K. WtilUr, kitrfüttl. 
VtoStttov ia MuBckvii« 179S* »16 S. &• (20 er.) 

Ob wir gl«icb tber dkf«B fingMÜbsd fchon Title 
TOrtrcfBickt Sckriftta b#Quen » uad d€r Vf. ei- 
gentlich keine andre Tiieorle rerhrägt» «li die welckt 
.»cf den genannten Gbondiatzen beruht • fo etämpert 
£ch deck'Rec. die befiern Begriffe ron^Erzieheag 
■Irgead« fe überredend dargefteUt gelefen za haben* 
als in gegenwärtigea» Werkchen ; uad kann daher 
dem .fchätibarea Vf. rerficherni dafa er feinen beab- 
Schdgten Endzweck» diefe Begriffe brauchbarer zu 
machen « ▼aUkemoiett erreicht hac Möchten daher 
dach flUe die» welche gegen die neacre, wir niei- 
men die beflere Erziehung» eingenommen Snd» diefe 
Schrift zur Hand nehmen » und fleh durch die krafc- 
volie. nnd mäAüliche Sprache des Vfa. aaa Ihrer Le- 
thargie erwecken laßen. V^eaigftena kennte doch 
je einnehmende Schreibart» nnd der mit den deut- 
ihilen und aagenehmften Beyfpielen durchwebte 
^ortrag £e fura effte zur aafmerkfamen Dorqfilefung 
mnladen ; dann würde fich ihnen von felbft die W^* 
Joe» mit der der Vf. Ton feinem wichtigen Gegen&an-' 
de fptricht » xind die Uei>erzengiing von d^ r Wahr- 
iieit feiacr Grondiatze mittheüeu » welche letzte auf 
j^z Natur dea menfchiichen Geiftea gebaut find »und 
irnni Kantifche heifaen» nicht» wie man etwa yer- 
tbea könnte» weil fie in nnrerftändliche Termino- 
jieea eiagekleidet find, wovon hier nicht die ge- 
laufte Spur anzatreffen Ik. Wir finden ea für nö- 
j, den Inhalt diefer lefenawerthen Schrift k|irz an- 
^gehea. Daa Ganze befteht aaa zwey Unterfachun- 
I. Hafte die bisherige Erziehung einen nächflen 
^iweck? *— Pflicht und Nauen eiaer guten Erzfe- 
hong^. Unfere bisherige Erziehung hatte gar keinen 
befttmmten Zweck» and zwar entweder fchlechter^ 
dingte gar keinen» oder aileriey fich widerfprechen* 
de Zwecke. Oder» wean unfre bisherige Erziehung 
zwar einen beftimmten Zweckhatte» fo war er we- 
idgftena nicht der rechte. In diefem Falle hatte aian 
itam Zwecke entweder daa weite Ziel der Giückfe^ 
ligkek oder Vollkommenheit überhaupt; oder das zu 
^nge Ziel der GlückfeUgkelt^ oder VoUkommeoheit 
^inea hefoaderh Standes. IL Welchen nächften Zweck 
Toll dii Erziehung kahen? — Man thae nichts an> 
arechtes» and das rechte in keiner unrechten Abficht. 
^llan fchade für« erite nicht. Man habe einen Zwtck; 
J« I», Zs 179«. JkUt0t BMd, 



wer recht weifa, was er will» der wird anch bald 
wiflen , was er foll. Erziehung ift erße Bearbeitaiyg 
der Kräfte dea Menfchea » and zwar nur Beförderung 
det ^EntwicUan^ menfchlicher Kräfte» nicht Btt- 
dang. Nua folgt viel Schönes von dem Unterfchie- 
dö der Entwicklung end Büdang. -r- Der wahre ' 
Zweck der Enrwickluag (Erziehung) iü: Brauch- ' 
harkeit'der menfchiichen Kräfte. -;- Wenn der Zög- 
Uag' Verftand und Vernunft hat nnd oMmmdet » fe i(l 
er erzogen. ^ Sind die Qi^ndkräfre entwickele» fo 
findaach.di^abgeleitetenEräftewirkram. — Der ganz 
beftiauDte Zweck der Erziehung ift: Brauchbarkeit 
der Sinnlichleit 9 der Verßandes^ und der theoretifcttsn 
und praktifchtn Vemnnft» 

Um den Gleift dtB^fk. einigermafaen kenntlich 
za macfaea» fetzen wir folgende Stellen hieher : »,hät- 
ten wir immer eben fo viele Unterfaaltaog aa brauch- 
baren Menfchen» als an abgerichteten Hunden und 
Pferden gefunden; eben fo viel Gefchmack aa-Ge* 
fchicklichkeiten and Tägendeu » als an i:ar Unzeit 
reifen Früchten; eben Ibviel Stoff zur Zufrieden« 
heit an Vernünftigen Handlangen» als zur Bewun«- 
derung an zwecklofen Sprüngen : fo würde die Me* 
thode » Menfchen zu bilden » nun fchon lauge fo zu« 
verläfsig feyn » als jene Thi^e abzariehtea ; fe wür« 
den nnfre Ertiehungsaaftalten fchon lange fo zweck- 
mäfsig in ihrem ^ache da ftehen » als anfre Trieb* 
häufer in dem ihrigen.« — „Laffen wir nnfre Er- 
ziehungsanftalten fo interefiantfeyn» als nnfre Luft- 
f arten» und unfre Schulen fe wichtig» als nnfre 
tälie ! UnfreKtnder feyen uns nur einmal £0 werth» 
als unfre Hausthiibre. Sie werden es uns bald mehr 
werden. 0! gewifa» der Tanfch feil ans' ificht 
reuen." — ,»Wenn ihr eure ZöHInge nicht mehr 
durch das BefLrebea, fie vor derzeit zu Gelehrten 
zumachen» dumm macht: ib werden fie von felbft 
verfländig werden; wenn ihjr ßc nicht mehr durch 
den Eifer» iie vor der Zeit zu Engeln zu auichen, 
böfe macht: fo werden fie von felbft gut werden; 
wenn ihr fie nicht mehr durch die Begierde, fie zu 
beglücken ,. unglücklich machn fo worden fie von 
felbft glucKlich feyn lernen. Lernt ftatt eurer vie- 
len Küafte, ihnen zn nützen» die einzige gröf^ere 
Kuaft, ihnen nicht zu fchaden; dann wird freylich 
daa Uebrige die Natur faft ganz allein ohne euerZu^ 
thun volleadea." Gern fugten wir noch die treJjBi- 
che Stelle, wo, der Vf. diejenigen zurecht weifet, 
welche die Entwicklung der Vernunft für gefährlich 
halten', S. 172 — 179. bey » wann wir nicht fürchte- 
ten » zu weidätftig za wtrden« 
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G1.DGAU •' b, Günther d. J, : Emt, oder et^cr dieEr- 

zieJiung, roa 0» g?. Roujfea», Bürgtr, ra Genf. 

. ' Iir effitf» Auszug gehi'ocht und mt Ahmerhvngen 

hegleitet Ton D. UiHßiaii Augufi Struve. I7$8* 

X ü. 15^ S. g. (la gr.) 

Auch unter dem Titel: 

, Eanibuch der Etzi^mng für ilütter und Küfier' 
freunde. Nach Roiiffeau, tbu D,.Strufoe etc. 

Rotif&floa ErzfehfuigsmaxiaBien find allerdings, wie 

EfQ jeder praktifche Erziebejr zugeben x^ird» «tif 
'flexionen über den Gang der Natur gebant. Al- 
lein theils laflen fi« fich , bey unfern gegenwärtigen 
Staats- ua4 den davon abhängenden raxnilienrer- 
hälcniffeii, nicht durchaus anwenden » wie Hr. 5.« 
Vorn S.VI. felbft gefteht» theils dürfte auch nicht 
allemal die on^ingefchränkte Anwendung derfell|en 
ihrem Zwecke entifprecheji. Auch K. hatte fi^inie pä^ 
dagogifchen Grillen , zm welchen er nicht nur durch 
^iacsx gewiflen Hang zum Paradoxen , fpqdera auch 
dadurch vorleicet ward, d&£s er auf den Einflufs» 

V welche« die bürgerliche QefeHfchaft auf die penk-, 
Enpfindungs- « Begehrongs- und gefammte Hand- 
lujQgsweife des Zugiixigs nothwendig auCsect , nicht 
imxoer genug Kackficht nahm, auf die er aber auch 
fullxi) muXste,. weiin er In feinen Bebaoptuagan cöa- 
fequeat'£eyn wölke. Es koaete daher nicht anders 
fe^u« als dafs unfrePadagoglker nat^hReuiTaau^fchän 
Orttudfat^eii » manche Behauptung aufftellten« die« 
aU Erzi-ekungsmaxime » entWisder gar nicht ange- 
wendet» oder *in der Anwinduug nicht bewährt ge- 
fund<7a w^fdeo. konnte. Gleichwohl war es kein 
übler Qedanke TOa Sn. 5., au8.Il'j. Emil einen Aus^ 

•zag zu. litfern» um Manche mit demGeide desWerka 
beiisant zu mFacbeuj das eigM Unheil u'ber defiea 
Erziehungsmaximcn s^n erleichtern und zor Anflu- 
fdng der darin Torkommenden Widerfprüche behülf-- 
KcU zu fcyn. Wir haben diefen Auazug mit dterCra- 

; mcrfchen XTeberfetznng des Emils im Revtßönawex- 
ke^ die dabey zum Grunde l^egt» yerglicheir, und 

, müiTfn geßehen « dafs Hr. 5. mit guter Auswahl aus* 
gezo.^en hat. Die von ihm brygefögten Bemerkun- 

. gen iind bcfonders, in wiefern £e die phyrifchc Er- 

. zieLuwg betreffen, der Aufmexkfamkeit w^erth. So 
gekartet Ilr. 5. S..IQ. das fanfte Wiegen der Kinder« 
nur das 'heftige wird als nachtheilig yerwerfen» 

* S. 63- wird bemerkt, dafs Üie löader, die man, ehe 
fie die filajttern hatten » von allem Fleifchg£nui& ab- 
hiek, fchwerar durchkamen» als andre^ welche diefe 
SpeLfe mäfsig genoHen hatten. .Anch die Einfchrän- 
kut3;j, welch« der Behauptung R'j. S.57*^ dafs man 
nicht Terdriefflich feyn foll, wenn Kinder Ez^'MS 
zerbrechf a »oder zerßören, beygcfügt wird: ^dies 
gik nur roo ganz kLeinen Kfndern; großem mu£i 
tuau den Wectn und Gebrauch d^r Dinge bekannt 
machen und .wohl MuthwiHen von Unvorßcl^tigk^it 
untcrfcheiden ,^darf nicht (iberfehen werden. Nicht 
fo köfuieü wir dem Hn. 5. bey treten; wcinn erS. 115. 
fagt; ;.man vergelTe nicht den, Unterfchied zwifclien 
Religioa^uad Theologie; die erite müCen wir lernen* 



/otaW wir denken , die letzte gehört nur fQr Jii». 

liage« und coch mit g?ofser Einfchräaktt&g.«« ^^ 

dieler Bemerkung tft vielUnbetimmtes. Wii^Tbe«. 
* logie, wie es wahffcheinlicb ift, hier in der tedea- 

tu^g genommen « welche KoftminäMer und TiUmmti 
An wenProgremanen fd^Ieiizen^ nämlich, als sekbrt«, 

fchalatifche i^enntniCs der Eeligiontlehre uod fili^ 

deffcn» was man mit Recht oder^ Unrecht idazu gs. 

rechnet hat, fo gehört diefe n^ar für gelehrte }uog. 

linge. Uaftreitig wollte dies ßr. 5. durch den Bef. 

fi^t? : mit grofser Einjchränkung fageo. Er hatte n 

aber» um möglichen Mifsv^erfiaadniflen vortiÄeu* 

fen , ganz beJlimmt ausdrfickejp follen. Auch kaoa 
[etigion^ als die Qeflnnuag» alle unfre Pflichten ili 
Sebote Gottes, aas nnefgennützigen Beweggrfinleff 
zu erfallen, im eigentlichen Sinne des Worts, ottt 
gelernt werden» wohl aber ReligionsUhre, Dieb l:a«; 
und feil abar ebeafatls nicht gelernt werden , /oi(di 
'Wir nur 'denken können« f9ndern m»a mu(i» fcboi 
im Denken geübt fe%n) , und ich mann3difdiugeV«r« 
kenntnifla erworben haben, ehe man des Uatetrlcb' 
in der Relfgionslehte fähig iSt: Zum Schlaffe bi^ 
gen wi* noch einige beharzigangswerthe Srelleli 
die R. (clbft angehören « in Erinnerung. S. 115^ 
»«wenn ich die abfdheiflirhtta Dummheit niolea 
Weilte; fo wörda ich einen Pedanten zeicbßeu^ di 
den Kindern (die Kinder) d«a Kstochi^mus Irhr 
und S.'ikI. „der Menfch htn die Pfliebt auf fe 
h^ch der ewigen Seligkeit z« ftrerbeü» absr wenn 
gaaug ift« die ewige Seligkeit d«rch Berplattd 
gtwifler unverftändlicher Warte aru verdienen, 
febe ich nfeht ein, was uns .hindert, di^n Hii 
eben /o wohl mit Staaren und Elüerai als mit 
dern in bevölkern*** 



' VEKmiSCHTE SCHRiFTEK^ 

- I % ■ 

Karlsruiie» Ia Macklots Heroocbdructo 

Weisheit t ron Jndreas Schanberger : zwe^i 
aiä9 dem Reiche dtrVenfchenrechtt. 2796« 161 S» 

Die Weisheit, welche Hr,5., der fich falbit et 
Lehrer der Weisheit und der Meufehenr echte nennt 
einer fchwerfälUgen , %h verworrenen , der (S>ei 

• /cftf» ähnlichen Schreibart« «nd nach einer fcad 
baren Rechtfchreibmig ( ftatt QiktUe z. B. fchreibt 
Gewellt^ ft. Zweifel — Zweifät, im pUir. Zmiß 
u. f. w.) vortragt, liegt in folgenden zwey Auff^ 

• zen: h Unmöglkkkeit heimiddter (geheimer) fi</i 
Jchaften, aus den Rechten und Gefetzeii der Piatuir 
JKfenfchen (erwiefen). II. ^uridiJcke^StreitffRgt 
den Recfden und Gefitzen der Natur des ilenfd^ ^ 
fchieden , in eivrem Briefe am feinen Freund » i» Been»\ 
gung der Weife einer Zurechtmifung' eir.es' hetsi^^i 
fchen Recenfenten. . Stifift faert : die Weisheit fey *^ 

• Käfe; der defto beff^r fev , ^jc eincf härtete Rinde tf 
habe. Aus eintgen Proben , xiie wir »ittiieUefl t,'tV 1 
l#n, mögen unfere Lefer ^rtheil«n , ob dieies *"5 

: hier d^r Fall fe>. . 'Geßnfckaft und Vertrag dm^^ 
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ier VC f 0^ uttniGefe^jghäftdev 1l/IenJchen ikhevbsi^ptf , fcheia realifiren wül ^ fchon ans dem Begriffe des Ver- 



'\f. 



ÜAd nrebrtre Meofchea» al* «in Gaace^ betrachtet» 
m ibfcro fi« -^iAeo gemeiafchjaftlicbvix Zweck ztt cea- 
liürea beftr^bt finil.** ^,Eih. FeJtfÄg" «tfrÄatipt^ ift 
did Verbiodatig des Willeo« iceiiserer lieh felbfi ge- 
fetigebenden freyeo Wefen, jz:^ eioem gemex^fcbaft- 
licbes Z«recke/* Wir mdthten wohl wiifen « ^troria 
der ünterfcbied 2wifcheD beiden hiernach liegen foU. 
Auch bey etoem ssoralifcben Zwecke find nach dem 
Vf.geheimetivfelirchafcen morelifch unmöglich; weil 
es .^^htwidrig öud d^ier isogerecht fey, wenn der 
Boralifche Zweck von dieftr Ger<f^^rch3rt blo£s für 
fidi felbft cw^ckgelultea, oder auch unter der of- 
feiUUcken M^nfchhkt in Anwendung gebracht wirde. 
Der Grand davon fft» Weil ein foLcber morajiireher 
ZvHKrk tnr VervoUkomuinEng der lUenfckengciitung 
v&d tticbt für diefe Socletät» oder» wid Geh der Vf. 
aaiibrückr, diefe Jvt von Menjchcn allein da fey. 
{Als ob Aaxmm andern^ iich di* RealldxiiBg d;efar 
BOratifcben Zwecke ebanfalb Y<^^fu^<dt^i9^* hei.qm- 
f jDte wür^. Wir halten dafür, es fey weifet» mit 
der nomUfcben Vervolikooiinnung etU an fleh felbft 
t' und «n denifio, die uns zanäcbft' find, attiufaagen, 
[ ehe man ficb damit an die Mpif^kcng^ttmig mac^, 
^die man doch nicht fo, wie die Zuhörer Tu eiaern 
H C«llr^^, itm ficb jbar rerfaminela kann. Daraus, diifp 
f «llg Menichea ßch fittlich zu vervcllkou^inaeu ver- 
^ jJUchtet ßnd^ Colgt Dicht, dafs ich mich mit XBeinen, 
4Kur Reali£ittQg eines moralirchen Zwecks , z« B. Üer 
earung nn&rer Erkenntaiüii und Sittlichkeit, 
boodeaen Freunden, äGTenUlch: damit xnr Schau 
fiellen Yerbiiaden bis ;. es folgt nichx, dbile wir 
erhunden fiadi uns auch di£entBch za nennen und 
ibzn zu bekennen » wean wir die Wirknngen ei- 
es.folcb«ii Zwecks« z.B. der Y/ohliharigkw» auch 
nf aiidere rafsei* unferm Kreife übergehen, laflfen.) 
n Vertveg, behauptet der Vf. ferner» durch wel- 
j^B^en mehrere Cdb verbunden bat ten, gewlflii' (aiicb 
guieJl Zwecke zwar heimlich zu halten^ aber 
unter de^JQScnichheit zn realifiren , fey wige-^ 
t (recbu widrig); weil eiu fokher gtNneinßfiaftH' 
aber verfaeimHcbter Zweck, nur als einzelney and 
ütifsen beßimntter ^weck ^n betrachten und der : 
Ugemeinheit dts Denktns und der Freyfieit des WgU 
zuwider fey. Das fotl wohl, wenn wiracders 
leo Sinn diefer> Redensarten richtig geebnet haben, 
'fo ^iet hetfrei^, als es £ey kein Vertrag recbtnäFsig 
mar einfolcber, der ^et ellgemeine und noth* 
Wez^ifge moralifcbe Zwecke gefchiolTen worden; e:a 
'Vertrag über beftimmte empirifcbe Zwecke fey 
teckfjwidrig/ Vfie (eltfoml Der Vf. fcheiat auch 
nkbis von etoen} IToterfchiede zwifchea dem Gegefi- 
/bvdtf nnd dem^ Zwecks des Vertrags tn wlfteo. Je- 
der der PaciCceoten kann, (einen befbndern Zweck 
baben^ und braucbt ihn w^er den üb^i^en, noch 
fonfr jemanden zn oAenbereu « wenn er s\»t in Anfe- 
hang des Gegenfandes des Vertrags Icjftet, was er 
Irftcn foll. fts iilf auch gar nicüt richn'g, dafs die 
V^Tire.cbiBiaf'^iglieit etper Gcfe-Ur/rhaft, velcbe dorch 
Vertrag helmlich geJLaltene Zwecke unter deo>ueii* 



trags folge. Wenn nan euch den Begritf^ den der 
Vf. von dem Vertrage überhaupt giebt, gelten laflea 
WbUte, fo^ ift doch ein gefneivfchaftlicherZ^etk ei- 
ner durch Vertrag Yerbuedenen Gefellfchaft, ganz 
«twas anders, als ein allgsmehurjnothwendiger Zweck, 
den eine z. &. zur Fihrung eines Handels durch Ver- 
trag errichtete GeCeilfchaft zwar nicht Verletzen dsrf, 
mit welchem aber doch ein empirifcher diefer Gefell« 
fcbaf^ gemeinfchaftllchcr Zwedk g:ar wohl beftehea 
kann. jOer zweute Avffatz umfafst mehrere Gegen- 
fiaude: i. ^ine öeantwortuag: der Frager ob, wenn 
A Ton B. als voit einem bisher öffentlich für ehrlich 
^ aneri:annten AüÄ^ne irgend etwas kauft, heraacH 
aber C. darthut, d^Cs diefe Sache fein gebort Jiube 
und er unrechtlich um folcfae gekommen fey , dicfe 
Sache rechtlieh. C, oder A-, oder beiden theitweife 
angehöre? Durch eben fo felchte und unßjttSiafte» . 
als varworr^n vorgetragene Gründe fucht der Vf. zn 
bsweifen, dafs nach deu^ Naturrechte dießathe do<ii 
A^an^ebö^, jedoch föll^ ße, in wiefern A noch ker- 
nen weitern Gebrauch mit der Sache Vorgenommen * 
habe, der nun andere Folgen nach fich zöge, dem 
C auf Veilangen zufallen , dagegen diefer Jenem den 
aa B bezablcen Werth zurückgeben , im Falle 9 die* 
fen zu crftatren wifser 5i3ud fey. Um nur eine Pro-, 
be von deiuHäfonneirieat des Vis., über diefenGegen- 
ßanti zu gc*bcn,. führen wir das fogeoapnte Grund- 
argtimenr. deffen er ikh {Teg;?u feine Gegner tedient, 
an. ,,C hat freylicli noch ein Eigenthumsrecht «fff 
jene Sache, welches* ihm B immer fo lange fchWdfg: 
bleibt, bis er ihn befriedigen kann. — Dicfcr Con- 
tract ift unrecht, wird diftingiiirt : er ift unrecht, nnd 
zwar von Grund feines Dafeyhs aus , Ton Seite B 
'U'ifd conceditt; tt'iü. unrecht und ;cr>-ar ron'Grnird 
feines Dafeyns aus, vo/i Seite Ä wird negirt; Ton" 
dern im Gegentbeile hat Avon Grnnd ans des Con- 
tracu diefen rechtlich eingegangen ; und mafs ihm 
daher für ^ifr^i^ anerkf^nni werden: w'eil. eben hier-' 
auf die rechdich mögliche Gewifsheit eines Contracta . 
befaht; fowobl feiner Form nach, in wiefern der an- 
dere contrahirendcTiieil nicht gezwungen wird; als- 
• feiner Materie nach» fii fo.^<»rit ich bey eipiem bisher 
redlich gewefenen Manne v^orausfetzen kaonen niui^, ^ 
dafs er sVerfprochenes auch rechtlieh leiftea kön.ne.M 
^ Liefert der Vf. • wie er fagt, eine kurze V eher ficht 
aber die (femer) Kennifiifs der Rechte fmd Qefetze der 
NdturderJUlanfchtn, welche aecb das allgemeine fei-/" 
nes Leitfadens bey feinen Vorlefungen über /"olcli^e 
fey , d-e aber einen wahrhaft geSftigen Eckel in uns 
^ erregt hat, z»B. ^Aer Zivech der Ehe iff der Gegea- 
ßdnds • Beftimmucgsgrund zur fcibftUrfach dferFort- 
dauer*und Vermehrung des Menfcteogefchlechts.'* 
»^Dlefem zufi')Ige foll und roufs die If an J/nwg bey I'o/t 
^Ziehung "der Ehe — Als efae freye, als eine nuch aH- 
goir einen und noth\vendigenG«fetzen In denFormca 
Schlis lind Dsnk durch Vernunft vr.d Erzeug — * durcli 
^oberc Erkenntnifsvermögen beftiromte ILindlung be- 
trachtet; und kann natürlich hur 4n Raum und Zelt 
durch EnTpfindeng im untern Erkeuatnifi vermögen: 
L 11 a le^li- 
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realifirt vrerden.** Doch, hier brachen .wir ab, indem lieh, Alter, diefmtl haft (lo Raebt, gab der ZiR' 
wir uns befuiaen, dafs wir für ein Buch voa folchem ■ berer vtrgaQgt zur Antwort. Du bift ein anigtl{t%. 



Gebalte fchoo zu weitläoftig gaweüen find. 



KINI)ER5CHRIFT£N. 

Bf^RLiN» in der VoiT. Bachh. : Neues Etemeniarbuch 
Zura Gebrauche bey dem Privatumtevrichte. HeraUs- 
gegebea v«n C. P. Fw»*^. ErftcrTheil , zweyt» 
Hälfte. Mit acht Vignetten auf yier Kupferta- 
feln. 1797. 300 S. 8» ^ . 

'Auck VRter dem Titel: 

Neue Bilderfibel zum Privatgebrauch in Familien, y<m 
Punke. Zvrejt&r Theil. 

Den erden Tbeil diefer für den Frivatanterricht 
der Jagcad gebildeter Stände beSiniEDten Buchs bat 
eta andrer Mitarbeiter an diefer Zeitung receofirt. 
Bey dem gegenwärtigen können wir zwr-ffrley nicfit 
boyffillswücdig finden. Erftens find die uefcbichten 
für Rinder» welche dabey noch der Erläuterungen 
ihrer Aeltem und Lehrer fleh bedienen follen, inei- 
ftens viel zu lang, und mit zu vielen Ausdrücken 
und BegrifFen angefüllt, welche einer Erklärung be- 
dürftig find. Dadarch nufa aber der Fadrn der Er- 
zählung zu oft unterbrochen, und die Aufmerkfam- 
keit der Kinder fehrgefch wacht werden. Zweytena 
finden Geh» befonders in dem Mähreben« dH Zau- 
herfl^tetS'^ n»a n che Stellen • welche dem Kindaaalter 
wohl noch nicht rorgefogt werden foUten: z.B. „ein 
kluger Mann, der gefallen will, m'ufa ixrimer in feinem 
fcbouften Schmuck er fche ine a ; denn die Mädchen 
lieb?a nur Asi§ Schöne, Oiefen Mangeln mufs der Herr 
abhelfen; fonft kommen wir nie zum Zwecte. War- 



fer Kenner der Mädchen , dir raufa ma^ folgen/» ^ 
nWle die Lilie unter den Blumen derWiofe, fefttht 
fie unter den Feen und Mädchen allein. Diefe jäha« 
Rofe follte der Uaihold vor moinen Aageo fcm/i«fc" 

— „Luid fah die Jungfrau mit zärtlichen BUckea an 
die Weiferinn, die den Prinzen wieder in feiner Jlitf! 
lingageftalt vor fleh fah, errötbeie, ward äagftUd^, , 
und fcblu^ die Augen fchatehaft nieder. Der Zaa* 
berer hieU dies für SchQchternheit, nahm es futein 
gutes Zeichen ,' und fuhr^ in feinen LtebKofun^ 
fort." ' — Noch «ine Stelle rort den Sitten der Kor- 
jäcken S. 218- DleKunft^deüLiebhatfcss befteht.sug 
dsrin, und alle feine Bemühungen find daranf geriet 
tet t-'ßine Geliebte auf der bloßen Haut zu heruhiok** 

— r* W*gt er es in Gegen wart diefer Auf feherioiiafllit ij 
ne Qeliebce anzufafien und ihr die Kl§ider,abzwreijstg^ ^ 
fo etc *' — Was kann das unfchuidigeKindhierb^^j 
nidht für fonderbare Fragen antwerfea« diedetLtkrj 
rer fcbldchterdings nicht deutlick beantivortebd|ii(-! 
und darf er das nicht, wozu ilefaii folche Dioge ^V^ 
Wir bedituera , auf folche Auswücbfe aufmerklm, 
machen zu muffen , da der Vf. ein übrigens febätzaBS^ 
werther Schrifrfteller, ujid.aach diefes Bach in Gm- 
gen angenehm und nützlich z« lafen ift; und'v^nstti 
tfaen vielmehr, dafs dergleiche« UDbehntfankeit 
auf die Schuld feiner Mitarbeiter zu fchreiben an 
aufweiche er itt Zukunft genasereAuffickt hal 
rauia, wenn fein Uneernehmen, eine ganze Folge ia 
rererLebrbüchev zur Bildung desVerfiamies uadH 
zena der vornehmern Jugend, -zu veranfisites, 
von auch fchon der erfte Band der nützlichen ü\ 
hahtungen für die^ gebildete fugend, erfchienen iß/. 
ungetheiltem Beyfali aufganommea werdei^ ibll. 
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laa^tva K&riye. Leipzig n. Trankfurt 0. i, O» , b. Apltt : 
//aa# ^o« dreifenhwrfi , ein Traaerfpiel in drey Aufzügen, Ä- 
ae Aatei^e des Jahrar ^S. S- (4?^) V** Rjrtercaftumv, das 
' nach r^t a^bl Jahrea ancli mittel ma fei fen Stücken aufkalf, 
kana» samal da es hier nichts Vorzüglich auffalleBdes hat, die- 
fes fehr fliichrig fkiziirte Trauerfpiel uicht heben; rielinehr 
dteat es aur, eia Vor»rtheil Re^» dea Vf. «u erregen, wel- 
cher ficb daroa die meifte W^irkjing verfprochen ru haben 
(bheisc, da feaft Handlaag und Sprache aichts Yorzüi^iiches 
baben. Im ttften Aufzug wird eine Braut durch die Knappen 
desjenigeji entführt, den der Vater als einen Unwürdigen ab- 
^ gewieTen hatte. Der zweyre und kürzefte Act ift faft ganz oh- 
* Me Ilandlua? , nur wird derLefer iihtrradeK, als wenn die Ent- 
führte aus heiler Hai|t peftorben ley. Der dritte foU theils 
durch die Gruft wirken, in welcher die vermeyateTodte liegt; 



theils durch den aaenrartetea Aas^ang tlbercafchen , ioi 
an der Grufc alle Hauptperfoaea» ohne dafs die eine toi 
andum weifs, rereinigc werden, die B^auc ron Ted en 
und der Käubar, der auch fcKoa den Bräudgam in der, 
fe zu habe» meyat, von einem WafFentrö^ar deiTeibeo, 
uch rerborgen hatte, niedergeftorsen wird. Der AfTeqt 
Bräutigams Cawohl als des alten Taters voa der Braut, iti 
nur matt au5gedfückt,>und die Braut felbft ift nur Figuroitld 
Die Hauptperfon foU Greiftnhgrß feyn, ein Haiiber mehr dufä 
Gewohnheu und Verführung, als aus eigneai b4(tn Herzf* 
fein Hüiuadherfchwanken zwiCchen Lauer und Rene z^ii^^, 
als einen äufsetit fch wachen Cliarakter^ für den man üch m< 
interefitren kann. Der Vfaffeuträt^er, der ihn leitet, aad 
Böfen beftarkt, Ül ein plumper Böfewicht » alle üMge.P< 
aea aber unbedeutender Trofs, . ' .. 



^. _ »«^w^ *^mim-m^i^mim»^^^m^ 
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Freytags.,^ den 31. August 1798« 



MAtHEMJTIJf.. 

Stüttgardt , b. Erhard : M. Theodor Ludwig^oy- 
dam 9 Präceptorft der lateiqifchen, Schale zu 
Schorndorf im Wirteinbcirgircheii^ Befckrtibung 
mehrerer von ihm erfmidener Re(Junmafchinen. Er- 
^fier Theil. Mafchinen ohne,, Rädrrwejrk und 
Rechentafeln. Mit drey Tabellen , und rier Fit 
« gurea in Kupfer. 1798. 102 S. 8* 

Bey weitläufti^en Rechnungen ift auch der geüb- 
teile Rechner der Gefahr üch in jrren autgefet2t. 
Qiefer Gedanke y^ranlafate fchon mehrere Verfui^hip, 
Mafchinen für diefes Gefchäft anzugeben, die, W«snn 
einmal die innere Einrichl;ung zwecjimäfsig getroffea 
iß,, nun keinc^n weltern Fehler mehr zulal'usn, alsöt- 
vc «in im, (iehrauch der.Mafchiae vorfallendes Yet- 
fdieo«. Um auch diefen letzten Fall fo feiten als mög- 
lich, za machen» roufs die Behandlung der. Mafchine 
fb ei»facli als möglich eingerichtet werden, .und um 
fie zu allgemeinem Gebrauch noch in einer andern 
Rucicikht tauglich zu machen , muf^ Ce zugleich fo 
wohlfeil als möglich feyn. Diefen letzten Vorzug ha- 
ben die von Hr. ^. in dlefem erßen Theil ▼orgefchla- 
geaen Mafchinen und Rechnungshülfstafeln unftrei- 
tig; denn fie können alle aus Papier auf Holz geklebt» 
tus Paf^pe, und einigen Blechftreifen verfertigt wer- 
den; Beym Gebrauch derfelben ift aber frey lieh noch ' 
uncherley Aufmerkfamkeit nöthig» fo wie He auch 
gröfstentheils, nicht unmittelbar ds^s letzte Refultat der 
l^chnung gleich darßeliea » foadern nur Zwifchen* 
^ta £U leichterer Erfindung des Endrefultfits.ange* 
Uiu Zuerft, nach einigen vorläufigen Bemerkungen 
iber die N^tur der Zahlen handelt der Vf. kurzlich 
Tpn einigen Eiarichtungen zjun Addiren und Sabtrt- 
biren , auf die er zum Theil felbft gekommen ift. Es 
fijnd Scheibchen» auf welchen die Zahlen in ihrer ge- 
wöhnlichen Ordnung ftehen,. fo, dafsnüreinedavon 
durch eine Oeffnung in einem darüber, angebrachten 
Papier oder Bl^ch fichtbar wird. Um fo viele Einhei- 
ttu man die Schübe welter rückt, um eben fo viele 
Ej^nheiien wird die durch die Oeffaung.ficktbare Zahl 
grofser, oder fo vi^leltinbeiten find dazu addirt; je< 
neSr Weirterrficlien um einebeftimmte Anzahl von Ein^ 
beiten aber kann viarmittelft gewiiTer Merkmale oder 
Zahlen gefchefaea, die auf dem obenliegenden Papier 
oder Bl^ch bezeichnet ilnd. Wenn Ziffern auf die 
nivbfthöEere Stelle übergeti'agen werden müfien ; fo 
gefchieht dies vermittelft eines in die nächdhöhfre 
Scheibe eingreifenden Zahns. Freylich wenn von 
einer niedrigem Stelle auf viele nacheinander folgen* 
A. L. Z..r70fi. Dritter Band* 



ie höhere der Reihe nach eine Einheit üb.ergetrageaf 
werden mufs, wenn 2. B. zu 5999997 ^^^^ 3 addirt 
werden follte, möchte die Sache doch nicht fo leicht 
gehen, und beydiefer Einrichtung ein Stocken der 
Mafchine entfliehen. In Anfehung des Multipliciren» 
und Dividirens begnügt üch der Vf. im gegenwärti- 
gen Theil blofs Methoden anzugeben , um die Viel- 
fachen einer jeden Zahl von i bis 9 zu fl^nden , um 
dann vermittelft derfelben die übrige Rechniingdeft^ 
fchncller führen tu können: in dem zweytenl Jheil 
foUen künftlicherc Einrichtungen , welche das ganz« 
Refultat auf einmal liefern, namentlich auch eine Ma* 
fchine zur Regel de Tri , und eine zurAusziehungder 
Quadratwurzeln befchrieben werden. Begreiflich 
kommen hier zuerft die Neperifchen StÄBe vor. Die- 
te haben nur noch die Unbequemlichke^lt, dafs, wenn 
Einheiten von' einer Stelle auf die andere fibertragen 
w;erden foU^n , dies von dem Rechner felbft gefche^ 
licn mufs. Der Vf. fachte fie fo einzurichten, dafs 
4tx Rechner auch diefer Mühe ganz oder doch-bey- 
nahe ganz überhoben wäre^ Sein Verfahren hatipait 
dem Grufonfchen, das er übrigens anfänglich gar 
nicht kannte, Aehnüchkeit , wiewohl es da>on noch 
immer verfchiederi ift. Die Häuptfache davon befteht " 
nämlich darin. Statt der Neperifchen Släbe nimmt 
Hr. §. etwas breitere TäfelcTieni fchreibt auf jtdeM 
derfelben die Multipla einer Zahl von i bi*.9, doch 
fo, dafsnur die Endziffern davon wirklich aiisgedrückr 
werden, und dann daneben hin, das was aus eben 
diefen Endziffern wird, wenn man i, 2, 3» 4 ^^ ^' w* 
dazu. addirt. Diefe letzten Zahlen nämlich werden 
ftatt der nrlpränglichen gebraueht, wenn von der 
näcbftnledrigen Stelle zu der nächTthöhern noch i,p, 
3,4 u. f. w. dazu .gerchlagen werden onufs, und die 
Fälle, wann dies gefchieht, -werden durch einen an 
dem nächftniedt^igeB Täfelchen befindlidien Weifer 
bezeichnet, der durch eine darin befindliche Oeffnung 
auf dem pächfthöbern Täfelchen nach befindenden 
/UmftändM jetzt die urfprunglicheZfthl; jetzt diefel- 
be'Zahl + r; jettt diefelbe + * u. f. w. durchfcheinen 
läfst. Nur in gewiffen, nicht fo häufig vorkommen* 
den Fällen, wenn nämlich die nach ftoiedrigere Zahl, 
oder ihr Multiplum felbft\ durcli die Addition von 
einer noch niedrigem Claffe in ihrenZehnernumefne 
Einheit zunimmt, wird der fo eingerichtete V^'^eifer 
auf dem nächfthöhem Täfelchen eine Zahl anzeigen, 
die um eine Einheit zu Mein Ift. Dagegen wendet 
• nun Hr. S. verfchiedeneMHftel an, die hauptföchlich 
darauf bin««skomraen , dafs er dergleichen Falle auf 
den Täfelchen felbft durch bald roth ; bald fchwars 
gefchciebene Zahlen ^bemerkbar zu iMcheji fucht, 
Mmm Md 
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und entweder den R^chfier 9 wo csnöthigift» eine 
um Eins g^rofsere Zahl lieh denken bei/st; oder in 
de« Weiter in folchen FäUeu zwey Oefinangen fchnei* 
det, durch welcbe beide Zahlen, fo wohl die ge- 
wohnlich zu brauchende, als die um Eins gröTsere 
durchfcheiuen 9 nntei: welchen dann der Rechner nach 
der Vorfchrift wählen mufs. * Vielleicht — und dies 
würde Rec. tm heften gefallen — könnte man ea fo 
einrichten « dafs der W.eifer felbft and feine Oeifnung 
ten dem Weifer der ntfchüaiedrigen Claife benöthig- 
ten Falls um eine Stelle weiter gerückt werden kann- 
te» und fdmit immer die richtige Zahl anzeigte. Am 
Ende kommt noch ein Vorfchlag vor, obige Addi- 
sons- und Subtractionsfcheibes zugleich zur Erleich- 
terung der Muitiplication und Divifion zu gebrauchen. 
In allen dtefen Vorfchlägen, deren Nutzen fireylich 



Ffiffer liefert er auf 55 Selten ^2 Tafeln , die nach dia 
Fafslaagen geordnet find , Ton 05 Zoll Fafslänge «'&> ' 
fangen , und (ich bis 56 Zolle erftreckcn. (Für äs 
am gewühBlichlltn im Flandel vorkommenden Fäffer 
mögen diefe Grenzen etwa weit genug feyn, foaft 
aber kommen in auch nur etwas gröfsernWeinkeUera 
dach leicht gröfsere Fäfler vor, and es wäre imaep 
zu wünfchen gewefen , da fa Hr. B. feine Recbaiaagyi 
etwa bis auf 100 Zoll der Fafsli^ge fortgefetzt hätte, 
welchea ihm ^ da die Rechnung ganzer Tafeln äa&efft 
leicht iftf nur einige Tage weiter Muhe kofteakoan« 
te. Denn die Auskunft, die er in der Einleitung githt^ 
wie man die Tafeln auch für etwas gröfsere Fä&er, 
▼ermittelft einer Begd de Tri anwenden könne, ift 
weaigftens für FifTer, die betrüchtlich länger fiadli 
56 Zollt und auch eine gröfsere Spundtiefe. htbes^ 



nicht immer im Verhältnifa mit der oft noch befchwer- flicht htareichend.) Jede diefer Tafel nift nna txt^ ^ 



Ech bleibenden Manipulation dabey zn ftehen fcheint» 
zeigt fich der Vf. ab einen nachdenkenden und iinn- 
•reichen Kopf » und fiec. fieht dem zweyten TheU fei- 
iier Schrift , in welchem er noch roUkommenere Ma« 
Cchinen befctnreiben will « mit Vergnügen entgegen, 
will ihn aber nur noch bitten , die Tafeln nicht zn 
fehr zu fparen , und ße fo viel möglich mit dem Text 
genau übsreinftlmmend za machen , weil im entge- 
gengefetzten Fall das Leien einer an fich fchon nicht 
ganz laichten Materie zu fehr erfchwert wird. 



doppeltem Eingang berechnet» fo dala in der eteoi < 
Horizontalreihe die Spundtiefen, in einer VerticalreiiM 
linke die Bodenw^iten, nnd in dtia^ dfefen beides 
Reihen correfpondirenden Fach , der Inhalt des Frf- 
fes in dänifchen Pötten angegeben ift. Die Eeihca 
der Spundtiefen fowohl als der Baden wetten gdiea 
nach einzelnen Zollen fort, fodafs z*. B. die erftsT^* 
fei für 25 Zoll Fafsläage die Spundciefen 20—^14, ^^' 
Bodenwelten 16 — 21 enthält. (Nicht alle in diafen 
Tafeln einander correfpondirendc Fafsl&ngen, Spaad^ 
tiefen 9 nnd Boden weiten A:heinea fo^ausgewähitni 



; Ko.E,e»d.ii , b. Porp : Ttf<tn ßr iv, I«H,U der' '^.'*:^S.^ "^v!?^.'!',"!."'/!!* I!''''*^*^ 

^^ _ _ omh gebe ueber zu viel ala zu wenig » und es lafll 

fich» wo nicht FafTer, doch wenigileas Eörp«r 1 
fer Form denken). Noeh kenroeji aof jeder .T 
Ter i) Zulsge für eine Linie, der Länge bey 
fcliiedenea ^undriefen, 2) Zulage für. eine Li 
der Spundtiefe bey verfchiedenen Bodep weiten» 
S) Zulage für eine Linie der Bodenweite bey t 
fcbiedenen Spundtiefen , um die Berechnung med 
zu können » wenn die Maafse einea gegebenen Fa 
nicht genau Zolle ilnd. Uebrigens find » wenn tü^j 
dem Inhalt desFaflftfs» Lr: feiner tn^nern Länge, d 
der Spundtiefe, b= der Boden weite ift, die Tafi 
nach der Formel berechnet : log. I zzz teg. L -r 3 hgi] 
(adtb) — 2*7915469, welche letzte ^Zahl ein be* 
ftändiger Logarithiae ijft. Wiener zu diefer Fornd 
gekommen icy, fagr Hr. Br. nicÜt, fondern neaat 
iie nur eine »athemanfi her Weife erfundene Formel; 



dea Falls (defawegen) ausgefeczte PrSmie erhalten 
(hat.) Mit einem Kupfer. 17^. XXXIU.S4S. 8* 

Da eftera fowohl dem Privatmann , ala jdem Staat 
(wegen zn erhebender Zölle u. dgl.) daran gelegen 
ift » den Inhalt der im Handel und Wandel vorkom- 
mendbn Fäfler ficheir beftimraen zu können ; und da 
manchmal ein wirkliches Abeichen bereite gefölher 
Fäffer nicht wohl möglich; genaue Berechnung» auch, 
nach leichten Formeln für den gemeinen Viflrer». nnd 
noch mehr für den Zollbedienten zn fchwer; das ge* 
wohnliche Verfiihren mit Vifirääben u. dgl. aber zn 
iHificfaer ift^; fa war die von der Jtönigl. GefellCchaft 
der WiiTenfchaften auf Veranlaflusg der Generalzoll- 
kammer £^f das Jahr 1793 aufgegebene Preisfrage: 
^Tafeln nach dänifchem Maafse zu berechnen, durch 
welche der Inhalt der im Handel vorkommenden fo- 



WohlTollends nicht vollen Ochshofre» Fuftagen und man üeht aber leicht« dafs He keine andere, all die 



FäfTer » aus der gegebenen Länge , der Spundtiefe, 
und der Weite entweder dea einen Redens oder bei- 
der Boden fogleich und ohne Muhe in dänifchen Pot* 
ten gefunden werden könne^« wirklich nicht uninte- 
reiTant. Hr. Brunn bat auch durch feine Berechnun- 
gen dies äiiafcbäft, vorzugHch» ^jedoch nicht taa- 
fdiliefsend » f&r Däonemark » foweit ea die Natur, der 
^ache erlauben wollte» ungemein erleichtert* , Seine 
Tafeln haben zwey Hauptabtheilungen i) für rolle 

Fäfliart a) für nldifc ToUe. In AnfehaBg der TQlle« 



TOtt Lambert in feinen Be^rträgen angegebiane ißp 

_L(5d+b).^ r 



nach welcher ift I 



36 



wodurch nivh ' 



licht 'wenn alles in Zollen gemeflen ift» der Inhalt la 
Cubiczollen aogegahen wird. Da nun d^ danifcht 
Pott 54 Cubiczolle hält; fo findet (ich der Inhalt ifl 

dänifchen Fetten durch die Formel; I = !ll*iL^ 

36. 54 
oder log, I zz log. L i* A log. (ad t b> -» log. (S6ti4-^ 

£s 
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E« Ift mUt log- (36 + 54— ») = «• 7P154Ä9. Bey 
der Anwendung diefer Fornier mafs jedoch' bemerkt 
werden , dtfs de hauptlachllch nur für folche 
Fäfler paftt» deren Böden keine Senkung ' gegen 
den Innern Tbeil des Fa^es haben. Unter diefer Vdr- 
tosfelzüBg aber ift ihre Richtigkeit aufs neue durch 
die aus Veranlaffung diefer Preifsfrage angeftellte Er- 
fkhningeji erprobt worden. Denn bey vier forgfäl- 
tig g^meffenen FäiTern fand £ch der Inhslt » den die 
Rechnung angab , bey dem erften i| vom 100 ». bey 
dem zweyten }§ vom 100 geringer all nach der Eiche, 
bey dem dritten aberif yom 100 1 und bey dem vier- 
tCB f vom ioogröfser, Abweichungen, die noch im- 
äet aaf die lonei'e Unregelmäfsigkeit del Fafles, und 
die unvermeidHchen I^rthüraerderMefiungen gefchc- 
be9 werden können, und noch immer erlauben, das 
Rtftiitarals'unter dtefen Umftänden mögHchft genau, 
und für den gewöhnlichen Gebrauch hinreichend an-' 
zufehen. 

Für die Berechnung des' Inhalts der nicht vollen 
Fäifer komnken nun ferner 23 Propörtionstafeln Tor. 
Biefe findfo berechoet, dafs zwifchen dem von dem^ 
Wein benetzten Ti^eil dfs Fafsbodens, unddemeben» 
itlls benetzten Theil eines durch das Spundloch mit 
den Böden parallelgedachten Bodens nach einem ge- 
; iriflen Gefetz ein Mittel genommen, der dadurch ge- 
i fiiadene'Raiim in einen ihm gleichen Kreis , und alfo 
das Fafs, fo weites gefflllr iß, in einen ihm gleichen' 
Cjämder verwandelt wurdie. Nach welchem Gefetz 
I ttbrigena jenes Mittel gefunden worden fey , iü nicht 
I Mgegeben. Rec. hätte dies um fo mehr gewunfcht,. 
mk nach einigen angeführten Erfahrungen die Reful- 
f täte der Rechnung fo gut mit den wirklichen Meflun- 
^ gen fibereinftimmen, welches bekanntlich, befonders 
[ h^y Formetff ffir nicht volle FäfTer nic^t immer der 
All ift. So ?iel ift gewifs 9 dafs dabey weder die von 
i Lambert in feinen Beyträgen angegebene ,* noch die 
Ton OberreH in dem Leipzig. Magazin für Mathematik 
'iterTb. S« a,'^6 folg. zufamniengeftellten Formeln ge- 
^ ViiQcfat worden lind , wie fich Rec. durch eigene Rech- 
<tag, und Tergteichung der iSten'Froportionftafel 
., tan der Tafel im Mathem. Magaz* S. 478 folg. über- 
leogt hat. Uebrigens find die hier geüeferren Propor- 
jtioasrafeln nach den Spundtiefen von 42 Zoll bis zu 
ItoZoll geordnet« und zu gedoppeltem Eiugang, fo 
;dftfs die Bodenw^ten und Weinhohen die Argumente 
:dar Tafeln find. Sonil gehören die fechs eriVen Ta* 
[fein der Fafslaoge 50 Zoll, die übrigen derFafslsnge 
40 Zoll zu ; für andere Fafslängen roufs'erft das ge- 
hörige Maafs durch eine Regel de Tri gefunden, und» 
^nndie Maafse nicht in §^anzenZolleu gegeben find» 
ttafien noch PrOportionBhheile gebraucht werden. 



difche Kannen angehängt, wodurch mithin diele Ta« 
fein auch anfser Dänemark brauchbar werden. Dia 
Einleitung enthalt Befchreibung des nothigen Maafa> 
fiabs , und Vorfchrif ten zum Qebrauch der Tafeln. . 

VIATUR6ESCÜICUTE. 

Bsat'iK, h. Pauli: Herrn vonJSuffons NÄfttfge-. 
Jcltickte der vierfüjsigen Thiere^ cus dem Franzöß* 
' jTJzm üherfetztf mit Armerkuneen, Zufätzen^ und 
vielen Kupfern vermehrt f durch Bernhard Chtifiiani 
% Otto 9 der W. u. A. Docter , Profefibr der Arz« 

tteyViffienrchaft zn Frankfurt 911 der Oder u. f. w> 
Sechszihfiter Band. 1791. 302 S. asTaf. 'Sieben- 
zehnter Band. I7QI- 300 S. ao Taf. Achtzehnter 
Band. 1792. 282 o. 21 Taf. Neunzehnter Band^ 
«47 S. 30 Taf. Zwanzigfler Band. 1795. 260 S; 
no Taf; Ein und zwanzigßer Band. 1798« 286 S. 
15 Taf. 8- 
Der fechszehnte Band enthält die Gefchichte eini- 
ger Fifchottern » der Seebären , der Seelöwen , und 
vieler Robben. .Aufser den Nachträgen zur Gefchich- 
te der gemeinen Fifchotter» und des Nörzes wird die. 
'Saricov]enne> die Fifchotter von Canadik, und die 
kjeinfte Otter von Guiana befchrieben. . Bey den Rob- 
ben geht ihre allgemeinere Gefchfchte voraus • dann 
werden einzeln durchgegangen der grofse Rbbbe mk: 
mnzlicher Schnautze , ^er der glatte.Seelöwe , der 
Robbe mit dem weifsen Bauche ("PAoca barbatnErxlj9, 
der Robbe mit der Kappe /PAoca-cW/^afa £fxt.^t oder 
der grönländifche Neitferfoak, der Robbe mit dem 
Mond (Ph. gröntandica ErxL) oder der Altarfoak 1 der 
Neitfoak (Ph. hiffida)9 der gemeine Robbe, der Mönchs- 
Tobbe; nur ^anz kurz werden angedeutet der Lak* 
tak» der Kafhgiak, der haafenharige, und der ban*. 
dirte Seehund. Die Gefchichte des (zottigetr) Seelö- 
wen nnd die des Seebärea ift dagegen ausführlicher 
behandelt« ' ' 

Im fiebenzehnten Bamde folgen noch die den vori- 
gen verwandten Arten . der Morfe 9 oder das WalU 
rofs, nebft den beiden Manalts» von denen die 
auch noch angeführten« der kleine fenegsUifche, 
und der groise Indiaaifche, nicht als Abänderung, 
fondern als Art'Verfchieden feyn foUen. Die Ge- 
fchichte der Aßv^ iPvird mit der Nomenclatnr diefer 
Gattung angefangen, von den Arten felüft aber ent-^ 
hält der Band nur den Orangontang , den gemeinen ' 
Affea » den Gibbon » tfnd den Magot (Simia Ir^us). ^ 
Im achtzehntenuad neunzehnten Baiiifegeht die Ge- 
fchichte der Affengattnng welter fort» Es werden 
befchrieben der Papion (S. Sphinx)-, der Maddrill 
(S. Mairnon)» der Wandern (S,Sitifms)9 derLowan- 



St^'fts erleichtert wäre diefe Rechnung, wenn über-' do (S. veter J 9 der Maimon (S. nemeßrina) ,' der Ma- 



■^ die Fafslänge looZoU vorai»if^e fetzt wäre. End'- 
jichiind noch rwey Reductionscaf^ln zur Ver\;^'and' 
Uog, der dänifchen Potte in diiuifche Viertel, Schef 
jnl, und Cubiczolle , und zur Verwandlung der däni- 
'^n Potte und Viertel in Amfterdamer und Hambur-- 
ttr^ Viertel, Parifer Setiers , Lendner V^eingallons» 

1 fpanifcheArrobfl major» ondichwc* 



Jkako (S. cynomolgos) 9 die Äigrette (S.Apguta)9 der 
Paus (Cercopithecüs PataStErxU)9 der M«lhrouck 
(Sr Faunusjt .die CblnefermOtze (S. Sinica)^ der 
Mangabey (S. AethiQpsJ , der Mone (S. Mona) , der 
Callethrix (S. Sabaea) , der Mouftak (S. cephus), der 
Talapoin (S. Talapoin), der Doni (S. Nematns)* 
Eine AUiandloag Aber dieJlusart&ng der Thiere (Sei^ 
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te sto— IzS^j tiiefcbliefst dea achtzebiiteQ Baad. Im 
««Uüzehat^n folgen an Aifeaarten die Sapajous uu4 
5agoins im allgemeinen , dann befonders der Qua ri- 
na (S^ BeetzeiiU) » der Alouatc (S- Senidus), der Co- 
aita (S. Paniscus) , der Efquima (\S. Diana ) , der 
Sajou (S..Apdta) r ncbft dem daWn gereciineten 
JHornaffeo (S.-Fati^eUus)^ der Sei ($. capucina) ^ der 
atnerikanifche Spriogtffe , der Saimiri (S. Scitireq), 
der (für einen jungen Affen der vorigen Art gehaltnii)^ 
Todtenkopf (S. movia) , und der (ebenfalls dazu ge- 
rechnete) kmrzfchwanzige Affe (5. apedia), der Saki 
(S. Pithecus)f der Tamarin (5. Midas) , der Ouiftiti 
'(Ä. Sa<:hus)f der Manikina (5. Rofalia), der Pipche 
(5. OfiifpttjX, der Mico (S.ar gentat a). ^ Von Hn., Offo 
ijrerden noch diefem. Baadc einige Nachträge za den 
cfgentliqhen Affen beygefugt , als der Mormipn (5. 
jtformonj, der Affe mit den großen. Hundszähnen ^. 
Madarosajler Zimm.erm.) , der Scbweinaffe;(«S. porca- 
ria Boddaert), der graue Pavian (5. Hrt«adrj/aj) , di^ 
bundsfchwänzige Meerkatze {S. cynofuros Scopoli), 
der weifsmaulige Affe {S^ mctitans) , di/e weifsnaflge 
Meerkatze (5. Petaurißa)^ der Mohraff^e (5. Maura), 
der Roloway (5. Roloway) , der Magu (5. Syrichta)^ 
der braungelbe Affe (Cercop, Mulatta Zimmei m.) .Ei- 
nige mindkv beftimmte Arten machen den Befchlufs. 
Ber niwanzigftßBsknd enthält» fo» wie dtrrinund 

' z^anxigft,6t Buffosfche Supplemente, die nicht ander 
gehörigen Stelle dea deutfchen Werkjes konnten ein- 
getragea. werden« Der Gefchicbte des Eisbären h^t 
Hr. O. die Befchreibiroff einies Schädels vom Eisbären 
(Vtfus Spetaeus^ wie ihn Rofcnmüller nennt) aus den 

' Gail^r^utherPfteoHtenhöhlen.beygefügc. Dcrame- 
rikanifche Bär wird hier genauer uncerfchieden» und 
vom faraunen^Lahdbär ein grofser Nachtrag geliefert. 
Die Gefchichte des. Ziefels ift nach Pallas berichtigt. 
Ein gleiches ift mit dem Zemni (Mwi Typhtus Pafi.) 
gefehehen^ Der Pouc wird für die Wanderratte (5J«f 
decumanfis} erklärt. Noch etwa^ allgemeines über 
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Mäufe und Ratten. Es folgen de» Periaska oder Xi» 
geriltis (Maßela SaYmßtica), d8rKukoc(Mtt/l^b Sibj. 
fiea) t und tin Anhang über WieW und Hetfmelijie^ 
einiges über Maulwürfe , befonders über den Gold- 
maulwurf, und den rotiiea aroerikanifchca; der 
$andmoll (Mus cäpenßsjt der canadifche Maaiwurf 
(Sorex crifiatus), der capefche Maulwurf {Mus war^ 
timiis)9 die \Vafferratze (iliuJ a»«|//n6mj), clasguinci- 
fche Schwein {Sus PQicus), der Eber vom grünca 
Vorgebirge, der mcxikanifche Wolf, der AIco (Cs- 
nisfamiUaris americanus) ^ der Taira (MufteioL Gatc- 
ra), der furinamifche Philander (Didelphis dovßgera), 
der Akpuchi und Agouti, derTucan, derzomrothen 
amerikanifchen M lulwurf gerechnet wird , die brafi. j 
lifche Spitzmaus {Sorßx braßlUnfi/) , der Aperea, mi 
der Tapeti. 

im ein und zwamigflen Bande wird vieles übt .^ 
die Pferdegattung^, über wildeFferde , den Dfchigge- j 
dei» den Onager, denGuemul, auch über Maulthie- | 
vje nachgetragen , und bejr letzter Gelegenheit eine 
allgemeine Tabelle über die Fruchtbarkeit der Säi^-' 
thiere geliefert; die übrigea 'Nach trage "betreffendit 
Gefchichte der Schweine, der Katzen « derHirfche^ 
der Rehe, und des Reaathiers. DafsHr. 0. fibcndl, 
wo es nö^hig" und fchicklich war^ Eriäaterungen'aBd 
Zufätze gab ,. konnte man nach der Art , wie er l»e- 
itändig diefes Werk beforgt, auch hi^ enrarten« 
Esiftnuh bdldfurdie vierfüfsigenThier« gefchlaftN 
wenn*nicht. Wie doch zu wünfchen ift, nodi ^Sad 
hnBüffon fehlende, nachgetragen werden follte. 
fehr auch alles bruchftückweis behandelt worden i 
und dem \Yerke das Verdienft eines geordneten, v 
überlegren Ganges , tin d der nothvp^endig darais] 
genden kraftvollen Darfteilung de% Einzelnen fafi t 
lig abgeht; fo enthält es 4och einen «gewaid 
Schatz von Thatfachen und Beartheitudgen, der 
lange nicht fo , als er follte und könnte , von 
die ftua ihm fchöpften, benutzt tirorden iSi. 
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ERDAtTTTWösscnÄfFTEN. i) Brwtiau , b, Gehr h. Com^. : 
C^bete und Lieder für die Jugend, zum Gebratich iif Schulen, 
v^Tiichmlich in Arbcitsfchulcn. Herausgegeben von Joks fVilh, 
FiJ'ch£r, Subfeniöran der Elifabethkirch«, 1797. 848* 8- (4ß>^«) 

}) RoftQck , b^ Stiller ; Gebete für Kinder. Nebft «inem 
Anhang von eimgeu Liedern. X79S. 48 S, 13. (2 gr.) 

Der rechte Gebetston Scheint in keiner von beiden Samm- 
}unf^en ganz. getroffen zu feyii. Einige 6«betc und zu lang, 
andre zu fpeciücationsmafsig ahge£al^t._ \yenn man indeflenih- 
Tea Inhalt nach dem Geifte einer morajiirch«n Religionglehrc 
^ur^igCs To verdient No/i. den Vorzug. Nur laweilen ilöfst 
ff^ ^t y jSiguio auf ein«n «jBvaiUadlicheo Ausdruck« wie z«B. ^. 33 



buStende guter IVerke erfunden werden. In No. 2. • w« m 
der Vorrede fich der Prediger Hennings in Thelkow als H< 
ausgeber nenn«, kommt die Bitte um Vergebunir der Süodi 
zu oft vor. In einem der Tifcfagebet^« die Och übrigens dui 
K.ürze empfehlen , läffit Hr« H. uns auch noch die Gabea di^i 
Jefnm Ckrifium zu uns 'nehmen. '^ Wenn wird maii denn 
Vorurtheil fahren IsfTeaj dafs ein Gebet« welches den Näi 
eines chrilllichen verdienen Ml • mit utiverftändlichen h^ 
drücken der Lucherfchen Bibelüberfetsuni? ausgeplättet (tH 
miilTe ? Sclbft in No« i. würde manche Wendung viel natüA 
eher und flieCsend^r ausgefallen reyn, wenn dar Vf. nidic tiff 
weilen eine Bibeiüell.e hlncui gezwungen hätte. I>iel.r«dertf 
beiden Sammlungen . find aus hekannceo GeDttsbüctoa cM* 
lehnte 
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Sonnabends, den i. JScpt^mber 1799« 



ERDBESCHREIBUNS. 

Paris , in der Druckerey d«r IS^epublik : Voymge 
detaPeroußautöur dumpnde publie et redig6 par 
MvL. Ä. Milet'Moreau General de Brlgfide du 
Corps de Genie .et Directeur ües tortiocations.- 
• Vier Bünde gröfs Quart. Der erfte von 72 S% 
Einleitung und 346 S. Der sweyte 308* Der 
dritte 422. Der vierte jooS* mjt Einfchlufs des 
SaiChregifters. Dazu ein tfand in Atlasform von 
6g Karten und Kupfern« 

Das wabrfckemliche Schickial des Hn.- La Perottfe 
und feinei; Gefährten, von den Wellen verfchlun- 
igcn, odet "^on den Wilden erfchlagen zu feyn« hat 
I ans freylicb den heilen Tbeil feiner in der Südfee 
i^emachten Entdeckungen entrÜTen. Aber anch öufse- 
[reUmßünde, die uns nicht alle bekannt geworden 
(fiad , hinderten ihn , den Zweck feiner mi^ fo vielen 
FofkeJiCvngen befchiofTenen Reife ganz, oder zum 
[Jieil zu erfüllen. Man darf nur die gelehrte , fach" 
fdige Inftruction des Hn. Fieurieu über die unge* 
riffen Gegenden in den verfchieden^n Meeren» wel* 
franzöfifchen Weltumfegler abfichtlich oder 



rläufig unterftichen feilten » < mit der Reife felbft 

jleichen. Daher fchränktiich. der Gewiiia diefes 

icbtwerks für Erd* und Naturkunde auf einzelne 

:en und InfelQ der Südfee ein , die wir gröfsteu'* 

ils aus andern Nachrichten kennen. Er befuchte 

if reiner Pahrt » in diefem grofsen Ocean» einen 

it der Kufte von Chili» die Ofterinfel/die Sand- 

hinrfeln^'und Neu -Albion vom Cap Elias bis Ka« 

t>rAien. Diefen Namen» den der\ erfte Entdecker 

ackeV jener pelzrcichcn Küftc beylegte» und deflen 

Ingabcn fpätere fpanifche Seefahrer beftätigt haben, 

iürfen wir hier wohl zur genauem Bezeichnung ei- 

ier 1^00 Seemeilen lahgen Küfle wiederholen. Er 

tarn ferner mit feinen beiden Fregatten nach Macao, 

tianilla; den dunkeln Gewäflern» welche das Land 

^fo und andere Infeln umgeben » nach Kamtfchatka» 

\en Schifferinfeln,,und der Rotanybay, woher wir 

In letzten- Nochrichten von feiner Reife erhalten ha* 

^en. Neu und unterrichtend find feine Befchreibün- 

%a der fpanifchen Befitzun^n Conception , Monte- 

^^y und Manilla , der tatariichen Külle von . Corea 

is zum AmurHufs, und der grofsen iind kleinerd 

afeln, die gegen Norden von Japan liegen und feit 

hrer erften Entdeckung im vorigen Jahrhundert» 

on keinem Seefahrer wieder 'betreten wurden. 

Luch ift unfere bisherige Kenntnifs von Neu- Albion» 

iea ScliifiFerinfeln» Navigateurs, und anderen 1 die in- 

A. L. Z. 1798* Dfiitn Bond. 



ihrer Nachbarfchaft liegen» beträchtlich erweitert; 
Wir übergehen eine' Menge genauer Beftimmungea 
eintelner Vorgebirge und Infeln» und andere blofs 
dem Seefbhrer wichtige Entdeckungen. Dach wir 
haben eigentlich nur Fragmente feiner Reife erhtil* 
ten» die LefTeps mit Lebensgefahr über Kamtfchctka 
und Sibirien rettete » oder welche der Befehlshaber 
beider Schiffe, Ailrolabe und Bouflfole» und feine 
Gefährten gelegentlich über Monterey» Macao und 
Botanybay nach Frankreich fandten. Wäre das voU- 
ftäodige Ueifejournal » und alle Beobachtungen feiner 
gelehrten Begleitrer zu uns gekommen , oder der An^ 
fuhrer nicht fo oft durch Stürme und Witterung ver- 
hindert worden » den vorgeichriebenen Plan auiszu^ 
führen ; fo würde gewifs das Ganze den Erwartan- 
. gen Aller entfprochen haben. Doch wir muffen an- 
fern Lefera den 'Inhalt des Werks näher bekannt 
machen. 

Der erfte Band befchäftigt (ich ^afser der Einlei- 
tung mit den Anftalten zvlx Reife, den dstaillirten 
geographifchen , aftronomifchen » mediclnirchen, na- 
turhiftorifchen Inftructieaen für die Reifeaden , der 
Anzeige der Waaren » welche die Schiffe mit nah- 
men, die Freundfchaft der Wilden zu gewinnen» 
welche 58365 L. am Werth betrugen, und dem Var» 
zeichnifs der mitgenommenen Inftrumente," Bücher 
und Sämereyen." In der ^injcitung fchildert fler 
Herausgeber auch das Leben feines HelÜen. La P. 
ward 1741 in Albi geboren-, er widmete fich von Ju- 
gend an der Marine und ward 1780 Scekapitain. 
Vor feiner grofsen Entdeckungsreife zeichnete er fich 
1782 durch die Zerftörung der englifchen F^ctoreyen 
in' der Hudfonsbay aus. Eine Unternehmung, die 
nach ümfrevilles Bericht von diefer Expedition mifs- 
glücken mufste» wenn der ^n^^Iifche Befehlshaber 
in Yorkfort nur einigen Widerftand geleiftet hätte • 
er verbot fogar feinen Leuten auf die Franzofen zu 
feuern. Bfcy diefer Gelegenheit ward der bekannte ' 
Hearne gefangen, La P, gab ihm die Handfchrifr fei- 
ner jetzt bekannten gefahrvellen. Reite zurück, un- 
ter der Bedingung fie drucken zu lafTen. J3afs die^ 
fchon vor einigen Jahren gefchehen fey» wufste der 
Herausgeber nicht; fonft hätte er die Vorwürfe, di^ 
er wegen Nichterfcheinüng def Reife der Hudfons- 
baygefellfchaft macht , erfparen können. Die k'\!>u\^-> 
liehe Fnftruction umfafst alles , was Vpriicht , Jien. 
fchenliebe und Eifer für die Erweiterung der Errfl 
kunde, Schiffarth und des Handels einem Entdecker 
ferner Länder vorfchreiben können, Bey einii^en 
Q^egenden wird ihm empfohlen, die Sicherheit der - 
Ankerplätze zu unterfuchen^ und ob iieden Seei^h- 
Nna 
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fef ott Ilolx irad LebMsmitiel verfehen kdupem 
Auf den Sädfeeinfola (ioll fr beobachten« ab die von 
(r*ooK ^ahin YfrpSanztea Tlmre und CieiiräctUeL ficb 
vermehrt haben, ob die Einwohner von Omaia 
KenatniHen Ktftzen geio^eft, nftd bey andern Gegen- 
den, ob fie dem franiöfifchen Handel Yoxtheile dar- 
bieten können. Fleurieu hat diefe Vorfcbrift mit 54« 
nulseiß beiehr^nd^p Anmerkungen begleitet. Sie 
zer;);<?n von einer.feltnen Bekanntfchaft mit den Ent- 
zückungen alter und neuerer Zeiten und wa^ davon 
yolUodet und unvollendet • geblieben iA» Die ver* 
fcbiedenen Gegenden werden darin nach ihrer Ter- 
jpe) nten und iritklichett Lage angegeben» die 
Scbriften angezeigt, wekht darüber nähere Aus» 
iuoft geben , oder ihre Angaben in kurzen Auszü- 
gen mitgetbeik. i^Iin und wieder» befondeia bey 
den Schiffahrten nach den neuen üebriden , und in 
der Nachb;irr<?haft von Guinea haben wii' bemerkt, 
dafs bereits ein anderer Schrifiüeller über die Ent- 
deckungen in der Sfidfee Fieuriena Bemerkungen« fo 
U'ie fie la PerouTe mitnahm» benutzte» und £olcheia 
den Dtcouvertes des Fram^ois en 176& et 1769 danj U 
Sitd'ß dato kowetU Guifue Paris 1790. 4» bald er- 
^eiierte, bald ix'örtltch cinfcbaltetc^ Ex iiigt diea 
auch felbiir S.93. eud hebt bey Snrvilles Arfaciden 
die ganze Vol.I. S. 1x4. diefer ReiCe befindliche An-. 
te'yr^t jener Entdeckung mit ßej fügung der Nr. 32- 
avs-, und erganzfi üe hevna^ aus defien handfchrifr- 
Ikhcn Tagebuch. Der li'erausgeber unferer Reife 
bezieht fich ebenfalls bey einzelnen Stellen auf jene 
DtcovvertfS. Ferner enthalt der erfta- Band zwey 
nenere, aber ganz unbekannte« fpanifche Reifen» 
die \d peroafe init^adern Nachrichten nach Frank- 
reich Ccbickte. ' Die erRe befchrcibt MaureUes (ehr 
gefähf liehe Fahrt von ManiUa nach St. Blas in MeKi- 
r» i^^ahrend der letzten Jahre dea nordamcricaniixrhen 
Krieges. Die ReiAs 'dauerte deswegen £0 lange» und 
Hunger und dem äufserften Elend ver- 
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kDupft» weil Maurelle zu einer ungewöfanlichea 
Jahrszeit eu5 dem pbilippinffchen Hafen Sißran abfe- 
gein inu&te, wo weder SchiiTsbedürfnine, noch Le- 
henscütiel zuhaben waren. JDie letzten wurdenüber- 
<!em von den fchwarzen Käfera aufgezehrt •• ftrdafs 
er nehd feiner Mannflchaft eine geraume Zeit von 
dfu Gefchcnken leben muister die ihm die Bew«h^ 
uf r eiciger von ihm zuerft entdeckten Södfeeinfelia 
reichten.- Er wähke 'wegen \k-idyigen Windes den 
Wrg nach Süden» und fand hier hicga der Oüküfle 
Toii iNetilrrland, und Georgien (Arfacides) eine Men- 
f;e InhlQ , die er alle nennt. Am längften hieTt er 
ikl> der Lebensmittel wegen bey einer Infel^gruppe 
auf, die er Do« Matünd^ SlaifYga nannte» deren 
Ihfe» di Rcfugi^ et ib"* 36'. S. Br. und 175^0 52'. 
ertlich von Paris fetzt. Sie gehört zu der brupi»« 
der freundfchafiltcben Infcln« Nach zwey Monaten 
en^ichte er endlich unter vielem Mühfeligkeiten die 
n^arianifche InfelGuaham, die er aber nicht nahcdr 
befcbreibt, w^H die ^Anfchaftung neuer JLebeosmit- 
U$ und SchifisbectürfnilTe feine Aulmerkfamke it gaos 
kefcbüftigtenLi^ doch fuhrt ei^ be j laaifig an »^ daia 






Spanier auf Guaham mehrere Pofien habelf.^ Kick 
etoem kurzen Aufenthalt kam er endlich in St. 
Blas an. 

Die andere ReifQ ward von eben dem Don lf!au* 
reite 1779 <^*^^ Neu - Albion unteroommea. Eine 
frühere von ihm nach diefen pelzrctchen Kddenwat 
fchon durch Pa/2ar nordifche Beyträge Th. %. ^ 
kennt. Auf diefer war die Infel R^fo 59^ &' N. Br^ 
das nördlicbfte Land, welches die Spanier erreicb* 
ten. Sie fanden auch mehrere fioher e Häfen wie 8. 
Jacob, Santacruz etc. und die Einwohner, wie wir 
üt fchon 8ua Cooks , Dix.ona und Meeres Beichiii« 
bungen kennen. Maurelle hat aucb von der ganzes 
Küfte eine fehr genaue Karte gezeichnet» wclck 
aber noch nicht ins Publicum gekommen ift. 
Ueberfetzer Pingr^ bezweifelt auch.» dafs 
den Uatetfuchungen des la Peroufe und der frdknf^.i 
englifcben Seefahrer neue Auffchlüfie ^eben dfirfw>V] 

Mit derb zyreytcn Bande fiingt die etgue&efib-. 
des ung(öcKIichen' Weltumfegters ad. Er estbilt 
deiTen F»hrt von Breft nach Brafilien^ nnd Tonbiar* 
' um Cap Hörn tn die Südfee. Wir können hier von« 
den aftronomtfchen, nawtiXchea, geograptiifchcn nai 
andern Bemerkungen, welche die Reifendes niä 
nur über jene Gegenden ,. fonderu auch von 'sodern 
mittbeiLen , die fie blois berührten oder auf kurxai 
Zeit befuchten, wegen der grofsen Mannkhfalngkeii 
der Notizen nur eins und das andere, bernh{,en., ua 
befürchten wohl mit Recht , dafs unfere Lefer a 
bey der ftreogften Auswahl monchea. verminen 
den, was* ihaen imereffanrer fcheinea dürfte. Vi 
werden uns indeflen beftroben , (leroic demgan: 
Gange der Reife uifd den wii^tigften Bemerkufi 
bekani>t ;&u machen, welche d^e Reifenden wtbte 
ihrer Fahrt,' und bey ihren abwechfelnden Land 
gen verzeichneten. Nach einem kufzea Aufeni 
in Madera und Teneriffa fegeUen fie nach dtt lä 
Trinitev welche die Porlugiefen befetzt haben, 
Fremde vom Handel nach ßrafilJen abzuhaken, t 
ift ein unfruchtbarer Felfen-,. und die Seefahrer 
hau folche bisher für die Infel Afcenfion. nahe an 
hsafilifchen Küfte gehalten , die man aller ne? 
Verfbebe ungeachtet nicht wieder finden küno 
welches auch der portugififche Befehlshaber in St 
tharina beftätigte. Auf der Infel St. Catharina f« 
den fie aber, was ihnen zur Fortfetzung. der Ref 
fehlte. Sie ift ausnehmend fruchtbar, und zäli 
ixooo Einwohner, die meift in Lumpen einher 
hen. Der WaUfifchfang hat gegen vorige Zeiten • 
genommen; daher iA der Liflabonser Uof vieileic 
i» diefem Jahre bewogen worden , die bisherige Vrf^] 
Pachtung anfizuheben » und dies Gewerbe aßen U 
terthanen ohne Abgabe- zu überlaflTöa. Die Stadt Co 
ception in Chili an der Bay diefes Namens harte eiitj 
Erdbeben fchon 1751 zerftört; aber 1763 hat mU\ 
drey Meilen weiter eine andere erbauet, diezdta-: 
tau&ad Einwohner cähit. Die bekaz»te Frucbt6ai^ 
kait diefer Provinz und ihr geriogea Verkehr Bit 
den übrigea fpanifchen N«brnläodera v^rmehn die 
Trägheit des EinwohAer. Si^ konoea ohne vtelJf^e 
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t^licb TOr eisea hdben Piafter Qold aai den FlaiSsin 
Vifeb^n» w«von das Bistfaum Coueepcioa yiltcliclv 
2C0, 000 I^afUr lirfert: Mit den besachlMirt^n Wil- 
deo fuhrea 4w. Sp»xiier beftän^ige Kriege ; jeae &id 
iurch VcrfliebroDg dtr Pferde w^hre Tauuren gewor- 
^n. Auf -dl OfterJafd^edrweUten die Sckifie jaur 
rinea 7af. Die Nacbricbtea, weU^be aadere Rei- 
fende von Ihr und UireaEittwohner» gegeben babeu, 
werden auch bier beftätigt. »ar glaabt la P. daüs 
die lafel ber^lkefter fey«, als Cook angegeben bat; 
er macibt es ancb durch Grunde wabrfcbeinlich« wa* 
Xüm den Engländern die Infel £0 unfrucbibar und 
nenfcbealeer fchiea. Di« VoUuzabi wif d von ihm 
asf sooa Seelen gefcbätzt. Von hier gieng die Rei- 
ft nach den Sandwicbinfelo,' wo die von den Eng« 
liadttTn nicht betverene Infel Mo re» unterfucht ward. 
Der Vf« ttiadit es fehr wabrfcbeinlick^ dafs die£s In- 
(ein eben diefeiben find 5 welche Gaetan 1542 weft- 
^ärta von Mexieo fand. Den 23 Jiuiius I7bd kamen 
^e Schiffe Ib der Nacbbarfcba/t di$ Berges Elias auf 
der Küfie von Nen-Albiou an, uxn das Land von 
bier bia Monte Re( näher zu iiaterfuch:Pn. Etwa 
handert Meilen iüdwärts voin Wilbeliasfanda ward 
fS^^7'* e^B geräuniigee bisher unbekannter Hafen 
gefunden, de^ den^ Namen Port dtx FrAn^ois erhielt* 
£m Häuptling der Wilden verkaufte den Fremden 
(iae mitten in diafem Häfen liegende lof^el, fär et- 
liche EUen foth Tnch» für Beile uud Nagel. Die 
Bbrigen,-deren Sitten und Gcbräuebe eben fo gefchil- 
^ert werden» wie wir folche bereits »os andern Rei- 
ipi , kennen » vertaufchtea eine Menge .Seeottesrfelle 
regen Elfen und Werkzeuge aus diefe m MetalL Bey 
Joterfntrhuflg des Hafens wurden zwey Böte nebii 
21 Jilann » unter denen feche Officiere waren, von 
itti Yi^t\Ua Verfehlungen* Auf der weiterxi Fahrt 
nach Süden wurden die nieiften Vorgebirge und 
• Bayea in derlflerno gefeben» 4lie m*n Pehoa ana Di- 
Xons Reife kennt; aber la Peroufe, der da^on nichta 
wrßen kos^te» gab rbnea andere Namep. Der fpa- 
lifche. Hafen Monterey 36^^38' nördliche Breire 
Wt der Erfrifchungsplatz .nach diefer nörditcb;n 
fmt^ Er ift der Hsup^ort vom nörcüiJien Califor« 
aien. Yon der füdUchen otfer tigentliehen Halbinfel 
keifst er Loretto^ Monte Rey ward erfk 17^0 v€^a 
ieo Spanteirn befetzt« weiche dorr uoch einige ande- 
re BeCatzongen (Vrefidios} wieSt. Diego» St. Franz etc. 
luUem Zu diefeu gehören zehn Mifllonca, welche 
die Pf aocifcaner untea den Heiden j||gFündet babea» 
In a^lrmz^lteman 5149: Neubekehrte , wekbe von 
ihren- Vätern in derfelbcn Abbängigkeir gehalten 
irecden, wie die Wilden in Paragtiay zur Zeit der 
Herrfcbaft der Jefuicen. Jedes Mifiiiiuair erhält vo» 
der Krone 400 PiaAeTi. die ibaeaaber, da £e in ifa- 
reA VVofanunjren kein Geld brauchen, in* allerl^y 
Waaren bezahlt werden. Dna dorrige Klima lA clem 
im füdlSehen Frankreich ähaiieh» und der B^en f^hr 
firuchibart to dafs das Korn eine 7a, ja aebizTg^Iu- 
se, Afrntegiebt. Mit den unbezwnngenen Wildes 
Kbea die Spanier in beOäojKger Fehde. Jene fcalpV 
ten ihre eiichlagenen. Feinde wus die Canadier i, vor- 



ziglich ftecben fle dief^nilie Acgeil aus/ welche tie. 
lange gegen die Fäulnifs za erhalten wiflen 9 und alsr 
£chätzbaro Siegszeichen aufbewahren« Seeotterfellar 
find aa diefer Küfle eben fo häufig* als weiter nord- 
wärts « und vaa gleicher Gute. Neu oder Nord- Kä:^ 
Ufornien . kann jiihrlich 20f 000 Stück liefern* die . 
>etzt T&r Kechnang der Krone z«ianinften eingebracht 
werdeiu 

Nachdem die Schiffe fleh bier nit allen Notk- 
w^ndigkeitea verleben hatten» fegelten fie aacbM»- 
cao in China * und von hier nach ManiHa. Die Phi- 
lippinen, befonders die Gegenden in. der Näcbbar- 
fchaft drefier liauptftadt, kkien (ehr voa Streifereye» 
der Seeräuber von Magindanao* Sie berauben die 
ScUffe in Angefleht des Hafens und felbft die Fahr^. 
zeuge r w^che vooCavite-nach ManilhiXegeln«^ Ma^ 
nilia hat 35:, oco Einwohner* wovon etwa i2ooSpa>> 
aier feyn mögen* Auf alle» Infein leben sMii^ionear 
mehtenc^eils Eiagebobrne oder Meftizen. ' Lebens-, 
mitrel find fsbr wnblfeil, aber fremde Waaren* felbflf 
indiiche oder chinefifche wegen der hohen Züll^ 
febr tbeuer^ Die königHchen Einktmfie von alles 
Philippinen fleigea auf goo^ooo Pl^fter; aber M^xi» , 
Ci» mufa jährlich zn Beftreitang aller Ansgaben 
SoOt 000 Piafter übermachen. Jetzt ifl dort auch da^ 
Tabaksrr Duopol eingeführt, eine für die Einwohner 
iiufserA druckeade Laft* welche fchon zu vielen Un- 
ruhen Qtlegenbelt gegeben hat. Auf der Reife vös 
hier nach dem Laude Jefo berührten die betdes 
Scbiße die lofel Formofa* wagten aber aicht dort z«. 
landen * vt^ii die Einwohner ikb gegen vhina em- 
pürc hatten, und von einem cbtnefifchen Heere be> 
kriegt- wusdea» Auf der weitem Fahrt aach Nordev 
wurden einige TOn deu le-lCejo^Infela, auch die Kit' ^ 
flen von Japan in der Ferne gefehev; da die Unter- 
fuehung der febr «nbekeaatea- Länder «^ welche zwi*' 
fchen Japan und dem AmurüulTe liegen » und vo» 
denen nur hall^ndifche Seefahrer im vorigen Jahr- 
huodfert' unter den Naroen* Jefo** Oku- Jefo, Staa- 
teninfel und Compngaie Land einige Nachricfate» 
verbreitet haben * ein Hauptrwcck der ganzen Reife 
war;, fo wurden fie, fo la^nge es die Jahreszeit er* 
laubie* aufa forgfökigde unterfucht. Die ScbllTe He« 
fen rn die in alten Karten genannte Strafse TelToi 
ein ,. fandisn fo wohl auf der tatarifchen KnAe, ale; 
auf der grofsen Infel Ssgalien (jspabifch Oku- Jeifv.) 
oder Y/ie fie von den .Einwohnern genannt wird 
Tfeboka , mehrere Hirfen und Meerbuicn^ un4 wur-^ 
den von* den Einwohnern freuudfchafiiieh auJ^eaomv- 
meu, konnten aber we^eu des feichten Grnndes und 
der Saudbänke, d^'e nur kleine Caaots darchla^enp 
nicht bis zur M^ünduzig dt!^ Aranr*^ oder ins ocboz« 
kifche Meer vor dringen. Die Infel Tfchoka ißi viel 
ifröfier* al's fie auf den ruffifchcn Ktrrtem vorgeftclk 
wird, und dehnt fich von 45^47. IV'L bis zum 59'' N- 
Breite aus. Aber ihre nördlichen und öfilichen Kü- 
ften wurden von den fianzdüfchen Seefahrern nicht 
onterfuchr. Die Meerenge zwifchea Tfchokä und 
dem fcdea Lande i& in d^ Mitie nnc £2 bis 13 Mei- 
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IcQ breir. Die Bewohner tf es fcftea Landes wcrdeü 
von den Benachbarten Mantfchu genannt. Sie haben 
Verkehr mit den Chinefen , kleiden fich in chiiiefi- 
fche Zeuge und koanten ficH den chinefifchen Ma- 
trofen ,^ die la P. in Macao angeworben hatte , ver- 
Üäodigen. Sie ftehen mit den Einwohnern von 
Tfchcka inVerkeht. Dicfe fahren, mit ihren Pirogen 
bi» zum Amurflufa , den fie Sagalien nennen. Gegen 
Südeo endigt ßchTfchoka in einem grofsen Meerbu- 
fen. der Aniwa heifst. Sie wird durch die Strafte la 
Peroufe von der füdlicher liegenden Infel Chicha ge- 
fchiedcn. Diefe ward nicht näher unttrfucht; aber 
man fieht aus den Namen ihrer Vorgebirge und 
Bayen , dafs es das Land Jefo der hoUändifchcn Kar- 
ten feyn foll , von dem es aber in der ganzen Form 
fehr vetfchlcden , auch kleiner als Tfchoka ift. Chi- 
cha wird dutcli die Strafse Sangar von der Infel Ni- 
Dhon ß-etrennt. Ihr Nordoftwärts liegen Staaten und 
Compaanie Land, und über beide die Kurilen. Auch 
diert lufeln unterfuchtc la Peroufe nicht. Die Lage 
der nördlichen hat er auf feiner Karte ziemlich rieh- 
tiir angegeben ; aber die der füdlichcn ift ihm weni- 
ger bekannt geworden. Alle Namen dejrfelben, die 
Pallas iin vierten Bajodc feiner nordifchen ßeyträge 
anführt , fehlen auf feiner Karte , fo wie die grofse 
Infel Matipai • welche die Japaner hcfetzt haben. 
Nach ruflifchen Nachrichten mufs dies entweder das 
Compacnüe Land oder fclbft Chicha feyn. In diefea 
Gewäflern bleibt alfo felbll nach Peroufes Fahrt noch 
vieles zu entdecken und zu bcfiimmen übrig; ihm 
verdanken wir vorzüglich die genauere Unterfuchüng 
der bisher dunkeln StrafscnTelToi und la Peroufe. 
Dcich fand er wirklich in der Bay CriUon auf der 
Spiwc von Tfchoka^ die haarigtcu Kurilen , welch« 
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Aach ruflifchen Nachrichtea das Innere von Matmai 
bewohnen , und in ihren f^hr reinlichen Wohnucgta, 
eine Menge japanifcher Geräthfcbafcen. Ihre Spra* 
che, die nicht fehr von der kutitifcben vtrfehiedea 
feyn foll « Keigt ein Wortverzelchnifs vod mehreren 
leiten , das die Reifendes' in dem Meerbufen Langte 
den Einwohnern abfragten; Da fie ia Kamtfchatka 
Depechen aus ihrem Vaterlande zu finden heffteo , fo 
nahmen fie ihren L^^f dahin, und kamen, ohneio 
diefem ftürmifchen Meere Gefahr zu leiden , in Äwat*' j 
fcha an.. Die mitgenommenen Naturforfcher beffie. 
gen den nahe an diefem Hafen belegenen Vulkaor 
und unterfuchten deflen BefchdfFcnheit. Ihre Auf- ' 
nähme übertraf alle Erwartungen, und die Reifeadeo ; 
wurden unentgeltlich mit allem benöthigten vtf/#- 
hen. Die Kamtfchadalen wohnen nicht mehr h^ 
ren alten Jurten« fondern bauen ihre HMutefiil J 
ruflifche Art. Ein Seeotterfell koftet in Kamtfc^ < 
ka 30 f und ei^ ^obel drey bis vier Rubel. Im Jafaf 
1786 rüfteten die Engländer in Bengalen ein Schtt 
nach Kamtfchatka iius, um dort gegen indtfche und 
chinefifche Waaren Pelzwerk einzutaufchen. Diafer 
Handel kam damals nicht zu Stande , weil die E^ 
laubnifs dazu erft'von Petersburg erlangt werde 
niufste, die auch zuletzt einlief, die ruflifchen B 
fehlshaber durch das Verkehr. mit den England 
den Pelzhandel in Kiachta zu beeinträchtigen füre 
teten, und das SchifT während der Uurerhaadlua 
bey der Kupferihfel ftrandete. Der Pelzhapdel. d 
Rüflen , welcher von Ochozk aus getrieben Vn 
vermehrt (Ich fehr« und 1736 waren ^5 SchiSie 
mit befchäftigt. 

(Der Beftklu/t f^tgt.) - 
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PHitöSOPHi«. Leipzig, b. Suppn^n ; . CpW Ad.lph Cii- 
[a?4 Ord Profi d. Vernuafclehre an d, Ünirerf. Leipzig Ge- 
danken über die menfchUche Olückjeligkeit , ai^f welchem We-. 
ffe tie nicht «u fachen und auf Aveichcni fie zu fnchen fey. 
f To» %± S 8. (3 gr.) Schon die Seitenzahl lehret, dafa m die- 
fen wenigen Blattern der angegebene Ge^r^nftand nicht er- 
fchöpft feyn Unn , uad alfo kerne llren| wiffenfchafiliche Ab- 
Lndlung tu fuchen ift. Es find nur einige zerftrewte Gedan- 
ken. denkenden Tugendfrcunden gewidmet, welche zwar durch- 
^ärtirie Wahrheit enthalten, aber eben keine anbekannte. Der 
Vf. gehet von der wahren Bemerkung aus, dafs der Menfch 
«emeiniglich in d»m Maafsc ungluclüich ift , als er Gluck fe- 
ligkeit zum einzigen Zie)e feines Strebens macht, yer- 
brpirec fich dann über don Irrthnm. die Moral für eine Gluck- 
feliffkeitslehre zu halten, und über d:e ichadlJthen Foigc« 
und ürfachen deffdben. Bey der Widerler- ung delTelben ver- 
weiltet üch länger, und 'macht dabey eim^^Q gute Be;nerjtu«- 



gen über die innere Gliickfeligkeit,- oder iiber'^das Gefilhlj 
Innern Ruhe und Selbftzufriedenheit, welches, ob es gleich 
einer reinem QueDe abftammt, doch immer rinnliQh ift, 
daher fich zu keinem Frincip der MoHil qualiticirt. Bs hänfii 
aufäerdem von fehr zutilii^eu Bedingungen ab • die Empfifj 
lichkeit daflir ift nicht bey allen Menfchen vollkommen gicic 
und es fteigt nicht in gleichem Vevhäituifs mit den Fortfchf 
ten in der Sittlichkeit. Hierauf folgt die Widerlegung des 
gegen gefetzten Irr^^ms^, als ftreite eii mit der Sicdichkt 
GlückCeligkeit tu einem Zweck zu machen. Einige gute Rat 
fchlage» wie man das iibermäfsige und unr uh ige. Trachten na< 
Glüc^feligkeit in feinen gehörigen Grenzen erhalten, und Ij( 
derfclben würdig machen könne, und einige Bemerkuunl 
über^den Verfall und Umfturz der Staaten durch eben j( 
übermässige Streben micheo den BefchluTs. Der Vortrag 
fafslich und deudicJ^, , 
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Sonnahends, den. i. Septtmber 1798« 



ERDBESCHRElBÜNa. \ 

Paus in d. Druckerey iler Republik; Voyage de ta 
Peroufe^.autour du Monde] publik et redig6 pnr 
M. L. A. Milet-Möreauetc. 

(Bejcktufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfi^ns) 

Ba Kanitfcbatka nflch Krarcheninnikofs und ande- 
'rei^ Berchreibungen in Prankreich nicht 'ünbe- 
f kaant ift, fo faha lieh der Vf. einer genauem Befchrei- 
buog überhoben, und fa mm ehe nur einige allgemeine 
Bemerkungen über die Halbinfet und ihre Bewohner. 
'Der herannahende Winter nöthigte Jie aach, ihren 
l^prlchrifcen gemärs fudwärta zu fchiffen. Stürme 
^d Kebel hinderten fie » fich den füdiichen Kurilen» 
isebft den anbekannten Infein in ihrer Nachbarfchaft 
tt nähern , welche man bey der Hinreife nach Kamt- 
hatka liegen laiTen mufite« fie. eilten alfo weiter, 
ich, ohne bey den Karolinen oder Marianen zu Fer- 
ellen , die la Peroufe ebenfalls unterfuehen follcei 
die unter mancherley Beheoniingeo feitdem fecha- 
hnten Jahrhundert entdeckten Infelgrupp^ des 
illen Meeres genauer za beftimmeq. Auf diefer 
abrt Ton Kamtfchatka ans bis zum 14^ S. Br. oder 
|a ^u Beugainvilles Schiffarinieln (des IsavigateursJ 
■es4 weder Land .gefehn. noch irgend ei^e Erfri- 
Imiig eingenommen, als die die Augel oder'etnzeln 
ifchoffene unfchmackhafte Seevögel gnben. Von 
r Infei Manuä führtien die Einwohner Kokosnüfle 
d andere Lebensmittel überflufiig herbey » die fie 
gegen Glaskorallen vertaufchten, Beile aber neblt 
ern (xeräthfchai^ten verwarfen. Hier war es, wo 
Langle« der Befehlshaber der zweytea zu dieCsr 
elf« ausgerüftetenFregaae, nebß: 12 andren Seeleu- 
!n und Soldaten von den Wilden ermordet wurden, 
kreil &e fich bey der Ebbe untei^ dieNKorallenriefen^ 
|ler Infel wagten. Die übrigen Einwohner aber fuh- 
rea während diefes Gemetzels fort, mit den beiden 
Fregatten wie vorher zu haodeln. Die Schiffe näher- 
lesi fich nach diefem Vorfall einigen benachbarten In- 
tela ; allein die Einwohner wagten es entweder gar 
mcfat, oder in geringer Anzahl an Bord zu kommen, 
ißie Avareu insgefammt, fo wie die vOnManua« grofs 
und ftarky nnbekleidet, aber tatowirt. Um die 
Mitte dei Leibes trugen fie Bekleidungen von ge- 
flochtenen Kräutern und Seegewächfen, wodurch fie 
den ahcn Flufsgötten^ahnlieh worden , fonft waren* 
-l\e häufig mit Beulen und Wunden bedeckt. Ohne 
!Eir«n zu kennen,, wufsten fie. SchüiTeln von drey 
Tufs Lange aus hartem Holze auszuholen und auf das 
* J. JL Z. 1798«* Dritter Band* 



feinftezu poliren. Einer von den B/sdienten , den 
man in Manilla mitgenommen hatte» and aus der Pro- 
vinz Tagajan geburtig war» verftand ihre Spraclie 
ziemlich gut; wenigßen^. konnte er eine Menge ih- 
rer Worte erklüren. Sie erfuhren auch« dafs diefe 
Ton Schonten, Roggewein undBougainviUe befahrne 
Grnppe aus zehn Infeln beftanden • deren Lage auch 
auf der Karte von diefet Fahrt angedeutet ift. Von 
hier kamen die Schiffe zu den freundfchaftlicfaen In- 
feln 9 und konnten bey genauerer Unterfuchung das 
.vorher erwühnte fpanifche ^eifejournal des MaüreÜe 
'.berichtigen v dies ift auch auf der Karte Nr. 68- ge- 
fchefaen. Sie berührten auch Tongatabu» wurden 
■aber verhindert» auf einer von diefen Infeln zu lan- 
den. Von hier nahmen, fie ihre Fahrt weftwärts» um 
NeuhoUand zu erreichen» wo fie auch in Botanybay 
zu eben der^Seit ankamen» wie Capitain Philips eben 
befchäfcigt war » feine Diebscolonie auszufchiffen« 
Hier endigt fich daa Reifejournal des Hn. la Peroufe» 
und ein Brief, den er mit englifchen Fahrzeugen 
über dieFortfetzung feiner Fahrt nach Europa fchick- 
te » zeigt una , i^elche Weltgegenden er weiter be- 
fuchen wollte. Er iit Th. 4. diefer Reife S. 202. ab- 
gedruckt» und nach diefem war feine Abficht Neu- 
caledenien» die haibentdeckt^n Kutten oftwärts von 
Neuguinea » und den Theil von Nenholland aus der 
langen Dnnkelheit hervorzuziehen» den die Englän- 
der nicht befchifi^t hatten« -Allein was er hier fan^ 
oder ob er feinen Plan ausführefi konnte» wifien wir 
wegen feines zehnjährigen AufsenbUibens und fei- 
nes kaum zu bezweifelnden Untergangs nicht. 

Noch hat der Herausgeber im vierten und letz- 
ten Theil mehrere Briefe und Anffätze des Hn. la 
Peroufe und deflen Retfegefahrten gefammelt» wel- 
che fie von Zieit zu Zeit nach Haufe zu fchicken Gk- 
legenheit fanden. Sie find fehr mannichfaltigen In- 
halts und betreffen» entweder die Reife felb(l» deren 
Fortgang und Abwechfelungen- fie ihren Freunden 
meldeten » t>der einzelne mineralogifche» mathemati- 
fche, naturhiftorifcheutid andere Gegen ßäade. Viele 
Nachrichten » die hier mir^etheUt werden, erlnnef- 
ten wir uns fofaen in der Reife felbft ge^fen zu ^ka^ 
bei«; und. find gleich darin. einzelne Gtgenü'indei nä- 
her detaillirt, fo hätten diefe alsZufätze eben A> gut 
unter dem Text abgedruckt werden können » ak des 
Herausgebers Anmerkungen» : welche einzelne Stellen 
der Reife auf -mancberley Art berichtigen» 'erklären. 
oder 'Widerlegen. Aliein es fcheint» dafs alles» was 
ifK:h von Reifenachricbten erhalten hatte» oder n^c 
Bezug auf die ganze Unternehmung haben konnte» 
aufgenommen werden m^fsie« So befchreibt der 
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^chiffswandarztRallln in xwey berond«rn Memoiren 
die LebeoebefclwflFenhelt , den Körperbau und die ei- - 
genthümllchen KrapkheJten , yerfchicdcn>r von ikm 
tcfuchten amcrikanifchen VWkerfchaf ten , und der 
Einwohner von Tfcbol^a Und ihrer Nachbaren, und 
die Naturforfcher Marcintere und Lamanon unterfii,- 
chen einige unterwegs gefundene Infeöten und Con- 
chilien. Dci^Befehlshfther fchUdert in einxelnen Auf- 
falzen die Infein Lu^on nndFormofa, nebft dem Pelz- 
hand^l der nordweailche« Küfte von Amerika^ und 
dieVortheiie, die Frankreich vielleicht davon erwar- 
ten könnte , wenn ein^ Nicderiaffung in dem von 
Ihm entdeckten Port Frangois verfucht würde. Er 
glaubt, dafs wenn drey ja^re hindurch drey Prlvat- 
-ausrüftüngen , jede voi^ zwey Schiffen , aus einen 
iranzöflfchen Hafen gewagt wurden , die Unterneh- 
mer auf fichern Gewinn rechnen könnten. Aber au- 
faer den Streitigkeiten, die Frankreich wegen diefea 
Handels mit den Mächten haben durfte, die jet2t 
^ie Rufsland und Spanien im Beßtz deffelben find» 
fcheint nns Verluft bey diefem Verkehr wegen der 
Weite des Wegs nach Nenaibion, der Ungewifsheit 
des Abfatzes, und der fehlenden Rückfracht nach 
Europa faft gewiffer zu feyn. Dies haben auch die 
Engländer erfahren, ungeachtet viele ihrer Schiffe in 
cftindifchen -Häfen ausgerüftet wurden, und kürzere 
Zeit züt Reife brauchten. Vierzehn von ihren Schif- 
fen , die von 1786 bis t788 di«f« R«»!« madiietf , ha- 
^en für ihre Seeotterfelle zufammen in Kanton nicht 
mehr al^ 552,(^79 Piafter erhalten , fo dafs fie für ein 
Seeotterfell , welches la Pereufe nach dem niedrigften 
Preife zu 30 Piafter fchäut , kaum 20 Piafter löfeten. 
Neun und fecl»^ig fauber geftochene Kupfer und 
Karten , 4\tXktn dem Werke zur Zierde und Erläute- 
Tung. Aber auch bey diefen hat man auf die Vermö- 

fensumftände der Käufer nicht Rückficht genommen. 
o find die\vdn Vtotenat befchrieben^n Lianen von 
•Chili auf vier Platten abgebildet, wozu die Hälfte 
> hinreichend war. Die unbedeutende Ofterinfel hat 
drey Platten verartlafst, und doch find die fonderba- 
- xen Wohnungen der Einwohner fo fehr verkleinertf 
dafs die Abbildung keine deutliche Vorftellung er- 
theilt; auch find die Einwohner zu fehr verfchönert 
•-forden. Den Untergang der beiden Chaloupen im 
Port Fran^ois hat Niemand mit angefehn , und die 
Ermordung der Mannfchaft an den Kuften von Ma- 
4jiiin keiner von den fchwerverwundeten Entrönne- 
3ien beobachten können;, dennoch find von heidcn 
:zwey lehr fchön gezeichnete Abbildungen vorhan- 
den. Andere hingegen erläutern die Gegenflände 
]i trrlich, und vorzüglich fcheinen uns die Abbildun- 
gei.^ einiger Einwohner von Tfchoka und Jhrcr nörd- 
lidiiL*^ Nachbarn gerathen zu fdyn. Wir übergehen 
die ä.if^erft genauen Zeichnungen der gefeheHen und 
hefüchten Küfteu, Häfen und Ankerplätze, wie von 
Port Fr.^n^ois, den fpanifchen bisher unbekannten 
•Häfen, 5. Blas, Monterey, S.Diego etc^ und führen 
TOn den übrigen nur die allgemeine Weltkarte zur 
Ueht^ficht der Reife an , worauf felbft die klein ften 
Ififeln bt ''^i^^^^^ ^^' ferner die allgemeine Karte 



der Südfee, von 6e6rad (adlichet bis (^ Grad nötdü- 
eher Breite , worin la Pepoufes Berichfigaiigeo uttd 
neue Entdeckungen verzeichnet find, ven den Saad- 
wichinfein , von den neuen Entdeckungen bey des 
Jefo Ländern zwifcfaen Japon und Kämtfchatka, von 
deinen aber die fpeiciellen 'Zeichnungen , die ia der 
Reife wegen ihrer Genauigkeit gerühmt werden, Ter- 
loren gegangen find , von Maurelies vorher beorert 
ter Reife durch dieSildfee 1781 i die von Ha.Leffepi 
mitgetheilte von den Kurilen., worauf das von den 
franzöfifchen Seefahrern nicht gefehene Matmai ^ «U 
ein grofsea Land erfcheint. 

Ha^lb, b. Kümmel: Topogräphifch-flatißifch'geo- 
. graphijches Wörterbuch der fämmtlid^en flwajii. 
fchen Staaten 9 oder Befchreibung aller ProY> ; 
zen, Kreife, Diltricte, Städte, Aemter, Fleduft, l| 
Dörfer, Vorwerke, Flüffe, Seen, Berge ek;k j 
den preufsifchen Staaten. i.Theil bis Siaund j 
s.Theil bis Dock 179Ö; 3.Theil bis Gla und 4. 
Theil bis Höh 1707 ;: 5. Thcil bis König 179g. 
gr. 8« Jeder Band ein Alphabet ftark. 

Die Sorgfalt, welche der Vf. , der fich unter deri 
Vorrede L. Krug inBembwrg unterzeichnet, auf dl^ 
fes Werk Verwendet |iat , läfst fich nicht yerkenneo^ 
.und wir wurden ungerecht feyn , wenn wir i 
nicht durch ein verdientes Lob nufmuliterteii. I 
topographifchen Werke über die einzelnen PrOTi 
zen der preufsifchen Monarchie $nd debey ias 
famrat benutzt (doch nicht die Befdhreibung^ d 
Gra|j(phaft Sayn * Altenkirchen in Sfuttlera Götri 
Magazin,) und wo fl^ fehlten, hat der Vf. es ot 
an Anfragen mangeln lafien^ uin Ach fcbri&li 
Nachrichten zu verfchaHen ; Anfragen , .auf die 
er freytjlch nur feken genügende Antworten erb 
'Z4^ haben fcheint, wiewohl er in Hoffnung anf 
Nachträge, befcoders Südpreufsen betreffend, 
fprlcht. Sein Werk iSt roeiftenthc^ils kein Uöfs 
geegraphifchea Namenregifter , fondern eine 
lung geographilch-ftatiftifcher Schilderungen iä 
phabatifcher Folge, und zeigt in der ' Auaarbeiti 
überall forgfamea Fleifs. Dem Plane, gemäfs fo 
darin felbft alle D&rfer der preufsifchen Mouar 
vorkommen , und nur einzeln fiehe&de Haufsr 
Mühlen übergangen werden (in der That haben 
kein Dorf darin vergeblich gefucht), un.d fo wd 
dieBeyträge zur Befchreibung von Schießen, disTI 
pographieen Preufsens , Pommerns und einiger vA 
phäiifcher Provinzen ausreichten, wird von jed^ 
.Dorfe die Zahl der Häufer, der Müfalen, derBaueifl 
. u. f. f. , auch die Gröfie der Feldflur angegeben, «rdl 
ches freylich dem Vf. nicht bey- allen Provinzen mög- 
lich war , z. B. nicht bey der Mark', bey HalberM 
u. f« f.,, und in Südpreufsen nur bey den Haiüändefi^ 
gewöhnlich Holänder x>der Holländer genannt; (Ni* 
men, die unfer Vf. , wie un» dünkt, fehr Hcktsg 
vom Abhauen der Bäume auf Ländern , die urbar |S- 
macht werden , ableitet , weshalb er auch die £ia-' 
wohner iaicber Ortfcbahen nicht HaUtader, fondeta 
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dorchgebends EautanJer nennt) Bey den Rlttergü- 
{frngiebt'er den gegenwärtigen Besitzer,. und w^ 
eres erfabren konnte« denKaufpreis'an; (diefes ver- 
ntiflien wxriu Leonbardis preufeffcberErdbefchreibang 
UDgcrn-; auch würden viele das Pachtqaantum der 
iemter zu wiifen wuafcbefa, das nicht fcb wer zu 
erfahren ift) note^ -den Namen der ProTiazen und 
Kreife. findet man ftatiflifche Angaben über fie, die 
sber oft ins KUrinllche gehn ( bey m Bofbimofier Kreife 
im Pofner . Kaoiioerdepartement , In welchem von 
S0387 Menfchen, f deutfche Hauländer und nur | 
Polen find, werden z.B. nicht nur alle Prodilcte, die 
mn dprt zieht » fondern auch die» welche man nicht 
zieht, umftändlich angegeben) und von jeder Stadt 
theilt der Vf;, fo weit es in feiner Macht Hand, eine 
gedrängte und doch ziemlich voUftändige Befchreh 
itmg mit 9 die« wenn man davon abfieht, dafs er fie 
Bit umiländlichen Liften über die Anzahl aller Pro- 
i^dionii^en in ihnen » und mit .manchem andern, was 
jn ein geo^aphifchea Wörterbuch über die ganze 
Monarchie wohl fchwerlich hin gehörte» (IRortall- 
tirs-» Coafumtions-,. Export- und Importeliften) 
oberladet, recht gut gerathen ßnd. Befbnders erin* 
mcrn wir uns nicht, irgendwo etwas fo vollftandiges 
;: vnd genügendes über die Stadt Hatte gelefen ^u ha- 
#:ben. Wer an der lexicogrsphifchea Form Gefchmack 
Mndet, dem können wir mit gutem Gewiffen diefea 
fe-Werk empfehlen. , , 

Rec. mtffs indefs geßehn , dafs ihm diefe jetzige 

deform geographifcher Bucher,' wenn es auf et- 

^rm ukehr als auf ein blofses! Namenregifter mit ganz 

rzen geographifchen Notizen abgefehn ift , i»ey ei- 

Staate von folchem Umfange , der aus fo vielen 

nzlleh verfchiedaen Provinzen, wie der preufsi- 

e b«fteht, höchft unbequem fcheint. Die gänzli- 

Zerftfickelung' , bey weichet keine aadre Ord- 

nngt als die fo zufällige alphabetifcbe , ftatt findet, 

üdet gar zu bald, da fie zu keinem Ueberblick 

er di$ Gänze ffihrt, verleitet zu unnöthigen Weit- 

weifigkeiten und Wiederholungen^ und verrückt 

zu oft den Plan des Werks, wie das auch in. 

gegenwärtigen Wörterbuche fehr merklich ift, 

elches z wifdien einem Namenregifter und einer 

pographie beftändig hin und her fch wankt. Bald 

fsr man aaf Artikel wie folgende : „der Ardey ift 

r aftlicbe Theil eines Gebirge in der Graffchaft 

ark, w^elches Steinkobteaflötze enthält: die Ab- 

/imf,eiü kleiner Flufs im mariepburgifchen Kreife ; ** 

ald auf Städtebefchreibungen , welche wie die von 

(^Berlin 60 S#^» von Breslau 249 von Königsberg 22» 

Irarofl Heile 15, von Freyeniiralde g und von Fürth 6 

L'^Mggedrnckte Seiten einnehmen ; und indefs fich der 

^^Wrofken mit 7 und Czenflock&u mit 4 Zeilen begnü> 

jgen muffen , wird vom Freyenwatder Alawibergiverk 

«nf 4 Seiten gehandelt und vom kleinen fchlefifchen 

Städtchen Auras unter andern erzählt, dafs darin 

^n Barbier f «in Glafer, ein Scharfrichter, ein 

Sch^dt, ein Schornfteinfeger, «ia Honigküchler 

ia.,£ f. lebea. Wie viel Menfchen im weiten Umfan- 

itr prenfsifchen Monarcbie, das doch wohl inter- 
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efiiren mag, ob in Auras ein oder drey.Scbornfteinfeger 
wohnen, von den allgemein intereäiasten pfay-Tifcheh 
Merkwürdigkeiten kommt dagegen viel zu wenig Vor, 
und woilch der Vf. eintzral bis zu ihnen verirrt» da 
fallen feine Ausfegen meift fehr las Sonderbare. So 
z<B« erzählt er, dafs bey Grq/i.-.^:»ffieful!^^<0n im Mag- 
deburgreben Fraueneis bricht 9 ^»welches fehr fchöne 
Politur annimmt,'* daCi man im B^crgi^ffgabeyBolken- 
hayn in Schlefien Diamanten findete Und dafs der 
hohe Grödizberg im Goldbergifchen Kreife „aus £i- 
(enftein befteht und Kalkbrüche bat." <— ^ Schade 
ift es, dafs diefes topographifche Werk zu einem fo * 
ungünftigen Zeitpunkte erfcheint , wo der Staat, mit 
dem gerade jetzt ein halbes,, bisher faft unbekaoptes 
Königreich verfchmolzen wird , und auf deifen In«^ 
neres die grofsen Vefänderungea im Aeufsern täg- 
lich mehr einwirken, aus feinem Beharrungsftande 
getreten , und vor jetzt keiner laiige« richtig^ bleiben- 
den Befchreibung^ fähig ift* ' 



VERMISCHTE SCHRITTEN. 

Wismar u. Schwerin, b. Bödner: Wismarjche 

prmUgirte wöchenitifhe Anzeigen und Nachrichten 

^f^ ^^^ 170« . welche aufs er den gewöhnlichen 

IntetUgenznactmchten auch Öi^anomißhe und gemein- 

- nützige Auf f ätze 9 Hausiäittel und bifiorifche Ab' 

handtungeh enthatten» »6 Bog. 4. 
Der ausführliche Titel erzählt den Inhalt diefer 
periodifchen ^hrift zur Genüge. Für .Wismar und 
für die unrliegende Gegend haben die-Iutelligenz- 
nachrichten allerdings ein Localintereire,qnd die hin-«' 
'zugefügten Abhandlungen , unter welchen fleh auch^ 
einige Originalaufßitze befinden, .find fowohl zurUp-' 
terhaltung als zur Belebrux^g recht gut gewählt. Der . ' 
Herausgeber derfelben Hr.- Dr- Gröning,,det fich 
fcfaon durch andere nützliche Schriften rühmlidi be- 
kannt gemacht hatr verdient alfo apch durch dicfe 
Unternehmung Idea Dank feines Publicums« 

LrEXFcio, b.Rein: iTelefkop des ZoraaflerSf oder 
^ Sehlüffei zur grofsen wakrfagenden Kabata der 
Magier. Aus dem Fraaz^fifchen. Mit Kopfern. 
1797- 158 S. 8- (16 gr.) 
Diefer cabaliftifche Plunder , für welchen der Her- 
ausgeber in der vorausgeCchicktei^ epifiolarifchen Ab- 
handhne den Schutz:eines gtwittea ^fnädigftenHerrn^ ^ 
der des Umgabgs mit gewiffen hdhern Wefe^n jg^ewüN 
digt worden fey, erfleht, f oll die Wiffenfchaft oder , 
Kunft der Vorherfagung künftiger Dinge durch die« 
fe Wefen lehren. Sie enthält^ aber weiter nichts 
als eine kindifche Spie^rey mitJTafelchen^fiatt der 
fonft gebräuchlichen Kartenblätter, die -aumeri^t^ 
und, um den Leichtgläubigen zu betrügen, mit* ka- 
baliftifcfaen Figuren und Schnörkeln verziert find. 
Das Buch lehrt den Gebrauch diefer vTafeln / deren 
Zttfammenfetzungen abgebildet find , in fieben foge- 
nannten Sckritfen^ in einem Tone, der zu verftehea 
giebt, dafs die Kefulti^te diefes Spielfferka anch noth- 
Ooo t wen- 
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' wexidig, «rfbigem mfifsten, und vofi jeneo hdhern 
Wefen 'zuveriäfsig gelittet und hcrbeygeführt wären. 
Gewiite (ich fö nennende vervottkommnete Wejen^ mit 
welcben unmittelbar nach dem ^eyi/cheni eine neue 
Kette von geißigen Wefen beginnen foll, die zwar ge- 
J^eimni/svail &;# deren letztes vottkommenßts GUed 



ßch aber nöthwendig an den Scfiopfer anfc|{lief,c 
rerfchmähen doch auch in diefen. ihren letiten Zei- 
ten keine Armfeligkeit , als Vehikel ihrer betrüg^ 
rifcben Künfle, durch die fie fo gern ihren Einfiufi 
erhalten , und die ^nfchen zu i£rer Einheit zuxuck^ 
fuhren machten« \ 



KLEINE Schriften. 



Sch6ke KihcsTE. BayreKtfi, b. d. VL : Das irerweckfehe 
Fttteifen, oder/b iiiujthi ein Bruder, deti ändern * ein Luftfpiet 
in fünf Anflügen , n«ch d^m Franzöfifcheo des Regaard neu 
bearbeitet vom Prof, Me«*«/. 1797. 94 S. 8» (8 gr,) Nachdem 
der Spieler und d-er Zerfljr^ute vfln Regvuxrd mehrere Bearbei- 
ter gefunden , die diefe Mcifterftücke ^cs altern frantöfifchen 
7hoaters für deucfchcBühpen einrichteten , find hier nun auch 
vnter obigem Titel die, £ift ifr VergefTenheic gekommene, Me« 
Lackmen diefes Dichters in einem moderihenG«K'and aufgeüeUc 
worden. * Wefentliehe Veränderungen find nicht damit vorge* 
nommen worden i (ob ficb gleich vitWeickit Regnard* t Schau- 
fp.iei mit ähnlichen ron Shakejpear , Goldoni und andern in 
^ins verweben Itefse) fonderti, a.ufser der Vefleginig des Schau- 
fX&tzts^ nach Wien , und den d^idurch nöthig gewordnen deiit- 
fchen Naeien der Perfoneu , ber.tht die neue Bearbeitung in 
der AuflöCang der Verfe des Originals in Prora* und in der 
Verkürzung des Dialoge. Die Werte S. 15,-- „oft ift der erüe 
«,Tag de^ Befittes der Sterbetag der Liebe" lauten im Origi- 
Aal allo : 

Et la poffeJUion fouvent ßn premier jour 
Lenr ote tout le fei et le gout de Vamowr* 

■ Indeflen find nicht alle Abkürzungen des Hn. M. zu billigen« 
suweilen hat durch fie der Dialog an kOmifcher Lebhaftigkeit, 
euweilen an Deutjichkeix verloren. -Wenn das rf/V, parle, re* 
vom i'moi des Originals S. ^. blofs mit Rede doch gegeben ift« 
10 ift viel ron 6^riJngettHld des Herrn verloren gegangen» die 
überhaupt auch in d^m vorhergehenden Monolog im Original 
viel ftärkcr aust^edri'tckt ift» Warum S. 6. in der erßen Rede 
des if-ilhetm die Dnratfx der Tante, die Carla fo oft aas der 
Verlegenheit gQzogen , vertilgt worden , ift nicht wohl einzu- 
gehen- Indeflen, dafs PVUkelm S. 8- fich /nit dem Aussacken 
des Feileifens befH;häftigt, macht er im Original komifche Be- 
«lerkungen über die Sachen» die er auspackt, die hier nicht 
fehlen foUten, weil Curl dadurch Zeit gewinnt, die Briefe 
durchzag«hn. So aber giebt es hier für die Zufcbauer eine 
unangenehme Paufe. Einige Stellen fcheint Hr. M. nicht rieh* 
tig. genug verftanden zu haben. Tn der erften Rede des Pill- 
heims iik' überfebn, dafs er nicht blofs die Mamh bedienten, Cbn- 
dern auch fich redend einführt. S. 12. fagt Lifeite im Origi- 
nal nicht , dafs die Schönbeit der Jacobine etwas Neues /«> 
,Carln feyii werde, fondern im Allgemeinen: v^re heanie Jwr* 
prend^ ravit , ;)ämlich alle PVelt^ wie die Schmeichlerin n 
fneywt. Aus dem Mujehelwßven (eonqne marine) der Venus» 
den die Amoretten foYltriehen {pouffoient) ünASeernKfcheln ge- 
sn.Knt» auf dem fie bliefen. Prenez d^s meiüenrs Almanact ift 
«ine fprichwönliche Redensart, die S. lg. *u buchßäblicb 
durch i-HtÄwi»« Sie he]Jj:re Kalender , überfetzt wird, anftatt^ 
belehren Sie jich eines, beß'ern ; nnierfuchen Sic die Sacken bef- 

' Jer^ Die Stelle S. 21.: Jchen Sie fich ja «or, wnd nehmen' Sic 
y JhrASiLlisrheiismoffJsre^ln verfteht man im Deutfchen nicht 



Die Worte des Originals: Nantiffez irout dt tmttt /tniriii 
mettre au Hazard haben den Sinn , er foll fich von allem ra^. 
ehern « d. L fich des ganzen Vermögens bemächtigen , zmd' 
fen, ohne etwas aufs Ungefähr ankommen zu lauen:, näi^ 
wie viel er auf andre Art daron bekommen könne« PMik 
^omme un piquet ift eine Redensart, die nicht fo wÖrtUchrini 
8. 26* durchs hingepflantzt , wie tinPjahU fondem durch iha« 
liehe deutfche, z. I>. wie eingewurzelt, angedonnert %t%<^ 
werden ipufs« It t^efi prejque battu heifst nickt, wie S. 3f. 
fleht, er hätte fie beynahe gefchlagen, fondern, er hätte ^isk 
i^eif nahe mit ihr gefchlagon» wodurch das folgende im Origiod 
H feroit nrrive mort d'homme ou de femelle . das. bier zu sdige- 
noein fo hatte fich gewifs ein Unglück ereignet gegeben iß, ve^ 
ftändlich wird. Equipage S. 4^. verfteht man iin £)eutfc)i9l 
nnr vcun Fuhrwerk, anilätt dafs es im FranzÖfifcfaen auch rm 
■mehrern Reitpferden, einem Gefolge von X>ieneni , und vondff 
^n2en Auarüftung gebraucht wird. Hier hätte ea beifsen köo* 
nen : auf meine Koflen habe ich ihn auch das, letzt emal ausjia}' 
firt, I>ie Reitpferde werden hernach im Original befonden 
angedeutet, wenn fie nicht gewefcn wären.» il muroit tou an 
long fait la campagne it -pie , wo derUeberfetzer wohl wet§d^ 
Aa& Carl OfTicier war, weil er fonÜ nicht daa I^eer«: Jonm 
' de er noch jetzt in der PVelt herumlaujen , dafür gefetzt k 
ben würde. Kataßropke S. 50. klingt im JDeutfchen für Mol\ 
zu gelehrt ; beficr ftiüide dafür: dafs Sie eti^as gegen mick 
Schilde führen, Sl d2. hütten in der zweyten Rede der hifi 
die Worte re gar ron voue dira que cela fe pratiq^e nicht 
iiberfetzt bleit^n Tollen,. denn fo weiCs man nicht, warum 
U^ilhelm drein fpridtt. S. 71. ficht oütn nicht, was 
und £n^r^/> der li anknoten Ceyn foll; i|nOi*iginal ift ein 
fpiel mit Billets gemacht, «nd dafür hätten nur Briefe g 
werden können , weil man darunter auch zuweilen ff'''€i 
bri^e verfteht. Der Ueberfetzer braucht in ^der folge 
Rede felbß Billette, wo er aber moulez Cgedrnckte) übet 
Contes en tair find grundlofes Gefchwätz , nicht Luftfeh 
wie S. 74. fteht. Diligence bedeutet in dem Zufapimei 
•S. 85. nicht Fleift, fondern Oefchwiadigkeit« pj« Phrafe 
nUf a qn\i fehaiffer et prendre, die vönSache-n gebraucht '^ 
welche man für leicht anfieht, follte S. pi. lucht wörtlich, f« 
dem etwa fo überfctzt f,5yn : es fcheint^ eis wenn es nur 
ihr Nehmen ankomme. Kur in wenigen Stellen hat der Ue 
fetzer fich ftärker ausgedrückt, als das Original, s. B. ferj 
gcttwUrtigen, (rendre prefent), fein Auge gewöhnt fich oKne V 
achtung an feinen Anblick , anftatt gewöhnt fich, ihn ohweV 
achtung anzufehn, wiewohl ein Strahl von Hoffnung oufdainm 
(für heraufdämmert, das wtfhl von der Nacftt,. aber irtdit^ 
Strahl gefagt werden kann , im Original fbeht. eciate) die $ 
fucht durchzittert (ugite) mich , der Name einer tUten Jungfi 
ifi ein IMiston auf dem Inßrnmente des Lebens, für Ttjii 
vie.itle fiUe efl nn mal le plus affreux. ' H^n und wieder findea 
fich einige FrovinciaiiäJUen, z.B. die FWne» im hmldcm* 
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\ SCHÖNE KÜllSTE. 

G8TT1NG1K , b. Dicterich : Sader. Par Ä Ä Ro'^ 
land. 1797. 216 S. g. 

Dia Gemäldegallerie des Frhrn. von Brabeckzu 
Södtr in Hildeshcimifck«« hat eisM aMgebrei- 
tettn und rerdiaattn Ruf. Sckon Tor fccht Jahreii 
mchte Hr. yon Ramdoltr den Kennern und Liebha- 
bern die Stöcke diefer Tonrcfiichm Simmlung durch 
ein kritifches Vcrzcichalfs näher bekannt. Der Ur- 
hebef obiger Schrift ift ein franzöfifcher Autgewan- 
derter » der bey dem Verluft feines Vaterlandes in dem 
Xaver nur zum Vergnügen ausgeäkten Talente der 
.ftltl^er eine HüUsquelle für feine Lage« und auf dem 
tandfitze des Frkrn, von Brabeck, diefes grofsmüthi- 
gen Befchatzers der Eunfte , eine Zuflucht fand. Er 
hat Ae, darch die eben fo angenehm gefchriebene als 
«neerxichtende Bcfchreibung des Schloffes Söder nnd 
/Mser Umgebungen, welche er hier in Briefen an 
riaen Freund in England liefert» zum Vortheil des 
P^iblicums benutzt. Diefe Angabe vom Umfange de^ 
Tohalte zeigt fch^n . dafs der Vf. keineswege» eia 
icb der fchätzbarcn Arbeit de« Hn. von Ramdohr ent- 
»hrllchea Unternehmen ausgeführt hat. Der letzt- 
' MüBte befchränkt fich auf die Gallerie allein : aber 
siebt ein vollftündiges Verzeichnifs der Stücke, 
»dl zeigt von jedem auch das MaaCi an. Damals war 
le Aafftelking und Anordnung noch ganz anders : 
le Gemälde ftanden in dem Hanfe des Freyherrn in 
tr Stndt; die Einrichtung des Schloffes Söder, wel- 
►s er überhaupt zu einem gefchmackvollen Land- 
:e , hauptfächlich aber für die Gallerie , neu erbaut 
it, war damala noch nicht fertig. Hn. RolaiuFs 
Arift kann den Reifenden, die Söder immer häufir 
Jr-hefuchen werden, und fflr deren Bequemlichkeit 
iiich durch einen fehr guten, neu angelegten Gaft- 
lof in der Nähegeforgt ift, um fo beffer znra Führer 
Lenea , da fie in franzöfifcher Sprache gefchrieben 
A, imd dteAufmerkfamkeit neben dcnKunftwerken 
tnf die Anlage des Schlofles und auf den edlen Ge- 
:famack , dio einfache Pracht in der Verzierung def- 
»^iben lenkt. Gütorbefitzer , die rielleicht nicht im 
'fiUnde Änd , der Juaft einen fo reichen Tempel zu 
^widmen wie der Frh. von Br. . aber doch ihrea länd- 
JichcaAnfenYihalt möglich* erheitern nird durch fchö- 
«M XJebereinftimmung befeelen wollen , finden hier 
iai dem Beyfpiele eines folchen Kenners fruchtbare 
^WVtnke für die eigne Anwendung. Vor alle« wate 
ele«B«nermfidHchcn Eifer, womit er fichdieAufnah- 
ma« der einheimifchf n Handwerke und derjenigen 
A,L.Z. 1708. Drinn Bnnd. 



Eünfte , welche die Grenze zwifchen den mechani- 
fchen und den eigentlich fchönen ansmachen , die 
h^afigfte Nachfolge zu wuafchen. . Nur zu oft erliegt 
der Muth des deutfclien Arbeiters unter dem Mangel 
>an Aufmtmterung, da man alles ,, was llerlich und 
anserlefen feyn foll\ aas der Fremde kommen läfst, 
während er bey gleicher Wohlhabenheit, Mufse und 
Bildung durch gute Mufter den ausländlfchen Hand- 
werker vielleicht bald überrreffen würde. Frey lieh 
haben nicht alle , die ein Schlofs erbauen oäer ver- 
zieren lafTen, die aöthigen EiniSchten ,x noch weni- 
ger die Gedald, uni die Arbeiter felbft za leiten, und 
aus unwiffenden Dorfbewohnern IfeyuahEaaitler zu 
ziehen. Dies ift Ho. v* Br. durch die flandhafceften 
Bemühungen gelungen; und er hataach dadurch jenen 
achten , auch hey einer ins kleine gehended Sorgfalt 
nicht erkaltende;! , Euthttflas mos rar das Schaue be- 
währt. Alles noch fo künftiiche Schnitzwerk , alle 
eingelegte Arbeit aus Holz, auch die architektoiH* 
fchen ^errathen aua Marmor find durch einheimifche 
Arbeiter verfertigt worden; nur zu der Staccatnr 
ward, weil fleh durchaus niemand in Deatfcbiand 
fand, ein Italiener verfchrieben. Der Vf. fucht mit . 
Recht nur in dem Mangel des Materials die Urfache, 
warum diefe Kuüit und die höhere Bildhaoerey unter 
uns nicht recht gedeihen will. Ueberhaupt fet^t er 
indeflen den Zußand der Künfte, und was für ß^ge- 
fchieht, in Deutfchlead zu niedrig an ; ein Irrthum, 
der bey dem Aufenth^alte in Niederfachfen ganz na* 
türlich ift; Dresden, Berlin und Wien fcüeint er 
nicht befuchts zu haben» Hingegen (timmt ibm Rjc, 
vollkommen bey, wenn er(S. 47 — ^49) dieBleadwer- " 
ke dea englifcheu falfchen Gefchiaacks in der Kunfl; 
ftrenge, doch gerecht, würdigt, und gegen die 
Ueberfchwemmung mit englifchen Kuj^färilichen ei- 
fert, clie uns fVhon in merkantilifcher Hlnßdbt nachihei- 
ligwird. Es ift viel zuwenig gefegt, wenn es S. 43 
heifst : ccl art n^eß foint eiranger ä tAlle'^nagne. Wie 
viel englifche Blätter giebtes denn wohl, die neben 
den heften eines MüUer die Probe beftäoden? Auch 
in der Ssb^berkeit der leichteren punctirten Manier 
tbun wir es ihnen jeur völlig gleich. 

Die Verzierung der Zimmer zu Söd^r ift einfach, 
und hat in denen, wo die Giemälde aufgeilellt fmd, 
eher einen ernften als fröhlichen Charakter. Eine 
fehr einÜchtsvoUe Anordnung. Der^Eiudrack der 
Pracht ift ganz ven der Stimmung verfchieden , wo- - 
mit Kunftwerke betrachtet feyn woUen; Buheg daff . 
fie das Auge auf eine flnnliche Weife blendet P^^" 
serftreut, wie es felbft ia der gläna^oudeo ViÜa dea 
PpF Hn. 
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Hn. Eope bey» Haarlem der TM war. Aoa eben die- 
fem GruBdehatHr« t^. Br. auch in de» ganzen Schk>ire 
die Arabesken auf gefchloiTen , bey denen man fich fp 
leicht gewohnt, Hervorbringungen der Zeichnung 
gedankenlos om fich her zu fehn. Das Charakteri&i- 
fche der Sammlung ift eine Strenge cnd JTeinheic der 
.Wahl » die man oft in grofsen, berühmten Gallerfen 
TCfmifst. Hr. r. Br. hat fich dffbey gar nicht dnrch 
die ^leynung leiten l^fTen y fondern mit felbftftdodi- 
gem Urtheile ansgezeichnete Werke von weniger be- 
kannten, Meiftern,- untergeordneten, die ein ver- 
ehrter Name empfahl , vorgezogen. Daher ktmmt 
es denn , dafa feine Sammlung Stücke eufzuwelfen 
hat» die einzig in ihrer Art und eine wahre Selten; 
heit find. Die Bilder find nicht» wie gewöhnlich, 
nach den Schalen, fondem nach den Gattlingen auf- 
geftellr. iri einem Zimmer Bildnifle, in zweyen hiile- 
xifche Stücke mit EinfckliefTong der äefellfchafcage- 
malde, in einemLxMidfchaften» in noch einem Archi- 
tekturen und'Perfpecttven, endlich in einem befon- 
ders decorirten Zimmer Cabinetsfiücke. Doch find die 
Fächer , wovon weniger vorhanden , cingefchahet : 
einige Stillleben bey den hiftorifchtn Bildern , BU* 
menfiücke bey den Landfchaftea. Der Yf. erwähnt 
nur die merkwürdigftru Sachen; aber er fucht , was 
er ^efchreibt, auch darznfiellen , geht mit leichten 
Weodungea von eiüem zum andern über, ond belebt 
feinen ;:ufammenhargenden Vortrag durch eingeftreu^ 
te allgemeine Bemerkungen, lieber einige Bilder« 
bey denen fich Hr. von Rawidoftr nicht aufhält, ift er 
umfiän^lich, undurmgrkehrt. Wo beide ihre Bemei^- 
kungelt über djefelben Gegenfiände mictheilen, iil ei 
an^^iehend , 4je Urtheile zn vergleichen. Wir heben 
nur einiges ans. Z#ey Bildniffe, eines von Birnar- 
do Sii'ozzi-, das «ndre von Tibnio Tinetii, gehören 
zu' den Hacptzierden der 6allefie nnd verdunkeln al- 
les , was fie fonft an vortrefflichen PorH'äten aufzn- 
vi^eifen hat. Ein Gefeilfchaftsftück von Kart «ran Jtfan» 
der», deflen Seltenheit Hr. von R. anerkennt, wird 
näher befchrieben nnd den heften Gerhard Dew's an 
d:e Stite gefetit. Von diefem Meifier ift ein aufser- 
orrlentlicher fchöner Tobias, der von der Blindbeit 
grhtilt wird, da. Die Gröfse des Bildes vermehrt 
feint». Seltenheit, aber könnte auch Zweifel an dem 
Urheber erregen, für den fich Hr. von R. nicht ganz 
fo entfchieden erklärt, als der Vf. vorliegender 
Schrift. Es ift gewifs, Jafs verfchiedene' holländi 
fcbcMo^^r, von* denen« iftan nur Cabinetsfticckchen 
zu fehcD g^ewohnt ift, auch wohl einmal ins Grofse 
ftcmrlt. haben : man erinnere fich an den Stier von 
Poirer in der ehemaligen Gallerie des Erbftatthalrers. 
Es fcheint, dafs .nicht Mifstrauen in ihre Kräfte, 
fondem vielmehr der Gefchmack ihrer Landeleute und 
vicllt'irht ihr eigner für den verkleinernden Maafs- 
ftab fntfchied. In fehr reichen holländifchen Prtvat- 
fairmlun^-en findet man keinen leben .*grof?en Rem-, 
brand. Wirklich hatten jene Künftler an^h-en be- 
liebten Biniii'nvertrekjcs ü. f. w. einen Gei^^nftand, 
deffen Weftfiirliches mit geift vollen Zügen fchr gut 
in einem engen Raum zufammengedrängt worden 




konnte : wozn foUte ein Baner von Teniers öder Od 
degröfs^r gemalt werden? — Eine heil. Katbari 
vonSiena, über die Hr. vonR. fich nngewifs erJklM 
wird hier dem Gutrdno zti^^efchrieben, und das L 
theil eines gelehrten KunUlers , der dem Eec. feit 
Bemerkungen mitgetheilt, beflängt dies. Eben d 
gilt von der Angabe einer Vermalung der beil. K 
tharina als von Tizian*, nnd einer Zeichnoag m 
Goldfarbe auf braunen Grund, einen Opferzitg^ vo 
fiellend, als von Raphael , welche in ÜnTvon R' 
Schrift die Namen Palma Vechio und Giulio Roman 
tragen. Der eben angeführte Künftler erkennt dari 
den Apoftel Paolua , dem man opfern will: eine äa 
ne,. welche Baphael in den Cartons afisgeführt hsi 
Sonft bei tzt die Gallerie noch ein koftbaresCabi^e ' 
fiück von Raphaol und ein andres von Corre^ 
heide nn gezweifelt acht. Hr. R. hält jenes immer c 
für eine Anbetung des Simeon, wofür es Hr. V. R. , dcc 
die UmriiTe davon hat ftechen lafTen ; nicht gelten lafTtl 
will, hauptiacblich weil Simeon md fein Begleiter iii 
Coftum-der neueren Kirche gekleidet feyen , welchäl 
wohl kein entfcheidenderEtnwuxf feyn möchte. i)i( 
Vf. behauptet, es fey leichter, Raphael zu copLci 
als Correggio. Rec. hat beides häufig tmter nicht u» 
gefchickten Händen verunglücken fehen; follrcn die 
Schwierigkeiten, mit Ausnahme der Fälle, wo bejr 
Correggio's W^agßucken eip einzig glückliches GeliiH 
gen Statt findet, z.B. bey der Nacht, die er vielleicht 
nicht zum zweytenmale fo gemalt hätte, auf beidetfi 
Seiten, nicht ungefähr gleich feyu ? j 

Von d%r ganzen Sammlang wird es am heften eine«^ 
Begriff geben ; wenn wis fagen , dafs fie bey folche* 
Schätzen Italienifcher Kunft ,'dergleichen wir eicfgt 
angeführt , doch in der niederländjfchen Schule dcdr 
noch reicher ift. Gern höben wir mehr von den lr 
merkungen des Vfs. ans, z. B. S. iio u. f. die EnV' 
wiekeUng der Grande , warnm das reizende Italien 
weniger Landfchaftmaler hervorgebracht als die Nfs- 
derlaiide; dieCharakteriftikRnisdaels, u.f.w. Nach 
Ueberficht der Gallerie werden die noch eicht volle 
deten Anlagen zn einen) englifchen Garten um da 
Schlofs her befchrieben, und bey fielegenhcit der 
Garten zu Wörlitz fcharf kritifirt. Einen Brief über 
die Land wirthfcbsft wird man als Zugabe annehtnei}; 
aber wenn der Vf. unternimmt, denZuftand derCcl- 
tur in Deutfcbland gegen die ungerechten Bewtfici- 
lungen der AusJfinder zu verrheidigon , fo ift feinga- 
tev Wille aliein dfra üaternehcDen nicht gc\vachf<n: 
die deutfche Lireratur bedarf entweder gar keiner 
Apologie, oder Tie verdient eine kröftigere; unddfli 
Anftgfs, w;clchca er an den Wörtern Philo fopbie und 
Aufklärung nimmt, die doch fo ünent bebt Hell fmi 
als die Sachen fdbft, rai?fa die perionliche Lapedc^ 
Schriftuelfers entfchuldfgen. 



^ Von eben dem Vf. ift ein Schaufpifl im Dructer- 
fchieueu, rias rjit obiger Schrift' einigermafs« ifl 
Verbindung lieht; 
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[annovek: La mAnii iis arts, c«nii§die en qma 

tre flctes. Far M. S..d 5« Roland , peiotre. 1797* 
80 S. .8* 

Diefes Stflck wiirde auf Veranlaflüng des Ftbrn. 

^ Br, geichrieben ; einige wirklich bey feinen Ver- 

laiten mit K&nÄleniy denen er BefcbäfcigHng 

. vorgefallene Zage gaben die erfte Grandlage 

ta her. Dlefe machte icdeflea einer freyeren Be- 

idlung Piatz , und Hr. v. B. ergötzte üch , den En« 

limsmBS für die Kanft in einer konifchen , doch 

iti noch feinen» Uebertreibung dargeftelk zu 

)«n. Der Vf. ifi fo durchdrungen vemdeaScbwie- 

Leiten, und äufsert iich h befcheiden über feine 

;it, daftdie ftrenge Kritik eine» gtfeUfchaftlichen 

cea nnbillig und überfläfsig feyn wurde. Die 

llung hat fo viel latereflfe geweonea , als e» bey 

iGefireuftande ohne die ge\röhali che Hülfe einer 

liutrig^e möglich war; die Verfe find leicht, 

plinige Situatidnea wahrhafr komifch, unter an« 

i würde die bcene zwifch^tk d^a Bedienten der 

Ktinilliebhaber , welche et>enfaUs die Eunft 

einander ihre GeichicK.lic&keic rühmen/ ihre 

(teil zeigen, kritiliren.und fich darüber in die 

re geratben^ auf dem Theater guteWirkuug thun. 



ERBJÜÜNQSSCHRIFTEN. 

^TOKA, b. Hammerich: Ckrifli Bergpredigt ; frey 
fiberfetzt, mir erklärenden Anmerktusgen und 
einer Abhandlung ober den Werth der Bibel für 
unfere Zeitea begleitet. "Zur Bf lehrnng and Er- 
bauung für sngelebrte Verehrer der Bibel and 
1>efoTiderf LanrifchuHehrer, von Franz Adolph 
^.JSchrodier 9 drittem Prediger der Stadt Oldenburg 
ifa H\illßeiH. i796, e$3 S. g. (la gr.) 

So wenig Rec« mit einigen Aeufserungen dea Vf. 

mev Vorrede , ^ie auch «lit dem ganzen Gange der 

lusgefchickten Unterfuchung : über den Werth der 

*t für unjtre Zeiten ^ zufrieden fc^a kann; fo 

ift er's, mit der Bearbeimng det Hauptinhalts 

Schrift oder der Erklärung der Bergpredigt 

tifti. 

In der Vorrede vcrtheidigt fich Hr. 5. vornehm- 

di gegen einen Recenfenten feiner Erklärung dea 

asdej'karechismus im nflen lieft der titeravifch' pä- 

^ogifchen PAbliothek. (Hamburg 1794) auf eme Art, 

ie durchaus nicht zu billigen ift. Es ift wahr, je- 

er Kec. urtheilte unbillig und in einem fchneidt«n- 

en Ton. AUeiu, fo itarken Ta<lcl er auch verdient 

eben mag, fo.iafst fich doch keineswcges eineVer 

leidigung r«eht fertigen, die z. B. folgende Stelle 

at: (Vorr. vS. Viil, IX.) „Weil ich nno nicht weifs, 

o>> fich öfTenrltch jrmand meiner annehmen wird«- 

fo fche ich «sich gCDöthi^t, es hier laut and öf- 

fenilich zu fa,>efi, da/s Goitlob! nicht alle im Potili- 

cum fo Vi b er mich e^iuthtilt, wie jtner grobeEfcL'* 

la Schrifr^tell**!' m J's , und u'enu er noch fo gtr^ih- 

& Üffachtu zum Un,viüeu.haC9 doch imms^r beden- 



ken , was er fich felbfl und dem Publicum fchul- 
dig ift. . 

Die Torausgefchickte ' Abhandlung : nber den 
Werih der, Bibetfür unfere Zeiten , hat , wie wohl zu 
merken ift, auf, dem Titel, .den Zufatz: die Sache 
nach gemeinem Menfchenverfiand erwogen. Ihr Fehler 
ift, dafs fie eine Unterfuchung Ter ein Forum zi^ht, 
Tor welches fie nicht gehört. Nach der Auffchrift» 
feil die Sache nach gemeinem MeafchenTerfland er- 
wogen werden » diefer aber kann über nichts anders 
urtheilen, als in fo ferne es ron der Erfahrung ab- 
hängt. Alfo hätte hier der Werth der Bibel , blofa 
nach dem N atzen , welchen fi^ der Erfahrung zufei- 
ge noch heat zu Tage beyn religiöfea Volksunter- 
richc'ftiftet, benimmt werden müllen. Aber in der 
Abbandlang felbil wird der Bibel ein VTerth für alle 
nad alfo auch für anfere Zeitea beygelegt , weil fie 
eiae anmictelbar göttliche Offanbarung enthält. Man 
fleht leicht, der Vf. ift nicht Philofoph genag, um 
ein^uiehea, was es denn mit der Frage : ift die Bi- 
b*:l eine unmittelbare gettiicke Offenbarang eder 
aicht? eigeatilch für eiue Bewaadaifs hat* Die Fra- 
ge ift .gaaz fpecuiativ, uad betriift die übarfinnliche 
Urfacbe eines Phäuemeni. Der kritifche PhiUfeph 
weifs, dab diefe Frage durch ein blofs theoretifchea 
Philofophem nie beaBtwt>rtet wet'den kann , ja dafs 
fie im theoretiichen Sinn genommen eigentlich etae 
coniradictio in adjecto eaLt\i'ält ^ denn Überfinnlich und 
Urfachefeya, ift aicfats. Als blofse Speculatiea ver- 
wirfc er fie diiher auch ganz : dagegen aber kann die 
Ofi'enbarajig ein Gegenuaad feines praktifchen Glau- 
bexia werden , and in fo ferne nimmt er fie Tielleicht 
an. Der gemeine Meafchenverflaud hat aber hier 
auf alle Falle nichts zu thutI.^ Die WohUhätigkeit 
oder Nützlichkeit einer Oäenbarang kann er nach 
dem Effect , den fie entweder fchon ' herrorgebracht 
hat oder doch hcurrorzabringen im Stande ift bear- 
theilen , aber über ihre Göttlichkeit AnffchlülTe ge- 
ben, kann erTiicht. Das ganze Philofophem desVfs. 
hat daher auch eine fchiefe Richtung genommen, 
TJelcs wici vorausg'e fetzt, was erft bewiefen werden 
folhe, alle Augenblicke werden Nützlichkeit undGött- 
lichk^'it verwechfelr, und am Ende hinkcs doch mit 
dem Beweis, uzid Ur. S. entfcheidet durch einen — 
zwar fehr glimpflich ausgedruckten — Ausfprach der 
aber richtig betrachtet; nichts anders als ein kahler ' 
Macbtfproch i& ; denn er bernfc fich blofs auf feine 
Ueberzeugung (S. 13.) ' . • 

Völlig zufrieden ift dagegen Rec. mit der Bear- 
beitbug iier-Bergprcdigt ChiiÄi. \ Der Vf. hat mit klu- 
ger Auswahl, hier aus der gelehrten Interpretation 
nur fo vitl mifgeBommen, als zum Verftehen einzel- 
ner Sceilea noth wendig war, das übrige aber ii^ al- 
les auf Erfaauucg berechnet, gerade fo wie es zo 
feinein Zvieck feya mufste. Da überde m die Spra- 
che fehr verftändlich und d.-r poMze Vortrag popu- 
lär iü , fo ßlüubt Rec. di^fK« B'/ch (ulchm I^feru» für 
d:<^'der Tic?^l es beiiiiumt , i*iTt guieui Gewiifen em- 
pf^hl^n 7.if könaea. 
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Haisburo, b, Schniebes: ^. Ch: Brackes Predigt^ 
p%twürfe iber die evangetifchenTexte^'i^tmr Inhrg* 

1797- 3®* ^' 8' (*9 S^O (^* ^' ^^^' A. L. Zi 17^7^ 
No. a7f .) , 

tobend. /b.Ebead.:^ 0. ^. Kaw&acftj Entwürfe der 
iiber die evangeU/chcn Texte gehcUtefien l^ediglen» 
i7tcr Jakrg. 1797. S04S. i. (to gr.) (S. d. Rec. 
A. L. Z. 1789- No. 98.) 

Ebenda b. Wörmtra W. : B. S. Wiüerdings Ent- . 
umrfe «i#r die Sonn- und fefitagi- Ewangetiq. . 
latcr Jahrg, 1797- iie S. (lo gr.) (S. d. Rcq- 
A. L. Z. 1796. No. 146.) 

Magdbbimio, b.»Keü: Pr«dfff*m ffit* Htii/icÄ* auf 
dm Geift und die Bedarf nfffe der Zeit und des Qiti, 



gehalten ran C. C. Rtfrftfci. 4teru. lettterTleö 
1798- 93a S. 8- (1 Rihlr.) (S. d. Hec. A. L Z 
.1797, No. S780 

Hallb, b. Headel: Liebe und "Trme. Von Grafft 
2ier Tb. 1797- asftS. 8- (16 gt) (S. d. Rec. a! 
L. Z. 1797. No, 339.) 

Bbrjuih , b. Schöne: Charakterzüge aus dm Lehn 
S,0mg Friedrich Wilhelm L nehß werfchiedenenAnth 
doten von wiehtigen unter feiner Regierung vof^^ 
fallenen Begebenheiten » un'd zu der damaligen Zeit 
foivohl im Militär' als Civil- Stande angrfttik ge- 
mefenen merkwürdigen Perfonen. I2te SammL b«^ 
oiaem Regifter über daa ganze Werk, ij^, 
118 S. 8* (8 B^') (S* d. Rec. A. L. Z. 179;. Hg, 
«MO 
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, QtscUtcnn» JeOQt 10 .4er aka^^n- B«chh.; Vom Zn^ 
fland€ des Stüdiumg der Diplomatik im AUfcmeinen kaupifäch- 
lieh iTuf Akademien, von Frieijäth Cmrl Erufi Merwau, d. R. 
und ^hil. I>. . üoircrfitäubibli^thekmr und Adrecat de« Her». 
Sächf. Gefanimthofgef. suje«a«x793. 2iB%g. 8* DerVf. woll- 
te mk'diefer Sinjaduogtfchnft , wie er in der Torrcde faj^t, 
tinen Hatipifatz « der fo viiri wichtigen Siaflufs auf Diplomatik 
tiod dat Studium derfelbe« hat« durch eine richtige Zufamme*- 
flellung fe mancher ollefi Dipiomatikem bereite bekaanteft 
und von ihnen anerkeonua Satse, mehr ia Umlauf bringea. 
Der Hauptfatt iß die VeraachläfiDgung de» StMdiüma der Di- 
plomatik, und £0 Ncbenfatzo find die Urfochen derfelbeo» 
flä^^)ich der Mangel an Quellen und ihre mangelhafte Behind- 

' lun«. Im Ganzen bot der Vf. rollkommen Recht und mufa 
Recht hab'ta, weil die Sache fo am Togo liegt» dafs flo gar 
nicht bezweifelt werdea kann. Aber in der Auiführvbg aad 
den aagefiellten RüConnements geh« er loweljen an d«r rech« 
te»S^te rorbejr, oder überfieht auchecwaa» um feinen Haupt- 
fatx a«r in ein ftärkeres Liebt zu fetaea. Richtig ift es, dafe 
der Adel in deiT alteften Zeiten, vor dem iiien Jahrhundert 
die Urkunden woaig achtete und die Stifter uad RJöüer defto 
mehr für die Aufbewahrang derXelbef?1)erorft waren. Zui'er- 
lafsig lag aber die aächfte Urfache davon nicht fowohl in der 
altdeutfcheo Sitte, auf Haad und W^rt niebr, alt auf Schritt 
SU tf auen , ala vielmehr in der Ünwräenheic dee Adele uad des 
ganiea Layenßandes überhaupt, weil der gröXseie Theil der« 

^falben weder lefen noch fchrejbea konnte und allea Gefchriebe« 
ae für aur«er ihrer Splriro liegeade Sachen aafah. Freylick 
giengen viele Urkunden durch diefe Ternachlafei^ung verle* 
reo, aber doch müdea w;r da« Maafs deiTerluftea nicht nach 
dem Reichthum voa Urktmden abmeCen , der von dea 'Stiftern 
undlUöftern in deo alteftea Jahrliundertan erhalten worden iß. 
Wenn wir annehmen , dafs der gröfsere Theil der Urkunden 
de« geiftlichea Standes Schenkunjrsbriefe find, von welcheÄder 
Adel uneadlich viele an die lilößer aasftellt#. aber fehrweni* 
ge für fich erwarb , ^ad nun hinrufetzen . daf« die Wahrheit 
vieler gelftJicher Urkunden erü noch erwiefen werden rtuf«, 
dafi der Adel auch nicht fo viel ankaufen konnte, als der gciß- 
liche Sund , fo möchte der Refi , der als erhaltene Waare ge- 
gen den von demLuy^oßande ver)orea gegimgeaeii Schatz a^- 



gtaemmen worden dürfte » dock nicht Ton dem Belange (ey\ 
wie der Vf. au glauben fchetnc. Wir können e« ihm aH'oaedi 
aicht Bugebea , weaa er fagt : „der Gebrauch' der ürkuadce 
war alfo in dea Gefchäften der Geißlichkeit uad deaUofin^ 
gefilhrt und der Adel blieb iie)r feiner Sitro— boy feii^emHW 
fchlag/' Kr konnte die Urkunden eban fo gut, wüi die GeÜt 
lichkeli und der hohe Adel unter fich eiaf^eführt haben, wa 
aber au« OawifTenheit forglos in der Schataung derfelbeiH fl 
wie er, wie der Vf. felbft eingefteht, in dei| fpäterenjahrk 
dcrcea, da er dea Werth und das focrdauerade ^widit 
Urkunden fchon einfehen konnte , nicht forgfaitig goougia 
Aufbewahrung derfelbaa iwar, und dadurch vrelca zum ü« 
gaiige fp mancher Documenae beytrug , deren Verluß fovroU , 
die Gefchichte , . al« für die Gerechtfame delTelben ein giefj 
Nachtheil iß. Ganz richtig bemerkt def^ Yf. »fidafsmit der 
ßehung de« römifchea Rechts in DeurfchJand von dem 
Adel der Werth der Urkunden anerka»at^ uad für die 
tung derfelben in Archiren Bedacht genomsten wurde; 
von diefer Zeit an dachte auch der niedere Adel mehr an 
Aufbewahrung derfelben , ob er fle gleich nur in Hißeii 
fchlofs.^ War mit adelichea Archiven bekannt gowordea 
der weifs e« , daf« er von diefer Zeit an nicht blofs aui 
leine Urkunden, fondem auf gaaxeUrkundoa -Suiten 
darf. Dem Wunfche des Yf. dafs die Verheimlichung der 
diive wegen der vielen Lücken, die fie nicht allein in der 
pioiaatik, foiidera auch in der Gefchichte zur Folge hat, 
unter den aothwendigßen BinfchränkuageaL emdlich ganz 
hören möchte, trotea wir völlig l>ey. IndeQen h&t der Vf. 
hier vergeflaa , es zu bemerken, wie fchoti in mehreren 
vihzeo Deuafchlands die Bahn fo glücklich gebrochen fey, 
man nicht ohne Wahrfcheitilichkeit einem unerwarfatea 
diefes Vorurihetts, 'dellWn Fortdauer an notehreren^Ortea 
weder von einem aufgelegten Eide oder von dem Prtrttei^ 
finne der Auffeher abhängt , entgegen feheo könne. Wie 
haben in unfern Zeiten Würdewein, Gerke und Spies fj^faan^ 
Was der Vf. von den Mangeln der bisherigen I^ehrbücher 
der Lehrmethode auf den mehreßen AkadenaNsn Tagt, iß i«<7i 
•wahr. Die ^anae kleine Schrift iß ein Beweis , daf« der W 
über dasStudiuiSL der Diplooutik und deßda YerbeirerttQgzii^ 
ken wiffe, « 
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GESCHICHTE. 

GÖTTIN6EKV b.Vand^ahöckit. Ruprecht: ^gkatm 
' Chriflofth Gatterer's Abrijs der Diptomatik. Nebft 
jt Kupfertafeln. 1798* 374^* okn«. die Vorrede 
mnd Inhaltsanzeige. 8< (l Athlr. i# §r.) 

T\er Toa Diplonatikero «od Qefchichtsferfchern 
L/ feit länger als;go Jahren eft geäufserte Wunfch» 
die Gatterfche Jhborie der Diplojnatik ganz äberfe^ 
htn zu köoaen , ift durch dies treffliche Buch end- 
lich befriedigt, und fo befriedigt worden, wleVan 
ei ven dem Vf. der Hiftoria — — Holzjchuherorum 
und der leider! unroUendet gebliebenen — durch 
^liefen Abrifs nicht unnütz gewordenen — Etementa 
^ mHis dipUffiaticae univerfalis erwarten durfte. Wir 
tiiaben gej^ründete HefiTuung« dafa auch die 9 fchon 
in den EUwentis etc. vcrfprochene prakttfche Diplo- 
xnaUk bald an's Li/cht treten werde. Die Vorrede zu 
\ dem gegenwartigen Werke eznhält eine überflüfsige 
IvApologie. des Unternehmens felbft föwohl , als auch « 
i4e» Umftandes, dafs das Buch mit lateinifchen Let- 
ern gedruckt ift, und das rühmliche Geftändniff» 
lafs 9^ wUeicfyt zuweilen** ein Irrthum eingefchlichen 
j^ um deflen Berichtigttag Sachverftändige erfucht 
erden. In der Einleitung ift, aufser der Definition 
jkI der Eimheilung der Urkundealehre'und der Ur- 
kunden Iclbft» von dem Entftehen und der Verbefle- 
ung der Diplomatik das Nöthigfte angeführt. Die 
keorie felbft zerfällt in drey Abfchnitte^ von we)- 
en der erße der Schriftkunde , der zweyte der Zei- 
enkunde » und der dritte der Formelkunde « wozu 
,c1i die Glottologie gehört» gewidmet ift. Jeder 
hfchoitt. hat die eifoderlichen Uaterabtheilungen. 
ie d«s erflen find folgende: Schreibgeräthjchaften; 
rammatologie ; Stigmeologie ; Brachygraphie und 
jfjchriftliniihifin, ,oder Anwendung der naturhiftori- 
Ichen Cla£fication auf dieClaffification der Schriften. 
ISben fo fyftematifch ift in den übrigen Abfchnitten 
«rerfahren. Die Semiodk nimmt, aus leicht begreif- 
lichen Urfachen, den gröfseftea Kaum, über zwey 
jDrittbeile des Ganzen, ein. ,Ueberall herrfcht bOa- 
^ge Kürze, doch wird man nichts V/efemliches ver- 
c^aiffen; und der Vortrag ift, bis auf ein paar Stellen, 
*4i« wir heruach bemerken werden, fo lichtvoll, dafa 
-«ach von diefer Seite für die Zufriedenheit des Le- 
f^rs geforgt ift.. Bie Kupfertafetn ^ ganz dlefelbfp, 
_:Welche dea \{$. Eteinentis etc. angebangt find , ent- 
^haVcenBuchftabenzüge, merkwürdige Alphabete, Ab- 
kürzungen, Chrismenfiguren» Recegnitionszeichen, 
JltonogrammeQ "— zum Theil aus Bau^u fchpa feltfa. 
A.L.Z. 1798* DrüitrUmd^ 



werdender Anatyfis monögrammatum imperatorwn etc., 
meiitens aber aus andern koftbsren , nicht jedermann 
zugänglichen , Werken genommen — und Siegel-, 
ebenfalls, wie bey den Monogrammen, mit Angabe 
der Quellen. Solche Kupfertafeln wandern freylich 
aus einem Buche in das andere, dritte u. f. f., fo 
dafs derjenige, dem Diplemat^k ein Hauprgefchäft 
ift, manches Kupfer mehrmals bezahlen mafs. Ein ^ 
unverineidliches Uebel, da jeder befugt« ja verbun- 
den ift, fein Werk zu rerrollftändigen. Hier vol- 
lends find die Kupfer nicht überflüfsig, weil iran 
Terausfetzen darf, dafs Viele, di^^icht ernftlicfa Di- 
plomatik treiben können , um 'grofsere Werice alfo 
fich nicht bekümmera , gleichwohl einen Begriff von, 
diefer WüTenfchaft zu tfaben wünfchen, den Gatterer- 
fchen Abrifs kaafen werden. Was wir fchon oft ver- 
geblich fucbtea, eine Abbildung des Ft/c/iernirgfr, 
finden wir auch hiar nioht. Vorftcllungen der längft 
bekannten blejernen Bnllen der Päbfte trifft man- 
überall "an, den Fifcherriag nirg^ends. — Dem prak- 
tifchen Diplömatiker wichtig ift diefeS. 13. 14., faft 
beftimmter aÜin A%% ^h. Etementis etc., gegebene Epo- 
chenufel f Ar das i : „r) lohne Accent und Puuct, bis 
znmEnde des, lotea Jahrb.; 2) X und i, ohne und mit 
' dem Accent, rom Ende des ioten Jahrh. bis zum £4160 ; 
3) 1, i, i, alle drey Sorten Ten i feit dem jijten bis- 
l6tea Jahrhundert; 4)i, das punctirte allein, feit 
dem i^ten Jahrhundert.*' . Schärfer kann, die Linie 
fchwerlich gezogen werden. Ob fich nicht einzelae 
Ahwaichangen fiadea dürften ,^ beruht auf der Aus«» 
heute amfigen Nachlpürens .in reichhaltigen Archi- 
ven. S. 78- heifst es: „die Merovingifchen Könige 
haben meiftens ihre Nametf mit eigener Hand unter 
die Urkunden gefchriebea^ Eben dieJEies tbaten auch 
andere, z. B. Päbfte, ▼ornehme Frauenzimmer ^ Bi- 
fchöife 9- A w/* Man könnte hiedurch leicht auf 
. die Meinung geführt werden , dafs tiuch die Pähße 
der. Regel nach ihre Urkunden felbft unterfchriebea 
hätten. Bekanntlich aber thaten fie das nicht , und 
Bullen ttil 'eigenhändiger ünteffchrift des Pabft<;s 
. gehören zu den feltenea Ausnahmen. Wir reden 
Tan der Unterfchrift des päbftlichen Namens. Ob. 
die Päbfte das Wortmonogramm oder wenigfteDs ei- 
nen Zug delTelben eigenhändig maditen? fteht da- 
hin. Doch glauben wir, diefe Frage eher vernei- 
nen , als bejahen zu muffen. Von der Dauer des Ge- 
brauchs der Monogrammen in Deutß:htand fagt der Vf. 
S. 129. : ,>feltener wurden fie (die Monogrammen ) 
zwar fchon feit Kaifer Friedrich I (A. 1152.)» *ber 
abgefchafft erft unter Eaifer ^lainmilian I auf dem 
Keichstage zu Worms A. X49S''' Hernaeh S. 139. 14a 
Q9SI wer- 
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werden In AuCehMtig der Kaifcr und Könige tod 
P^utfchland feit Carl dem Gr. vier Monogrammen — 
Zeitalter feftgefetzt- Dat erfle derfelben begreift 
die Periede vom Jahre 771 an bi» zum J. 1125 « und 
ftelit eine unubte^brochene Monogrammenreihe dar. 
jjm zweyten Zeitalter , yom Ks. Lothar II bis auf S« 
Karl IV (A. 1125 bis 1378) war der Gebrauch der 
Monogrammen zwar nicht aufgehoben, aber doch 
der Willkür überlaiTen worden. Hingegen im drit- 
ten Zeitalter ^ während d^r RegieruBg if^'rnsif^r, Si- 
gismunds und Albrechts II (A. 1378 bis 14^9) haben, 
wie man wenigilens meynt, die Monogrammen gänz- 
lieh aufgehört. Ihren Gebravch hat -zwar Ka. Frie- 
drich III (A. 1440 bis 149^) wieder erneuert; aber er 
.fand niemanden unter feinen Nachfolgern, der «a 
ihm hierin nac)igethan hat: aufser dafs fein Soha 
Maximilian I (,K. 1493 hia 1519) fowohl auf Münzen» 
als auch in Urkunden, wiewohl auch in den letzten 
Jliöchft feiten , wieder Monogrammen ^gebraucht hat. 
Es fchränkt (ich alfo daa vierte ^lonogrammni - Zett- 
alter blofs auf die Regierung der beeden (beiden) Kai- 
^fer, Friedrichs lIlMnAMajdmiüansI 9 ein." Aus die- 
fem zufammengenommen fcheiut zu folgen, dafs Hoj^- 
mann^s ita Repertorimn des deutjchen Staats- und 
[Lehnrechts Th.llL S. 511. b) angeführte Behauptung, 
^äfs das jüngße bisher bekannte ächte Monogramm 
rem J. 1483 fey, unhaltbar werden dürfte. Für völ- 
lig futkräftct kann inan ße noch nicht erklären, da 
tinfer Vf. kein jüugere> Monogramm beßimmt Bach- 
ge\;^iefen hat. Wie dem aber fey, fo glauben wir, 
dafs felbft mit und^bald nach dem Jahre 1495 der Ge- 
brauch fier Monogrammen überhaupt •— nicht blofa 
auf kaiferlfche und königliche gefehen — in Deutfch- 
land nicht ganz rerfchwunden fey. Wenigßena er- 
innern wir uns unter einem vom Marlenklofter vor 
Crandersheim im J. 1562 ausgefteUteh Documente ein 
^ Zeichen gefehen zu haben, das eher f6r ein Mono-, 
gramm , als für eineSigle gelten kann. Wir wänf/ch- 
ten, dafs Hr. G. bey diefer Gelegenheit fich über 
das grofse Namenshandzeichen Maximilian des I er- 
klärt hätte. *— ^Was von der Dauer der Monogram- 'ciilum, eigentlich die RealTumirung deiTelbec, » 
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(b verftehen., dafs feit I^^ A^m IX in den mehrei}«o 
Bullen aller feinerr Nachfolger Moitogrcrfnmeii verkä. 
men. Daa ift aber der Fall nicht; wie ohne Zv^elM 
Ilr; 6. felbft fehr gut weifs. Auch wird ja in der iq. 
dem Stelle zu erkennen gegeben , dafs der iSebrauck 
der Monogrammen in Icah'en vor Isnger. obwohl 
jetzt noch nickt genau bellimmbarer , Zeit aufgebort 
hätte. Wie läfst fich beides mit einander vereini. 
gen? Wir denken, etwan auf diefe Art: der Vf. 
wollte fagen:'iii denjenigen päbAlkhen Bullea,,dje 
mit Monogrammen verfehen find^ kommen feit Leo 
dem IX bis zum Ende der MonGgrammenperibdt'ia 
Italien, lafl: immer, nicht ein^ fondern 2t<;<fi^ Mono- 
grammen . zugleich vor u. f. w. . So verhält es fick 
wirklich^ Uebrigf ns könnte ^ie letz^te der aag««- 
genen Stellen den Verdacht begr&aden , di(^ ^ 
tfpätern Jahren als 1151 dem Vf. keine BuUen ik 
den päbillichen Monogramm eh zu Geßchte gekom» 
men wären. Gleichwohl find dergleichen in tianw^ 
berg^s Hißoria tcelefiai Gandershemi. , Falk^e's C(h 
dice Tradit. Corbeitnßf Er ath^ s Codice dip^.omat, 
((uedlinburg. , und ahdern diplonaatifchen Werket 
abgedruckt , die der Vf. gewifs kaa&re ^ an die er al- 
fo fleh nur nicht gleich erinnert iiaben mag. Wir 
haben auch Orlgioalbullea von den Jahren 1151^. 1160. 
1179. 1180. II82- I197. leio- 1250 und 1259 l^)r 
uns , die mit den gedachten Mano^rarrmenWerfehei^ 
find. Folglich hat der Gebrauch d.er Monograraaiei 
wenigftens bis über die Mitte, ja, wenn dieAeo^& 
heit d^rBiille YcHfl J. 1289 in Hund*! Metrop. Solls 
T. III. p. 94. pj-ffdt^>Raffjfr. a. 1719)- unbeftritt 
ift, bis ge^efl den Ablauf des i3ten Jahrhunderts i 
Italien fortgedauert. Ob er von da. an bis in 
töte Jahrhundert ganz geruhet habe, wiüen w 
nicht. Aber im x6ten Jahrhundert müften dort 
Monogrammen, befonders die päbftliohen, entwe 
noch nicht durchaus abgekgmmea gewefen, 
voii neti^m aufgekommen feyn. Wenigftens £1 
wir in einem . auf Papier gedruckten Exemplsre i 
Bulle, durch welche Plus der IV das tridentifcheC 



men in Italien, befonders der päbftlichen Mouogran»-' 
men, gefagt wird, ift fo fch wankend, dafs man die 
' wahre Meynung' des Vfs. über diefen Punkt nicht 
mit hefriedigender Gewifaheit einfährt. Hier (ind fei- 
. ne Worte S. I28-: »>iu den päbftltchen BuU^n kommen, 
feit P. Leo IX ( A.. 1049 — 1^55) ^'^ immer zwey Mono- 
grammen zugleich vor; daa eine vor — und das andere 
nach der Unterfchrifc des päbftlichenNamens." S. 129. : 
4,wann die Mondgrammen in Italien aufgehört haben, 
getraue ich mir nicht zu beftimmen ; indeften kamen 
mir doch noch A. 1125 zwey Monogrammen in einer 
und derfelben iJrkunde vor, iiäralich in>der Urkun- 
de der CapuanifchenFürften^erdans II v,nd Roberts II, 
in Müratori antiqn. medii aevi T.III. p. 105. Ja , ich 
habe jetzt felbft 2 Originalbullen, die eine von Lutius II 
vom J. 1144 t tii^d die andere 'voo Eugenius III vom 
"J. ii5lf vor mir liegen.- In diefen Bullen befinden 
Ach noch die gewöhnlichen Monogrammen der römi- 
fchen Päbftt/' 0«r üakondige wird die erfte Stelle 



fagte (tiBullii Indicti&^is Sacri Oecumenici ConciliiTt 

denti Celebrandi**) ^ d* d. Romae — -— Anno — 

M. D. LX. iii. calen Decembris etc. , das gemifcl 

Monogramm. Es fteht unter der Bulle in der Miti 

unmittelbar unter dem Namen dea Pabftes und zwi 

•fchen den übrigen zahlreichen Unterfchrifteuj di 

oben über der Bulle, zwifchen den Figuren Pen 

ttiid Pauls befindlichen, päbftlichefi Wappen gtgtrt 

fiber. Den Zeitpunct, wo der Qebranch der Moos« 

grammen in Italien gAnzHt^ aufborte, können wU 

eben fo wenig wie Hr.G. genau angeben. — In def 

Befrhreibusg^ der IVortmonogrammen der römifcbea' 

Päbfte wird richtig bemerkt, dafs Leo der IX den i^ 

flündigen Gcbraach, die Worte B«le VnUte aoa(h 

grammatifch darzuftellen, eingeführt habe.^. Nor darf j 

man hieraus ja nicht etwa foigern , dafs feitdefli i^i 

aMeft^ päb^Hchen Bullen dies Monogramm angetroffeaj 

werde. Dafs der Vf. nicht.fo verÄniien feyn vroUeJ 

läfat fidi tue einen Theile feiner obigea undeetU^I 

' cicsj 
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ch^Q A^ufierao^ fiber die Dauer der Monögrainttieii 
jin Iralien- doch fcbliefseo. ^uch kann jeder, derSe- 
legeuheit bat, päbftliehe Urkündea in nicht ganz un^ 
beträchtlicher Anzahl nachzufehen und mit einander 
z\t vergleithen; fich bald überzeugen, dafs nicht. alle 
mit gedachtem Monogramme gefchmückt find. Un- 
ter mehr als 30 in dem Zeiträume yom J. 113 j* an bis 
mit 1598 ausgefertigten Originalien fieMQdenr wir nur 
14, die das Wortmonograrom haben; das ältefte der* 
felben Ift vom f. 1135 • d^* }ungfte vom J. 1259. Die- 
jenigen aber, denen das Wortmonogramm fehlt, blofi 
diefes Mangels wegen für terdächtig erklären , hie- 
be doch wähl den Tyrrhonismifs zu weit treiben.-— 
Dafs folche *mit dem Wbrtmonograrame nicht vcrfe- 
heöe Urkunden gffff^nJ^/ic/K auch das gemifchte isicht 
haben , ift aus 4em vorher Qefagten erfichtlich. Die 

Enijckten SßonogYamm&n ( o/bicuU pontijicales^ «»find 
t A. ifo49 die gewöhnlichen zur rechten Seite fte- 
, ftenden Begleiter der Wortroönogi'amraen»' fagt der 
^ Vf. IMe gewöhnlichen ftegleiter allerdings; doth lei- 
det dlefe Regel Au.^nahmen. So hat z. B. die B^ulle 
Tom-J. 1095 in Befoldi Doeument. rediuiu* monafit-' 
\rior. etc. p. 542 — s^^S, die vom J. 1256 in Deffelbm 
Virginumfacrar, moniment. etc. p.''326 — 329 • inglei- 
rcben die Bulle Alexander des III vom J. 117^ im Dre- 
[gcrfchen Codice diplomat. von Vornfttern u. f. w. T.l. 
^. 26 — 29. der erllen Ausgabe, zwar das Wortmo- 
^inogrSmmv aber das g-^inf/'c/it^-M.onogramm nicht. Da- 
gegen fteht, wie eben bemerkt worden, in dem an- 
führten Abdrucke der Buüe vom J. 1560 dzstt^ort* 
onogramm nichts wohl aoer das gemifchte. Der 
usdruck, dafs die gemifchten ]VIonogrammen den 
ortmonogramraen zur rechten Seite ftehen , ift im 
raldifchen binne zu nehmen. Denn wenn man 
a Urkunde vor fich hat und lieft, fo fteht das ge- 
ifchte Monogramm zur Linken, tm ^ tai« bedau- 
t der Vf. , dafs auf die Frauenziskimermonogram- 
en bisher nicht die gehörige Achtfainkeit gewen- 
t ift. Den wenigen von ihm angezeigten fügen 
r das Monogramm der Aebtifiinn Adelheid von 
edlinburg und Gandershelm hinzu; es fteht unter 
ner Uiicunde vom J. 1 183» — In Betreff des Wcrths 
r Siegel werden S. 159^ diefe dr^ Zeitalter unter- 
ieden: i) bis" zum gten Jahrhundert war der Ge- 
anchi derSiegelnoth wendig und allgemein; 2) vom 
en Jahrhundert bia^sur Mitte des i2ten war er ein- 
chränkter und gcwiflTermafsen ^vülkürlich; 3) 
n der^itte des'izten Jahrhunderts bis zum i5ten 
gelangten die Siegel wieder zu ihrem vorigen An- 
^ho. Ob fie feitdea, es durchgehends behauptet ha« 
^ften, ift unerört^rt gelafien.. Im 1 6 ten Jahrhundert 
War man» wie es fcheint, über die ftärkere oder min- 
iSKreVerbindlfcnkelt durch Unterfiegelung oder durch 
9igne Unterfchrift nicht überall einig. Als der 
llraf Chriftoph von Henneberg den ^alMichen Stand 
^erlaflen* und feiner geleifteten Verzicht ungeachtet, 
^ein Sacceilionsrecht "behaupten wollte , fuchte er 
^eine'Rennndatioa unterwandern dadurch zu entkräf- 
^ca , dafs -t^t bey der Ausftelluag des VerzichtbHefea 

Uiit e%aef5i^ti gehabt, ihn ^0 nicht nnterfiegelt 



habe. Hieriuf aber antwortete Ihm fein Vater , der ^ 
regierende Graf Wilhelm , fnb dato Schleufingen am 
fontag den tag Johannis Bap'tift;e» Anno pClty 

(1543)' M' foUetir bedenckenn, wieir.^ — 'yni, 

jf^reuenUch Schreiben dorfft, als folt Jolches (!vertzigk 
d. i. Verzicht) nichts fein^ Weil ir kein ßgil gehabt^ 
Vnnd doch cur eigen Handfchrieff, welches ^nher dan ein 
figlung furtzulegefm iß.** Hier gab alf<» Chriftopll auf 
feine Unterfchrift nichts, wei^ Je nicht mit demSieT 
gel begleitet war, Wilhelm "^gegen hielt die Unr 
teriieglulig für entbehrlich, w^-il eigenhändige Un» 
terfchrift da war. — Wie die aufgedruckten^ Siegel 
mit dem Ende des I2ten Jahrhunderts zwar unge- 
wöhnlich werden, aber nicht ganz aufhörten (S. I7i-)f 
fo finden fich auch bisweilen angehängte Siegel vt»c 
dem Jahre 1190 welches für die (freylich aUb nur 
ungefähre) Grenze zwifchen den- aufgedruckten' und 
den hangenden Siegeln^ in DeiUfchland angenommen 
zu werden pfiegt. Der Siegel nicht zu gedenken» 
welche IVünitwein von den msinzifchen ErzbifclVoffen 
Cohrad dem I (abgefetzt 1165 von neuem Erzbifchoff 
It83» t 1200) und Chriftian dem I (er regierte voa 
1105 bis 1183) anfuhrt, fo beweifen dies vier mit 
angehängten Sie|, /n verfehene Originalien von den 
Jahren 1164. 1174.1188 «nd Ii89f welche wir vor ^ 
uns haben. Die ältefte, diefer Membranen' ift vom 
BlfchofFe Gero zu Halberftadt, die /v«m J. iiSS^bat 
der halberftadtfcheBifchoff Dieterich» die vom J. 1189 
aber das Kapitel zu Walbeck ausgeftellet; und dia 
vom J. 1174 ift vom Grafen Bernhard yoli Afchcrsler 
ben. Das Siegel aii Uiefer letzten ift iein Fu/ifiegd 
lind hängt an feidenen Schnüren, obgleicl|v in der, 
Urkunde fttfht: jußimus -^figitli noflri impreffione^ 
communiiri ; '* eine Siegelform, die wir aüch in an- 
dern Documenten von /sang'tfnJfn Siegeln gebraucht 
finden. Die Frage: giebt es hangende Siegel an pa- 
viemen Urkunden ? ift unberührt gelaflea. SchfeQht- 
liin verp-einend wurde fie beantwortet in einer Beur- 
theilung der bekannten 1788 erfchienenen Schwand' 
nerfchen Schrift: ^yChartam lineam antiquijftmam etc.** 
mit den Worten: ,fdie Diphmatik'weifs nichts von an- 
hängenden Siegeln papierner Urkunde^n.**^ Ob Hr. G. 
^das auch behauptet? wiV zweifeln. — Vpn den iMa- 
'j«[/?af>fiegeln der Fürflen keifst es S. 175.: .*.e$ find 
eigentlich ReiterfiegeV* Der Regel nach wohl. Eine 
Ausnahme macht das fürftlich braunfehweigfche Maje« 
ftätsfiegel. ' Zwar ift dasjenige , was Leyfer in dem 
Programm : ,,Sigittum majeflatis Brunfvicenfe,^ dafür 
ausgiebt, das braunfehweigfche Majeftätsfiegel im 
eigentlichen ' Verftande nicht; aber felbft dies ver- 
meyate ift kein Reiterfiejg:el, fo auch 'das ^^ahre. Dafs 
Siegel „blofs allein von grünem Wachft" in Deutfch- 
land fehr fetten feyen (S. 188) » meynen wir nicht. 
In Hatiffelmann^s weiter erläutert — und ver- 
theidigter Landeshoheit des Haufes Uohenlohe u. f. W. 
find S. 304. der Bey lagen doch mehrere von der- Act 
angeführt, und wir haben dergleichen an Documen- 
ten von den Ji^ren 1.339. 1295. 1325. I3S3- 1555 
vor uns, fpäterer Zeiten, befonders des jetzigen 
Jahrhunderts, w« bekanntlich diefe Siegel in he- 
' Q q 9 t trSi^t« 
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träcbtticher AozaU Torkonmexi» zu gefchweig«»« JDeutJctien geferauchte Siegel aus dem IStes, uten 
Solche neuere Siegel find zwar oft» wie hier S.190.^ und xsten Jahrhundert an; Hr. IVtU bemerkt infei 
bemerkt ift, in hölzerne Kapfein erngefchl offen , ge — ^' * ** * - t>. . .- - 



hören aber darum nicht zu den gemifchcen , da die 
Materie des Siege^ls felbft ungemifchtift. Man foUce 
glauben «dafs im i4tea Jahrhunderte die Siegel von 
gauE grünem Wachfe ziemlich gemein gewefen feya 
müfaten, weil man findeti dafa auch bürgerliche Per- 
fonen fich ihrer" bedienten, üleichwohl lehrt die 
bisherige Erfahrung« dafa diefe Siegel, einen gewif- 
fen Zeitraum . hindtircht in mandiea Diftricteu 
Deutfchlands fo wenig zu den gar häufig Torkom- 
menden , als zu 'den fehr feltenen gehören. Nur die 
, Rheingegenden machen Ausqahme. Hier ^lüflen ehe- 
dem fchon düe grünep Siegel fehr gewöhnlich gewe- 
fenfeyn, wenn die Sfiesijche Bemerkung in BuUß 
uHrea Rudolfi I p. 19. $. 7* in fin. von gßnt grünen* 
wie es doch foheint, nicht von gemifchien Siegeln\ 
zu vergehen ift« Siegel von fchwartem Wachfe führ- 
ten, laut S. i8S D°d igp., biaweilen die Patriarchen 
von CondantinopeU der deutfche Qrdensmeifter io 
Preufsea', auch der Grofsraeiiler ven Malta und eini- 
ge (aufier Deutfchland lebende; dies folgt wenigftena 
aus dem Nachfatze) Edelleüte* In Frankreich l^annte 
man den Gebrauch des fchwarzen Wachfes fchon im 
J. 1174 1 ^°^ ^^^ böhmifchen Herzogen find derglei- 
chen Siegel foger ans dem iiten und laten Jahrhun- 
dert^ vorhanden. ,,Aber« fetzt der Vf. hinzu , vo« 
fchwarren siegeln ini eigentlichen Dcutfchlande weifs 
man nichts.'^ D^s fchelnt uns doch etwas zu rafch 
fi||g«rprochen. Wir haben Siegel viui^ fchwarzem 
Wflehfe an Urkunden, der Tempelherre.n Meifter von 
den Jahren 1279 und 1305 gefehen. Der AusÜelier 
des erilea diefer Documente nenut fich: ,,magiflef 
fratrum de tempto per alemanniam^** utfd der des 
andern: ,,dn eracia domorum Milicie Tempti in Alor 
^na^nia et Slavia Precepfor humilis.^* Spies 
führt in Bulla awr§a etc. p. 19 und io. fchwarze vofi 



jaen kleinen Beyttägen zur Diptomatik S.73. 74,, ^ 
derButigler in Nürnberg, Hcnrlcus deLapide, fchou 
i« J« 1348 mit fchwarzem Wachfe fiegjslte, eben der 
kaiferliche Official-alfo , deflep fchwarzen Siegels 
Spies am angezeigten Orte von einem anderq ]aWe 
nämlich von 1^9, erwähnt; und Hr.,0^fricAx (Ver- 
zekhniß der v. Uregerjdien — Sam^nlung pommerjcher 
Urkunden S. XII.) Und ein fchwarzes Siegel an eiaer 
Urkunde des fiiichefia Hermann von jCamin, vom J. ' 
IÄ70. -^ Im löiilenjj. Vird unter andern das fchon 
/onft bekannte ältefte Siegel des Ordeqs der Tempel 
herren vom J. ij^o befchriebcn, Von ihm fovrohl, 
als von einander felbft .ganz unter fchiedep ßuäiie 
ebea angeführten Siegel derT^mpelherreqmelftwoa 
^denjahren 1279 und 1 305» Woraus zu folgen fchcut, 
dafs ein unveränderliches Siegel der Meiner des Oi- 
dens lucht Statt hatte. Die in dets. erften dieferbei* 
den Siegel befindliche Figur erinnert an das W- ] 
fchrieene Baphemetszeieken. — Wer ein Beyfpid 
von einer recht fchrecklichen Verwünfchungsformel 
verlangt, den verweifet der Vf. S. 35l. auf die in^ 
Leuckfeld^s Antiquität, Walckenredens. p. 31 — 35.be' 
findliche. Sie verdiente diefe Auszeichnung, df 
felbil dtejenige»- welche der,^uch in anderer Hixificiil 
merkwürdigen, von, der Herzoginn Sichetguitük ii( 
Kirche zu Palermo Jra J. logv erthsilten ^^henkingj^ 
Urkunde (in ^irrVs Sidlia Sacra etc. T.I. p. 75.) 
beigefügt ift| und die im Nouveau TraiU deViyl» 
matique T. V. p^ 189. veÄelchnete, fo feltfam furd 
terlich diefe auch lauten , von Ihr übertroffen we 
den; doch kann die letzte für eine w^ürdige Neb 
bttblerinn von ihr gelten^. AJit 4^t Lehre yoa di 
Indictionen befcMiefst Hr. 6. diefea diplomatifcl 
Handbuch, dem das m9 Actum feUfiter '* mit vö 
Rechte gebührt» 
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VaaMiscBtE ScHRiitfiH. Schwerin, b. d- Vf.: Ernfl 
Chrijhan Jugufi Behrens y Befchraihnng eines erprolten Infiru- 
mentSy wodurch ein Dieb, er mag durchs Fenfier einfteigen^ 
oder durch eine Vf'^ani brechen ^ nlUmal entdeckt, wenigßeni 
aber ßcher verfehSucht wird, 1797. 44 *• 8- »it i Kupfer. — . 
Ein mit einem FeüerfchUfe vcrfehener Polier, ift in Verbindung 
mit einer Lelnmg^^ «wekhe an den Wätidea des Zinimers, den 
Fenftern und Fenfterladen herHin^eht; berührt der Dieb diefe 
Leitung, fo fchl.igt der Hahn des Feuer fehl ofies los, und fetzt 
diidurch zugJeich ein Glöckleia in Bewegung, wahrend durch 
das auf d£r PfanAC ßch cntzuxidsnde Schiefspulrer^ durch eiije 



mit derfelben verbuBdeae Leitunf^ , ein Licht angezündet 
Dies ift im wefentlichsn die EinridKang diefes ztnr Verf« 
chuH^ eines Diebes erfundenen In^ruments. Wenn nur JD| 
b< Hch mit der Zeit nicht ao dergleLchen»Vorrichtuiit;en ged' 
Ben, bey welchen es doch nur noch auf das porfönlicbe 
nehmen des Ferfenals im Haufe ankommt! Crnlllichet ift 
gemeynt bey einem M^echstiu<mua, dcifen (ich Rec. crinnerti 
vermittelit delTen fich eine FerfQn unmiu.eil»«ir bey £r^f 
uung eines KaSens crfchiefssa mufs , vc^pn nicht durch & 
nen geheimeu Druck zuvor der Il^hn der riAole in Ruhege- 
ftellt wird. • ' ' ■ • ■'■ 
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KECHTSSELJHRTMEIT. 

liBiPzto, V. Beygung: Des Uarckeft BeecwWs Ah* 
handlung über Vevlnechtm u%i Strafm. Von 
neuem aus dem iralieaifblies fiberfiitst. Mit 
Aomerkuogea ron Diderot, mit Notes «ndAb» 
faaodluDgea rom Ueberfctzer* mit den Meynan- 

> '^ gen der berChmteften Schrtftfteller dber die Ta- 
detftf afe nebft einer Kritik derfeiben «iid mit ei- 
nem Änbange ober die Nothweadigkeir des 6e- 
fcbwornengerichts und über die BefchtfFenlieit 
'# and die Voxtbeile deflelben in England • Nord« 
america nnd ^Frankreich. Von ff. jt, Betgk. Er« 

i* fter Theil. 1793. XXXVL sud 3^4 S. gr« $. 
(aRtWr.) 

t/^bgleich die Criminalpolitik nnd das Criminalreclie 
pVy feit Beccaria's Zehe^ £tht große Forcfchrltte 
; gemadit hat » fo Ift doch eine neue Bearbeitung 4i«- 
in ehrwürdigen SchriftfteU^rs , welchem man fo 
viel zu verdanken hat, gewirs nicht ohne Vefdlenft« 
pen Anfang, diefer neuen Aiisgabe macht eine Vorre- 
' lo desVüs. dann folgt tine Vorrede'.d«« UeberfetceM, 
i Welcher der letzte nebft rielen fchon bekannten 
^achen erklärt« dafs er bey feiner XJeberfetznng die 
Uomjqielifche benntzt habe » und im zweyten Bande 
fyean €tner peinlichen GeCetzgebnng nnd die Mey- 
iiungen der angefeheaften Schriftfteller über die To- 
4esftrafe nebft einer Kritik derfelhen liefern werde. 
pa aber fchon Erhard in feiiper Ueberfetznng ron Po- 
tpret viele Meynungen über die Todeaftrafe geliefert 
pBkd gefammelt hat« fo fcheint as befler zn feyn» 
wann Hr. fi. allenfoUs eine Nuchlefe daz^ lieferte, 
nnd feine Meynung über diefen Panct gerUieza er- 
tVffnete. Woza ein neuer Abdrack deiTen , wae an^ 
dere fchon vor ihm gefammelt und gathan haben f 
p. X -^ xo. jft ein Bfi^l von Beccaria an Andre Mo- 
rellec » welcher das Werk des erften ins Fraazofifcha 
aberfetzte« eingerückt, worin Na«)» richten von 
Beecarias Leben vorkommen , die den Vf. des Briefs 
In einem liebeosiTürdigen Lichte darfteüen, nnd ei- 
se felrr angenehipe Leetüre gewähren. S. 12 — 55« 
liefert der Ueberfetzer einen kurzen Abrifs einer 
Cefchichte des Crimiashrechts , d^r aber den. Foda- 
rangen gar nicht entfpricht • die man an eine Arbeit 
fblcher Art machen kann. Erftlich fängt er mit der 
Tlnrcrfnchnngan,wieesfeynfollte, die aber gar nicht 
hieher gehört, wo nur die Frage davon ift » w)e es 
War nnd noch ift. Hr. B. ift der Meynung , bey 
Strafen müiTe der Grundfatz der firengen Wieder- 
^«rgeltuttg angenommen werden, wenn ein Ter- 
A. L. Z. I70&. JPnHif BofiA 



infserliches Recht ^^kränkt worden fey ; aber bey 
der Verletzung angeborner Rechte mufle dem Verbre* 
eher nicht allein der Geftofs feiner bürgerlichen Rech- 
te entzbgetf • fonderaatkch noch ein verhälcnifsmäfsf- 
ges Uebei hinzugefügt werden. Rec. will nicht wte^ 
derh<rien, was «fo oft -gegen ^ die Wiedervergeitung 
bey Strafen erinnert ward, «nd aar bemerken, dafs, 
wenn fie im erften oben angegebnen Falle rechtmSfsig 
•ift, er keinen Grand eiafidbit, warum de es nieht 
auch im zweyten feya feilte. Daili der zweyte Vor* 
fchlag gegen Verletzungen angeborner Rechte za all- 
gemein nnd anbeftimmt fey, füllt in die Angen; 
^och davon wird ans der Vf. mehr im z wevten Thet- 
le fagen. Die Frage: ob Strafen im Natnrftande ftatt 
finden T gehört ebenfalls nicht hieher. Zweytens ift 
es zu einer Gefchichte des' peinlichen Rechts nicht 

Senng, dafs man erzählt, welche Verbrechen, nnd 
trafed bey einem Volke ftätt fanden, wie hier, aber 
nicht vollftändig, gefchieht; fondern man lanhr bey 
jeder einzelnen Gefetzgebnng den Hauptgeßchts- 
punct angeben , aas welchem ße betrachtet werden 
mufs, nämlich die l«age des Gefetzgebers in Hin- 
Hcht anf Staats verfaifung , Cultur und AKeynun^ii 
feines Volke u. d. gl.' dana ipufs man den Haupt- 
zweck, den derCsIbe bey feinem Straffyfteme liatte,' 
die edle oder unedle Leidenfchaft,\ die ihn dabeyam 
meiften leitete , unterfucben. Oder man kann auch 
nach diefen Gefichtspancten gewilTe Epochen bey 
den Gefetzgebungea aller Völker annenmeki, .z. B. 
jene der Wiedervergeltung, der Rachfucht, des Ei- 
gennutzes, der Furcht; nnd nach diefen Rubriken 
eine Gefchicht0. des peinlichen Rechts darftellen. 
• Auch darf dabey die Gefchichte des Verfahrens ge» 
gen Verbrecher nicht vergeflen werden., wovon hier ' 
nlchu vorkommt. Drittens fehlt es nicht an unbe- 
ftimmten und unrichtigen Ausdrücken. S. 24. fagt 
der Vf. Selon habe* die blutgierigen Gefetze JDraco^a 
abgefcfaafft , den Todfchlsg und Ehebruch- ausgenom- 
men, und gleich darauf S. 35. fagt er, nach Solons 
Gefetzen fchliefse der Vatermord von obrigkeitllcbeil 
Aemtern aus , and einem Vornehmen von Athen ba* 
be die Trunkenheit den Tod gebracht S. .^2. wird 
ganz allgemein behauptet : die' Capitularien der frän- 
klfchen Könige hätten die Geldjftrafen in Capitalftra- 
fen verwandelt. Dies war aber nicht bey allen der 
Fall. S. 35. wird dem preufsilchen Landrechte vor- 
geworfen : ~ es beftrafe mehrere Uebertretungen de$ 
äitten^efetzes als Verbrechen , die Strafen ftknmten 
nicht immer mit der Gröfse der AljiCethat aberein, 
und dies Gefetzbuch enthalte Dunkelheiten nnd aal 
be^immte Bagrlff^tt. Aber den Beweis diefer Be- 
Ärr - hauptua. 
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h90BtUBg«n ift nni ier XS. fcliuldi^ gebÜebeo. Die 
fiefcbiQbte de« peinlichen Rechts in wi0eDfchaftli-'V 
eher Ainficht ift auf einigen Blättern fehr flüditig 
libgefertigt worden. Wie will der Vf. b^weiren« was 
er &43. ganz allgemein iagt:' die eng:lifcben Crimi- 
nalgeietze feyen Jiafiierft graufen»' ungerecht und' 
zablrfich? Dem jetzigen Zuftande der peinlichen 
Gefetze.nnd Pralls nacht er manche fehr übertrie- 
hene Vorwürüa z. B. mun verfahre mit der Todes- 
ftüftfe widerrechtlich und baxbarifch S. 52.; man be- 
ftrafft den Mord aus Wahn£nn« den ohne Abficht» 
und den mit langer Ueberlegang oft mic elnerley 
Strafe S. 53.. (wa gefchieht dies ?>; viele würden ver 
Gericht anf biolsen Verdacht gezogen S* $^ Darf 
mam dann nicht eher eine Unterfuchung anfangen, 
als wenn man vollen Beweia hat ? Von S. 55. bis znm 
Ende dea erflen Theils wird eine fiiefaende und der 
Wurde des V7erlur angemeflene Ueberfetzung Ton 
Beccaria geliefert. Wenn man diefe mit der Hoaa- 
mellfchen vergleicht » (o- findet man n«bfi dem Vor* 
Zuge dea AiuMirucka auch den Unterfchied, daf$ hier 
di^ Materien ordentlicher zufanunengelleUc« nnd man- 
che unter einer Robrik zufammengefaiat find. Da« 
her beAebt hier das Werk Beccariai aus 42^$ da de- 
ren bey Bornfnel 47 find, fier Koten DUerot^s And 
niu wenige;. aber iie entbalun gröfste&iheils treffen- 
de und gedank«QreiGke Blicke. Vom Ueberfetzer 
befinden lieh faß auf alfen Seiten gröfsere und klei- 
nere Noten. Auch diefe find voll von fcbarfllonigcn 
Bemerkungen, nnd find fcböne Beweife von dem 
T>alcnte ihres VPs. ^ehr oft ifi Beccaria gut erläutert 
uad.treiltnd widerlegt. .Beweife davon finden ficb» 
S. 90., gegen difi B^-hawptung Beccar. , dafs. Gefäng- 
iilfs waihrend des PÄ>Ceffes eine Strafe fey» S. 91. 
wo Becc. die Gründe jemanden während der Unter- 
fgchujBg eimLekerkern fehr unbefiimmt vorträgt» S^ 
log« öbei' die Formalitäten bey Criminalproceffen, 
JS. r58' ob Abfchreckiing Anderer ein Zweck der 
Strafen feyn kenne, was Becc. annimmt t S. I46. wo 
Bccc. fagt, die Eintheiking der Verbrechen in grobe 
und geringelte gründe fiel auf die roenfchlLche Na- 
tur« Eben dies gilt auch' von den Noten, S. 1^54. 
167. 191. 194. 198- ^14* ÄI9. Jedoch fcheint es 
Kcc. f als wenn Hr. Bergk mancbmal ohne Grand 
von Beccaria abweiche. 'Zum B. S- 59. fagt der letz- 
te, die Gefet2geber hätten nicht di-e grofste Glück- 
feligkeit bcabfichtigt, woran d;e gröftte Menge Ap.- 
Iheil nähme./ Hier helfet es in der Note: dies fey 
Hifcht tbunlichr weil Jeder Menfch eiuen eignen Be- 
griff von Glückfeligkeit habe. Aber Becc. fpricht jiS 
nicht vom der GUickfeligkeit, die fich jeder Einzelne 
vorftelh» &ndern von jener allgemeinen, wofan 
die gr5£»te Afenge Theil nehmen kann. S. iC6^ he- 
haoptet Bece., grauüame Gitfetze würden entweder 
abgefchaffu oder erzeugten -üngeftiafiheit.: Dage- 
gen wird in der Note gefagt: Smch ein graafamea 
Ciefetz mfifle voBzogen werden.» weil fich der Rieh: 
ier nicht darrüber hrDausfe^zen dürfe. Dies letzte 
agiefitie ja ^ccl nicht. S. 925. erklärt fich Hir. 6«« 
wift'ilae. glaubt» ohne Grund dagegen; dbda dsi 



Schaden , den der Verbrecher der Gefelirchaft zo/B. 
ge, der Maa&fiab der Verbrechen fey. Er nUnintdl. 
bey mehr Rückficbt auf den Schaden, den Eitiuht 
leiden, und fucht zu heweifen« da£s diefer die Giüfs« 
der Verbrechen nicht be&inunen könne : aber aueä 
dies fagtt "Becc. nicht. Vorzüglich wohl haben Kec« 
gefallen , die Bemerkungen über juriftifche Beweife 
0.9t* log^t nur kann er ficl^ nicht davon überzeu- 
gen f dafa auch bey de<n überwiefenen- Verbrecher 
Gefiändnifs nölhig fey, um firafen zu können; über 
Anklagen S. 1x3 1 über Eide S. icS-, über VerjU- 
rnng S. 149. 1 über Begnadigung S. 208- * über ttajei 
ftatsverbrechen S.237»» ^^^' Injurien S^24«)«, o.f.w*' 
Gegen die Todesftrafen bedient fich der Ueberfetzer 
eines Sonderbaren Grundea, fie verletzen die Gti^* 
wiiTenspflicht des Menfcben fein Leben zu erlu»ltea^ 
Aus diefem Grande roüfste man noch viele äwi^. 
Strafen verwerfen. Der Menfch hat z.B. die näf 
liehe GewiiTeospfilcht, feine Freyheit zu erhaitt»^ 
Es kommt nicht darauf an, ob der Menfch darein vil^ 
Ligen könne, fich zur Strafe tödteo zu Iafi>n:foii* 
dern ob dei- Staat ein Recht habe, dies zu thoa* 
Doch davon wird faaehreres im sweyten Theile vom 
kommen, wo {fr. B. der Todesftrafe eint eigne Ul 
terfuchung widmen will.. 
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6öTTixGEir, b. Dietcrtch: 0. Geo. §lfiic. Mirnf^mth 
ßerif confiUsrii reg. aul. , Jur. Prof. etc. A^icci^ 
pi^ juris criminßUs Germamiac cov^munis» Editi 
tertia mültum ehiendata. 1798' 436 S. Net^4< 

: F. G. O. |Ur^s.y» X3$S.£. (x Kthlr. ^ gr.} 

Im Ganzen ift djis Syft^ni diefes I.cbrhuchs udv 
ändert geblieben. Auch hat dtr Vf^ feiten ef 
von ieinen Meyuungen geändert. Aber diircbgasgi 
£nd viele Satze genauer befiimmt, und der Hau 
Vorzug dfefer Aufgabe vor denvurfgen heüehi ind 
bht vermehrten Anführung d4sr ueuern Literat 
wovon fich faft . auf allen Seiten Beweife lind 
.Aafserdem ili>d die Lehren dif damito irjiola dato 
£Ol> \s^- und d^ JediUöüi JevL tu%nultu S. 35i- 
ganz neu bearbeitet beygeftigt worden, ßas S. i 
angeführte öilerreichilche Gefetz heifst nicht: T 
Jihvift ubef das CHmmalverfahnn, fondern r K 
^oftphimjche peinliche Ger^cbtsordfHiVg ^ Prag ud 
\^ien X7b8* — $-2S» Not.d. ift das IftbcrifcJuV^^ei 
VOA der natfiTlitheu Verbindlichkeit noch- nach d 
erilen Ausgabe angeführt. '-^ Die J. ß- sö-urd Sf« 
der vorigen Ausgabe, welche dx^/Emtke'ttnvg dtat 
Verhr^cl^n daiftellen, hu der Vf. l*i den Q. ^4- ^^ 
lammengezogen, cber wie Rec. glaube, in di^f( 
Ausgabe diefe Eintheilu&g nicht fo volHl«^udig gclie»' 
fert, ab in der vorigen. Dort waren nicht nardie 
Haup'puocte der Eintheiiung^ fciud t;rn atrcfa die ua- 
ter jede Rubrik gehörigen Verbrechen genannt. Da* ] 
lerzre ift hier nicht geichchea : und bey St^f^tirar j 
brechen beiieht die ganze Eintheilung darin: nssf^ ' 
diatc täeditur res peibUca Um nuixime per crimfnanicff^ 
Jus ipfßiia rempuhlicam et jummam potrßa^em dväsM 
tum itiam per §M(t «imiu&I(a ddiaorum geuerA v^c^osr 
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bihmf reßdui, repffwndarum He. Diefe EintbeilÜBg 
i/l doch ^wlÄ weder logifch richtig, noch Bxnfafst 
fie alle Staatsverbrechen« Wamm äer Vf. $, 40« den 
illgfeioeinen Begriff eiset Sacn criminis , der in der 
vorige» Ausgabe §. 39. il^nil. hier weg^liefa, and 
krin^o ftodern as Cehie Stelle fetzte t vermag Ree. 
aicht emzufeben. Q. jfi. ^hd ah Problem aufge- 
. itüt f ob 4ieneindes ata folcbe' ein Verbrechen be- 
rehen können : znvor hatte der Vf. die bejahende 
meytiun^ ^angen^mme» , umd auch hier yerläPat er 
diefe nicht gtnz, vräs J^. 7g. bewelfet: »or rer« 
ftecit er IIa hinter den 'Worten r froMcmä eJL Nach 
lim, waa MatbUmk and andere itieröber fagteu,. 
/dieint dem Rec. die Frage nicht fonderHch proble* 
au^lfch: er ^enigftens nimmt keinen Anftand» fie 
mit Nein zu beantworten. -— g. gr. find die Gruod* 
J&se .TX>n Stralbarl^eit der Tbeilcebmung an Ver* 
brechen beffer ala zuvor vorgetragen. Eben fo ift 
nun eine beflere Ordnung in der Lehre von pe^uli- 
cbervHobeit befolgt worden. (ö~ 83* folg.) Nur ha» 
dabey Rec» zu erinnern, dafs der Vt. $. g5.idie 
Frage: ob ein Landesherr die Strafen fcliärfen kön- 
ae^ problematifch aufftellat, und gleichwohl $*ix|. 
gerjidezu fagt: f^a/piritHo fotnae^tl d yrinMe ßt vi 
tmpmi cfyMfj , vet a judice u. f. \r. $< 99. and die 
firund fätze TOm /oro privilegiaio cririifiali xoHii^nAi- 
ger flla zixror vorgetragen. — Ueber d^e- Frage» ob 
der Richter die vom Gefetze gedroht^ inlaniie narh- 
lafTen könne, hat fithder Vf. $. ir<). näher und rkh- 
tjger ala zuv'or erklärt. — Zorn $. 131. iä. eine Ko<* 
te ^) fainzugekoroxäen, welche rtft 'dem ^. 40. in ei- 
aigrm Widerfprache'fteht. 'Es ^ird*"!» rfi?r crileu 
Stelle gefagt, diejenigen feven nfdbt vbn aller Strafe 
frey« -welche einen Menlx:nen aus einer Lebecsge- 
fiihr hütten retteu können « ohne fcr fleh einige Ge- 
fahr xa beforgen, ti abejr nicht thatt^n: und ea wird 
das C 6« $^tr« X. de homidd, »jgeführt. Dangen hat- 
te der Vf. $. 4c. behauptet: wenn jemand das Ver- 
kechrn atnesan^rn nicht hindere, ft)- werde ernach. 
tat gemeinen Rechte nicht als Theiinehii^er.ange^ 
ü^; als Grund wird ausgeführt :'o^ drJecHim ebl-iga- 
tiQKiS potnuUs pi*rfi*<Ua^ , und bey gefetzt: von objiat 
C.fr JK^. i. de hoKticid^ -r- §. JSS» bat der Vk das 
Wefen d&r Injurie» richtiger (naih WeberJ beftrmmt, 
ts Cey mvtatio juris verftfcti ärca ejfißanathne^n. £beo 
^efex'FalT einer Vecn\ehrnng fowchl als einer /ge<- 
aaneri» BeAimmncg trai auch einr (). so8»^SIO. bey 
der Lehre vom Qfande , (). az^» über das corpus der. 
ficH beyd^DiebHale, welcher ß. hier neaerlleh hin- 
iii kam / jj. a4^<« 43* 45- Inder Lehre Tom Fatfum, j|« 
157. über Concnfüoneu ^ $.270. » wo vom Bewelfe ei- 
•«« ftupri gehandelt wird , wovon -die vorige Aiiaga* 
be, nichts enihSU-^ g. 274 und 277. vom Ehebrnchei 
ff^2C2. wo der VT. beüaupter . dal^ dfe Srrafe der So- 
domie nach der neuern Praxis ci^rht mehr im Tode 
^eileha, waa er auch J). 305. bey der Enifuhrnug an- 
Jim^it, JJ. 307., we der Begriff vom LeKc^inium da- 
^iu abgt.andert ifl: es werde von jenen begangen, 
^* o^intam hbidinem deto adjuvant: Rec. .würde bey- 
i»ueu: oiU culj^ot, denn. auch. dide luuü hier Ht^CUiit 
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fcyn » 5. afiB't wo der Begriff von Kotzcrey »fther 
beftimmt »ft l Q. 3:32. über die neuere Praxla gegen 
Münzverfälfcher , $. 3^0. bey dem crimine rtftJtti^ §• 
347. bey GewaUthätigKeiten an öfFentlichen Perfo- 
nen, 0. 402. über die Eintheilung der Speclalinquiii* 
tion in die fnateriale nnd formale». $.464» V^n Aboli- 
tion. Kebft diem haben verfchiedeae $.$. kleinere 
Zufa tze und Verbeifernngen erhalten; fo, däfa die 
gegenwärtige Ansgabe« bey dem nämlichen OrotCkew 
nxQr 20 Seiten ftärkör als die vorige ift« , 

VETSIK. 

Anas^LAV, b. Gehr und Comp. : Wandbnch dir P%- 
/li /Ar SchuÜehrer und Usbhäber diefer Wiffmf^ 
Schaft von g. C. Pä. finiiwii, Prof awf der K^ 
nigL Friedrichs -.Schule stuBresian. Erßer BandL 
Mir drey 'Kopfertaf. 1797. 336 S. S-(J Hthlr<) 

Seitdem man die Phyilk zu einem Qegcnitand Am 
Unterrichts für alle Stande gemacht hat, find die 
Lehrbüchet über iliefe Wiffenfchaft in grofser Men- 
ge erfchienaii , pnd noch jede Meffe bringt an« neue 
derfelben. Die allermeifte» find nur Wiederholan* 
gen des Cchon bekannten und oft gefagten,, und ha- 
ben weder in Rückficbt der Sachen feU>(l, noch der 
Art ihrer üartlellust; etwas eigentbümliches. Um 
etwas eigenes zu^ liefern, mafs msn die Gründe der 
phyukaliichen Lehriätze kennen, die tiefer liegen,, 
alsuie meitien ein zu dringen Luft haben. Daher tr»- 
gei7 auch jene Bücher niehts zi^r Vervollkommnung; 
der \Yiirenichafi JtelhA bey; -iudefren , wenn fio nur 
das Vcrdleaft der Richtigkeit tiid Deutlichkeit ha- 
ben, fo dienen ße wenigRexs^ zur "yveitcrn Verbrei- 
tung phylikalifcher Kcnntnrtfe. In diefe Ckfle ge- 
hört auch (i9$ gegenwärtige Handbuch, das der Vf.,. 
laut der Vorrede, \theils für Schullehrer, welche dicr 
I^yfik vortragen fc]Ien, nnd nicht im Stande find, vie- 
Icn Aufvi'and auf Bücher zu machen , theils über- 
haupt für fokhe Petfonen , di<^ idch d^rch eigenes; 
Studiiifn mit ftiefer Wiilenfehaft bekannt mache» 
weifen, beftimmt bat. Zu diefem Ende, fagt er, 
hätte er fich bemüht, das Kützlrchfie aus der Phyiik 
auszuheben ^ und aef die neueilen Erklärungen, und 
Entdeckungen forgfaliig Ruckficbt zu. nehme». Daat 
Ganze whd aus ärcy Bänden befieheo. 

» 

, Der ^r^Ä la inaii;«f Hiw4jJ.f(ii/iÄ«iifr zcrtheift, vom 
wckh<^#* d^^r erfce in fiebcn Üntefabtheilungen tow 
din allgemeinen Exgcnfchaften der Korper 9 und der 
zweyte in drey Dnterabthettnngen „iio9i.aiRgMT^K 
t^ten der amgewaiUUeu Siailiemaiit , die mit dfn 
frvorgettagenen phyfikalifclpefkLet/ren in genauer f 
f.dung ßM^^etr* handele Diefer letzte mu]ftabfcl)nitt 
begreift die Sr^tik und Mechanik,, die H^^droftatik,, 
nnd — £$ Lehre vomWettgebaudc: Wie dk^V hie^ 
her kommt» da fle fonQ mit Recht im letzten Theit 
der Phy(k abgehandelt wird, darüber mufe man ficb 
wtiB^ern , und der Vf« hat fich über, diefe Abtirei- 
cbun.7 nidii gexaclu&rtigtr Freylic)^ ünden die Wir- 
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lung^n der Mg€meinen Efgenfcliaften Aw Edrycr 
Auch im Weltf ebättd« ftatt« «ber die meinen Erfchei- 
Utiag^en defleiben bangen noch t^on aadero Diagen, 
dem Lieht , der Luft « der JCugeigeftaU der Erde etc. 
ab» nnd ihre^Betractiiung kann daher nor nach der 
Unterftfchung diefer Gegenftändt folgen^ und nicht 
mit d^n allgemeinen Lehren d«r Statik und Hydro* 
ftarik in rine QaiTe gefetzt werden. Ueberdem ift 
tiefer Thcil für ein Handbuch ,. das zuAi Selbftunter- 
richt di^tien» und dem Schsllehreir den Ankauf meh^ 
rerer Bücher über dief^ Gegenwände erfparen foU» 
UDferemUrrheilnach« yiel zu kurz abgehandelt. Dafii 
andere Bücher diefe Materie weitUnfttger vortragen» 
Ift keide Entfchuldigung; denn mnfs man iich jene 
Bücher anfcha&n« fg kann man delTen« vas hierge- 
fagt ift« ganz und gar entbehren. Ueberhaupt folU 
le in einem Handbuch für Lehrer der Phjfik mehr 
Gründlichkeit herrfchen, das hetfstt die L^hrfätze' 
fpUten mathiematifch erwiefen feyn ; wenigftens die- 
jenigen » zu deren Beweii nicht nothweadig höhere 
Machematik erfoderlich ift. In poi^ulären Schriften 
aber die Phy^fik .für jedermann teag man immerhin 
roaihematifche Rechnungen vermeiden, aber in Hand- 
büchern für Lehrer diefer Wiffenfchaft kann es , oh- 
ne offenbare Beförderung der Seichtigkeit und Ober- 
flächlichkeit» nicht gefcheha. Man findet zwar hier 
auch bisweilen Buchftabe« in Proportionen gefteilt» 
die wie mathematifche Rechnungen ausiehen; aber 
genauer betrachtet , find es nur die vorhergehenden 
Sätz^ durch Buchftaben dargefteBt, ohne dafs eine 
Rechnung geführt wÄre; und diefe find nicht ein- 
mal immer richtig ; wie bey njejr VergUichung de^ 
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Gefchwindlgk^Iten zwey^r SArper , (S. 55. ff.) wo et 
heifst.» dafs die Gefchwindigk$iten zweijcv bewegtet 
Korp<r fich wie die Zeitm verhielten , wenn die Räunie 
gleich. wären und dann hinzugefetzt wird Sit'rrZ'.c 
(wo S. die Gefch windigkeit und Z die Zeit be^eith- 
■neu folL). Allein in diefem Fall rerhalteo fich die 
Gefchwiadtgkeiten umgekehrt wie die Zeiten und die 
Pro|K>rtton müfste feyn: S:srrx:Z wie der Vf. 
wohl gefunden haben würde » wenn er feine dritte 
Proportion , die richtig ift , aus den rorhergeheodea 
durch Rechnung hergeleitet, oder jene auf diefe zu- 
rückgeführt hätte. — Auch der Begriff der fp$dfi' 
fchen Schwere ift S. X44. unrichtig erklärt. „Murcli 
^das Gewicht » heifs^ es dafelbft « wird nur die iSuffl- 
^me der fch weren Theile ausgedrückt, welche in den 
^Körper enthalten find. Das letzte nennen wir di|[ 
„rigenthümliche Gewicht oder die eigenthümUehe Sdmk 
t^e eines Körpers, unä ift fo wohl der Vermehr«^' 
»»als auch der Verminderung fähig, je nachdem ji; 
,,Theile des Körpers Termehrt oder rermindert yrn* 
„den.** -^ Das eigenthümliche o der. ipecififche Ge* 
wicht eines Körpers ändert fich ja nicht ,' die Giöfit 
des Körpers mag noch fo fehr verändert werd 
wenn er nur von gleichartiger Befchaffenh'eit iü. 
drückt ja nnr das Verhältnifs des Gewichts eines K 
pers zu dem Gewichte eines andern von gleicher Qrö 
aus , und es kann nie von dem eignen thumlichea ' 
Wichte eines Körpers atlein die Rede feyn. — 
ift befremdend , dafs der Vf. diefe und ähnlicl^e 
richtigkeiten nicht Te/miedent da er fonft, vfl 
man Meht, gute Hulfsmittiel bey^ feinem Buche 
)»rfncbt hat. .' 
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- R«c»«eoatAii|i»B»MP. ^ei>«f£, b. Barth in Cemmiffipn j 
B ükfifi» G^ttU ilauholdi Commcnurtio . de origine atque /«- 
ih urucnpionit verum nfhUimm f^xonieme. 17^7. 70 8. 4. Der. 
Vf. 'beftrcicet die gemeine Meyn^of, dsfs die heut zu Tt- 

. Je übliche fnchfifcha Veriihrung der beweglichen Gutfir m d^m 
Ldifen • Spiegel B/I. art. 28- fegrundet fey. Diefe Stelle 
LhdJe namlicK nur von Erbfcjiafts - Sachen . deren Erbe un- 
bekinnlfty (de rebut Uttede deßitmtis) . welche dem FifcQ 
tonen Jahr und Tag .ufalien feilten. £i äffe fich aber aus 
diefer. and linderbn damit verglichenen Stelle« des fachfifchen 

. «nd fchwäbifchen Landrachu . und einiger ' andren ftatutari. 
fchen Rechte dea Mittelalterg .. eme allgemeine Venahrbariceit, 
in dem SiuÜ def heutigen Gcrichtabrauchs, nicht folgern. Viel- 

• H^ehr ergebe fich daraus.- befonderaaua derZufammeuhaltung 
dLr alti ßaiuiatifchen Gefetie und Gawphnheucn^d^ nord. 
Sehen Deutfcyands - daf« in jenen Zeiten diefe Verjährung 

^ St den fontt angenommenen Rechts grundfatxen niAi verein- 
kl..i;rli tfßwefen . oder dafs man ihrer gar fuglicb habe entbeh- 
re,' &^^^^ vernehmiich in 'den Landen de« fichfi- 

* fchcta RechM. haadelten die vorhandenen Sratutt cnttfeder nur 
via j«w fiicaJifcheD SucceffionsWl, pder van gefundanan 



Sachen , oder von (bkhea , die Dieben «o4 Rüabem wä 
■bgenomman • oder in deren Nachlafs gefunden » oder t' 
tTeoerfchwemmung ihren rtchtmäfsigen Herrn- encrilTea 
den, Bey anderen beweglichen Sachen hingegen, habe ena 
der Jkfitzec au jeder Zeit von dem Eigenthumer belaiigi 
den können, oder er fey, ohne Zeitbeüimmuug, gleiä 
Anfang des BfsütLet . gegen jede Klage Geher gewefen , W« 
er di« Recktmäfoigluiit feines ficfiuea (rechte Gewehr} eydl 
SU bdc.räftigen vermocht habe. Die heiu ru Tage» iiach,(fl( 
fifchem Recht allgemein angenommene Verjährung Beweglich 
Güter von z Jahr 6 Wochen und 3 Tagen , fey aJCb ledisli 
dem ex interpretatUme prudemtum endbLndenen Gerkhttbnra 
KU verdanken. I>or Vf. findet davon die erfte Spurtii 2icbi 
üddh, ad Gtfijf.J- P- S. und in fuchßi differ, jur, ci», €t fast 
welchen nachher mehrere andere gefolgt feyn. Diefe Abbau 
lung hat xwar keinen eii^entliehea praHtÜchen Nutzen, reM 
dient aber doch, als ein fcliöner Benrag sur Oefchichce vm 
Auslegongskunde dei vaterländifch^n Recht» » eine günlHfi 
Aufiiahme, woxu fie «ueh die Aunebnilicbkeil jes Vorcnit 
epipfiebU» ' ' ' 
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Q0TTiTf«£K» b. Schrddtr? Entwwf der Trafiscm- 
dtntfttfkitof^kie , von ^#/f . (rof#t. Bfi&fe , öffent- 
liclieai ordentlichen PrefefTor in Gdttinsen« 1798« 
. «II S. 8. ' 

Bey deo^ jetzigen Zaftande der WiflettfcbÄft, die 
der Titel diefer Schrift A^Q^t, wird jeder Bey- 
Mg zur Aufmhteloiig udd fitifslichen Darftellung der 
erfffränglicheij Principien aller Erkenotuifs , dem sn 
Bhtlefophie Antheil nehmenden Poblicam gewift an- 
lehxn feyn. Mit diefetn Gefühl nahm Rec. diefe 
irift des TerdienftyoUen VerfeiTara in die jElände. 
la Eigenthümliche derfelben befteht in folgenden 
imenten , die Rec. mit wenigen Bemerkungen be- 
ten^ will. 

Unter dem Namen der Tram cendentalphilofophie 
lirin der Yf- mehr begreifen» ala Kant darunter Ter- 
tand6n hat » und ihn nicht bloft auf die theoretifche 
tzkenntnifii , fetidern anch Auf dle^4Hiche ^nd auf 
Refiexicm der Urtheilakraflt beziehen. Hierin 
it Rec^ keine Abweichung vom Kantifchen Begriff, 
unter dem TranacendentelenilerErkenntnifa, daa 
irfprangliche,^jed» Erkenntnifa Conftitutrende ver- 
ebt, welches daa mondifcbe Bewnritfeyn in allen 
ttlichen Erkenntntflen, und die Verauafetzung einer^ 
im logifchen Verftandesgebrauch entfpreciMnden Be- 
(hafFenheit der Natnr , fowohl in allen äftherifchen 
theilen , ala anch in: aller Reflexion aber Natarob- 
re Ift« Aber die MeUphyfikder Natnr fowohl , ala 
der Sitten mufa mitderTranacendentalphilofophie 
:ht verwechfelt werden, indem jene der Inbegriff 
^r Gefetze a priori ift , welchen die Qegenftinde der 
latur ffothwendigerweire unterworfen ßnd . und die 
FiUensbeftimniungen nofchweiydigerweife unterwer« 
m feyn foUen, und Zur Verlceonung diefer Grenzli- 
le giobt diefar Entwurf einige Geleg^heit , weil er 
^ MetaphyiUL der Nater (wiewohl freylicb nur ala 
jkang) und auch die Kritik der fpeculatiren Ver- 
mft in (ich begreift, welche letzte Abhandlung, 
jch ,IUc. Mey nung , eben fowohl von Tranacenden^ 
ilpbilofophieL abzufoadern ift , well nach diefen Ab- 
änderungen ea leichter wird • daa aigentlich Tran- 
feeadentmle der Erkenn tftifa ina. Auge zufaflTen. Die 
Einleitung zeugt von einer guten Einficbt dea Vfs. in 
die zw behandrinde Materif . Wenn aber der Vf. die 
thferlfche von der vernfinftlgen Nacur durch die Art 
d«a Sribftbewufstfeyna unterfcheidet , daa iaThieren 
ieb lediglich auf die Unterfcheidung feineaSelbftvon 
^ Weh eiafchrfinkt, in einem vemenltigett Wefea 
A. Lt Z. I7Ö«- I^rütir Ihni. 



über fidi auch felbft all Object feiner Reflexion fetze« 
kann , fo thut dem Reci diefe Unterfcheidung nich( . 
fienüge. Seiner Einficht nach ift daa Bewufatfeyn , 
ein urfprflngUchea Datum, worin der Menfch fich felbft 
gegeben ift , wovon auch der Begriff, <wie der dee 
Rothen , oder dea (iaraden) eln^ch ift. Dleiea BeV 
Wttfatfeyn ift daa Conftitidrende dea Menfchen und 
die &;heidungs!inie dea vernünftigen Wefena voi» 
Thier. Daa Gefühl , fagt der Vf. • ift ^9s Bewnfstfey« 
dea fubjectiven Zuftandea» Eigentlich , meynen wir^ 
ift der Qemflthazuftand, darin ich diefea oder jenee 
mir bewufat bin , Gefühl. „Sofern 4iaa Vorftellen all 
eine Aeufaerung der Receptivltät dea Gemdtha er^ 
fcheint , ift ea der Gegenftand der Theorie dea Vor- 
fteUungavermögena. Daa Denken ala ; eine Wirkung 
der Spontaneität dea Qemutl» , befc&reibt die Logik.** 
Diefe Entgegenfetzung ift deawegen nicht vernehm- 
lich, weil man gewohnt ift » daa erfte Glied derfet 
ben , die Aefttietik zu nennen. Uebrigena enthüU die 
Einleitung eine Darftellung dea Syftema der reinet 
Philofophfe,'Zum Tbeil, fo wieJCant daffeibe in der 
Architektonik der jr^V. verzeichnet;, hat , zum Theil 
auch, auf eiiie Art, welche die Einheit dea Syfiem« 
aus den Augen rfickt. Wie kommt niimlich in diele Dar- 
ftellung dea Syftema der reinenVeniunfudie Methoden* 
lehre und zwar mit ihrer Architektonik felbft? OieEle- 
ntentarlehre fkngt mit einer Theorie des Vorßellungi-^ 
Vermögens an. Der Zweck diefer Schrift^ da fie nümllch 
zum Handbuch dem Vf. fflr Vorlefungen dienen foU, 
entfchuldigt viele Unbefthnmtheiten. lodeflen glaubet^ 
wir , dafa der Vf. fick nocb gern aof folgende Stücke» 
die una ala Fehler erfcheinen, /werde. aufmerkfam 
machen lafffh^ Wie kann man noch vor der tran- 
fcendentalen Aefthetik , von Stoff (und dem Mannich- 
faltigen defleibeo) und wie von Form (und der Ein- 
heit derfelben) noch vor der transcendentalen LogiK 
handeln t „Die Vbrftellung dient dem Subject zum 
Zeichen dea Objects/' Diefe Erklärung verrückt un-^ 
ferer Eiofficht nach, den transcendentalen Standpunct: 
die Erkenntntfa der Dinge ala Erfcheinmigeo. ' Vom 
reinen Bewttfitfeyn heifst ea : ea kann bl6fa gedacht 
werden und heifse daher ein intellectuales oder auch 
transcendentalea Bewufatfeyn. Una diinkt. dafs wenu 
in irgend einem Erkenntnifa (z. B. in irgend einem 
empirifchen Bewufstfeyn) von der Materie der Er«- 
kenntnifs und auch von den Erkenntnibacten abge- 
fehen wird , mail den Begriff des BewufstCeyns in 
ob/lraefo (welchea BewQf*tfeyn dann in Beziehung 
auf die Erzeugung des Erkenn tnifl'ea, daa transcen-' 
dentale heifat) erhalte, wiewohl diefes nie worin an«* 
dera ala nur itt diefen Vecfttodesacten enthalten feya 
S i i kann 
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kann » fo wl« nao in der Lebre des Hebels ftuch roh 
leiiier Sclmere abfieht» obgleich keia Hebel ohoe 
Schwecr ift. Das letzte hat*Hr. £. eigeatlicb fagea 
wollen. Der zweyte Abfchuitt giebt den transcen- 
denialen Staadpunct derErkenntnlfif an, der/'fürdie 
Stelle » die er ia dem Entwürfe einaimmt > gut und 
populär vorgeftellt ift. Der drftte Abfchnltt enthält 
die trmiecendentale Aefthatik. „Man mufa Tagt der Yf.t 
mit Afficifung nicht den gröbera Sinn einer körper- 
lichen Berührung Terlinden/* Warum das nicht? Die 
Empfindungen, durch ImprefTioaenderGegeaftfiude auf 
die Betaftungforgane entftehen doch wohl aus Berüh- 
rung. Mit dem Sehen, Hören rerhält es lieh nicht 
anders. ^ Das ürfachliche Verhähnifs aber , das ia 
diefem RegriiF vorausgefeczt wird, und allererft in 
de/ Folge bewiefen wird, erregt Schwierigkeiteiu 
Uebrigens befolgt der Vf. in der Erörterung der Be- 
griffe von- Raum md Zeit die Methode der Kritik der 
r. V. « wobey aber das eigentlich Unter fcheiden de 
zwifcheu der metaphy fifchea und der transcendentalen 
Etötterung der Begriffe von Raum und Zeit nicht an- 
gegeben und nicht genug ausgemittelt worden ift, 
was es ^igeatlich fagen wolle: der Raum mufs eine 
Yeine Anfchauung feyn, weil fonft die apodikcifche 
Gewifsheit in der Geometrie fich nicht begreifen lafle. 
Die transcendentale Logik, die den ffinften Abfchnltt 
ausmacht, ift ein Auszug aus diefem Theile der Kri- 
tik. Auch findet der Lefer darin einen' Verfuch die 
Prädicabilien , als die von den Kategorieen abgeleite- 
ten Begriffe aufzufinden. Im fünften bis zum neun 
ten Abfchnitt ift die Kritik der fpeculatüren Vernunft 
behauptaageii abgehaadelt. Der zweyte Theil des 
Werks enthält dre Methodealehre der r. V. Eigen- 
thumliche Aafichtea des V&. find uns darin nicht 
TOrgeiommen; Alt Anhang find die metaphy fifchen 
Pfincipiea der Naturwifienfchaft dem Werke bey- 
geffigt. 

ZvLCicHAtr, b. Frommann; Populäre Abhandtun- 
fftn a/us dem Gebiete der praltifchen Pfdtöfophie zur 
Beförderung einer vorläufigen Bekanatfcbaft mit 
Eantifcfaen Ideen 4 von Qoh. Chrißoph Greiting, 
1797. IX tt. 198 S. gr. g. (14 gr.) 
" Die Abficht diefer Abhandlungen ift fchoa auf dem 
Titel augezeigt. Die Veranlaffung war die Erfahrung, 
dafs hin und wieder, vorzüglich in gemifchten Ge- 
MHchafren über Kant und feine Philofophie im ent- 
fcheidendenTane, felbft von denjenigen abgefprocben 
#ird, welche die wenigfte Kenntnifs davon haben. 
Der Vf. wünfcht daher folchen Gefchäftsmäipnern, als 
Religionslehrern, Aerztea und Juriften, denen es aa 
Zeit zum Studium der Kaatifchen Philofophie fehlet, 
zu einer vorläufigen Kenntnifs der Kanttfcben Ideen 
Aber die wichtigften praktifchen Angelegeaheitfnde^ 
Menfchheit zu verhelfen. Durch die Rfickficht auf 
dieClaffe von fchon gebildeten Mäaaern wird die Po- . 
pularität des Aufdrucks nüher beftimmt, welche der. 
Vf. zu erreichen fuchte. Die Abhandlungen find 
l) über den F.influfs des Famitiengeifies auf SiitUchkeit 
md MeuJchenwoMi 2)das goldne ZeitaUer; 3) über. 



Chmrakieirfchwiche (war fchoa Ia Schmids pWlofooW. 

fchem Journal abgedruckt); 4) uierÄtfrwireifcfeJafi 

des äfthetifchen Gefühls mit dem moratifchenr^ny 

den Wetth der pofitiven ReUßion; 6) über den Untn* 

Schied der Klugheit von der DiitHchkeit^md derKks- 

. heitstehre i;on der^ Pfiiditenlehre. ' Es gereicht d«m war' 

digen Vf.' zum Ruhme , dafs er feinen Zweck nicht 

auf dem gebahnten Wege, durch ewige Wiedetkoluag 

Kantifcher Ideen , fondern durch Betrachtung %niwt 

Gegenftände aacb Principien der Kagtifchen Philofo. 

phie zu erreichen fuchte ; aber es ift nar Schade, dab 

er in mehreren Abhandlungen an vermerkt wieder s«f 

jene HeerftralTe zurück kommt, und die Kantifckea 

Ideen mit wenig Veränderung , oft mit Beybehikoog 

derfelben Kunftfprache darfiellt. So findet mm h 

der Abhandlung über den Werth der pofitiven Etfi. 

gton , faft alles , was Kaat über die Religioa, Kitch«, 

Kirchenglftuben und Religionsglauben , die monli^ 

Auslegung derReligionsfchriften u. f. w. undtFichn 

Aber die Offenbarung gefagt hat; was man nachdea 

Titel nicht erwarten durfte. Dazu kommtnocb, daft 

der Vf. durch feine Abficht verleitet , viel zu viel Ideea 

häuft , als dafs fie Lefer , die mit ihnen noch nicht 

bekannt find , gehörig faflen könnten. Diefes tbge^ 

rechnet, werden nicht nur diejenigen Lefer, welch« 

fich der Vf. gedacht hat, fonderu auch änderet^ 

Auffätze nicht nur mit Vergnügen lefen, fondema«.c 

Belehrung finden, vorzüglich da , wo der Vf. feioia 

eignen Wea gegangen ift. In diefer Hinßcht zeichne» 

fich die erfte/zw^yte und dritte Abhandlung vot^g 

lieh aus. Die berffchende und hervurftechend« Ai 

zu denken, zn haadeln und zu empfinden, welch 

in einer Familie angetroffen wird , aennt der Vf. d 

Familiengeift « der gut oder bofe feyn kann. B 

fchildert er aber nur den guten FamiJ^Bgeift, ni 

nach einem Ideale der Vernunft, fonderd wie er 

der Erfahrung, ^ freylich nur feiten, angetroffen wi 

und entwickelt den Einflufs deffelben auf Sittlichli 

and Menfchenwohh auf eine höchft anziehende W 

fe. Die Gedanken über die Erziehung des weiblich 

Gefchlechcs find vortrefflich , lagen aber eigenüi 

aufser dem Kretfe diefer Abhandlung. Eben fo int 

reffant ift die Betrachtung. über das goldne Zeitahe 

ah Ideal der finnlichen und moralifchen Gluckfeli, 

keit. Mit ungemeinem Scharffinn zeigt det Vf. d ., 

Entftehung der Idee eines goldenen 2^iralters aus der 

Vergleichung des noch unvollkommenen Staiades der 

Culcur mit dem vorhergehenden. Wir muffen uoa i* 

den Stahdpunct einea Menfchen fetzen , „der bey itm 

noch rohen Anfang der Cuitur alle die Uebel cmpfia*. 

det, womit diefe de a Menfchen heimfuchet. naiha. 

durch diefes Gefühl bis zur Vollendung der Cultor und 

der Entwickelung aller feiner Anlagen zutreiben, wo 

die Kunft die Vortheile der Natur gewähret, und der 

Menfch die felbft errungene Glückfeligkeit bey dtf 

Würdigkeit derfeiben genlefset. Nur aus der Gegen- 

haltung und dam Contrafte mit dem möhfefigenSran- 

de der unvollendeten^ Cuitur wird das Ideal ein** Es-' 

radiefes «rft ^erftäqdlith/' Die einzelcen BeRini- 

fth«ila deflelbea werdea entwickelt > gefetzlofe ftejr 
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Mt, Genaft 3^r QiückMlgktit, ohne Arbeit und 
JMühe, Friede, ohne etwas dafür zu thun, und län 
gere D»uer de^ Lebens, utid ans der Natur des ttock 
tichx Taredehen Menfchea ala allgenseine Wfinfclie 
sbgi'teitet. Das goldne Zeitalter ift in Betiehung auf 
das ErkeöotnifsverfDögen, ein Unding, nicht nur 
ki:A Gcjeoüand der Erfahrung , fondern auch im Wi- 
deifpruche mit allea Erfahrungsge fetzen der NAtur, 
in Beziehung auf das Gefühlvernsögeu eine äfthetifche 
Uee, in Beziehung auf die gefetzgebende Vernunft 
dne prakcifche Idee. Als fotche bekommt fie aber 
dneu ganz andt^rn bfna. 5ie druckt eine Federung 
ini, etwas das durch Freyhelt geniäfs eioer VorfteU 
hng dor praktifrhen Vemunfr gefchehen Jott. Diefe 
Fodernnff ift: die' Zeit foU durch Verwunft und Frey-' 
Kitt golden gemacht werden » oder man lull nach Gluck- 
Aligkeit^ durch Würdigkeit derfetben ftreben* oder 
dit Reich Gottes wirklich zu machen fuchen. Was 
der Meuf<fa nach dl/'ferFoderung zu thun habe, wie 
tr 9US dem Stande der Rohhi^it in den Zuftand der 
Cultur, der Civilifiru^g und der Moralitat übergehen 
feile, was fixr Anwälten dazu erfoderiich (ind, wird 
auiführlich gezeigt. Den Inhalt der dritten Abhand- 
liiBg übe'rgehen wir als fcbön bekannt. Der Stil üt' 
durchaus gebildet, und dem Vortrage philofophifcber 
iiMian^luBgen ang^ioeiTen , correct» ohne Schmucki 
Aer dennoch lebhaft und gefallig. 
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,,J^^f:uiG , In d. T. Kleefel^fcU^n^ehh. : Phitofophs- 

feht VcYfui^lu über Gegf»}ftan^ A^ maral und^ P(f- 

p. dagQgik' von JA^ Karl Gottfried Bauer ^ Pfarrer 

i ■ zu Fxohburg. 1797. XVI U.366S. gr.g* (iRthlrO 

* Keine QrundHitze, Beziehung allftsPhUofophirena 
ikffiitliche Zwecke und eine klare, nüchterne Darftel- 
IfcBg und Eatwicklung der Begriffe zeichnen die Schrif- 
lea des achtungs y^ ürdigen Vfs. ans. Undeutlicbkeit ift 
FeiB Fehler nicht» eher zuweilen unnöthigeWeitfchwef ' 
ft^ksit. Erfchimmert und blendetnichr, er reizt nicht 
tiarh neue und frappante Ideen , oder durch einen an- 
Biahig-en Vortrag, aber er trägt immer nühliche, wohl 
{eordnere Wahrheiten auf eine überzeugende Art vor. 
Vus Urtheil muffen wir audi über diefe Verfuche fäl- 
eu. Der Verfuch N. I. über die öffentliche und haus- 
icke Ürziehung i\\ eine von derQelellfchaft der nütz- 
khen Riinile uiid Widenfchaften zu Utrecht mit dem 
Lcreflit beehrte Beantwortung der Preisfrage: , Wei- 
be vqn beiden Erziehungsarten iß die vorzüglichere; 
iie öffentlicbe oder die häaslirhe? Welches find die 
^orthetie und die Gebrechen von beiden? Qiebt es 
ine 'Art von Erziehung, welche dieVortheile beider 
lit Aüsfchl: fs der Nachtheile vereinigt ?•' Sie füllte 
[Iv^ohl lateinifch^ wie fiezuerft vom Vf. gefchrieben 
rar , ab hoiländifch überfetzt in den Schriften der 
teIVUfchaft erfcheinen. Allein da diefe»^ vermutb' 
ch wegen der polnifcheB Veränderung der Dinge in 
lotland , bey der alle Hterärifche Unternehmnncren 
i Stockung geraiheu find, nicht erfolgt ift^ Co un- 
jroabin der Vf eine Om;irbeitunp: feiner Prcisfcbrift 

ir das dvutfche Publicum, Er folgt in der Ausfall 



rang genau der yorgezeicbiietes Freisfrage und* be« 
fchüftig^t fic)i , nach Feftftellujig des Zweckes aller Er- 
ziehung 9 mit der Auseinahderfetzung des.etgenthum- 
liehen Charakters der öffentlichen und der privat- 
' oder häuslichen Erzii^hung, entwiekelt die Vorzuge 
und Gebrechen beider , zeigt daa Verhältnifs beider 
zur Cuhur der Menfchheit und die Nothwendigkeit, 
beide an den| nämlichen Subjecte in Bewegung zu 
fetzen-, und macht den Befchlufs mit Ueberlegungeo 
über die befte Art,, wie fie fich za diefem Bebufever' 
einigen laiien. So wichtig und, wir dürfen wohlfa- 
gen , erfcböpfend die Auseinanderfetzung der Eigen- 
thumlichkeiten der öffenilichen und Pxivaterziebung 
.ift: fo übergehen wir diefe Abfcbinitte doch, um daa 
Intet i'iTanteile aus dem 7tenKap. „Wie ift es möglich 
mit Aüsfchlufs der Mängel die Vortheile beider Er- 
ziehungsarten zu verbinden ?'< anzugeben. Als die 
vortheiltoaftefte Art der Erziehung wird nämlich vom 
Vf. mir Recht die zufammengefetzte , halb öffentliche 
und halb häusliche angefehen, unter der Voraus«, 
fetzung , dafs Familie uqd Schule in gewiile Verbin- 
dung miteinander treten und beide nach einem ge- 
meinfchaftlichen Plane verfahren. Zwifchf n der Fa« 
milie und Schule foll i) eine wechfelfeitige Contrölle 
obwalten. Die öffentlichen Lehrer und Erzieher muf- 
fen a) von d^ni häualichco Verhalten , Fleifs und Be- 
fcbäfci(j(ungeQ ihrer Zöglinge, gewiffenhafte Rechen- ' 
fchaft fodern und erhalten, und indem fie das alles 
fo gut wie das Leben iu der Schule zur Richtfchnur 
ihres Benehmtfls gegen die/elbea , zum Maafsftabe 
ihrer gröfs^ra- oder geriagerji Giinft und Achtung 
machen, ihm dadusch gewiiTermafsen einen öffentli- 
chen Charakter ertheüen. UVfigekehrt mufs aber auch 
b) von derSchuldifciplin , von den Foftfch ritten und 
dem Vei halten in der Sebule zu Haufe N^^ttz geoon»> 
roen und das Benebmen der Ackern, familienauffeher, 
Hofmeiiler gegen ihre Untergebenen darnach abge- 
mefl'en werden , damit die Schulzucht im häuslichen 
Leben eben fowofal ihren ununterbrochenen wirkfa- 
raen Ein&ufa* behaupte, und darin UnterAützung er- 
halte, als die häusliche Zucht in der Schule. So 
kann fich das, was von den Lehren in der Schule 
gefcbiebl, an häusliche Ideen , Empfindungen un4 
Rück(ichten anfchliefsen ; fo wird den Lehrern, felbft 
obne p'ürföuli« he Gegenwart, gleichfam der Zutritt 
ins Innere der Familien eröffnet und fie erfchefnen Ih- 
ren Unterg>beaan als zweyte Farn ilir'u räter. Oeffent-. 
liebe' Erziehung nimmt einen häusiichen Charakter an» 
II) Mufs eine wechfelfeirige NacbhfUte «nd Ergän« 
zung zwifchen der Erziehung im Haufenndsin der 
Schule ftatt findeur Beide müifeo nicht nur fb we|t 
als möglich das nämliche gemein fcbaftlich hewartr 
fteiligen . foDdern was die eitte wegen der von ihrer 
Befchaffenheii unzertrennlichen Mannet nicht leiften 
kann, c^amafs dieiindre auszuführen bemiht feys« 
Die weitere Auseinanderfetzung ^^^fes an wlchtigea 
Erörterungen reichen Kop. können v tr niqht verfol- 
gen. Aufser der lichtrollen Behandlung der Haupi^ 
puncte, auf die es bey diefer ganzen Unterfnchung. 

ankf^m , findet man bey läufig viele inureffante Bemer- 
kt •< « irim«-«.« 
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kosges über Qegaoftäiidft d^SclMd« ttadErtlcbiuf»' 
wef«2a8 eingailreiit. Auch die Apologie derRehberg- 
'foben Pjpufupg der Erziehungekunft S. 80 Anm. war 
uiM «tts der Seele gefchriebea. £e fcheinC eis habe 
maa frch bie und da gegen diefea Prüfer die Uage- 
recbtigkeic zu Schulde« fconmea laffe«., die er üch 
gegen die Dauere Erziehung erlaubt hat! Mit der 
Bauerfcbeo Abhaodluog verdieot noch eine in ^utem. 
Latein abgefafste» frtjUch nicht fo tief eindringen- 
de. Hl och ¥on fo gründlicher Kenn tnifi des Erziah unga^ 
weCsna zeugende 9 Schrift des Regifirator Behr in Gera. 
über diefeu Gegenftand verglichen zu werden « weU 
che glelchfaljis äfiv jJtrechter Preisaufgabe ihr Dafeya 
zu danken hat. 

Die beiden übrigen Auflatze . diefer Satpimlnng 
find fchätzbare Beyträge zur moralifchen Afcetik. 
II. Virfuchüber die M ereilung der Neigtmgefh nament- 
lieh in Bezißhung c^J Verminderung des menfchlichen 
Elends» (War.fchon in Feßf Bey trägen zur Beruh> 
gung für Leidende gedruckt 9 erfcheint aber hier yerr 
beiTert. III. Ußber den Einflt^S: der moralifchen CuUur 
des Menfchen auf die Qu^uirjemr fiaturkrqftf und ih^ 
rer £r«#«jjn^f; . . 

Ni*TC7RGfE5CH/CHT£, 

j 

Hankover^ b. Hahn: Sertum Hannoveranum ^ feu 
plantae rariores , quae in hortis regiis Hannoverme 
vi^nis coluntur, Atictore Johanne Chrijlophoro 
WendUnd, horti regl! Hcrrenhiiifani topiario pri- 
mo etc. ' VotunL L Fafekutus IV* fechs illuminir- 
te Tafeln, ttod 3 BogMiiTPS- Fol. (2Rthlr. isgr.) 

Hr. Gartenmeifter I^^^ndloHil giebtdiefen Heft ohne 
Beyhälfe des Hfi. M: R. Schraders heraus « und wird 
das Werk felbft in Zukunft unter dem veränderten Ti- 
tel: Hoftus Herrenhufanus f fortfetzen. Wir finden 
hier nicht weniger fchöse upid IntereiTante Oewäcjis- 
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arten ,, als im den yorigen; Hefte«,. Tab. XXI. Zenw- 
betfpeciofum. Eine Art. die fich nicht VellknoiiiieB 
aut^ die ichon bekannten Gattungen itnd Jlrten der 
noch fe weni^ beftinimten Scitaminearuni aB^wendfiii 
laut» und den Wunfeh immer rege erhält, dals wir 
doch viel ähnliche treue Abbildungen diefer fo Jfchwer 
zu befchreibenden Abtheiluog bekomnien moduen. 
Denn, nur durch diefe möchte man eudiich in doL 
Stand gefetzt werden , die wahren fyftematifchen Un- 
terfchiede zu beftinunen. Tab. XX. Prgtea fcoi^mut 
(Scoltjmo cephata LipnO« Eine auffallend abweichea- 
de Species , nicht mit einer yiertheillgen , foudeta 
mit einer fall zweyblüttrigen Krone , woiron das aiae 
Blatt dea einen, das andre aber die drey übri^ea 
StaubgefäiTe trägt. Letztes ift niclu einmal .merkiicL 
aus dreyen nur zufammen gewachf^n^ fondern wirk* 
lieh ein ganzea , einziges Stück. Tab. XXI. Pn 
nectarina. Von andern Preteis durch den befon 
nectarienähnlichen Becher abweichend« der 
Fruchtknoten umgiebt» nnd von aufsen Tarfteckt^i 
Tab* XXlI. Aüamanda cathartica* Viel genauer, ubZI 
jn ihrer ganzen Steifheit .richtiger gezeichnet, aUbt^' 
Aubiet. Merkwürdig ift die fo fehr mit Vinca u[>er' 
einftinunende Bildung vom Stigmata» und noch lael 
die Anhakung deflelben durch Borftenbüfchel , 
Tcm den Grundtheilen der Scaiibgefaffe zu der Na 
herübergehen. Ein ähnlicher» aber umgekehrteif 
wie bey Nerium. Die Blüthen fteben eigendicii 
den Enden , da aber während des Wachfens iiami 
neue Zweige hf^^orJ^mmen » fo er iialten fie dadui 
ihren Stand in den, Ach lein., oder Winkeln. T 
XXIIL Gnaphaliumfermgineum. Eine fcikine Art yöi 
Cap , an der ficb zufebend nach und nach die glatti 
Kelchfchuppen immer mehr eus^ den weÜ*sfiUi| 
auf der Mittelader und am Rande roftigea Blät 
entwickeln: Tab. XXIV. Ajier tommtofus. Ebenl 
rem Cap. Die Blilthe ift weifs, und erfcheint im 
und Junii^s. 
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KLEIIJE SCHRIFTEN. 



OaxonoHia. Leipzig, b. Baumgärtner : Jbhlldung und 
Befehreibung einer neuen engüfchen Mafchint zur fchnellen Ab* 




reben von F, G, l^eonhurdi , ordehtl. Prof. der Oek. in Leipzig. 
1797- I ^^S* 1- ^^^ ' Kupf. In gfnm P.ommem und Mecklen- 



burg ift der Öcbrauch , daf« dis fertig gewordene Heu , wenn 
es Tiufi in grofse Haufen zufammen gebracht werden foll , auf 
den Wiefen im län^« pavallel laufende Reihen fefchaffc wird, 
fodaon wird ein langer lUrker Hebebaum queer vor das Ende 
einer folchen Heure^he gelegt. und an. jedem Eijde mit zwey 
Yf^rdan baffannt« In der Mitte das Bauo» tfitt «in Arbeiter, 



auch wohl mehrere, auf denfelben, ^^nün werden die .. 
angetrieben* und das Heu wird dann mit Leichtigkeit lufämi 
gefchleifc * indem diefe Operation die Arbeit tmgeffiein föi 
Maa nennt dies in der dortigen Pro vi acial (brache : da'c 
fcöÄm'n, Man findet hieron Nachricht in Karßeni Lehrt, 
derXaiidwirthfchaft. Diefe fo ganz eingehe Manipuladoa 
durch Middlftont Griinditfng, die in dem vorliegenden B( 
deutlich genug -beCchrieben ift , nur' vervollkommnet, itt- 
flatt des einfachen Baums <da vlar bis fünf Fufs hohes Gitt4 
werk.^ das an den Seiten mit zwe>'ön beweglichen Fiügela n 
fehfen itt, ganz eigentlich zu diefem Gebrauch VSrferugf m 
Hr. JL, verdient alfo durch diefa Ptkfn'^tmai^hiing immer ^ 
Dank praktifdiet Landwiadi«, 
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GÖTTESÜELJBRTHEIT. 

Aasterdaot u. Haag , b. AUatt tt. Sdi^urleer: 
Vei'handelifig ^an het G^nootßkap tot Ve^dediging 
van den .chrißelyk&n Gedsdienß , opgericht in 's 
Haege. Voor bet JaarMDCCXCV. 1791h LXXVI 
tuäd jsjoS* gr. 8* 

Bisher vrztitn die Hetaiugeber ^er von der Haag* 
fchen Gelellfcliaft zur Verthcidiguag der chrift- 
Ikheai Reljgion gekrö;Bt»i; Preisfckriften immer eini- 
ge Jahre zurück. £s eiuftajiid daher fchoA bey tiieh- 
rern die Yera^mhuiig ». dafs rielleicüt auch, diefea In- 
Mtat bey der groJben Umwandlucg der Dinge ia den 
Niederlanden eine Veränderung leiden , oder wohl 
gär nach und nach eingeben würde. Allein in der 
Vorrede zu diefem jetzo erCchienenen Stück wird die 
Vfrücheroag gegeben» dafs die Preisfchriften Ton 
dem Jahre 1796 bereits nx;iter der Pre^Se feyen , usd 
dafs ench die im J. 1797 gekrönten Abhandlungen 
bald folgen {blltea. 

Nach der Vorrede fteht das Programm der Gefeil- 
ichofc Ton dem J. 1795 • worin die damals gekrönten 
Preisfchriften angekündigt und neue Fragen zur Be- 
antwortung aufged:ellt wurden. Hierauf, folgt die 
Rede., welche der Secretär derGeXellfchaft, derPre-^ 
dlger van AJfendelft t am ^9. Oct. 1795 vor den verr 
iamaelten Mitgliedern der GefeUfchaft gehalten hat. 
Sie handelt tob der Einfalt der erften Chriften , be- 
tbndera in Anfehung der Glaubensiehren und we- 
IfQtlicfaen Lehrpuncte des chrifllichen Bekenntnif-, 
ies, hat ^her im Ganzen genommen wenig InterefTe. 
Auf die neuern Entdeckungen in der Exegefe« auf 
hidorifchV Kritik und Abfonderirng der Zeitbegriffe 
ift keine Rückficht genommen; und im Grunde be- 
trachtet werden den erften Chriften fcfaon Bestimmun- 
gen 4es ^äterhin. entlbndenen chriiUichen Syftems 
beygelegt. Nach einer kurzen Schilderung ^on den 
erften Chrißen, folgert der Vf. aus der liebenswürdi- 
gnn £iaialt'f die lieh fowohl in dem Bekenntnifs der 
Leh^e als in ihrem frommen Wandel zeigte, dafa 
anch die Lehre felbft und der Vortrag derfelben fehr 
einfach müfTe gewefen feyn« dafs aber doch diefer 
einfache und nach der FaiTnngskrafc der Menfchen 
ein'gericktete Unterricht zugleich gewifle Hauptwahr- 
bpiten mflfle zum Grunde gehabt haben. Da nun 
Von der Beantwortung der Frage, welche« diefe 
SYahrheiten feyn , die Beftimmungen der wefentli- 
cben und cbara&teriiSifchen Lehren des Cfariitenthnms 
>nit abhänge, fo mizfle man diefe in ihren Quellen 
aaffttchen, und diefe Quellen fevn die Lehrre^en 

J. L. Z. irall. Brittif Bänd^ 



'Jfefn^ die Reden und Schriflen der A^^oftel, die üch* 
ten Schriften der apoftolifchen Väter und di^ Bücher 
des alten Bundes , worauf Jefus und die Apoftel ihre 
Lehre gegründet haben. Der Vf. focht nun weiter 

' zn zeigen , dafs die Einfalt dier Lehre , wenn, fie atis 
dxefen Quellen abgeleitet werde, nicht darin- zu fet- 
zen fefy% dafa Jefns blola Lehrer der naturlichtd Re* 
ligion gewefen fey. Auch folge ans der Einfalt des. 
Ev^angeliuma nicht, dafs es keine -eigendicheGeheins^ 
aiiTe , die telbSk nachdem fie oipPeiibart find , den Be-r 
grüF eadlicber Wefen überftelgen , in der Lehre der' 
Apoftel geben könne. Darauf kommt, nun der Vf. auf 
die n&here Beftimmong der wefentlichen Wahrbet*' 
ten desEraageliuma» welche allezeit zudem Charali- 
teriitifcheu des Chrlftenthums gehört haben und auf 
keine Weife mit der Einfalt des E^angelinms ftrei- 
tep. x£r glaubt nach den deutiichften und klärflrea 
Zeugniflen (ej dahin folgendes zu rechnen : dafs^ das 
Menfchengefcmecht feit Adams FaU dem fittlichea 
Verderben fey unterworfen wordpa, dafs ^s eben da- 
durch die Verbindung auf fich habe, die richterli- 
chen Strafen Gottes za leiden, und fich in «ineta 
Elende befinde, woraus es fich felbft gar nicht retr 
ten könne; «- dafs diefer fittiichen Unordnung nicht 
anders^ habe können abgeholfen werden, als ^darch 
eine thätige Geaorgthuung, welche Jefus an ftatt der 
Straffchuldigen geleifiet habe. Er habe als Bürge 
durch feinen vollkommenen Gefaorfam, darch fein 
Leiden und Sterben alles be2:afalc, und f^y durch 
diefes Opfer für die Sünde die verdienende ürfache 
der Seligkeit geworden ; — : dafs Er , der diefe Woiii- 
that geftiftet habe, weit fiber alle Enge! und Men- 
fchen erhaben , und Gottes eigener Sohn im eigent- 
lichen • obgleich unOTgreiflichen Sinn fey , und dafs 

* ia dem einzigen' göttlichen Wefen drey Perfoaen 
feyen, Vater, Sohn und hell. Geift; -^ dafs diefer 
Qeift durch feine innere und kräftige Gnade das fitt^. 

I liehe Verderben wtgnehme -nnd die, Seele, der ver- 
nünftigen und fre^bandelnden^ Natur des Menfchen 
gemäfs, zu einer tcrilligen Betrachtung des Willens^ 
Gottes heilige; — dafs die Wahrheit des Evange- 
liums und die gottlichen Verheifsnagen , an weichen 
der Menfch durch den Glauben an Jefum Theil be- 
kommt, durch die Bundesfiegel, welche eine fort- 
dauerdde Verpflichtung haben , befeftigt werden ; — 
dafs ungeachtet des Unterfchieds , welcher zwifchen 
den .beiden Haushaltungen vor und nach derErfcbel-. 
nungjeftt ftatt findet, dennoch diefe wefen tlich fiber- 
einftimmen, und dafs eigentlich keia Unterfchicd 
zwifchen dem Weg der Seligkeit unter dem alten und 
ne«en Teftamea|: fey« woraul dann «ugleich folge, 
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dafs slle Anerdnungen des ifraetltifched Gottesdiea** 
fte^ ihre Bezielmng «uf den Terheifsenen Erlöfer ha* 
ben und dAdarch ganz eigentlich erfüllt .find. Der 
Vf. bemüht Heb zugleich zu zeigen , dafs alle dlefe 
Sätze in .der Schrift deutlich vorgetragen und von 
Jefu felbft verkündigt feyen; dafs fle aus der Ge* 
fcbichte des apoftolifchen Unterrichti könnten eriv*^ie- 
fen werden, und dafs' auch die Schuler der Apoftel 
lie in den näch&folgenden Zeiten weiter fortgepflanzt 
hätten. Zu dem Ende weifet er auf einzelne Stel-. 
lea und Redensarten der Schrift hin, und bemerkt 
zugleich f dafs bereits dH älteften Kirchenlehrer, Jd- 
ftin der MMrtyrerv Iresiiiis.'t'Polykarpus, Clemens« 
Ignatius , diefe Lehren ebenfalls vocgetragen hätten. 
Auffallend ift €9 für einen jeden Unparteyifchen^ wie 
der Vf. das Charakteriftifcfae der. Sprache und des 
Zeitalters und die Pfailofophie der äiteften • Lehrer 
niit dem Wefentllchen des Chrifteatbums -Terwech« 
feit, wie er felbft den frühem Kirchenlehrern die of- 
fenbar fpätern Beftimmungen des Syftems beylegt« 
un4 wie er Oberhaupt, wenn von Beftimraung des 
V(^efentl?chen des Chriftenthums die Rede Ift, noch 

. andere Quellen als dieReden Jef« und der Apoftel au' 
aehmen kann. Der Vf. will auch nicht zugeben, dafs 

^ fich Jefus und die Apoftel nach den Vorftelluttgen ih- 
Per Zeitgenoffen gerichtet hätten , und dafs einzelne 
Redensarten und Stellen aus der befondern LehrweKe 
zu erklaren feyen. Alles diefes, glaubt er, fey durch 
Uevinga hinlänglich widerlegt. Auch eifert er ganz 
ernftiich gegen diejenigen , welche die Wirkuegea 
uüd den Einünfs des Teufels auf die Menfchen leug^ 
Den, uod iindet^ eben darin einen befondern Kooft« 
griff des Teufels, dafs er fo friihe verfchiedene Mey- 
DLingen und Vorftellungen von den Grundwahrheiten 
des Chriftenthums veranlafst habe. 

Die darauf folgende Preisfchrift : Beantwortung 
der Frage: welches wären' die . iigentUchen Urfachenf 
Kennzeichen und Folgen des Unglaubens der ^uden in 
jipifehung der Perjon ^ Lehre und Wunderwerke unfers 
Jieilands? welches war die Handlungsweife ^efu und 
feiner Apoftel in Anfehu^ng def Unfflaubens und der üfe- 
glaulrigen ihrer Zeit? und in wiifkrn kann diefe I^and- 
tii^ngiweife uns noch zum Mufter dienen ?^ von A. W. P. 
Möller, Doct. u. Prof. der Theologie, ift in aller Ab-, 
ficht lefenswertb. t*Jach eln^r kurzen Einlei taag von 
dem Nutzen and der Wichtigkeit einer folchen Uh- 
texfuchung, wird in der evßen Abtheilung der erfte 
Theil der Frage, welches waren die Urfachefif Kenn- 
zeichen und Folgen des Unglaubens der ^uden in Anfe- 
hung ^fffut beantwor,tet. Der Vf. findet die Quellen 
des Unglaubens in der damaligen bürgerlichen Verr 
fafTung, der Befchaffenheit des Gottesdienft^a und 
dein fictlichen'Verderbeq der Juden« 

In Aafehuog des erften wird aus der Gefchichte 

flusfahrlich gezeigt , wie die Juden von -jeher fehr 

-rielen patriotifcfien Sinn für ihre Nation hatten, wie - 

ditffer bey dea^mancherley Kevölutionen ilures Staats 

allzeit erbalten und genährt wurde , und zuletzt in 

«lUfihwtilendeBNatioaaihochmath ausartete; wie die - 



Schwierlgkeitea und HiiidernUfe , die fich diefsm 
entgegenftelltefl * iha nur mehr- aufregten und dta 
EmppxuDgsgeiil-befördertei] ; wie eben dtfrch den be. 
leidigten Nationalbochmuth der Begriff von t\ntm 
irdifchen Meffias, der die Nation von der iWrfchaft 
fremder Völker befreyen und zur Beherrfcherina Her 
W«lc machen würde, Jmmer mehr Fefttgktfit bekao, 
uad wie diefee blob 4rdtfche und politifche Begriff 
insbefondere zu den Zeiten Jefu ailgemeia herrfchead 
geworden iey.^ Als Jefus erfchien 4 .fanden die Na- 
tion und ihre Oberften nichts an ihm, was ibreia 
Gefchmack, ihrem Hochputb und ihrer eitlen Erw«- 
tung fchmeicheln könnte, nichts, was^ie Befreyunr 
uad Erhebung der Nation zur Oberherrfehaft ^us 
▼ermuthea lieft; nach tiUen Umftanden^ uhtcr wet^ 
chen Jefus erfchien, war vielmehr das Gegentheil zu 
erwarten.. Sein ganzes Betragen , feine äufsere Hit»' 
drigkeit, fein Umgsog mit geringen, ungfUhrteo, 
verachteten Menfchen, feine Verrceidnng alles lief- 
fen, was' ihn bey den Grossen beliebt machen, oder 
mit einer mächtigen Partey verbinden konnte, feinne 
Sorgfalt allen Ehrenbezeogungen , die irch auf Irdi 
fche Erwartaagen gründeten , zuvorzukommeri umE 
alles zu vermeiden, was nur auf eine entfernte Ar^ 
den Empörufigsgeift anfachen konnte, feine aui< 
drückliche Erklärungen , dafs feine Nachfolge iLtiaf 
günftige Ausfichten in der Welt eröffae , fein üfile^ 
rieht von der wahren Befchaffenheit feines Reich 
von der Beftimmung feiner Perfon , von dcmBedö 
aifs feines Volks und der 'ganzen Menfchheit, zei 
teor deutlich an , dafs fein Reich nicht Ton die 
Welt fey.^' Atlas diefes war aber bef der damal! 
Stimmung der Gemütfaer dem gröfsten Theil der 
tion ein allgemeiner Aaftofs. Eben daher fand 
auch feine Erklärungen und Winke über die Er 
benheit feiner Perfon und feine Meilias würde fo 
nig Eingang. Die Ausfprüche der alten Proph 
wurden. blofs aus eluera politifchea Getichtspttoce 
trachtet. Die Wunder, welche Jefus verrichte 
machten eben deswegen bey vielen nur einen 
übergehenden und bey ncrdern gar keinen Eindr 
weil ihnen die irrigen Begriffe und Erwartungen 
dem Madras ent^genftanden. Di« Wunder wa 
nicht nach dem (lefchmack der ZeitgenolTen , kd 
fchimmeraden Schaufpiele, keine Zeicheo am Hirnm 
Man fand hier nicht, "Was man erwartete, keine o 
vorhergefehene Staatsumwandlungen » keine gl 
sende National » Wohhhaten , keine grofse die S 
neu unterhaltende and di^ Neugier befriedigend 
Zurüftnngen, keine Verficherungen von befbodert^ 
Verrechteu u. f. w. 

Bey der Entwicklung.der zwey ten Hiaptarfacht 
des Unglaubens der Joden wird 'wieder nach derGt^ 
fcbichte eiji Ueberblick von dem gottesdienftlicheii 
Zuftand der Juden bis zu den Zeiten Chrlfti gegeb^a; 
Die gottesdienftirchiB VerfaflTung wÄr in verfchW«- i 
ner Ruckßcht nach dem Exil belTer, als vorhin. Rj^ | 
Abgötterey kam nicht wieder auf, uad 'der G]Aui'< ' 
aü 4en einzigen Gott blieb uisgekr^itkt. Iiizv *''''' 
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fitd«e mäh dodi oiciit; jfftfs die Judfen ia deaÖeift ilt- 
rer heil. Schriffen tiefer eindraogen, und dafs bey dem 
grofsen Haufeo der ächte reltgiafe Sion Bllgetneiiier 
wurde. Es fchllch ßck vielmehr ein Yerderbeo asde- 
rer Art ein. fremder Abärglaabe ^Ing In ihre Theologie 
über» und auch der^Einflub derPythag^oräifcheD« Pla- 
todfchen und £pikuräifche;n Philofophie Itt in die- 
fen Zeiten, nicht zu verkLennen. Dadurch wurde die^ 
jädifche Theelogi« eine küaftliche Zurammenftelluug^ 
yop ailerley Spitzfindigkeiten; ihre Seh rifterklaruog 
l^urde alii^gorifch und .^ekünfieh» nnd man achtete 
iDehr auf Kleinigkeiten und abf den- Bücb(iabed » als 
füii das , was die Ilauptfache waf. Uar religiöfe Pa- 
triotismus ging in parteyifchen NariooalhQcbmuth 
fiber. Ueberhaupt wurde die rohe Sinnlichkeit , die 
eheoMils die Juden fo oft zur Abgötterey verleite te» 
nur anders modificirt, und verführte iie zu einer fei« 
Bern Art von Abgörterey. Der äufsere Gottesdieuftt 
oder eine püoctliche und äogftlirhe iSeobachtung der 
äufserlichen Feyerlichkeii^n und Vorfchriften des 
Mofaifchen Gefetzes , würde als die üaupffache , als 
diu Wefeutliche der Religion angefehn , uod es enc- 
ftäudeo zugleich allerley willkürliche Zußitze, die 
Bian für alte Ueberiieferungen ausgab, dem Mofai* 
fchen Gefetz gleich fchatzte und wohl gar vorzog. 
DuVth fpitzündige Deutung der heil. Urkunden das. 
AtiCehen der Traditionen zu erhöhen » hiefs Schrift* 
anslegungy die Gefchicklichkeit darin machte den 
Schriftgelehrten aus/ ihre künftÜche Zufammenfet«* 
zung und Vereibiguog mit fich'und dem gefchriebe- 
nen Gefetz nebft Fmfrea und Anwendungen, 4iuf be* 
foodere Fälle mathte die ächte rabbinifcheSchnlcheo* 
logle, uiid ihre kluge Ausübung die ifraelitifche Hei- 
llgkeit auS'i Von einer iolchen Denkuagsart» bey 
der alle niedrige Leidenfchafeen den mächtigftea 
Schutz fanden « und die .den geiftUchen Hochmuth 
and dieHeucheley nur immer mehr niihrten, war die 
Tbrnehmfte utid angefelinfteSecce derPharifäer, nnd 
ttit diefer Denkart waren noch andere theoretifche 
lad praktifche Irrthümer verbunden. Die Härte und 
tfttoleranz ihres Herzens trugen fie auch auf ihren 
Gott Ober. Von demMelEas glaubten fie, dafs feine 
Erfchelnubg nicht mehr ferne feyn könne, da die jüdi- 
fohe Nation in allen Welttheilen bereits zu einem fo 
hoben Glanze^.^ftiegen fey, aber im heiligen Lande« 
dem Sitz des Tempels/ unter dem Druck einer ab- 
^pttifchen Regierung feufze, deren unrechtmäfsige 
Herrfcbaft bald \müüe vertilgt und gerächt werden. 
Wenn fo ihre Feinde durch den Mefliiiay denBefreyer 
(fraels wtti'den Zu Schanden gemacht werden, dann 
würde das lang verheifsene Nationalglück von Zion 
aasgeheti. So wie die Pharifaer fich durch Aengil^ 
licbfceit und Aberglauben auszeichneten, fe'wareu^ 
dteSäddncäer, die andere Hauptfecte, dem Leichtflnn 
Uäd Vnglau1>en ergeben. Da fie die Unilerbllcfakeit 
lind die Äuferilehung leujgneten / fo raüfsten die Vor- 
äieile und Freuden diefes Lebens bey ihnen In defio 
i^öhera Anfchlag komn^en. Ihre Erwartung des Mef 
^as und feines Reichs, war daher auch blofs fionlich 
lUtd irdifch. fiey eineni folchea Verfall der ßeligfon 



war es aber natfiflieh zu erwuffea, dafs die Religion 
Jefa d^n mächtigften WiderÄand fand« Keine Partey 
durfte hoffen , Jefum in ihr laterefle zu ziehen. Er 
wurde d'er Schrecken beider, des. fchwärmerilchen 
Aberglaubens und leeren. Scheins derPhariiaerr und 
des epikiiräifchen Leichtfinns uqd Unglaubens der 
Sadducäer , der niedrigen Leidenfchaften und eiteln 
Hofifnungen, worin beide übereinftimmten ; undea. 
fehlen darauf abgefehn zn feyn, dafs fein Anfebn 
auf den Untergang des ihrigen gegründet werden 
folle. Wie Jefns als Ifraelit betrachtet und noch 
mefaY als Lehrer und Reformator den Bey fall derPha*. 
rifoer nicht erhalten könnte , wird S. 86 ff* fahr gut 
auseinander gefetzt* 

Der groise Sittenverfall war die dritte Hauptnr- 
fache des Unglaubens gegen Jefum. . Seitdem die Ja- 
den unter die Herrfchaft des Herodifchen Haufes und 
nachher unmittelbar unter den römifchen Scepter ge- 
kommen' waren, und befonders den Druck der Pro^ 
curatoren empfanden, wurden. Aufruhr undEmpö-' 
rung etwas gewöhnliches« unter ihnen. Je mehr fie 
unterdruckt wurden , xje gröher wurde ihre Erbitte« 
rung, und die Gahruog, die oft in gewagte Unter- 
nehmungen ausbrach > blieb beftändig. Dies gabih« 
remMenfchenhafs nur neue Nährung, und befeeite fie 
mit einem Geiixe der Wildheit und Graufamkeit. 
Durch den Verkehr der Juden mit den Ausländern! 
durch den Handlungsgeift , durch die zahlreiche Feit- 
befuche war insbefondre dieUauptfladt zu einem ho- 
hen^ Grad des Reichthums gelangt, der den Luxus, 
unddie ausfchweifende Sianlichkeit mit ''allen ihren 
Folgen. von den höi^rn Ständen bis auf die niedern 
vertreitet hatte. Die'Priefterfchaft und die Vorfte- 
her des Volks gaben nur Beyfpiele der Herrfchfucht, 
Habfucht und Rangfucht. Der Sectengeift entfernte 
überall die Gemüther und verdrängte alle gefelligpa 
Tugenden. Die judifcheSchnltheologie machte vol- 
lends dlefen fittlichen Verfall unheilbar. Jede Aus» 
fcbweifung bekam dadurch einen Auftrieb vonRecht- 
mäfsigkeit. Ihr Hafs gegen Heiden und Samariter. . 
war reiner ReligioaseiFer , ihr Nationalftolz rechtmä- 
fsiger Eifer für ihre Rechte als Gottes volk, ihr 
fchwärmerifcher Erapörungsgeiü religiöfer Patriotis-' 
mus, der Unterwerfung unter eine ausländifche Herr« 
fchaft für Abfall von Jehova erkannte. Jefus, der 
in dem Sittenverfall feioer Zeitgenofien die Quelle 
ihres bisherigen und künftigen Unglücks erkannte, 
eröffnete feine Laufbahn mit dem Aufruf ziir Siianes« ^ 
äaderung und Bekehrung. Er eiferte gegen die Be^^ < 
herrfcher und Fährer des Volks als folche, die das 
herrfchende Verderben beförderten« Allein gerade 
diefe waren es, deren Verderben am unbeilbarfteii 
ivar. Ihr gemächliches und bequemes Syftem ftand 
mit den* erhabenen, reinen und ftrengen Qrundlatzea 
JejTu in offenbaren Widerfpruch. Bey ihnen war kei- 
ne Selbilerkeuntnifs« keine Reue, keine unparteyl*' 
fche Un^erfuchung der Lehre und Tha'ten Jefu^ gajifv 
kein Sinnnind keine Empfänglicfhkeit die Innere Vor«« 
trefiiirhkeit feiner Lehre ood den GeijQ; und die Rein- 
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brft feiner Tugend zü empfind«; cur Rache wi^er- 
feinaBefdidui^agea ihres Stolzes befeelte diere Haap- 
ter und Verfuhrer des Volki|. Ihr ganzes Beaehmea 
gegen Jefum seigt von dex SuXser^eis iporalifchen 
Verftecktheic» und diefö irr^ligiöle ü«d unmoralifcbe 
Deukart berouders der Haupter und Varfteber des 
Volks -r£k aU der v^rnehmfte. Grand des hartmiclilgea 
Unglaubens aasufehen. ' Zugleich fleht man aus die- 
fstti allen , dafs dar Unglaühe d >r Juden nicht blofs 
tkeoretifch, fondern euch praktiich war. Dierer 
Unglaube hatte aber feinde yerfchladenen Qrade«, die 
fxdk, nach den Graden des moralifchen Verderbens 
richteten. Der Vf. haudelt devon JJ, 32., und 5. 33. 
wird gezeiet» wie der Unglaube .der Juden alle die 
Merkmale an fich hftte^ die überall dem yn^laujben 
ei^e^diiiniUch find* 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Parts, b. Pougwis^ Metangrs extrt^Hs des Kafm- 
Jcfitf dß Mme. Neckar, f. U Aa.VI. (1798).- 383 S. 8^ 

In eiuer Einleluing ron zwanzig Seiten liefert Ni- 
cker, der Herausjgebcr, die Charakteriftik feiner rcr- 
ft^rbnen Gattinir, und begleitet fle mit einer jhnll- 
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cWeii , von Thomas entworfen , iieideeScoii amore. 
Haa Werke;othäh abgeriflene Gedanken, fiemerkuu- 
I9 Empfindungen aus den Correfpon^enzco uad 
agebächern derVexflorbenen» wie auch einjge toU. 
ftändige Briefe. Der Lefer wird glauben, mit ite 
VerÜLff^imn zu leben ^ üb tu, hören und zu fehen. 
Wenn man auch bin und wieder bald^uf üppige Aiu- 
WüchCs, bald auf leere «trockene GemeJni^rze fiöfst 
fo bleibt doch immer das Ganze, fehr anziehend, fo- 
wohl durch die Mannichfaltigkeit eis durch die Neu- 
heit und Feinheit der Ideen undBeobacbtongeB. Un- 
ter den Briefen Gnd einige £ehr intereflänce aaTAo» 
mast Schomhergt Buffon, ilarmo'ntelf Say^fun , Qith 
bon u, a. Sodann finden lieh hier leiirr eiche Abhand- 
lungen über die Leetüre; über die Asswfihl eio«i 
fplchen in den irerfchiedenen Lebensaltern; überdii 
Art und Weife« • wje ,man Bücher und Schriftilelte 
benrtheiU; Aber den Einflufs der Lect^e aaf uobri < 
Gluckfeligkcit ; Bemerli^ungen und Zöge aus den ge- 
fellfchaftlichen Leben ; Fragmente aus Briefen an Xi- 
iard Stormonts Mn Didm-Dt^ Grimm. GaUtem/ C/uibo- 
fton« Samt 'Lambert; eine AbhendluAg, wie eüalick 
und noth wendig es fey^, fich felbü au£merk(affl*ia 
prüfen; über den Unterfchied zvirchenQeift uniG»' 
nie ; über den Gebrauch der Bilder « Gleickniffe> Afl* 
Ipleiungen; wal Emiliena PortriU. 
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T^CHJ^ocoOfB. Jtna, in d* akaÄe«i> Buchh. : Sifftemaii- 
fche Ufhcrßcht dtr Manujactur- und Fabrikkunde, von J, F. 
' AlO^liVi^Z'» ProfcfTor zu Jena. 1707. 45 S. g. C4 gr.) Der 
Plan, d'm Hr.O. in di<?re«B«KCii den rachtirerftandi^en LeCern 
zur Beiivth^ilQficr vorlegt, und nach welchem er, w'enn tn«n 
ibn.fiiidffs d«sl5eyf.iils. würdig findet, ein H;i<^dbuch .der Tech- 
nologie ausarbcicen üiid herausgeben will, fcheiut yns in der 
- That recht gut ang.t?i«:gc zu feyn, und wi* zweifeln nicht, dafs 
der Vf.. wcHn er ihn befolgt, und. wie man ron ihm wohl 
trwarten kann , «üeh gat aufführt, ein Werk über die Mattu- 
fiictnr- and Fabrikkunde liefern wetde, das rollftandiger als 
manxrbes andere LfbrW*ch diefer WÜTenfchaft (eyu , und fich 

" tuci durch feine fyftfematifcht Anordnung und durch ändert 
gute Eigenfcapften empfehlen wird. Hr. G. will daa ganze 
Werk in 3 Ilauptabfchnitte theilen, und in dem etfitn derfel- 
bea yau der Wicluigkeit dar Manufactur- und F^brikkuade, 
voe dem Zufammeu hange der Manufacturea und Fabriken mit 
der 3u.itiverfa;Tung u. f. w. reden , die v'przügli;;hß«n chemi- 
fctcu Operationen und raechauifchen Verrichiungcn , die bey 
den technifchan Bcfchäftigunge« in Ausübung gt*r«i:ht ip^crd««, 

' •rkläreo oder anzeigen , die vorxiiglichf^e» Schrift n , welche 
die Technologie im Allgemeinen abhandeln, nennjbn ti. f. w., 
im ßweyteH aher die Jrhciten befcli rieben > durch welche diß 
Koi'pcr des Vflcinzev' ttnd Thi^r reicht i) hauptfächlich durch 
meehanifthe tiülfe (z.B. die Vorherei^ung der Körper diefer 
Reiche zu andern rccbnif-cKen Beschäftigungen durch Irlaleu, 
die BehanAlung diir Öiij;eii Saai/ien , um ^us ihnen däaOel, das 
fie ontha}tcn, abzufondern , die Veratbeitung des Hanfs, des 
Fiachfes, dtr Wolle und der Seide zu allerhand Stoffen u, f. w.) 



2) .tHeilf durch mgdkanifchsg theils durch ckemißehe HuH^ 
(k.B. die KeiMguDg der woÜeaen ScofTe durch Wafchen ud' 
Walken, die Verarbeitung der Tabakpflunze zu Rauch- un^ 
Schnupftabak, der Felle und Häute zu T.eder, anderer Steffi 
durch Bleichan , Färben u. f. w. ura ihnen ^n beffere 
Ansehen zu feben u. f. w.)' g) bloCs durch chemifchi Hü) 
fe, (z. B. üie Verfertigung der Pottafthe und der Seif«, ^ 
Reinigung des Zuckers , Weinßeins , Kam|>fers n. C. w. j' 
Bereitung ^egohrner Feuchtigkeiten, ätherifcher Oele, l 
Peches, Leims, Salmiaks» Berliner^laaeis u. f. w*) ver^itl 
werden , und im driuen die tecknifcheu Befchäftigungen aofuk 
ren , duych welche die J^örper des Mineralreichs ijd'ie Sali" 
2) die Erden , 3) die Metalle und 4) die verbreonlichen R6 
per,^ gereinigt oder verändert und Jo in hrauehhare Pfodueti 
verufandeU werden, -^ Wir glauben, unrere Lefec wcrdea! 
fchon aus dieCer kurzen D eberficht abnehmen, dafs es deaVw 
be^ der Ausführung feines Plans , wirklich nicht an Gelegea- 
heu mangeln kann , die Gewerbe , die in ä<is Gebiet der Wif* 
fchaft, die er bearbeiten will» gehören, zu .befehrttben » auck 
an Cchicklichen Orten -die Bereitunf «arten mehrerer Productet 
6i% wir in dem Plana nicht g^nennc ge^ajcn ha2>en, z.B. dtf« 
brennbaren Geiiler aus Ptlaumen , Kirfchen u. f. w. und die 
Benutzungen diefer und and'^rerriüfl'j^'keiten zu verCchiedenen 
Abfich?en, die Verfertigung des Tombaks iind anderer metalii- 
fchen Zufammenfeizungen n. f. w« einzufchalreu und ffandie . 
nlUi^liche Bemerkung anzubringen »-und wir vermuthen datinv 
dafs fi«, fo wie wir, von feiner Schrift viel Gutes erwarta 
und Uir mt Vi^rgni^gea ^tgegta fehaa werden« 
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Fttytags, den 7. September t798> 



-ÖOTT£5GELifHRTHEir: 

■ « 

lursTERDAM u, Haag » b. AUaft u. Scheurlccr: 
Verhanäeling van het Genoötsckaf tot Verdediging 
ean den chviftelyken Godsdienfit opericht in ^s 
Eaegeete. ^ . » 

,,.40^I^Mi»i' dtr im trorigen Siäci^ Mhg^fekwen Bjettmfinn^ 

' f\^ 9^^^^ diefea Hlndemiflen verfolgte aber Jefut 

U, dennoch feioenPlin, und der Erfolg zeigte« dafs 

\1t\ue Bemühungen nicht vergebens waren. Diefee 

-ttfst aber fchon ein höcbftweifes Betragen verma- 

^eo. Der Vf. beantwortet daher la der zweiten Ab- 

'Htheilung die zweyte Hauptfrage, welches war die 

'BatkUungsart ^efu und feiner Aveftet gegen die Üngtäu- 

Vgen ihrer Zeit ? und verbindet damit zugleich die 

-dritte Frage: in wiefern komm diefe Handlungsart uns 

iiu)ch zum Uufier dienen f Der Vf. bemerkt folgendea 

"Von der Heodlun^sweife Jefu und feinet ApofteL 

l) Sie betrachteten den UegleubeA thre^Zeitgenofl^ti 

ron der rechten JSeite. ' ' Der Unglaiibe der Juden 

Heng vpn vorgefa&ten Irrigen Bis^grilFen aus, und war 

b fo weit thebretifch; aber die'herrfchende Liebe 

fcom Lafter beßSrkte ihn und machte ihn zugleich 

ktifch. Jeftts und die Apoftel beklagen den Ün- 

üben , in fo fern er eine Folge der Verblendung 

rch Vorurtheile und Irrthflmer war « aber iie ver* 

iammeii ihn nicht 'gerade zu» wejl Irrthum« Un- 

h'flenheit und Vorurtheile nicht felcen unverfichul- 

it find. Aber der Unglaube« in fö weit er in der 

i4ifterhaftigkeit eine Stütze fand und eben dadurch 

b hartnäckig wurde« wurde mit allem Ernft und 

Ufer beftraft, 2) Jefus fing feine Bemühungen zum 

feften der Katfon damit an, dafs.er ihr morallfches 

ieSäbl zu wecken und fie auf ihre fittliche Bedürf- 

ifle aafmerfcfam zu machen fuchte; und auf diefelbe 

ireiTe. bandelten auch die Apoftel. Eben darin liegt 

ber eine hohe Weitheit und tiefe Iteantnifs des 

lenfchlichen Herzens « di^e auch ubs zum Mufter 

ieneii-k^nn« um andere vor dem Unglauben ficher 

u be'nrahren und folche , die zum Unglauben wirk- 

mh, übergegangen lind » zurück zu bringen. 3) Je- 

15 ati8 feine Apoftel dringen auf WahrheitsUnh und 

ITahrheitsliebe und fachen diefelbe als das wlctitig- 

e Brfordernifli zum Glauben an das Evangelium auf 

He WeiJb zu wecken und zu ftärken. Der Vf. zeigt 

ierb^ey« worin diefer Wahrheitsfinn beftehe« wie Je- 

1% die Unterdrückung deflelben für das gröfste Hia- 

ernifs des Glaubens gehalten h^be« wie er daher 

eil VVahrheitsfinn zur erften Bedingung gtoacftt 

j#. L.Z. XTöK Drkier-Bdnd^ 




,und alle HindernifTe d^r Wahrheitsliebe wegzuräa« 
mea gefacht habe; wie er eben deswegen gegen die 
Heucheley der:Pharilaer« dteNacbahniuagsfucht und 
das Vorurtheil des Aöfehens« den Secteogeift» die 
jüdifche Schulweisheit und Anhänglichkeit an dier 
Traditionen« dieMenfchebfurcht und falfcbe Schaam» - 
die unreinen Begierden und Leidenfchafteu ftets ei- 
fere. In der Anwendung diefer ^|ndluogsweif<( 
wird gezeigt« wie man Walirheitaiion und Wahr- 
heitsliebe bey der erften Erziehung und ia dein er«> 
ften Unterricht' in der Religion befördern müiTe. 4) 
Jefus wühlte durchaus kein gewaltfapies » zudriagli- 
ches und überhaupt unlauteres Mittel « zur Bekäm- 
pfung der Unglaubens; kein anders als das der Be- 
lehrung und des Unterrichts« dem er auch deawegea 
alle nur mögliche Kraft gab. Eben fo handelten auch 
die ApofteL In der An^^endung wird bemerkt; dafs 
die Lehrer des Chriftenthums nicht Immer diefe 
Handlungsweife nachgeahmt haben« dafs man auch 
noch heut zu Tage uazulüfsige Mittel, gebrauche» 
und dafs dahin Stiftung geheimer {^feilüphaftan« 
obrigkeitliche Befehle« die Glaubensfachen betreffend» 
fchimärifche Plane a&ur Vereinigung aller Religioaa* 
parteyen « falfcher Religionseifer u. f. w* gehören« 
üiofs durch fittliche Mittel mufs der Religionslehrer 
dem Chriftenthum Eingang zu verfch'afifen fuchea« 5) 
Jefus fo3ert von feinen Zeitgenoflen eigene freye 
Uaterfuchung und Prüfung feiner Lehre, weckt 
Xelbft Zweifel in ihnen auf, zeigt aber auch diefen 
ihre Grenze« indem er auf Glauben dringt. Diefer 
Glaube ift aber kein blinder fondern ein vernünftiger 
Glaube« derauf erkannten Gi'ünden beruhet. Billig 
mufs man auch in unfern Tagen das eigene Nach- 
denken über die Religioa als ein Mittel ge^eu deii 
Unglauben befördern. Der Vf. zeigt daher« wie die- , 
.fes in dem Religioasuntercicht der Jugend und in 
Prjedigten gefchehen müfle « wie man mit Zweiflern 
timzugehen habe u.f.w. 6) Jefus gehet von den er- ^ 
ften Principien aus« die er als die Quellen de^^Ua- 
glaubens feiner Zeirgenoften erkannte« und bedbach- 
tet einen weifen Stuffengang in -feiner Belehrung, 
fo jp^rohl bev den Ji^den überhaupt« als insbefotidere 
bey der Bildung feiner Jünger; und ebep fo handel- 
ten aäch die Apoftel. Billig mufs diefes auch noch 
jetzo in Anfehung der Grundprincipien des UnglaU^ 
bens nachgeahmt werden. 7^ Jefus und feine Apo- . 
fiel beweifen in ihrem Unterricht« ihter Lehrart und ~ 
ganzen äufserlicheti Betragen die weifefte Herab- 
laiTung nach den Umft^nden und Bedfiirfniflen ihre^r 
ZeitgenoiTen. Wiefehr diefes auch nochjetzo Nach- 
«hmuag ver4l0pc» wird S. 196^ (F. gezeigt« Oiebier 
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'gegebenen Winke f erdletien alle Aufmerkfanikeit. 8) 
Jefus betätigte feine göttliche Sendung «nd Lehre 
gegen feine ungläubigen ZeitgenolTea durch Wunder, ' 
dieser ak ZeugniiTe dafür will angefehen haben « ob 
ihm gleich die inneren Beweife nicht weniger wichlig 
find. > Der Vf. zeigt ganz richtig das Gewicht der 
^Wunder Jefu aus feiner eigenen Erklärung, ob fie 
X gleich nicht der einzige Grund des Glaubens Bn ihn 
feya füllten und er beides« feine Lehre und Tbaten 
mit einander verbunden hiabeh u ollce. Auch die Apo* 
ilel Terbiuden beides in IhretA Unterricht. Sehr le- 
fenswerth ift es; was der. Vf. in der Anwendung 
über den sufsern Beweis aus den Wundern nnd fei- 
ne Verbindung mit dem Beweis aus der Vortrefflich- 
keit der Lehrj S. 209 — 215. fagt, 9) Jefus läfst fei- 
ner Lehre das vollkommenßeBeyfpiel unzertrennlich 
zur Seite gehen , zeigt in feiner Pexfon das Ideal der 
reinfien Tugend , nicht nur um ein Mufter der Nach- 
ahmung tn geben, fondern auch zur Erweckung des 
Glaubens an ihn und feine Lehre. In der Anwen- 
dung wird ^gezeigt, wie nützlich und nöibig es fey, 
den Charakter Jefu in dem öffentlichen Unterricht in 
feiner Würde darzuftellen; und wie fehr riel das 
mufterhafte Betragen des Religionslehrers zur Em« 
pfehlung der Lehre , die er verkündigt, beytragen 
könne. 10) Die grofse Sorgfalt, welche Jefus in der 
Bilxiung feiner Jünger zu künftigen StellTertretern in 
der Verkündigung feiner Lehre bewies, mufs auch 
ans von der Wichtigkeit des chriftlichen Lehramts 
in tinfexen Tage überzeugen, und uns die Bildung-der 
.Religiönslebrer wichtig machen, weil dadurch der 
Unglaube beilegt werden kann« 

In der erften Abtheilung diefer Preifsfchrift hät- 
te wohl manches gedrängter dargeftellt und einiges 
genauer geordnet und beflimrat werden können, wo- 
durch auch einige Wiederholungen wurden wegge- 
fallen feyn. Der zweyte Theil* ift aber befonders 
* reichhaltig an (ntereflanten Bemerkungen und lehr- 
reichen Winken für den Religionslehrer, und diefe 
verdienen- voa einem jeden beherzigt zu werden. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. ^ 

EoPETNHAGEif s. LEIPZIG , b. Schubothe : Betftr&gi 
zur Veredlung der Menfchkeit^ herausgegeben aus 
dem Erzi^hungsinftitut bey Kopenhagen von C 
g. R. Chrißani, deutfchem könfgl. Hofpredi- 
ger. Zweyten Bandes erfieS Stuck. 1797. 296 S. 
gr.g. (16 gr.) • 

Diefes Stück enthält eine einzige Abhandldng, 
nämlich eine vom Prediger Birkner in Korjöer felbit 
beforgt'e UeberCetzung ferner dänifch gefchriebenen 
Abhandlung über diePref5freyheit und ihre Gefetze. 
Der nächfte Zweck des patrietifchen Vft. war, auf 
die UnvoUkommenheit der dänifcben Geret7gebung 
in Hinficht auf Schreib und Prefsfreyheii aufmerk- 
iara zu machen , und durch eine neue Auseinander« 
fetftnng der Rechte der Prelle zur Ver?oUkommaiui{^ 



diefes wichtigen Zweiges der Gefettgebunj^ mitiii. 
wirken. Der Vf. geht zuerft die verfchreduen däal. 
fchen Gefetze über Prefsfreyheit durch und zeigte 
wie fehr fle mit einander im Widerfpruch find. Ei 
ergiebt fich aus ihnen, dafs, ungeachtet die Cenfur 
abgefchafft i&p dennoch' J^ jure keine Prefsfreyheit 
in Dänemark ift , wie wohl de facto eine weit grö- 
fiere Freyheit, feine Meynungen in Schrifteo z« 
äufsern, Jq Dänemark angetroffen werde ais bey 
""den roeiften Nationefn JEuropens. Nur ift dies leidet; 
eine Freyheit, Wie fi6 kein rechtfchaffner Mana und 
Bürger w^nfchen follre, nicht eine Freyheit, Hand- 
lungen , ^ie nnt dem Gefetze be(|ehen » fendera fei. 
che, die dem' GeTetze zuwiderlaufen, begefaeo za 
dürfen, eine Freyheit, die nicht vom Gefetze, der 
Quelle aller wahreä bürgerlichen Freyheit» fondea. 
davon, dafs dem'Oefttze nicht immer, fondemir 
bey gewißen Gelegenheiten nachgelebt wird , i 
Urfprung hat, und die nur In der Connivenz 
vollziehenden Gewalt gegründet ifl. Nun foUte tb« 
diefe bey keinem einzigen Schritt, der den tieri 
gegebnen und noch nicht aufgehobnen Gefeczeo 
wider läuft ^ die Augen zudrücken. Tfaut fie et, 
bandelt fie pflichtwidrig und ihre an Zweck, fär 
Aufrechthaltung und Wirkfamkeie der Gefetee 
wachen, entgegen. Den Werth oder Unwerth 
Gefetzes felbft hat einzig die gefotzgebende Ge 
zu verantworten. Dafs aber nur zuweilen das GeA 
in Ausübung gebracht whrd , ift auch Ungerecb 
keit und Unbilligkeit gegen den, den einttd 
Ausübung trifft • und der dadurch zur Uebertret« 
des Gefetzes veranlafst wurde» weil ei* fah, dafs 
Abweichungen vCn demfelben fo oft und To U 
unbeftraft blieben, und dadurch gleichfam ftillfcb 
gend gehilh'gt zu werden fchienen. Ein and 
Fehler ift der , dafs der Willkür des Richters 
Beftimmuag der Strafbarkett und der ZuetkeoD 
der odrr jener Strafe fo viel Spielraum gelalTen w 
Die ^rgiebnüTeaus den Unterfuchungen des Vfs. 
die Form der die Prefsfreyheit \wt Dänemark 
treiFc'cden Gffetze fiod folgende. i) Die in 
mark für die Prefsfreyheit gegebocn und noch 
tenden Geferze find höchft unbeftimmt und wi 
fprec hend , fol£(Hch , ihrer Form uach , einer 
beiferung höchft bedürftig. 2) Das neue Gefetz, 
ches die Stelle diefer der Form nach fe unvollko 
nea Geferze einft einnehmen wird , mufs auch 
mal richtiger feyn. Die Grenzlinie zwifchen 
was Verbrechen und nicht Verbrechen ift, mufsfc 
und genau gezogen und deutlich und. beftimmt ao^ 
gedrückt fr'yn. Die Strafe mufs in jedem Falle bt> 
ftimmt angegeben und nicht dem Guibefinden dal 
Richters übarlaflen werden. • $) Es mufs dem Rlci: 
ter ernitlichft verboten werden , fich über den Ui^ 
ren beftimmren Buchftaben des Gefetzes auch ttt\ 
um einen einzigen Schrift hinaus zu w'-agen; es foO' 
ge nun auf die Beftxmmung des Verbrecheos odir 
auf dije Peftfetzung der Strafe ankommen. 4) lieber 
das gegebene Gefetz , mufs punktlich gehalren W4 
den« £ie vollziehende Gewalt mufi uhcr jede Ueb< 
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trattt&g die geoftoefte Wadifainkelt zeigen', ununi- 
geoglictLin jedem Falle'^die imQefetze dictirte Strafe 
Tolidehen , und dadurch dem Gefetze die tut da$ An* 
fehen der Gefetzgebung und der Energie .der Regie- 
rung fo nöih wendige Kraft und Thätigkeit zu geben 
fich bemühen. —7 Der Vf, geht nun von der Form 
auf die Materie des Gefetzes über. In HinCcht auf 
diefe feyn'bey allen Gefetzen* folgende 3 Fragen 
aufzuwerfen : i) Ift das Gefetz ^reclit;d. h. kann es 
ittsdruck des allgemeinen Willens feyn ? 2) Ift es 
nützlich für den Staat? 3} Ift.es zweckmäfsig d.h« 
läfst fich der Zweck des Gefetzes durch die im Ge- 
letze entbaJtnen Mittel erreichen ? Davon wird die 
Anwendung auf die Prefsfreyheitsgefetze gemacht. 
Die Hauptfrage ift: Soll ubd darf Prefsffeyheit im 
Staate feyn oder nicht? Im erften Fall: Soll die 
Prefsfreyheit ganz uneipgefi^hränkt ~oder einge-*- 
fchränkt feyn ? Ift das letzte : welche Schranken fol- 
len ihr vorgefcbrieben werden? ^ Der Vf- bandelt 
hier wieder befonders über die Materie der durch 
fiie Prefsfreyheit zu erlaubenden oder zu verbieten- 
den Schriften und über die Form derfelben. Wir 
können euch hier nur die Refultate diefer meift auf 
Kantifcben Grundfatzen beruhenden , aber fehr deut- 
lich und populär vorgetragnen Unterfuchungen mit- 
teilen: Es mufs ohne alle Einschränkung einem Je- 
den erlaubt feyn» über alles zu fchreiben; ein Jeder 
ift berechtigt » die Conftitution , die Handlungen der 
höchften gefetzgebenden , richterlichen und vollzie- 
henden Gewählt die Religion» die offen tlichen Hand- 
lungen der Beamten und der^Priv'atpWrfonfeh öfient- 
üch zu prüfen, zu tadeln und über iie» in welcher 
Form lind auf welche Art er wolle» zu fchreiben. 
Kur darf er weder feine Mitbürger zum gewalcfa- 
men Umfturze oder zur gewaltthatigen Abänderung 
der beftehenden Conftirution und zur phyiifchen Wi- 
derfetzlichkeit gegen die Handlungen der Regierung 
und der öifenilichen Auroritäten directe auffbdern, 
noch fich anberechtigt in die Privathandlungen des 
Trivatmanups , in feine häuslichen Angelegenheiren 
end in fein häusliches Leben mifchen» als welche 
ihn nichts angehen. Wollte man die directen AufFo- 
derungen zurWiderfetzlichkeit» auf rühr erif che Schrif- 
Un^ und Angriffe auf das Privatleben und den Cha» 
rakfer der Mitbürger Pasquille nennen: fo könnte 
man den Ausdrück der Refcripte be> behalten und das 
Gefetz könnte fo ausgedrückt werden : »»Ein jeder 
dsrf fchreiben» was und wie er will» nur keine auf- 
rührerifchen SchrifVen und Pasquille.** Dann aber müfs- 
'te auch die Definition diefer beiden Auscirncke im Ge- 
fetze ausdrücklich angeführt werden. Zuletzt zeigt 
aoch der Vf., was die Regierung bey einer fo weit 
BusgedeJhnren Prefsfreyheit zu^ rhun* habe» um ihre 
Achrrng und ihr not h\v endiges Anfehen noch ferner 
tu bebaüpcen. . 

Die Abhandlung (fo wie auch die Vorrede des 
Wfirdi<;en Chriftiani zu derfelben) enthälr beylaufig. 
iBterefTante Nachrichten über Schriften und Schrift- 
ftelter» die in Dänemark verfolgt worden find, mit 
inrelcheii Kirkits Angaben im N. XX Kwkur vj^T- St. 



la. S. 340.iF. und 1798« Sr. x. S. 74. ff« verglichen, z« 
werden verdie.nen. Auch findet man in derfelben ei- 
ne ausführliche Kritik der Stuvifchen. Schrift über 
Aufruhr. Unfers Wiflens hat Hr. Birkner feiner Ab- 
handlung wegen » . die im dänifchen Original bereits 
eine neue Auflage erlebt hat» keine Verantwortung 
davon, gehabt » wie wohl der Uof - und Stadtge- 
rich tsafi^eiTor Collen wegen einer Beurtheilung dic- 
fes fiirknerfchen Werkes feine Stelle verloren hat. . 

• 

Leipzig» b. Rabenhorft: Bewßhrie Vorfihriften aus 
dem Gebiete der Chemie und Technologie ^ mit hi' 
fländiger Beziehung auf die chemifchen Gründe der»^ 
felben. Zum Gebrauche für alle Künftler und"* 
Liebhaber der Künfie. 179/ • 364 S. 8* (16 gr.) 

Der ungenannte Herausgeber diefer Sammlung 
von Recepten und Kunftftücken hat» wie er felbft 
fagtj bey der Abfafiung derfelben die Abficht ge- 
habt» den Handwerkern und andern KüniUern » die 
fich mit Arbeiten befchäftigen » die in das Gebiet 
der Chemie gehören , ein Werl in die Hände zii ge- 
ben» das eines Theils richtige Anweifungen zur Ver- 
fertigung mehrerer im gemeinen Leben bothwendl- 
ger und nützlicher Producte enthielte ; und andern 
Theils auch als eine Einleitangsfchrift in die Chemie 
angefehen und gebraucht werden könäte» durch de*' 
ren fleifsige Lefung jene Künftler veranlafst würden^ 
diefe WiiTenfchaft felbft mit mehrerm Eifer» als fie 
gewöhnlich auf diefelbe zu wenden pflejg;en ^ zu ijbs* 
diren und fich fo die Vortheile» die lie gewahres 
kann » zu verfchaiFen. Er hat in diefen Rückfichtea» 
nicht blofs die Verfuche und Recepte » die er in fein 
Werk aufgenommen hat» genau befchrieben» fon« 
dem auch die Urfachen der Erfcheinungen » die man 
bey mehrern Auflöfungen» Fällungen« Verkalkung 
gen u. f. w. ferner bey der Erzeugung mancher Sal* 
ze» Farben» Gläfer» Seifen» metallifcher Zufammen- 
fetzungen u. f. w. beobachtet» anzugeben» und zu» 
gleich manche Vorfchriften » den Erfahrungen ge- 
mäfs, die er felbft anzuftellen Gelegenheit gehabt 
hat» zu verbeffern fich bemüht. Und diefe Zwecke 
hat er auch wirklich an den meiften Orten recht gut 
erreicht» und fein Ruch zeichnet fich in diefem Be- 
trachte vor manchen andern fogenannten Kunft* 
büchern fo vortheilhaft aus » dafs es den KünftleriH 
für die es vorzüglich gefchrieben worden iftt^jaufs 
nachdrückiich&e empfohlen zu werden verdient. 
Zn'ar hat der Herausgeber viele Vorfchriften , die er 
mittheilt» z.B. Paftelfarben » Ultramarin » Saftgrün 
u. f. w. zu bereifen, ferner Glas In Porzcllafn -zu ver- 
wandeln, Vogelleim aus Leinöl zu machen, Siegel- 
Jak zu verfertigen u. f. w faft wörtlich aiis Hoch- 
heimers Haus- und Kunftbuche, aus Demachu^s Labo- 
rant im Grofsen, aus Wiegleb^s natürlicher Msgie und 
aus andern allgemein ^elefenen Werken entlehntt 
indeflen hat er auch mehrere Bereitungsarten nütz- 
licher Producte» z. B. eines Dintenpulvers aus GaH* 
äpfelilaare , einer Email zu eifernen Kochgefchirrei^, 
verfchiedener rother und anderer Lack- und Saftfar- 
U u n f W^o, 
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hertf ftüiger int Teittftignn^ ina'ncber Fsrrbed zu 
gebraucheoden metallifcheii' Auflöfungen u. f. w. dm 
minder bekannt find » ^efchrieben , und maacba» wie 
es fcheint » allerdings ausführbare Vorfchläge » z. B. 
die Attflöfung des Bleyes in Salpeterfäure zur Fäl- 
lung des Scheide waiTers zu benutzen, das Elfen mit 
einer Auflöfung des Goldes in Vitriolnaphta zu ver- 
golden u.f.w. gethan, auch verfchiedene {lecepte zu 
guten Bernftein • Kopal- und andern LackiirniiTen 
11. f. w. mirgetheilt , ^ die den Eänftlern fehr enge* 
Mhm feyit virfrdea. Die Anmerkungen, die der 
Herausgeber zu mehrern Vorfchriften u: f. w* ge- 
auicbt hac^ zeugen von gmten chemifchen Eidfich- 
leuj und die Fehler • die uns an einigen Orteot (z. 
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B. S.3./iro nicht bemerke Ift, dlfii dal Wort: jfijto. 
hoUßtin^ auch von der Verwandlung tf ockner Jiöt, 
per in feine ;Pttlver geliraucht wtr4 « S.^. wo nüttl- 
nea Merkmale des KrJ'ftaiiiraiionspttDi^ces der SaU« 
auflöfungen gedacht iit» S.u. wo die Niederfohläge, 
die leichter lind, als die Flüfligkeit , von der man fit 
getrennt hat, mit Stillfchweigen übergangen worden 
lind, S. j^. wo das mineraiilche Turpeth unter 4iie 
metalUCcheu Kalke gerechnet worden ift« S. 114. ^^ 
wir die englirchen Riechßafchchen,. die blofa fluch- 
figes Alkali enlb^ltel»^ vermlfst haben u. f. w.) vor« 
gdcommtn ftod» find von zu weniger Bedeatang, 
als dafa fie der Brauchbarkeit diefee Budi^ eiaipa 
£iotrag thuo. köpfte«; 
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AnsiiEToarABAYVBxr. Kepenhügen, b. Briunmer: Kon 
ieni Perkinisiftm oder dn Metallnadeln dtt D. Perkint ta 
Nordamerika, nihfi umerikanifchen Zeugniffen. und yerjmehem 
jÜopenhmgner Aerzte, Herausgegeben von den Iln.Dirifione* 
chirurgus Herholdt ulid AHtfiTor Mahn. Aus d«m Daryifchen 
iiber(euc UJid mit Anmerkungen begleitet von 1). Jakmun CU* 
"•mens Tode— Prof. und Hofmedicus. Mit eirtem Kupfer. i^f%* 
108 3' S* (7 ^0 ^^" ^^^ ^* ^®"' Engländer fo wenig ala 
dem Franzofen verargen, wenn er fich zuweilen auf Koilen 
der Leichtgläubigkeic XU bereichem fuchet, wenn er befon- 
ders die Gutwilligkeit djer Peuifchen natzet, womit diele fo 
fleuch alle« aeftaun^n , was aus feinen Händen kommt, und 
weiui er feine angeblichen Entdeckungen am meillen für Aus- 
lander bereclinet. Wer aber be^ ähnlichen Ankündigungen 
neuentdeckter Mittel fo ofc in feiner Erwartung getäufcht wor«? 
dto ift» al« der Hoc. , der kann es nicht leicht von (ich felbil 
erhalten , mehr Leichtgläubigkeit als Mifstrauen zii beweifen. 
Und fo müden wir auch hier mehr die Unparc^lichkeic^und 
Kühle billigen t- womit der Ueberfeuer, Ur. Tode» die Enfr« 
deckuBg von Perkimi beurtheilt: ja, wir iUhen falt in Ver« 
fuchiing, das ganze für ein Catih-^penniiza halfen. Der Er« 
linder» ein nordamerikanifcher , uns vorher unbekannter Arzt 
▼erkaufte feine zwey hier abgebildeten , auch in natura von 
dem Buchhändler micgeHef^rten Nadeln, oder Vielmehr Nagel 
jRir 25 Thaler, jetzt hu man üf für einen Thaler. Die Com- 
poütton derfelben -^ oder auch ob magnetifch etc. ifl nicht an* 
ftgeben '^ alfo Geheinuiirs- Hrämerey; — Ja es iÜ nicht ein* 
mal die Art der Anweuduiig derfelben bey Krauken befchrie- 
ben • und die mannichfaltigen Krankheiten , dagegen fie die- 
nen foUen» (Ind fo wenig g«nau beüimmt» dafs der prakti« 
fehe Arzt fie beynahe für ein UjiirerfaJ mittel halten mufs, 
denn Enuiinduog» Schmerz und Nervenkrankhei un begreift 
ia faft die fanze Nofologie. Die bey folchen Ankündigungen 
neuer gehäuften Mittel gewöhnlich aufgeführten Zeugnifle von 
Kranken , welche dadunch Uergeftellet find • kepint man nun 
fchon aus äbnlfchen , und wenn man ihre Glaubwürdigkeit ' 
odee Zuverlä^iigkeit auch nicht bezweifeln will, fo lernt doch 
der genaue Beobachter feiten die Krankheit richtig deraua ^ 
kennen. Man Tnufs es fich alfo nur aus grofaer Gefälligkeic 
erklären , we?n> in Kopenhagen einige Gelehrte mit diefien Na- 
dein Verfiu4,« aneeftellt habe« ; von diefea find wenige z^ 
I3unflen d<s Erfinders aufgefallen; einige derfelben, z. E. die 
von dem Prof. AbUguerd , find jedoch für den Phyfiologen 
miercffant« weil diefer fie mit ieu elekirifchen und Oalvi^i» 



fcheo vergleichet. Und fo darf man erwarten , iafs drefer ?«n 
kinismus , wenigftena in der praktifoben Mediefn , nicht (is* 
fsea Glück machen werde, oder die Ferkiniaoer den Enf üb. 
dem nicht wieder fo viel Anlafs zu muieidigen Lächda ler 
bea, als es leyder J dl« (bgenannten Browuianer gethan bbo. 

Hamn^wer $ b. den Gebr. Hahn : 'Alexand^ Th4jttfot um 
terfuchung der A^oiiir» Urjuchem und Heilrngthode der Nern^ 
hejchmerden. Nach der vierten englirchen Ausgabe überfcca 
und mit einigen Anmerkungen begiaitet von D. Georg Fritiß 
rieh Mührif, — I7yg. U S- «• W ^ J Wa« der üebßrfctt« 
in der Vorerinnerung .£igt: dafi diefe Schrift keine ausfiiiirii 
che veUftändige Abhandlung—, fondern nuv Ikfsliche, iq 
nem angenehmen Stile abgefaCsie DarXlellung der Haoi 
fymptomen der Hypochondrie und II> fteri« onthahe , ift f< 
wahr. Tkotn/on hätte Hypochondrie auf dem Titel n 
iien feilen , denn die damit behafteten allein werden hier 
ne unterhalunde Lecture finden« unterhaltender mid 1 
reicher, ala wenn ihnen der Vf. auf die leyder! gew 
liehe Art eine ,grofse Sammlung von Recepten geliefert h 
Denn durch diätetifches Verhalten allein , und wirkliches 
wohnen von Arzt>eyen bringst man ja oft diefe Unglückli 
viel weiter; und auf diefe Iiebeniiordnung dringet T/bon/oa 
KÜglich ; er geht in ein genaues Detail TAn Speifen und 
tränken» di^ folchen Kranken dienen, und man wird 
leicht irgendwo etwas fo allgemein nützliches über diefen 1 
gefagt finden. Der dentfche Hypochondriit wird wirklich 
weilen vergefltn « daft Tkomtfon ein Engländer ift, fo geg 
det ift faft .durchgehende fein diä^tifch^fr Rath. auch tu 
len neu , e. £. wenn man Porter trinket, dafa man aU( 
keine Suppe elTen dürfe, weil hierdurch jenes Getränke zuft 
verdünnt, zerOut, und fo die Abficht vereitelt wird. I 
kal^ Bad hat Th. jedoch «in wenig zu allgemein cmpfofclesi 
und. bey lange fortdaurender 3chläofigkeit auteüefaen, 
blofs mit dem Hemde bedeckt fich eine Zeitlang aufser B 
niederzu fetzen« wie es FrankUn gemacht, dürm manchem % 
Qiöchondriften , bey feiner grofsea Zärtlichkeit und Exopfim^ 
lichkeit gegen die Luft, auch nicht falir behaglich oder zultfif 
(cheinen. VV^er die aiblettfche Conititntion tuid den fefiflf 
llörperbau von Franklm perfi^nlich gekannt kat, wird fichnide 
wundern , dafa Pringle fogjsr feinen Rath nicht befolgen «roI)M^ 

Die Arbeit des CJeberfetzers ift fehr gut gerathen , und A 
▼on ihm beygebtachttn trefffuden AumfrluM^ia TernüMB w 
uen heUta Kopf. 
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Leipzig t h.Crnfitts: De ßdornanda N^T, Verfiofie 
vere tatina cractatiis graaimatipo r tUeologicus ad- 
junctis quibusdam Verfionis Jveciminibus^ Anct, 
Henr/God{kfr:ReichaTdo% A» &J- f^, 3cliplae Fror. 
Grimm. CoUegalll. 1796» XSÖ S. 8^' 

Der Vf. , ein Schüler von J. A. Ernefti . wünfcht 
eine lateinifche Üeberfetzung des N.Tefiaments» 
wie fie Cicero oder das Zeitalter des Augufta verliehen 
und für gut Jateinifch anerkennen würde. Für jetzt 
würde eine folche Arbeit wenigfteas ein angenehmes 
I Vehikel feyn» die exegecifchen Eefaltate deutfcher 
I &chriftfOrfcher Philologen anderer Nationen bekannt 
SB machen. Indem fie Hr. R. durch Regeln und B«y- 
\ fpieU vorzubereiten focht» zeigt, er zugleich in jen^o 
[ manches, das bey.Ueberfttznagen des N.T. in an^ 
der« Sprachen eben fowohl als bej einer lateinifchen 
zu beobachten ift, fehr richtig und fcharfAnnig. Durch 
die Beyfpiele aber giebt er von mehreren der fchwer- 
fien Stellen des N«,T. feine d^f Prüfung würdige 
L Anseht. 

Die erfteRegel: Hehraismen in Worten, Redens- 
«rtea , Conftroctionen zn vermeiden r veraolafst im- 
' mer noch die meiden Schwierigkeiten. Rcc. ift mit 
dem Vf. eiQverftanden: wenn eine neuteüamehtliche 
Üeberfetzung lateinifch verfafst werden foll, fo mufa 
fie ein ächter Römer vergehen. Sie darf deswegen 
Vefondera ftatt der Hehraismen nicht Germanismen ins 
hteinifche einmifchen. Aber — der Römer müfste 
auch. durchaus in ihr hören* dafs geborne Juden mit 
ihm fprecheuy fo wie fie als Juden. zu denken und 
ihre Begriffe in jüdifche Bilder« A»fpieluogen und 
Gedankenreihen zu faifen und einzukleiden pflegten. 
Dies ift die Grenzlinie, über welche der Ueberf. in 
Verbannung der fogenannten.Hebraismen nicht hin* 
aufgehen darf, fo lange feine Arbeit Üeberfetzung, 
nicht aber Ueberarbeitung und Verfetzuag auf frem- 
' den Boden werden foll. Wenn der Römer bejm Le* 
feo der üeberfetzung gUuben müfste, er höre einen 
LivittS ; der Deutfcbe * er lefe einen unferer gebilder 
ten ScbriftdeUer, fo hätte der Ueberfetzer» mit all 
feiner Mühe t das Ideal einer Üeberfetzung weit ver- 
fehlt. Kanu man nic^t bej Plantus, auch wenn die 
Perfon nicht beygezeichnet wäre, aus Diction, Wen- 
dung und Gedanken hören , ob ein Davuii oderOedi- 
pna, ob ein Römer oder einPunier fprfcbt? Nsrdie* 
jenigen Hebraismen alfo, welche für den beftimraten 
Schriftüeller gar nicht charakreriilifch find* folleii 
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wegbleibe^» und mit folcben Latinismen in Worten 
nnd Wendungen vertaufcht werden, welche M-eä- 
fchen von der Klafle der Redenden ^ hätten fie Latein 
gefprochea» wählen konnten. Der Ueberf. füll Sprache 
gegen Sprache im allgemeinen vertaufchen ; aber er 
mufs das Individuelle, fo weit es möglich Hl, erhal- 
ten. Er darf alfo nicht für eine ganz ungebildet« 
Diction eine Ciceronifche» für einen fimplen, kaum 
verbundenen Vortrag rednerifche Fülle und periodi- - 
fche Genauigkeit fubftitnlren ; eben fo wenig , als er 
das Poetifche Ins Profaifche umfchafFen dütfte. Alles 
charakterlllifche mufs in. einer muilermäfsigenUeber* 
fjßtzsng bleiben » fo lang ea darum zu thun ift » den 
nämlichen Eindruck auf den Lefer möglichft treu her- 
vorzubringen 9 wie ihn das Original bewirkt. Nur 
wenn der Zweck ift , das Ueberfetzte in der ai^dern 
Sprache fo lesbar und gefällig» wie möglich, zu machen» 
alsdann ift eine Ueberarbeitung zweckmafsig und« 
wenn fie immer noch^ einen richtigen Totaleindruck 
giebt, fchStzbar,. Jacobus, in Hfrderi Briefen zweyer ^ 
Brüder Jefu , fpricht faft immer fo , dafs der Lefer 
nicht vergelTen kfnn: er höre einen Fremden, Judai** 
-g.Uenden, gerade von der Denkart und der Bildung« 
wie fich uns Jacöbus in feinem griechifcbjüdifchen 
Auffatz zeigt. Diefe Erhaltung des ganzen Colorita 
ift die Urfache, weswegen Rec. jene Üeberfetzung 
zweyer neuteftamentlichen Briefe , wenn auch der 
Siun im einzelnen vielleicht hie nnd! da anders za 
faiTen feyn möchte, für das noch unübertroffene 
Mufter , wie folche Refte des Alter thnms zu übertra- 
gen feyen, anfieht, und eine Üeberfetzung deaN. T. 
von Herder wegen des eigenthfimlichen Talents, fich 
dem Charakterillifchen des morgenländifchen Alter« 
tbums und der Individuen anzifchmiegen , als ein 
öffentliches Qefchenk wünfcht , das mit aller philo- 
logifchen Gelehrfamkeit und Genauigkeit , nicht her* 
vorgebracht werden könnte. — Ziehen wir nun die 
angedeutete Grenzlinie , fo ift es zum Beyfpiel fehr 
richtig, dafs viOQ uvd^^oDXit 9 wenn Jefus von fich 
fpricht, gewöhnlich blofs durcli ego überfetzt wer« 
den foUe,.. weil er meülens blofs wegen jener allge« 
meinen , für ihn nicht charakteriftifchen Sitte des He- 
bräers,, von fich fclbft in der dritten Perfon zu fpre« 
chen , jenen Ausdruck gebrauchte. Wenn aber Joh. 
5» 27 gefagt ift: in vtoi xy&Pj^rif ittv^ fiTf ^jxvfiot^ste 
r»ro9 fo Hegt zvr&r in der Umfchreibung vioq aber- 
maU nichts cbarakteriftifches ; fie gebiert dam hebral- 
zirenden Dialekt im allgemeinen an , und man hat 
daher nicht Urfache : hominis filins , zu überfetzen ; 
aber dafs komo gefetzt werden müfle , verjKeht fich 
von felbft, weil darauf die Möglichkeit, fichzuwun- 
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dern , beioht. Die ErzaBlong der Wudderheiluagen 
det Yefpafiaaus bey ^uecon* im 7. Kapitel der Biogra« 
phie di^fes Kaifers , welche der Vf. aU Bey fpiel bifto- 
rifcher ErzäMuog iin römifcben Stil anführt, liefst 
mau frey lich nach ihrem römlTchen Ausdruck weit lie- 
ber t sls das Schleppende Und Ungebildete judaiziren-' 
der Erzählungen v;on ähnlichem Inhalt. Aber durften 
diefe, wenn Sueton felbft fie überfetzte und folglich daa 
Ideale nicht eines Selbfterzählers^fondei'n eines Ueber- 
fetzer^ erreichen wollte, fo umgearbeitet werden» 
dafs der Lefer glauben müfste^ ein Original von Sue- 
ton zu lefen ? Allerdings rühint man es fo oft und 
mit Recht an den J^^e^en.p'eueren üeberfetzupgen, 
dafs fie fich wie ein< Originat lefen laffen. Aber ge- 
rade auch durch dtefes Lob will man , wenn et bey 
einer Schrift , welche genau überfetzt werden mufs, 
angebracht wird, nichts anders fagen, als dafs von 
dem Allgemeiflen , für den beftimroten Schriftfteller 
nicht Charaktcriftifchen , der Urfprache in der lieber- 
fetzung nichti durchfcheine. Verdient aber das Ori- 
ginal genaue Uebertragung» fö würde man gewifs dev 
Uebinfetzer nicht als Mufier loben , in deiTen Bearbel* 
tungVohaire undllouifeau blofs durch den Gedanken- 
inhalt unterfch eidbar wöreu, übrigens aber einerley 
Wendungen* Periodenbau, Bilder und Anfpielungen 
kurz: einerley Einkleidung und Ton hätten anneb- 
mtn müiTen. In einer völlig guteii Ueberfetzung, 
wenn bey ihr nicht etwa Unterhaltung oder hiilorifch 
richtige« aber freyä Uebertragung des Inhalts im Gan- 
zen der Zweck iit, röufs demnach alles, was dem 
Original eigenthümlich iJj^ fovlel immer möglich ift, 
fichtbar bleibet, «j- Diefea bleibt an fich wahr. Nur 
diefesÄJittclaberiftesauch, wodurch fich derUcber- 
fetzer vor wUlkürlicben Unterfchiebungen fichera 
ianh. Weön Hr. R. Marc. li, 30.31 die verdoppel- 
te Apoddfii 9,ne ittgratier latinis aurihus Jonus accidat" 
in eine Umfchr^bung zufamroenziebt: nae is ia re 
rnutto plus , quam yacyificiis et victmis omnibus fraefli- * 
fti, fp läfst er durch eine willkürliche Pafaphrafe Je- 
fua etvi'as fpecieUes fagt, da er nach dem' Original» 
allgemeiner, ^s Gebot der Liebe über alle nationale 
und religiös afcetifche Gebote der jüdifches Vorwelt 
<^rheben wollte. Zugleich verwifcht dadurch Hr. R» 
die wahrfthi inl che Anfpielung Jefu auf die rabbini- 
fche Sptzfitidiglceit, nach welcher man fich darüber 
^^ankte, welche Gebcxte andern (^n Colllßonjifäliet)) 
-Reichen müfsten ! Wenn i^Timoih. 4.^ der Tropus: 
tyoo yafi ror (T7re>^oaxi. quv.mLatiniilluin in vevbo tixiv 
iQucct nefciant t weichen foU, fo mufste doch immer 
die Anfpielung auf ein Hiügeopfertwerden bleiben. 
99Equtdem, n&cis meae fvtteludia jam fentiö ;•* diefea 
Spielende hätte Paulus in der rübreuden Stimmung, 
von welcher d^r ganze Brief zeugt, gcwifs nicht ge- 
setzt» wenn er auch lareinifch gefchriebcn hätte. — . 
Nicht nur der Inbßlt , , auch die befondere Art der Ent- 
wickkiDg einer Gedankenreihc feil in einer folcben 
tleberfetzUng fichtbar bleiben. Ift gleich -rjjffuiuct oft, 
dem Sinn nach» gleichbedeutend mit chriftlicber Ein- 
ficht und Lehre, fo geht doch die ganze Bindung, 
welche aufreden) vieldeutigen Lieblings wort des Ajpo^ 



für Tchj^xjTB^i vcfJLoy v.cli_ rs4 ^go^pTjrxc 
ctritia fhea et* vitd^ ei mort 



ftels ruht, Gal.s,S verloren^wenn'inanr nicht etwttU^ 
Erklärer , fondern al» Ueberfetzer f fagt : Ade(mt dt- 
fipitis» utf qu^m a djoetrintt Chrifti opus fatutis 
vefirae, exorfi fitis , iu lege M 0fa i c « Aunc dffinatis. 
Die Ausdrücke Tyev;<Ä und cä^;;- enthalten dort loglaich 
auch den Grund , waruit keiner als ein ^vgtjtü; jenes 
mit diefem vertaufchen könne.' — Selbft einer fcbwan- 
kenden vielleicht fehlerhaften, Vieldeutigkeit der Ur- 
fchrift mufs, wie der Vf. felbft zumTheil anerkennt, 
der forgfältige Ueberf. nacbftreben , und Ee durchau 
nicht ins Beilimmter.e verwandeln ; er darf alfo z. B. 

nicht fetzen: jo- 
e utrisque /afw/s- 
dam. Diefes giejbt theils mehr, theils weniger ilf 
der vielumlaffcnde Ausdruck des Maffias». welcier 
dort erklärt, auf weltheArt er, wenn dieNationihn 
anerkennen würde, iauf dein Srandpunct eines neues j 
Nationslgefetzgeb^rs thtila das alte voUÜändiff ] 
machen wollte, als die Propheten und der erfte^ 
fetzgeber zu ihrer Zeit noch cicbt konnten, theiUvte 
er das Gute in jenen ftreng&r zur Ausübung briogefl 
lafl'en würde, als nach den Chtkanen und Verdrehao- 
gen der Gefetzgclehrten jetzt nicht der Fall fey, — 
Nach dief??n Beyfpielen von Umtaufohungen, welcU 
Rec. dem wahren Grundfatz der lieber fetzungsksoft 
nicht gemäis findet, führen wir fehr gerne such eine 
wirklich lateinifche und doch fachgeroäfse Wendus; 
an , durch welche Hr. R. Gel. 3, 16 gificklich. ub€^ 
trägt, t.^am vero Abrahame ejusque fiirpi -(Jemen K*- 
hraei apydiant) pvomijja cerfa ah ipjo Deo pvomnlg^ 
funtf wtbiiDeus mmvjtts eft nnmefo pturali: Jrmini 
tuis'i^ faff^fi9ß ptufts fim^^rft, fed ßngulari, taicg«! 
de uno e pofleris loqiieictur :' femini tuo\ qiti non 
fif/i Chrijtus eft. Auch über die unentb'ehrHcbe A 
deriing des Periodenbaues in einzelnen Fällen ( 
nämlich dasUnverQändllche und Verfchlungene oi 
abfichtlicb, oder auch nicht Vfirkung des Affects 
kurz« wo es abermals nicht zudem gehöxT, wod 
det beflimmte SchriftfteHer <ich auszeichnet) fei 
über die Behandlung der Parentbefen und die N 
wendi^fccit, bisweilen durch einen Zufatz den Si 
zu verdeutlichen, hat der Vf. manches gute gcf» 
Aber gerade fein £weck S. 60, bemerkbar zu mach 
Und wegaibeitep zu lehren omnia, quae objcurit 
tem, certe p eregrinitaiem quandam tatittae oratu 
ni adhuc adferant , ut hebrai ca e co n/n etu dini 
retuti celor quidam pelluceat 9 darf der Zwa 
eines neuteftartientlichfn Ueberfetzers nicht fe 
Dfifs eine lateinifche Ueberfetzung entftehe, di 
bleibt imitier nur eib Mittel An dem Original irgä 
andern , blofs damit diefe Ueberfetzung cUiffifch Is 
-Bifch werde, heifst, das Mittel zum Zw€ck erheben ua 
.diefen jenem unterordnen oder gar aufopfern wolleli» 
Gerade aus diefem Grunde kann Rec. eicht rnkHo. IL 
fagen: comfiteot. me femper admiratum effe infig%ail' 
h. Dathif dexteriteLtem , qni ih vertendis Vtt Teß* Ü* 



bris — rem»tis UebräismiSf preffe verha fcript^rmfi^ 
crorum Jeqtii JöUt. Dathe nämlich, deffen Verdieat 
um Auswähl einer richtigen Sinnerkläruog Rec fei 
Cchätzt^ hat daa A. TeA. fo umgearbeitet, da£i ei 
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poetifchci'Biicli h^y ihäi nelft wi« ein profaifcbes» 
dafs JefBJali hej ihm » wie Ezechkl » Xlitigr. 

Im uWigcb kritifirt der Vf. einige Capitcl der 
Caftellionifchfn Ücberfetzung, empfiehlt $oh. ^ottfv. 
ßiUigs dcutfche Ueberfetznog derEvangeiie» (1778-) 
der Apoftelgefchichte und des Briefs an die Römer 
(l7830 «1» Mufter einer hebraisinenfreyen Bearbei- 
tung, giebt manchen guten Rath über einzelne Schwie- 
rigkeiten , welche dem üeberferzer bey Uudeutlich- 
Iciten und Vieldeutigkeiten des Textes und bey eige- 
nen Gefelirchaft^ausdrucken der erllen Chrlften be- 
iegnen, und fügt eine Ueberfetzung von Matth.XIV. 
. larc. VIL Luc. XL Joh. XI. Act. XVI. .vom Brief an 
die Galater , von Hebr. XL vom zweyten oder un- 
Schtcn Brief Pfetri, und von Apok.^IL XlII. bey, 
welche allerdings wegen des gut lateinifchen Aus- 
gucks mit Vergnügen zu lefen ift und voti f^höBer 
Jbnntnifs des Inhalts zeugt. Wir muffen uber doct 
noch als Beyfpiel einer willkürlichen und unrichti- 
gen Paraphrafe die Stelle Luc. XI, 25. anführen: 
pimn animum expurgatum quidem viiiis, ornatum 
^irtutihus^ fed tarnen incaute fifnut otian- 
iem reperiat etc. Weil. im N. T. die dämonifchen 
Befitzungen nicht auf das Moralifche im Menfchcn, 
! Sondern blöfs auf da^ Phyfifcbe wirkend gedateht 
r^urden, und Jefus, wenn er jenes gedacht hätte, 
f -»inen wirklich rcligiöfen , nicht blofs einen patholo- 
■ "^ifchen Irrthum gehabt haben würde, GaL 3 , rp. «o. 
• -Jberfetzt Hr. R. eigenthümlich : Qfiid ergo lex? ati- 
^^'Saj quanat. Ea vtr^ delictorukH cauffa, fiye ag- 
ofcendörum five immdiendorvhn , adjuncta fuü , usque 
MM adeffit iUud jimen, eui alUgata jftmat iüa pro- 
iffm: mc ea nifi per aU<n id efi per angelot et Mofen 
iterpretem pramulgata efi. Hie autem^ q%üm iße ifh 
ret unius pattis, hoc efi exterarum gen- 
\um, non fi, Dens wnus et fokis cum his agif. 
tünde ftatt ^5 fj(.BGi7i/f<; etwa ctVs fit^c. alsdann rS Ivcq* 
id am Ende ^60<; iic a^w rajcü, fo könnte man anueh- 
ten » daft Paulus diefen Sinii habe andeuten wollen. 

Lbtdem, b. Luchtmans: SehatdiFuleoms ^oH.Rm- 
Vfi Oratio , de ®feju Clmfti ingenio et indote per- 
fecttjßmis, per comparationem cwm ingenio et in- 
dote Pauli Jlpofioli iltufiratis, habita puW. d. VUI. 
Febr. I79S- 54 S. in 4. 

Es wäre allerdings endlich Zeit , dafs die Charak- 
tere der wichtigften bey der Stiftung des Chriften- 
^uvaa thätigcn Männer mir reiner pfychologifcher 
Ind hißorifcher Genauigkeit gezeichnet würden. 
ilezu ift, wie der Vf. fehr richtig bemerkt, die Ent- 
kleidung der Prälimicarfrage nötbig: auf welche 
'unkte der Menfchenbeobachter » Wenn, er die Cha 
Ikteriüik einer Perfon entweifen will , aufmerkfam 
0vn müffe^ Diefe Frage, denkt Hr. Ä., zu er- 
chöpfen , indem- er auf vier Eigeathömli cfakel- 
^•n Rückfichr nimmt und zu Dehmrn auffodert» 
mnlich: auf Stärke oder Schwäche des Gefuhtver- 
^bgeas, durch welches äuftere Eindrücke den 
enXcIien afficire n ; auf ßrö&ere oder £f rindere Wirk- 



famkeit des (fyapathetifchen) Triebs tum Wohl- 
wollen; auf die natürliche Thätrgkeit und Strebfam- 
keit, bey welcher das Temperament in Rechnung zo^ 
\ bringen fey ; endlich auf die Geifteskräfte zum Auf- 

f fafifen , Vergleichen und Beurtheilen , alfo auf Ver^ 
ftadd , Gedächtnifs und Urtheilskraft nebfi dem Ein- 
flufs der Erziehung auf die Ausbildung diefer. Anla- 
gen. Nach diefer Claffification wird nun zueril Pau- 
liis , über welchen auch auf Tib. Hemfierhuis Rede dir 
Paulo Jpofloto (welche freylich eher difertijfima als 
^vevijjima genannt w'erden kann) verwiefen wird, be- 
fchrieben. Das Gefühl vermögen diefea gröfsten Atr 
Apoftel fey gegen Freude und Leid , gegejn grofse 
und kleine Einwirkungen fehr ^reizbar gewefen, durch 
fein natürliche» Wohlwollen- ai>er fo gemäfsigt wor- 
den, dafs es nicht zurStreitfucht und Bitterkeit auv 
geartet fey , fondern nur zum Wohl der Menfchhe^t 
und befonders der ,Rechtfchaffenen zu wirken ihfi 
veranlafst habe. Diefen Anlafs habe eine raftlofe» ' 
uttbezwingliche Thatigkeit aufgenommen und ein 
glückliches Genie, voll Menfchenkenntnifsy Beobacl|- 
tung des Schicklichen, ßeurtheilung des Zeitg^* 
mäfsen und Selbilbeherrfchung, ausharrend bearbei- 
tet. Hierauf folgt Jefu Charakteriftik uad fodann die 
Vergleichung. Man bemerkt bald , dafs nach diefer 
fehulgerechten, in Fächer zerlegenden Methode zwftr 
vieles unläugbar Wahre von einer Perfon gefagt wer- 
-den kann , doch aber gerade der Zweck , üe zu cha- 
rakterifieren d. h. allfs, wodurch fich ihre Hand- 
lurtgswrife Individuell von dem Betragen anderer 
ähnlicher Individuen unterfcheidet, und in der/fbat 
auszeichnet, }jm Licht zu ftetten, oi^ht erreichbar 
ift. Diefer Fehler der Methode fällt durch die Aus- 
fuhrung noch deutlicher in die Augen. Paulus hat* 
te S. 15. a natura irihutam facultattm Jentiendf 
acerrimam fimut et exfuijitam. Bey Jefus omnia^ 
arguunt facultatem fentiendi exquifitam et teMeram. 
Paulus hatte nach S. |6« ingenium felix , hominum 
eorumquef fnorunt ohJirvaMs ^ elegantiae 
amans et fiudiofuwi^ optime judicans, quid 
deceretj fibique imperans. -— — Eben die» 
mufs bey Jefus im allgemeinen hntürllch auch gefagt 
werden, und wird, nur ibrt mehr Ausführlichkeit 
gefegt:, fapieniia Jumima . . quae in fpectandis 
judicandisque perfonis ac rebus cermtu r 
(alfo : feonf. morumque objervans) . . p raecihi y- itla. 
quae in gubernatione vitae animiqu^r inoti- 
hus t;a{et (alfo: Jui imptrans) ..i Efi in omnibut 

' ejus dictis., aliquid etegans, nobih. . . In to- 
quendo et , quod forte dijficiUus, in taceiido vati onem 
habebat rerunif perfonarum ac temporis..^ 
C^uid maxime agere deceret» projpiciebat^. 
tt.f. w. Genug zur Probe ^ dafs die Methode im qiU 
semeinenzu maleö, gerade nicht charahterifiert,. weil 
ue nicht indiviiualifirt. Der Maler bedarf nicht blofs 
der Hanptfarben ; nur die vielfachen Mifchungen 
und Scbattirungen , die er aus jenen hervorbringen 
kann, geben die Möglichkeit, ein Bild charakteri- 
ftifch treffend darzuftellen. Für eine fofche Farben- 

mifchuttg im Ausdruck aber ift jede Sj^ache zu arm. 
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7.U weniger Nßancen fähig. Der philoföpUirctide 
Redner niufs er deswegen , wenn durch Wotte ein 
charakteriftirches Bild entftejien foll, b^fd Qntbun- 
lich findett , dafs alles auf ein beiticnintes Fachwerk 
zurückgeführt werde. — — Wäre nun aber auch . 

. eine bcffere Methode im Ganzen gewählt, fo inof» 
Uch der Cbrakterißiker vor nichtig fo fchr als vor 
Uebertr^ibungen von der Art hären , wie fie dem 

Vf. neben vielen fchönen und wahren Stellen.die wir 

jnit Beyftiamung: und Vergnügen gelefen haben — 
wahrfcheinlich bloß, weil das Uebertreiben im Lobe 
biblifcher Perfonen fo lange bis ins Ungeheure gieng, 
hie und da noch enifchlüpft find- Rec. ift öberzeugt, 
dafs Paula« der yon Vorurtheilen frcyfte, einficht- 
ToUfte , thätigfte unter allen Miffionaren Jefu war, 
dafs ohne ihn das erfte Chriftenthum leicht blofs ei- 
ne jüdifche Partey hätte bleiben und in Ceremonien- 
tand verfmken können, dafs felbft feine Subtilitäten, 
wenn-fie nach feinem Ideengang, nicht aber etwa 
nach A«giiftin u. •. gedeutet werden, weit mehr 

, mit gefunder Philofophre übereinftimmcn , als dieje- 
nigen Theologen einft zugaben , welche dem Schüler 
Gamaliels eine Verwirrung des Chriftenth»ms durch 
Rabbinisrauff aufbürdeten. Kurz Jefüs und Paulus 
find dem Rec, die eigentlichen Begiiinder des ürchri- 
ftenthuros , welches mit dem hohen Ziel aller Re- 
ligion weit mehr übcreinftimmt, als alle herrfchend 
gewordene theöretifchen chriftlicken Lehrfyftcme. 
Wie aber dürften wir, ohne das wahre Lob des Apo» 
ftels durch höchft ungleiche Vergleichüngen zu com- 
promittieren , von ihm ausrufen : DoctOYein nligionis 
ffraeßantiorm P^uto nuUa genueynnt , nee gignsnt fecu^ 
U. Sive in [difceptando fubtiUtaiim fpectes , quis eo 
fuit prudentior it acutior? Sive in^xhürUfh 
do gravitatem ^ quis copiopor ei inciiatior? 
u.f.w. Nur gerechtes Lob kann dauerhaft ehren* 
Ift nicht gernde ans der Religionsgefchichte fo vieles 
wahrhaft Schätzbar« Wofs deswegen zum Gegenftand 
der Spötterey geworden , weil man es zum Unüber- 
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trefülchen erheben wollte, und dadurch erUttertea 
Widerfpruch' und Tadel reizte? Diefe Bemeikong 
durfte und muf$te bey der gegenwärtigen SArift 
um fo mehr jgemacht werden, weil nach der Lfto« 

des Vfs. in Abficht theologifcherGegenMnde man die 
Erfüllung des Sprichworts fodern kann: werfrey 
darf denken , denket wohl ! — Zar Ehre der Stu* 
dircnden auf der Leydner Univerfität verdient Qock 
vom Schlttfs der Rede eine Stelle des Vfs, der als 
abgehender Prorector fpricht, aasgehoben zu wer- 
den: — monitore non indigetist Commilitones ^ cpi 
fingutari veßra diligentia et probitate morum hoc inpi> 
mis anno dQcuifiis, nuttas temporum difficf^fr 
tat es apud vos mmutre . • ardorem iüwn , qw> ad r^ 
tigionem ^efu fludiis vejlns omanddm fiimvUmki 
Dies vor einer zahlreichen akademifchen JugeQdaui 
einer Gegend, in Welcher ein Ausarten deslreykeh« 
iinns in anarchifche Freyheitsfucht manchem 
ter erklärbar fcbeinen würde, als auf mai» 
deutfchen Univerfltäten, die durcb keine öiSentlic 
Unruhen geftört worden find. 

JPAEDAGOGIK^ 

HelkstSot, b. Fleckeifen: Vetfaffung undttt 
den des fhitologifch- pädMgogifchen Inftituts at 
der Julius Karls Univerfität zur praktifcHea Bi 
düng öffentliche/ Schuliehrer un4Privaterzieb 
hefchrleben von Friedr. Aug. IVitdebwßg^ Prof 
d. Beredf. und Dichckunft, Dir. des philol 
dag. Inftituts etc. 1797. 138 S. gr.g- (Sg^O 

Dicfe Umarbeitung einff frühern Schrift des 
dienten Vfs: Qfnndjätze^ Plan^ Disciplin und Leh 
thode , für das herzogL pädagogifche InJHtut zu fli 
y!a<i^ haben wir fchon in der A.L.Z. bey Gelef 
heit des neueßen: Stückes von dem philologlfch 
dagogifchen Magazin, worin fie ebenfalls au%ei 
men worden , angezeigt. 
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EftBXtTTrwoticHinrT«». Ofchatg, b. Oldecop: Jndtich* 
fMi und Gebete zum Gebrauch bey der öflFentlichcnund befon- 
dcrn G«tte«verehriang. Herausgegeben von äinem Freunde und 
Verehrer der Religion, 170^. 9^S. gr. g. (6 fr.) Wenn der 
Herausgeber dicfer kJeinen Sammlung von Gebeten genug per- 
lönlichen Einflufs hat, um diefeJbe in dör Gegend feines Auf- 
enthalts in Umlauf xu bringen ^ fo en*'irbt er fich immer eiai- 
ge» Verdienft. denn er hat gröfstenth^iU gut gefammelt# 
Schwer kann e« ihm übirigcns nicht geworden feya, da er die 
meillen Gebete an Sonn- und Feftiagen aus der kleinen, aus- 
erlefenen liturgifchen Bibliothek für Fredi;gpr hergenommen, 
und inelleicht die übrigen Gebete auch aus einer oder ein paar 
andern SMunluxigett abgefrhriebsa hat. Warum auf dem Titel 



fteht: zum Gebrauch bey der öffentlichen Gettcsrerehnin?i 
hcn wir nicht ein, da zwar ein grefaer Theil diefcr Ge 
v»n ihren Verfa0ei:a »u diefer Abßcht niedergefchnebefl 
aber der Herausgeber nur den Pri ratgebrauch, laut der Y» 
de, bcabßchtiget hat und auch nur hatbealjfichtigen können, 
den Morgen, und Abendgebeten h errf cht noch der gewöhp'' 
Fehler, dafs von Gott alle« in Riickficht auf unferc Beffii 
erbeten wird, was der Menfeh felbft thun folL ,Sie findnic 
wae folche Gebete fe^'n foUen : Selbflbetrachruneen, VorO« 
n.fpW. vor Gott, dem Allgegenwärtigen. Es darf auf k« 
Weife dem Irrihum Vorfchub gethan werden, dafs-B^ö* 
andere Mittel, als unCere eigna WadlÜMHkctt» Äm^ 
n« f, f. beiTer urerden Köune. 
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LsiwTO, {n d. Dykifchen Bacbh,: Phyfxfch' chf 
mifche ünterßichung der warmen Mineralwetten zu 
and teg Tfjrfifzi von IV. C ^mbrozit 0€t Wclt- 
vef shelt uod Arznrjrkunda Doctor Ffirltl. ClariCicfa. 
Badeartt Aficdrey Profpecteii 1797. aMS. cr.8« 

Nachdem der Vf.raB derGcgcad« ^ographifchen 
La^e der Stadt TepUtZf ihtem Alter« der Ent- 
deckiHij der Qaellea geredet hat» (wo nur Rec. daa 
Wort erfinden uapalTend fiadet', iodeiii S. 6 gefagt. 
wird, dieQuelleo-warea kaam erfunden), fo kommt 
araof dl« chemifche Zerlegung dlcfer Minecaiwafler. 

dio Gftrtenqu^lle« llaiiptquelle» 
6oda m l^fyflmllaA 133. g Gr. 122» 35 Gr. 

Ckhwefelfaura Soda 
ISofhCaU 

ftohlcnCfture Kall(.9rda 
lioblenfauref Elfen 
KicCelerde 

Gegen das Vetfahrea beider Analy&erla ab t /ich 
Rec. nur einige Erinneruagea. S. 114 fucht der Vf. 
die Qegenv^art d^r kofUen/wuren Erden in.dlefen Wäf- 
fero dadurch zu erhtfrten » dafa SeifengeiO; durch fie 
getrftbt wurde ; allein d|es mufite ja auch daa koh- 
ienfaure Mineralalkali thun» von deflfen Gegenwart 
er ü!»#rzeugt war« Von dem in dem RGckftaade S. 1 22 
eathaUenea Eochfalz» konnte der darauf gegorene 
jjLlkohol auch etwas auflöfen / es. ift daher nicht ganz 



Vorlänfig S. 97 beftimmt «r die fpecififche Schw«^ 
d^iTelben, nur ift es fehr unverOändUch« wenn er 
fegt, dte.fpecirirche Schwere des Waffers der Haupt- 
queUe betrog bey einer Wärme derfelbao von 35, 5* 
(während daa BarometeV i?" 3"' das Thermometer in 
dtr freyen Laft $^ zeigt«) nach rkeinlandijcfivm DivH- 
malciibikzaU(P) 1,00527. Die unterfuchien Quelle« 
«od die Giirienquetle , die HauptquelUf d|ia Steinbad, 
das Schlangenbad. das kühlere Schwefelbad ^ das warr 
mere Schwefelbad^ Sie kommen alle darfa ubereia, 
da(s fte diefelben Beftandtheüe haben , nämlich freyes 
MineralalXali , fchwefeifaures BiineralalkaU , Koch- 
falz * kobleniaures Elfen, kohlanfaure Kalkerde» und 

zwar enthält lo zehn Pfunden: ^ 

• * 

kühlere — wärmere Seh wcfclbad 



2,3 — 


16, S5t — 


9*636— 


7. 9iC — 


5. 5 — 


3.779 — 


l, 0^1 — 


0, 3^3 — 


5.P37- 


4. WS — 



Scetnhad, 


Schlan^nbtd, 


121, 5^2 Gr. 


1 :7» 9^ Gr. ' 


13. u» — 


I. 4* — 


l6,s62 — 


«.75 - 


7 -• 


4. 9 — 


0,39 — . 


0* 156 — 


♦•itf - 


5.94 — 



70, 7 Qu 

:ih9 — 

4»9i-' 

3. 9 -- 

0.77s- 

3 — 



88.3Gr, * 

7. »7* - 
5- 2 — 
I. 3 — 
o» Sd" — 

3 — 

Das Verfahren, welches vom Vf. befolgt .wir4. die 
%usntitaciveaBe{laBdtheneattsziMitteln< kommt gapz 
mit Ha. Prof. KlaprcMs Unterfuchung dea Carlsbaier 
Waffera überein. Noch mafaRec. einen kleinen Wi- 
derfpruch rQgen. S. 39 wird gefagt, P<tnicri/t*j härte 
zuerft des Teplitzer Bades Erwähnung gathÄu (;tvelcaes 
auch ganz richdg ift« denn'S.1114 der Srrasburgcr Aus- 
gabe von Pcuracelfiis Schriften vom Jahre 1616$ wird 
ea namentlich angeführt, iiod bemerkt, es habe keine 




gepräfcen WaiTer wirklich Bittererd^ vorhanden war 
(0 wird doch IbrNichtdafeyn durch den (S. i^d- Verf. 
II.) angeführten Verfuch nicht dargethon , indem die 
fchwefelfaure Bittererde gleichfaüs durch Alkohol nieder^ 
gef chloren wird* Denn dadurch dafa der Vf. die Erde 
in Salzläure auflöfste , zu diefer Auflöfung Alkohol 
fchntteta, und dann Schwefeißiure hinzu that, fo 
niafste im Fall Bittererde zugegen war, diefe in Bit- 
terfalz verwandelt wf rden, welches unter diefen üm- 
ftänden zugleich mit dem Gyps niederfallen raufste» 
ea konnte alfo auch das hinterher zugefetzte Mineral- 
alkidi aus d<f AuÜöfung nicht! mehr fällen. Da der 
Vf. alle dieS. 164 angefahrten Verfache angeftellt hat* 
te, fo war ea entfchledea, dafa daa Wafler keinen 
^hwefel enthielt f die Anwendung der efligfauren 
Bcbwerarde war alfo Obetflufsig. Wäre aber auch 
SrirUich Schwefel zugegen gewefen , fo hätte deflen 
^^ngsachtet dieSchw^roi'de welfs niederfallea köaaea» 
i.lnZi 175^8* Drittetr Band* 



gen 'Bader 9 aber nur namentticfi erwähnt.. So hätte 
auchS. 19, wo gefagt wird: in diefem Vorphijrfchufer 
kann man das honiggelbe Foffil in kleinen Punk- 
ten elngeflreuetwiihrnehmen ; beftimmt werden möffen, 
was für ein Foflll gemeynt fey, Indem keines aus- 
fchliefsUch diefen Namen führet. Der Vf. kündigt als 
einen zweyten Theil diefes Werks noch eine Anlei- 
tung zum Gebrauche dea Teplitzer Bades an. 

I 

TECHliOLOQlE. 
Nürnberg, in der SteinifchenBuchh.: Anwetjwg 
baumwollen Garn acht türkifck roth dann mit Waid 
und Indig blau tu färben » aus Erfahrung erprobt. 

1796. 198 S. 8- 

Gegenwärtiges Werk gehört zu den leider fich 

Jetzt fofehr. häufenden Producten, wo Mtsnfcheni 

welche mit den erften Begriffen der Chemie unbekannt 

find, fich herausaehmea« Ihre Mitbürger überGegen- 

y y y ' fiäade 
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ftSnde, trelcba In du Gebiet dieferWiiTenrchafr elo- 
h;bla^en, 2&u belehren^ Sl i — pift» (ohne dafs hie« 
TOn ein Wort ^fegt worden wäre») die im er ften Ban- 
de der chhniJchenAnnalen rem Jahre 1792 S. 139—147 
enthaltene Abhandlung von BertholUt über das Färbern 
des Garns undder Baumwotte ; aHrdaff beynr Abfchrei- 
ben (Ich einige arge Fehler eingcrchlicheu haben. 
BertholtVt fagt : die eßigfatire A'aunerde iß der ffitriot- 
fyuren vorzuii^iehen , weit die FJJigfaitre weniger als die 
Vilriotfdure mit ihrer P^aßs zmfammenh&ngt ; dieie Stelle 
lautet bey unferm Vf. fo (S. 2): die Aiaukierde ift der 
Vitriolfiure VÖrruzichen , weil die Eflrgföüre weniger 
ala die VitrioIIaure mit ihrer Baus zufammebhfingt 
u, f. w. Der folgende Abfchnitt enthält JFa/T^frpro» 
hm. S. 13 wird gefagt: durch das Gefühl ergiePtfitht* 
qb ein Waffer hart oder weich ifi. Grünes wajjfer ent* 
• hitt etwas Kupfer auch Eifen oder eine gemijchte Kies- 
ßxt» (S. 14) Schöpftmtan Wajfer aus einer Qfielle ^ und 
niuin empfindet einen feinen etwas ftinktnden Dampf m 
derNaJe, fo verrath es Vitriolfaure mit brennbarer Luft 
^^bunden* . Ein flarker Schitefelgeruch iß ein Kenfttei- 
chen von einem iurchfchwefelten Eifen 9 rothbrüchiges 
Elfen genannt» Schmeckt das Waffrr roßig . fo iß Ä«- 
pfer darint der Ifeingefchmaek deffciben kpmmt vom 
Schwefejgeiße u. f. w. Nach diefea gegebenen Proben 
glaubt Rec. aber hoben zu ieyn, noch irgend etwas 
iiber den jQ^balt die/es Buches hiuza zu fetzen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

' St6 CK HO L tf > b. lAaAh : KongL Vet^nfkmps Acmi^ 
#MVtw Nya -Iländiiv-gnn Tom. XVII Hoe Sr 1797. 
(Neue- jfbhandlungifn der AkadBtnie der Wiffenfchaf- 
ten XVII Band fürdof^akr 1797.) Zweytes Quar* 
tat 17^7. mit zwey Kvf L. Drittes Qfwrtai. 1797. 
mit drey Kiipf* 

Das erße Quartal diefer Abhandlüagen }ft im Dec. 
die% Tocigen Jahrs fcbon angezeigt worden. Dai zwei- 
te enthält I. Melanderhjetms Fortfetzung der Wiffen^ 
fchaftshißorie der phyfifcRen Aflronomie. Hr. M. kommt 
hier auf die Verfuche der Partfer Akademie, 1730, 
dem Cartefifched Syftem neue Stärke gegen das 
NewtonfcheGravitationsfyftem zu geben ^ und befoa- 
ders auf das, was Sohann BernonlU in feinen No«t;e(- 
tes penfees für te fyfleme de Mr. des Cartes et la manie- 
9e den deduire tes Orbites et tes Apheties des Planetes, 
Bud' die Einwurfe, die er gegen Newton nachr. 
D'Atembert zeigte in feineäi traite' de Vequilibre et dm 
mouvement des fluidts^ die von Ber%ouUi gemachte« 
Fehler, und erwies, difs naeb BfinottliTi Softem alle 
Theile eines folchen Wirbels zu gleicher Zeit die Bahn 
ihres Umlaufs ycllenden, undaifo auch die Planeten, 
wenn fie in folchen Wirbeln um dieSonoe herum lie- 
feSf alle zu gbicfter Zeit ihre Bahn befchreibenib ufs- 
len! welches doch der Natur entgegen itt. Da Ber-^ 
noi^Ui felbft fand , dafs die Gefch wiodigkeiren folcher 
Wirbel, aaan möge nun einen Cylinder oder Zirkel 
dabey annehmetf, nicht mit Keplers auf Beobachruili. 
CaaAck grüadeadeaRe^el abtrein' kkttten; £a fncbtt 



er diefe Abweichungen tu erkläresk; allein er fiel da- 
bey in diefelbtn Fehler^ .wie yorber. Auch U\n% 
neue HypoiheCa zur Erklärung der Bewegung der Am. 
hellen war der Natur nicht gemäfs, und PougBtriO' 
wohl sAsd^Alembert haben gezeigt, dafs die elüptifche 
3ahn der Planeten n^it dem Wirbelfy ftem des des Cartn 
nicht befkekeia , noch deren Bewegungen daraus €^ 
klärt werden kennen, n« Verfuche mit Pietra favgnjt^ 
und über ihre Befchajfenheit ^ von F. A. Gadd.jteybn 
hat diefe Erdart , d^ man in Neapel , Rom und FIo- 
renz findet, zuerft befchrieben. Bey Neapel fiadte 
man fie in Kalkberge^. als einen w^iisen Trn^fteii 
mit .Tiekinftinan Wurzeln ToaGewächfen TermifcH 
nad In Florenz eine Art derfelbep « die ans Ttrb^rte. 
tcm Torf beilehi, uild die bey den feuerfpeyejideft 
Bergen ausgegraben wird. Qer Vf. hat mit einen m 
Italien erhaltenem Stdck Yerfuche nngeftellt uui» 
funden , dafa in looTheileil daron , 45 bis ^Tbdf 
Eiefelerde, a3 TheUeThonerde, 7 Theile Kalkeii^ 
ao Theile Eifeakalk. nebft etwas weifse Mtagnefie t 
AlcaU vegeiabiie befindlich fey. £a ift bekannt, 
wenn man diefe lockere Steinart in Kellern aufbev 
und fiemitWaiFer anfeuchtet, daraus eine Menget! 
bare Schwämme wackfen , die in Italien mitBegiei 
auf den Tifchen der Vornehmen- gegeflea werdi 
Der Vf. hält es fUr nützlicher inScIiweden, fiatcf( 
eher, Morcheln ztf ziehen, und giebt die Metho 
dazu an. ^. Von der K«»jS, das Kupfer zu häi 
Ton P..^. Hjekn. Kupfer ift unfireitiff eher gek« 
and gebriittcht worden als Eifen. Alte kupferne Wi 
fon von einer groftei%HAr|e, habea aaf4M[l^^ 
Kupfer zu hünen auf merkiam gemaclu* AUeia 
Yerfuche es auf gleiche Art, wie den StahTzai 
ten, fchlttgen fehl, uad man fahre daher diefe K 
als Terlorea an. Man Terfiel alfo darauf, tltfs l 
Härtung durch Znmlfchung anderer Metalle gefche 
feya mOckte. Momnet glaubte, mao habeArfeaik 
zu genommen, Geoffrot/ aber Elfen, Mongez and 
▼erielen auf Zinn. Diefe letzte Meynung wird d 
Hn. Hjetms Verfuche beftärkt,. Welcher eine in der 
di gefundene alte kupferne harte Degenklinge gei 
ttnterfucht und gefunden hat, dafs fie aus g3^Ko?i 
und t6s Zinn zufannrengefchiaolzeo war. £r hu 
ungefähr gleicher Mifchung beider Metalle Me^< 
klingen «gemacht, die an Farbe und Härte jpnetü 
nahe kamen. 4. tJeue und minder gekmnnte Fleck 
arten , fünfte Fortfetzung TOn R. Acharius. Wer v 
Phyfc im fotiis membranaceis , tubulofis , vet tongUiti 
Hatiter tacunofe canaliculatis ; wohin gehört: i. L 
chen Islandicus; ^membramaceus adfcendensmvH 
ßdo' tacmiatus, citiatnSt canaticutatvSf vinH-^üfä 
neus , fcutelHs feffiUbus ptanis eonfoloribur; uaieriK 
len Flechrenartea wegea (einer medicinifcheB aal 
Bährea(!eB Kraft am m^iftea bekannt, wächft ia 
Schv^eden häufig. In mit Moos belaaleaen ^al<fo» 
gea wächft er am gröfstea auf dar Ebene, und tof 
Steinen bekon^mt er feinere Blätter, ift aaf deal^ 
ten mit kleiuen fiarr<^n Haarea Terfehea, hat hiswei* 
ten an dea iieiten kleine Warzen, wie eia Na<^ 
knöpf aüt ciacaa weifsea Mehl be^ftseat, i • ^f^^ 
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mcnitaH^s} inmihfanaeeAij gfeiMsi glaber^ incifüg, 
tübhlofo -xanßUcnlatus , albus t hafi pufpuräjcens ,, fcur 
tiltis poßicis cucutatis fufcis ; Jfl oft 'mit Lidu nivaUf 
▼er^^echfei t. 3.- Lieh, fiivatis; membranaceuSf ad-^ 
fcfitdrus, taciniatvs* crifmts, lacunojus, albus iafiflor 
- 9ifcens. Die meift^n haben darunter Lieh, cucuUaius 
yerftaniien^ wäcbft höher nach Norden, dieBefmch- 
tBirgstheire fihd wenig gekannt. 4. Lieh* ieneUüs ; 
membranacius , decutnbens taciMotus , ia^iliiis apice ci* 
Uatis öbtufisf tuhulofo- ffhmitatisit adfcendefUibuSf eine* 
fofiens; Jcuteltis J^tJJilibus 9 ' tafeiraUbu} \ migrocaeßis* 
^ Man bat ihn lange für ^ife Abart von £. Mians f^e- 
balteh, Wevonerdechgan^ verfcbieAenift. 5.LicA. 
I titi^ris; membranaceus f 'odfceiidtns ^ linearis 9 l(^ci- 
' Hiatus i ciliatiis Tiridi gtaucüs » ßtJftus aXhus , canali- 
cukftust Jcuiellis terminalibus nigrocaefiis^ Wächft be- 
fondeta auf alten Aefchen. 6* Lieh. furfuraceuSt 
m€mbianaceuSf decumbens tacinia,tust putverutentus ei* 
' l^ereus , fubtus canaliculatus vioiaceo - niger, Jcutellis 
Jl-arßs' ampullüceis' irubYis<, wfichft auf Nadeiheiz» 
' Birken uud Steinen , hat viel Feuerniaterie und Harz« 
5. Vicus ^avanenfis 9 ein neuer Vogel von Qava, be- 
fchrieben von 5. S. LfimgÄ. mit Zeichnung« eine Art 
Sprecht mit drey Zehen ^ deden Charakter ift: Picus 
■ 9avanenfis<, ' vertice criftäto nigra ülbo maculato t collö 
Ifiibtus ülbo, lineis fex nigris; donjo fuperius fiavo , in-' 
jerius cinnnbarrito , pedibus tridigitatis. 6* Befchrei" 
bung einer Einrichtung 9 Schiffsnägtt ziA hobeln, im Jahr 
1784 z^ Catiscrona erfunden ondgebraucht, von C. F. 
Bouke, mit Zeichsubg« Die angegebene Mafchine 
^dient'drefe Nägel fovoMzlrHt4^nndah^rad!inlcl^ zu. 
vicheo,. and könnefl zw ^tyArbelreir davon taglich 
vier bia fänfmal fo viel verfertigen , alii fonft bey der 
ge^^öhnlichen Einrichtung tnit einem Handhebel. Zu 
Garlscrona, \ro jährlich auf dem Scbifft werfte an 
850CO dergleichen Nägel von Eichen und Tannesholz 
verbraucht werden, machte folchea aUetn eine Er- 
Iparnifa vofi 666% Rthlr. an Arbeitslohn 7. Ammer* 
^ngen über die StärU der Feßungsmauem , von i*. 
^^überg.^ Uet Vf. giebt der Theorie dea verf^orbenen 
' kfurinationtcapitaina bey der Fortificatioa Stahljverds 
tor der einea Lwrgna^ DeUnges und Il^otfmann den 
Vorzug. Hr. Prof^ Heurlin hat {nBöhmiMaga/iofür 
Ingenieur und Artilleriften « diefe Theorie naher be- 
fcbfieben; allein Stähtfverd ift iheila zu kurz, thetla 
hat er nicht allenthalben des Schlüffel zu feinen Re- 
rechnungen angegeben # thelts hat er die Fluxiona^ 
rechnung angewandt , mit lan^fam cosTergirenden 
Reihen, da man doch nftber zum Zwecke kommen 
kann. Daher hat Hr. Sjöberg diefe Theerie hier za 
Verbeflern und zu erlöutern angeflingen. 9. Weitere 
llnterfiichnng, der Schwarzen Steinart zu Ttterbtf and die 
üarin gefundene eigene Erde betreffend • von A. G, Eke* 
herg. Der Vf. hat die vW GadoHn damit tfngeüetltcn 
VeHFuchefbrtgefetzr, ün4 iü lOoThellen, 47* Theil 
einer ganz eigenen Erdart geAinden, die fich von 
Vlen andern bisher bekannten Erdarrem unterfrhe!« 
^^t, ün4 der er den Sarnfs Tttere^de, Tttfica. gi^bt, 
tt 4ie der Steinart felbft, die keiü Fechitein itt, |^^ 
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!n dein dritten ^Quf^cd Min itrh folgeiirda Ab* 
handlungen« i. Einige neue fi(U:htf alter aus der Gat- 
tnng der BtattwicUer , von C. P. Thunberg. Als : 
t* lortrix F^hibergiana: atis baß cintreis etpi- 
cepurpunis; ftrigis atbviis ; von St. Bartbelemy in 
Weflindien« 3. T. Stichmanniana^ atis externe 
fufcis interne atbis • tinea media ferruginea abbreniata» 
3- T. Liunghin^na: alis albis pwnctis fufcis irrorth 
tis; fafciis tribwi fufcis* 4* T. J chariana ; 'ath 
phtmbeiSf fafciis duabus nigriSt inferioribus margine 
albis. 5. T^ Blomiand: alis piumbeis faperioribus 
arcu fafciaque abbrtviatä obtiqua atra, 6* T. Naez^ 
niana: alis purpurto - afireis : mctcuUs octo ßavis , an- 
ttitnis ammtatis. Die letztiefn änd aHe in Schweden 

gefunden , und haben die Namen nach fcbwedifcheii 
aturforfchern , die folche zuih Theil zuerft entdeckt 
haben, s. Weftringia , eine neue Pflü^nzengattung^ be- 
fchrieben von^. E. Smith,' MD. Präfrder Linnei- 
fchcn Societüt in London. D.iSo/antrtfr hatiie zuerft in 
Neuholland entdeckt, und nannte üeCunitafruticofa, 
wovon fie doch ganz abweicht , und eher Gleich- 
heit mit der Rof&martn hat , aber doch davon ver-^ 
fcbieden ift. Ihr eigen thümlicher Charakter ift: Ti»- 
iyx femiquinquefiduSt penthgonns ; Corotla refupi* 
nata , limbo quadtifido , lobo lo^tgiore erectq • bipartito * 
Stamina diftantia^ duo breiHorä (inferiora) abortiv 
ca. Dar Vf. führt fie eher zu Didijfiamia - Angio fftr* 
mia, gleich nach T^f (Tfttfn 9 ala zur D/andrm. 3 Ver* 
fikche, aus de» meißenFleehtenärten * Farbefioffe zu ho^ 
hen undfchönen Farben auf^Seide und Wolle zu bereit 
|£9L, vom Leibmed. DL ff'^f/irffig: ^ Se^hfte For^fetznng, 
über Lichenes fikunentoß. Ea giebt davon 11 bis it 
Arten, und »hrereinegrofiieMetage in Schweden ^fb 
dafa davon jährlich viele ScbUfspftmde geEsmmelt wer- 
den kounien. Sie find eine herrlicba N^sbrnng für 
Ziegen. An einigen Orten gebraocht man fie Sofhas 
und Stühle damit attazuftopfen, ftatt Pferdebaare 
ü. d. g. » als z. £. Lich^ Chaüfbeiformis 9 Barbatus iitti| 
Plicatus. Einige Arten werden vom gemeinen Mana 
als Arzneymittel gebraucht 9 als L. barbatus un^pti^ 
cat US gegen die za früh vertriebene Krätze, Keich- 
fauften, Blutfiurz und die Gelbfucht, wogegen atcb 
L. hiHus gebraucht wird. Der Vf. hat fich Mühe ge- 
geben , die verfcbiedenen Arten kennen und uorrei^ 
fcheiden zu lernen 9 und damit an 200 Verfucfae la 
der Färberey anrufiellen, und zwar hier befondera 
iBit L- lubatuS ^ fitamentofus penduius axiüis compref* 
fis : L^ Chalybeiformis ; filament. fubramofus decwm* 
bens^ implisato - flexuofu's , und L. tanatug, filam. ro^ 
moßJJimuSf decumbens, implicatuSt opacus. Erfter 
giebt ^ine Art rothe Farbe • (colot eturantiacus) befon- 
ders auf Garn« Der zweyte giebt keine fo gute und 
fefte Farbe« und die dritte raugt gar nicht zumFär* 
ben. 4« Neue und weniger bekannte Flechtenarten^ be- 
fchrieben von E,Achariusr fechÄeF^rtfetzung. Hier 
ron Phufcia foliis fubcartilagineis » planis out cofs- 
ifexiufculis 9 mit Zeichnung, wohin er in fortgehen- 
der Numerzf hl mit den im vorigen Quartal angeführ- 
ten, rechnet; 7. Lieh, prunaftri: fubcotiaceus 
IHöUis <^e€tiufcuius Uneari laciniatus planus rugofO" kh 
Y 7 7 4 cunofuSf 



ennr^fi'.f.,fuhhis atlnfimüs; fcmiMit tdttratüus UticO' 
vis fi*f^f^* 8- LicJufraxineusi coHü^gineo - mem- 
iranacetts trectus pUnus » lanceoLUus ru^gofo - lacunofus 
cvfkerens : fcutilüs fpürfii taimrmUbus 9 marginalitmsqtU' 
milidis. 9. Lieh, faftigiatus: fabcatrtÜagineta 
erectus caefpifjus ramofus ; ramU faßigiatit terttiufcu* 
lis tacunofis futjum incraffatis fubinermibus ; fctUeUis 
fejjßtihns tenfiittulibus. 10. Lish. cmtLcaris: fubear- 
aia^ntus etectus linearis ramofo - pinuatißdus compr^f- 
fus iactmuUrfus pallidus; fcuteUis peduncutatis ctmvexis 
fpoffis. 5* Fortfetz^ng der U^terfuchumg über di$ 
Stäh^werdjchs Theorie iU^er-dU Stärke £r Fe&ungs* 
iffa«fm» tQH A^ Sjäbergt mitZcicbnuag^, 4S. verjuch 
Anef geometrijchen AbhaniUumg über, die BMuegung der 
KiiYpstp die etüweder von oder noA einem gegebeuei^ 
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HuvXt m mäg^krtm werdoppdteti Verk&lMffeief £«(. 
femung von feUbigem Pmmkt gezogen, werden , von Ö 
Svanbeirg: OiaTt beiden leiste« AbhaadUtneen leidfi 



AbhaadUtngen leidsi 



Lsir^jG« b, ftfrthf Praitifclies Handlmeh ffy jRn. 

diger, roa$.C.F.Wittipg. öterB.iterTk/noa; 

igoS. Ätrr Xh. 17» S. g. (ifttbir.) (ß. d. Sc. 

A^ L. ^. 17^7. No. sog.) « 
fifÖT7i KQ^if , b. Dietericb ; Msdicinifchßf «udob/i 

ScJies gaurued. Von Geh. Radi BalMnger iaf£f. 

b^rg. S5t««$t- 179^- 9S8- 36tee S^ 9^ S. 8. ($; 

4U Kf c^ A. U 2. 179Ö;* £do. «x6*) 
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6cuSice KpKfTE. Jt^ördlUpen p b. Beck: Beiftrjiffe zur 
|C«Ji./V^</«Afc/hftf if#r AeUhsfiudt HördliHßen, Erfles Siüc^* Von 
4er Formfrhneiä^eif, Eine Geie^etiheic^fchrift — — von D«- 
«ic/ Eberkurd Bevfjchlag^ d*f Lycenais Kekttir. 1798* 2o 8. 4. 
Bisher hatu dcf VC io eini^o Progjrümoien die SchjuIgeTchich- 
tt feines Orts «Jjgehanielc, Um iii der J:QTtS*tiz\^T\g deirfelbea 
difrch die Erörterung von if^eben/achen aichc zu umüandlich 
jy wer'dei; , ift er jetzt Willen» , diefe Ittzre.-i für einijji fol- 
c)3er Oeleg«n)iPtt5rchrK>en zum Inhalte zu wiÜifen , und Aaehi 
bT^ wit der HunAsefchieiue NÖrdÜo^nff d^a 4nran^» d^e er 
Ml ejai^ert Äfäek«n zu %'plleö^en |ioffr. Bey den hier gelief(ßr- 
tea Nachriishten voo Alt Formfchneideirey hat er, wie fdion An» 
^ere r<>r ihm gethan haben • die Seeuerbücher vornehmlich zu 
Ratbe Wezo^en. Nach einiffen , iho^ felbfl: nicht re^hi unihr- 
fibhcIhVuih dilnKenden^ Vennuthunaen führt er aus dem Nord* 
ilnjcifchen Steucrbijjche eiaen geviffen PVilhflm §nftnukejr von 
14 23 an, dsr fonft auch If^ilkelm Kefrler gepann;c wir4, tind 
htfchfl wuhrfcbeinlich ein Form fchneider oder ftoUrchnittdruck er 
war. sCs ifl.allerdinga* glaublich» d&fs diefe Leute Och nich^t 
blpfa mit d^m DruclüS der $otelkarten bcfchäfu^c }7at>^n , ynd 
4air< urchedieCe cu^rchlie/seno ehedem ^ne/c genannt (lad. Ton- 
dem all« o^^ V^^ einer Seite bcdruckie oder bemalte Papierblatr 
(tr ; (•• da^ (tch Briefe und Karten wie^actung und Art refhaU 
Cjin. In der Folge fcheincman unrer Briefen fo^ar nor einzelne 
ttlt UQd ohne Höl^ifchnitCd aaf einer S^tte bedruckte Blatter ver* 
l^tnden zu haben ; wenigftimf wurden in der erlten Hälfte dei 
Icchfrz^nten Jahrhunderts Karten und Briefie genau von einan- 
der uaterCcliieden , obgleich das Gefchöfc ihre? Verfertigung 
oft in einer Perfon rerelnt feyn mocnte. Man konnte daher 
auch von einem t* unkte aus , euf swey rerfchiedenen Wegen^ 
SU dem nämlichen Ziele kommen ( und der Brie ujr^ckerkonn- 
10 eben fo gut, wiß der Kartendrucker ^ ^ron den Stampt}len 
dec Abfchyeiber veranlaf;,! werdan» der fiine feine Karten, der 
Andere feine Heiligenbilder, inüolz zu fchneiden, und zu wei* 
f erer Y.erbreituag abzudrucken, '• Die Ffk§% , wer rpn beiden 
früher war, lüfsc fich ipdefs nyr durch VetAi^thting entfchelo 
den» — ZwifchfiijenemBriefdrucker findet fich bis auf das Jahr 
IA.70 von'NÖrdUiigifjphen Künftlern diefer Art kehie fernere 
Spar. — In diefe* Jah^ aber faßt die Verfertigung der Holztt- 
fein zu der deutfchen ÄrmeMbei^ deren Urh^er eebn Jährt 



laldM noch , i\U der Hofrath EfckenhKrg in der 4o(len K-joar 

ier Juteiligen^cbUtter zur A. £.. Z. voli 17^3 ein in (tiatm 
lefltze befiiidliehea voUilandig«» Evemplar der dentfchen hw 
hlia Vauperuwi beschrieb , auf deren letzten Tafel üchPriedn9k 
lyaltker zu I^or düngen und Ifant Ifürnjif^ nls Verferti^er oc» 
uen. ^ Hr. £. wüufchted«mals, dafs n?an über djefe beiden Fora* 
fchuetder weitere Nachlorfcbungen anftrHen mdcljte ; und mt^ 
Tf. theiU n4in hier daa n»itv was ^r über fit tufgefandefl hi^ 
Yorker ^iebt er denen liefern , die mgt diefer typographifcb« 
Seltenheit ooch nlc^t bekennt find, einan deutlichem Begt:tfd 
▼on* Er bemerkt euch • dafs llr, vua Stettett fchon in f<i 
^^.ugsbnrgifchen ftunügeCchichte. die Namen jener Künftler 
gegeben hatte, da fie auf dem letzten j)Ia tat tmes in derBib 
tbek des Karmeliterkjofiers befiodiiclitn un^oliÜäadifeaEi 
pltrt der deutfchen Armenbibel gleidiClHs genannt fini, wei 
Vnfcr Vf. richtiger und genauer aus eigner Anficht befchr 
da V, St, irrif die Jahrz^hl i4Lf für 14^9 angegeben hatte. 
ift folglich mit dem ßfchenb jrgifchen LxempUv Völlig zu 
menÜimmend, Friedrich Waitker war um dif Zeit wirU 
Bürger zu Nür4:tni;en , aber nicht T.on dort« (onddnironi) 
k£l«^iM gebürtig; und zu NöidÜngen m'tr er, laac der An 
be des Rathsprctokolls', im J. 146Ö Bürger geworden. ImX 
1^73 aber verliert fich fein Name ans denNordllngifchtnSrM 
buchern , und foU nafh Bern gezogen ftyn , wo feine Ki 
)M»mmtn noch leben. (Rec. weifs , daft diefe fich auf V 
laQung der gedachten Anzeige des IJofr. Sfcfiß^th^rg bey di 
weiter wegen des Wapocns haben erkundigen JaAen, jiad . 
fich hey diefer Gelegenheit. gefunden hat, lUfs das Wappen 
dem Eichhörnchen nicht, wie Hr. £. irermuthcte, dem. ' 
Hümingt £Ondtrn f^^ultkern gehörte.) Merkwürdig i£t ... 
dafs er aufh Glasataler gewtfen teyii foll ; denn dadurch erh 
die l4?füngifche Vermuthung, dafs die Ifolztafeln der B.P.n 
fenftergemalden copirt feyn, neue Betätigung. Ueber c^ 
zweyten Namen , Bmrn Hüming, hat unCer Vf. bisher otcb M 
ne fo gewiiTe Auakunft finden i^önatn, Et gtreidit übngpaf 
dem Letzten zur Ehrt, defa er .GeaenfUnde diefer An m H 
vieler 6enauiakeit nnd Kenntnifs der Hüifsipittel uut^fud|% 
und ziim Inhalte feiner Prognmmen macht, ven denen es üb«» 
bauf t zu wünfchea wäre . daCi fie öfter zu hiftorücfatn uad Itf^ 
va^ifchenBeyträgen diefor Artj alt zur Abhand^ag mindar» 

tareOeaMr ^ad fllgenieiiwrv Mattriaa ajigewandt wärd«u 
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Bexlik , in dttr Bochh. der Reaifclrule : S4dpreufsen 

und Neuoftpreafrenf nebß dem zu Schlefien ^ge- 

fchlagenen Theile von Kirakau\ und den Städten 

./ Dänzig und Thoyn. Eic|e geograpkifch ftatifti» 

khb S)!dzze ron Fr. Uerzherg. 'X708* löBog^ g. 

Bey den weaigen zttrerllfslgeii Nachriclitan , über 
' die Theile der ehemaligen Repablik P-olen , aie 
'«fiter dea acgeführten Beoennungen mit der preufai* 
ichea Monarchie rereinigt find » verdient das Unter- 
nehmen, des yff. allerdingi Beyfall, diefe Länder 
sach ihrer Grdfse » jetiiigen Eintheilung , Volicsmea- 
ge und übrigen Einriebtangen in zweckmäfsiger Kür- * 
w^ darzuftelleo. Denn wahrfcheinllch dürfte wohl ' 
neich einige Zeit verlbreichen , ehe wir von diefea 
I^OTipzen eine folche Landesberchreibung erwarten 
l^ünnen, alt uns Hr.. Hol/b/z^» Director der neuoft- 
biren&tOcheji Eegieruag in fiiatyftock X793 vom tiez- 
mßrict geli^ert hat. Hr. H. bat bej.feiner Arbeit 
^t!e zar ZeU'^Torhandene Nachrichtenr'benutzt« die' 
licht btige dmierüde potnifche Bibliothek attsgenom* 
t^t^p di^^ vor einigen Jai\ren in WariHian erfchien, 
^d eine Reife durch Grofspolen enthält. , Er hat 
^Bjpfa nach den nenefien und heften Karten und dem 
^zten Grenzvertrage» die fädpreufsifchen Grenzen 
^aa'lie^inimt« und über die Provinzen eine Menge 
fographifcher Nachrichten geianimelt. Man findet 
ler ihre neue Eintheilnng, Volksmenge zur Zeit 
er BelitznehmQiigt und ein2^1ae Schilderungen ih- 
ijr Tornehmften Städte , weil der Vf. von manchen 
icht mehr als die Namen angeben konnte. Sotzmanns 
#ffliche Generalkarte von ganzPrenfsea, die im ge- 
l^^värtigeä Jahre erfchienen ift» und der ein voU- 
iadiger Ailaa von -Südpreafsen folgen wird, hat 
xierm Vf. Gelegenheit gegeben ; die bisher verfchie- 
•ntlich berechnete Gröfie jener Länder genauer za^ 
»ti^rfuchen» and er hat dieJe nunfaft dreyhnndert 
Kiadratatellea geringer gefanden. * Sie ward bisher 
£ sj^9 Qaädratmeijen berechnet» beträgt aber nicht 
tUt als i7l6* Davon kommen aaf Südpreufsen 
^^, aa£Neuoftpreufsen 77g , iiad den zum-Breslaa' 
heia Kamraerdepartement gefchtageQm Aatheil von 
rakais 4^ Quadratmeilea. Aach Oft - ~uad Weftpreu- 
en itt 'nicht fo grofs als man bisher ^nzaaehoiea 
legte. Denn Oftprenfsen enthält nur 704, und 
eftpreiifseii » Daazig undThorn mitgerechnet» nur 
•6 Qaadratmellen. Seaach wäre die Gröfse vom 
lazeit Königreich Pratffsen S026 'Quadratmeilen. 
▲. L. Z. X79I* Mttut Ifturfi 



Hr. H, berechnet fie fn der Note S. 86. nuf^za spSS» 
allein feine Varianfe iil blofs durch ein Verfehen ent- 
fianrden» indem er den preufsifchen Antheil vonKra*- 
kau bey der Ge&eralrechnung mit äufzunehtuen vef- 
geflen hat. Die beiden dem Werke beygefü^ten Ta- 
bellisn zeigeq die Gröfse»- yolksn^enge». Städte und/ 
Docferzahldes preudifchenAntheils von Polen nac|i 
des Grafen von Mosczinski nndSirifes Angaben» 

» 

Ni^RKBERG» b. Zeh: Franz Kavier Vetgl gründUch^ 

Nachrichten über die Verfajfung der Ldndfchaft 

' vonMaunas in Südamerika bis zum ^. I7<i8, nebft 

P. Anßlm Eckarts Zuisitzen zu Vedro Cudanas 

' Befchreibung der Länder von Eraßlien. '1798- 

614S..B' (a Rthlr.) 

Diefe ^efchreibttög einer grofsen Provinz des fpa- 
nifchen Vicekönigrcichs Peru, wo der Vf. 31 Jahr 
unter den Wilden als MiOKonär lebte, erfchien be- 
reits 1785 in demfelben Verlage. Wir x^nffea da. 
her bey diefer dem Anfchein nach neuen Auflage 
nichts^ weiter hiazuzufetzen »^ als dafs Bogen udd 
Seitenzahl mit der erfteh überall Zjufammentref* 
fen, dafs» fo. weit wir beide mit einander vergli* 
chen halben, keiile Veränderttagen^hiazugekommen 
find»'foBdern blofs ein neues Titelblatt gewählt ift« 
einem von Pablicutn verkannten, oder nicht geaug 
bekannt gewordenen W«rk> neue Abnehraei^ zu ver- 
Schaffen. Es zeichnet (ich übrigens weder durch na- 
turhiitorlfche KenntnifTe » noch durch wichtige Auf- 
fchlüflfe über jene fpanifche Befitzungen aus. 

t 

ÜTRECÄT, b.v^nYzerworft: TR^eizen door Palefiina 
in eenige aangenaame Brievenf met eene op nieuw 
gemaakte Jftekening der Stad ^erufatem , 'door S. 
väiiEmdre^ Lid van de Zeeuwf^he Maatfchappj 
der Wetcnfctappen , ^ vap *t Genootfchap ter» 

' Verdedigiog van d^n chriftelyken tiodsdienft. 
Eerfle DeeL vjyj. XXIV u. 200 S. gr. 8* 

Der Vf. , Prediger zu Wagentngen » liefert hier ei- 
ne Befchrelbungvoa Paläftiaa in Briefen, oder viel- 
mehr in befondern Abfchnltteu » wproa der Anfang 

~, und. der SchUfs die gewöhnliche Briefform haben. 
Er hat felbft keine Reife nach Paläftiaa gelnachr, wie 
man aus dem Titel auf dei? erften Anblick vermathen 

' follte, fondern nur wie der Abbe dtia Porte u.a. die 
vorhandenen Nachrichten der verfohfe^eneu R«ife- 
bafchreiber befnutzt. Ein folches Unternehmen hat 

' immör feine gute Saite. Die wenigftcu x-on denjeni^ 

gcn^ welchen eine genauere und voUftüdigeK^nnt- 

Zz^z aifs 
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Alfs von PftSüioa wichtig und anntbchrlich ift, find 
im Srsipd Ach felhft eine voilßKodlge SaisinIttDg der 
merkwürdlg^i^a lleifebffchreiUunge^ nach diefcm 
I^ande anzufcbaiTeo; vnd «ndara fehle es entwe* 
der an Gelegenheit Oder Zelt, die heften Reifere- 
fehre^bm^gca zu erbalcen , und ihr« Nachrichten mit 
einender zu vergleichen. Für tf)le drefe ift efne tbh 
fargfuUijger- Ausvirahl und Eenntnifa 'yeranftaltcfta 
Si(t} inTang und eine gefchickte Zafammen&ellung der 
vxirrknyfirdjgßeo Nachrichten aua den b^ftan^ &eU!a* 
'htfchreiberu eine ganz aützliche und angenehme Sa« 
che, vvo^urch ihnen die Saiumlttug der vorzüglich- 
fien Reifeberchxejbungea ge«^j(Fermaa£ien entbehrlich 
werden kann, in ein^r andern ßückficht iji aber 
doch der Titel einer Reife bey einer blufien Zu- 
fammenAelliiug vorhandner Nachrichten eine elgent- 
lichQTäuifchung, die hefondera demjenigen« welcher* 
felbft die raerkwürdigfien Keifen nach diefen Gegen- 
den beCtzt, und alfo ein folchesBuch fügUch cnxbeh- ". 
' icii kann • (chäälich werden kann. 

Kec. kann inzwifchen diefes Buch ak febr nütz- 
lieh und brauchbar für die vorhingenannta Clafle mit 
Kecht enopfehlen. Der Vf. hat die mexkwürdigftea 
. fveifebe&hi;eiber » semeatiicb den Benjamin ren Tur 
dela, Biocardua, Rauwolf, Radzivil, Kaotwyk». 
.Satvdya, P. della Valle, Arvieux, Thevenot, Gern* 
de Biuiuj MavadrcÜ, Ile^ncan. Egmoad ran der 
KjentuTg. Shaw, Koru, Pccock, Haift^uiü und 
" Velaey.(l«ils2g gelef^n nnd mit Sorgfalt und gster 
Aa&wchl benutzt. Auch verdient ^e Einrichtung 
' eilen Beyfalt , dafs der Vf. allcnthaibtn die QttaUen 
J^oS^geben nnd onter dem Text <!Je.Stellen bemerkt 
h4t, wo fich die angefüfartea Nachrichten finden« 
Ditfcr eiüe Tbeil, dem noch ein 'zw*ytet folgen 
foll« enthält fechs Briefe. La dem erßen Brief wird 
s«ch einer kurzen Etnleltixng eine allgemeine Befchrt i- 
buog von PaläfUca und feinen verfcbiedeneo Einihel« 
biegen gegeben« und zugleich die Rei£e von Joppe 
JiberRdmla bachjerirfalem befchrieben. Der zweyte 
. Brief fothäit eine Betrachtung der Stadt Jerufalem, 
berocikt kürzlich ihre altern und nenern Schickfale, 
tnt^jfucbts ob dis heutige Jerufalem auf der alten 
S:*lie ßtfie ^ giebt Nachricht von den verfchtedeue» 
Tborrn der Stadt, ihren jetzigexiEinwohnerD, ihren 
v^oruehmilen Gebäuden , und befondera von der Kir* 
«b^ des heil. Grabes and dem vorgeblichen. Wunder- 
' v.e;k mit dem heil. Feti«r amOiterfeft. In dem drit- 
teu Brief werden die Mrikwürdigkeitett eußer der 
S'odt jeruCalem b^fehriabeu, die voruehmiben Ge- 
bäjKie, dieOfübcr, iloiüea« ThälciJ« Berge,, und 
lÄfürdjßrs der Oelberg, die Dörfer Bethanien ujod 
'Beibj^li^-wje. ZttgUkh werdea einige FeyerlichkeiieA 
feefchriebca., die auf Jerufdlem und den Aufenthalt 
. dßfeibft Beiug haben. Der vierte Brief befchrMbt 
die Reife nach dem Jx)Tdan5 die merkwürdi^fien Qjer- 
tet acfdiefem Wege, die Wiiile nnd den iTerg Qua- 
Tanrania, den Brunnen des Elii», die (Terfalloe Stada 
Icrichü, desgleichen d>e Reife nacJi cLem. todten M^r^ 
von duilen Merkwurtlij;keiten aiisfükrllch gehandelt 
wud. Cex fiuifce Brief eczühlt die RelAs von Jcrular 



lern «ach Bethlehem • ' und des Setienswirdi^ qff 
diefem Wege» das Klofter desJielL Kreozeairiuldii 
Kk>fter des Elias, des Grab Raheis, den firaoof« 
Davids, Bethlehem , das Dorf der HirteH> deoFiaa. 
kenberg u. f. w; In dem fechsten- Briefe ^ir^ <Sie 
Reife von Bethlehem nach Hebron und von dort^i^ 
der zurück nach Jerufalem befchrieben , die Teich» 
Salomons» die Stadt Rama , die Ebene Maare, He- 
bron, die Bohle Machpelah, daa Tbal Eikol, d« 
Brunnen und das Dorf des PhlUppasr die WüiU,. 
worin Johannes derTUufer fich anßiielru. f.w. Der 
neae Pia» von dem jetzigen Jerufalem 8. ^ i{L wSt 
vieler Oeoauigkeic entworfen. Der Vf. fand, iA 
dio gewöhnlichen Zeichnungen von dem Grandrife 
diefer Stadt nicht geomerrlfch richtig feyeii, uaddA 
man fich nach dlefen Planen keine richtige Yerftd^ 
tung von der Grolle der Stadt und der Entfissmu^^ 
eines Thors von dem andern machen könne. Efha 
daher bay ferner Zeichnung die Eeilimmnng Mm^ 
drells zum Grunde gelegt, der die. Entfernung. dii||i 
Thors vem andern nnd den ganzen Uinfan^ der^ 
. nach Schritten abgemeflen liat. ßey dem zv< 
. Theil wird auch eine neue Karte von PaläiUua 
neueiten Eintheilong {geliefert wenden«. 



PHtLOLOaiE. ' 

KöiifcssERO, b. NicoFoviusr Plato^s Briefi 

einer hiftorifchen Eiuleimng iTnd Anmerkai 

von fi^: & Schlaffer. 1795« XXXII u. 256 S. 

. Diefe' uebarfetzung» der Platonifchcn Briefe 

Z793 in dem- ScbmidXcfcen Jbnrael abgedruckt 

den, aber In- zn wenig ilönde jgekommen« 

liefsUe von neuem abcU^scken^ weil er g:1aubte, 

diefe Ucberbleibfel des dichteriArhca Denken, 

in feio^Nn Zeitalter eiazeln.fteht , ^hne Nebeabi 

werth find, von mehreren gelefen sa werdea, 

dafsfie VTahtheiten enthalten, welche In Beziel 

enf unfere grotien. Zeitbegebenheiten BeheniL 

verdienen« .^ Ungeachtet nun vielleiciu nicht aile.1 

lehrte in Anfehuog des IntereiTee diefer Briefe» 1 

chea zum wenigften nichii allen in gleichem fil 

bey gelegt werden kann, übereinftlmmen dürfcea^ 

waren fie d^ch immer als Nachlafa ekies Tlato 

Ueberfetzung werth.. Freyhch kommt dabey 

auf ihre. Aecbtheit an, welche, von einigen ud^ 

ten, vorzüglich Meiners p, in Zweifel* gezogen, wlj 

Hr. 5. ift der entgegengeferzten Meynung,. aad.* 

ruft fich deskdLb auf ^abricii Bibliothtca graeca 

auf Tenii0Nfl?Kir Schrift über die UnAdtbllcblceitd 

der Sokratiker nud dalTen Syftettt der Platonifcbea 

Lofophle. Neue Grunde find hier qicht aufgeäcHRl 

den Anmerkungen werden nux einzelne' Scbtf ' 

kfitea auf eine Art befeitigei«. welche nicht ii 

ganz befriedigt; und den etifma hält er,, vrli^^ _ 

dunkt,. a;U8 nii(^t fahr erbeblicbeti Gründen fiir tß 

acht. Wir hatten gewuuCcht«. dst£s dic Vf. disf 

Streitfache noch einmal von Grund aus uatsHa<^ 

und dabey mouui^lick aaeh saI dbu Siil^« der tio^ 
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gtoz dt0^GaJil4ei Plalo xa alkiotB fchciot« ood die 
dnordBOfijf,. die ia «iiiigtn Briefen herrfeht, mid 
des Plat« ganz »nv^ürdigiS, Räck&cbt ^emooiKieo 
J)ätte. Wie dieSachea- jent ftchen » ift es nocli pf o« 
jblematikli^ ob Pleto diefe Briefe gefchrieben oder 
jiickfc gefchrittbeii hat» aber ei ift ia nehrcin Ruck* 
£cfatett wi€bt% » den Streit zur Eatfclicidttng ta 
l^riogea. 

Die hißer^che Eintnhmg zh Fbite'5 Brußen^ nb^ 

4U SynLiuJamißche SfaatsrtvohMon ift eja .fchatxbaree 

fiefchf ak. Hr. 5. erzählt darin die GelcUchte des 

iSjrecttfanircben Steet» TOn feiaem Urfpriin|;e «a bis 

4utf den Uasßurz der BerrfehaTc des Dionyllai durch 

f^ioKileoa , kurz aber rwepluDälafg^ uad ift aar bey 

;iden Begcbenlielten tasführlicher , anf velche die 

fieziebang baben. l>ie Briefe felbft folgen In 

Ueberfetzuag ia einer befleraj der Gbronologie 

fenern Ordauag aaf einander» Die Voczüge 

id die Tebler aüer ScLlofleriCdiea Ueberretzungea 

ler Griedben finden fieh aack hier wieder- Seine 

Lsontaifs der griechireliea Sprache ift nicfatt fogriind- 

Icb und umfafend , als zu etaer v€)-llkQnimeBen Ue- 

»erfetzuttg gehört, und daher Ift der Sinn hier und 

\4äA cntireder gar nicht oder aar halU getrgffen; urd 

'wenn gleich der Stil iaa Ganzen ^orrecc» ungezwun- 

niu] flieüiend ift, fo hätte doch durch mehr Aul- 

feilang die Darfielluag «och mehr Votfendung erhal- 
tea kä»«en. Hier find einige Bdege zum ISewf'is 
mfers Unheils. Gleich ija Anfange, des (.Briefes 
3|Mi£(t es Ia der.üebcrletzang^ «^gewöhnl^cii, pili^gt 
iD nun wekl in fokbenSachea- au rathen, dafs man 
IberaU alles tbun füll, was uns und unfern Freunden 
ttzlicb lAf ,iiad «afapn Feiiiden am; i^diften fch^de;. 
\ii^h 4ß der Roth nickt ^ihtlT aber e^Mi auch leiebc 
[ttznfetteii, daie.nan felteu icnand übeis tkun Iled?« 
ibne felbft darunter .lu leidenv Mith dunkt» ihr 
braucht aicbt ^eh umher zn fehed» um euch zu 
ibezzeugea , wie wahr diefe Bemerkung ift. benn 
feht c^U Tage» wie et unier euch in SiciUen her^ 
iJst 9 und- wie viele immer an der ffandßnd das Defet 
vergalten^ das einer dem andtrn thun witL Ich 
rmuche atjo darüber mefir nichts -s» Jagen, vki^ht 
\d ihrjclbfl 31eifler in diefer Erßifi/ung.** . Die Wor- 
auck ifl-^er Ratk nicht übet »- welche den Charak- 
des Schrifcftellers in Schatten fetzen , konunea 
icht In dem Texte ror» and die letzten Sätae Rad 
ganz entftellt , wie jeder « der d^ae Original . ver- 
el<ht^ auf den erften Bück einfeben kanu. Wir 
^. unien die Stelfa £0 überfetzen :> die n:eiften Men- 
r-icbeo* glauben fcejliclr, man könne in Jiefen Failcn 
^^icbrs beilVr' reihen» als was ihren Feinden den groft-' 
L^^ Nccbtkeil und ihren Freenden den gröfrten Vbr- 
'UAxU b<ing«n. werde;, allein es ift faft unvenueidtitli« 
l'^^afi derjenige« der andern vicLBöies zufugjt« atjch 
^*^beii fti vielwie^r erfahren mufs. Die Deberzeu- 
C.'.^og' von« dtefer Wabxheit dürfe ihr eben nicht in 
?»•.. der Ferne fuchen, foudrrn nur um euch Micken- und 
t,ifehen', was felbft in Sicilien thcils vcn dvxien, v«!- 
'^e kofe Flaue auszuführen » fhells von denen, wel- 
<^e £eh dsgegea zu Yezdieid^gen fachen^ gefcliieh.v 



und an BegebenheiteiT« ierea Erzäbluhg andern ge«^ 
n^g zur Lehre uad Warnung dienen kann , f^lt e^ 
bey euch warlich nicht! -^ Nachdem der Vf. des 
Briefs an die WohUhatea erinnert hat. Welche das 
Crefchljecht des Dionjfius dem Syracufar^üclien Staa- 
te erwiefen hat,, fagt er: und wenn die königli^ 
che Familie die anyertraute Gewalt gemififbraache 
hat, fahat fie fchea dafür theits gebüfst, theib mag 
üe noch geftraft werdea« jtkber wek6e Strafe folgjt 
notbweadig ans der gegenw^tigen Lage der-Dinge,. 
und kann ihr rechtmi^faig zugefügt w;erdea1 rlut^ 

ravdkfrcTcr diefo Fr^ge uberfetzt Hr. 51; aber wer 
kann euch BQrge fejn , dafs ihr unter euren jetzi- 
gen Uml^änden die rerdiente Strafe ihn» aazuthaa» 
renaogt? — <• Es wfrd dea Sjraciffanetn gerathea^» 
den Dionyfius als dritten König dea beiden andern 
an die Seite za fetzen , weaa er ftth der Conftitutioa 
unterwerfen wolle ,. und das werde er gewife tbua^ 
w^nn er an die Unbeftändl^keit des Gtücka denkr 
^nd einiges Mitleiden noch für fein Vaterland em^ 
pünde, wenn er nicht lieber alles zu Grande geheai 
uad dea JSarbarcn' eine Freude machen- wolle (ßapß»' 
füic sTix-tpri^c yfvo.ueyeg)* Hr. S. überfetzt des letzte* 
etwas wiilkütHch : und am Ende felbft in die 6ewak 
dtr Barbaren fallen wili. — Am Ende des Jiriefi?» 
beffftt es r die Vorfehläge w^ran* nicin: usausführbar. 
Denn wofür fchon rv/ey Männer geftimmt vritenr 
und was allen, die reiftich aächduchten, fich als das 
befte von felbft darbiete , das könee niemand mir 




ifüT^ tiiefer Gedanke rft sieht gaaz rtclnig 10 apsg»- 
drück: : deu-a> was aur v(m zwey Köpfen abhängt, 
und was dlefen- fo leicht als das Beih» erfcbeinen 
wird, das kann- man öit Vernunft nicht fär unnsn^» 
lieh halten. — Noch mehrero Stoff zu ähnlichen Be- , 
merkungen würde uns der liebente Brief darbieten. 
Doch' es ift an* den gegebenen- Beyf^Melen genug.* 
Wir fetzen nur noch , um unfcr Urtheil^ wep^n dea» 
Stils zu rechtfertigen . eine Stelle nach 3er Morge«- 
fternfchen sad^ Schloflerifchea Uebexfetzung nebei» . 
eiaauxler- 



Schi off er" 

Da- nun «uf dl«ft Walt die 
Rnlicner und die Syrekufduer 
mit fo vieien Bothfuhafi«« xnzclk 
an de z:i 2ieheB fiichteti, üiid* 
da im Ge^vsuhcil die un^dü-' 
mcn Bitten der . Athfetiieufrr 
mich gieJchfifflUi« der Gäidt 
hinaus triebeiv»- intm ««tft an^ 
fififf mir itheraU zu Jagvii:^ dafs 
kii detJ .Diou nicht verb^en, 
\\n\ mciiien larcniiiiifclien 
l^'reuDden urd Jl^rkaiiraen r.ich« 
eiiiMehen dürfte; und da ich 
ijun am Eiide i'elbft überi^^ie, 
da f.' *»«i eben Äuch ^UA- W^u- 

Z-z i;- a^ 



itf^rgeitfterß 
ik fem Ent'i/urf von VUtonf 

£.cÄeji: S". 57- 

Danan auf di«fe Weife dÜB- 
ftalcr xin^ Sjrrakufier roi« fe- 
vielen fi^ckfchafteo- mloh en 
ftdi zt» ziehen ' fvchtea ,- and'< 
dagegen die Atbener .d urch ihw 
re uugeySfimen Bieten' mich» 
gl^ichfam aus dcr9tadt hmaua» 
tTicbtiit-mtif^te^ch wltdtr uhet'^ 
all kören, ich' dürfe den Djeti' 
nicht verlalTeit, «och meitta* 
taroMtiin'fihon Freunde. Aucb> 
drängte Hch mir ftlbtt die Be*- 
fracbtun^ auf, dafs es eben- 
a%u'u k*fin \Vunder wäre» wei-n- 

tili JAtii^er i^Xttuii'», der ii> der 

früher«!- 
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litorgenftern 

in dtm Entwurf v^n Plat^nt 

Lsben S. 57. 

der wäre, w6nn ein ]un;?er frühem Zeit über ertrfte wicli- 
ManQ,.der doch einigen An- dg« Dinge leicht hin herce, wo* 
ürich ron edicrn Keuiitniden fern er Talente hat, an einem' 
crhalcea habe', feine Seele we» tugendhaften Leben Gefchmack 
<ke und Geh für die Tugend gewönne; dafs ich alfo wcni^- 
erkläre, und dafs es alfo mei- fiens genau erforfchen müITe, 
ne Schuldigkeit wäre, veni^- wohin fiph fein Herz neige, 
fiens zu erforfchen, wohin fein und uater diefcn Hoffnungen 
Herz (ich neigte, und ihn nicht meiaen Be>'ftand nicht verfa- 
fogleich von mir zu üofsen» gen dürfe, damit ich mirwe- 
rdamit ich mir wenigüens nichts nigllens nichts Torzuwerfen 
vorzuwerfen hatte, wenn' al- habe, wenn allenfalls wahr 
leofdlls wahr wäre , was man wäre, was man von ihm rühm- 
xct\ ihm rühmte; da entfchlofs te. Ich reiQe alfo, eingehüllt 
ich mich endlich , eingehülU in das Bewufaifeyn jener reif- 
in da*) Bewufsifeyn meiner gu- liehen Ueberlegung, obgleich 
ten Ab^^hcen, nicht ohne fehr in Furcht; und, wie na- 
Furcht , aber fluch nicht ohfte türlich . wehtg Gü«ftig«6 ahii- 
eine freyltch fehige fchlagene dend. 
Abttdung deiBeffem, diefellei- 
fe nochmals zu unternehmen. 

Bla 9iQf die anterftrichtnea Worte t welche in bei- 
d(*n uariehUg find , ift die Morgen fteirnfche nicht al- 
lein' treuer, fondern auch gedrang^ter und gefeilter. 
Der Ueberfetzung find hier undda Annserkungen bey- 
gefugt. Einige befchkfrigen fieh mit Piatos phi- 
lofoj^hirchen Ideen und politifchco GruiidfBtzen, an- 
dere erläutern kiftorifcbe Urnffande, oder beleuch- 
ten Schwlerigkeiteu uad Einwilrfe ^^r:en die-Acchc- 
heit der Briefe; in andern gie^c endlich Hr. 5. Re- 
fcheorchaft von feiner ücberfetzung. Die philofo- 
Jxt lachen Anmcrkuagen werden am wenigftcn gefal» 
1-n^ Sie verratben zu wenig phiiofophilch^s Talent 
"bev zu viel Anmafsiin^ . nad einfeitig« übertriebene 
Scbaiznng der Piatonirchea Pbilofophie bey grofter 
Uiib^kntintfchafc mit der kritifchen. So heifst et 
z, B. in einer Anmerkoiig tmm 7. Briefe 1 wo Plato 



die Grfiade angiebt« Wirttn er fein eigeatlicbeiJri 
ftem nicht fchrifrlich entwickelt habe:. , alie Pfctlo. 
fophie der Menfchen kann nur die ISflorgenröthe tefci 
die Sonne muß geahndet tl;erden. Die jenigen fki. 



nen 



kfophen , wekhe die Sonne f eiber malen wUen . höhn 
ficher nur eine Thtaterfonne gegeben. *• Hr. 5. lieht 
wie »an fi«ht, das Helldunkel, darois bleodat ikn 
daa Licht der Vernunft, wie iti der uorerirdifch«a 
,Höle dttM Plato die Sonne — eine Dichtung, ia wel- 
cher Hr.:.S. viele zu beherzigende Wabrjieiteo für 
fleh finden Ronnce. Die kritlfchePhilofophte ift ihn 
ein Dorn in den Angea. Eine Philefupbie me^nter 
S. 1(3.» die beynahe alle U^irUichkeit ^ die Gott wd 
ünfterblichkeit wffgkritifirt , und die Tugend Jo ueti 
' phjffifch fubUmirt 9 difs ifire Q^ß^lt kaum mehr siiaAn. 
den ißj müife in Gefahr laufen » bald in eine Jomgv 
bungsmanufactur auszuarten , welche in kurzem dk 
Materie verlieren ^ und in der nachilen Geoeratio&i« 
•Denken den alten fcbolaftifchcn Perlpacetisraus eiii 
fuhren würde. — »,Dae ficherfte änfsere KeDaaei» 
eben der Aechtheit der Mcnrchenphiiofopbie ift ni "' 
das » dafs He uns gewiffer ^ fOndera das , da/xjtr 
beffer macht',** Doch wir halten i^ns bey diefea 
andeiie unphilofophifchen Urtheilen über diePhil 
:phie, vorzüglich die kritifche , nicht auf. Dieiibi 
gen und zwar von belTerm Gehalte» aber iSe It 
doch noch viel zu wdnfchen übrig. Dean roaaTi 
nifst einen durchdachten Plan und beftinHotenZw 
h\t VeranlaiTung zn de» Anmerkangen liegt biU 
dem Texte» bald ^in- dem Oeifteadfange des Uel 
fetzers, was er auf dem Ilerzen hatte, zq 
Wir lieben diefe defohorifche Verfahr üngsart, 
man bald zu vie> bald zn wenig thut, nicht. ] 
lieh liefaen fich über die Aaaaerktmgen felbft a 
viele Anmerkungen machen » wenn wir nicht fdti 
zn weitläufcig gewefen wären. 
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£ADBEicTiiiEr9U>'<7* QohuYft f üehcT die geofrraphifche 
Lag\ iler Stadt Coourg. Eiuladungsfcbrift zur öiTeutlichen 
Fever der Gründung ides herz. akad. GyinRafiunaä zu Coburg 




RegierungsrathPiWmttw« in Bayreuth verfertigt hatte,. und der 
fich ia der Ifißrumenrenlaminlung des Erbprinzen fand, be- 
ilimnxt der Vf. die FolhÖhe Coburgs aus Sern- und Sonneu- 
höacM , ^'io theils er, thsiis einer fei n*jr Schüler beobachtöie, 
H«f 50 "^ 15' 4%' bis 54.", alfo bis ktX cineKJelnijrknt fo, wie fic 
fcfcon il^/er in dor Mjppa critica i\\>tzc (30^ i6'). Mit einem 
Kamsderuchea achromatifdiau Farnrolira von 54 Zoll bcobagh- 



tcte er am 22ften April die Bedeckung des Sten» >cin I 
Zwillingen vom Monde (Eintritt 6^^ 53 %", f, AtLitritt 7«v 
53" wahrer Zeit). Um daraus die Lange Coburgs zu \><trt^ 
uen , fehlte es aber noch an correfpondircnden Beobachu 

' gen. JIr. A, erbietet fleh in diefer Einlud un^sfchrlft zu o9if 
liehen Yoriefungen über mathematifche Gegcntlande» die 
nächft auf das bürgerlxehe L'.-ben Einflufs haben, für diel 

■ wobner Coburgs; ein gemeinnütziges Ben) Ühen • weichesei 
fo ricl £>ob als der Eifer x^erdienr, womit er feine ^diültf i 
^lathemaiik und Aftvanomie zu intereüiren fucht. ,^ Auth 
rühmt die Willtahrij^Leit, Wom:t der Hr. vm Zoch ihnduf 
Kaih und Buciter bcy feinen Befchüfcii^uncen nit der praiifl*| 

* fcheq Aftre nomie uuterlbüt^t hat. ' 
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GESCHICHTE. 

Pest, b. Trattner: Statijlik des Königreichs Ungarn* 
Eio Verfuch von Martin Schwardtner, Prof- der 
Diplomatik und erftein Bibliothekscaüos auf der 
kön. UB^ifchen Uoivernrät zu Peft 606 S. g. 
(Pränumeracionspreifa 2 Fl.) 

Der Vf. ift durch Teiae Introductio in artem dipUh 
maticam praecipue Hungaricam (1790) uod darch 
afldre Schriften von Seiten feiner Kenntnifle im hifto- 
rifchea, diplometifchen und ftatiftifcben Fache bereits 
vbrtheiihaft auch im Auslande bekannt. — Auf fei- 
nen iiiehrm8lig:en Reifen « als aufmerkfamer Bewoh- 
ner der ungrifchen Hauptftadt bey zwey Reichstagen, 
als Bibliothekscoftos dairdh Lefen gedruckter und 
noch mehr nagedruckter Schriften, als Deputirter 
bey der latherifchen Synode, endlich durch die Be- 
fcanntlchaft , die Correfpondenz and den Umgang mit 
ftai^akttndigen MSnnern , . fand der Vf. Gelegeuheit 
genug», fein Vaterland und felbft den innern Gang der 
Qefchäfte und den zum Tbeil auf verflj^cktea Trieb- 
vrerkei) beruhenden Lauf der Welt kensfn Z4i lernen« 
Mit diefem praktifcheq Gefchäftsgeift verbindet er 
•iae . grofse schärfe des Räfonnements , einen deut- 
irchea, zuweilen durch Qberrafchende Wendungen 
anziehenden Stil, und ein anermüdetes Beftreben al- 
les Gefagte mit Belegen und aus Quellen zu uncer- 
ftQtzen : lauter Eigenfchafren , in denen man feinen 
▼or trefflichen Lehrer, den Hn. Hofr. Schlozer erkennt. 
Seit langer Zeh hat die atfgrifcheLiteracur nicht ein 
Werk wie diefes anfzuweifen. Es ift die Frucht eines 
mehr sts dreyjfthrigen ausdauernden Fleifies; und 
kknn allerdings, wie der Vf. mit Recht dafür hält, 
fhx die efße nngrifche Statiftlk gelten: denn das, was 
Hr. Vlich. Hortätk Statifticen Regni Hang, zu nennen 
beliebt hMf kann weder diefen Namen verdienen, 
noch irgend mit diefer Arbeit in Vergleichung kom- 
itrea. Nicht weniger macht es dem k. k. Stasesrathe 
und der k. ungrifchen Hofkanzley Ehre , dafs trotz 
dem siftdlündifchen Qefchrey über Unterdrückung der 
D^nkfreybeit in der ofterreichlfcben Monarchie ein 
ßuch diefes lobalts erfcbeinen durfre, welches über 
ixegenfiände, über welche gewifle Leute fo gern 
einen undarcltdringUcken Schleyer zögen, Licht ver- 
breitet, und feinerNatur nach verbreiten mufs.^ So- 
viel wir aus den hie und da durch Striche bezeichne- 
ten Lücken feben; ift ihm zwar einiees ausgeftrichen 
^forden'; auch fcbeinen uns die mit Randftrichen be- 
"3erkren S:eUen öfters mit Berichtigung und Verbef- 
^^ube: eln^efchohen zu feyn , weil fle oft zum Sinne 
A. L. Z. lyps* Drittar Band. 



des Ganzen nicht genau paffen : doch können wlrfaler- 
über nichts näheres mit Gewifsbeit behaupten. Fer- 
ser bemerkt der Vf., dafs er fchon I79&fein Werk der 
Cenfur überreicht habe; dafs ei^aber wegen gewifler 
Umftände erft zu Anfang des Jahres 1798 habe er- 
fcbeinen können. Dies wird jeder bedauern ,wW- 
cher wcifs. wie bald bey einem Äatiftifchen Werk« 
jetzt ei« und das «ndre Datum veraltest, und wie ab- 
ftechend es ift, in einem neuen Werk etwas befchrie- 
ben zu lefen, was fchon \or zwey Jahren eine andre 
Geßalt gewonnen hat? ^, . 

E{n Land vpn dem , und eine Rjßglerung , anter 
welcher, fich eine gute Statiftik fchrefben läfst, ge- 
hört unftreitig nicht zu den barbarifchen und defpo- 
tifchen;, fondern zu den Staaten von höherer Cultur, 
zu den weifen und milden RegieruDgen. Das ungri- 
fche Reich darf alfo wohl diefes Wefk als ein vielfa- 
gendes Ebrendenkmal betrachten. Doch mufs^es 
dankbar geftehen: die Hauptdata der ungrifchen Sta- 
tiftik wurden unter der Regierung desKaifersJöfephs 
H. ins Reine gebracht. Dm^Is fingdle Regierung an, 
fjchforgfaltiger darum zu bekümmern, und nachdem 
Rechte eiiiies je^en, ficb in Äütrlichc^i Sachen unter- 
richten zu laiTen, machte üe zu ihrer . grofsen Ehre 
kein Geheimnifs daraus, fondern li^fa fie durch aus- 
und inländifche Publicität bekannt werden. Die hö- 
hern uod niedern Beamten vom ilatißifcben GeiHe er- 
griffen, erftatteten nicht nur bündigere uüd zweck- 
Riäfsigere Berichte , fondern finge« auch an, andrer 
Berichte , Vorarbeiten und Actcnftücke zu fammeln. 
. Aua dzefen Zeiten rühren dieBerichte der k. Coromif- 
fare her, «us welchen, wenn man fie ail« beyfapmea 
hätte, lieh ein vortreffliches Ganzea zufammt^uftellea 
liefse. Faft vor allen ötTentlichen Verordnungen wur- 
de« ftatiftifche Sätze über deren Noth;^e«digkeit und 
Nützlichkeit angeführt; der Hauptpunkt jeder Stati- 
ftik, die Bevölkerung, wurde nicht nur durch Zäh- 
lungca erhoben , fonderii die Beförderung derfelbea 
zum Augenmerk wichtiger Staatsoperationen ge- 
macht. — Nach einer folchen Res^ter^og folgten «lie 
LeopoMinifchen , eine Eluth von Broicbüren mit lieh 
wälzenden, und die zwey kurzen unter Franz II zo- 
fairmenberufenen Reichstag«. In efnem C0aftitutio- 
nell repräfentirten Staat findet immer iine gewifleCi/- 
culation ftatiftifcher Ideen ftatt: ihre er ftc Quelle 
nimmt fie fchon von den über öfF-ÄntlicOe, meift ein« 
gewiffe Gegend betreffende, Gefcbäfce debatrirendea 
Comitatsverfaromlungen ; ft^rker wird fie bey allge- 
meinen Reichstagen , und am ftärliften; war fie bey' 
den Reichstagsdeputationen, welche die nothwendi- 
geren und nützlichen Gefetzreformen in Antrag brin- 
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gen foUteo« 'Letzte enpfandea bey ihren Aatarbei- 
tnngcB cur zu gut Hie Brauchbarkeit folcher aUgexnei- , 
if^n Angzbeu , al$<lie ReTultate' der Jofepjiiüifchen 
EinlcitUDgeu waren; auch durften fie die Acten der 
k. Sc«tih&]terey 7,u diefem Ende benutzen. Aus den 
Arbeiten diefer Deputationen hat der Vf. yiel berge-, 
leitet 9 und überhaupt hat er faft ^r üichu fiberfehen, 
woraus er für fein Werk bis zum J. 1796 etwas hätte 
fchöpfen können : aufser cixiigen hin und* wieder zer- 
ftreuten Ilandfchrifcen. EirJge Quellen hat er natfir- 
Üch nicht anführen dürfen z. £. Terbotene Bücher, 
(obgleich elr nur das Nützliche daraus genommen hat.) 
Vieles mufste er wohl derZeitumftände wegen unge- 
fiigt laifen; nanches anders fsgen» als es fonfifchwa 
che Ohren vertragen hätten, manches fafste der kur- 
^e Umfang feines Buches niqht. .In Rückficht auf 
das letzte wäre zu wünfchen, dafs der Vf. manche 
Pf naue're Erörterungen und Angaben / die für den Plan 
feines Werl^es zu weitläufig waren » als Supplemente 
ieines Werks, beksnnt machen möge. Was könnte 
4er Mann nicht z. E. über die hiftorifche Entwiche 
Ini^ V^d die .altere Form, mancher ftatiilifchen Um- 
flSnde beybripgen, der» wie man uns verfichert, den 
gröfsten Theil der HcvenifTifchen nnd Kaprindjfrhen 
lingeheuer vielbändljg;en Handfchriften durchgelefen 
^at? Dih der Vf. fortfährt , die neueflen Quellen der 
^ngrifchen Stauüik za benutzen , zeigt das* Vorrede 
S.Vtl angezogene Verieichnifs der feit 1796 neu er-' 
Cphiecenen, hieher gehörigen Schriften. 

Der Zufcbnitt des Ganzen ift nach Hn. Schlözers 
wirklich vcrtr^'fnirhein und auf die Natur jedes Staats 
gegründetem Müder geinacht, zuPolge defTen man 
Ton demfelbeD zueril feine Grundkrafte, dann ieiäe 
Staats verf^iTung und endlich feine Staatsverwaltung 
kennen Temen fol). Von der Ererterui2g des Plans 
gehet der Vf. zur Aa/.abe feiner Quellen über: diefc 
lind Urkunden , Scs^tsfchriften , iuländifche Schrif* 
ten, ausländifche t^chriften u^d Reifebefchreibun 
gen , endlich Zeitungen. Wir folgen dem Vf. nun. 
und zwar nicht tn einem magern Auszüge (denn das 
^uch wird ohnehin vom deuifchen Public^'trt felbft 
eifrig benutzt werden), fondern in einigen ZV (atzen 
und Hemerkuugen, die keinen Tadel enrhalctc« fon- 
dern vorzü^^Mch das Publicum von den etwa feit 1796 
erfolgtenV^fänderungen der erzählten Gegen^snde un 
terrichten, und zugleich die Aufmerk ^stzrkeit desRec. 
beweifen fc'llerr. Bey dem Artikel StaatsKelender (S. 13) 
woraus (ich ^nranchr Züfätze zu dexB Ivb rreichen Buche 
des Hn.i;. 5c^wnrz^of{f machen liefsen, fcbeint der Flu- 
maner GubernialfchemBtismus ausgelaHen zu feyn. 
Rec. bat einen vor fich mit dem Titel; S(;heniatifmus 
Gubnnii Liben Povius et Ihbis- JUtarHimae Fluminenßs 
ac totius Liioraiis Hung^ cum öjpciis in Cafitaneatu 
Tlwminmfi ac Bticcavcnji Fccteßajticis et Sciutaribus ; 
item CaweraUb^s et BancaUbus pro anno 1779. 'Labad 
gr. S- fi Bogen; au<^h hat er einen Ifhnllchen tobb y 
>70 gefehen. Von den usgn'fchen Zeitungen ift nun 
der Magyar Eurir mit* den) M. Merkurius znfammen 
gefchmolxeui die ncngnechifche £$7/ac^i$ hat ebea- 



fiilts aufgehört , da der Vf. daran » Marlüdes PalUo, 
gxiechifcher Buchdrucker zu Wien , mit^dem bekaoii! 
tan Riga aus den öAerreicbifchei^ Staaten verbifiBt 
wutde. Bey S.51 hätte Rec. gern den Entwurf einer 
ungrifchen Statiftik erwähnt gefehen, welckea dtr 
gelehrte Rector gp. ' Tomfta Szäjzktf^ zu Prefsburg 
unter deiia Titel : Conjpectus Introductiofiis in No!t- 
tiam Regni Hung. geographicam , hifiorieam , pqliticam 
et chrönotogicam 1759 inP/esburg hat drucken lafleo. 
Auch hatte Rec. die vom Bifcheff Baj^at( hinterlafle&e 
Geographia Regni Hung. voll ilatiftifcher Bemerkaa- 
gen, aU eine merkwürdige flandrchiift» warnaclija. 
feph II als Kronprinz unterrichtet wurde, nicht übtr« 
gangen. Von den S. 44 erwähnten Görögifchea Laad^ 
karten der einzelnen Comitate find fchnn 15 Blätter 
erfchienen: aus den Comiutskarten lafst iich dios 
einft eine vortrefiliche Generalkarte aufftellat). Die 
oiis vom Vf. bekannt gemacht^ Meifung des Hn. A^ 
Raufch nachder Wenz^lyfchen Kart^ giebtfärUugara 
mit Dalmatien, Croatien and Slavonien 40333 Qaadrit'^ 
meilen a». Bey S. 57 können wir nicht vorbeygeheai 
dafs über die grofsere Sterblichkeit unter dem uagri* 
fchen Landvolk, und die Mittel derfelben vonabeo* 
gen , der Ur. Ür. Mdrton im Pefter Comitat und ia 
den vmliegendep Gegenden trefH^che Beobachtoogea« 
gefammelt hat i zu deren Bekanntmachung er d 
feine Freunde leider bis jetzt fruchtlos aüfgefod^i 
worden. Bey S. 75 mag man fich billig wanden 
dafs« wenn in der Wiener Hofzejitung: von dead< 
fchen Erblanden der ößerrelchifchen Mefnarcbie 
RefuUate der KirchenliA^n angeführt werden, d 
von Ungarn nicht gefchiebt; vernvuthlich weil nii 
noch kein Refuhat von- tliefem Reiche hat.. Hl 
liefse fich ab?r bey der wohlbeftellten Orgamrati 
der Geiinichkcit aller BekeontnilTe leicht die Einlei 
tucg treiTtn, und wir wünfchteu, durch diefeErt 
nerung hiezu A;ilafszu geben. Der Vf. hatdenaMa 
gel durch mühfami aber zweckmafsig, beygebrach 
einzelne Angaben in etwas abgeholfen. Von Pre 
bürg lieit man hierüber noch etwas mehrerer in Ni 
lai's Rcifebefchr. B.XII. — Bey der geringen ßcTöU^ 
keruRg des Reichs mufs man nieht überfehen, if' 
Un^ru feiner geographifche» und politifchen Lt 
nach ein Ackerbau^ und Viehzucht treibei;deSr al 
viel Platz verbrauchendea« Land ift. — Bey S. 
hoffen wir , der Vf« werde fich fius neiueren Uater« 
fdchimgen überzeugen: dafs. die Morlaken eigentir 
die fldvenifirten Moer-Vlacheu', das hei fst die Mee^ 
bulgaren find: Bulgaren nämlich, drein denSturaies 
ihres Möfifchen Vaterlandes an die Kufte von Qel?^ 
tien geworfen wurden« Den Abfchnitt S.94 über die 
Deütfchen in. Ungarn wird der Vf. wohl von felbftis 
einer künftigen Auflage aus den herrlichen krififfbea 
Sammlungen des Hn. Hofrath Schtozer zur GeCchiA- 
te der Deütfchen in Siebenbürgen erweitern und ve^ 
mehren. (Rec. kann dabey dem Publico mficbera, 
dafs erdasVergnüfengehabtl^at, vertriebene Luxem- 
burger und Lurticher an einem öffentlichen Ort in fli- 
felifchaft von Siebenbürger Sachfen zu fefaen. uodza 
hören: wie fo ähnlich, ja faft gleicb; die Mundart 
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t^Q beiden Jdlii^ i eide KrlAnng res der er gele- 
gtBtlfch noch eine genanere Rectienfckaft abzulegen 
f ffieokt. Die biftorifcte Erklfirnng giebt Hr. Hofr^, 
SchtözerM. a.Ort S.agi ^^ ^^^ Uaad. Ueber die Cle* 
nendü'er fehe man auch Stürenifi Vindiciae Sirm.) 
& I4S« — ^ ^^ Zigeuner werden unfers WüTen nicht 
Neu - Ungarn « fondern Nen - Bauern , Neo - Rnftici 
genennt « find aber leider noch weit davon entfernt» 
lach nar den letzten Namen zn rerdienen. Ueber 
in Verhältnifa der verfchiedenen ReligioBSverwand- 
teil finden fich S.jio folgende mit Randftrichen ver- 
feheae Worte : « Jndeflen iftdoch ^ie Zahl der Katho- 
liken durch die landftändifche Deputation in Eccle- 
iiifticia mit 4*1 35^951 ausgewiefen worden» und Tol- 
len darunter nicht » wie einige glauben » diejenigen 
Protteftaafea begriffen feyn , welche Tor dem J. 1791 
d<tt kathoHfehea PfSsrrem die Stola zu bezahlen hat«» 
\ an. Die helretifchen Confeffionarerwandten » wie 
[ einige dafSr halten , könnten auf eine und eine halbe 
Million» die Anhänger aber des aügsburgifchen Glau- 
benabekenntnifles auf gQOOOO» dann did Griechifch- 
.Nichtttliirten mit Elafchlttfis der Militärgrenze auf 
iigootoco» die Juden endlich auf 75000 Seelen ange- 
fctzt werden/* — Rec. wönfchte, dafa die Oberen» 
^^ ratoren der Reformirten nnd Lutheraner authentifche 
Zihlungisn dei* befderfeitigen GhubensgeBoflen » wie 
\ßtf die Wiener Confiftorien längft eingeführt haben 
foDea , vornehmen liefsen » um daraus zu fehen » ob 
^ d^ Klagen^ dafs nur ein proteftantifcher Hofrath bey 
die» aus zwölf Hofräihen beigebenden kön. uagrifchen 
Mofkanzley ; und nur zweyproteftantifc&e anter den 
22 Räthen bey der kön. nngrifchen Siatthalterey an- 
telr allen erithnetifchen oder auch nur überhaupt bil- 
ligen YerfaSltnifTen angeitellt fey'en» gegründet find» 
oder nicht? — Bey S. 115 glauben wir. dafs In- 
dttfbrie und Handel doch belfer in köa. Freyftädten 
gedeihen» weil beide auf bfirgerlicben Freiheiten be* 
fahan » die ungekrankte Erhsltdng derfelben aber in 
Canseral - Marktflecken und bifchöfiichen Orten oft TOn 
f<er Wlineür der Beamten abhängt. Von der Bevöl- 
ieruog der einzelnen uagrifchen Städte f. hiftor. po- 
lit. Journal der k; k. Erblande 179a. atcs Heft S aar. 
2u dem fehr umHündlich und zweckmäfsig ausgear* 
heiteteir Artikel von der Geiftlichkeit möchte Rec» 
blofa biazttfetzea , dafsBajray Tor Aufhebung des Je* ' 
Ittitenordens die famtlichen Eiakuafte der katboH- 
■eben GeiftKcbkeit auf 2.075,000 Fl., den ganzen 
^erth der von ihr befeffenen Güter aber auf 40 Mi! ' 
Uonen» und zwar fehr gering angefchlagen babe* 
lUe Einkünfte der Magnaten fchlirzt eben derfelbe auf 
^»TSo.oco Fl- und jene des Adels auf 4440 000 Fl.» 
»ndlich die Einkünfte der Städte auf r.oio.coo Fl. — ' 
^^y S.129 n. 134 hätte der Vf. folgendes ßuch anfüh- 
ren können: »p^Cura JufnfluorMn Jupirßua iKcufari . 
'^^vincunturf aui pfitant nova quadam regutafione be^ 
^^tciomm ^c^eßaflicorum opm ejfe ut eorvm fuperflua 
^^*jnpetenter tfogentur, Aitcfore Emerieo Vajkovics, 
'^cio Epifcfrpo JhniJJienfi et Pratpofito majore et Cano- 
^f CO Hfl £. Cotöcetißs. Pefiini 1792. 64 S. g. Der Vf. 
"^agt darin »di^s feit der zf 90 ei/chienenen »iJD^clara- 
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tiöStcifwm CatttoUcortmetc,^ in welcher gefagt wür- 
de: ^jSacerdotii Corpus proventibui eXorbitaHÜbus 
praepotens fiatiflieä , Conirabitance refrenandnin ßjff^»** 
die Güter der GeifUichkeit in Verfchiedenen Sdiritten 
angegriilen worden, und widerlegt diejenigen, Wel- 
che t^heils das Recht des Staate anf jene. Güter ans 
dem Uommio eminenti and dem kön. Patronatsrechte , 
herleiteten, theiUdie alte fimpliciaaifche Norm rühm- 
ten» nach welcher ron allen bifchöfiichen Eiokünftett 
nur ein Viertheil dem Bifchoffehleiben» die übrigen 
I aber der Armuth, den armen Landpfarrern» and 
dem Kirchenbau zu Statten kommen folleur» theila 
endlich angeblich aus Grandfatzen des allgemeinen \ 
Staatsrechts» aber ganz wider die ßrundßitz'e der 
nngrifcben Conftitution behaupteten»' dafs ' die Geift'» 
liehen eigentlich als Volkslehrer» lind ihre Güter als 
Befolducgen » keineswegs aber als ade]ic)ies Priratei« 
genthum anzufehen wären» und dafs daher jene Be-' 
foldungen nach neueren Einfichten nnd Bedürfniffea 
zarerwenden und zu vertheilen wären. — BeyS. i37 
wird fich wohl jeder Menfchenfreund betrüben » nur 
für die 5te nitht unirte» und fürdiesote nairtePfar- ' 
re einen Schullehrer angenommen zu fehen. V7ie 
mag es wohl mit dem walacbifchen Volke in Sieben- 
bürgen in diefemPankte befchaffen feyn^ Bey $.14$ 
wünfchte Rec. » dafs auch hier die Bücherfprache den 
Sprachgebrauch ins Beflere kehren» and das Wort 
Serwier ßatt des V7orts Ratzea brauchen möge. — > 
Bey S. 156 hätte erwähnt werden können: dafs der 
Verbrauch des moldanifchen » podelifchen and nkrai* 
nifchen Viehes zum Schaden der ungrifchen Viehzucht 
in Oefterreich gar fehr zunehme» und fogar in Rück* 
ficht derlmpeften» obfchon zum offenbaren Nachtheil 
der inaern Geldcircidation der Monaxvhle» Heb er* 
leichtert befinde. Von jedem Stück ungrifcher oder 
fiebenbürgifcher Ochfen ift auf dem Lande an £tn- 
triebzöll I Fl. 36 Kr.» d^nn an Confumtionsauffchlag 

5 Fl. 49 Kr.» zafammen 7 Fl. 45 Kr.» zu bezahlen. In 
Wien an Eintriebszoll i Fl. 36 Kr. » an Confumtionsaaf- 
fcblag aber nur 3 Fl. 49 Kr. Die Effitogebahr betragt 
bey Ungarn für jedea Stück iFl. 30 Kr. Mfthin mufa 
zufammen' für alle drey Gebühren bezahlt werden auf 
dem Latide pr. 1 Stück g FL 55 Kr. in der Sudt Wien 

6 Fl. 55 Kr. S. 160« Unter den durch Schaafzucht 
blühenden» und die Wolle durch fpanifche Widder 
TerbefTeraden Comitatea rerdient der Batfcher eine 
der erften Stellen. S. i6S hätte der thätigeQeiil des 
Oberilen Cfekoaics» beym Mezohegyefer- Geftnttscam-' 
niando eine ehrenroUe Erwähnung verdient; S« lij 
kommt Rofenau als der Hauptart für den Handel mit 
Honig fQr die obern Gegenden au bemerken: nähere 
Erkundigungen nach Zableagröfsen liefiea fleh leicht' 
einziehen. S. 266- Der jetzige angrifche Seidenbaa- 
director heifst Mazzocato » derifiebenbürgifche Qala«> 
rati ; msn weifs im Publico nicht recht» in wiefera 
beide den durch ihre reichliche Beföldabgea berech- 
tigten Erwartungen entfprechen f S. 170 haben wir 
blofs hinzazufetzen » dafs , feitdem Italien durch die 
neueften Kriege fo fehr zerrüttet ift» das niigrifche 
Commerz eiaen nicht unbeträchtlichen neuen Artikel 
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an den Caatharlden oder In der Handelsfpraclie, an 
fpanlfcl^ea MQcken g:ewonnen bat. Diefe werden 
fcJxr häafig Im ZetDplfner« Abaujvärer etc. Consirar, 
felbft in Sarofcr bey Eperiei gcfangeu^ etDig:e Prea 
bMrger, Komorner etc. Kaufleate haben dabey guten 
Kotzen gezQgeo'; d&s Pfand daron wird inP/esburg 
felbft zs {, auch zu 6 FI. häufig nach Deutfchland 
Tfrkauft- 'S. 175 fcheiut dem Vf. über den Ertrag der 
Hjigrifrhea Bergwerke riel anageftricjben worden zu 
fc7«. Rec. glaubt, dafi fich dat ftatifiifche Datum, wie 
TJel den Privatleuten in Ungarn der Bergbau an ref' 
nen Ertrag abwerfe , aua der Repartition dea Kriega- 
fnbfidittma unter ^ie Waldburger oder Urfiurarieii, 
irenk man jEa Toa allen Bezirken hätte, herholen 
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Uefae. So z. E. hat «r 'zn&Hfg a^fidiratt: itb & 
Waldbürger dea Schfoölßitzer Bergbezirki , meiftetii 
Zrpfer, welche ein jshTlichesSubridium von6a:aPl 
während der Dauer dea Kriegt angelobrao. nach einem 
Durchfchniu von fechs Jabreo . alle Jihte etwaa fiber 
150.000 Rfl. reinen Nützen von Ihren Berweik«ta* 
theilen ziehen. S; 179. Aiia Siebenbürgen wtrAti 
nicht nur die Legefti(dte Halraagy und Sdymöi (föf 
Bihar, fära Banat) fbndern auch die Houpde*^^ 
Szrgedin tut Batfeh , SiaTonfen eac) v«rfehen! £t 
wird dem Vf. nicht fchwer feyn, hierüber die Zak- 
lengröfaen v^ erfiifare«. 

iP^r Bej€klwls ff Igt,) 
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S«BAroi«eMeifiiivYB«. B^r/iii » b. Fracke : Redm hty 
^er doppelten feyerliclien VeranlfllTung gm UJttn Man und 
9ie»Jun. 1796 im JobMioicer - uod Malthefer • Ordens- Ptlaie ia 
Btuin fehaiiea vom Cari Ludwig Conrad zweytem kÖni^lichca 
Äofprcdigcr. ^9 S. gr. g. (3 gr.) 

3) CttU .. b. Schützt d. }. : Predigen ühtr situg^ JfeeißUe 
Materien im Uannöverijchen Landes 'Katechismur^ von C^P.Am 
Uaften, PaüorzuHereiifenl2](^. Hard€grea. 17^7. 84.S. S« (5fr.J 



Vdh den beiden in Ne. 1 befindlichen Reden ift die erfia 
bey der Vermäiiluo^ der Prinzcitinn Louife von PrevCfteB mit 
4an TwfUfn ^nn>n-vQmlLndz,ivUi die andere bey derpoofirma* 
tion dea Prinzen Auguft von Preufsen gehalten werden. Däa 
was Rec zun Lo6e dea \U, zu Cagtn ündet « ift diefcs ; daft 
er nirgenda der Würde eines Lehren und Öiencra deif Reli- 
gion etwas rergiebt, wie es leicht von dooen gefchitht» die 
vor den (rrofsen der Erde zu reden haben. Uebrigen^ fchei- 
iMn un^ beide» l>efondera aber die Termahlungsrede zu weai^ 
Ijebhafugkeit und Feuer des Vortras^s, und felbft auch wenig 
Rerchthttin an Gedanken und Kückficht auf fpedelle Unftande 
zu haben. Wir Cohen« wenn et nicht etwa in Berlin 8icte ii^ 
Mche Roden deuickeit zu lallen , keine Urfa^ dea Abdruck« 
von diefon^tn» dawirrorzüglichcreMu Hier haben. Sudamofii* 
ftiTciie Wehdun gen wür)d< Rec. , der (.zs\, für h ich tt weniger» al« 
für einen firengenPuriiten austriebt , nicht rügen« wennuenichi 
sa unbehtttfam waren. S. 8 .»herrfcht diefer (fromme) Sinn 
künftig (^ets in Ihrer Seele, aladenn wird es Ihnen auch im« 
merdar w^hlgtkm*^ Eben fo S. 33 zu Ende. — Und waa ent- 
halt! wohl bey genauerer Prüfung die Stelle: MBarmheriiger, 
JEiSmmlifcher Vater f «umm ihn felhfi (den Prinzen) 99n heute 
mn in deinu befander^ At^ßckt und Bewahrung/' Stehen die 
Pviaaan unter einer 5r/»«d#Mv Aufßoht und Bewahrung Gottes ? 
Kommea He von dem erflen Conun uniontage an unter eine b^f 
/andere Aufücht und Bewahrung Gottes ? 

^ Der Titel von No. ,3V ift ein b!ofses Aufthangefchlld » veii 
dekB wir aber auch nicHt einmal begreifen , wie es zur Binofeh- 
lufig goreichea kann. Die Predigten find weder über Abrdinit- 
te dea hannörerifchen Katechiamu» gehalten, focdern theila 
über gewahnliehe SonatagseTasgeiiea« thelis* übeir freye Texte ; 



noch behandeln fie Materien» die in |tnem KarecStiMnua aDw 

«der auf dne eigen chümliche Weife vorgetragen weiden ; twk 

folgen de in diu Difpofition der dort gewählten Ordnung fa 

Vortrags ; ja ei gefchieht des Karechismirs mit ketnen Wam 

Erwähnung. Was Coli das aber für eine EmpCehlung ßtr?»» 

digton .feya » dafs Wahrheiten und PAichteai dann ^Mgetnfn 

werden > die in einem gewilTea Ratechismua auch erwähnt fiatf 

Die Predigten an (ich erheben ßch nicht über das MitteJintfligib 

Die Sprache iü fafslich, aber nicht immer correct; z. B.-'„«fr 

dürfen fie (die Tkiere) nur zu unjemt Diemfie unierwerfn»' 

S. 38 «»der Meftjch mückt fich dßr Stürke d€s Mmget dieußbt^i 

welches gerade das Geyentheil von dem anzeigt» was ge 

werden foll. Die Verbindung und Bntwickclung der Sitze, 

t^'ührung det Btmdek ifi leicht, wie ficha fit den geai 

Mann gehört , aber -es laufen xü auch eine Menipe.Unri _ 

kciten mit unter« welchee ganc befondero in der'zweytea Pri> 

difft« von der Uerrfehaft de$ Menfcken über die Thiere, i 

Fall ift. Am meiftea fehlt es diefWn Predigen an einer Ibfd 

richtigen Difpofition. In der erften Vificatiensrede ift bey 

gar keine: in den übrigen find zwar dioHaupc* und Unci 

Oieilungen aoch ganz leidlich geordnet» aber in keiner eio 

nen Abfchweihisfen auf dae » ,waa in eine andere gehört, 

nug vermieden • und im Eüigange immer das zuVor w< 

nemmen » was m irgend einen Haupt- oder Nebenthetl gc 

tihd dort auch wieder vorkommt » 10 dafs vom Eingänge 

Lefer nichts mehr übrig bleibt • als dre^r und vier mit u 

fchlechto Liederverfe. Wie wenig beftimm« der Vf. felbft 

nen Uauptiatz faifet»' wallen wir in der crften Predigt zei 

yoM ä£r ckrißlicken VaUrlanisliehe j) woriu ße beftehr» a) 

für Antriebe wir dazu als Chrißen haben. ' Anftatt nach i 

Angabe des Ilaoptfatzeszu zeigen : Was cAW/l/icka Vaicrl 

liebe ift • wie fte fich von der Vaterlandsliebe eines Grie. 

eines Römers unierfcheidet » wird gezeigt» was überbaapt 

terlandsliebe ift : Sodaiui aber im zweyten Theile unter dia 

triebe » die wir als Chriften dazu haben » die Dankbarkeit 

das» was wir dem Vaterhnde fchuldigfind» gerechnet,' 

wen« diele nieht auch jeden Nichtchrlften antreiben wiirdee 

foUte» feines Vaterlands Wohlfahrt zu befördern ? Doch genu 

Wir wollen nur noch 'hinzufetzen » dafs wir nicht tweifelu, ' 

Vf werde, wenn er noch jung ift» mit der Zeit etwas bei 

liefern können : es fcheiat ihm nicht anAslagg zu ichita* 
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GESCHICHTE. 

■..•-.-/ , • - 

Pest, b. Trattner: StaHflik des Kifiigrtiehs , Un- 
garn. Em Verfuch von Martin Schwartner etc. 
'- . ' ' ' * 

^ iB^fckikft dtr tm v^igtn Stück mbg€hrocken0n JLeceMß^n.) 

«• 

S. 185- Die jetzigen Pächter der Pekliner Opalgra- 
ben find die Ha. v. Szea|ivinyt , and die Kauf- 
leate Nesneni und Ohel von Calchaa. Sie haben 
~ auch fchon die Leipziger MelTe mit Erfolg befu^ht. 
^ « Mit Recht verdient dUfet fo. nannichMtig in der 
y Katar vorkommead^ O'pat, von dem faft i^^es Stück 
^ eine andere Organifation und ein anderea Spiel der 
>' Farben hat, einen auagibreiteteren Abfatz. S. 199. 
\' Rec. glaubt bemerkt zu haben , dafa auch die Fi^an- 
C;^e0, vorzüglich die Namberger • grofte Blumen- 
l^tennde find; wie er Senn dafir hült. dafa die Zipfer 
^'«dfatentheils aus dem Fräokifchen Kreife ftammen. 
il^. 204. Ueber den Tokaver Weinbau f. man aurser 
\den vom Vf. angeführten dchriften noch Qaenichii 
i^eletemata Tkcmnenfia. P. HL wo abgedmckt ift; 
^he Pauli Küer Barthfhenfis^ de vmeU Tokapienfi- 

Bey S. Ä13. hätten wir etwas Über den Mlae- 

jrifchen Knopernalleinhandri zu lefen erwartet. .S. 

,317. Mit dem Anbau dea Waids hat auch Hr. Abb6 

' Lrnold im Zemplioer Coaiitat bey Ujhcly « und Hr. 

Irenauer bey Presburg den Anfang gemacht. S. 220. 

ey der Unficherheit der AmerikaniCchen Schifiarth 

urch -Franzöfifche Kaper hat fich der Handel mit 

ngrifchem Tobak merldich gehoben , und die Pres- 

urger Eaufleute verfenden davon eine Menge auf 

t^Axe durch dte deutfchen Erblinder mit Paffen 

ch Dfttcfchland. In der That, wenn die Deut- 

hen. Raucher durch gute Committenten 9ch ächten 

^iaoahazer « Füzesgyarmether , Debröer • Hida- 

RhMT etc. Tobak kommen liefsen ; fo ift Rec. ver- 

fCchert» dais fie dabey den viel theurern Koafter gern 

.'entbehren würden. S. 246. iti die Grofswardeioec 

<4Niden{abrik ausgelaffen • wekhe auf Koften des Bi- 

/Innrer Comitats unter Aufßcht der Beamten betrieben 

'"'«i^rd , und wovon Rec. einige Producte' gefeben hat. 

'S^ 240- Der bey Dobfchau Verfertigte Stahl, auf deflea 

^«arbeitung vOrzäglich Hr. Kaifer gedrungen hat, 

^Ev^vd nun fchon in Scheranitz zu Bohrern und Berg- 

fi^ ^umenten mitErfp'arung des koftbaren Steyrifchen 

S^ahla , auf Betrieb des Grafen t. Colioredo damall- 

%^n Cammergrafenam^f Bey fitzers zu Schemnitz jetzt 

^^fraths bev der 'Hofkammer in Münz- und Berg- 

\irefen zu Wien « angewendet« S. 259. Die 2Leit, wo 

i^dmt fremde bttfinann in Ungarn füt aiaea Spion 

d. L. Z. 1798« Drittie Stmd^ 
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Silt f mag unter dem Heidenthum , und unter den 
önigen gewefen feyn, unter dewn Verfuche ge- 
macht wurden , das Heidentlium herzufteUen. ^SoiiA 
waren die Fremden durch den urkundlichen Namee : 
Hosfites gleichfam unter die Garantie dar Gailfr^und* 
fchaft und des Vdlkerrechts fchon unter den Arpa^i- 
fchen Königen gefetzt. S. 281. wOafcht der Vf. mit 
Recht eine Qefchlchte des Oefterreichifchen .Mauth- 
fyftems, welche wir noch gar nicht haben. M^n 
wdrde daraus iehen , dafs arft unter der Katferinn Äf . 
Therefia der Obernngrifche dtrectefehr iilüheade Han- 
del mit Cracan , Lemberg und Danzig , und weAii^h 
mit Braalau » welcher Haadel die Städte Zeben«. Bart- 
feld* Eperies» Leutfchau, etc.. blühend gemacht h$t, 
unterbrochen , und die -Kaufleute in Prasburg;^ 
Peft etc. in Factoren der Wiener Grofshandler ver- 
wandelt worden. Die .Haupteinleltung faiezii ge- 
fchali» durch das Commerz- Coüe^riuoi, das uais J. 
I77tf» aufiiorte. . S. 288- f^S^ Aer Vf. »»Schade di^fs 
die Chronik d^e Anon. Beiae Not. noch lange nicht 
genug kriiifch unterfuchtift. Der ewige Frieden in 
t,der gelehrten Welt ift nicht wünichenswerch. Ich 
wünfcha einen hartnäckigen kritlfchen Krieg über 
ditefen Verfs.iFet der ungrtfchen' Urgefchlchce zu 
,,lefen. Dinte ift nidit Blut; die .Diplöinacik v^r« 
,«dankt ihr Dafeyn gelehrten Befehduogen.'* Die- 
fer Wunfeh dea Vis. durfte wohl nach einigen Vor- 
zeichen erfüllt werden. Das wat man foaft fa- 
gen würde: eine erblidie eingefchränkte Moaarchie 
wird S. 285- mit angeftrichenen Worten fo gegeben ; 
9,UngarB ift eine erbliche Monarchie, die Gdfetze 
^,aber, welche auf den Landtagen in Antxäg- kom- 
men , erhalten nur durch die k. Sanctioninuig ihre 
Kraft.*' Bey S.297. hat der Vf. folgende 4 Bücher 
eines Ungenannten» (die durch den fehr forgfäldg 
gemachten Auszug aus den Gefetzen Mnftreitig die 
betten Quellen fürs uagrifcheSti(/itsrecht find, aüaia 
in welche der Vf. fo viel über die Gefetze und Cen- 
furs Vorfchriften hinaasgehende Urcheile gemifcht 
hat, dafs fie verboten wurden :) wahrfeheinlich nicht 
anführen dürfen : J)e Cemüiis — Dg potäfiatis Regiae 
in Hitng. Umitihus — De Subfidiis -^ Extractus ie- 
gum de Clero Regni Hung. tatarum* — '• ^ Ueberhau.pt 
llefae fich die ftaatarechtliche Literatur des VCs. noch 
fehr vermehren: und felbft über die Beftandch^le 
des Corpus ^uHs hätte noch mebreres z. £. aas Fieifch- 
haker beygebrachc werden können. .S. 3x6. hätten 
wir das Ausgebliebene lefen mögen, was der Vf.. über 
den unter Carl Robert eingeführten Eid des Königs, 
wodurch er fich befonders zu eigenen Verbindlich* 
keiten gegen die katholUche Kirche verpflichtet , aa- 
Bbbb ««• 
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gefühtt bat. tiekanotlich find aber fcbon niehrer« 

rMbft Toa den SdiodcD auf di#faa Extra - £id 4iu& 
laerkiäni g^wordac« Nach S.asS- fcbeinc es » ab ob 
der Vf. mehreres zar Gefchichte der Verfolgang der 
Proteftanten in Ungarn bäite bey bringen wollen ; al- 
lein als ob ea habe auableibea- oder (ehr abgekürzt 
werden müiTen. Im -Grunde iffs aach zu wünfthenr 
dafs^aU» Wunden u»d Schäden mcht zu fehr wieder 
aufg^rißen werden mögen ; aber freylieb, müden dann 
auch keine neuehinz-ukommea. S^sö^^ IDr folgender 
wichtig« Satz des uogrtfchen Staatsrechts geftricken 

' aufgeftellt: „der Heerbann , oder die Infarrtction 
mufs auf dem Landtag mit Hülfe» Rath und Bey- 
fiiramung d«r Stände organifirt werden , wenn es fich 
aach um Subfidien , und um eine Portal* In furrectioA 
handelte Die Perfonal - Infurrection hingegen kann 
der König, to oft er es notfawendig findet; auch 

' aufier einem Landtag ausfchreibcn.*« --^ S.373« hät- 
te beCrmmter angegeben werden können, dafs die 
AusfoilderuBg des ungrifchen Oberhaufes und Unter« 
baufes auf d«m Reichstag (diefen Ausdruck würden 
wir ioimer zum Unter fchied von Landtagen kleinerer 

•Länder brauchea,) von Oldenburg im J. lögi- ^i^' 
fälÜg entftooden fey. Wegen Dubitza S.388- hätten 
die IHiereCanifche Urkunde von 1750 bey Kcrche- 
Uch und die PofiuLsta der Croatilchen Abgeordneten 
Tom J. 1790« angeführt werden können; fo wie bey 
S. 390. wegen des Beytra|;s der Prälaten zur Fortin- 
<fattot:s Caffa der unter kaifer Leopold (• gemachte 
B^ceis, und bey S. 39^ das ^s SigiUi tocorum Cte- 
dibiUum. S. 393, Ein EdeliQenn hat nicht nur den 
Beyt:amen ; Eßrfgius Baadern auch P^iUti/^ir; dteh 
letzten mehr in der gemeinen, ab in der Kanztey- 
fprache; auch ihellc er ihn mit eisem Honoratioren 
eus dem bürgerllchexy Stand. Bey S. 405* hätte Rec. 
gehofft» die Diff, de cenfu Lib. et Reg^ Civitatum 
t7t>o nicht nur angefahrt, fondern auch bewiefen zu 
fetien, dafs die Städte diefen KönigL Grundzias auch 
nach Einführung der Contribntion zn zählen; rerbiin* 
den feyen. S. 4pi. wird der Vf. fich von felbft anf- 
gefödert fiibien zu erforfchen, feit waan die Stellen 
d^:r Städiifchen Ratfasherrn nicht mehr der jährli-- 
^"hen Wahl unterliegen , fondern als ein für allemal 
(t\'elches feine Vor theile und Nach^^heile hat«,) durch 
Wahl verliffien, ang^fehen werden? S.407. ift, Rec. 
"weiTs nicht wi<9 ausgeblieben, dafs mehrere Flecken, 
die unter Erietion des Fifcus an die FürftUchEfler- 
hdzyfcbe Familie verfchenkt wurden, ihreZugehö- 
»igkeit 7/U den Uaidiikenftädten reclamirt haben; fie 
find deswegen von der gerechten Regierung auf den 
Weg Rechtens verwiefea worden. S.408. Die XVl 
Städte in Zipfe» haben fchoii'i79j um^Sitz undStim- 
me aiif dem Reichstag gebeten; es wird von deifr 
Könige und den Reicl^ßändea abhängen, ihrem 
Gefiiehe Statt zu geben. &.411. ProyM heifst in» Ski- 
wifirhen nicht fowohl fchlecht, als gemein; — da- 
her das ungrifche: Parajstf (Bauer, gemeines VoHc, 
ffUhs.) S. 414. hätten die Abweichungen des Slavo- 
nilchen Urbar iume , fo wie der Uioftand, eine Er- 
wähnung Tcepdieat.:. dafa im TeiaesY^er B4iial und 



in Slavonien ,der Bauer keine Nenntes ffmnas)tnit. 
richten feit. S. 4t^ hat . der Vf. «w^kmäfdg 1^ 
merkt : dafs der Bauer üi Ungarn nicht io fcMetbt 
fteht, als man es im Auslände glaubt. Ceberbffupt 
ift die Befcheidenheit mnfterfaaft , mit der der Vf. im 
ongrifchen Staatsrecht zu Werke gegangen ift, man 
mufs es auch am (b'mehr hyn, als es von den [}«• 
putatiensarbeitea und deren ErLedigung faf dm 
-nächflen Reichstage abhängt , wo and wie. viel ntdi 
Umiländen, und" nicht nach esLoserifchen Ideen, Btch 
und nach wirkliche Fehler und MUsbräuche vorfidi- 
tig verbefiert werden folLen^ 

Ueber/den dritten Theil, oder die DarßeltBBg 
der uugrifehefs Staats verwakung haben wir hui we- 
nig'zu commentiren.' (S.421.' es giebt nur ein Obtt- 
provincial-Cemmiflariirr, (bey der K. Scätthalieny), 
aber 10 fNArictuai-CommiiTariate. Von der milivl* 
cifehen Eintheilung nach Brigaden hätten vir avd 
gern etwa« geleft*n. .S.428* Aufser dem gefetzUcbis 
Recht der Statthalterc^y , wider etwa ^en Gefettes 
nicht ganz angemeiTeue Ho f befehle befGhcidefleVoT' 
ftellungen zu machen , hiu die StatthaUerey we^ 
vor andern Landesftellen* voraus. Mufs. fie doch z.^ 
wegen Veileihang eines Schnl - Stipendiums aa 
HofkafTZley einbeFichten » welches » £e viel uns rf>^ 
fich>trt ift,, bey dem Siebenbürgiicheo GulHraio nii' 
gefchieht. Höhere Stellen follren aiiemai vom druck 
den Detail entladen feyn, um zur Ü43bcrlegucg wi^l 
tigerev Sachen Zeit zu behalten. S. 433. hättea 
für Auslände» bemerkt» da£i das k harbarifch 

Snde Wort ^raffw ungriich Esküdt ans eine 
nmenziehatig von juratns AüeflEür fey: dafs 
folcher aber vcrfchieden fey von ^ti^otas Ti 
Comitaienfis Adftjfar (Tnbta Biri.) 5^435- D"^^ 
merev fteht eigentlich nicht fowohL der Stadcwi 
fchaft, als der fogenannten AllodialcaiTa vor,., de 
ünterfchied von der Kriegs - odi*r Steuerj:a(ra lei 
bemerklich gemacht werden kann. Sl 418. ift die 
und 6te Urfache des Städtifchen Verfalls ansgcb 
ben. Eine der Haupturfachen fchainc^ die Abha 
keit der Städte von zwey Stellen ,. von der Statt 
terey und Hofkammer, zu >feyn.v Die eise bef^e 
fehr oft eine VerbefTeFUOg; hiezu. braucht e$ Jxo 
aus der AUodiaicaQa : ühne der Kacnm^r ^'üTea d 
nichts verausgabt werden; die Kavomer. fcbiägt 
Kofien^ ah.; es erhebt fich eine weitläu feige Corref 
denz: die beq^ueaae Zeit zur VerbeflCerung' Verlau 
das Üebel ift inde4Tea hartnäckiger usd gröfser 
worden« Die Städte find eii^ ESgeuthuiu der Kro 
d. h. fie können an niemanden verfchenkc werde 
keineswegs- aber ia dem Sinn: dafs die Bürger 
Bauern des Königs* wären , über deren Allodisl 
möger> die Kammer zu fchalten hätte» - In Siebeabfii 
gen foU das Ki^ TheTaurariat, wie büiig, miC 
nng-rifchen und Sächfifchen K. Freyftädten^ nichts ifj 

thun haben. Eine andere Hauptkrankheit i&4ie 

meiflena fchlecht beßellte Verwakung ät^ Ah^H 
Vermögens und die weit gmb'er.gezogeneEechflUDg^' 
cuMur bey der das Locato. nicht is^esmeadca fiorkb^ 
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Mcy^ beide ft^Hteil dar Sfadr- CMiAiwität ^bergc^ 
ben » und überhuupt dief^ gemärt des alten l^calr 
.coüftitariooen ondPriTilfgienin gr5fiere Wirk/am- 
JLfilt gefeUt werden. & 441. ßey der Wurdigixng 
de« VerböUirchen T^iparütums darf iietn Unparteyv 
Ichcf aaiaer Augen feuen, dab es »ack dem J. I5I4.^ 
ilfo nach dem unfeeligep Bauerntumultr verfertigt 
worden. Das & 440. erwälinte QuadrifMrtitwm (tu 
.dem Vernehmen najch snter der Prrae feyn. S. 445. 
*Die zur Entwerfang des Plam Cntiaiis gebrauchten 
Individnen waren t Graf Chriftoph Niczki ; Antqn^y. 
Vöros Laddrichier» ond Jof. v. Kelei ebenfalls Land- 
richter. 5.449. leie man ^^^^ vkiltus^^villicus. S« 
450- VcmHn.T.Koyacbich haben wir die beüenAuf- 
Uasnng^» über die Tayernical- Gerichtsbarkeit zu er- 
; warten» AUea» wai^ der Vf-^ über das Criminal- und 
XiTÜjnftizwefen Tagt, bewellsc die Notbwendigfcelc 
einet baldigen Refar^n. S.464. lieber das ungrifcbe 
Infurrectionswefen iiV aar wenig » und ohne hlftori- 
fcfac Entwickelung hier verzeichnet. Hauptquelle 



jdern den Religlonsverwäodtcn in Ungarn für die He 
gehören verabfolgt werden. S. yf6> Kommt fol- 
gende Stelle vor : „In kefner Provinz der weii&f\xM^ 
gen äfterrekhifchea Monarchie hat die Fackel der 
Aufklärung» die K. Jbfeph an fleckte, fo fchneH'ge^ 
zündet, als in Ungarn. Wehe denea> welche feinl 
guten Abfichten mifsbxauchten , oder wekhe Tom 
Slifsteauche VeranlaiTang nahmen ^ der menfchen«; 
iTrenndllchen Regierung alles, vras Aufldürimg heifsf^ 
verdächtig zu machen , oder diefelbe ^r im Bilde 
des fatan;(chen Jakobinismus "zu zeigen.** ' S. sSa. 
giebt der Vf. Rechenfchaft von der Luthrlfchen Sf- 
node des J. 1702. von welcher allerdings 'wenfg ins 
auslandifcbe Publicum gekommen zu £eyn fcheinr; 
Die Goj^ner der Concordienformel fiegcen. Bie Kev 
fultate der gedachten Synode warten noch auf die »t- 
lerhöchile Entfcbliersuug; damit durch eine endii- ' 
ciie beftimmce Entfcheidung, d^s innere und äufser^ 
Kirchenregimen: beßinimt weirde; Fördfe?« Vlll. AV- 
fcbnitt gelieferten Fragmente zur G«fchJchte der 



bleibt das bald zudrückende : Regißrum ExercUuatio- ^uugrifchcn PplVzey wird dem Vf. die Mufe der (}(^ 



nisfub R. Sigism. Von dem Ignati nuHd Cupid^ un- 
- ter K« JoL IL hätten . wir etwas zu lefeo vermuthet. 
Zu S.503. a»d 5IÖ» gehört: dais Hr. Propft Szerda- 
heljri in feiner Silva farnajfi Vann. das J. 1772* »exe- 
crirt** habe, worin d«r Orden der Jefuiten aufgehe- 

• faeo ward. S. 517«. Die Ratio Educationk bat die 
Hn. V. üerminyi und v.. TrfstyanskI zu VerfafTern*. 
S. sip. Der vortrefliicbe ehemalige Studlenreferear, 
Hr. -von Päfsthory , ift nun nicht mehr; der Ted I)as 
ihn ab tionverneur von Ehime hingerafft.- Sein Aa- 
^enken w^rd lange onter^ den Freuaden des öfTentU' 
'«Jitfti "Vt^ohls und derJJtera^ur lebeis^'deon er giüg 

.rimuier mit feinem Zeitalter fjrt ,. und berichtigte fei- 

. ne ^igenep Ideen und BegriÜe,. jfuhlte auch.. Innern 
iDrang, lieh in den Gefch£ften dem Ideal d'ea Gutea 
mnd Vollkommenem mehr und mehr zu nähern. Bry 
S. 526' hebt fich wohl das Herz jedes Patrioten bey 
dem Gedanken t waenakh« für eia herrlichea frucht- 
hringendes Infiitut 9ttst% der Eönlgl. Univerfität bey 
dein grofsen Fond derfelbea werden konnre!. 5.546. 
beben wir die Anmerkungen dss VYs. über die Lüttrri« 
ücben ScbulanftalteQ faü zu fiark gefunden. Am En- 
de huiis doch jeder geffeh^n : dafs die Schuld V6n 
alhe» diefe Auilalten druckenden Uebeln. blofs an dem 
Mangel an Fond liegt; für die Erziehung der,prote- 
fiantifchen Jugend forgt der Staat -nicht f dennoch 
verdankt gewifs auch der gefchickte Vf. die enlen 
jLnfange der Bildung feines Yerihode^' d^s Luthri» 

^ben Schulen; wohin gegen mehrere gLfchickle 
ILdpfe der katholifchen Kirche fich feibft durch U^d- 

. S>ng und Leetüre gebildet haben, undi^n denblofsen 
Gedäcbtnifsuuterricht ihrer Jugend nicht mit Luft 
zurückdenken. S^ 555. muß %um Lobe der OelYcr- 
aeichifchen Regierung bemerkt werden , dafs fie es 
auf fich genommen habe, in den Tracratcn und Frie- 
4ensCchlu(Ten zu beit irken : dai^ die in den «ormali- 
<*n vereinten NiedeiKtnden und in d«r S'chweiz be- 
^ndlirbpu Fonds zuSripet:dteo für auswärts fiudiren- 

^ proxcilantifche Xunglinge nicht ein^ezogxrnj fon- 
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fchicbte iu der Folge^.eit noch danken. Am Ende 
fteht.ein emphatifciier Abfchnitt» über das Staaisin^ 
terefle Ungarns , oder den wohlthStigen Zufammen^ 
hang delTelben mit dfm Ha^ife Oeflerreich. 

4 ' \ 

LfivzrG r b. MeÜanerr BemerhiiHgm und Gefühü- 
auf €inm Kff/s übtr dem Bvit%, If98* x6Bog. &. 
mit einem Titelkupfet. - 

»tUiefe In einem äufs'erft brilTanteii Stile geftbrlÄ» 
^bene lUife^ begreiftV aofser einer Menge anderer 
,» Vorzüge vor den ge.4'öhnl1clT?ii Reifen, noch eine« 
rvAufwand von natürlichem VFrtz , der oufserordeni- 
Ficti ift, und deü I^efer umi^-rderftehlich mit lieb 
fortreifitr Niemand wird diefes Buch nicht nur 
«•nicht unzufrieden aus der Iland legen , wenn er e» 
„gelefen hat, fondern, da diefer anzfehende VS^it» 
,,mit tin wenig gefälliger Satire verroifcht ift » und 
r^dch vom etflöu bis zum ktzfcn'Bogen unverändert 
„lieh gleich bleibt, ja fich fogar zu übertreflccu 
„fcbeint," etc. — Fhireh dtefea UrthM^^tsVerU- 
gns ift dem Vf. ein übler Dienft geleiftefe; befohders». 
da man bey der Lefung des Buches nicht eben voa> 
der vorläu«gea Vermmhung gelieik wird; An^i ytnmr 
es doch wohl vondieftm gowufst haben müHe, Alt 
weichen brillanten und p:TclIen Lob^prüehen er dei»r 
felbcii fo öflFf'nrlich und fcdifcret b^^ftreicbefai dürte.. 
VeriauriiliGh kann auch jene B.ecenJiou mis dier Veit- 
lagsfiube , ols eise Darftellung. der £igenfchaften be- 
trachtet werden , welche der Vf. feinem Werke, zu 
geben fuchre. Tn einzelnen- Stellen defielben- ift ann- 
£q etwas von jenen fchOnc;n Eigenfchaften allerdings»* 
und lobenswördig erreicht worden. V/^nnman aber 
das Mnchwerk im Ganzen genommen , erträglich fin- 
im füll; fo HMifs nwn . gleich dem Recenfenten, ei- 
ne grofiie Anhäc^rllchkeic für den Ifarz unterhalten,, 
und grofse Na^hlich: mit einem ansehenden 21eich^ 
ß b b b .a ' ^Btet- 
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ncr 2u haben Triflcn • der Wer zum erft^ninal Qebiir- 
ge fch , und für dahin gehörige Höhen und Tietea, 
jßeiWiren und Schanheiten . njoch gar keinen Maäf«'-' 
A»b ficii •ttfgebildet hatte. Rechegt noch viele Sym- 
pathie für die rafenfarbene Phajuafie einea fung«», 
^ttckiichen Wand«rera. und liebt gar fehr einen 
Hauch dea En'thufiAsuiua . bcy ReifefchildÄrungen 
folcher Art, ala der Vf. liefern wollte. Nur »ufa 
dabey nidit gar zü arg gegen di« Wahrheit vc^ 
ßofsen werde«. •— Auf der Rofstrayfe war der Vf. 
f^eylich wahrheitsliebend genug . um tron dem dor- 
nigen (pur Sitten v&rhandenen) gewaltigen Watfertallia 
5reder das betäubende Lärmen deflelben wirklich zn 
iioren» noch das rpifsende Herabftürzen- deflelben 
wirMlch zu fehen; aliein er erklart dierfes aus der 
^KnemeSstichem Ui>he feines Standpuncfej! — In Wer- 
nigerode' hatte nichta mehr Interefle für ihn. weil er 
^ aur daran dachte« ilen IVolken (vermittelfl dea 
Brockens) um «ne MfiU näher zu kommen. Kaum 
ein Siebentel Meile Ift Wahrheit; die übrigen fjpchs 

Siebentel find Eothußasmus! — Hott^nme 

foll , nach feiner crnftlich gemeynten Verficherung» 
aua holde Emma entßandp« feyn. Die Harzer find 
bisweilen etwas fchalkhaft : fonft würden fie ihm 
wohl erwledert haben ; unfe Hoitemme kümmt doch «t 
defu Hottet, Dadurch wäre er dann auf eine hotzig$ 
Emma zurückgebracht: oder auch, bey weiterer 
Nachfrage auf eine holq^ragende Emma; denn fie 
wird zum Holzflofsen gebraucht. — Die Reife ffthri 
über Qnerfurt, EislebfeÄ. Mannafeld , Ballenftkdr, 
Gernrodß, Blankenburg, Wernigerode^ den Brocken, 
-Ilfenburg / QosWr , Clausthal und Andreasberg . . und 
y<»rliert fleh über StoUberg hin im Thuringifchen. 
Belehrend für Statiftik u. dergl. foHte fie nicht fevij. 
IQleichwohl findet man z. B- fehr ausführlich , dafa 
>,Arenfteio jetzt demKurfürften vpi> 3achfen gehört. 



iind ein Amt ausmacht, tfelfatt Sitz aber «idtt Vter. 
fphd'/rn in Et?dorf, einem einige Standen weit eot* 
legenf^n Oertehen tft/< — , D^r Name hroc\m wirij 
njft'ch jetziger Mode « von gebrockt abgeleitet. Rec 
liat es diefem Einfalle d^ tim. S^htAkk» \mm^\^ 
Dank gewufst • fich «iadurch bey den dortigen mttt 
würdigen tiranirträmm^rn an' die unteriiakeud^ Mög- 
lirbkeit erinnert zu finden, dafs 4ie einfi dusch ei- 
nen gewalligen Eiilfturz Ihre jetdge Lage erhielteiu 
Wenn aber von wafcrfcheinlicber Etynelogie dit 
Rede feyn foll; fo wird wohl die bey LmbmtZt hh 
togueä ^ VIIm ihren Rang behauf ten.: Bro khetff li«. 
tet im bekannben Plattdeütfchen , was die Hoch- 
deutfchen durch Bm^hherg ausdrücken würden. Jf. 
ne Granitblöckfe liegen am merkwürdigften oberhalb 
Schiereve zu Tage. Mochte es von den dortigen 
Walde wahr bleil^n • was der Vf. rer fiebert: „dab 
keine mörderifche Axt feinea Dafeyna Dauer ni- 
kürzt.** Und foUte fich gleichwohl die ForüsxttUi 
fernerhin nähern muflen : möchte dann wenigfieai 
eine gewifle Strecke deflelben , die für Viele 4M1 
gröfsten Reiz des ganzen Brockenweges auszuan* 
eben • und Schweizer an den nördlichen Abhang to 
Jura zu erinneren pflegt, roo iirrem erlanchtea Bi* 
fitzer , einem * ernften Kenner dea Schönen und E^i 
habenen, in diefer Hinficht noch vorher beadui^ 
nnd dann vielleicht ganz fo romantifch fchön, di 
fie ea gegenwärtig ift, auch für unfere Kioder erU« 
ten werden ! 



BsRLXir, h.fitmbnrg; CofprtnumonftftcA von 9' 
Hermes. 5te verbeflerte Aufl m. Kupfern. 17; 
^34 S. 8* (5 6^0 (S. d. Ree. A. L* Z» 17m 
Nr. 21.^ j 
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RaeBTlotz^Hnra^tr. Leifzif» b. Müllar: ünt^r^ 
iuckung , ob ifr yerfthmtdumg einer Kitdemörderinn die To- 
detfirafe angemeffen ifl. (fcy) von C. J. H. 1.798. S^ S. f. 
(4 grO Ans iängft fchon b^l^annten Gründen, wird diete Pra» 
M mit Nein beantwortet. Ab«r der Vf. fiigt auch noch folche 
BewMfe hinxu, welche wenigften« Rec. noch nirgends gole- 
len hat, und dia ihrer Sonderbarkeit wegen , eine kurie Er- 
wähhung verdienen. S. 32. fagt er: ein unehhchcs Kind wer- 
de aagefehn, als ob es an und für fich nicht zurbur^li- 
chen Welt gehöre.; alfo werde auch an ihm kein burgerhchet 
Mord begangen. S. S3- VVenn man die Kinde«mördenan 
tidte» fo beraube man die übrigen Kinder ihres Rechts, wel- 
che jene ttt Künftifen Eheftandj» gebähren könnte Die Mut^ 



ter känne Reüitution leiüen: man gebe Ihv einen Maoa, 
üe wird den VerluÜ des unrechunäfsigen Products dui 
rechtmafsige Kinder erCetxen. — 8. 34, Daa unehliche 
habe keine rechcmärsige Anf/fuche.auf feine Exifienz; diM 
hätte fich die Blutoer nicht rergangea , fo wäre es nicht di S. 
30. Der gröfste Fehler des Kindes fey » dafs es die Mut« 
unglücklich mache. S. 42. Wenn auch daa Rind nicht g» 
tödiet werde , f o fey es doch unzähligen GeEabren aus gefeM 
feine Ausfichten und Schickfale feyen höehft nweiftlhaitj rig 
leicht fey fein früher unempfundiier Tod der glücklich» 
Streich, die gröfste Wohlthat für daffelbe. — Rec. hofft mö 
Zuverücht, dafs ihm Niemand zumutheo wird. (Wthen US' 
finn eroiUich zu widerlegen. 
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KATÜRGESCBICHTB4 

Havhovek» %. Habn: Boianifche Beöhachbu/i^gen, 
mbft miigen neuen Gattungen nnd A^ttsn , roa ffo-^ 
kann Ckrißoph Wendland ^ köcigi. kacfürftL Oar- 
taamciAer zu HenrenhauCsn , und Mitgliede der 
Jea. u. Zürich, natarfotfch. GeftUfchafceiL 1799« 

^ i5Bog. kLFol. 4Eapf<rtafala. (i Rchlr. lagr.) 

» 

DleFlorii^anDetttfchlaada wartn Toa jäher wegea 
angelegentlicher Unterfuchung der freyliegen- 
ihxk Natarfchätze ikrea Vaterlandea ia gutem Rufe, 
#Bd nie bat diefe Sorgfalt weniger nacfagelaffen , . aU 
J||i nhfera Tagen. Ganz aiidera verhalt ea fich mit 
fid/tn botanifchea Gärten. Unerachtet keine fa präch- 
ea^und inftruirten hotaaifchea Garten in Deutfch- 
d, reiner Lage und Vecfaflfuog aach^ fo leicht zu 
fwarten find» alt in Hauptilädten grofaer hi allen 
^elrgegenden gebietender. Reiche, fo f^hlt ea ans 
SJoch nicht ganz.an gröfsern Aiiftaltea der Art, de- 
f Ijpen fcboD lang fortgefeczte Dauer doch in Wahrheit 
'*-rp vielen Foderungea für die WlffÄfttnifr berech ' 
igtt. Wenn wir aber die Bemühungefi von Jacquin, 
edtcüa und Mönch auft^nehmeh, '^£0 Xdanen wir 
um lagen, dafa diefe Garten in fo- vielen Jahren lu 
er grofsen botanifchen Unternehniiing» oder, was 
unächil -zu erwarten wäre, zur eiuzelnen Prüfung 
Syilffins und andrer wiflenfchaftticher Satze ge- 
lent hlScten. tir. Gartenmeifter Wendiand verdient 
aber am fo mehr d«n Dank alier Freunde der Bota- 
ik, dafs er, dem die Pflege eiuea der vortrefllfchßcn 
arten Deutfchland» anvertraut ift, diefe Gtlegenheit 
cnufzt, und eine Merge for^faltig angeßellter Be- 
bac'Btüirgen, noch aufser dem Prachtwerlve At%SerH 
annovürani^ ihnen mittbeilt. An einzelnen Bemer« 
ungen , die in botantfchen Garten angeflellt wur- 
«n, fehlte es zwarxiie, aber ea war zu wenig ge- 
n daa Bc^diirfnifs der Winenfchaft» und gegen die 
iele^ Gelegenheit, die fich darbot. Hr. W* liefert 
ier in drey Abfcbniiteti 73 Beobachtungen, 5 neue 
Ortungen und 43 neue Arten ; er läfst uns fiberdem 
ai<h die fortferzubg feiner Beobachtungen, wenn 
das bereits vorräfhig liegende wieder genau durch- 
fehen hatien wird, hoifen. Bey demVorüegeadea 
allea fo beßimmt, und für oed Botaniker über*- 
vpt* befonders aber für den Syftematiker merk- 
nrdlg* dafs wir hier blofs im Allgemeinen eine An* 
'«ige des Inhalts, oder eine Probe der Behandlung 
aafftellea können; Unter den Beobacbtuagea be- 
riet Räc. nur zum Bayfpiel die Befruchtung imd 
f *~^ BUcterbafch ron Piper vertidUatimjß dle&^xi«* 
J. i. Z, 1790. tMM^ Bamf» 
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Ben übtt die Qattungen Jxfa uad Gtadioluf, die Be- 
rfchtigang mehrerer Artea tob iVotea, Eri€a3 Gnidin 
and Pafferima , die Fracfcificatioa Tba Certeru Mang- 
has aad La/mms indka , daa wahrfcheinllch gemachta 
Naturfpiel zwifchen mehrera Arten vea Fdargonüs, 
die VergleichttBg tob Gorferia^ Ci^pidik nndBerkkeymt 
fo wie vaa Xyhphytta und PhifUantfms. Die neaea 
Gattungen And falgeade : Ga^^o^a (fenugmea) , ein 
Offtindtfcher Strauch mit ro^arbigen Zweigen and 
Blattrippen ^ za PeaeaiHfria Motiogyma, aeben Tra^^ 
chetium uad Loimc^a, Tielieicht auch TriofieuMs xa 
ftellen , aber durch den dreyblattrigea Kelch und 
fonft noch anterfchiedea. Andr^phjftax (fcandens) 
tVL Hexandrin Hexagynia , eiae carolinlfche , fteigen- 
de » feidenartig überzogne Pflanze » die fecha Kelch- , 
blätter, fechs Blnmenbläcter und fecha eibfaamige 
Fruchte trägt. Vermuthlich .eine hermaphrodittfche, , 
mit den zu Dioecia gehörigen Gatt ungea, Menifper- 
mnm , BatfMa n* f. w. verwandt. Micranttnu (oppo- 
fitifotins) , tu Didynamia angiefpermia. Hat vielleicht 
wegen der fchoienförmlgen Fra<;h.tjMT)lge Beziehung 
auf die.Gartuügea ^üjHcia und Dicmthera. Ifi india- 
nifch. Achif76nia (viltofa) zu Diadelphia decondria. 
Bf es genauere Verhält nifa der Gattung wird 0ch wohl 
aus einer Zeichnung ergaben ^ die in dem tiortua 
Herrenhufanus rielleicbc rea dem Vf. geliefert wird. 
Die Pflanze kommt aus den Südländern. Arctothecn 
(repms). Der Gattung Tvixis nahe verwandt. Daa 
Vaterland hat Hr. W. nicht baftimmcn können. Die 
Htfuen Arten find aus den Gartungea: Mafaea\ Canir 
panula^ EfWÄrij^ra, Solanum ^^ Cfto/fa, Gomphrenaf 
Crajfula, Düdonaea, PtUtenaea, Cotyied^, Melaleyr 
cüt Rofat Teucriwm^ Chelone^ MimiUuSf HermanHia, 
Meluchiä, Pü/argomuwi , JöoitJa , Hibiföus, Gtuciftet 
Indigüferat Galega, vorzüglich aber mehrere aus JEWca 
und Mimofa. . ' . ' ' 

Lf.ipbio, in der SchäferifchenBuchh.i Archiv fir 

die Botanik. Herausgegeben Von D. Johann Sfa- . 

cob Römer. Erflea Baadea drittea bcuck. ^lit 

jQeben Kupfertafeln. I8ÖS. 4. 
* Es zeigt von Beharrlichkeit und Vorlieb« ^arWif* 
fecfchaft, dafa die ehemaligen vereinten Herausge- 
ber dea botanifchen Magaziaa noch fortdauerad im 
Befitz defl^lbea » aur unter abgeändertem Format and 
Titel , fich zu erhalten wiflen. Hr. Dr. Uftm fetzt 
bekanntlich jenes unter dem Nl^mea ronAnmalen fort 
nnd Hr. Dr. Römer errichtete in gleicher Abßcht ge- 
genwärtiges Archiv. So lange die Herausgeber von 
beiden periodifchen S<!:hriften ihre Aufmerkfamkeit 
aof UnparteyUchkeit aad Dkeaia ia dea AazeigeB, 
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•nf Vollftäpdigkth hej den AiHzQgea , und auf Güte 
ttcd Neuheit bey den Origiiialaufiatzen richtea wer- 
den» fo fcbeint es ust weder an Materie noch an 
I^ebhabern bey einer Winenfchaft fehlen ru künaen, 
die vor allen ubfig«(n Zweigen der Nacu.rgefchichte 
gegenwärtig am lebhafteften ftudiert und. cultiyir^ 
zu werden verdient, «— Nach der getroffene^ Ein« 
richtung enthält diefes gte Stück des hotanifchen Ar- 
chivs : I. Abhandlungen, a) Eigene, x) Monographie 
der in: der obera GraffchafrCatzenelnbogen und der- 
benachbarten Gegend elnheimifchen » auch' einiger 
anderer deutfcher kryptogamifcher Gewächfe aus 
Linn£*s erfter Ordnung der £4ften Clafle. Von Dr« 
M. B. Borihaufeth Was fonft nach Linu£ Fitices ge- 
xiannt wurde« wird hier pach Vorgang des Hoffmana- . 
fchen kryptogamifchen Tafchenbuchs unter den Ord- 
nung: Radkaliat Ptlt^tat Bi^alvia und Annulata 
aufgeführt. Bey letzten verweilt fich der Vf. am 
läsgften. Einige im Garten zu Hanau von Gärtner 
gezogene ausländifche Farrnkräuter » ftehen neben 
den in DeutCchland einheimifchen Arten. Daf^ un- 
t^r letzten' auch die vom Vf. als Varietäten betrach-* 
tere Unterarten von Potupod. FiUx femina und fragile, 
bleibende Charaktere an* uch führen, beweifeo feine, 
eigenen Befchreibungen. e) I^avaepUntarumJpecies 
d^cripinß a!bA. G. B.Qth^ M. D. irichoon (Anendo 
Retz.) Karka. x Ipamaea (Evolvuliis Lin.) tridentata» 
Harcijfus Geuent. AlUum cemuum. OrmthogtUum: 
Heynii. Ctitoria amoena. Senecia cruentus. Ceramium 
tMgiJfimu/m f Jcotfioides » rofeum. Conferva ericeta- 
rum 9 flavefcen^ t diaphana. ^Erfte ciliata und letzte. 
diaphawif von Lightfoot* Rivularia endiviaefotia. 3) 
Swdis Anmerkungen in dem aten Baud «der Linneaa. 
Trenf. zu einigen Flechten des Abt W^ulfen» mit An« 
merkungen begleitet von D. Q. ^. Bjjmer. 4) Ueber 
dieLiuneifchen Gattungen Cra^a^^Hj « MefpUus^ Sor^-^ 
tuSt Pmus und Cifdonia^ von Borkhaujen. 5) Bote- 
nifche Bemerkungen über Q/t/cme monoica • Theetf Cih 
9neUia und Ononis Crifpa » von 0. , C. IVendland. c). 
Entlehnte Abhandlungen: ans den beiden ecileu Bän- 
den der Linn6ifchen Transactioaen und VelUifs €0% 
tmired Figures of marine plants. II. Recenfionen: a). 
ungedruckte,, b) entlehnte. IIL Kurze Nachrichten. 

Indolstadt , b. Krüll : Auffodrrung an aUe edet^ 
denkende Deiifjche zur atigemeinen Anpflanzung 
des unächten Acazitnhawms 9 einer Holzart, die 
UDgeicein fcbceller als unfere Eichen und Buchen 
heranwäcbft, faft unzerßörbar ift, die ein gures, 
hartes Brennholz liefert, und durch deren An- 
zucht dem HolzmangeF bald und dauerhaft abge- 
holfen werden könnte, fammt einer faftlichen 
und auf Grundt'ätze gebauten Anweifung zum re- 
gelmäfsigen Anbau und (zur) Verpflanzung diefer 
Hützart. 1798. 119 S. 8- (5^-) 

t)er ungenannte Vf. nennt feine Schrift felbit einen 
Auszug aus Hn.' Regierungsrath JKeJictfx Zeitfchrift: 
unachter AcacienbamML Sie enihiiU aUes, was man 
zum AaIiau des Acacienbaums ^u. .witfe« aöthif Ikat^, 



und giebt feine Verzüge vor andern Holtartan ilk 
freylich.wie es ücb fchoo i^ach dem Titelrvermi* 
then lüfst» manche etwas zu übertrieben an. H^ec 
ift der Meynuog» dafs man die Anpfianzung dcefer 
Holzart Privarperfonen und Gemeinde vorftehera tat 
Selbfterzielung ihres Brennholzes in holzarmeu Ge- 
genden nicht genug empfehlen könne, da ohnebia 
zu die/cr Abilchc gewöhnlich fchleehtcre Holzartea 
gewählt werden. Meiftens können diefe den Baoia 
auch, einen guten Boden anweifea , wo er alle 
die gepriefenen Vorzüge eher zeigen wird, als b ga. 
wohnlichen fch) echten Waldboden. DerVf. beftimttt 
feine Schrift dem gemeiaen Mann, und man nuTi 
ihm die Gerechtigkeit, widerfahren lafTen • dab feiaa 
Schreibart fafslich ift» ohne^ ins Niedrige za fal- 
len , und gewifs jedem , auch nur einig>ermars€fl 
ans Bizcher^feu gewöhnten Landmanne verftändlick 
feyn wird. S. 9. iif Rec. das undeutliche Wort ab* 
fehwenden für verfchwenden aufgeftofsen. 

Weih AR, im Verlage des Indufirie-Comtolra: Dir 
gciiffnete Blumengarten , theils nach dem EngUJchn 
von Curtis Botanical Magazine , neu bearbeitett. 
theils mit neuen Originalien bereichert und fSf 
Frauenzimmer und Pflanzenliebhaber, welche 
keine Gelehrten find, herausgegeben von Dr. 
^»ff- $oh: Ge. Carl Baitfch^ Profeflbr zn ]eoi. 
Nr. I — XH. 1797. 8* 

Mit hundert Tafeln ift bereits der Blumengarten 
zu feiner beftimmten Vollendung gediehen. In des 
zwey letzten Heften hat Hr. B. theils nach feines ei* 
genen Zeichnungen, theils nach Hofimann undlled« 
wig, auch die merkwürdigßen kryptogamifchen Qit« 
tongen aufgenommen, um darchaus.und w allf o Bs^ 
Ziehungen bey der Frauenzimmer Botanik 9 dieTafeh 
des Blumengartens, zur Erläuterung und Verfini 
chung des dort Gefagten anwenden zu können. 



Leipzig, In der Weygandl fchen Buch h. : l).% 
chard Putteney^St der königl. Gefellfch. zu Loa* 
don Mitgliedes u. ausübendea Arztes zuBIandFo 
Gefchickte der Botitnik bis auf die neuern Ztiteii, 
mit befonderer Rüclificht auf Engtand 9 far Ke» 
ner und Dilettanten. Aus dem Englifchcn un 
mit Anmerkungen verfehen von D. Kart Gotiloi 
KühUf dfFentl. aufserordentlf Prof. der Arzoey:^ 
wlff. auf der ünivel-f. zu Leipzig. Erfler Bani* 
260 S. Zweyterband. 566 S. micinhaltsanzeig«» 
179S. 8- 

Man kann diefe Ueberfetzung*ala eine Gegeogeßi* 
ligkeit betrachten , die dem Engländer erzeigt wirdr 
da man auch in England von Stöirers Leben des Ri^ 
ters Carl vonLinn6, aus dem Deutfchen eine Uebe^ 
fetzuug gut aufgenommen hat. Ptilteney be&hräoXta 
fich gröfstentheils auf feine Lands leute und fOrdide 
haben allerdings feine unterhaltende Hi/I. fketckts of 
the. progreffes of Botany in Engtand. 2 Vol. Loa(L 
1790. S- das mehrile InterelTe. M«a lieft aber auck 
hier in .einer guu* üeberfettuog de?on« leine gt 
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fiinimelteii KaclirichtM als Srginzaog; zu tinet Tell-^ 
ftäsdigen Itotaoifchea Lirerär^^fchichte oicbt ohne 
Nutzes Bod Ytrgnügem. W«Dn et dem Ueberfetzer 
f efalleo hätte , den Faden der Gefchtchte* da aufza« 
flehmen, wo Pukensif abgebrochen h et (mit Watfon 
und Linn6 in England) follte es auch nur gröf&ren- 
' tkeila in Beziehung auf eagltfche Botaniker gefche-* 
ben fayo« fo mufste dadurch «dem deutfchen We^ke 
det Vorzug vor dem eogUfchen zu Theil gewOr» 
den* feyn.' . • 

B£iix.iirf b. Pauli: ^acoft Bottons Gefckichte der 
. merkwiLrdigften Pitzs , mit g illuminirten Kupfern. 
IL Theil. Au» dem Eaglifchea; mit Anmerkun- 
gen von Carl Ludwig WiUdtniow. 72 S. 8* Taf. 
45 "^t^*- in 8 u. 4. 

Es wäre ermüdend« die BoltOBifchen »Namen hier 
zu wiederholen» die durch die Anzeige des Originals 
bereits bekannt find. Die 92te Tafel enthält PhaUus 
imfudici^s. Alle Anmerkungen des Ueberfetzers fol« 
len dem 4ten Theil beygefägt \verdea. Wir w^n- 
fehen von Herzen / dals der Verleger bis dahin aus- 
Itarren möge. 

GESCHICHTE. 

Hanh^im , b. Cordon : MonafHcon patatinum cAar- 
tfs et diplamatibus inftructum notitiis^i^tkenticis itUh 
firatwm. Adornavit Stephanur Aiexwnder Würdt- 
wein . EpJfcopus herbipolenfls fuffraganeus Wor- 
xaa^ienfis. Tomus III. IV. V et VU 1795 u. 1796* 
Slufammen 1900S. 

Ipa der Werth diefer dlplomafifcnen Sammlungy 
deren in unfern Tagen fo wenig erfcheinen, , bereits 
■US . der Kecenßon der zwey erften Bände bekannt 
Hl: fo be^nflgenwir uns, unfern Lefern den vorzüg- 
Schften Inhalt der vor uns liegenden vier Bände kürz- 
tch anzuzeigen. Der dritte Theil enthält blofs ein 
^vloinatorium uterinae vaüis, oder des , in der fpeye- 
liehen Diöces gelegenen ciftercien(er Klofters Ufser-' 
hat • w^elches -, nach dem Zeugnifs einer in der dafi- 
;en Kirche befindlichen Infchrift« im J. 1148 von ei- 
lern Dynaften von Merlem gegründet wurde. Vor« 
n ftebt ein chroaologifches Verzetchnib von denje- 
[igen ufserthslerKloilerurkunden von J. 1150^1233» 
lie Hr. UT. in feinen navis Jubfid dipL T. XII. p. 8S 
is 144- bereits hatte abdrucken laflen . und ficb ge 
riiTermafsen an die gegenwärtige Sammlung anfchlie- 
len. Diefe enthält 212 Urkunden vom J. 123^ bis 
S15 f welche grdfsteotheils, einige päbftiiche Privi- 
egia ausgenommen » aus Schenkungen , Kauf- und 
Tauf cb vertragen und andern VerhaAdluQgen hefte- 
ten , die dem Geiäe der damaligen Zeiten eigen find» 
lud vorzögllch £ur Ergüürung der ptülzifchen Spe- 
Hilgefchichte und der Crcnealogie der dafigen Fami- 
^ci dea hohen und niedern Adels, ingleichen zur 
^nmnifs der Abgaben und des Gerfcbtswefens jenes 
■^^alters gute Dienfte leiden. Im vierten Theile liefert 
^ Vf. TOB S. I «^251. einige Medttatignes diptomoHeaef 



de Adv(u:ath Mohafteribnem. ' Er betest «efe mt ffer 
^ druckten und ungedrucktek ürkund^Sf vc:n "««sH 
den Kirchen - und Ipofterv&gte^ vnd von ihren Ob« 
liegechehen und Gerechtfsraen die Rede iit. Diefo 
Meditationen find in 75 g$. vorgetragen und anf foU 
gende fechs Hauptftöcke zufammengezogen : I. Der 
römifche Kaifer iß feit Carti des Grofsen Zeiten oberfler 
Sehtaz' und Sckirinvogt alter Stifter tind Ktößer. Üa- 
ter den hieher gehörigen Beweisurkunden erfcbeint 
ein grofser Tlfeil zum erftenmä^l im Druck. Sie be- 
treffen die Klößer Soh und Wdldfachfen. Erftes erf 
hielte befonders von den deutfchen Königen Otto IIl» 
Heinrieh II, Conrad II und Heinrich VI* in denj.p^at 

?9S. looa. 1139 undii97. verfchiedene meckwürctigf 
rivilegia» die zur Erweiterung^ der Qefchichte, Geo« 
graphie und VerfaiTung der mittlem Zeiten brauch«* 
bare Materialien gewähren » nnd daher dem Freunde 
der Diplotfatik fehr willkommen feyn werden. Iltea 
Hauptßück: die Stifter einiger Kit>ßer ühertrvgen zu^ 
weilen die *Jdvocaiie gewijfen Familiin. Diefer Sat% 
wird ebenfalls mit mehrern« aus Urkunden gezage^r 
neu, Beyfplelen erwiefen und zuletzt die Bemerkung 
hinzugefügt, dafa die Ciftercienferklöfter insgemein 
unter dem unmittelbaren Schutz des Kaifers und 
Reichs geftanden haben. Die Urfache diefes^Vorzuga 
hat der Vf. nicht angeführt; fie gründet Ach aber 
wohl darauf « weil der Ciftercienferorden felbft nur 
allein der kaiferlichen Proteetion unterworfen war. 
So heifst es z. B. in einem, von K. Ludwig IV dem 
Ciftercienferklöfter Latfgheim iisi ertbeiltea Schutz^ 
hriefe: ^fCumordo dfierdenfis foUus -imperialis tuitionis 
potiatur et fpeciaiiter gMdeat Pihertate^ noflrete snaje* 
ßatis praefidium , pacem et c<mmodifm ipfitm -ordinem 
prae caeteris voluwms experii'i** (t. Scheites Jiißor. 
Schriften und ürk. SamfüL 1798. 8-95.). IXl.Hauptß. 
Verfchiedenen Ktößem verßattete^ man die fr eye Wahl der , 
AdvQcaten. IV. Hauptß. Andere lilößer wäret} batd 
dem Pabße^ bald dem Erzbifchof oder Bifchoft bald 
aber auch Einern fremden Abt. in Anfehteng des Schur 
tzes und der Verwaltung unterworfen. Dies dürfte 
aber nur von den Zeiten zu verftehen feyn, wo die 
Klofter ftch des urfprünglicfaen Schutzes der weltli- 
chen Schfrmherrn zu entledigen fuchten, und fich 
davor in die Protection der benachbarten Stiftet be- 
gaben. Die, von dem Vf. hier beygebrachtendiplo- 
matifchen Zeugnifle , haben auch meiftens die £nt* 
feranng der weltlichen Schutzvögte zum Gegenßand. 
Das Vte Hauptßück befchäftigt ilch mit der Befiim- 
mung der Pflichten ^ Befugniffe und Einkünfte der 
Schirmvögte. Es beftanden felbfge« zufolge der hier 
angeführten Urkundea, in Tertbeidigung des KlO^ 
fters und feiner Güter, in Ausübung der gerichtli- 
chen Hülfe, in Eintreibung der Gefälle und Dienfte 
von den Kloßer- oder Stiftsuntertbanen und in Be«. 
forgung der Jurisdiction , , welche jährlich durch % 
oder 3 Placita verwaltet wurde. Zu den in diefeii 
Kapitel bemerkten Einkünften der Schutzvögte köän* 
te man noch viele Artikel äqgeben , die dem Vf. un- 
bekannt geblieben find. Unter der Rubrik des VItcn 
Bauptßücks r Advocatoirtim exceffus; werden dieMifs- 
C c c c i ^ brauche 
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VrSuc^e «üfgezIUtt dcrM fich die ScMrvTÖgt^, 
4«rtii A«flHif«ufi$ d^r Klöftergüter «nd c ig^enmäclxti- 
gen £i:hebuQg darSteuero Ten den Süftsimtercliiinen 
fchuidig ^e^acht haben! ' 

iVttf dtefe AbhandlanlgM folgen noch 77 Stfick 
Urkmndea des Klafter Utetinae mWi« oder Ufserflttaia» 
▼on iSitf~i53t» «od znleut findet nun noch ein 
Verxeichcirrs yen Urkunden nnd Fröbften dee regtl- 
lirten Chorherrnftifts zn Hert* 

Der fünfte Theil enthält 113 S«Äck Tcrmifchte 
Urkunden, welche folgende KUlfter betrefifen: i)Mo- 
ftafierium ferv^mm h. Mariae Virg. zu Qem^shefmi 3) 
das' ehemalige Coliegiim S^ietatis ^fifu zu Neuftadt 
m dir Ilardt, nnd das denfelben einverleibte Hofpl- 
tal zuBnmtweitev ; 3) das Be»ed|crinerUofter 5ee6«c*i 
welches ii66 geftlftet und 1570 ron K. Maximilian 
in Schtttz genommen würde ; 4) das Ciftercienferin- 
nenklofter H€!7jftr«cft» geRiftet 1232; 5) <>" B«««- 
dictineikloJier St. Lsmberts z« Gievanhäfufen^ wel- 
ches 977 vom lierzog Otto in Speyergau ]g;egrandet; 
in der Mitte des isten Jahrhunderts in ein Oomin}- 
kanerklofter Verwandelt« und znletzt (1551) zu den 
Eittkunften der .Univ«rfltSt Heidelberg gefcblagen 
wurde; 6) das reguUrte Ch^irherraäift Angaftioeror* 
dens zu Sthwahemhe'm , geAiftet ix3p vom Graf 
Meginhard zu Sponhcim; 7) verrchiedene Klöfter zu 
nnd bey Cr^tzfMKffc . als: zwey Auguftiner Nonnen- 
klöfter, zu St.Bebor und zurCIus« das Kioller unfer 
lieben Frauen vom Berge Carmel, das 9L>naßirium 
5. Wötfgangi ori. Frat. minorum • und daji Ciftercien- 
fer Nonnenklofter zu St. Catharioa; 8) domuß Bt^ina- 
rtm fiüeforonm , ordinis de tertm tiguU Francsfd; zu 
Valbrucken r. g) damus Begi^ttarum otd. S* Augußi zu 
Trumbaxh; io) das Ciftercienrery öfter MarieDkxon 
bey Oppenheim ; 1 1) das Prämonftratenfer NonnenUo- 
fter zu Qomefihem ; zt) das Fsauenklofter Ciftercien- 



lerordens zu ChmmU nnd r3) die CUtfa fwünm Si. 
Jüguflim bey Kirchberg. Von iammtlichen jetzt ge^ 
nannten Klöftetn liefert Hr. W. einige Uftorifcfas 
Nachrichten und Urkunden« die den kirchlichen Z«- 
ftend der Pfalz in mittlem Zeiton erläutern , htupu 
f&chlkh aber über die Gefchiehte und Qenealogte 
der Grafen und Qyuaften von Boland, Falkenßetn, 
Hohenfels, Sponheimp Leiningea, Solms u. a. a^ 
manche Aufklärungen enthalten. 

Im fechsten Theil finden (S. z — 157.) hiftorifch- 
diplomatifche Nachrichten von den Kieftern zu u&4 
bey Alzeyt dahin gehören: das Eremirenklofter, Av- 
guüiserordcDs; das Uofpital der Brüder Sc. Aatoaii; 
das Ciftercienfer Frauenklofter St- Marien und der 
eilf taufend Jungfrauen in Himmelgar ten ; das Auga« 
fiiner Nonnenkiofier zu der Clingen; das Clftercien- 
ferinnenklofter zuDeinbach nnd das zu Spon unweit 
Alzey, jetzo Sctfl genannt« Hierauf folgt (S.isgbis 
e320 ein für die Erweiterung der deutfchen 6c-' 
fchichtsknnde » , ungemein brauchbares DiplomatiK 
riumj die'ebemaUg^^aicbsabtey^els betreffaud,.?^ 
welcher der^Yf. im zweyten Theil diefea Werks tiia 
hiftorifche Befchreibuog mltgetheilt hatte Deo Baj 
fchlufs macht S. «33 — 403. ein forgfahig ausgearb^ 
ttte$ dreyfaches,fi.egi.fter .fiber die^ in fämmtlicliat 
6 Bänden vorkommenden Orte, Perfonen und Sfc 
oben • wodurch der Gebrauch diefer diplomatlfchei 
Sammlung febr erleichtert wird. Mit diefem Werk) 
h#t nun. der, iazwifchen verftorbene, Vf. teil 
mir fo vieler Mühe und unverdroiXeuem Flelfse 
fiEtmi^elten Beitrage gefchloflen, wodurch er 
um die kirchlj^^e und politi.fche G^fchichte Detttf( 
lapds.fehr. yerdieüt, und bey jedem Verehrer 
Bearbeiter dieser WiiTenfchafc mmTergeftlicta 
macht hat. 



KLEINE SCn&IFTBM. 



OsKeuevrc« Lei^tigi b.Btumpartnec: feher im Kar^ 
Ußelbmu in CroshriHannien* Aus d*ni Enj^iifchcn überfetst 
und für ieiicfcbA Landwirthe umgearbeitet von O, F. Leon* 
hardi, Prof. ru Lejpr:«?. ^ Bef . t- «'t I\^pf. — G*bi;detc 
Landwirthe » die Leetüre lieben, werden tlief« kleine Abhaud- 
hing immfer alt «ine» ^nf^enchme« Beytwg zur ökonofflifcKea 
Literatur aufnehaaen. Dtt eigendiih praktifche Landwirth 
bm^egca wird keines par (jrofeen Nutlcn daraus zu fchnpfen 
>/^iriett^/indem die Kict befchriebeuen CuUurmcthoden nur für 
lingUnd ur.d TwUnd paffend find, und unfer deutfehc Land- 
wirth Äcb au den mekrften Orten fchen mit bequemern lUnd- 
m^Ten zu belfea weif»*; es wird aJfo eine kvrze Aiizeii^e dea 
luhalu genäsen, i) Oefchichte des Kartafftflbaaear ;0 Vea- 



fichledene Arten derfülben; die Itaüftarten find üe (^gm 
cen Sommer- und Winterkaricffelft ; rori ied^r find hier , 
Spielarten angeführt, doch giebt es der Variepiteu rocK me^ 
rcre. 3) Ton den Saatkanoffelu. — Von Erziehung derHi« 
taffclti ans «len. Saamencapfeln findet maa nichts. — 4.) Asg 
wähl des Bodens. 5} Befchaffenhei« de» verfctiiedenen Ditf 
gerarfcn. 6) Verfchitrdenc Arten der Fei dhcIleJ lang. JÜW 
che Veränderunji der Saaikarroffeln wit^ hier als das Cchtf» 
Mittel geilen die yerfchlechlcrung diefer frucht anf^gebe«. 
7) Behandlung der Rartofrelu während des Wachfens h\s «I 
Aerr.tc. g) Aenite und Aufbevrahruog d^ KatMTtla. s)i^^ 
mattaimg derf lübeo« 
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RECHTSGELAURTBEir. 

Halle, b. Kasnmel: Gejchiclüe fämtUcher QfteUen 
des gemeinen deutfchen pofitiven Rechte; von D. 
Chrißoph Chrißan DabHow • ord. Prof. der R. ond 
BejCitztr d. JarffteBfac. in Halle. Erfler ThriU 

f ij^J. Zweyter TheÜ. 1797. 8- (D»« Seitenzahl 
kann roa keinem Bande angegeben werden , da 
jeder Band in rerfchiedene Abtkeilttngefi zerfallt 

r nnd jede ' Abtheilfittg: ihre befondere Seitenzabl 
hat); , 

Die Quelien des Rechte flnd bekanntlich die GeOstze, 
und eine Qefchicht^ der Rechtiquellen kanada- 
liier nichts mehr und nichts Wenif^er feyn , als eine 
.^efchichteder GffftXtft mithin dasjenige, «^as mün 
''iufsere Rechtsgefchi€hte nennt. Es hat diefeairo nicht 
^en Inhalt der Qefetze darzußellen und zu entwickeln, 
Reiches das Qefchaft der lAfi^nRechtsgefchichte ift; 
Sondern fie erzählt nurdic Wräaderungen der&e<;hts- 
cacllen felbft; wie die Gefetzgebung fleh nach und 
ipath erweitert hat , wie dfe Gefetze in verfchiedenen 
Perioden entCtanden find , welches die Gründe und. 
{ßelegenheitsurrachen ihres Dafey ns, welches endlich 
U« Begebenheiten und Umftände wtren, ans welchen 
fie cntrprungen und unter Welchen fie gegeben wor- 
Ben find. Mit diefem Begriff nahmen wir rorliegen- 
lie Schrift zur Hand raber wir überzeugten uns bald^ 
itafa man hier nicht bldfs äufsere, fendern auch in- 
iiere Rechtsgefcbichte erwarten dürfe. Es ift die Ver- 
knüpfnog beider Wiff^nfchaften an lieh gar nicht zu 
^rwerfen ; ja fie ift in gewiiTer Rückfieht nothwen- 
äig, fobald man nämlich ein# eigentliche innere 
ftecktagefchichta darfteilen wilL Diefe kann ohne 
lene ohnmdglich den Federengen, die man an den 
rortrag jeder Gefchschte thon mafs, auch nur eini- 
rermarsen entfprechen. Sie feil pragmatifch feja; 
|e foU nicht bldCs das Gefchehene , fondern auch die 
gründe undiUrfa^hea des Geschehenen dafftellen. 
Qiefe find aber mit den Gründen und Urfachen der 
iechtsquellea ganz diefelben. Wir glaubten daher, 
lafs der Fehler nur in dem Titel des Buchs liege und 
lie Haaptsbficht desVfs. eigentliche (innere) Rechti- 
^eJcJiichte fey, mit der er die Gefchlchte der Quellen 
nur des pragmatifchen Zufansmenhaags wegen Ter- 
tfiüpft habe. Wir irrten uns. ,iMeine Abfleht bey 
laefem Lehrb^che, fagt der Vf. in dÄ Vorrede, war 
1 lela die, das Stadium der Rechtsgefcbichte auf der 
Seßgen Unixerfität mehr emper zu bringen , und das 
^^rockne zu verbannen • welches bey den ge wöhalichen 
il^ethodea', di^ Rechtsgefehicht« rorzatragettj de« 

JLUZ. 1708, Qritt^ fioiHfi 



"Zuhörer ven daa für ihn unentbehrlichen Vorlefua- 
gen über die Rechtsgefehichte i^bfchreckt.«' - Der Vf. 
wollte daher hier eioe Wifienfchaft aufftellen , wel- 
dbe nicht eigentliche Quelleagefchichte, auch nicht 
' eigentliche Rechtsgefcbichte wäre ; fönder n aufser der 
DarftelkttBg jener , auch noth von den Rechtsaher- 
Aümerik , der juriftifchen Literärgefchicfate . inglei- 
chen TOa der politifchen und Kircheiigefchichte „das 
Nöthfge, fowohl zur Verftändigung und Entwicke- 
luag der Quellen des gemeinen deatfchen pofitf ven 
' Rechts , borgte , ja fieh fagar in ein z uja mm eng e- 
feHz tes Broutlon mehrerer diefer Wiffenfchaften ein- 
'hülltet* (Einl, g;3)- Aus jener. Abficht Idfst fich nau 
des Vfs. Begriff Ten Rechtsquelleagefchichte leicht er- 
klären. ^,Die Qefchiehie der G(uellen des gemeinen deutfchen 
fofitiven Rechts, heifst es §. i., ifl die Erzählung von 
der Entftekung und fernem Anshüdung , ingleichm von 
den Veränderungen , weiche Jich mit dm Quellen des ge* 
meinen deutfchen pofitiven Rechts zugetragen haben, 
verbunden mit einer obe^rflächtiche» Darflellung 
des Inhalts und des Geißes diefer QueUen,'' Ueber'dea 
wiffenTchaftlichen Vt^erth diefes Begriffs und einer 
tiach demfelben bearbeiteten Quellengefchicfate dür- 
fte wir wohl nichts fagen, und ob Hr. D. feinen Zweck, 
das Intereffe an der Rechtsgefcbichte zu wecken, 
durch daa Verfprechen , oberflächlich zu feyn , errei- 
eben werde, mufa dem guten oder ubeln Q^chmack 
feinerZahörerüberlaffen bleiben. ' Ob eine folche Dar- 
ftellang Nutzen ßiften könne? fchliefst ebenfalls al- 
len Zweifel aus. Der Grund , warum es jedem Juri- 
ften fofehrNoth thut, auch Rechtsgefcbichte zu hö- 
ren, ift doch wehl der» weil man l^eine vollftän^dlge 
Erkenntnifs des heutigen Rechts befltzen kann, ohne 
die Rechte rn kennen , aas welchen fleh die ee^^ea- 
wärtigen entwickelt haben. Die Hauptfache i& *alfo' 
innere Rechtsgefcbichte, die. wenn fie nicht voll- 
ßändig und gründlich abgehandelt wird. ihreBeßim- 
mnng unmöglich erfüllen und eben fo wenig uuUen 
kann , pder vielmehr eben fo viel fchaden ^nufs , «Is 
eine oberflächliche Darfteilung des Syftems der Recht« 
felbä. „Aber dann wird mau fle gar nicht hören?" 
Diejenigen, an d:enen der Wiffenfchaft etwai gele- 
•gen ift, werden eine ^ründlfche Wiffenfchaft verlan- 
gen; denjeaigen, die hier nichts gröndliches fodern, 
wird auch die oberflächliche Darftellung nicht« helfen. 
und fo wüfsten wir denn gar nichts zur Entfchuldi^ 
gung, gefchweige zur Rechtfertigung ii.^nes B,>griffs 
zn fagen. — In dem folgenden ent^wickelt darVf de^ 
Unterfchied derQ\ielleugefchichte Voniandern Wiffen- 
fchaften, wobey uns manches problematifch , befon- 
dtc$ aber JJ. 2 gani dunkel ift. „Sie unierfchefdet 
i>add fleh 
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lieh von der GeCehlchu des gemeinen deatfchen pofi* 
tivcn.R^cjitf vberluupt, woron fienur ein Theil iftt 
die jurtftUche Litef ärgefcbkhte aber de« andern Theil 
«ufmacht.'* Nur ein üedipua Xann diefes Rdthfel lö- 
'fen,«^ Was den Plan der Recbtsgefchichte MtrifFr, 
üp tneynt Hr. D. $. 21 9 dafs es i) ganz incQnfequeot 
p-fhatidelt fey, wenn man liey der Gefchichce der 
Quellen , des gemeinen deutfchen pofitiven Rechts aof 
diö Verfchiedenheic der Rechtiquellen Rückicht neh- 
.jnen und eine eigne Qefchichte 4«s rdmifehen , kaan- 
nifchtfn Rechts u. f. w. abhandeln woiUe. (Warmn 
di^s gerade incönff quent fey » begreifen wir nicht« 
Wir und unfresTheils überzeugr, dafs eitel Verwir- 
rung aus der en^egengcletzten Methode , die Ter* 
Ichiedeoen Rechtscheiie ohne alle.Abfondenini^ yor- 
Tiitri^eo » entftehen mofie» «nd dabey weder eine 
' Xlare UeberAchf der Rechtsyeranderungen» jocch ^ine 
gt&AdiicheDarftallang derfelben möglich /ey). d) Dafs 
•s noch weit iacoofeqaenter fey, wenn man dieEin- 
^theiiung tder Rechtfwiflfesfchatc dibey znm Grunde 
lecf/ u-eil hier Wiederbol^iogen navermeidiich 
feyn. --^ . Wir w&ren fahr begii^rig hievon den Be- 
weis za hören« 

D^ Gefchichta Tertheilt der Vf. in Abtheilungen 
undl die AbtheiluQged zerfallen in Perioden. I. römi" 
Jeher Staat unter dm Königen. U. rbm. Staat als Re- 
vublk' l) vofi der Gründung der RßpubUk bis auf die 
iviführungder Vrdtortn; 2) von da» bis zur Eniße- 
' hmg dfr äajiemien Dictat^fren ; 3) von da Mr zu dem 
KaiJ'ern.. HL Komifcher Staat unter den Kaifern ; i) «o» 
Auguß bis Conßantin; s) von Conßantin bis auf den 
Untergang desKeiChs. — * I^. Deutjche Staaten und Vot- 
ier vor der Völkerwanderung. V. Fränkifcher StaeU. 
'VI. iiQchfohda%frndty(?) dmtfclter Staat i) von Lud- 
'wig deis} D. bis Carl IV; a) von CarllV bis Franz iL— 
Jeder Abtbeilung geht eine fogenannte ällgemeina 
TJeberfiCht vorher , dann werden die Gegenflinde ie- 
der einzelnen Periode unrer folgenden Rubriken ah- 
gehaJidelt! j)StaatsverfaJfung^ Jemter und obrigkeit- 
lidie Verfonpn; :) Religion und gottesdienflUcke Ein- 
richtungen; g) Bürgerrecht; 4) Privat v srftättmffe ; 
'5) Verbrechen; 6) Gerickts:vefen und Gerechtigkeitspfle- 
ge; 7) ausu artige Verhältfiiffe ; 8) (gellen des Rjtchts. 
I^s UDfyftematifche und wiUKürliche in diefer Ver- 
'theUung » fisht man wohl beyra erften Blick. Am auf- 
falle adften aber ift es, dafs die Qaelien des Rechts 
Banz xuicttt kommen, und wir z.B. in deroberflach* 
liehen Darfteilung <ler innern Rechtsgeficbichte den 
Inhali der XII Tafeln vernehmen und erft hidtennach 
crf^ibren , dafs es XII Tafeln gegeben hat. 

in der Darfteliung felbft befriedigt der Vf. äa&erft 
-vreniff , welches doch nach den trefflichen Vorarbei- 
ten R*i*tm«>yi, Hugo's uad Hn/rfttiw<'j fo leicht roög^ 
lieh war. Nirgends findet man einen hellen Bück auf 
düi Ganze oder 'den Faden eines auch nw lofe/kf^xag^ 
loacifchen Zufammenhangs und die RecbiSTerände* 
funcen find* neben einander hiagafteUc, ohne daCi 
Man auch nur imgcringtten ihre ßeiiehnng aufeinan- 
der und auf die Urfacben, aus denen fia hefvorge- 
gnngeA ilud , bcmarkt«. ^cn fiaift der Gefeue« Xaar 



den wir eben 40 wanig^t sIs felbft den okerillcblicbai, 
den uns dar Vf* verfprochen hat; oder es >nütir«48| 
ein#lDarfteUnag des Geiftaa der Gefeue zu necaen 
feyn, wetin man mit. ein ^ar Worten ibrea l&halt 
angiabt oder blofs ibta Rubriken abichrelbt. Dtan 
dies ift dujrchgüngig .die Metiiade des Vfs. «ud um 
Beweis fehe man blofs VI. Abth. j{. 145 nod i^, ^^ 
Hr. D. auf fünf grols OctaTfeican.dle Auhrikea der 
F. Q. 0. , hefonders aber der £. G. O. , ganz treoUdi 
abgefchriehan hat. -— pafs Hr. D. webig politifcke 
Gefchichre eingemifcht hat, ift zwar ganz gm. Aber 
wiiTen möchten wir doch wahl# wozu die ^.«^^7 
ond 143, IL oad andere dargleicben dienen ioHen, 
die fchlechterdittga nichta weiter als Namen derCon- 
fttln eathalten und oft ganze Seitaa einnehraeat — 
Dia Uferen Namen der Kaifer ^$.7. lil. find docbwoU 
abaafalla unnütz ußd fteben blofs 9 um Raum ciüiQ. 
nehmen , da. -^ 

Die hUtorifcIren Data find Im Ganzen geneauon 
rlahtig erzShh , bafoodera in der römifchen Rj!chti» 
gefchichre, wo uns die Periada der RecbU'^erdDd^ 
rangen zu Zeiten dar Republik am haiken gefallen bttt 
Dach finden Bch auch überall genug krthümer vU 
Bewaifa der Flüchtigkeit« mit Welcher Hr. D. Ml 
Lehrbach auagearbeicat hat. .-^ I. Abth. §-. Jo* iA 
duitmviH^ na eh her qnindecimvirifAcrisfaciundisttit^ 
l^aehfiet waren, fie decemviri (feit 3^7 dnrch die Li 
Licinia); zuletzt etftquindecimuiri. — ^ 30* *Jüsh^ 
fondeta flottheiten, waren mehrere Pri^er (FlanmQ 
angeordnet.** Soll wohl foyiel heifsen » als : für '"'" 
wifle be(bn4ere Gottheiten ^aren befondire PH 
angeordnet. Denn .wirkei;nen när einen Flamen 
HSf AitrVinen.Pjf. Maftialis nnd. nur einen FL 
malii. — $. 51« nennt der Vf. als Verbrechen za 
ten der Könige das Uafcßatsverbreehen, (cti 
majeßatis)^ den Todfclüag und die Veiktzi* 
dar Mauern. Aileia das crimen neayßatis 
Hand erft zn Zeiten der .Republik und üb^r 
hätten andare.Verbrachea nichr übergangen wer 
/oUen • die tcrmini publiä et frivalti motip » bey ^ 
eher der Verbrecher /iKcsy wurde, die Verkitzuiigd 
Patronatrechts, welche, nßchViomi/f.Hal.^ denli 
gegeußapd der vsuoc Trpair/Ctwc autmuchta, die 
.fitumuog der Angebe im CenfuSj auch wohlt^ioiai 
Deoruntt welche nach Vakr. Mfx. L*JL c. j. initd( 

?oma Guiei beftraft wutde. Die äeUcta propria ddj 
eilaliunen « ^verdienten wohl anch einVge Erwäv^ 
aung. — Als Strafen diefei- Periode jnennt dais Vf. eod.ft 
»,Geld ' Gefängnifs - und Todesftrafe.^ . GtMAsii^ 
gab es wohl doch nicht; aber wohl Verm^emftra&i| 
und hefonders an Vieh : und des GefangainPes btdicft« 
Seaman fich. foweit uns die Quellen darüber beUH^ 
anch nicht, zur Strafe » fajadam blofs zur /of* 



ren 

bewshiHing. Diaafisa#«tfgf)u iht^dictia, dereafick 
nach Dioni^. fcbon Kamulus bedlact haben foli^ fth 
hört zaxh fAon In diefe Periode , fo jtrie Geibelnag 
und Stockfehläge^ — $. 60 heifot es vuo. Ronulu^ 
„er war Stifter der feyerüchen Ehe durch dr^Coa» 
farreadon . eioeacrofsen Theits der Inder vä/erlichea 

jQ»^ ak enthalteaen Eechte u. f. w%^^ Sa eizabit ki 

• li< 



Sit 



i7«.'ft75. S£PT£MB£R t^9& 



58«^ 



VADlont/s; wer aber mit Kritik dieQu«!teii liefst, 
wirdibiii hier» fs wf» fn nenchem andern, wo er 
ffecbtsloftitote auf des Romutus oder Nicffia Recbauag 
fcireibr, bub guten Qntnd^D nicht ^lavbeit. ^ II. Abth, 
'Nich ]). 9 foneQ die Geferze de« PopUcoh das meijU 
inzn beygetra|;eii haben , dafs Rom eine Demokratie 
'{eworden ift. ^^ AIC6 das meifit?- wer fotlte da» ge- 
dacht haben f — 9. s6. 9»Iq den rechtlkben Qefdhäf- 
'ten der B Arger Hieb gröffteneheita noch das Efkfe^he 
^%n$ der Torigea Zeit. (Und doch trar die Ehitbeilaag 
'in fei mindpt oed n^c fMtfidpi acd dIeErvrerbang des 
*iominii quirifarii an jenen durch folemne Uebmra- 
^'gaog , durch adjudicatio , ctffio in judieio etc\ , ganz 
'he^mmt vorhanden.) ^ Indefs waren ohne allen Zwei- 
fel die rechtlichen Gefchjifte fchon Termehrt worden» 
anch waren bey der Uebertragnng d'et Efgenthnaa 
[(mancipaHo) nnd Verleihnng der Rechte an Sachen 
(nexui dtftiö) and a Adern wichtigen Gefcfaäften fcboa 
Törmlichkelten eingeführt. (Eiiie gründliche Beleb- 
^rnng über eine fo wichtige und fchwierige Sache !) fo 
'wie aach jetzt das Eigen thuns unhewegticher Sachen in 
^Mum Jahre, das b^n^egficft^ Sachen aber inzwey^ak' 
^rcnexMTen werden fente.— Hier find zwey fehr grofse 
lifittB abriftionis: l) Sud in den XII Tafeln nicht die 
*fliftb£^*fg{ic^rn Sachen den btivegtichen ^ fondern Grttnd- 
''ftucke/C/unJi; den fibrigen ezHgegengefetzt ; ^) Ift 
*es gerade umgekehrt:- Grundflücice foU^n in zwey». 
*die übrigen Sachen in einete Jahr ufucairirt werden. «-* 
' Von den Grenzen der %fucaviOj ieh kein Fremder 
jtfiicaBiren konnte und, wekhei fIrdasneuefieRecht 
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Jehr wldifcigifi, dafdgeftohlne'awllenovver jährbar 
^atea''— davon findet fich, n»h frofsem Unrecht, 
teer kein Wort. $. 32. „E* konnte tnuchwoht, jedoct 
als Ausnahme» eine Ehe per tfßfm e ntftebeo/* Uns 
Iftdies niclrt zweifelhaft ♦ focdetn gewifs. — Von der 
EctAehung der XII Tafeln höre man fall gar eichte, 
«reiches doch wohi ein fehr grofter Defeet In einer 
kethtsqaellengtfchichte ift. Dafür fchreibtuns aber 
ßer ff. wieder den Inhalt der Xil Tafe>n der Reihe 
kncb ab. — S-I54* »«Noeh konnte niemand» dernfcbt 
ßs £{ttmriiini. oder civitatis hettCf auf ein eiaziges 
laxio hegriflenes Rrcht Anfpruch mache».-* Damft* 
ft ganz und gar nichts gefegt. Oder heifst es etwas 
indres« ab wer das Bürgerrecht nicht hatte,; der hei* 
B es aiicht. £a fcheinc in der That , als fey der Vf. 
1 Verlegenheit gcwefen , wie er in diefet Periode ft^i^ 
e Rubrik: Burgeireckt ausfüllen foUte und habe Iie- 
^x et was Nichtsfcgendes , - eis gar nichts fageo wot 
n. Und doch war rn diefer Periode die febr vpich- 
ga Veränderung vcrgtgaDgen, daf« alTe jfbcff <rf L<t- 
9ti durch dae JulifcbeGefistza. U. 663. das jihs civita- 
r erfetoken betten. IM Abth. $. 1 1 . .,Zu der vom Octa^ 
iao. g;egr findeten fcalferliehen Gevtalt gehörte auchv 
iU der Kaifer tgeihus Jotutus f».** Dit^s fft faHch. 
Usalev wajr der &ufer noch nichts weif er als der er- 
i und Toroehmfte Burger und war In Fri vatverhält- 
BTen soch flreng den Gefetzen unterthan. Erft nach» 
r wurde er legibus fotutus. -- g. i^o hei6t es ganz 
firi V , dafa ' der Codtix Gregai^innus dem Codex llev' 
*^/Kmamus yorhejFg.ehe unA di ef er aar eiü SiZfyfejpettS 



Ton jisnem fey. Hn D. konntefo unmdglich fprecheti, 

wenn er an die zwey einzigen Grunde gedacht hattei 

evi% welchen ^nun auf das frühere Dafeyn des Cod. 

Qreg^ fchliefit« Dfefe find bekanntlich — weil er in 

der Confi. de.nove Cod. feunende fr. g. x« und an an* 

dem Stellen "vor dem Hermogenifchen genannt wir4» 

. und weil fleh diefer mahrfcheinUch blofs auf die'Con- 

ftitntionem Diedtiimns und ilfartmiani erftreckt. «r- 

Bafs der Vi.§* i6e das Poft/uftinianifche Rei:ht ganz 

kurz abhandele, ift zweckma&ig ; 4afs aber Lfo^^ No- 

rellen yergeffeA werden, wird man Ihm nicht leicht 

verleihen. 

Weit Büchtiger ift die deutfche Rechtsgefchichte 
•bgehandek» wie fich eua wenigen Beyfpielen erga* 
ben wird. — V. $. 8- behanptet der Vf. fchon unter 
der frinkifchen Periode die erfte Exißenz des niedem 
.Adeta. — - (. 19. t.761 wurden von Otrodagangt Bl* 
fchof zu Metz, die Canonici, als von den MOnchth 
Terfcbieden, gffiiftet** Geftiftet wurden die Cnaoni- . 
ci von Chrodogäng fiicfair Aber wohl* wurde von ihm 
das gemein Tarne Leben der Domgei&licfaen eingeführt. 
^ $* 41« »«Eias d^r wichtigften Qefohtfte wicd indie- 
fem Zeiträume (tufter den Franken nämlich^ das (2r* 
hen zn Lehen, leihen ^ verteiheni -— Ma^ verftaud d9i> 
«nter die Verleihung körperlicher Sachen oder Rech- 
te zunr Niedbrauche; auf Lebenszeit und unter der Be- 
dingung er«er befonders Treue.** \A>r ficht nicht, 
dafs Hr. IX/hicr Lehn , feudumf mit hefn^fidvm ver- 
^«cbfelt, zwey Dinge, welche wie bekannr fehr ge- 
nau von einander unterfchiedea werden müiTet^» Bsy 
feudis lA die fpectelle Treue real .ucd ift Folge voa 
dem doiiHiffKiif utile desGots; bey bentficiis ift ßeper* 
-fcneU» unddssGut blofs ftatt der B^folduag^ Nur 
diefe gab es fchon unter den Franken. — *- Uebrigens 
ift von der Entftehun^: der Erblichkeit des: Lehn nir- 
geskö^ ein Wort gefagt. Und*wer wird dies in einer 
Kechtsgefchichte vermifüen wollen ?-*($• 47 werden 
Rachimhurgi XLod Sacliibarones für gleichbedeutend ge- 
Bomsneo. $• 51 hätte bey dem Bteviarium Marici, 
%%*ohl da5 grofse Anfebn diefer Compüatioo und der 
Umilsnd bemerkt werden follfn, dafs wir ihr die 
wfchiigften Fragmeme der eilen Reebtagejehrten zu 
verdanken haben. $ 53 behauptet der Vf. geradezu» 
dafs das Xrjf 5a2iQmm ia deutfcher Sprache verfafsi 
und daun in das Latefnifehe überfetzt worden fey« 
Das Gegenrheil beweifen die Watbergifchen Glofieo 
nnd der tr(i bfeflge Zuißand der deutfcl^n Sprache im ^ 
fän-fien Jahrhundert» In der u3an damals noch keki 
Gtefetzbttcb fchreiben kouute* in ^er-^Note f) fülrrc 
der Vf. urehrere Auagaten von diefen Gefetzed anj 
'#bef Lindenbrtfgs Ausgabe (rn deflen' eotUee tegtien an* 
iiquarim)^ die bekanntlich eine der naerkwfirdigftefl 
Sit, hat der Vf. vergeiTen. Aiich foITce* wohl Hr. D. 
bemerkt haben, d«(s diefe Gefetze nicht in ihrer er- 
ften Geöalc enf uns gekommen (Ind. j). 5^5 hat der V£ 
nicht ernteaf aogemerkt , daff die baierifcbeo Gefetz» 
in die ei^nrlichen Leg^j EnjuvAriorum und das JÖe^ 
oeiiifik Tfiaffüonis abgeiheilt werden , tfnd J. 62 Ift der 
drey Zugaben des Avjrgrjus ("ichr Angtrßfus f wie ee 
hkr heifur) keine Erwähnung gefchehen» VL ^ ^ 
JB d d d J ^Wcnn 
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\.Wenn fleh sus der ^jetzt tflga'tn^Ia für L«hiibarkelt 

faerrfchendfln V^riButhuflg di«SoaQcolefall|^ (f^uia-fo 

larid)^ deren Entftebung; ia dlefe ZeU zu fctteQ.ift, 

leicht erklären lafTen, fo etc.** Hr.D. bat vroU hi^r 

nicht bedacht» dafsinaii weder «twif von der Natur» 

noch Ton der Eatflehung: der Soonenlehne wrifs^ #b 

man gleich fchoii viel darüber- gemuthmafit hat*^ — 

tJebei^ die wichtigen Recht^ranmilaogeii in Mittelal- 
ter wird man nirgends fo fdilecht belehrt, als hier. 

Unter/ der VinhiVL ftn flatuta pr^indalia et urhvnm 

wird das Magdebvrgifeke Rtefif der Sachfenffiegd^ 

der Schwatenfpiegetf das Kaiffrrecht t Richtßeig, wi^d 

das Soefler- Lubifche' nnd Hantburgißhe Rechtete, in 

einem mäfsigen §, (54) hingezäbh: und damit Punc- 
tum. — . Von der peiuliehen Gedchtsordnung Carl V. 
r erfahrt: man nichta weiter, als dafs fie ei^iilirt und 

NB. — dafsße ifijrtiket, undjed^ 4rtikel wiarier in 

Päragrafben abge^heitt iß, 

TECHNOLOGIE. 

HA»;Bur.G,b.Horfbönn: Technntogifckes BiUerhuckp 
von P. H. C. Brodhagen, No. I. IL 1797. 4. zufaai«' 
nicn 53 Seiten und 6 Kupfenraf. (i Rthlr,) 
Der Vf. ^Qt dlefe Schrift , die er nach nnd nach in 
einzelneaHeftea fortfetzea will ,' zwarvorzagiich für 
Anfängerin dtr Technologie benimmt, iadeflen macht 
er fich nicht nur aobeifchig', in derfdben alle Materia- 
lien, die zu einem Gewerbe ^foderiich ßnd, und die Art 
und Weife, wie fie bearbeitet oder veredelt werden, 
genau zu befcbretben , fondern auch alle neue Eat* 
decKung'en aus dem Gebiete der Technologie, die ihm 
zu Händen koinäien, anzuführen und fo zoffleich fdr 
die BelehrunL^unä Unterhaltung der geübtem Lefer zu 4er Gewinnung des Zockers aua dem Zuckerabo 



Bologij^ia dgnen Verftand^ atigefondsrt hat, i,B, 
V0O dem Berßbstue u. f. w. uncerfchatlen; bieiinf 
nennt er kürzlich die Üülfswiflenfchafcea^ mity^. 
eben man (ich bekanntmachen mufs, wennu^anrick« 
^tige KenntnilTa der Technologie erlangeo will, daau 
redet er von dem Urfprunge der Hand v^exker und der 
fogenennten Zünfte oder Innungen,, und geht end* 
4ich zu den Gewerben feibft, die zur Technologie g^ 
hdren , über, von welchen in den vor uns liegend«B 
Heften die Papitrfnmufaetwr und die ZucXerfiid^im 
titxrz bcfchrieben und durch ZeicfcnuiDgen (dieHr. &. 
-frofatentheils>ua i€t DefaipHon des arts: tt metürs 
.entlehnt hat») deutlich gemacht And. -*- Wir haben 
'diefe BefehreibuiigeA , ^die der Vf. von den Materia., 
,lien , die der P^pierfabrikant und der Zuckeriied^ 
bearbeiten , fowohl. * als ypu den verfchiedenen Wert 
jteugen » - die- diefe KüniUer znr ^rzielung guter Pro- 
ducte eua deafelben aöthig haben , ferner ?on der 
gefchickten Anwendung derfeiben u. f. w. macbf« 
nrit Vergnügen gelefen , und in denfelben weder et- 
wasWefeotlicbes vermifst, noch» einige Kleinigkei- 
ten , (z. B. S* 58 f wo die Gefafse # m welchen maa 
im Grofseo die SaUaeSöiungi^iB verdünnen litil, 
fäirchUch Wachsgefäfse genennt ^ejrden, S, |s, we 
behauptet wird, der Syrop. gebe durch die Deftülii 
.tloa brennbaren Geift o. f* w.) abgerechnet , FekliV 
,an getroffen ; wir können aifo diefe Schrift, (fn v^« 
xher fleh auch kurze Gefchichten des Papiers und d^ 
Zuckers , nnd lefeaswürdige Nocbrichten -von itä 
Zuftande der Papiermanufactur , vpn der Anzahl der 
Papiermühlen, von der Aus« und Einfuhr des Papiefl^ 
in den verfchiedesei^ euro|iaifchen Ivandern, von i 
Zuckerfabriken in - und anfserhalb Deutfcfaland, 



forgen. Er erklärt zuerft (in der voraus gefchickten 
Ei nlcitung) die Worte :TfCÄnotogi>, Manufaeiurf Fo- 
bn'Ä u.f.w, und zeigt zugleich , wie 6ch die Gewerbe, 
die man unter diefen Namen verlieht, von einander 
und von andern Gewerben , die man von der T«ch» 



•u*. f, wi finden ,) denen , die andere Werke , in w4^ 
eben diefe und andere Küpfte ausführlich befcbrietei 
find, iMcht beCteen,.mit Recht empfehlen» und wt 
glauben, dafa die Lefer diefer Art der Fortfetzul^ 
derfi»lbeii mit Verlangen entgegen fet^eo werden. " 
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KATvaQzseHioaei. ^eip/^, inCoasm. b^Fleircber d.).: 
yi/ilk€lm fingert praktifehe Abh^ndlutig über Befafimung und 
Bepßqnzung vonj^aub- uvä Nadelhölzern , in drcy Abfchnittaä, 
I7P8« 728. §. (5gr.) Rec.hat in diefer Abhandlung nicht« ge- 
fundcn, was nicht; faft in allen Lehrbüchern ^cr Forilwiflen- 
fcbaft und namentlich in Hn. v^n Burgsdorf f Anleitung »ur 
(ichem Erziehung und zweckmä feigen Aiipflauzung der Holzar- 
ten etc, gtia^t, und mit mehr Plan und Ordnung gefagc wot'- 
den wäre. Es wird von der natürlichen und kiinftjichen Be- 
£ftamun(? und roh der Anpflanzuni? der Moßbucke (Kaüibuche), 
derEfehe (gemeine Efche). det Ah<trn$ (gemetaen Ahorns), der 
Bt^M^biiche (de$ gemeinen 9enib«ums), d$r Brie (gemeinen 



£rle) , der Birke Cgemeintn Birka) . der Aspe (Zitter(»app<4 
der pVeiJstanne, der Fichte (gemeinen Fichte) ^ des Lefckti 
haumt ^gemeinen Lerchenbäums^und des Kitfers (der gemaüMj 
Hiefvr) gehandelt. W^er über einten. folchen Gegenfiand fchr» 
ben wiU, foUie iich doclf (llrf er fite darum b&ümmera, d« 
Sblzart^n mit dem richtig betanifchen Named zu belegen. Ud 
"unfern liefern ein Beyfpiel ron des Vis*: Vorfchriften bef< 
Verpflanzen zu geben, fo faift er S. ^i jroa dek* Fichte: ,j» 
Pflanzen von^3 bis 4 Fufs Höhe (?) werden -4 Fufs weit oda 
in gefsrlliger Entfernung (?).von «inaiTder gepflanzt; durdi db 
fe Ptlanzangen können im*freyen Stand , die ' grÖfsteii FortCdtait 

te iMid der fikderl4jnftä Anwucba zuwege gebracht werden«*' 



wttmmtm 



s» 



H am er p 276. 



586 



.dl 1 1 »■ 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



*V^mmm^ 



irikHMHBaHai 



Freytags, den 14. September 1798« 



i«ahi 



i 



GOTTESQELAURTHEIT. 

• ■ ' 

Hannover 9 b. Helwiog: Üeber die Gröfse gefiiS 
und ihren Einflufs in feine Sittenlehre # nebft eimir 
gen hetmenevtifchen Ideen, Von §. L. Ewntd • d. 
h. Sehr. D. u. zweytem Pred. an der St«phatfl- 
Qemeinde zu BremeB. 1798- 1566. S* 

Mit Verzügen w^rdiea die Lefer dierer kleinen 
Schrift bemerken , ddHi der Vf. feinen Gegen- 
ftasd mit weit mehr Mäfsigung behandelt, ala in ei- 
{ Big^en früheren Auffätzen» denen de zur Erlänterung 
I nxfd Begründung beftiramt ift. Wir betrachten den 
[ Inhalt unabhängig von jenen localea VeranlalTungen. 
Das Wefentiiche betrifft aUdann zwey bedeutende 
^ Aufgaben» von denen die erfte aber gar nicht fo 
leicht» wi^ hier ^efchieht« tu beantworten feyn 
; möchte. 

D«r erfl;e Verfuch des Vis : über die VerJUndlich- 
keit des Neuen Teßämenis • und der zweyte : von dem 
Unterfchied zwifehen Ueberfetzen mnd Ct^mentirent wä- 
ret» für ihren jetzigen Zweck br^uchbfir » wenn fich 
aas ihjiea die Aufgabe beantworten jiefse : was Coli 
ein Ueberfetzer der Bibel bey Stellen thun »^ Ton de- 
inen , die Worte fprachkundig betrachtet, nicht blofs 
eia Sinn möglich ift, die verfchiedenen denkbaren 
Worterklaningen aber für Terfchiedene kirchliche 
Meynungen ein rerfchiedenes Refültat geben? Wer 
den Gegenftand blofs nach diefen beiden Verfuchen 
kennen lernte, möchte wohl daefe Frage für etwas 
fehr leicht aufzulöfendea halten. Der Ueberfetzer, 
dies ift das Wefentlicke in der Federung des Vfs., 
foll nur geben, was ein. Schriftfteller tvirktich ans* 
dirückt. Wie er, der Ueberfetzer , fich den Ausdruck 
deate , möge er. als Commentator befonders , in fei- 
Hern eigenen Namen , fagen. Wenn er aber fogleicb 
dem Schriftfteller das «nteriegt, was er für fich bey 
4ea Worten deflelben denkt , fo meynt der Laye, 
i^^lcher doch in Sachen des Glaubens und Lebens 
^^:nit eigenen Atugen fehen folle, diefe Deutung ftehe 
t^chon in der Urfchrifl und wird alfo dadurch irrere«* 
fährt- — Nichts in der That fcheint bilfiger, nichts 
&l(türlicher. Nur hat diefe Podereng den kleinen 
Fehler, daf$ jeder Sachkundige , je forgfäkiger er 
^e 241 erfüllen fucht, fie d^fto unausführbarer finden 
^ufs. Wäre es möglich « jede fchwere und doch ein- 
flufsreiche Stelle der Urfchrift in der Ueberfetzung 
ff^rade eben fo vieldeutig auszudrücken, wie fle dort 
^^fcheint; alsdann wäre der Ueberfetzer'}» Stande, 
*^s, was gewifs unter hunderten kaum Sinet wlflent- 
ü. Im Z. V798. DrUier Bernde 



lick umgeht, zuleiften; er rermdchte' nämlich , den 
der Urfchrift Unkundigen . eine folche Ueber tra- 
gung derfelben roczulegen, aus welcher fie die viel-, 
fach möglichen, Sinnerklärungen des Textes, fo gu^t, 
als wenn fie diefen felbft lefisn könnteil , hßrau&än-. 
den und fo fort die ihnen wahrfcheinlichfie ganz mit 
eigenen Augen wählen könnten. Aber auf diefe Wei- 
fe das , was ein Schriftfteller wirklich OMdrückt , in 
eine andere Sprache zu übertragen, ift fürs erfte, 
weil in keiner Sprache Worte und Wortfügungen 
gerade nur in eben dem OAaafse und VerhältniiTe vielfin- 
nig find, als in der andern, gröfstentheils unmöglich. 
Und fürs zweyte würde eine folche Uebertragung dem 
Bedürfnifs der meiften Lefer, zunächft bey der Bi- 
bel, nicht abhelfen. Die wenigften wurden eine 
Ueberfetzung wünfchen, deren Sinn fie nunmehr 
doch, ohne Kenntnifs und Uebung in fo vielen vln- 
terpretadonsi^egeln nicht erforfchen könnten« Die 
meiften wollen , was auch in Ermanglung der (un- 
möglichen) Coincidenz von Text und Verfion leicht 
das Verftändigfte feyn möchte, eine folche Ueber- 
fetzung, durch welche^ fie im ganzen genommen 
den Sinn der Urfchrifk' leicht und deutlich fallen 
können. Jeder, welcher fich an Ueberfetzungen 
bicden mufs, weifs alsdann wohl und befcheidet fich, 
wenn es irgend einen andern Schrifcfteller betrifft, 
von felbft , dafs ^r als Ungelehrter von dar heften 
Ueberfetzung nur einen richtigen Totaleindruck und 
wahre Ueberficht des Inhalts, ip fo fern diefer auf 
den unbezweifelt deutlichen Stellen beruht , hoffen 
dürfe. In fchwierigen Stellen weifs er aberaucb, 'fder 
foll es wi^en , dafs er der Gelehrten verfchiedene 
Auslegungen hören mufs, und dafs jeder Ueber- 
fetzer in der Ueberfetzung felbft .nichts , als die ihm 
wahrfcheinlichfte, geben kann , weil in einer Ueber-- 
fetzung mehrere mögliche Auslegungen neben einan- 
der zu ftellen nicht Sitte Jft, und befonders hejm N. 
T. nicht Sitte werden kann, wenn man. nicht den 
Text in Parenthefen verlieren folK Möchte doch Hr. 
JB. eine Probe machen, wie Job. 54 13. i v}f ev reo 
»fxv^ fo iiberfetzt werden könnte, dafs der Lefer 
fogleich fehe, der Text könne entweder der ifi oder : 
der war oder wohl beides zugleich : der iß und tc;ar, 
andeuten wollen. Damit dem Leier „defto mehr 
„Freyheit und Spielraum bleibe (aus der U^bertra- 
ttgung) zarathen und zufchliefsen, was der VerfaiTer 
„fagen welle" fo überfetze man Joh.-g, 59. eya etju4 
fo, dafs der Ungelehrte fleht, e) fey der Sprache 
nach , eben fo wohl möglfcfa , dabev zu denken : ich 
exifiiere , als : ich hin es (nämlich der , auf den fich 
Abraham freute.) Ift diefes in taufend Fällen nicht 
£eee ^ thun- 
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thüniich , fo legt ja derjenige • welcher die autifocK 
nianirc^e Erklärung allein in die Ueberfetxang ein- 
webt, eb«n fo febr feine Priratme^nung anter, als 
der welcher eine in Uoornbecks Socin. confutat. 
nicht paiTrnde Auslegung allem aufnimmt. Heifst 
nur jenes: für den Layen furgen? Wer ron Ueber- 
fetzuogen abhangt, zieht doch bey jedem andern 
Schriftileller fich felbft gerne die Grenzlinie, dafa 
für ihn es unmöglich fey , aus Stellen , worüber 
die Gelehrten fich noch nicht vereinigen konnten, 
etwas zu'hehaupcen oder zu rerneinen. . ^nr gerade 
bey der Bibel, aus bekannten Ui fachen dem viellin- 
111^ ften Buch der Kücher, follte etwas auders mög-, 
lieh feju? Hier foll dem Layen eine Ur*beriragung 
hingelegt w^den, aus welctier er über Srellen zu 
enticheiden im Srande feyn (eil , über die es den 
Forfchern der Urfibrift noch nicht icöglith war, al- 
\e\ die den pöthigeo , grof&en Vorrath der exegeti- 
fcben HüUsmiael handhaben können, Oiier zu können 
wohnen, zu einer eocfrhiedeDeti Harmonie zu bringen. 
Ungeachtet diefes Wunderwerk der Uebrrl'etzung 
liiry taufend präeirtr*r 'gefcbriebenen Biichrrn nrcht 
möglich iit, fo möchte doch Hn. £. crfter Verfuch 
immer noch gerne n tmoW (duich eini*n Scblufs vom 
Bedürfnifs her) beweiien , dafa es bey der Bib*»l pe 
wiTs ausführbar fey. Denn ., jeder ungel^hrte Cbrift 
müiTe, wfun eicht die Rdigiou von Menfchen ab- 
hängen folle, mit eigenen Augea in den heilig«*n 
SchrififU der Chriften fehen können, was er, über 
jtittn einzelnen Pvnct der Lehre gfc/s* zu glauben » und 
in j^d^ Lage feifits Lebens %u thun habe.**' A priori 
wäre alfo dargechau , dafs die Ribpl, in welcher ve« 
/o mandt^n La^en des Lebef^ nicht ein Wörlchen vor- 
kommt und vorkoknmeu k>inn,. dennoch die an^e« 
wandte Sittenlehre ohne alle Lücke, für jede Lage 
des Lebens » enchahe. £ben fo leicht liefse iich a 
priori darihun, dafs , damit alle Chriften mit eigenen 
Augen fehen könnten, was fie in jedem einzelnen 
Punct der Lehre §eju tu glmuben hätten , ihnen eine 
hinreichende K^nntnifs de» alexandrinifchen Üialekta 
und der bibli fehen Hermeneutik angebohren feyn, 
oder eingegoflen werden müfle. Diefea wenigftens, 
da es doth keinen nnnsittelbaren Widerfpruch in den 
Begriffen enthält, wäre der Gottheit noch mögli- 
cher . als zu bewirken , dafs vieldeutige S^tze in ei- 
ner Sprache immer gerade ,eben fo vieldeutig In der 
andern ausgedrückt werden könnten. — Sollten 
demnach nicht vielmehr alle der Urfchrift weniger 
Kundige fich aus «ler entgegengefetzeen Erfahrung 
dre Folge ziehen, dafs, was irgend auf folchen 
fchwierigen, mehrftnnig^n Stellen ruht oder ruhen 
foll, für fie uBentfcheidtoar feyn, folglich auch kei- 
ne allen Menfchen oder Chrilten nöthige Behauptung 
und EiniÜcht betreffen könne, da die Gottheit das 
zur Religion allgemein nöthige'auch allkcemein ent 
fcheidbar und deutlich häne bekannt machen müiTen, 
wenn iie nicht anders ^ was Hr. E. n'cht behaupren 
wird, den Willen hat, dafs jedermann fo gelir:hrt 
werden foüe, um RUch in df»J3 elfinni^ren Stellen 
der Bibel für fick zu ei««ir gegründeten überwiegen- 



den ^ahrfcheinlichkeit zn kemttea. — «^irde 
übrigens Hr. £. nur darauf-dringen, dafs eio U'-bcr. 
fetzer nicht ohne Noth dinnerklärungeu g«beii du^f«^ 
fo wären wir völlig mit ihm einllimmig. Noihig 
aber wäre es alsda/in gewefcn, ftatt alUr aßdero^Aus. 
führlichkeit die Grenzlinie, wo jenes aus Koth, und. 
wo es ohne Noth gefchehe, abzuilecken. Um (ll^ 
fes Hauptm<^ment knrz zu ergänzen, legen wir allt-o 
biblifchen Ueberfetzern die Frage zur Beherzigucg 
vor : füllte nicht jeder UeberCeizer einer Schritt d^ 
ren Inhalt der Ungelehrte mögUchft genau zu erfahr 
ren wünfcht, fich den tharakteriftifchen Ei^entbäft. 
lichkeiten des Originals auch in fo fern anfchmieg«a, 
dafs , fo oft die Vieldeutigkeit nachgeahmt werden 
kann, er fienicht durch Verdeutlichungen verwifcbe; 
fo oft aber fie felbft , oder eine andere Unbeftimmt* 
heit des Ausdrucks fogar abfichtlich ift , er durchau 
der Verluchung widerftehe , etwaa beftimmterei ia 
die Ueberfetznng felbft einzuweben ? -* Vfer ona 
eben fo ängftUch wie Hr. £. wäre, um dem Spraclh, 
unkundigen in einer Bibelüber fetzung durchaus niditt 
als dön unbezweiCelten Sinn der Bibel vorlegen zu 
laHei. waa nicht, ganz entfchieden dafür gelten kano^ 
der könnte, wenn er nicht „das neue Teilamaat dei 
„Herrn unferer Jefu ChriKi, eigentlich aus dem grte* 
„chifcheu Grundtexte gedolhnetfchet — von Jun« 
„kherotf* verbedert den Layen Übergeben will, vi«l- 
leicht noch überdies vorfchlagan , dafs bey jeder 
nicht klar entfchiedcnen Stelle ein W^aränugneichea 
beygefetzt werden- follte; Faft aber beiörgtRec. 
möchted der hiezu t^ewälilten Sternchen oder~ 
chen fo viele werden, dafa felbft fehr nachfichttj 
ÄMgen an einem fölchea Drtick, und fehr nachgii 
bige Lefcr an der von dem Vf. gefoderten Deutli 
ktit des inbalrs felbft, einen nicht beabfichtigtea Ai 
ftofs nehmen könnten. 



Sollte dies nicht erfolgen , fo mufate ein A.^ 
kunftsmittel anderer Art, welches gerade auf di|j 
zweyte Aufgabe führt, gewählt werden : man'mu' 
te gar vieles für unwiderfprechlich deutlich er 
ren^ waa andern Forfchern nicht entfchiedeii ilL 
Die letzten aber würden alsdann wohl genotbi 
feyn, fich auf die im Wifienfchaftlichen allgemein 
Erfahrung zu berufen: dafs man gewöhnlich, j 
genauer man zu forfchen vermag, defto weniger aod 
weniger unbezweifelbares zu wiflen fich überredet. 
Sie würden wenigftens die Aufgabe aofftellen : wis 
aus Stellen, von welchen, dem einen der eine, dem 
andern ein anderer Sinn wahrfcheintich ift, ein uDbfr 
fangener, ungelehrter dritter zu einer Entfchie4te^ 
hei: kommen könne? Schwerlich niörhte dies anders 
möglich fe>n, als dadurch^ dafs er die Kraft der 
entgegenstehenden Gründe zu faflfen und zu fahles 
ni^hr Üebung genug in diefem Fache hat. Sie oc^^ 
fchlagen und zum Theil wieder ~ erzählen könO'^Si 
dies ift dazu wahrhaftig noch nicht viel rnehr als d^ 
erfte Schritt. 'Hr^ fi. will in dem dritten Verfuch 
Zf'gen ; was von der Präexiftenz Jefu und voa W- 

ner vor weltliLhen (iröise mit JSiaharktit aus de|i6cl^"!* 
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reu des N. T%..zn «tkcnMQ fey? Wa« mit Sicherheit 
ils Sina des Nt. Texus zu trktnnen itt, di^les müfste 
alsdann ficher ebeia fo unverkenoUar io der Utber- 
ieuung ausgedrückt werden. Und nur, was rait 
Sicherheit al» Siqn der oeureftaMienthchcn i^chrift- 
fieller xu erkennen ift-» k^nn unter ihre ttehaupiun- 
gen, und wenn es eine L«;hrbeitaupciing war. un* 
ter die* Bejlandi heile ihres religiofen Ideeuk reifes« ge- 
rechnet werden! Aber — mit Sicherht^u! Wieviel 
Ikgcdiefes Wort? Ilt wohl das inicöicherheit zu Un- 
den, woeon Hr. -Ki S. äo. fagt: „es gntjalirt ihnen 
(den A{>ofielo) mehr, als dafs (ie es bt^jtimmt Jagen 
edfit entwickeln wollten»* W^as bchruilteiler, von 
denen Hr. E. tu feinem g^dichceten Dialog mit 
Hfl. (Supcrintendrnf uud Ü.) JuJli ^.denu nicht der 
Hr. ProfgffTi, ilt Vf. jener exegetifchen Abhandlung) 
S ^jj. fo harmlos fchreibt: „iü; uijjcn ja; wie gfofs 
die nachtajiige ÜAymhßgkeit der Apoitel in Abdcht 
auf den Sril ift" was lylche Schriftiteller trch — um 
einen minder unt'einen Ausdruck zu gebrauchen — 
entfallen laden u<.d nicht beßimmt Jagen wollten ^ die- 
kswitSickerheU folglich frf/frmmt zu erkeuneu* heiiar» 
gelinde gefagt, ikh fehr viel zutrauen; dennesheif^t 
ja ftcli, dem Eilclärer, mehr zutrauen als der Sehr ift- 
fteller felbit fich aufgeben wollte. .Noch mehr; wer 
mit Sicherheit erkannt haben will, was die Urichritt 
felr>ft nit/u heflimmt Jugen und entwickeln wollte ^ bc- 
ftilf^t diefef leine eigene Fodcrung, nicists zu fagen» 

als was der Sctiriftireller witklich ausdrücke? 

Oder hat viclificbt Hr, £. durch eigene (iiünde da 
nric Sicherheit den Smq erkannt»/ wo die biifaer be- 
kannten un^er den Gelehrten emOalur und Dawider 
übrig gelaffen hettVti? Der 'dk-iiws Vwioch in der 
▼or uns liegenden bchrift ift unurcitig durch Nach- 
fchlagen- einer guten Menge Coromencatoren cuiitan- 
den , und Hr. £. bemerkt gewotiulich , daf« die ihm 
mifafallige Schrifterklarung einft auch fchon getagt 
ge wefen fey. Defto heiler ! befonders da dergleichen 
fc^ymürhigere Erklärungen« meift mit neuen Grün- 
den und mit Benutzung der verbeflerten Etklarungs- 
kunft (rieUeicht oft b\% unabhängige W' ledererhudun- 
gen. des fchon f&nlt. erfundenen) aufs neue auftreten, 
Uaigekehrr aber mochten wir uohl wifTeii» wo Hr. 
fc. lür d e ihm beliebigen Erklärungen , für welche, 
iveil fie die hergebrachten find, das Auffuchen einer 
^aliena Ofuctoritas'' allzu viele Mühe war, irgend et- 
aiea neuen iirund aufgeftelh härte. Wie Hr. £. aus 
feinen Quellen d. h. aus andern Exegeten fchöpfe, 
^a on füh«'en wir nur folgende Beyfpiele an. tioejjelt 
in feiner Inte^'^retatio granim^ Capitis IX. epae ad 
Rom. (p. i6^ der opujc. fajc. L) fchreibt: WerÜein, 
wenn er die Kirchenväter genau gelefen hatte, pZti- 
rf j reptfijfet^ qui utrumque fecijfent, nämlich qui 
Mnum Fatnm r v e t / -^xp tuv; appeüarint et noflrum 
tavnen locuin de Ckrifto acc^ptrinl. ' Hr. £. fchreibt S. 
.8^. „foli man.- f< hliefsen , 'fie , die Kirchenväter« 
«»kärtea diefe S eile nicht von Jefus erklart? Da^ ha- 
*%htnfie^ ohne Ausnahme, gethan.'* Und No* 
^« g. fetzt ausdrücklich hinzu: ».dies behauptet 
^gtifcU in der angeführten Stelle.** Flures alfo über- 



fetzt er, der f fehr gegen. fretf0 tle¥erfetzungen ei- 
fert, in einem /r^fti Auszug : «Ii5e ohne Ausnahme. 
Und hätte er fich nun , wie 1798- wohl zu erwarten 
wäre, nicht blofs darauf eingefchränkt., aus einer 
Toa dem rerdienftvollen Noeffeh fchon 1762* ausge- 
arbeiteten Schrift durch folche frey« Auszuge zu 
fchöpfen, wäre 'er vielmehr in die rrage felbft ein- 
gedrungen , wie leicht hättte er otns fpäteren Schrif-' 
ten Semlers ums Jahr 1770. über diefe Stelle einfe* 
hen können, dafs zwar wobl manche vornicänifche 
Kirchenväter die Stelle Rom. 9, 5. in Argumentatio- 
nen von Chriftus gebrauchen, aber blofs in fo fern^ 
fie aus den Wonen a>v x^^^^'^ KctTOtcocPux etc. etwas 
folgern konnten, nicht aber fo, dafs fie die letzten 
Worte l üfv -^ etjxtjv auf Chriftus angewendet hätten. 
(i.^ren.nd^?. haer. LAU. c. XVI. p.flo5.) Wie hät- 
ten Re auch , wenn fle geglaubt hätten : Paulus aen« 
ne Chriftus ixoa über alles , ihn eben fo zu nennen, 
verweigern, wie hätte Origenes ctra Celf. L. VlII. fa* 
gen können : dafs in der Menge der Glaubigen etwa 
einige aus Uebereiiung (0* rjyv irpo^traixi^ anneh- 
men s der Heiland. fey der grofste Gott über allem 
(,0V fiLeyt^ou evi rttri <5'6o:)? — Nicht viel beffer ift 

. es, wenn im J. 179&. Hr. £. S.9^. fich^geradezu auf ^ 
Kopye (ad Rom. 9. 5.) beruft: ,«R. Huna legt dem ^ 
Meffias acht Namen bey, von denen der zweyte ^^ 
hovA ift** und nicht bemerkt, was K. warnend I78S« 
andeutete : es fey nur alsdann der MefTias von R. Hu- 
na Jehova' genannt , wenn man Jeho%a und Zidkenit 
in Jeiuer. Stelle trenne; welches man, wie Koppe 
meynte . allerdings thun müfste , damit die acht Na- 
m4»n faeraus^kämen. — ^ Was frommt vollends, fo 
fchrieb indeis fchon 1796. mit R^cht Schmid in {ei- 
net exe get. Uibliothek ISt. S. 30. was frommt ein fol- 
ches Verfahren, wo man Stellen fammelt, in denen 
z. B. der Mefiias Jehovah Zidkenu (Jeho7.adak) ge- 
nannt wird, um hieraus zu erwetfen , dafs man den 
MefHas für den Jehovah gehalten? — Und woher 
Koppels Mifsveriiändnifs? Koppe zählt fieben Na* 
men des Mfflias, fleht, dafs es acht feyn folledt 
denkt nicht daran , dafs der Name M^fTias felbft als 
der erfte hinzu zu zählen ift, and trennt daher Je« 
hovah von Zidkenu, was R. Huna doch nach Jerem«, 
ä3, 6. nicht gctr^nut haben konnte. Hr. £. aber ci^ 
tirr nun ß. Huna, wie wenn dort auf^er Zweifel der - 
Mefiias Jehovah genannt wäre, baut nun wieder dar- 
auf, dafsiilfo wohl auch der Apoft.l Paulus ChriAus 
alff Jehovah berchrieben haben timnte und erkennt am 

' Ende -* SMsJotchen Zufamroeniielluagen und einigen 
Probabiliteten — mit Sicherheit , dafs «v s-rt r.cizi" 
Txu C-dcoc.eiu Prädicat des Mffiias fey. Wann wird 
innan doch endlich aufhören,' aaS etlichen Möglich- 
keiten ur^d etlichen Wabrfrhein lieb keifen , mir etli- 
chen Unrichtigkeiten amal^amirt, eine Gewifsheit 
zufammen zu fetzen ? 

Üe'ber den. letzten Vcrfuch: Welchen Kinflufs hai 
die Lehre ^tfu von d^ übermenjchüchen Grojse ifju 
auf die chfifilicbe Sittenlehre? mjifA und kann fich Kec. 
kurz: faiTen. Zuerft nöihigt man Jefu die Behäup- 
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tting auf? dafs man, waa er fage, deswegen uodein 
zig deswegen glauben mufle, weit er es Jage. Und 
alsdann macht man fleh felbä den Scrupel: wenn nun 
nber Jefus nicht zu diefem böchften ocvtcc e^» berech 
rigt gewefen vräft * fo fiele er in den Verdacht der 
Eitelkeit, der fclbftgeföUigcn Prahlerey u. dergl. m. — 
Erft fchafFt man fich ein Sohreckbild« und dann zit- 
tert man vor ihm! Wftruni nicht endlich umgekehrt? 
Warnm nimmt, man nicht alle jene Stellen, wie fie 
fprächricbtig genommen werden können , in fplchen 
Bedeutungen, in welchen fie von Jefua gerade daa 
grofseniMl erhabene fagen, welches man dem Meflias, 
ftls einem ftber alle Propheten und Mofe und Engel 
erhahenen und wirkfamen vor feiner Einkörperuog 
bey Qott hochftglüdUich gewefenen Geift, damals 
undreitig zufchrieb. Warum foU Johannes» welcher 
{^hrfeb, nm zu zeigen, dafs Jefus fey der Qottesfohn 
fiber alle GottesTöfane, der Neffias, aot 31« durch« 
aus mehr gezeigt haben , als er felbft zeigen woll- 
te f Bleibt man nun hiebey ftehen , fo ergiebt fich 
alsdann von felbft «.dafs Jefus, wenn er nicht für 
fi^ch als Individuum , wohl aber für fich als Mefliaa 
ein folgfames Vertrauen federt, nicht mehr und nicht 
weniger thdt, als derjenige^ welcher in fich allea, 
was von dem H^ßi^s erwartet wurde, fand , mit voU 
1er Ueberzeogubg thua könnte und durfte. 

Eälanoem, b. P^Im: Litur gif che Blatter. Von D. 
IVith. Friedr.. Hufnagel. Zwetjten Bandes. Erfies 
Stück. 1797- 1^0 S. 9. 

Diefcs erfteStücltde» zweyten Bandes enthält Fpjr- 
mulare bey Taufen , bey Trawingen und Confirraa- 
tipntn junger Chriften, ein Kirchengebet zor chrift- 
Hchcn Bufstagsfcyer, zur Feyer des Aerudefeftes, 
und ein fonntägliches Kirchengebet. Bie Verfaffer 
fif>d nicht genannt; aber in der Vorrede wird yer- 
fichcrt, dafs äufser den Beyträgen von .^«««oii und 
Lofiff . trodurch der^arftc Theil diefer Blätter fo viel 
gewonnen , nun auch litnrgifche Verfuche von dem 
Herrn Hofprediger Des C^tes aufgenommen werden 
foUen , der auch . wie aus dem an den Hn. Senior 
H. erlaiTenen , diefer kleinen Sammlung vorgedruck- 
tem , herzlichen Briefe zu erfehen ift , bereite gele- 



genheitliche AuffStze eingetendet hat. In den Hsf. 
fiAjrsti/Vft^ii Formularen und, Gebeten, ulicer welcben 
fich , weniglVna nach des Rec. Gafühl, das zu)r 'chrl&. 
liehen Buistagsfeyer, durch Wärme der Empfindun- 
gen und Zweckmätsigkeit auszeichnet, ifiauf diedv 
maligen Zei'ensi^niflfe Rückficht genommen, auck 
Tag und J^hr angegeben , wann fie gebraucht wor- 
den find« ' Nur ift dem Rec. in dem fuuß fchöoeo 
B ufs tagsgebe te, die Stelle S. 65. aufgefallen: Warft 
jiut (o Gott;,) der Ze»ge unferer Freudet^f Du igt 
Vertrmute unfers Hammers? Du der Beobachter umferef 
Einfamkeit? Der Vf. wellte phne Zweifel fagen: be- 
dachten wir, o Gott, dafs^du der Zeuge uaferer 
Freuden bift? li. f. w* In öfFentlichen Formulatea 
und Gebeten kann man fich nicht deutlich and be- 
nimmt genug ausdrücken. Die übrigen AnfHitze fisd 
freylich nicht alle von gleichem Gebalt. Manche fisd 
zu kurz, und man vermifst in denlelben ttbefhaoft 
das Natürliche und Herzliche» welches fo viel znt: 
Erweckung und Unterhaltung der Andacht beytri^. 
Indeflen ilt doch keiner darunter, den man ichlKht 
nennen könnte. W^er fich neuer Formulare bedie- 
nen darf und will , der wird wenigftena in den mei- 
ften diefer Anffatze brauchbaren Stoff finden , 4ta 
er weiter bearbeiten kann, 

KINDERSCHRIFTEN. 

Lcxpzio, b. Crnfius: Gutmann ^ oder ibr /acftjifdiiJ 
Kinderfreund. Ein Lefebuch für Bürger- uolj 
Landfchukn von M. Karl Traugott Tkiemc R< 
d. Schule zu Li^tt« Z^t^e verbejferte 4ufiü 
Eriler Theil. 1797. 266 S. Zwcyter Theil. 273! 
gr.8. (I« gr.) 

Die erfte Ausgabe ^diefea durch den Gebranch 
währten Lefebnchs ifk in der A. L. Z. Jahrg. 94. 
358* mit Beyfall angezeigt worden. Einige dort 
merkte Mangel finden fich auch in diefer neuen Att 
läge , wiewohl 4iach der Verficheniog dea Vis: voh 
nehmlich im erften TheHe manche Aapicel nmfcei^ 
beitet, einzelne Steilen verbeflert und befoädefl 
den Erklärungen einiger Naturgegeniläade mehr Uchl 
und VoUftändigkeit gegeben worden. 



J[ L £ I NE SCHRIFTEN. 
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tg^^^DrPfyshüiogifche Fragmente zur MMiouk, oder dif 
ictpp • 'vy» f^J^i^^^ ^ veriängem. Von Ekrmmnn Garni- 

feit «der Glaubwürdigkeit vieler G«fch.chteo.. welch« ron fehr 
SwI P«f»«?en «roWt wetd«r, «4 U^kn hier, fo «emltch 



im Bsldifig^erCehen Oefchmack. eine Sammlung Imfti^ Inel» 
dotea, wie PerO»nen auf Terfchiedene Ars ikv- Leben zu vo^j 
lindern ^efuclu.r Wichtige prycholo^ifche. R«Hexionen^iMbii ! 
wir dt bey nickt entdecken könaen; die Scbrift feUte* dihff ' 
viellelpht kiftorijelu frßgmenie heifsea. 
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RECHTSGEL JHR7 HEIT. 

WstsblAr: Auifuhrliche Dar^f{I«fig d^ f n dem 
Mannkhn der Graffckaft Sayn . und den dieier 
incorporirce» Erblehen fowohii aUAllodial- und 
Stamuigfitern « dem Engelbertifchen Munnßamm 
der Herren Grafen zu Satfn Wüt^enfiein, nach 
dem aUen Gewohnheitsrecht des hohen Adels» 
den befonderu Saynifcfaen ErbTereinen, und 
deHtfchen fowohl als gemeinen Lehnrechlen« mit 
AnsfchlieCiung derErneftinifcheDFrauen» Töchter 
und ihrer Fürftl. ..u. Gräfl. Nachkommest aUein 
zufiehenden Erbfolge » , verfafst' Ton D. F. Uuas. 
1797. 359 S. T«t tt. S3 S. BeyL £ol. 

Jiefer weitläaftige Titel giebt fchon eine kurze 
f Ueberficht von dem Inhalt der , teil vieler Ge- 
lehrfamkeit» befond^rs mit vieler fiefchichtskunde» 
,su$gefehtnück.ten Deduction» deren Vf. der kaiferh 
^•ichskammergerichtf advocat» Lit. Haas 9 fich durch 
^ÜLholiche Ausarbeitunjgen fchan mehrmals rühmlich 
; ausgezeichnet hat. £s ift um die Wiederauflebung 
^i^lne» im dreyfsigjährigen Kxjege. entftandenen Suc- 
l^^effionsftrehs zu thun, und den.Anlafs dazu fcheint 
.-iSie Sage gegeben zu haben, dafs die Graffchaft Saya 
^^tiey dein Railadter Frieden zu. einer Entfchädigung 
-gebraucht werden foUe. ImJ. 1294 wurden die bei* 
«fl^n Söhne Grafen Gottfrieds zu Sayn» Johann und 
iS^gelbertf erfter mit der Graffchaft Say», letzter 
> saait Homburg ond Vallendar , abgefunden. Nach Ab- 
rfi:«rb€9 Grafen Heinrichs» des letzten von der Johan- 
^ner Linie (161S) wollte Graf Wilhelm vea der Engel« 
■^-'bertifchen Linie, als nächilcr Agnat fuccedireui weil 
^die Abfindung feines Stammes keine Tedttheilung p^e- 
'^arefen , und fein Erbrecht vorhin von der erlofche^ 
a«n Linie, auch zuletzt vom Gr. Heinrich felbft, an- 
erkannt worden fey;' wi2rde auch von ' dMi'Kttrl&jS 
^en Stt Pfalz, als Lebnherrn, unterftfltst. Allein 
die Kurtrierifchen und CöllnirchenLehnhdfe wollten 
ilin sieht zulaiTea; es entfta:»d auch zwifchen diefen 
uaad Eurpfalz über die Lehnherrliclikeit eiaProcefs 
mwa Kammergericht. JeneLehahofa zogen die angeh- 
licli eri)0neten Mannlehne ein;^ Kurcöiln erhielt auch 
igcgen den geächteten Kurfürften von Pfalz 1618 «in 
«b/leglichesUrthel in poJfeßoriOf wogegen dleferRa- 
v^i/laon ergriff. Indef» hielt es Gr.. Wilhelm feiner 
Co^^emenz getaiäfs, die Trier- Colin «Julicbifche und 
Re£ chilchne für Erb- und Weiberlehn auszugeben, 
^'^ ^"'welche feine Gemablinn Anna Elifabeth » als die 
^^'^^te von der erlofchenenjohannerlinie, fuccedicen 
ae. Er foU jedoch nachher die Eventualerbfolge 
A. h. Z.. 179g. Drii^ Band« 



feiner Halbbrüder von der Engelbertifchen Linl^ an- 
erkannt hahen/ Indefs gi^g derProcefs amKamfier- 
gericht fort; Kurtrier erhielt A. 1626 ein obfiegli- 
cheaUrtheil, und Uefs (ich auf Vergleichstraftaten 
ein« Allein Graf Ernft fUrb i6S2^.und bald nachher 
(1636) auch fein einziger Sohn Ludwig;, nun griffeh 
jene Lehnhöfe wieder au; die £rneftiuif<;he Wittwe 
Louife Juliane übernahm die Samtregierung und die 
Führung des Procefles, durch einen Auftrag der 
Agnaten , bis man fich eines gewiflen Haupts Werde 
vereinigt haben. Sie fuchte aber bald die Erb- 
folge ihren Töchtern zuzueignen , und erhielt für 
fich und ihre Töchter 1636 gegen Eurtrier ein Man- 
dat , und darauf fzritorium , bey dem Reichshofrath, 
. ohne der Agnaten zu gedenken. . Sie gerieth daher 
. mit diefen in Streit. Der ältefte Agnat, Gr. Chrlftian, 
. wirkte 1643 wegen diefer Befitzftörungen gegen Re ^ 
am Kammergeridit eine Citation ex L. digamari aus. 
Sie hatte aber fchon 1639 am Reichshoff ath für fich 
and ihre Töchter ein protejctorium erlangt , und er- 
hielt dafelbft 1643 gfegen Gr. Chriftla^ eine Citation 
und ein Mandat auf den Landfrleden. Dort wurde 
die Sache verhandelt » die Güte vergeblich verfucht» 
und beide Theile wendeten fich darauf an den wefi- 
phälifchen Friedensconvent, allwo die der Witt\^a 
günfiige Haftitution ex capite amfieftiae Art. IV. ^ 36« 
des 0. Fr. J. erfolgte, welche aber der Deducent 
blofs von dem Witthum und dem Retentionsrecht 
wegen Abfindung der Töchter verlieht, auch dabey 
behauptet , dafs in einem Nebenrecefs beliebt wor- 
den fey, dafs wegen Beftitution des fir. Chrißiaa es 
die nämliche Wirkung haben folle , als wenn das er- 
fte fAr ihn lautende Project dem Frieden einverleibt 
. wäre. Bev dem Reichshofrath kam es hierüber zu 
neuen Verhandlungen» und es ergi/ig endlich am 3. 
März i66i wider Gr. Chriitian in pojfejforiö otdinch 
riCf mit Vorbehalt des petitoni wegen der Lehnfcd- 
ge« ein nachtheiliges Urthel. Die dagegen ergriüenc^n 
. Rechtamtttel wurden wiederholentlich abgefchlagea, 
«und das Erkenqtnifs von Münfter auf das firengfte 
vollzogen« Dies Urthel, wovon die Entfcheidungs- 
•frfipde, welche umftänditch widerlegt werden, durch 
einen befoodern Zufall in die Hunde der, Agnats 
gekommen find, foll durch offenbare Bestechung, de* 
Referenten^ erwirkt worden feyn , weiches der Da* 
ducent raft meid eigenen jenfeitigeu Originalbriefen 
zu erwV^nt fich erbietet. Sein Rath geht am Ende ' 
dahin :.< i) die Grafen von Sayn feilten ihr Recht auf 
dieGr/ffchaft geltend machen, wenn beym Raftadter 
Frieden oder am Reichstage andere damit foUten ent* 
fch^digt werden. Wäre diefea nicht; fo müf/ten fie 
Ff ff a)Kur. 



J73 

2) Earhanttorer und Ntflau • Weilburg (welc&e auf 
nachft berorfiehende Fälle Anfpruch darauf machen«) 
die Güte Tcrfuckon , in deren Entftehttng abtr 3) die 
bej den weftpbälifchen Frieden für die Gr. v. Saya 
befchloßene Reftitutton ex capitß amnefliae be^^ehren» 
und wenn auch diefes fehlfchlüge» 4) das ihnen ror- 
behalcene ofttforfttm» mitteiftAdchation der Kurfür- 
fien von Trier und Colin , hej dem Reichsh^frath 
aufteilen« 



x) Ohne Drnckort: Darfietlung der Brandenburg^ 
Ansbach^ und Batfrewthifchen Staat sverhäUniffe 
gegen den deutfchen Orden, 1796» 30 S. 4* mit 
16 fieyiagen. 

i) Brandenburgifcke Ufurfatiansgefchichte in deii 
Fränkifchen Kreislounden ^ insbefondere in dem 
Reichefiändifcl^ LandeafSrftl. Gebiet dea hohen 
deutfchen Ritterovdens, nebft Acten- undUrkund* 
mäfsigen Anmerkungen über die fogenannte Dar» 
fielluag der Brandenburg- Anibach und Bayreu* 
thifchen StaatarerbältnilTe etc. mit 149 Beylagea« 
1797' 3S8S. foL 

Nr.^. ift eine in X5 kurze Paragraphen zufammen- 
gedrängte Vertheidigucg des im ]. 1796 ron'Bran* 
denburglfcher Seite ergriffenen Befitzet der Landei- 
hoheit über verfcbiedene Zubehörungen dea deut* 
fchen Ordens im Fränkifchen Kreife, weshalb be* 
kenntlich eben fo , wie Ober ähnliche Occupationen 
rerfchiedener Diftricte der dafigea Reichs ritterfchaft, 
der Stade Nürnberg» des Bifsthuras Eich&üdt etc., 
fo fehr geklagt worden ifi. Der ungenannte Vf. geht 
TOn dem Qrundfätz aus; daf^ die geaßraphifche Lage 
eines Guts immer einen Beweis für dejfe» Landjdfsig' 
lieit abgebe f wenn folches miiten in einem reiche- 
fiändifchen Lande liege , und nicht eigne urfprflng- 
liehe Landeshoheit nachweifen könne. Er behaup- 
tet» dafs der Orden einen grofaen Tbeil feiner Be- 
fitzungen in Franken der Freygebigkeit der Burggra- 
fen zu Nürnberg zu verdanken , auch, die Laud- 
fäfsigkeit rielfaltig anerkannt habe, und dafs es ihm 
in einem 2>italter, in welchem die Laodeshobeit 
noch, nicht in ein Syftem gebracht gewefen» zumal 
¥ey den dreyfsigjährigen Krtegsunruhen » leicht ge- 
iworden fer» hier und da den Befitz einzelner Ana« 
flüffie des Territorfalrechts an fich zu reifsen. auf foU 
chen reicVsrerichtlicbe Mauidate z« extrahiren und 
von den ^llza nachfichtigen Burggrafen , durch gut- 
liehe Verträge* manche Qerechtfame zu erlangen» 
die , nach Brandenburg^fchen Hausgefetzen , nie ei- 
ner Veräv&erung unt'-rworfen feyn könnten. Die 
Verträge vna den ^I65g• 1660 u. 1667 beträfen blofa 
die fraifchiiche Obrigkeit, welche noch kein Recht 
zur Landeshoheit gebe. Nur der Comtnende Virna- 
berg fey, durch den Vertrag Ton 173 1 , daf voliftän- 
dlge ftiS territorii überlafferi , "end diefcr habe , durch 
tdie ron dem Karhaufe 1754 ejtdieilte Beftrrigung» 
eine verbindliche Kraft erhalten. Die andern ^n den 

Ansbadi und Bayreath gelegenen 




Befitzungen dea Ordena hingegen mfllsteä in ihr ^ 
fprfinglichea landfäfaigea Veihältnifs zurücktreteo. 

Die dagegen erfchienetie Deduction Nr. 9. fetji 
die Sache in ein ganz anderes Licht. Der Vf. teitt. 
mit vieler hiftorifcher Kenntnifs «nd aus beygeC^*. 
ten Urkunden , dafs 1} die Lehre de tenitorio c/aa/o 
überhaupt in Franken nicht anwendbar fey, onddib 
2) die Furftenthümer Ansbach und Bayreuth ein gf. 
fchloffeues Terrlterlum um fe weniger bebtapten 
könnten,' ala die 16 Oberämter» aua welchen beidt 
Furftenthümer beftehen^ ganz aua einzelnen Qättri, 
Stitdten und Schlöffern zufirm mengefetzt wireo, wel- 
che die ökonomifchen Burggrafen zu Nürnberg oick 
und nach mit ihren aufgefparten CapitallenKauf- und 
Pfandweife erworben hätten; wo5:egen das urfprÜQg. 
liehe Burggraf ihmn zu Nürnberg» nach den beygefüg. 
ten Lehnbriefen» von gar geringem Umfang gewefca 
fey, und fo wenig» ala daa damit verbundene Land- 
gerlcbt » mit den immedietätsrechten der benachbar- 
ten Stände etwas zu fchafPen gehsbt habe; difs 3) 
einzelne Hausverträge der Unveräufserltchkeit ibrerNi- 
tur nach blofa auf eigene» nicht auf fremde» Befit« 
Zungen anwendbar feyn könnten; dafs 4} derÖrdeo,. 
— der bald nach feiner Errichtung im Jahre ngp 
zum' MitgRede dea deutfchen Reichs erhoben ud 
mit vielen katferJ. Privilegien begnadigt worden-^ 
vin feinen Furftenckumalanden » insbefondere zuEÜiik 
gen 9 zuTirnsberg» bey derCommende zuNümbei^ 
zu Efchenbach und zu Absperg » (deren ErwerbuTi 
gefchlchte ausführlich mitgetheilt wird,) fowohl 
titorifch als poiTitirorifch alle Anrihute der Laad 
hobelt für fich habe. Dle£er fehr umftändlichen A 
föhrung . -i— welrke dem Vf. noch nichf*einmal 
reichend ift» da eir Ibiche» wenn das geflüchtete 
chiy wieder in Ordnung feyn werde, noch mitN 
tragen vermehren will — fcbeint er übrigens feMK 
nen grofsen Erfolg zu verfprecben» da er Hefa ans d 
MemotresdeBrandtb^ T. I. p. äo. das Motto gewühlt bi 
,»i«n prince qui peui decider tes tjtiges pnr ta forcei 
„orwfj» eß tovjours un grand dialecticien : c>^ 
ttüercule, qui perfuade ä eoups de majfüe.'* 

GESCHICHTE. 

Batr^uth: Staatsarchiv der' kSnigt. punfsifc 
Fürflenthiimer in Franken i bearbeitet* und berai 
gegeben von Häntnn und Kr^fvfnnann. Dritt 
Bandes Illtea und IVtii Heft. 1797/ mit fordi 
fendsn Sermzahlen. S. 115 • 506. 8- 

Mit diefen beiden Heften wird der dritte Bi 
des Staatsarchiva (vergl. A.L.Z. 1797. Nr. 21.) 
fcfaloiTen. Sie enthalten folgende Stucke : VIII. «.fj 
fiorifche, actenmäfsige DarfleUung und EntwickdMtjp^ 
der^ feit dem Regierungsantritt Sr.^ konigl. prenfs.K^' 
pflät in den fränkifchen Fürflenthümoni Anfpack foi 
Bayreuth von den königL refp. hochpreifsl. und löblidtta 
Regierung und Aemttn-n in Anfpruch genommenen ßt«. 
mittelbarkeit der, dsr, freifherrl. vqb Geuder- und f^Jl 

9$ 

I 
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0M GMer - lU^en^rifiirffc^ »^ FamtUe zuflmndlg^ 

freien RjiicIuhofmatU Herotdsherg mit ihrem Diftrictt 

MT97* mitBeylageo ronZifer i^-ny. Siad blofs die 

fchod (A,L.Z. d.J. Nr. i2X.) angezelgtea Jctenfiückß 

a$ MchsunmittMwrkd^ der Hof markt Heraldberg etc. 

ketr., IX. Naehitmgzu der dipiomat{fdienPrufung.der 

Uhanfteten ünmitteWarkeit desJUttergutes Herotdsberg, 

.yforiM ii^ yo« den Frejhenc« yoa Geader aeu^rdii^^ 

dbergebeat Deductioa onptrteyifch beleucbtct wird. 

Yen dem konigU ^ehtiiaea Archlrar Hn. C»i Hein 

fkh Lang • 1797. Aueh diefef Äaffatz ift ia dea vor- 

bin b«me^rktea Actenftüeken etc. abgedruckt «ad voa 

dea Geaderifchen Deduceaten mit vielea hlftorlfchea 

juid ftAatsr^cktlichea Aamerkaagen begleitet war- 

\ d«a. X. EntwickeUing der Landeshoheit über das Rit- 

' tngut Rechenberg «ren. dem Herrn von )SerUchingenf 

17969 mit 2 Urkuadeo. Die Befitser diefe» Gut«» 

Velche vQn Preafsea za ^blegaag der Huldigaag 

euigefodert wurdea , fachea erwelsiich zu maehea, 

daft daflelbe. nie eiaea iategr ireaden Theil der bran* 

.de^ibargifchea Laade aaegemacbt, nie zu dem fränki- 

Jchea Kreife gebärt, uad aie uater der faraadeabur- 

Lgifckea Staatagewalt geftaadea babe » faadern daCi 

[jftlle Zweig'e der. Landesholieit Ack noch jetzt in dea 

[iBSsden der Rittergatabeßtzer b^fiadea. Diefe Be- 

ilaoptBiig' wird Nr« Xf. in den archirnjcken Nachrich-. 

^ Von dem' adeligen Gut Rechpnberg an der ^oth im 

Ü^ie Crailshetm gelegen ^ gründlicli widerlegt« Der 

iTf. zeigt aus den Laadtagtacten uad andern Urkan- 

"^70, dafs die Inhaber diefes Guts ron jeher, als 

tadeBbiargifclke Laadfaffen betrachtet worden, and 

)h fell»^ die yon Beriichingen uoch ia aeaera Zei- 

die bfaiadeabaigtf^hO'Qbrigkatr- aad Terricorial- 

rugoMTe a nerh^ont haben. XII. tüßorifch-diptoma^ 

;he J^achricht von denen, in der.königL prenjsijchen 

\tsh(mptntannfcht\ft dUmbach befindlichen anmafsti^ 

r&nkifchen tieichsrittergütem , von dem geheimen Ar- 

Livar K. H. Lang. Diefe Abbaadlaag befchäftigt 



fett roo Triiheadiagea gewefen fSsya; aHeia diefe^ 
au» dea bambergi/chen Aaaalift Hofmaan earlel^ate^ 
Angabe ift noch manchem Zweifel unterworfen ; we- 
nigftena finden fich nicht die mindeften diplomati«' 
fchen Nachrichten , dala die Trufaendinger , die ur- 
fprünglich im Rieagan eiaheimifch ware4r fchon im 
laten Jahrkandert in diefer Qegead fo ftark begütert 
gewefen,um hier eine befeadere Nebenlinie zagrän- 
dea. Die Grafea yoa Meraa und die » yoa ihaen ab* 
fiammendea, Grafen yea Plaffenberg waren damaiea 
die ftärleflen Befltzer jener Lande, und man könnte 
daher wohl mit gröf^erer Wahrfcheihlichkelt anüeh- 
mea, dafa die alten Grafen yon Qlech einen Neben- 
zweig des Meranifchen Haufes ausgemacht haben. — > 
Die Hauptabficbt des V£». geht übrigens bej dlefem 
AufTatze dahin , die brandeabnrgifche Landeshoheit 
fiber die Herrfchaft Thurnau zu iMweifeä. Er zeigt 
daher aus den alten LandhüahernderHerrfchaftPlaf- 
fenberg nicht nur den Landfaifiat der Fdrtfchen zu 
Tharnau, foadera aadh die einzeln .Zweige der 
Staatsgewalt , welche Ton den Markgrafen yon Bran- 
deabarg » nach dem Zeagnifle atchtyifcbejr Nachrich*. 
tea , aber Tharnaa aasgeübt worfiea. Hieraus er- 
giabt fick nun das RefaUat : dafs yoa 1699 (wo die 
Grafen von Giech die Territorialhofaeit von den Mark- 
grafen yoa Braadeabnrg durcl^ einen , yom Kurhauft 
nicht anerkannten Vergleich ~j^ za erlangen fuchcen) 
dem. Haufe Brandenburg die yollkommeofte Landes- 
hoheit aber die Ritcexgdter Thurnau aod Peeften ge- 
bOkrtkabe« - 

FftAHaruaT a. M;, )>. Hermaaa: jlUgemeina Welt^ 

esfehiehte^ zur Unterhaltaag ftir Liebhaber ahd 
ngelehrte. ater Th. 1794. i Älph. ö Bog. 
Oeutfchtand wird jetzt reich au hiltorifchen Lefe- 
bfichera, ein Beweis, dafs ein nicht uabeträcbtU- 
eher Theil des lefenden Pnblicums^ ernllhaft geaog 
denkt, lieh lieber mit dar wahren Gerchichte als mit 



ch auT alMa mit der gräflich Giechifchea Herrfchaft .Romaaen zu befchäftigea. Diefes würde nach allgpe- 



"hurnau « deren frühere VerhältciiTe yoa dem i4ten 
fü zum zötea Jahrhnndert, wo das adelige Ge« 
fehlecht der Hn. yoa Förtfch die beiden Rittergüter 
rfaurnau uod Peeften befafsea , entwickelt uad die 
behsarerbiBduttg, worin fie/ Wegeti ihrer nachher 
nrweiterten Beützangen mit Brandenburg und Bam'^ 
»rg ^ftanden haben , aus einander gefetzt werden, 
ifs Kaifer Wenzel im J. igo7 Martin Förtfchen das 
'ivile^mn ertheilt, fich zu rfaurnao^ ei a Halsgericht 
Wtui^^n -und allda &ie hohe Gerichtsbarkeit ausza- 
ibea» bat der Vf. mit Srillfchweigea übergaagea. 



meiaer werden , wenn mehrere Verfaffer folcher Bu« 
eher die Sprache yölltg in ihrer Gewalt hätten , fich 
einer aaziekendea Schreibart befillTen, uad durch 
ihren Vortrag die Aafmerkfsrmkeit eben fo fehr za 
feflela wüfstea , alt dtrch den hihalt ihrer Schriften. 
Aber nur wenige VerfafTer hiüorifcher Lefebücher 
beobachten diefe erfte Pflicht, die der Franzofe and 
Engländer yiel weniger Terabiaamt. Auch der Yf. 
des yor ans liegendea Bachs yerdfeat diefes Lab 
aichc. Seine Schreibart ift zwar afatirlich , allein 
auch yeruacbläfsigt and unrein. So findet man , et^ 



He deshalbige ITrkuede fieht ia der Deductioa . der hub — während dem — ^ dürfen, S*.xt:$. eigne Ge* 



fe« von Kticfsberg gegen die Hn. Grafen .yon Giecb, 
L 45. Nach Verlöfchung diefer Faipilie (i0^) ka- 
len df e Förrfchifdaen Lehn • und Airodialgüt^r, th^ils 
furch Erl^recbt, theils durch "K^uf an die Hn. yon 
riech, (die srus dem ^ledern Adel abftammten und 
»inesyregs mit dea. alten Grafen yon Giach Oder 
iieekhurg^r die im istcn Jahrhundert auftreten, ei- 
erley UrTprongs waren.. Die letzten follea aach 
M Y£sl Meymang.» aia Zweig d^ erlofchehea Gra- 



fchichtfchreiber hatten fie keine. — Abfcheu für dier 
fem u. dgh Diefe Fehler trifft roaa befondert ia der 
erilea Hälfte des Buchs , in der Darftellilag der in- 
nerii VerfaiTaäg an , die des Vfs. (figne Arbeft ift. Ia 
der Erzählung felbft behält er häufig die Worte des* 
fenigen bey, dem er nachfchreibt , und da wird der 
Stil etwas buctfcht^kig. Was die Arbeit felbft be- 
trifft, fo erzählt diefer Theil die intereßante Periode 
yon 'dem Umftorz de$ römlfchen Kaiferthams im 
^Tfffi Abendr 
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ilbendllande, die St^ftnpg'der ▼»rfchiedenen Reicke 
tfafelbft , und die Granduag des erabifcben Reiche. 
Eise Darftellung dee ionera Zußapdes» fowehl des 
töinifdieo Reichs, als der deatfchen Nationen» ift 
irorausgefchickt t wovon das» was den romifchen 
Staat angeht t bey weitem der Tchieclitefte Theil des 
Buche ift. Aufüenaiiigkeit undAuieinanderfetzung 
der Be^ffii nnfs man nicht rechnen; Dinge die i|n 
jften Jahrhundert da waren » find mit denen aus dem 
erften durcheinandergeworfen; die wichtigften Sa- 
chen fehlen oft ganz nnd gar, und grcfse und kleine 
hiftorifcho Fehler finden fleh fehr yiele. Zuweilen 
fcheint der Vf. feine Sätze aus Irgend einem franzö- 
fifchen Scfariftfteller hergenommen zu haben'» wenig- 
fiens der Wendung nach. Dahin gehört auch wohl 
folgende Periode, die aber Im Original andere gelau«* 
tet halben mufs; denn wie fie hier fteht, ift der Sinn 
fchwer zu errathen: S. 6- »,Auguft rerftSrkte die 
Strenge der Mannszucht durch die Heiligung des Qe- 
fetzes, und indem er dieMajeftät des Senats zwifchen 
den Imperator und das Kriegsheer in die Mitte ftell- 
icf foderte er ihnen kühn» als erile Obrigkeit der 
Republik den Eid der Treue ab.*< Wie wenig der 
Vf. das Principe t kannte und was ffir fonderbare Be- 
.griffe er ilch v4)n den r(>mifchefl Defpeten macht, be^» 
weift die ganze Abhandlung« Airer was ^r mit fol* 
genden Worten Tagen willt wird wohl niemand er« 
ratben; ,,de23 Titel Auguftua » der dem regierenden 
Kaifer ausfchlieisangsweife zukam , erhielten nur 
diejenigen Reichsgehulfen , dene^n jener gleiche Ge- 
walt neben ilch einräumte. Andre hiefsen Impvrßto 
ren mif^proconfuldrifcher und Tribiinen GtwaUf andre 
mufsien fich mit .der tefzten x^üein begnägen.»* Wel- 
che Verwirrung der BegriiFe! Nach S. 14. errichtete 
Conftantin das Amt eines Qaäftors» j,welcher im 
Namen des Kaifera zierlich ftilifirte Reden Torfafste, 



andlala Darftellung der gefetsgebenden Macht, Ofi«' 
,kel des Raths und Urquell der bfiTgerUchea Rcchci» 
gelehrfamkeit angefehn wurde/« Ohne-Zweifel tiai 
Definicfon ron^ grofser Deutlichkeit und Benimmt- 
heit! Die Daräeliung def Privatlebens der Rönet 
Ift nicht übel, aber voll TOn Uebertreibungcn ,. ^^ 
der Vf. überhaupt liebt. Von der romifchen Philef«. 
phie fagt er (S.83): »»fie fank zur niedrtgftenLÖha- 
dirne herab, und mufste fich ron ihren u^ächteaB^ 
kennern ala Mittel gebrauchen laffen« um Zntxjtt ia 
die Hättfer der Urofs^en zu erhalten , nnd hier ihn 
irerßeckten Lüfte und Begierden befriedigen zu koa- 
nen/' Falfche Philofophen hat es Ton jeher geg^ 
ben; aber^ die Zeiten nach Marc- Aorel und Epiktet, 
die hier ausdrücklich beftimmt werden^ zeichnen fick 
gewifs nicht befonders durch fchwelgerifche Phile- 
fophen aus. Die Befchreibung der VerftifiTung dir 
Deutfchen in den älieften Zeiten, ift. beSer gerathel 
Der Vf. folgt häufig Mufern und Rebertfon nach im 
durch Reraer verbefierten Ausgabe. Der Schriftta 
dea letzten bedient er fich überall häufig ohna Um 
zu nennen. So ift &353. der Charakter MobaxBiB«4i 
TOn Wort zu Wort aus deflelben Handbudie der aitt- 
lern Zeiten abgefchrieben. Wo der Vf. you feiaea 
Föhrern abweicht ^ irrt er fich häufig. Schwerlidi 
möchte er wohl erwcifen können , dria die Deai- 
^fchen jeden Fremden« der als Held bekannt war, ta 
ihrem Anfuhrer gemacht haben (S..I26.)* Das hdd* 
fte Wefen bey den Deutfchen hiefa nicht Wodit 
Wodan war der erfte Gott im Heldenhimmel e. d; 
Ungleich vorzüglicher Bi$ diefe BefdUreibung 
VerfaiTung ift die £rzöhlnog derBeg:ebeiiheiten (el 
die fich angenehm und Unterrichtend^leCen lafst« 
wenn man gleich hin und wieder nuf kleine Fe! 
ftöfst, fo ift doch daa Ganze fo vorgetragen, 
/der Zwecl^ dea Buche dadurch ecreicht wird. 
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Fnitoso7Rr«. Z^Hz u^NaHitthurg, b. Heinfe; Sind wir 
mt^ethlieh? Zm^y 6«fpräche von Dr. J. K. H. Ackermann^ 
Aflits-t Land- und Scad^h^rficus utOfdiatz. 1795. 5;^ 5. 8* -^ 
Dtr durch meiirere Schrifsen fckon rühmlich beksnnM Vf. dia- 
fcr kleinen Schrift/ zeigt fich hier als einen denkenden Kopf, 
der fich auch auf^er feinem Fache in .aAdern Feldern des 
menfchlichen WiiTens- verfuchc. J5s fiod zwey Gefprache über 
Unftexblichkett nnd Imsnaterialitüt der Seele, wekhe fick dvrck 
Mtn leichten« gefälligen Stil empfehlen. Philaleche«, ein Arae, 
£r den Trieb nadi^iifierblichkeit für einen Beweis der^irk- 
Jicbkeil ^erfelben betrachtet , und (ich durch anatomifche Zer> 
gltederattf 4ea Gehirns Ton der Imauterialität der Seele über« 
scugt faält» und TeleulAphiltis , dem der Menfch ein blefaee 
Hacunvefsnj dua Fi^Mi i«s W&tens und dar Gkabe an 



TTnfterblichkeit nichts als Torurcheil und Taofeknng ift» 
gen ihre Gründe loid Gegengründe vor, 'welche, da fie 
empirifch und ikeoretifch und, freylich fo wenig tfeberzeuf 
heri^rbringen als ditCelbe aerftdren könnmu X>iefes xa 
gen , fcheint auch der Zweck des T£f . gewefcq su fern, 
er gleich in der Verrede behauptet, dafs der Macerialifi 
weniger in Terlegenheit fey, als der immeterialift,. «epfti 
nuf Ueberzeuj^uttKSgrÜAde für die Fortdauer der Seele a&kC' 
me. Denn der letzte komme notüweodi^ durch die fn 
ins Gedränge : wird nach dem Tode uufer Geift mit eii 
neuen OrganVerbunden? Oder ift fckon ia unfonn .^^ 
ein utt vertilgbares Seelenorgan vorhanden ? Der Tf. 
Hoffnung, einige Gedanken in V^ßt aad«ni Abhandlaag 
t9]t anieinander sn fiitaen« 
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Sonnahenis, den 15, September 1798' 



BAl^DLUtiGSWISSEN SCHÄFTEN. 

Hamburg» b. ^ofmaiin: Johann Georg Biifch Zu- 
Jätze zu feiner theoretifch - pruktifchen Doirßellung 
der Handtüng in ihren manni^hfcdtigen Qejchäjten. 

\ I. B. 1797. xiy u. 296 s. g. 

MitVergadgen feben wir durch die gegenwärtige 
Schrift die Zufege erfüllet, welche der verdfen- 
te Vi. 10 der Vorrede zu feiner Darftellüng^ der Hand- 
}tti]g gabt über manche Gegenftände in der Folge 
«äbera Erlauterutigen mJrzutbeilea. Er hat d^ibey 
- Iheils fpäcere Erfahrungen und Bemerkungen be* 
nutzt, vorzüglich in. Beziehung auf neuere Vorfalle; 
•uchfehen wir, dafs er auf uniereRecenflon(A.L*Z. 
jt7f6. N. 75\hie und da Ruckßcht genommen. Die 
2ufätze find nach der Folge des Hau|ptwerks. geord- 
't»et; jedoch wird der 3iweyteBand noch manches ent- 
|l«hen, was eigentlich fchon in diefan erilen gehört 
i^ite^ worüber indefs die lohaltsverzeichnifle jedes 
Randes, amSchlufs der ganzen Arbeit vielleicht auch 
"^ allgemeines Regifter die nöthige fvftemdtifche 
jichweifuQg geben foUes. Dafs diefe Arbeit ein aber- 
^liger .Beweis von den Einfichten, der forgfaltigea 
iifmeirkr^mkeit • und der fcbälzbaren Freyinuthig- 
it diefes in dem Fach wahrhaft cla0ifchen uelebrten 
[ft, wird -das Publicum ohnehin fchea vermuthesi 
Bjpd wir glauben kaum , dafs es nnJCerer Empfehlung 
»edürfe*; um fie in die Hände a)ler derer zu bringen» 
reiche ficb aus irgend einer Rückficht für diefen Ge- 
^aAsLud intereffiren. Indefs halten wir es für nnfere 
Pflicht , eine kurze Ueberficht des Inhalts auch hier 
aitzutheilen. — S. i. MiTsbrnuch, der in mittleren 
^iten mit dem SchUgichatz gecriebea ward, wobey 
ie Munzpächter noch über 15 pro Cent gewannen.—» 
^ '7, Das Creld ift nur in den Urafatzen einer Münz- 
^tm ^egen die andere als eine eigentliche Waare zu 
vtracbten » und fteigt liad fällt unter diefen Umftän* 
RX»^ oft auf eti^e paradoxe Art. Das wird durch das 
eyfpiel des jetzigen Curfes des hamburgifcheu und 
taänifcbeu Courantgeldes fehr gut erläutert. (Eben 
traua kann man auch erklären« warum das fehles- 
ig;. liotfteinifcheSpeciesgeld faft immer beträchtlich 
yer feinem Pari gettanden hat ; da es f pr. Ct. fchleCh- 
a ala das Hamburgifche ausgemuazt ift» und doch 
^S^tk, Hamburger Baneo gewöhnlieh i bis if proCeat 
a;ie thot. Der Vf.fagtzwar; „es fey aa< der Qieich- 
aeit mit dem Hamburger Couraat uad dem altea 
{rv^^lancen dänifchen Gelde dadurch baraasgeitofsen,» 
taifs 4S FL Species. 60 Schill. Coarant gelten fol 
•aa.<* Aiieia bey diefear Sat2 fche|nt fich aia Irrtkam 
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eingefchlichen zu haben. Denn zu gefch weigen» dafs 
der Erklärungsgrund nicht befriedigend zu feyn 
fcheint, fo wiiTen wir nicht, wie fich diefe Behauptung 
mit den* notorifchen Tbatfachen reimen liefse , wel- 
che aus den Cuicszetteln und aus der für Hamburgifche 
Rechnung gegenErlegung desSchlagfchatzes gefcbehe- 
nen fehr beträchtlichen Ausmünzung diefer Geldforte 
in Altona, für das Gegentbeil fich ergeben).— S. 13. 
Schwierigkeit der Ausgleichung Ae% Werths der Din- 
ge bey der Aenderung des Münzfnfses in einem grofs^n 
Sraate, und in dem Handel zwifchen mehreren klei- 
nen Staaten , die ein^n verfchledenen Münzfufs ha- 
ben , oder denfelben abfichtlich verringern. (Za dem 
erften Punct geben die Verordnungen bey Gelegenheit 
der >Mi3nz Veränderung in den Herzogthümern Schles- 
wig und Holftein, ein fehr nützliches Beyfpiel.) --. 
S. S9- Zufammenhängende Darfteilung der in der jetzi- 
gen Adminiilration der Hamburgifcheu Bank fiand- 
haft befolgten Principien , wodui^ch fie einen fo ho- 
hen Grad der Vollkommenheit erreicht hat- — S. 72. 
Schuld und Pfandprotocolle, die befte Stutze des hy-" 
pothekarifcheo Credits. (Wie fehr ift es zu bedauren« 
dafs diefe grofse Wahrheit in vielen Ländern Deutfeh- 
lauds bey weitem nicht genug beherzigt wird; da 
doch nun die ganz mufterhafte Einrichtung des Hy- 
pothekenwefeps im Preufiifchen fchon lange allge*. 
mein bekannt feyn folUe). — S. 78**Berechnung.deif" 
kaufmännifchen Zinfen auf den Credit. — S.81. V^r- 
tfaeidigung des von dem Vf. aufgehellten Erkenntnifs- 
grundes^voa Wechfelrecht, in wirklicher Besahlang 
der Valuta als des Kaufprejfes des traOirtea Wechfela 
(da der unetgentliche trockene Wechfel nur durch 
Accdramodatio/i das Wechfelrecht erhalten hat) wi- 
der Fi/cÄffr, Kunde und Pezold Cde fundamento rigoris 
cambialis. Eriang- 1795* 4)« Infonderbeit wird da- 
bey auch das aus jenjem Grunde hergeleitete Recht der 
IndoiTaten gegen ibre Vormänner, der IndoiTaten ge- 
gen einander, und des letzten derfelben gegen alle 
feine Vormänner erläutert. (Hier dürfte Hp. v. Mar- 
tens Gefchichte des Wechfelrechts doch zu manchen 
Berichtigungea Anlafs geben). —^ S. 114. Der letzte 
tndoflat kann durch Ausübung feines Rechts gegea 
feine Varmänner oft mehr als den Belauf des Wech« 
fels bekommen. Die Gefetzgebung kann nichts dar- 
über feftfetzea, als dafs der Inhaber eines Wechfela 
feiaea Re^refs aa feine Vormänner fo weit nehme, 
bis er befriedigt ift. Aber wenn der Wechfel viele 
ladoflTaten hat , und mehrere unter denfelben Bankerat 
machen, vollends aber» wenn fie unter mehreren 
Obrigkeiten .-ftehen; fa wird es über das Vermögen 
der Juftiz gehesi Ober ihre Gefetze zahaltea,~S.l 25. 
ßSeS Schäd- 
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Schädliclikeit itr UcgTetcUeh ^et KtTplitn^' in'^Atr 
bapdclxKiexi Welt» Die.Bcitten fctzeo Dtir 5 Refpitu* 
ge; äie Gcnuefer 3c. Allein aa Idtztcm Orte ift ise- 
b«u den Gefetz durch UfaBCC eDtAacdea, dtfs mcn 
fcüoB am crücfl T^age nach abgelaufeneAi Dfö « oder 
'*aurs fpäteite in der cächüen Vf oche am Tage des Ab- 
gangs der Poft zu dem Orte des Ausfiellers proteftirem 
Iqiisr. Es*^äre fehr za wQnfchen» dafa man in den 
handelnden Staaten über eine Mittelzahl der Refpf ttage 
uberelniaroe« — S. 131. Anfchaulicbe Berechnung 
zweyer über Jahr cnd Tag laufenden Wechfelrente- 
rejes. — - S. 145. Eigentlicher Begriff des Wechfel- 
geldes. Es ift eine Einheit von udreränderlichen 
Vfttthf die er nicht in roetallifcher Subftanz. haben 
kann» Selbft ejnige Negervölker an der Küfte Ango- 
la brauchen dergleichen bey ihrem Handel , nnd nen* 
Ben fie Makuta. Das b#fte Wechfelgeld ift der Harn- 
hurgifche Thaler oder das Mark Banco. — S. 179. 
Irrthun mancher Grofsen , wenn iie bey ihren (xeld- 
xegotiatioBen fich lieber der Wechfel bedienen , als 
^er baaren Vetfecdungen hin und her. — S. 175. Vr- 
fachen der jetzigen Veränderung in dem Gange der 
Wechfelgefchfifte. Wunfch fiir die Wiederher&cUung 
der Amfterdamer Bank in ihrer alten Integrität. — - 
S. 182* Abdruck des erften gedruckten Wechfelrechts 
aus dem Hsmburgifcheii Sf&dtbuch Th. IL Tit. VII. 
'(Auch hier iß Mariens zu Tergleichen. — S. 190. Dar- 
iegimg einiger Haupfpockte, bey welchen theib Ver- 
beüerung der y/echfelgerctze flberhavpt/ theils eine 
mehrere Uebereisfiimmung zu wönfchen ift : %) trocke- 
ne Wechfel Tollten nie das Töllige Wectifelrecht ha- 
be», wenn fie durch nichts» ala^ein Darlehn reren- 
UfA werden, und nicht 'ein wirkliches Handluags- 
gefchäft zum Grunde haben» dergleichen die Mefs- 
wechfel find ; t) dar Diirchftreichen einea (sdefia- 
mevts mufs durchaus unzuläiafg feyn ; s) der Traflant 
mufs nicht wegen der Felgen, die tua dem Qiriren 
entgehen, Terantwortlich werden; 4) Beltimmung 
der Zeit, in welcher ein Wechfelproteft abgefandt 
werden mufai da in Ermar gelang einer Mchen Ver-- 
fiagHBS ^^^ diefer Zögertng grofser MiMraueh ge- 
trieben wird , und dtt Pretefie z. B. Ton Frankreich 
her inanchmal erft ein Jfahr nach d^r Verfallzeit in 
Hamburg eingegangen find ; $) ^^^ ^^ ^' 'SL^h" 
sage kennte Wohl wie In Hamburg allgemein auf eilf 
gefetzt werdea; 6) zu mehrerer Vorficht foUte bey 
^dem Wechfel mit Recht allemal^ das Mandat zur Bo- 
forgnng der Acceptatioa und anf Verlangen der ge* 
richtllchen Depiofition an irgend eiaea Correfponden«- 
^n und der Advis daYon an den Acceptaaten gege- 
ben werden ; 7) Ungültigkeit der Togenaanfen Keller, 
^chfel, aad Beftrafuag dei DVhebers, weaa fidr 
auf dem Wechsel irgend Mn finglrter Netee , oder eia> 
Wfdlrer Name nicht rca d^ Hand des jeaigen, der 
ihn fuhrt, befindet, oder Ton welchem es erweis- 
Kch iit , dafs er nicht an dem rorgebiichen Ort der 
Ansftellung gefchrieben fey. (Wir empfehlen dabey^ 
^om neuena der Anfmerkfamkeit aller dierer, welch» 
hiebey in dieiem Wichtigen Fache mit 4er Gefetzge- 
hjviS m thnn haben , .die dahin gehdncen Ahfchnitt« 



det neuen preuf:if€hen GefitztnchSf als der Yerzfglick. 

ftea W^echfelordniiag , und die noch ToUft&Bdjgenit 

J/lateriüUm z» einem fVechfekecbt ^ von SieoAin^ 

Hamb.i79e. 4.(vergLA.L.Z. 1797- N- 261.)— S. 30! 

Trefr<nde Darftelbang des Zufiandet, in welcbesfi^ 

die handelnden Staaten }etzt nahe am' Ende des adit- 

zehnten Jahrhunderts in Anfefaung ihres Geldearfts 

und infoaderheit sdes Papiergeldes befinde«. (Kor 

beyFraakreich fcheint uns die^SehilderungQicbtytdl. 

ftändig genug, wie denn auch der Vf. etwas zaletclrt 

über die gäazUche Zerrfittang des inneren Geldom- 

laafs in dlefem fond fo blühenden Lande weggebt).-« 

S. e48. Durch den Gommifltonshaadel wiid der Unter- 

fchied zwifchen Actir- nnd Paifirhandel gewiSer- 

mafsen gehoben. Mlfsgriff der Britten , da fie darck 

Störung des Rechts der neutralen Flagge deaVotth^ 

der Eiafcaufs- and Verkaufs- Com mlflionett ganz ihm 

Feinden zujagen» (Aber waa fall man zu dea wtit 

allgemeineren nnd crewaltlbiaeren EingrilTea ia dai 

bisher unbeftrittene Recht der neutralen Schlflakrt fi- 

gen , welche fich die franzöfifche Regierung im f. 

1707 und i7j)8 erlaubt hatt) — . S. ajo. üarcneib 

liehe Gleichgültigkeit der richtigen Meffung desEornik 

wobey eine Ungewifshelt ton 5 pro Cent fbtt fiodHr 

Befchr'eibung einer fehr nützlichen und einfachsnE^ 

findung, bey welcher, nach fechs angefte]lteIrW^ 

fucheu derUnterfctEfed nicht mehr als § bis^preCeiS 

betrag; (Sollte billig allgemein eingeffihrt werden).-« 

S. 357. Unfähigkeit dea neuen franzöfifchen Slitcr,. 

ein allgemeines Längenmaafs abzugeben. Condami 

Vorfcblag, die Länge dea Pendels zum Meter anzao 

men , wekhea zu Paris genau eine Secuade fcUi 

wäre Tiel beJflfer. Er halt 440^57 Par{i«r Linien, 

kommt alfademlioiien fehr nahe, welches 443, 441.$$ 

dergteichen Linien hält. -^ S. 261. Scbarffiaaige £ 

ttaterang, warum nicht ein jeder Marktplatz mit ] 

der Waare handeln könne. ^-* S. 265. Flu^ihäfea \J^ 

nen an ihren natflrncfaen Vortheileo variieren« u " 

bleiben doch noch grofse Handelsftidte. — S. t 

Vortheil^ einer Handelaftadt an den fie. durchfcba 

dea dea Canälen. — S. tgo. Ungerechdgkeft des 

Frankreich üblichen droit de fuite-f weichem as 

Ausländer ausgefetzt find, wenn ein Franzcfe ib 

Qücer in Verkaufacommiffion zufendet , nnd er otcl 

empfangenen Coiinoflement die dara-uf fich beziehtak 

de Tratte ffir zwey Drittheile dea Werrhs acceptui^ 

(Wir hoffen , dafa dler Verfuchia , es auch in DeatCch 

land aaaznfibea^ deren der Vf. erwähnt» heine Foi" 

gen habea werden).. 

SCUÖNM KÜNSTE. 

. Pjiars , b. Bernard: Da fort devohr 4am Us Ua0 
artSt tradairde lltaüen deMißziett taM des ia» 
ftitatione propre» ii lea faire fleurir a^ France, aT 
d^un £tat des ob jets d*iirta dont faa atnfies wtiti- 
anrichia per la guerre de In libert^. Par le GhbA 
PommereuU Aa 6 de la repnbUqua. gi6 S. t' 
Dia hier in einer freyen Öeberretnong geMettf' 

$ibüit dai UUizU orlchioA u Aom km J. iTM« S<*^ 
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zehn J^bre ttOhw ftaCte ficlk d«r VF« al« eiaetf Mai» 
von Verftanda mad von Kenn tniüea» befaadera iai 
Fiche der Bauknnft, WiLannt gettacbt. £r gehört £tt 
den ItalteBera , die fich auf der Syur der Algarotd 
itad BecdaelU ttn aiialändifchey Woadera fran^dfi- 
Skhe, Blldaag lieV^orben haben* Freylkh bat er von 
diefot fowohl ja^feiaem Vertrage ala in der Art. die 
Din^ anzufeha , - aicht .ivoier das Befte ergriffea« 
AHt daet fchreyeodeo undTielleicht nicht einmal aar 
tfirlichea Lebhaftigkeit , in Tornehxaer Kurze » «ad 
darch Fragen , Aatwertea und Alisruftingea zerfchnio* 
fe^e« Stile « trägt er die fchaeidepdftenUrtheila Aber 
Kanftvrerke TOr« weiche der feit Jahrhunderten ge^ 
aeffeae Beyfall » wenn er una^nch den uafrigen nicht 
abaethigen kaaa , doch auf gi^wi:^e Weife ehrwürdig 
jnacbt. Die Freymfithigkeit aad das Sirebea nacS 
Unakhäagig^eic des Qetftes » die den Vf. vor feinen 
Ltodsleutea auszeichneai find ia der Lage unddea 
Uvgebaagea, woruater er fchrieb, alies Lobes werth ;^ 
aber der widrig heftige und höhaeade Tcz^ » woreia 
er oft verfällt » läfst fleh nur durch den UDwiUea über 
ilas zu lange getragene Joch der Autorität , und dea 
Ekel vor der bey den italiealfcheaKunftbeortheUera 
kefgebrachten Eiatönigkelt der preifendcn Superlatl- 
Te, (die iadeflcn t wieder Ueberfetrer rreffead be- 
nerkt» io der fanfteo Sprachjs weniger beleidi- 

Sen) und felbft dorch dlefe kaain entfchutdigen« 
lengs hätte den Vf. lehren köaaea, wie fich die 
4bsng{):e Kritik mit edler Vt^ürde und Ruhe vereioigea 
■Mist. Sefoaders gegen Michelangelo hegt der fchwarz« 
Mfitige Kritiker eise Erbitterung ^ die bey der Benr* 
^eilnag feines Mofes» feiner Pieta u. f. w. über alle 
yLaftändigkeit auabricht. Er fcheint nicht xa wiflen, 

esfi eavi^Kleiiieruad klchterJflLy eiae excevtrifclie 
figiaalität iächerlich zu aiachea« als Ile zu fühlaa 
aad zu faflen^ uad dies Ift voa eiaem Manne » bey 
tem der trockne Verftand überwiegt # ohne dafii ktin 
Beift je die ftille Hohe derVerounfterfchwuagea hät- 
m, alcht zu verwundern, änderbar athnea^ficb 
:witchen folcheo Hufarenzigea in das Gebiet der Kunft 
mtleliiite Sätze voa Menge aas 9 dergleichen an ver- 
bkiedeaen Stellea verkoniaiea. Unter. aodera wird 
las Pferd des BSark Aurel gegen Falcoqets Tadel ganz 
ach Meaga vertheidigt. Der Ueberfetzer felbft be« 
Mirkir, d^e Milizia*s Lehren aber das Basrelief buch- 
ll^lich aas eben de« Falcoaet abgefchrieben find, 
is*sl n'a fas craint de traiter irop Ufiement. Des Vtt. 
ecke Eatfchiedenheit iai Urtheilea aiufs wirklich 
ardächtlg werden 9 weanman ihr auf folche Schliche 
ommtv Noch fchlimmer geht es aber , wo der Vf. den 
^ilpfephen machen will's ia deai.aBgemeinen thee-> 
ttifchea Theile der Schrift. Bald ift ihm das Schöae . 
oCs et« Vecgadgea der Siui>e , bald foU die fchoae 
taft Meral^ predigea. Daaa bezieht er wieder allea 
letzter Inftanz auf den Nutzen » uad fieht nicht eia» 
^£s der Begriff dea Hützlichea dasjenige bezeichn|St, 
ia elada beftimmtea Zwecke dleai, aad «bifa ea da« 
V Beten dem HöchlUa , welches Zweck sa fich ift, 
^ eiaea aatergeordaetea.Rang behaupten kann. 
^i». «hat kalof» aiaaigaJuBegrlff left m baltea^ 



aad in fichtvolier ör^nuag ttL aatwidbefa £;ewnfst* 
Er hat die Philofophie des Scheaea ftudirt , wie der 
Sage aach die Hunde aaa detti NUtriaken, hn Laufen. 
Bey aUer Kürze ift fein Unterricht darüber ebea^ Ib 
verwirrt als ermödead; aad daseingemifchteWahr^ 
was mit fo viel Aafheben vorgebracht wird, ift keK 
• nesweges neu. Bemerkuag verdient es» dafa daa 
Wort Aefthetik (iftttique, p. S$) jetz< »da man es un- 
ter ans ak aafchicklich za antiquirea anfäagt , bey 
aafera Nachbara Eingaug findet, r- Der bey weitem 
fchätzbarfte Theil dti Buches ift uaftrehig der die 
Architektur betreffende , von 9. 80^230. Nach eini- 
gea allgemeiaea Sätzea geht der Vf. die Ueberbleibi* 
fei dea ahea, and die Gebäude dea^ nejaeren Ronia 
aach der Reihe durch 9 giebt ihre Haaptcharaktere an« 
and fQgt meiftens fein Ürthetl kurz hiazuv Die Lei- 
> deafchaftlichkeit deifelben mäfsigt fich natfirlich von 
felbft bey einer Kunft , wo es fo viel zu meifen und 
nach meehanifchea Gefetzen zu erwägen giebt ; doch 
macht fich die Petulasz des Vfs. hier wieder gegen 
den Michelangelo Luft » befoaders bey der Kritik der 
Feterskirche » womit er Tchlierst. 

Der, Ueberfetzer gefteht in der Vorrede» dafs er 
fich mit ieiuem Original grobe Freyheiten genommen; 
llec. hat dieiea nicht bey der Hand; doch ift njchtza 
Termuthen » dafs die oben gerügten Fahler dadurch 
verftärkt feyn werden , da in der angehängten Ab- 
handlung über die EinrichtungeH ^ wekfie zur Aüfmun^ 
tehing und VervoUkommnung derjchonen Künfle inFfail*- 
teieh dienen können 9 ^^^ g«°z andrer Toi^j herrfcht» 
lind wahrhaft einfichts volle Vor fehlte gethan wei^- 
den. Zwar die Meynung theUt der Ueberfetzer mit 
dem MUinla , dafs die Künfte für die Beförderung der 
Sitfiicbkeit arbeiten foUen^ wogegen fith auidb aus 
dem politlfchen Gefichtspaokte» den er nimmt» nichta 
einwenden läfst» wiewohl man.es in. pfailorophlfcher 
und arriftifcher Bückficbt nicht gelten laiTen kenn» / 
Iveit mit der Autonomie der Kunft ihre Wirkfamkeit 
verloren gehen wfirde. Er bemerkt» dafs die Grie«- 
eben niemals Kunftakademieen gehabt; dafs die Riva- 
lität der italienifchen Kuaftfcbulen viel dazn beyge^ 
tragen t die Malerey zu erwecken und mannichfeltig 
auszubilden. Er glaubt daher» das Anfehen einer 
einzigen fraazöllfchen SanjSakademie zu Psris und 
Rem 9 müSe für das aufkeimend^ Genie mehr druckend 
ala erhebend feyn» uod khlägt vor, in Frankreick 
verfehiedeae ia dea wichtigftea Städten zu ftiften, 
die fraazöfifche Akademie in Rom aber ganz aufzuhe- 
ben» nnd mit den dazu befilmmten Summen einzelne 
jtQge Künfiler auf Reifen zu unterfiützen. Vorzug« 
lieh aber fodert er die Regierung auf» die poHtifchen 
Begebeabeitien durch grofse Denkmäler zu verherr- 
lichen » und biebey unter den Küaftlern einen edle» 
Vfetteifer za erregen. Die Kunft würde fich dadurch; 
eiaeaeae Bahn. MTuen^ and aua dem befchfänkten 
Kreife abgeuutzter reUgiöfer Vorftellungen » einer üaiS' 
fremden/Mythologie und der noch kälteren und zwey- 
deatigerea Allegorie, endlich einmal hervorgehni — ^ 
Daa materielle Interefie des Gegeuftandes ift zwar an 
fich aar ein Nebenuaiftandf er' kann aber durch dln 
Gggg: M au& 
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•ufmunWrnÄen AustelAauBg*» , welch« di« allge* 
«eiüe TheUothme den Kfiaftlera verfchaffc. äuCierft 
wichtig werden. Man erinnert fich , dafs swey der 
»röftten Meißerwerke der Malerey . die Cartons von 
Leonardo da Vinci und Michelangelo im Rath*raale 
zu Florenz t welche beide Scenen aus florentiaifcben 
Krieeen vOrftdlten . durch den politifckea Euthufiaa 
mo» während einer kurzen denukratirchen Periode 
hervoreerufea wurden. Freylich würde da» Coftuat 
dem heutigen Künftlerinehr Schwierigkeiten machen; 
dodi hiUt fie der Vf. für überfteig^ich : und 4ie find ea 
auch geirifc aoc*» «•*•' '^ ^*° Maler al« fär den Bild- 

üebrigena Ift kaum tu erwarten , daf$ die Vor- 
fcWSee des General» PowwMreai fo bald Eingang finden 
Werden da man bisher nar darauf bedacht g«wefen ift, 
-nf -ine' ear nicht repnWikanifche Art durch Zufam- 
menhäufung aller Kunftfchätre und LehranftalteÄ 
Pari» immer mehr zur Hauptftadt z« mfcten . da ea 
- ioch ala ift Sitz der Frivalitüt und^ Zerßreuun;, 
für da» Studium und die concentrirte Begeifterung 
j-, Köaltler» durchau» kein fchickUcher Ort iß. Ge- 
f#Tzt aber auch. «» würden in Bourdeaux. Lyon. u. f. w. 
Kunftfchulen angelegt , uad diefen Städten Kuoftwer- 
ke zu Vorbildern au.getheilt: fo lange alle» von einem 
Mittelpunkte ausgeht, wird e« ««h ein« eiafömi. 
-.« en^en Zufchnitt behalten. Wa» die Kunft in 
Sl?;»n hob war nicht fo wohl die Ri valltät der Schu- 
Lt ^l. de;>rT^elche die Künftler auf eine grofs* 
ArA« befchäftigea wetteiferten. Uad wi« fo 1 diefe 
C Frankreich Statt finden . fo lange den Theilen der 
Republik au» Beforgnif» vor de« Föderali.mu. fo 
SSig eigne» politifche» Leben gtgonat wi^.? Sehr 
SThtig Ift die^emerkung de« Vft- . däü ein neuer 
e u .-». A^r iCünfte nur von -der Architektur aua- 
SbeÄnr'd« Stt muf. erft grefse öffentliche Ge- 
Sn^^habÄfl che er darauf denken kann, fie mit 
• ölen S/en zu fchmücken Wie ungjacklich 
Iirbisberigen V«rfuche dazu «eißen» ausgefallen find, 
«fteht er felbft ein: q« A»r*oi.t ces mofmn^ dejc- 
£" u« meitUm goüt que ^iux qm a prefidi al rectum 
STcr««, pvoviSoires « eß vra%, mau trtsdignts de 
%mlue Wdont te riviAution • defig^e Parts! 

An der Zertrümmerung fo vieler Kunft werke- 
während jener barbarifcheji Periode rechnet der Ge- 
Teral was äufserflbemerkenswertbift, einen grofsen 
^l-;i' alt Schuld den heften Könftlern Frankreichs zu : 
J-heil «'*<;°"'^^^^^ Frankreich befuze faß nichts 

lortfflicK^« «l^X Künften und es fey beff«. 
Xln einem beffern S»le wseder von neuem z. 
rl.«r,« hätten fie durch ihre Dedamatlonen die all 
«Ä ZeVSr«Bg.wath begünfti|t. Ob er ihn 
*i ?/k nJrbt nennt, fpielt er doch offenbar auf Dawd 
£•'' vÄft Sdiefer. durch feine republikanifche 
IdiwiSrmiV eh« fo bcrOchtigt* , ris durch fem«» 



Sino i^DdEothjflaSfttttt für dtt grofae daflircliaAUcr* 
thum berübiiDte Kiinit'ler konnce Werke verachten 
dif^ doch ganz audre Männer zu Urhebern hatten, alt 
einen Beraini; deÜÄn Ludwig XlV immer zu Giua. 
de gebeu mochte ? Vielleichr iä hier nicht dv»r lia. 
recQte Orte um zu erinnern, daf» gewiiTe Schiififtel. 
)er, welche den fogenannfea Vaoiialismut inFraük» 
reich für et J^at in der Gefchichce aller Zeiten uner- 
hörte»- haben ausfchreyen wollen , durch ihre Ver- 
wunderung über die Eeirolutiun ataGedächtDÜTeSclu. 
4en gf litten zu. hahen fcheinen* Der UB7.ähligea 
chriillichen BilderAürmereyea-nicht zu gede&kea, die 
(ich auch zur Zeit derReforcnation erneuerten, weifi 
man ja , dafi in der Blücbezelc der icajianifichen Hil, 
dung^ in dem gefchmack trollen Florenz • unter An-, 
fübrung deaSavooarola.UAuf^Q ^^^ koftbarßea Kunft. 
werke öffentlich verbrannt wurden . und, wie jetu 
David, nahm der lanfce Fra BartolGxneo an diefea 
Fanatiamua Antheil. 

Der Plan zu Anlegung eines «llgeneinen chalkor 
graphtfchen Inftituta» der vom Dtreccorium emplok« 
len, vom Rath der 500 aber auf Merciera Vortrag y^ 
warfen ward • und den der General in etwas vtü^, 
derter Form der ausübenden Macht» als zu dciTea 
Ausführung befugt • von neuem vorlegt, iß zu Weitr 
läuftig, um ihn hier mitzutheilen. Den Befchlub« 
macht das Verzeichnifs der aus deu Niederlanden,' 
Holland und Italien in die franzöfifrhen A^uleen geii» 
ferten Kunftfachen. Schade, dafsfeitdem fchonScol 
ZK einem neuen , vielleicht eben fu zahlreichen» v 
den ohne Vortheil für die Republik zerftreuten 
verzettelten. Kunilwerken, angewachfen iit! Sogr 
jene Bereicherungen ßod ; fo drängt (Ich doch da 
die Betrachtung auf, dafs fie den Verluft in derMe; 
nung Europa*s und in der Zuneigung .der. rerhüa 
ten Staaten , womit fie erkauft wurden » fch.wr li 
verguten. Rom wird für die Baukunft immer M 
pole bleiben; aber in iler Malerey wär# fie auf v 
ge NuUität redudrt, wenn man ihre grofsen Fresc^^ 
entfiihren könnte, wie der General P. ea für mögH 
hält. Auch die Colonna Trajan» wünfcht er in Pari 
zu fehen. Beide Vorfchliige werden wohl der Kofi 
wegen unausgeführt bleiben; die blofae Möglichkei 
dafs folche uuerfeczliche Denkmäler bey dem Tra 
port leiden, oder gar auf der See untergehen kos 
ten, foUce davon abfchrecken, Hand an fie zultj^ 
Doch was auch gefchehen mag, der franzöfifdiJ 
Kunft ift damit noch im geringften nicht aufgeheÜetfj! 
und vielleicht geniefsen die ihrer fchönften ZierdiBii! 
berauhten Städte und Lüpder noch nach. Menfi 
altern den Tfoft« daJTs den neuen Ei^eothümara d 
Sinn , fie fich anzueignen , fehle ; dafs fie dief«lkfa!i 
höchftens fruchtlos zu heifttttderja» aicht zu üUt^ 
treffe« yriStn. 
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. -fRZNErßEL^URTHEIT. 

ßortiMCTEK; im Vandenhök - Ruprechtifchen Ver- 
Uge: ^ußus Ameman {uy$ , der Arzneywiflea- 
ichaffc rroreiror ord. ernk' der Georg -Augußüs* 
Univeriiiät , etc. prakH^he ArzneumitteUihre. 
Dritte yermehrte und T-erbeüerte Auflage. 179g« 
590S. 8- 

Bey etner.Vergleklifiog diefer Ausgabe mit dtt 
zweiten; welche 1795 erichieo, finden wjr we- 
nlge Veräaderungen« Ob der. Vf. Qeue Arzuey mittel 
•kug^fOgi liabe, ift in der Vorrede nicht erwähnt: 
feif können daher nur Cat^ex arenaria und Catx anti- 
mBtiii Julphmrata nennen, welche uns bey «Jer Vef- 
gleichang int Auge gefaJiJen find ; die MineralwäJ[erf 
"sr eiche in der rorigen Ausgabe eise Ordnung in der 
l^afle der diäcetifehen Mittel ausmachten, find hier 
In eine Vefottdere Ckfle gefetzt; eben das ift «litden 
ofBcineUen Lttftarten gefchehea ;' die Cläffe der Hh^ 
t/Fnden tttittel Ift hinz*igekoniiaeo; unter dielen filhrt 
d«r'Vf. zuerit den Salpeter eint t und fallet Ton ihm 

gfl güafiigeres Urtheil» indem er f^gt, dafs er unter 
e rorzüglibhften entzündungswjdrigen Mittel ge- 
iifcrew Oßr gegenwärtige Baod enthält die eigentlich 
^gtüamatetk medicinifchen Mutel, wd^lche in dem er- 
1^91 ße^nJe der vorigen enthalten waren; dafa» wie 
o der .vorige» Auag^be die chirurgijthen in einem 
;w'eyten folgen werden, iä zwar aus einer bey be* 
^tenen Stelle der Vorrede zu Tchliefsen ; doch tteht 
of dem Titel nicht: ^.erfier Band.'* Die gefcliwinde 
blge diefer dritten Aufläge beweifipt den Bevfall^ 
tlt Trelchem diefea Buch aufgenommen iil; ua ea 
ko • befondera 10 Rückilcht der cltgemeiiun Beftim- 
'uagen jeder Art d^r ArzneymuteJ, der aaflöfea- 
en , ftärkenden . u.f. w. wirklich verdient« und ex- 
9 vierte Ausgabe nach einigen Jahren wahrfchein- 
:h folgen wird» fo machen wir es uns tur Pflicht, 
Qiges anzumerken, das einer Berichtigung oder. 
»rbjefTerung zu bediirfen fcbeint. Diätepifche Mit-' 
K. kühlende Mittel, ßärkende Mittel u.f. w« li^id nicht 
fmbri^ ditiidentia; €M fällten diediätetifchen die eine, 
id die eigentlichen Arzneuen die andere Abtheilüng 
anxachen , und in jeder diefer beiden die kühlen- 
Q «^ftärkenden Mixtel u. f. w. als Uoterabtheilongen 
ha. In Rückficht der chcmifchen und pharmaceu- 
chen Notizen ift nicht bey allen Artil^eln gleiches 
rtiältoila bet^bachtat: bey einigeia find fie fo weit 
S^iebea « als es in diefem xWerke , welches chemi- 
^^ and piiarmacetttifcbeKenntnifa vorausfetzt, und 
^ Medicinifche d^r Arzneymtttellehre zuibl eigene-^ 



Heben Gegeuftande'het, a^thig wer« bey andrrea' 
find fie i^iziilanglich , bey anderen fehlen fie go^iz^ 
Einen ühnlicbeo Mangel hat die Literatur ; bey eini* 
gen der angeführten Schriften fleht Druckort und 
Jahrzahl; bey anderen fehfc das eine oder d^s aade* 
re , bey anderen beides. S. 5. find gewifle Stoge der 
VegetabiUen verwechfelt; ea heifaf :x «»eine, teimäHig4 
jßflaterU (CoUa^ Gelatma vegetahilisy* — 'aber Coüa 
der Pflanzen ift von Gelatina oder Leim fekr verfchier 
dea; ColU ift in Wafler unaufiöfsUch , dfe thierifiche 
Gelatma ift in Vi^eiTer vollkommen «uflöfsUchf un^ 
waa mit diefef in den Pflanzen übereinkommt, ift 
der VfianzeHfchleim (tlimlago7 Gummi.) Der E^weifs- ' 
flo0 ift unter diefen Stoffen gar nieht genannt, hin^ 
gegen ift Fotm:roif*5 Abhandlung über denfelbra in eit 
ner ^u dem Namen „leimartige Materie^* gehörendort 
Note angeführt i obwohl' der Eyweifsftoff fowobi 
vom L^ime al& von der Colla verfchiedea ift , iädem 
der Eyweif^ftolf nicht von felbft, wie die Colia*. fönt « 
dem auV durch Wirkung, höherer Wärme, ,4e$ Wein? * 
geifta^ oder der Säuren j^erinnt, dann aber, wi^ die 
Colla, im Waßer unaufloulicfa ift» Unter den Stoffeat 
der Thiere find thierifcher Leim und G^Ueftog ge« 
oannt, beide aber find elaerley; hingegen ift der 
Faferftoff^ (welcher mit der Coita der Vegttabiliea 
übereiiiTommc,)^ ausgelafiTen. Oab die Gewächsfäu^: 
r^n a!a efa wefentlicher Beftandtbeil ^eä thierifchea 
SrofFes angefe9en <^erden können , darf man weift 
von gewiiTen Infect^a , aber nicht allgemein behilüp. 
ten, denn di^ Zuckerfäure , V«lche man aus thjerl- 
fchea Materien mltSalpeterräure erhält, ift nicht aua. 
jenen ausgefchieden, fondern ein Product i^as dem 
WaflerftoiFd und KohlenftofFe der thierUchea Theile 
mit dem Oxyge&e der Salpeterfaure. So gehört auch 
di^ Pkosphorfdnre 5.6g* nicht zu den Beiiandcheilea ' 
der ililck^ fondern ein Beftandthcll derfeiben, nacj-, 
lieh der Käfe, enthält Phosphor als ßruadftoff: von 
den Grundftoffea der Milch ift aber hier nicht dh' 
Rede, fonft hätte auch der Kohlenftoff, WalTerftoff 
uL f. w. aufgeführt werden muffen. Die Kennzeichen 
eines guten Waffers find S.yÄ.« gut angegeben, ^och 
wäre nicht uohütz gewefen, auch die Gründe bav- 
zufügen. S. 89* fi^d di^ fchicimigt öUgtea TaeiJe' 
des Weins (öHjte bat er gar aieht, man müfsie denn 
da« Oel , weichas ten Haof aus Weinhefen ausprefs- 
te; in Anfchlag bringen wollen) Zuckerfloß, und die 
erdhaften IVeinfieln, genannt: beide« ift falfcb. S 
156. ift angegeben, ^afsman die Au8üfuagdes /Teml 
^etar befördern könne, wenn man Bomr zufetzt; ea 
häite aller da|}ey angemerkt werdeo follen, da/s daa 
darauf entfteheade uemifch eine ganz; andere Wik. 
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fankeit habe, als der blofse XVeinftefii , folglich cur 
i» gewtfim Fallen toq diefem 2^ratze Gebraoch ge- 
«acht i^erden kann.. Der IldnigS.167. ijt nicht ein 
'wefedtlichea Salz, me der Zucker» foudern er ent- 
hält wahren Zucker als eigentlichen Bei^andtheil, 

- icit ^a^er« Gummi und einer riechbaren Materie* 
S. i6Q' ift nicht erwähnt^ dafs t$ aufser dem eüro* 
päifchen auch agTptifefaea Salmiak giebt. Der 7^iir- 
tarus viiriolatus o. i'^^. kr jRüUiÜTt lieh nicht immer 
hl Fr is.inen, fondern oft in doppelten fechsfejtigcri 
Pyramiden , und auch feine Prismen haben diefe zu 
Endfpitzen. Wenn es S. 201. heifst: „das rohe 
Sfitjsgtanz^ ern nnedles Metajtlt welches aus dem 

. Spiefsglanzkönig und dem Schwefel befteht" fo ift 
das wabrfcheinlich ein Druckfehler: da diefer Feh- 
ler aber fchoa in der vorigen Ausgabe vorkommt, fo 
ift es auffallend , djifs der Vf. ihn nicht bemerkt und 
verbeßert hat, zumal, da er Ober das Buch Vorle- 
fungen hält. Der Spiefsglanzkönig ift das unedle 

. Metall; und der Spiefsglanz ift fein Erz, welches 
aus ihm und Schwefel befteht. Die Verfchiedenheit 
des Spiefigtanzfchwsfets S. 203. vom Spiefsglanze be- 
fteht nicht allein in dem (nur wenig) gröfsern Ver- 
.hältnifs dcis Schwefels , fondern auch darin , dafs im 
Spiefsglanze der Spiefsglanzkönig metallifch , im 
Spiefsglanzfchwefel aber einigermaBen oxydirt ent- 
halten ift, weshalb der letzte'fchon in der Gabe von 
wenigen Granen emetifch fft , da hingegen jenes zu 
einem Scrupel genommen werden kann , ohne dafs 
aur Uebeikeit erfolgt. Vom Kermfs heifst es S. 205. : 
•r werde bey der Bereitung des Spiefsglanzfcbwefels 
als PraecipiUt erhalten. Dergleichen Beftimmungen 
find fo gut als gar keine: mit wenigen Worten liefe 
fich »ngeben , d^fs der Spiefsglanzfchwefel ^us der 
Aufiofung der fogenannten Spiefsglanzleber mit einer 
SüMte gefället werde , der Kermes aber aus derfelben 
bey ihrer Erkaltung vonfelbjl niederfalle. Der Tar-r 
tairus emeticus S. 207. enthält nicht blols Spiefsglanz- 
k'alk und WeinfteinfSure, fondern auch Pflanzenal- 
kali; weil er aus Weinftein und SpiefsglanzkaTke be- 
reitet wird. Dafs dns rohe Qu'ecifither 8.209^ auf den 
(menfcblichen) Körper ganz und gar keine Wirkung 
äpfsere, ift doch zu viel gefagt, felbft dann , wf/sn 
dar Epitheton f^ckemifche* beygefetzt wäre. Dafs 
das Queckfilber einen ftarken Ausflufs des pankreatl' 
fchen Saftes bewirke, feilt« S. 212. »»r als wahr- 
fcbeinlich, nämHch acalogifch, angenommen feyn. 
Der Me^'cnmus duicis S. 214. unherfcheidat iich Ton 
dem ätzenden Sublimate nicht blofs darin, dafs er 
mehr Queckfilbectialk, fondern auch darin, da(s der- 
felbe das Queckfilber in einem unvollkoinmen verkalk- 
' ten, hingegen der ätzendeSublimat es in einem vott- 
^(mmen verkalkten Züftande enthalt. Welche Grün- 
de der Vf. hat, von dem letzten S. 217. zu fagen, er 
enthalte das Queckfilber mit der Salzfäure unvollkom- 
men verbunden, köiinen wir nicht einfehen. Der 
MercuriuSyfkitrofui ST220. fchiefst nicht immer in plat- 
ten Ktyftallen an , fondern , wenn die Auflöfung des 
Queckiilbers in ftarker Salpeterillufe mich erfolgter 
Sättigung wegen Mangel an WafTer ficli kryftalliiirt» 



fo entftehen Nadeln, oder eigentlich dusae Prb. 

meo; wenn ab^r die verdünnte Aufl0fungabgc<!imp(t 
und dann abgekühlt wii'd, fo entftehen platte Tafdo. 
Dafs zum fcliwarzen l^eclißiberkalke das Queckfilber 
kalt aufgelöfct^ werde, S. 211. ift nicht erfoäellic^, 
«bwoh} Ik. Hühnemann es behauptete; die Haapt! 
fache dabey ift die, nur das /f/If Salz , nachd^ndat 
tropfbar gebliebene abgegofleu , und es nocb^einnil 
mit kaltem Waffer abgewafchen worden, in Wafftr 
aufzulOfen , und dann diefer Auflotung den Salmiak. ' 
geift zuzufetzen. Der mineralifche Mohr S. 2:6. , w«l- 
chcr als Arzney gebraucht werden foll , roufs nkhi 
aus Schwf felblumen , mit Queckfilber vereinigt, ht' 
ftehen, fondern nur ein Uem&nge aus beiden fejD, 
damit fie nicht ihre Wirkfatokeit verHeren; obwoU 
einige A|)0theker fich die Sache bequemer zu macken 
fliehen, indem fie beide zufammenfchmelzen. &230. 
ftehea Arfemcum athum^ rubruTtt^ Juripigmenm^ 
Cobattuin, neben einander, ohne die mindefte An- 
deutung, wie verfchieden diefe vier Dinge find. 
Lignum- campeseanum und Lythrvm Salicaria find blofi 
.genannt; foll ten. fie nicht einiger Zeilen wdrdigge* 
wefen feyn? Atthiops martialis S. 28r. ift nicht falob 
eine feine Eif^nfeile, und flberflufsig,. foudern eii^ 
halb verkalktes Eifen, und zum Arzseygebrauch 
wirkfamer, als Eifenfelle. Zum Alaun S. r83- gekört 
aufser Schwefelfäure und Thonerde noch eiti wenig 
vegetabilifches Kali. Die Schwefelfäure S.^, ynsi 
hiebe vorzM^Uch aus dem~ Vitriol und Schwefel a>^ 
fchieden, andern es ift gar keine andere Art, i\dt 
Säure zu gewinnen, bekannt, als die Abfcheidof 
derfelben aus VitKol etc. und die Verbrennuflg M 
Schwefels. Beym Elixir acidum Hatleri verdieate 
noch fein trefflicher Nutzen gegen SchisiRieir ^it 
Fafern und in einer gewifien Art der afibesifcba 
Gicht genannt zu feyn.' Oxymet fcilliticum S. 431- 
fchickt fich nicht wohl zum Goldfcf.wefetf fowoU 
wegen der Entbindung von gefchwefeltem Waifa^' 
fifoffgas, als wegen der emetifchen Wirkung, vd* 
che diefes Präparat bey Säure im Magen viel leicb*; 
ter irncht. Die Kryftalle des Glauberfatzes S. 46^ 
find nicht rhomboidalirch , fondern fechsfeitig pHS'i 
matifch. Das Stignettefalz S.465. befteht nicht blo&i 
aus mineralifchem Kali mit Weinftein/äure, foademl 
enthält überdem noch vegetabilifches Kali, -weilet 
aus Weinftein und roinernlifchem Kali bereitet wiri. 
Das Aleali minerate S. 467. follre von den Mittelfahtf 
abgefondert feyn. Petroleum wird nicht auch a«^ 
Bernft^in erhalten: das Bernfteinöl ift von andere^ 
Art. Ein Pfund Kalk zur Bereitung des KalkwafTsw 
auf 10 Pfund Wafler zu nehmen, ift viÄ z« ti^ 
wenn man auch rohes Bronnen waiTer nimmt, 
alfo etwas Kalk für dieKohleafäure deflelben abn 
net , denn zu einsm Tbeile Kalk find 680 Thcifi 
Waffer nöthig. Die Krebsßeine S.497. beftehen ni 
aus 2)/o/>^ Kdlkerde, fondern aus kohlengefauert0V 
und enthalten darneben nicht Leim, fonjiern eiatf 
feine Grundlage von Faferitoff, welche zofaram«** 
hängend liegen bleibt, wenn man einen KrebsäeiA^ 
iü fchwacher Salzfäure auflöfet. Die Magnißa ' 
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kommt nsit der SalzfSitre 8.498. rerinindcD zwar ^ei- 
nen widrigen GefchiBftck, dafs fie aber damtt fitzend 
vretdtf kann man doch nicht fagen, ea wäre denn, 
dab ma^, fie nach der Siittigiiag mit Salzlaure aus* 
glubetev weil fie diefe Säure nicht fb» wie die Kalk* 
erde, im Fetier fefthält. Unrichtig fieht auch die 
Maffnefia unter den alkalifcben Salzen» und S. 532. 
. der Sfhritus Minderen unter eben diefen. S. 569. 
keifst es: die KöhtmjÄure fey ein wcfentlicher Be- 
fiandtbeil aller Kohlen ; und dabey wird Lavoifier^s 
Autorität angeführt. D^s ift aber die eAte Lehre: 
Lavoifier hat htog^gen gezeigt, dafs ea fich uinge- 

* kehrt verhalte, und die' Kohle Grundftoff der Koh<^ 
' lenföore fey. Hre und da find noch einige Drucke 

fehler zu verbefiern ; S, in der Vorred« nufa empirifch 
fiatt «Mpifft/cÄ , S.,4i5. Gli/cyrrhizn^ (Tkvnv^pi^») ftatt 
^Chfzinhiza ftefan. 

• LEiFii», b. Reinickc und Hinrichs: Repertürinm 

chirurglfcher und medieinijcher Abhandlungen für 

p'ffUifche Merzte und Wundäxxte. Dritter Band, 

1798. 344 ^ 8- ^^^ I« ausgemalte Kupfertafel. 

(I ßthlr. 8 gf •) 
Diefe Fortfetzung des Repertoriums enthält, fe 

- Vie die Torhergehenden Bände deflelben (A. L. Z. 

auf d. J. 1797. Nr. 270.)» rachrere, theils kürzere, 

* theils längere Aufiatze und Abhandlungen, in wel- 
-«hen vf/ichuge phyfiologifche , kJinifche .und chirur- 
^fche "Wahrnehniungan und Verfuche befchrieben 
£xKi, und die alfo der Ueberfetzung nicht unwerth 

' -«raren:- Der Herausgeber hat ile aus dem VI. und 
-VII. Bande der Medicat Facts a»td ' Obfervations ent- 
lehnt, zugleich aber auch, vermuthlich aus der Ur<> 
/ache, weil ibna diefe Sammlung nicht Stoff genug 
zur Ausfüllung diefes Bandes darreichte, einig« 
, Ueberfetzungen von andern Schriften Scygefügt, die 
*49egcBilände betreffen, die den Arzt und Wpndarzt 
Jnterefiiren. Wir wollen unfereLefer mit den lieber- 
fcbrift^n dicfer fowohl^ als jener , Abbandlungen 
Ixekannt machen « und zugleich bey den Aufßltzen, 
dlfe nicht ausMen Medical Facts and Objtnvations ent- 
lehnt find, die Titel der Origicale, ans Tcelchen fie 
der Heratisgeber genommen hat, anführen., i) IV. 
Cruikshank Bemerliungen über die Eaut und die Poren 
derjeibeni und über die nmnnUiche Ausdünfiung. Die- 
fe Abhandlung {Obfervations on thefkin^) zu welcher 
Jie Kirpfertafel gehört , ift im Jahre 1779 ^^^ erftcn- 
male vom Vf. herausgegeben \t'orden; der ücbcr- 
[etzer hat bey diefer Verde uifchung die neuefte Aus- 
;abe <I795)» die fich von der erilen durch einige 
seue Wahrnehmungen und andere Zufatze unter- 
cheidet. zum Grunde gelegt. 2) T. M. Winterbot' 
om Benter^ngen über den Gebrauch, des Arfenils in 
FecbfirtfieSern eines ttöpifehen Himmeljflriclis » nebft 
oransgefchitliten tiachrichten über die Befchoffenkeit 
ler Witterung zu Sinra, Leone in derjenigen ^ahrj- 
'etf ♦ wo Htr gleichen Fieber am meijlen im Schwange ge- 
^mn; 3) H. T. Carter Nachricht von den hdlf amen t^'ir- 
mengen einer Aufiofung des SalmiaJis in EJfig als ÖrtU' 
^cs Mittel gebraucht in FaUen zertiffeiier Wunden; 4) 



•Dejfetben Nachricht roA dem Tattt iiner Tfierwntrank-^ 
heit ; 5) Deffelben Bericht von einer durchs Schief sge^ 
wehr verurfachien Koffwunde-; 6} ^. Fearjon Naclh 
rieht von einigen hefondern Symptomen 9" wetchs mit ge* 
wiffen trankhaften Veranderlingen der Adern und Ner^ 
ven offenbar verbunden wanren ; 7) W. Btatr Naehrichi \ 
von der Ausziehtmg einer fremden Subflemz mns dem 
Mafidarme; 8) T. Forßer FaU tiner Beinfchtägadergit-^ 
fchwutfi; 9) W. Roxbivrgh hJnchricht von einer neuem 
Art der Swiefenia und von Verfuchen und Beobm^uth^ 
gen^ welche über "die Rindt derfelben in der Abfickt em* 
gefteüt worden find 9 ihre' Kräfte zu ^rforfclien undfi» 
mit denen der f^runiänifcheh Rinde zu vergleichen , an 
deren Statt fie als Surrogat vorgefcMagen worden iß; 
10) f - Uughei Nachricht von den Wirkungen des J^a« 
hagonyhotzes in Fällen des Durchfalles; ii) ^. M. 
Goodrall etner widrmatürtichen Schwängerung r nebft 
Ben^erkungen über die dabey vorgekommenen Umftände 
(aus defC.Viffertat. on the difegfes of Prifons and Peor^. 
houfes); 12) W. GoUing über eine %nerkwürdige Krank' 
k^t der Hoden;' 13) W. Svmm6ns Bemerkungen über 
die äufsertiche Anwendung der Hob^koiitfn\ nebßFäi- 
ten; 14) A.^ Cartisle über die hornigen Anfdtze der 
UautM und die Mittel, ße zu heilen; 15) T. Beddoes 
Bemerkungen über den Urfprung der Wechßlfieber.; j6) 
T. M. Winterbottom Bemerkungen über die Angußure^ 
rinde; 17) K Kite Nachricht von den medicinifchen 
Wirkungen des Harzes der Acoroides refitiifera oder-dem^ 
gelben narze von Botanu - Bay (aus deff« Ejfaus e^d 
obfervations phyfiohgical aHd medic(it)4 *— Wir hin 
ben nicht Gelegenheit .gehabt, diefe Ueberfetzun- 
gen mit den Urfchriften zu vergleiche n , w ir können 
daher auch nicht gewifs belHramen , ob lie völlig ge- 
treu find; indefien hat fichi der nicht unbekannte Her» 
aasgeber diefer Safimlung fchon in den erfien fän- 
den derfelben, fo wie auch in mehrern andern Schrift 
ten, die er aus. fremden Sprachen in die Unferige ^ 
übergetragen hat , als einen in der Kunft, zu ver- 
dieutfchen, geübten Mann bewiefen, und wir kön- 
nen rlfo nicht ohne Grund annehmen, dafs er auch 
di^ Auffa'tze , die den Inhalt des ror uns liegenden 
Bandes ausmachen, mit'der gehörigen Sorgfalt über* 
fetzt haben werde. Nach erinnern wir, dafs fich in. 
diefi-m ganzen Bande, aufser einer aus dem Intelli^ 
genz- Blatte unferer A. L. Z. abgefchriebenen wdit- 
läufrigen Stelle, (welche einen kurzen AbiFifa der 
Verfuche enthält, die Lavot/zfr über die Ausdünjtung^ 
iind das Athemholen angeheilt hat ,) nur 3 Zufätze des - 
Herausgebera finden, die aber ganz unbedeutend find» 
und datier keiner befondern Erwähnung bedürfen« 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Cassel, in der Griesbäckfchen Hofbuchhahdlung: 
Schau und Singf fiele von ^j W, D. Er Her Band. 
1798* 8*^^^^ fortgehende Seiten? abl. (20 gr.), 
f) Knapp Conrad von Hohenberg ^ ein Schaufpieljn 
5 Aufzögen. Alles was den Kitterroman fchon fo 
crckelhaft macht« wird |iier fpgar dargellellt : ein paar 
wollüfiige, abfcheuliche Mönche; ein fchwarz^:» Un- 
geheuer an Bosheit, ein Ritter; ein Ideal dea Edel- 
H h h h f muths 
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m^AA nnA der Tü|[«bA : ef« w#!n€rfl€hes » CrommeSt 
•^liebtes ^iTdchen« Dazu komme'p nocb auf der 
Bübne mr aioige «tobame Burgra, ^iaige Schlacii- 
CM, einige ZecEgdagtt« einige unterirdifi^he Ganger 
das allea TerJ^räukt mit eioar a^ektkc erbabcxieo» und 
iennodi Ivichftgetneineii Sprache, w^rin folgende« 
tili lifteraet MÜnoh fagt; ich fchw^e indefs mit 
<^llea 2ügeii an Kelche der Wolluft and (bhlage ihoi 
•^loen triuiDpliirexHlen Schnips ; jadfrlSUrchauerzsiurs 
f#gar die Sehftttd»og einea Maibchens f or feioea An« 
Mtt för.oht^« ^) D^ 5ti4mf'i»ach jBhakefpear ein 
^Bgfpia) » (Mir . mittelmäfsig. 3) Inkle und X^r^ 
0ifit er wmfnnftt gtknz Barbatr. ^in Singfpiel. Der 
gfknfaff** ' Ragläfldcr Ferkauf c fcjoe Wöblthiterino 
am feinen Vater aua deni Elende zu retten • gerade 
vie jener « cler Leder i}ahl uni den Ar^en Schuhe 
1^ niachen. , Yariko findet diele u^ «enikrhiiche Hand- 
lung fogtr hdchft edel. Sonft h^t diefea Singfpiel 
^a paar unCchuldiga riihrende Scenen zwiCchen Mut- 
ter und Sohn» in einer einfachen herzlichen Spra- 
ye: warum denn jenegefc)irobeoe« kalte Spraphe in 
dem dialogifirten Ritterromane • wenn der Vf. ^ine 
folche ß wie ia i^ettn Scjinep» [pbreibw kan^ ? 

ijBiYziPt ^ ^^ Weygandfcheo Bvchhandlnng: 
^mmtag;^laimtu des Uerm Tobias Lauf che ^ Gaik- 
witch zum biauen Engeieip gn d^r ftchw^bilchea 

Grenze. 1798* X98S' 8- (146^) 
Biefe Sonotagalaunen beliehen aua 9 kleinem , gut 
gelclirtoben^a i heitern Anfftta^en , ujat^r denen lUf 



4tie. der ifte und der 3te 'durch iliraijniifea hcitem 
Tjod treuberzigeüi Ton, worin fie bächä autzlldb« 
Wahrheiten Cagen* fehr lebhaft an einige Lieine und 
fehr reizende Erzählungen Engels von der Arteria- 
nern. Die ^te Erzählung: wie tnufsaian ea machen) 
ift v^oll guter Laune und treuherziger S^tjre, Der 
Spruch der klugen Wirthinn« woydurchfie fowoklba- 
bead wurde; .ii;x« fumff man €S nicht marken? läfftiick 
mit ^ben der Stt:hetlieit auch auf alle ackere Smn 
des menfchllcben Lebens anwenden. Wie Ttel« 
ScaatSAdaner^ Scbrit'tfteileCt Erzieher, Moralifteaetc 
fragen Di.clicaui:h ou^, gerade wie die Bürger 4^ 
5xädche0s« worin dSe Wirthinn Icbfe^ wieni4ir»oiat 
es machen; Rerolutioneo ^n verhindern, voruef^ 
liehe Bücher zu fchreihcn, Ideale zu bilden« m. 
gepdhafjc zu werden ? — Nicht doch, ihr Qetrea, 
würde Ihnen die kluge Frau ebenfalls zurufen: f« 
dürft ihr nicht fragen ; diafe Redensart ift der Weg 
cjum Verderben, i/as goldna' äpfuehlein, wodu^di 
ihr das alles erlangen könnt, heifst: wie mnb mio 
#a njcht machen ? Die reinfte Kumaoitit fprtcbt aas 
dem ganzen Uuche« und die£er GasLus verwaadeltia 
dem Auffaize : Hunda^übel. wie gehtsda? diehchea- 
de Laune des VerfaiTers bey dem Anblicke der lei- 
denden Menschheit in eine edle rührende Tnoo. 
Die lange Allegorie in Nr. 7. ermüdet ein wenig, ni« 
Jlle lapge Allegorien. Wir wünfchen dem \t oodi 
viele Sanntage in folchen Lauuen ondCunen Bädteai 
yiele JXier aua allen Stäadei». 
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)7AT!tffveatcnicH«s. HHJeskeim: Flora ao« HUdetkehmt^ 

#der 2Sefchreihung und Ab^iLdumg der im ftirftemkum Jfild^e^ 
'heim wiiäw^hf^ndeH Pflansem geiMimelc und heraushieben 
r^aFkUipp Chrifl. ff^egener u/id Friedrich OV«i»#r' depijüiif. 
»crn. itcf Zehend. ajwey Bogen Text und 10 iJluqiin. T«felrt 
Hl Fol- 1798-* wNütÄKch und belehrend z'.ifeyn — ift derein- 
«iae Zweck b^y der Herausgabe diefes Werk«. Wir fuchen 
iehcr weiter keine Ucterftüauug ■ als pur diejenige, durch 
•wekhe unfer lioßeoaufiÄ'and gehoben werden kann. Mühe 
«nd AtBeit opfern sn'ir gern w"n Beften unfers Publipums auf, 
fo dafs es uns ven djj^fer Seke, zu keuier Specuiauou des 
«JindelB «nd Gewinnes erkläret und ;iufi^elegi wer4en kann, 
^ir wunCchea üorkgens ^en B^yfall der henner gnd des Pdm 

' IklicuiD«., und weiyien ai^f jede Belehrung auiii;erkfam feyn, tun 
dalte vollkomsnncr und fchöner uiijer Werk *u inach«a und 

• iarzuttellen." J3iefer Krklarung der VT. ih der Vori-cde fägi 
de^'Ree. fein« urtmafsgc bliche Me/nung bey^ Es ift lobens?' 
wenb van unbckAtintea Ge!;<*nd^n die Narurproducte aufzu- 
/tu:hen und bekunnc zu macfu^n. £s ift ä-ber auch nöfliig zu 
wi(reu ' wasi?ekai/iit zu v^erden verdient, oder bereits ^<;kaf^nc 

' ift- IDie erfte Tafel tnchah eine fehr gemeine f flamc die Pul- 
«io«arxtf'o//rc« die »■we>'tei/.r>f»/c^ami«r «i^<»r, die dritte Cultka 
natuftfit, a^f der vierten ift fre> lieh das fehöne und feltne Cy- 
mpcätufH CaUeoi»$3 «"^ der fimfien Lilium Martagon, *uf 
J^ fechften Ophryt myoJesf auf der fiebenten Lojiieera JLy- 
löüeum auf der achten Adoxq mofehatelHna , auf der neunten 
Uth»Jperm»m furpureocoeruletuß (nicht fulmfm. äugußi/ßUa) 



«od «uf des sehnteo endiidi Dßpkne Af>eereKaf — m ludbr- 
hcher Gt6(ß% VorgefleUt, Aber woku dief« wird jeder mit 
P.echc fragen, die in^eder ne^, noch Cchwcr zu kennen ^ud?" 
Oder » wenn ^ie Herausgebe« mXi den v/iej^n davon exiitiren- 
den Abbildungen nicht vollkommen zufrieden wqren, fo icaiten 
(ich die ihrigen wenigftens vor jenen auszeichnen. Iber in 
können wir nicht rorfichem. Wenn gleich die Pflanzen kenni* 
'}ich vprgeft«l]t iindt fo ift doch weder Zeicliriung noch Colorif 
rorzügÜchf und die Zergiiederung« dafs Cöaraktei ifUVcbc fiir 
den henner, fehlt bey ülen. Es bleibt uns alfo kein anderer 
AaSw?»g diefes Unternehmen zu enifc huldigen übrig , als der^ 
dafs die V£ ilirea l^ttndileuun niitzUch feyn und die Eenntni/s 
einheimifchcr Gewachfe cr>ic)itern wollten ; aber dazu ift (in 
yiciuastaiTende Plan fo we^i; wie der Preifs rpp zwey Thal^rn 
für 10 PtilaHzen^ gewifs iiiciit geeignet. In einer Ge^^f^nd vi4 
das Fürftenthum Uildesheiui, müHTen inafsig berechnet Inuner* 
hin 4 bis 500 PdHnzenarten'wild wschfeii, aber lafsc fxli don 
ein fo hoher Patrioctfmus für ihre Kcnntnifs erwarten, d:t 
durch (o bl<% ipo Thalcr für das Gaiire nichi aufgewogen wür- 
de? — Wäre es nicht ficKerer, d-is gröfsere bounifche Pti- 
[>ticttm mit in das InterelTe zu zit^hen ? — Und das kwia- 
te gefchehn, wenn fich Auswahl» Seltenheit, BeftimiBtiieit 
und Schönheit in den dargefteiUen Gewächfeii mit bouiiifcto 
Kridk und Genauigkeit vereinigten , wenn uns die Tf. euf mt 
angenehme und nützliche Art von A^a M^rkwürdigkäue ik- 
tar riaa belehren valltea ! — 
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Dienstags, den i8> 50J>t«m&er 1798* 



GOTTESGELAERTHEJT. 

. I.BIFZZO» b. GräiF: Chrißian Wilhelm OemterSf 
i iürftl. Sächf. Weimar, u. £ifeiiach. CouQftorial- 
I raths 9 Superint« u. Oberpfarrers zu J^na , ReftU- 
\ • täte der Amtsführung eines alten Predigers für 
''t fdtie jungem Jmtsbruder , die nachdenken waUen. 
' ZwejfteriheiL 1799* XXXI V u. 403 S. g« 

Der würdige Hr. 0. fährt fort, feinen jungem Amts- 
brüdern feine Erfahrungen mitzittheilen , fie zu 
'lehren und za warnen, berrfchende Fehler anfers 
*2oitalrers mit anßandiger FreymiUhigkeit zu rügen» 
; vfsd-mancherley VoTfchläge zu thun » wie dem über« 
'luuDdnebmenden Sitten verderben zu fteuern fejn 
'sDochte* Folgende Abhandlungen machen den Inhalt 
l^dliefes zweyten Theils aus: I. warum find viele Pre- 
UUger die nicht « die fie. doch vermöge ihres Berufs 
feCeyn folhenf II. Meine Erfahrungen über die-zwcck- 
' läfsigen Predigten. III. Meine in der Erfahrung 
«gründeten Gedanken über die Abfchaffung der Lei- 
ikenbeftattungen am Tage, der Leiclienpredigten und 
er Trauer. IV. Meine Erfahrung , warum fo viele 
l^iader bey aller Aufklärung doch ihren Aeltern ftör- 
rlfch, widerfpenftig und ungehorfam find. Woher 
I^Btfptingt diefesUebel, und welche find die bewähr- 
^«fi^n Mucel diefem Uebel mit gutem Erfolge entge- 
I^A zu arbeiten? V. Meine Erfahrung über den 
Bjankenbefuch durch Predigej:. VI. Meine Erfah- 
Iritng über den Nutzen der Privatbeichte. VII. Meine 
Erfal^rung über den Schaden, den die,Privatcommu- 
toion in ^er Kirche Jefu verurfacht. . VIIL Warum 
mmint das Lader der Unzucht fo überhand» und wie 
arbeitet der Predi^^er folphem mitVerftand entgegen? 

In allen diefen Abhandlungen hat der Vf. viel ' 
Qutes und Bi'herzigungswerthes gefagt. Man merkt 
SS ibm an , dafs ihm die Sache der Religion und der 
fugend am Herzen liegt, und dafs es ihm blofa um 
Wahrheit und um Beförderung des Guten zu thun 
ift." Da er diefe Schrift zunächft feinen jungem Amts- 
»rudern benimmt bat, fo wird maii ihm eine gewifle 
VVeitfchweifigkeit und oftmalige Wiederholungen 
iben derfelbeo Sachen gerne verzeihen. In den mel-. 
len Puncten mufa ibp Rec.Jlecht geben; aber in An* 
r«hung der Privatbeichte (Nr. VI.) bekennt er offen- 
kerzig anderer Meynung zu feyn. Der^Vf. gi^bt ihr 
nicht nur den Vorzug vor der allgemeinen Bei(;hte, 
Tond^rn hält auch die letzte für änfserft fchädlich» 
B^d macht es den Predigern zur Gewiff^nsfache , fie- 
> t cht einzufuhren. * Er bat fich^ierüber, in veffcliie- 
K^nen Steilen fehr fiark ausgedrückt. Unter anderja 
Jl^^ t. Z.i!jf§. DriHmr Mond. 



fagt er (S.341.): .»man rerzeihe es mir, dafs» wenn 
ichin Journalen lefe , dafs man die Einführung der 
aligemeinen Beichte in '^diefem und jenem ^ande» als 
einen ißeweis der Aufklärung anprelft» ich alle'mäl 
betrübt werde , und denk< : auch da haben fich die 
Prediger den Weg zu den Herzen ihrer Zuhörer ver* 
fchloffen. Und der GleichgülUgHeit in der Religion mehr 
Nahrung gegeben. Irrte ich hier» fo führe man mich 
mitSanftmuth» und mit wichtigen Gründen zurücke. 
Diefes ktiU ich wohl mit Recht fodern. Denn die 
mich beurtkeilen können, find meine Amtsbrüder^ und 
fie dienen eben dem gütigen Herrn » dem ich diene..«' 
Auch im Anfange diefer Abhandlung beklagt er ficb, 
dafs man dieGründe, die er in den freundfcknftlichen 
und brüderlichen IfinHen für Stadt- und Landprediger 
. etc. und in dem Repertorio über PafloraUheologie und 
Cafuiflikt unter dem Worte Beichte,, vorgetragen, 
nicht erwäge und prüfe. Rec. , der fich während 
feiner dreyfs!g)ährigen Amtsführung an verfchiede- 
nen Orten viele Erfahrungen gefammelt hat, glaubt 
daher berechtigt zu feyn, weni^ens einige der vor- 
nehmften Gründe desVfs. näher zu beleuchten; denn 
tu einer voUftändigen Prüfung würde eine befondere 
Abhandlung erfbdert werden. 

Vorläufig mufa Rec. erinnern , dafs nach feiner 
Meypung die allgemeine Beichte keiner Gemeinde 
wider ihren Willen aufgedrungen werden darf; dafs 
vielmehr .denen Gemeindegliedern , die nech ferner 
privatL-n beichten wollen, ihre völlige Frcyheit ge- 
laßen werben mufs; dafs es aber, (wenn es andere 
die geiftlicben Obern nicht ausdrückl;ch verbieten,) 
nicht nur erlaubt und recht ift, wenn ein Prediger 
denen, die die allgemeine Beichte wünfchen, will- 
fahret, fondern dab er auch' bej diefer Art der Vor- 
bereitung feiner Beichtkinder zum würdigen Genufs 
des heil. Abendmahls -mehr Nutzen fchaffen kann, 
als .bey der Privat beichte , wenn er Einficht und guten 
Willen hat; denn träge un-d leichtfinnige Prediger 
werden fich bey jeder Einrichtung fchlecht beneh- 
men. Und nun najber zur Sache. 

Die Familienbeichte wird von dem Vf. gebilligt. 
. Er felbft läfst bey einer grofsen Anzahl von Beich- 
tenden ganze Familien zufammen in den Beichrftuhl 
kommen; oft läfst er Eheleute, eder auch- ledige 
Manns- oder ledige Weibsperfenen mit einander her* 
eintreten. Aber die .aUg-^ecemtf Beiehts ift nach fei-. 
BeroUrtheil, p/ycfcofogi/c\ betrachtet, mehr fchäd- 
lich als nützlich, fowohl dem Prediger felbft als 
den CoB fiten ten. De^k Prediger rainbt fie die Gelegen- 
heit — fcha/rfe und tiefe Blicke ins menfchliche Herz zu 
thunt und führt ihn von der wichtig/len Pflicht, Men- 
liii fehen- 
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Aber in der allg^emeinea Selchte hinn iet Prec 
nr feine Zuhörer nur im Allgemoiaea unterrichte 
(^*Sl80» belc$h:eii uod waraea; er kann sicktrecl 
applicativifch rqdcn , fondem er miifs jedem Zvl 
rer die Application ganz überlaflen. — Ei i^omi 
darauf aa, wie die ßeichtirede «ingerichtet wiri 
Der Prediger kann und foli fekie Zuhörer auch hii 
an ihre befoadern Ptltchten, an berrfchcode Fehli 
und Vergehun^^eu erinnern , ihnen daa Gewiilen 
Nachdruck fcharfen , die Traurigen tröften, unddj 
Nieder^efchlagenen , aufrichten, iasbefondere, wei 
die Conficenteii fich vorher angemeldet l|abeB,welcl 
allerdings gefchehen follte. Dem Rec. fmdßeyfpli 
bekannt» dafs i^erfon^n » die hch durch den Vom 



Jchenkenner zu werden^ zurück. Der Vf. weifa nach 
feiner Erfahrung kein audereji » kein ficherers Mittel 
für den Prediger» feine Beichtkinder kennen zu ler- 
nen , als im BeichtfluhU Nach ihrem Namen , nach 
ihrem Gewerbe, nach ihrer Lage» lifo auch nach 
den Gelegenheiten zum Guted , oder auch zur Ver- 
führung und Verfündigung kann er fie da allerdings 
kennen lernen» wenn fie zum erftenmal tu ihm in 
die Beichte kommen» und wenn er fich in einer halb- 
kündigen Unterredung genau nach ihren Umftänden 
ctrkundigt. Was iit aber dnniit für Menfchenkennt- 
nifs gewonnen? »,Die Erfahrung, frhrt der Vf. fort, 
ift unleugbar (S. 313.) ich lerne fle da kennen» ob 
fie Ordnung lieben; ob fle chrifllich gednnt find; ob 

fie gut«; Väter Und Mattes find, und eine vernünftige ^des Predigers gcrrotfen fanden, nach der Bekhj 
«nd chriftlicfae Erziehung der Kinder lieben; ich er- 
kenne CS , ob fie über ihren Seel^fuzuftasd nachden- 
ken oder nicht. Mit einem Worte , fie geben mir 
Gelegenheit, tiefe Blicke in ihr Herz zu thun, snd 
ich 1er ne^ fie nach und nach kennen, ob fie um ihr 
. wahres Heil bekümmert find, oder nicht; ob fie noch 
über gut^, nützliche Anftalten halten» oder nicht; 
ob fie gefittet find oder nicht/' Solcher Erfahrun- 
gen kann fich Reo. nicht rühmen. Ihm fcheiat es 
eine pnre Unmöglichkeit zu feya , in g •- 10 Minuten 
folche tiefe Bücke in das Herz irgend eines Menfchen 
m thun , am allerweaigilen im Beichtftuhl. Denft 
da ^rfcheincrn auch die Ufch&finnigften und fchlimm- 
jten Menfchen mit einer gewifien Art von Ernfthaf- 
tigkeit und Andacht; die meiften fagen ihre in der 
Jugend auSK'endig gelernte Beichte oft mit grof»er 
A^ngillichkeit her, und wenn fie das üedachtnifj 
verläfst» fo werden fie-To befivlrzt, dafs fie kaum zu 
be^aafdgfti find» nud alle Ai^fmerkfamkcit auf die 
kurze AHiölutionsrede "rerliereB. Aber von Jihrem 
Seelenzu&ahde erfahrt der PreoSiger da nichts ficLe- 
res» und wenn ihm auch ein befonderes Anl^^^eu 
entdeckt wird, (welches doch äufserft felrea ge- 
fcbi^ht,) fo kac^ er doch im Beichtftuhl, wegen der 
Kürze der Zeit nicht ausführlich itait ihnen fprechen; 
er mufs fie zu fleh in fein Hairs kommen lafien , oder 
felbft zu ihnen kommen. Perfocen, die um ihr See- 
lenheil bekümmert find» werden diefen Weg gewifs 
lieber eicfchlagen » als ihr Herz im Beichtftuhl ent- 
decken, wo fie vielleicht von dem nahefitzenden 
Conßtesten behorcht \)i erden, und doch nicht gründ 
lieh belehrt werden können; des Auffehecs nichrzu 
gedenken» welches veri^rfacht wird, wenn eiiePer- 
fon länger als g^wöhtiith ift^ Im Beichtftuhl bleibt. 
Die allgf meine Beichte hindert den Prediger nicht 
an der fpecie'len Sedforge, wie der Vf. (S. 8 1 7«) glaubt. 
Denn es wird vorausgefetzt, (und das mufji btj der 
Einführung der allgemeinen Beichte immer zur Be- 
dingung gemacht werden,) dafs jedes Glied der Ge 
meinde feinen BeiehtTater hat. dem es fein Anliegen 
in befondfrn Fallen eröft'nen kann. Auf dem t.ande 
verfteht fith das ohnehin ; und da wird ein aufmerk 
famer Prediger alle feine Beich|kindeT, auch aufser 
dem Beichrftuhle ziemlich g^naa kenaea lerncui 
wena ihm ernftlich daran gelegen ift. . . ' 



freywillig'zu ihm kamen, mit vieler W#^hmath i 
Vergebungen bekannten» und um weitere Belehr 
gen baten. Bisweilen find Perfonen in derGemeiai 
in einem böfen Vcrddcht. Sie kommen in den ätid 
ftuhl» und der Prediger halt ea fir feinePflicht, 
Gewifien zu rühren. Wird er da wohl feiaeAbfi 
erreichen? D*r eheÄualig.? General fuperintendeat 
Zeile» ^oh. Frieär. ^^acobi^ erzählt in feinen B 
trägen zu der Paftoral{iieo4ogie eic. S. 204 f. ß€>f| 
le» die jeden Prediger, der fich nicht udnöthi 
Verdrufs machen , und (ich nicht der Gefahr ausfi 
zen will, das Zutrauen feiner Beichtkinder auf ii 
mer zu verlieren » abfchrecken fotlten , fich in 
Privarbeichte in gar zu fpecielle XjewiiTensrugan 
zulan>n. Bey der allgemeinen Beichte kann 
ohne Bcdenkrn gefcheben, wenn keine perfon 
ein^^euSifcht werden', ^ Reiches ja auch nicht eio 
in Predijren gefcb^hea darf.) W^eqn der Predi 
in ieintfu Schranken geblieben ift, fo k&nnen i 
keine Vorwürfe gemacht werden , und wer ihm d 
gleichep machen will, dem kann er antworten, di 
er fre)lich alle diejenigen gemeynt habe, die Si 
des Toa ihm gerügten X-afters iiewufst wären, i 
er aber ktiaesweirs die Abficht gehabt habe, irgf 
eioePerfon zu. beleidigen etc. Bey der Privatbeic 
kann der Preclifi^er* feine Beichtkinder zwar trö 
das werden fie immer g^rne boren ^ und fehr 
wird er lie durch unzeitigen Troft in ihren Sün 
einfchläfern ; aber wenig wird er zu ihrer Befiera 
beytragen können. 

Der Vf. hält es (S. 334- ) für eine iftleii^ 
Wahrheit, dafs die allgemeine Beichte Leichtfi 
und Gleichguhigkeit in der iteltgioB verbrei 
„Wenn In einer zahlreichen Sradtgemeinde (hej 
©»S. 3|3.) fünft noch 6000 Communicanten (jährJid 
waren, fo find ihrer jerzo keine 3000. Woher dl 
Kälte? Gewifs die Einfuhrung der allgeajeii»«! 
Beichte hac viel dazu beigetragen.** — Die Erf»" 
rung, dafs die Zahl der Communicanten i« wachfi 
Städten von Jahr zu Jahr abnimmt , ift ga«« ricWf 
AberRfc. weifs es g» nz zuverläfsig, dafs gerad«»^ 
Beibehaltung der Privatbeichte viele, (on& gardea- 
kende und religtöfe Chriilen vom Abendiäabl ^^ 
halten hat, und dft& Manche, die fich etliche JjW« 
lang ganz davon enthaUeu hatten, fich ^^^^!^ f^ 
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lüden, fe(t defli ihn«» die allgemeine Beichte geftat* 
\t wurde. Hier ift Erfahrung gegen Erfahrung., 
lelen ift die Pri\iatbeichte yerha^t» blofs wegen 
^Ver. Mir^bräuche und grofsen Unbequemlichkeiten» 
^^elche befondcr^ bey zahlreichen Gemeinden damit 
^rbuoden fird. Wenn die Anzahl der Beichtenden 
^irof« ift, fo maffen manche Conßtenten 2 bis jStun- 
^v& und noch länger wsrceo , bis fie in den Beicht- 
'°phl gelailen werden. Die Reichen und Vornehmen, 
^^pe eKn gutes Beichrgeld geben, werden rue.rft ge- 
irDTTica, and die Aermern mä^en fich fo lange ge- 
^4iüddn , bis jene abgefertigt And. Ift das nicht ar- 
ywrllch? Und wenn der Prediger, welches kein fel- 
[<^«ner Fall ift, 100 und mehrere Conücenten in Einem 
Tage hat,, folglich eben fo viele befondere Anreden 
^pken. foll , wird eS ihm dann möglich feyn , auch 
ty dem beften. Willen, immer etwas InterefTantes zu 
-en? Das ift kaum zu glauben; der Prediger 
ktifftte denn ein ganz aufserordenfliches Genie feyn. 
^fi könnte noch mehr hierüber gefagt werden,, wenn 
fe Recenfion nicht ohnehin fchen etwas zu lang 
fworden wäre. Zu wünfchen wäre-gewefen, dafa 
'^kr Vf. auch die, zumTheil ftarken und einleuchten- 
Gründe /ür die allgemeine Reichte geprüft und 
antwortet hätte. Darauf hat er ßch aber faft gar 
;ht eingeladen; und doch ift es hier rorzugllch 
^thig die Regel zu beobachten: Audiatur et aU 
ra pars! '■•■•»' 

PHILOSOPHIE. 

rEtPzio , b. Leupold : PhUefgphie über die Leiden 
der Menfclihritf ein Lefebuch für Glückliche und 
Unglückliche, fpeculatiyen und populären* In- 
halts, herau$geg*»bea voö Kar/ Heinrich Heyäen^ 
reich. ErfterTki^iU 1797« 3ou. 159S. 8-(lÄgT.) 

lieber den Plan dief^s Lefebuchs erklärt fich Hr. 
[• in der Vorrede auf folgende Art. „Ich gedenke 
gegenwärtiger Schritc nach und nach die wichtig- 
MS Probleme über die Leiden der Menfchheit aua- 
izcichnen, uhd mit Benutzung der bereits rpn an«> 
o gelieferten Behandlungen neue Anßchten und 
btwickeluagen derfelben zu verfdchen. Alle Phi- 
»fophie über diefen Gegenitand ift entwedej the&re- 
ifck oder praktifck. Ais theoretifch ftellt fie ein Qe»- 
nalde desMenfchen nach der ihm wefentHch eigneti 
Lr»ldensfabigkeit auf , zeigt die QueU«»n , den Chsrak- 
er ond die befondern Arten feiner Leiden — macht 
He Uebereinftimmung' der ihm wefentlich eignen 
u,eide0sfähigkeiT mit feiner fittlichenBeftimraung be^ 
preiflich, beleuchtet den Gefichrspunct, ausweichen! 
MT auch von die Ter Seite betrachtet» grofs erfcheint, 
fettet feine in feinen Leiden fo l<»irht zu v^erkennen 
de Würde, und wendet alle diefe Thatfachen und 
Vfahrheiten auf Moralirat und Religion an. Als prak- 
^fche wendet fie fich an feine Freyheit und zeigt, wf« 
Ich der Meofch als leidenfahiges -Wefea überhaupt, 
lud in Hin/icht der befondern Arten feiner Leiden 
^erhutcen ^ und f^ine Eiuüchten in die Nttnr derlei- 



J)eu (o an\yenden-foIte, dafs er im Ganzen feines Le- 
bens dervgröfsten möglichen Zufriedenheit geniefse/* 
Uebei: alle diefe Gegenftände foll fleh diefei^ainailuug 
Terbreiteu ,. und fowohl fpeculative als populäre, zu- 
weilen auch dichterlfche Auffätze liefern. > In der 
Folge feilen auch Beytjräge yon Andern mitgethellt 
* werden. Wir haben gegen diefen Plan nichts*; aber 
die Ausführung, in diefem' Theile Zum wenigften» 
entfpricht der Erwartung keinesVegs , welche eipe 
Phiiofophie über die Leiden der Menfchheit rege 
macht, und wir kuunen uns keine ClalTe von Lefern 
denken, denen wir diefe.Sammlung zur lehrreichen 
und nützlichen LectürOv empfehlen könnten. Sie be- 
fteht aus vier Auffätzea und einem Gedicht, i) Ideen 
zu einer Theorie für Leidende^ oder über rlie Ilarmonie 
der Leiden der Menfchheit^ mit ihrer moralifchen Beßim- 
ntung und die fich daraus ergehenden Gründe der See- 
lenruhe für ünglüMicket vüra Herausgeber. Df^efe 
Abhandlung fleht fchon im 3.B. feiner Orii^inalldeen, 
und wenn wir uns nicht irren , auch in Feft's Bey* 
trägen , aber fie ift ^eder hier noch dort vollendet« 
Was folLman von diefer Art Schriftftellerey fagen» 
da man Einerley dem Publicum immer wieder von 
neujem für fein Geld auftifcht? 2) Veber das menfch- 
liehe Alter ^ mit vorzüglicher Hinßcht auf daf weibUche 
Gefchtecht; nach demlranzöfifchen der BfLirquißnn von ' 
Lambert 9 nebfl einem Anhange vom Herimsgeber. 3) 
Ueher das menfchUche EUnd, von Peter Ckanon. i^lwey 
Ueberfetzungen des Herausgebers, von welchen die 
erfte doch wenigftens das Verdienft eines guten Aus- 
drucks hat, die zweyte aber. trägt unverkennbare^ 
Spuren der Eilfertigkeit ond Nachläfsigkeit an fich« 
Nur einlge^Beweife S. 114. (nicht 145.^ in dem- gan- 
zen gten Bogen ift die Seltenzahl verdruckt).. „Noch 
fchlimmer.! diefer Geift ift nicht allein. ein S^tfmi/nVi 
und Schadenfroh gegen fich felbft, ein Feind feiner 
kleinen natürlichen und gerechten Vergnügungen; 
er }ft noch daza ein wahrer ^ammevfchmid.*'^ S. 129- 
„Man macht den Grinspeter und Untröftlicben beym 
Tode oder Verlufte etaer fremden Perfon" u. f. w. 
Alle häufig eingemifchten Jateini fchen Srelleu find 
unuberfetzt geblieben. In dem Vorbericht des üeber- 
fetzera kommt S. 109. ein lächerlicl^er Druckfehler 
Tor. Es. heifst nämlich von Charron, er feyCaconi- 
cus nnd Cantor in der Cathedralkirche zu London 
(ftatt Condom) gewefen. Ueberhaupt.^atten wir die- 
le Schilderung des menfchlichen Elends nicht hier 
aufgenommen. Der Ton , der mit fröhlicher Laune 
und Ernft abwechfelt, noch mehr aber die Declamatioa» 
die oft nur den Witz aber picht den Verßand befrie- 
digt, laflen keinen feften Eindruck zurück. ^) P/y- 
chologifche Bemerkungen über die Ut}vochondrie\ vom 
Herausgeber. Auch diefer Auffatz ift nicht^voUcn- 
det. Der Vf. hat vollkommen Recht, wenn er be- 
hauptet, dafs derxGemütbsznßand der Hypochondrie 
noch faft gar nicht unter fucht worden ift. Wir kön- 
nen eben nicht fagen, dafs diefe Bciaerkuugen dea 
Gegenftand gai|c erschöpfen , oder ft?hr tief eindrin- 
gen; da aber doch die gemeinftenErfebeiimugen die- 
fes Gemüthszttftandea deutlich entwickelt find, fo 
liii i möchte 
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m&chtd dteff^r Attffatz » fe wealge Blätter %r fillt, 
vielleicht der b^fte ist der ganzen Sammlung; feyn. 
Die Hypochoodrie alt Gemüthskrankheit erklärt der 
Vf. S. 143. :^ür einen a«a der wirklicken Empfindung; 
oder Einbildung gehemmter nothwendiger Lebena- 
rerrichfangen und der Ohnmacht der Naturkräfte» 
ite durch fie felbift wieder. in Gang zu bringen, ent- 
flehenden Znftand fortdauernder Gefühle von Furcht 
und Beängftignng, rerbunden. mit einer Siimmung 
der Phantafie, alle Dinge von einer Seite anzufeheo» 
WO fie una Gefahr drohen, nnd einem raftlofen« nicht 
fowehl von Einficht, als vielniehr von einer bliaden 
Innern Unruhe herrührendem Streben , allenthalben 
Sicherangsmittei gegen feine gegenwärtigen und ver- 
meyntiich künftigen Uebel zu finden. So richtig 
diefeGemüthskrankfieit erklärt ift« fo hätte doch die 
Urfache derfelben nicht mit eIngcmiCcht werden fol- 
len , da es noch nicht ausgemacht ift , ob allezeit die 
angegebene ürfach? zum Grunde liegt, und es fleh we- 
nigilens denken. läfst, dafs das Gefühl gehemmter LiO* 
bensverrichtungen Folge nicht Grund des Uebels ift. 
Die Frage, obCardaa ein Hypochondrift gewefen, die 
Schilderung der befondern Gemüchsart dlefes Man- 
nes , nndl mehrere ans feiner Schrift de vfü pvopria 
uad aus Naude angeführte lateinifche Stellen p neh- 



men einen grofaen Tbeil des Raums weg« der zweck* 
mafaiger hätte gefüllt werden können. ««^ 

pAANKFUnT» LfilPSIO U. AuOSBURO, b. Stagc; 

Praktifchefranzöfifche Grammatik ^ wodurch mjii 
diefe Sprache auf eine ganz neue und fehr letcbtt 
Art in kurzer Zeit gründlich erlernen Icann. Von 
§. V. Bleidinger. i3te durchaus TerbefTeru uad 
vermehrte Ausgabe. 1798. 590 S. 8- (iSgr.) 
( S. d. Reo. A. L. Z. 1789. Nr. io8« ) 

Stuttgart, b. Loflund: Kleine moratifche Gefchidi' 
ten^ AneMoten und Erzählungen für Kinder om 
guter Erziehung, 1798. 189 S. 8- (logr.) 

KoPEUHAGEN u. Leipzio » b. Schubothe: Samn* 
lung kleiner Schriften vermifchten Inhalts, Ton K, 
Ch. von Gehren* Vermehrte und TerbeiTerleAas* 
gäbe. 1797. 408 S. 8« 

Leipzig, b.'GrälF: EUfaf oder das Weih wk a 
Jetjn JoUte. %te verbciTerte und nlt 6 Kupftn 
TOn Penise/ yerfchönerte AttHage. l7p8v35lS.8. 
(I Rthln 8 §^0 (S. d. Rec. A. L. Z. 1797. 
Nr. 381) 
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TsKttiSCHTi ScKniFVsnr. Leipt!g,h.^6ttger: Gtdan* 
ken über den Jnßand^ dek Prediger auf der Kanzel zu heoh' 
achten haben » in feinem ganzen Umfange , T^nM. Johann Chri» 
fioph VoUheding t Diacouus zu Luckenwalde. 17^5* 6^S, g. 
(4 ?r. } Um alle Uabcftimmtheicta . ünrichtiekeiten undWi« 
derfprüche diefer kleinen Schrift tusfuhrlich zu rufen , würde 
eine Kriök erfoderllck feyn » die fpröfser wäre als das Buch 
felbfl. Dech einer felchen Ausführlich keil bedarf es nicht: 
denn itt Hauptfehler des Buchs » a«s dem die übriges ganz 
naiürlich fliefsen , liege efreii da » uni läfst (ich mit wenigen 
Worten bemerklich machen. Hr. /^. hst keinen hefiimmten 
Begriff von der Sache» über die er fchreibt. Er weifs fe we« 
nig» worin denn eigentlich das ganze Amt eines Predigen 
bf^eht» als er Geh je' die Fragen vergelegt hat: was ift der 
Prediger auf der Kanzel? ift er I.ehrer oder lUdner, und 
wenn er beides zugleich feyn feil ». ift er beides im gleichen 
Maafie» eder das eine mehr^ das 'andere weniger? — Wie 
kann man aber» ohne über diefe Dinge im Reinen zu feyn, 
richtige und beftimrate Hegeln für den Auftand , dtn ein Pre- 
diger auf der Kanzel zu beobachte» hat, geben? — DiKk 
dieLsfer myogen felbft urthcUen. Hier nur eine Stelle zur Pro- 
be, welche ale ein wahres Melfterftück ven Unbeftimmtheit 
der BegrisTe fowobl als des Ausdrucks gelten kann (S.'i3.); 
.^alles rnnfs fo fein angebracht feyn, dafs es lauter Natur fcheint. 
«^Dies ift der Hauptpunct, aus' welchem alle andere Vorfchrif- 
„t«p unffiiuelbar von dem äufsern Anilinde herzaleüe» und. 



„Die Innre Empfindung giebt dem Anftande tin^ Tertfage 
„fühl und Leben. Der wichrige Beruf eines Predigers i(l, 
ä.dern die Tugend andringlieh zu machen. "Vorr ihm befeaii 
„erwarttc man billig, dafs er felbft fie liebt. Diefe Lieber' 
„er ihr fchuldig ift# macht bey andern unentbehrlichen Bf (< 
fjehaften ihn erft recht gefchickt , ihr Lobredner zu wer ' 
y,Daun erhebt er fie mit dem eiiidriiiflichil«n Vortrage,, 
„dem fanfteften Ernft» mit dem {Tröf«ien Nachdruck, Tollf| 
„Majeftät und Würde. — Je richtiger fein ganzer Fartr^ 
nabgemeßen t je pathetifcher er ifi, defto un gegründetere Vvfi 
„würfe hat er ron helldeukendca Zuhörern zu <r warten« Bi 
werden ihn für theatmlifch ausgeben. Allein das Aeufs 
das dem Theater angemeflen ift , bleibt doch gewifs i 
Ton demjenigen unterfchieden , welches der Kanzel aoft 
ift. Jenes ift weit kixhner als diefes ; weit niannichfalti 
weit weniger eingefchrankt. Der Schauplatz leidet iiherhet^ 
jmcht Starke und Nachdruckt eine gröfsere Abwechfelai 
„und Ausdehnung des AflTects als die Kanzel erlauben darf.*<«| 
Von dem feyerlichen Ehrwürdigen oiufs der Kanzei^rcoi 
nie abweichen. Aber dies kann doch imsier mit einer gt^^ 
Jen Grazie, mit einer Art wp^ yertrauHchkcit verbundeo 
•den.*' Wenn das nicht hei fst,fich in lauter allgemeinen oi 
fagenden Ausdrücken vmhertreiben , fo weifs Rec. nicht, 
man fenft fo ntnoet foil. ]^itf«r Yrobe atfpricbl TÖlligS 
ganze Bitclu 
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GESCHICHTE. 

^svr, i^QS der akad. Buehdruckerey und Pksth, 
k Küian in Comm.": Serif tores Kegvm Himgarh 
.4orum minores 9 hactenus inediti^ fynchr(^i aut 
froxime coaevit tju-os e codicibfls aatograpkit, 
partim ^i«sa apegraphis Imer fe rite coüatis de* 
faiDkOf et collectos aurpicHa ... Card, Jos. Prin- 
* cipi< de Batthifan, Archiep. Strigaä. ex firaiQ- 
«atöphylacio Szichintfiapo Uftitvti Dlpiematico 
Hiftorici edtdit tflanin^ üeorgius KevctiiiicK 
Sea^üicienfis. T\)fnus L ad Comitem Fraiac. de 
Paula Balajfd^ deBalafTa Gyarmath. Praemittitur 
Epiftola ad Comftfm Georgium Bdnß, Tranflilva- 
oiae Giiberhacoreiii r qa* diaria de venia Rebaa 
Hang, iivdaftrfa direri'oraxn Aactorum coofcripta 
ferie chroDOlogica per^cenfeDtar.'XXXU. 104. u; 
350 S. 8; (Mit de«! Portrait des Hn. Qr. Balaffa.) 

y\ieren laogeo Titel darf man nicht ctw« dem Man- 

*^ gel aa Qefchmack von Seiten Ae3 Vf. zufchrei-^ 

im, foodern Mner Dankbarkeit gegen die edeln 

Mtänoer , die er durch fein redlichea Beibellen , der 

nai^arifchen hiftprifchen Literatur zu naczen» und 

^rdi reiaejt biedern offenen Cbärakcer gewonnen 

kmt. .Wie erirftBfcbt die ünrerftütrung foicti«!- Bc- 

SÜrd«rer bcjr der 'betrübte» Lage des nngarifchen 

inchhdndeis, der die Herausgabe der Gefcbicbrr- 

«eilen fo felfr erfchwert, fcy, diet führe der Vf. 

Bibft febrr. gut in der Zneignangsrchrifi an den Hn. 

Srsfen Balafla aas : zugleich zeigt er aber, dafs die- 

B UaterJldtzang der Wifletafchafil^n wahre Pilicht ei- 

ms jjeden höheren Beamten » der vom Staate reich- 

fdhere Woblthaten geniefsr« und zogleich das be- 

äährrefte Mittel fef , zu dem Zwecke jeder edleren 

«ele « ' zum gegrQndeten und wahren ßohm bey der 

lachw^elt zn gelangen. Men kann dies letzte ^m fo 

lehr behaupten , als vorziglich in eurem Tagen po- 

llfches Verdienft Ton den Anhöagcrn Terfchiede- 

erSyfteme, oder gar verfchieden^r Factionen auf. 

ine auffeUend-verfchiedene Weife gewürdigt. wird; 

ber das Verdienft der Beförderung' gracdikber 

/iiränrchafcen aber überail nar eine Stimme von at- 

m Seiten ertönt. Aus diefen Qrfloden hält es Rec. 

ir PÜtcht, gleich zu Anfang diefer Recenßon eine 

•reo rolle Meldung: ron defn Hn. Grafen liljeshizi 

«^ tkxun t welcher dem Hn. r. Komchich gleich nach 

«^^bdinndTg diefea erfien Bandes der kleinem mSga- 

"^hen Quellenfchriftfleller , zum Drucke dea zweycen 

''^«^ -Rtblr. gefchenkt het. Diefea Beyfptel mag jene 

"^-öfe« dnRt><^^ wecken, welche um mit dem Vf. 

A. L. Z. 1701. Dfjmr Band. 



tu reden, glauben „nulta diHorum Civium in^öwmm-. 
nem piitviam^ in cujus gremiö increvenmt; ^ mutua effe, 
ojjijia, dum eam pauptrioves fiudiis acyigiUisffis iUu\ 
firare^ ornaref döcoräre pro viribus cgnanHir.'* 

So können wir faoftea , 4^rs der herrli'^^e Plan 
des nnerraud^ten Vf. alle Jahre weaigftena 4 Bände* 
von djefem Werke ans Licht zu fördern, ausge-^ 
fuhrt werde! In dalTeibe follen nur kürzere Nach- 
richten von Verhandlungen der Gefandien oder an- 
derer CommiflaTet Briefe, Erzählungen einzelner 
Thaten nnd Begebenheiten, kürzere Diari^en von 
Reichstage» etc. aufgenomincn werden;. Noten ,. die, 
dem Nichtkenner ohnebin gleichgültig find» dem 
Kenner wenig helfen nnd den Raum verec^n« fmd 
zweckmäfsig ausgelaffea, aber nach jedem Xllten^ 
Bande verfpricht der Vf. ein Regifter. Gröfsere 
SchriftfteUer diefer Art, hat der Vf. für eine Fort-' 
feizung' von SchwaiUtner beftimmt; deren hat er fa 
viele noch ungedriickte znfammengebracht, daff üe' 
chrtv^ologifch geordnet, das ganze Zettaher deg na-' 
garlichen Gefcfaichte umfaflen , und einer da anfangt, 
wo der aädere aufhört. Für diefe Saulmltfag wün- 
fchen wir vorzüglich bald die Ankunft jener b^ern 
Zeiten, in denen der Vf. die Herausgabe ^erfelben 
verfpricht. Dlnn hat er auch von maachen Schrifcr 
ftellern , 'die für verloren geachtet oder vcrftümmelt 
in dea meiften Sammlungen gefunden werden» Bruch- 
ftücke und Ergänzungen aafgefunden, z.E. die lote. 
Decade von Decius Barovius. Der Hxftorifc«, der 
die Verbindung des ungarifclien Srliern Staats- und 
Privatrechts mit der Gefchichre kennt, wird auch 
begierig feyn auf die vom Vf. S. X. and XI. aagc- 
küudigten Sammlangen feiner jnrißifchcn Altertbü- 
mer, und alter Denkmäler des Municipal- uciX 1)^- 
fonders Tavernical - Rechts. Unter den erden beß«-' 
det fich ein-Bruchtiück deaExcinpelbuphi, nach wel- 
chem in der hohen Schule zuFünfkftchen uwter Lud- 
wig I. die ungärifche Jurisprudet^ und der Caarley- 
ftil ams J. 1360 gelehrt wurde; iroraus alfo wohl 
gevrifs eine Menge ffaatsrechdicher, hiiWifcher und 
jariftifcher Aufklärung zu erlangen feyn wird; unter 
den letzten erblickt man die alten Statuten der He«^ 
ben vorzügUchftea (Haadtls)- StV.te in Uogvirn, 
voUftindiger ^U in Lehoczkis Steminatographia Th* 
I. S.248^. Wenn tnan nun noch weifs, wie viel an- 
gedruckte» ja gao« unbekannte, und iö$ Corpus, ^it^ 
rif nicht aufi^nommene lleichaabfchtede d^ry f. ent- 
deckt und theiU fchon Ln den P^efitgiis Comiiiorum 
herausgegeben hat, theih in den ^3acht^agen zu die- 
Ten Vefligiis noch herausgeben wird; wer es weifs,' 
dafs er rfen Grund zu einer SommLn^ von eed'-uck- 
Kkkk ^ ^ • 
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ttn ood ungedrockMü ürkund^xi gelegt^ und" aach 
den Gedanken gefafst kabe, felrnere DrttcXfcbnftea 
£ber üagarifcfie tjefcliichtsgegendände, oder folche, 
die id avsttodtfchen feltnern Werken zerftreut -fiod» 
7.U fammela; der wird ebj^nfo fefar das Entdeckacgfl- 
gluck als den Fl^ifs und die Gefchicklichkeit des Vf. 
bewundern» und ihm zur Ausführung feines Plans» 
der iu Verbindung mit den Arbeiten der liebenburgi- 
fcb^n-plriiohiihirirchen Gefellfchaft, und mit den al» 
ten Depkinälern,idie Hr. v. Engel feiner .ungarifcben 
Gefchichte jedem Theil yorangehen zu laßen ge- 
denkt« dem Ganzen der ungarifchen Gefchichte, ei- 
ne ganz andere Geftalt geben wird , Kräfte und di« 
fglückltchfte UaterftützuDg von Herzen wünfchen. 

Wt*.n übrigens der Vf. über Mangel an Lefern 
folcher Schriften und noch mehr an Käufern derfel- 
ben unter feinen Landsleuten , und befonders unter 
den Beamten klagt , fo darf dies etwa nicht von ei- 
ner Schlaffiicht der Nation, oder dem Msngel an 
Theü nähme ah den Angelegenheiten des Vaterlan- 
des, di6 höchftens Einzelnen zu Schulden kommt» 
vielmehr von der jetzigen Lage der Literatur über- 
haupt und von der Methode. hergeleitet werden» mit 
dervmao das Studiam der vaterländifchen Gefchicli- 
te bisher vorgetragen» und dafTelbe durch Scythifch* 
Hunnifch- Avarifchen V\rortkrara und trockne Hcr- 
7-ählungen voti^erfonen und Begebeaheiten, hie und 
da von einem fchiefen Unheil begleitet» zu einem 
. marternden Gi^ächtnifswerk herabgewürdigt hat. 

Voran gebt jdie chronologifche Reihä. theils noch 
faandfchriftlicher» theils ^druckier Tagebücher von 
ungarifchen Begebenheiten in einer Epiftel an denK. 
Gubernator von Siebenbürgen, den Mn. Qrvtfta Georg 



f&rdern » wäre doch fehr r^ wdofchtfix , - dafs aacl^ 
und nach von jeinem jeden Reichstag die^^ebejini 
und pragmatifcheGefchicnte aus mehrera zulamaejl 
gehaltenen Diarien ron gefchickten Händen entwor** 
fen, und fo dem das Ganze der ungarifchen Qe* 
fchicbte umfaiTendea Bearbeiter derfelbea vorgear. 
beitet würde! Der Yf. hat hiezu den W^eg gebahnt; 
denn er hac für den Hti. Grafen Franz Sz6ch6oyi, 
Obergefpann des Simegher Comitats» fehr viele von 
diefen Diarien aus den heften Exemplaren abfckrei- 
ben laflen. Aucti hat diefer Graf dem Vf. dem Ver* 
nei^men nach für alle theils fchon gefAmmelte » tk(^ 
noch zu fammelnde Handfcbriften eine betracbtliche 
Summe zugefiebert» und dabey demfelben nicht cor 
die freye Herausgabe.decfelben, fo viele es nuffitni 
Licht zu fördern vermag^ zugeftaiulen, fondemteck 
die rühmliche und des Dankes aller Vaterlaudsfr^iu- 
de würdige Zufage gethan» dafs auch andere, Ge» 
lehrte» die fich zu Zinkenderf im Oedenburger Co> 
mitate einige Zeit hindurch aufhalten wollen r dt- 
felbft gaftfrey aufgenommen werden foUea» umEln- 
ficht von diefen Uandfchriften nehmen , and Gi- 
brauch davon machen zu können. Mit Recht ver- 
dient demnach die ganze Anftalt den im Titd 
des vorliegenden ViTerks vorkooinenden. «MsaKBi 
Grammatophytacmm Szechenifianum InßiMi Jiißüna 
DipUmaHcu Der Vf. bat feinem VerzeicUniffe ik^ 
durch einen befendern VTerth fdr inländifcbe (^ 
lehnte gelben» da£s er AeraH «itch bey )fneniT4. 
gebüchera ,. die tor n^ch ntcht für denHn« 6Fabo'l|a 
abfcbreiben laffea » fot gfaltig angezeigt bat » wo vm 
in welcher Sammlung diefelben zu finden j[a>e6| 
(Bey Nr. 124. vermiffen wir diefe Notiz fehr 1».] 
gern). Hinten hat er eit^ alpbabetifchea Ver/edcb« 



Bflwj/jf, der als Protector und oberfter Präfident der 

phtlohiftorifchen und ungarifchen Sprachgefellfchaft 'nifs der Verfafler felcber Diarien engehüngt, Dit 

in SiebeDbürgen das ihm vom Vf. beygeiegte Lob Vf. erkennt, dafs fein Verzeichnifa noch nicht volt! 

^velikeroraen verdient. Die Apologie der Cultur des ftändig u&d richtig genug fey» und verfprieht Nadk*^ 

roenfchlichen GeiAes^ befonders gegen den Vor- ^träge» wünfcht jedoch vereinigte Kräfte mebrerer^ 

Wurf, 'dafs iie ,Unfolgfamkeit und Halsftarrigkeit der und vorzüglich die Errichtung ei&er NatlonalbiiiUaf 
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Staatsbürger hervorbringe» und der Beweis» wie 
nothwendig wiiTenfchaftliche Theorie und befonders 
Kenntnifs der Gefchichte für Beamten fey» wird in 
Deutfchland i|berßüfsig fcheinen; in Ungarn war 
und ift er noch fehr nothwendig. Der Vf. giebt S. 
II. zu verftehen» dafs er felbft bey feinen unfchul- 
digenHcrausgeber- Arbeiten doch die kleinen Eünite 
derer erfahren habe» welche das Licht fcheuen» 
und die ewige Finfternifs beym Volke wünfchen ; 
doch laiTe er fich hiedurch nicht abfchrecken. Un- 
ter den 365 Diarien oder Tagebüchern find die wich- 
tfgften diejenigen-, die entweder von Gefandten und 
Abgeordneten anjfreitide Mächte bey ihren Gefchäfits- 
reifen oder von Mitgliedern der Ständifchen Ver- 
fammlungen bey den Reichstagen zu Papier gebracht 
worden; man hat folche zum Theil fehr weitläufige 
Diarien faft von allen Reichstagen feit idlSt-^^n dem 
I(;x3ger Reichstage nämlich find die Acta Diaetalia 
Vojon. et dffcfipti^ coronationis Ferdinandi in- Regem 
üung. zu Pefth. i70fp g^druclct worden. Bey der 
Unmöglichkeit , alle diefe Diarien ans Licht zu be- 



thek. Indem wir diefen Wünfchea aufrichtig beff 
ftimmen : fügen wir nur noch für die Liebhaber <Ict 
Kirchengefchichte hinzu: dafs der Vf. nach Aoleitttfl| 
des VerzeichnifTes fiebenbürgifcher Geiichichtsqaek 
len , welches die dafige philohißorifcbe Gefellfchtft 
herausgegeben hat» /die Acten^der fiebenbürger pro^ 
tel^antifchen Synoden ziemlich zahlreich berzükAt 
dafs er aber vot^ ähnlichen Acteir und Tagebücheti 
Ungar ifcher S;^noden nur wenige kennt; eine voSi 
ftändigere Aufzählung derfelben wäre von dem gi^ 
fchickten Vf. der kurzen Gefchichte der evamgeHJdh 
tutkrifcken Kirchß im Ungarn ^ Göttingen I794- 8*^ 
erwarten, wenn es ihn gefallen folite« fein greü^ 
res ausführlicheres Werk in diefem Fache herausxiK 
geben. Nu a noch etwas von dem nähern Inhalt dir 
diesmal herausgegebenen kür^era hiftorifcbea Ihipt^ 
fchriften. . * ' 

1. Eine Reihe der ungemifcheni Künigi aoi d^n 
Handfchriften des feeligen Cornides , mit der Uebe^ 
fchrift: Extrait de MSS. tatins de tn BihUotheqite i^ 
Roi Nro, 504I« J. aufgefetzt zu 4ea Zelten das jtea 

^ Viidii- 
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Viadislant . Ökngiädktei wir rön dei%Cö4^x MMk 
fiicbt mebr^res \f ifien * A>/agt der AufTatz doch über 
die Genealogie der alten Hertöge und E&oige. man- 
cher, was erft einer kritifchen Prüfung unterlieget 
durfte, ehe es in die Gefchichtböcher anfgenommen 
Verden kann. Dafs* des Cemanifcben Ladislaus Po- 
lowzifche Maitreffen , Aydica, Maodulca » «nd Kup- 
checb geheifsen kabeot erinnert ficb Rec. weder bey 
. Tkur6tz 9 noch fonft wo gefunden haben. II. JUe 
0hrimotQgifche Bemtrhutgen von ZS68'^1457* aMr^^- 
9irr Handy^chrift der Wiener Hofbibliothek. Unbedeu- 
tend ; enthält bekannte Sacken, den Umfiaod etwa 
ftttsgfenommen , dafs Ladislaus das Kind zur Stul- 
i;|reiirenburgerKrönang 1450 und von da zurück naich 
Wien , in feiner Wiege , wie in einer Sänfte ron ad- 
Hchen Perfonen getragen worden. III. Erinnerung 
an einige vergangene^ Begebenheiten vor 1559» lyahr* 
fcfaefnitcli von einem Siebenburger ; über Johi Zäpo» 
IVa^s Tod •lind deßen Felgen im J.1540 ift der Auf- 
Hitf vnaftäddti.ch und benutzenswärdig. IV. Anekdo- 
fen von der Mohatfcher Schlacht aufgezeichnet Ton 
^öh. Süinbuciis. Marczars Heldenmutb, der mit 
^2 Reutern fich dem Tode fürs Vaterland .weihtet 



fehe Verfammlafig ebefl fow^üig /Hlmil' akem WahV 
recht vergeben. wollte: daher man. zuletzt beliebte» 
da« iVort nominatns zu brauchen, ^l. . Eben deffelben 
Nachricht von denf Ürjprung des Hajfts des Johannes 
Z&folya gegen den Ho/. Einiß ftehr gute und glaub* 
würdige Aufklärung. Zwifchen dem Haufe Zäpolya« 
»nd dem Haufe der Herzoge von Ujlak war zum 
Nachtheil des Köirfgl. Fifcns ein wechfelfeitiger Erb* 
folgevergleich gefchloflen« Diefe? liefs Vladislaus; 
und fejn Minifterium nicht zur Vollziehung kommen» 
fondern begünftigte eine andere Partey» durch die 
es dahin kam, dafs Stephan Bäthory zum Palatii^ ge* 
' wählt wurde. -^ Sambucua felbft Jichliefst hieraus 
auf die hone Wahrfcheinlichkdt » dafs Ludwig IL 
TOQ den Seinigen bey lUohätfch rcrrathen gewefen 
fey t ein Umiland» in RückAcht deflen Rec. ihm bey« 
Zutreten um fo mehr Anftand nimmt« als Ludwigs IL 
Hitze und die Verkehrtheit feiner Minifter alles Un« 
glück hinlänglich erklärt. -XH- Catzianert^ des be^ 
rühmten GetUerats in Croatien Tod 1SS4; aus eincfr 
ehedem dem Nie. IkvioXy angehörigen Han4fchrift. 
Gefchlagea von den Türken, gefangen zu Wien^ 
iläcbtig aus dem Arreft, den Uebergang ins Türki« 



und einen Verfuch machte (wie einii die Serwierjiaf • fcüe Reich im Schilde führen4.f ward er.zu Coftai 

nitz aber fallen» und bey der -^e&hgennehinttng tod- 
lich verwundet. Xlil. Tod des Soki Zdpolya 1549 
und die nachgefolgten Ereigniffe^ lammt oen Planen 
Utid Ausfichten der Zäpolyaifchen Partey in einepi 
Briefe an den Zäpolyaifchen Qefandten in Frankreich, 
^h. Statilius von Anton ]/4Pr^ttiiJ, aus der Origi* 
nal - Handfchrift des letzten: ein vorzuglich fchätz» 
bares Stück. Von chriftlicfaen Fürften« fsgte Jo-^ 
hann I. noch auf feinem Todesbette * fey keine Ein* 
rracht» keine Mäfsigung zu erwarten; alles Heil des 
neugebornen PrinzJtB ^ruhe auf türkifcher Hülfe; 
die Nothwendiekelt entfchuldige hierin fein Ge- 
wiiTen. Seine nlinifter • nannte er gewöhnlich feine 
Herren Brüder und Blutsfreunde. - Siebenbürgen MhSi 
unruhig durch die Vojwoden Maylflth und Balaila» 
Ungarn gefpalten , - d^^ Schätze -des Kpnigs beym 
Transport derfelben nicht vor Räubern £cher', de)^ 
Mönch Georg MartiDuflius, erßerMlnißer und Schatz- 
iDeIßer, der thäfigfle, befteKopf -Mi~-Hofe, benei- 
det und verhafst; lauter Vorzeichen eines Übeln Aus- 
gang« für die Zäpolyftifcbe Partey. Verantius 
fchliefst mit dem Project einer Heirath zwifchen Att 
jungen fanften Königinn » . und- einem, i^uswärtigen 
mächtigen Prinzen. XIV. B^ Fall von Stul^eiffcn- 
bürg IM 0, 1542. von Anf« Verantius befchrieben^ 
Die unter dem. Commando des Varkots flehende Be- 
£atzung hatte fich .zum Helden -Tode fürs Vaterland 
vnd für die Vertheidigung der Stadt beilimnat« ab^r 
die Bürger liefsen fith in Tractaten mit den Türken 
ein. JXv. Dte nämliche Begebrnheit yon eio^ip uüge- 
nannten Italiener erzähle; doch hält (ic.h der letzte 
mehr bey öen Uinfiänden und Folgen der Uebergabe 
auf. Nebeubey ein Kfickblick auf den militärifchen 
Ruhm von Maithias Cofvinus. XVL Sigismund Vos- 
gay's Bericht von dtn Antworten des Ojner. Bajfa auf 
feine officiellen Anträge wegen li£rüjslichcrer Begbach-' 
Kkkk 2 ■ ^ tung 



dafl»^ Felde' Kefibw0)v tien Sultan fclbft zur £rde zu 

ftrecken > verdiente der Vergefl'eniifnt entrifTen zu 

■ werden* V. Fram Zatf , über den erßen Anfang und. 

imr Vorfpiel des Zipfer Kriegs*'^ d. h. d^ Kriegs mit, 

den Wojv^oden von Siebeoibürgen ,und Zipfer Gr^* 

fen Jobann II. Z^polya im J. i^do. -Um den kurzen 

Auffatz zu verftehea, taufs man Gebhardis Gefchic^h- 

fo von Vng' II. S. 349. vergleichen. VI. Mütterliche 

Abkunft des Jbaijvifchen Herzogs und wngarifchen Wahl 

Königs Otto von einer Scbwefter des köuigs-BelasII« 

"Si^oo bekannt aus Leibnitz- Script. Brutifpie* T; il« 

p. 21. V IL Abkunft der Königinn Anna^ Qemalinn- 

des Vlad. IL Grofsmntter des Kaifers Maximitian,- 

xsümlichaus der Familie der Qrafen v«n Foix undCan* 

daljea » deren Genealogie kurz aus Froiflard berge^ 

zirhH wird, nebft einigen Anekdoten von der Hei^ 

rsth zwifchen Anna und Wladislaus. Die di^ferHei- 

ralh vriderürebende Partey fchrie auSrv dafs Anna 

Tebr fett -und dick am Körper, und folglich njcht zur 

Fortpflanzung -des Königl. Stammes tüchtig fe) ; (wie 

ie denn auch wirklich in Ludw» 41. ein unzeitiges 

ch waches Kind gebar); ferner dafs fie eben fo wie 

Uawlut', aufseir der Ehe 'erzeugt worden. Die ganze' 

Nachricht hatSambucus r573 zü Papier gefetzt. VlIL 

VoUfiändigere) Genealogie der Familie ron Foix und 

landalles von einem ungenannten Franzofen zu Fer^ 

inaud I. Zeiten aufgezeichnet. IX. Geburtstage und 

^-^unden der XV. Kinder Ferd, I. von Nie. Olaiuis an« 

«tnerkt, X. Von- Maximitians Wahl zum^K. ton Vn^ 

fr»^; auch^ ein Auffarz i;on Sambucus. Wir wlflen 

'oht, ob die beträchcUche4i Lücken deflelben von der 

^^fur oder von der Handfchrift herrühren. Genug 

-^felbe ift bjs zur Unverftöndlichkeit verftfimmelt. 

r Hauptiinn grht dahin: dsfs Ferdinan/1 I. in dem 

n der Thronfolge des Maximilian verfafsten Arci> 

^ dis Wort etectus nicht leiden ; und die Ständi« 
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mne ifs ifäfftnßitlftMit, Im FfeSf. lU^. XVIf. Re- 
fuUat iiner ahnUck0» Kiffum des Andreas Tamotz^ im 
oept. IS49« '^ beidM lauter Beweiie des ofmasi- 
fchea Uebefmatbf • XVIIL Einige kurze Htkchriehben 
von4€mErzbifchoff Oidk, Wa^a .ifalcÄdern ren dem 

h X55ä-^I558' fc«yS*fc**^^"- S« Vie £c da fte- 
£^> bevln erften Aabtlck nnbedeacead ; dem Hifto- 
rikeir voo Profeffion aller kana manches Datum, ua* 

Semeiü \5rlllk«nima« . und «in Leiti(f ra in finftern 
eeioaen fcyn, XIX. Demkfckrift des B{fclioffs von 
]Uafr » Pani V. GregoriamtZf Über He Vralaten nndBor^ 
ronenoder haken K^chsbenmU feiner ZeU, oeJift ei»i- 
MD meift panagyrifchen Ckarakterxv^en, derfelbeo. 
Efoea der Tortüglichften Stüdne diefer Sammlaog^, 
aES ^incm eheiHals dem Nie« Iftviofy angeliörigen Co- 
AßK, und mit Koten daffelbea s^erfehen. Ucberbaupt 
1^^^ gregorlanu ala einer der ge&hlckceften Prälaten 
feiner 2«it, der wi Qefchäfteo häufig gebrauciit wor- 
den , npch «uocb« andere des Drnckea würdige hior 
terlaffejJ. Ein guter Theil der Bittbumer ond ihrer 
Dickeren feuftte damals unter dem tiirleifchea Joch. 
Am Eode de« AoOent^lietL man« wie tief das türki- 
kbia Qfebiet ins uagari&fae Eeitb eiafchniu. XX. 
KaknJer Anmerkungen des Sigmund Thorda. von d^n 
Jahren 155t — I5Ö7- Hieron gilt das nämliche Ur- 
theii, welche» bev Nr. XVIII. ßcäufsert worden. Un- 
ter die wichugern Nachrichten, die hier gegeben 
werden , gehört z. E. die Th^atfache; dafs x$$p. das 
erfte poWerz bey Botza gefunden worden. Der Vft 
wsr ein CÄmerribeamter und macht uns luftern darch 
die Erwähnung « dafa «r aber ^ die Ziprer Berg- 
werke und deren Ertrag, wie auch überhaupt über 
die Einkünfte von Oberungarn^ ferner über feine Ver* 
richtüngcn zxx Toksy. und Szerenc'a^ aU beide Orte 
^^^ Türken abgenommen wurden • voUftändige Be- 
richte 6ach Hof «nf die Pott gegeben habe. Der 
blann hstte »nch einen gelehrten Anftrißh. nnd wirft 
rriechifcbe Brocken hin. XXI. Leben des PtUatitis 

^komas 1^6dajdiven f^^J^^f^^ ^^^^.^-'''^^^' 
gyi, ipK^oten dfs Nie. IftyanÄy, £in ub?r^u^ koft- 



Ifchea Benka)|l. BieScMeVale/des Mionet gäbe« 
Stoff zu einem unterhaltenden Rotsae. Hit Sieph^ 
Mayläth und Jo.Szalay fchlofs er eine fo engeFreund- 
fchaft, dsfa fie fleh fogu auf die Gemf infcbafc «% 
Güter «rftreckte. 

* 

XDer BefchlnfsJ^lgtJi 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris« b. DuAirt: Ce qni faitie bönheur, oa mi^- 
moiresde JU medebeis dn- l^ySp k^sM parelle-BBe* 
• »e. 1:797. i3pS. B' (TS^O 

Die Heldina diefer Memoires rerllert (eSh ihrca 
edlen Vater; die Mntt«r« «jferföchilg auf die Reiz^ 
ihrer Tochter, behandelt lie mh GrauGimkeit , wie 
die Tochter idm glückliche Nebenbuhjerina der Mat- 
ter wird. Um fich von ihrer Nebenbuhlerinn 2e be- 
freyen , fperret die Matter ihre Tochter in ein Ei^ 
fier, and« da hier die Tochter in Verhindang mit 
Ihrem Geliebten zu bleiben weifs». fo entfuhrt Je dli 
Mutter. Ein rei<:her Obeim ift der D^s ex machmt 
der d:e Liebenden rereinigtund die langweilige fe 
gebenheic endigt. 

Der Titel des Buchs berechtigt den Lefer ebi 
Darftellung der mieinfcblicbeo Glückfeügkeit ond ih^ 
rer Quelle« zu Gnden. Lectflre • ein Uausthearer, 
einige Gefelirchaften und denn ein Orden des Mitlai- 
dens, den die Liebenden ftifreo, das iilea, wasd« 
Titel fo pralerifch Giäckfeligkeit nennt. 

Solche Stellei^, wie S. ro. it Jer^it neceffm. 
Sesitever les efifans m tenrs parens • dis qu^is ont ftf«^ 
ge de t» raifon » de tu e'ierer dans des matfons puHi- 
ques^ fo inhuman fie auch' find, mögen jetzt ihre 
£ntfchttldigttag 'in der gegenwärtigen Lsg« Frank- 
reichs finden; allein wekhoEntfchaidignag iäfst fich 
denken* wenn, wie hier« ein« Tochter von ihrer Mat« 
ter fchreibt; ge tn perfiffUi d'nne me^nüre a U Ho- 
kr? AbfcheuUch! ^ 
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Scneea W^iÄ. ttlrvg>^^ Fem^ifDte ungebetenen 
€aßVt^ Luftfi^iel in-ciaem A-JM*?^- Nach le Cha«jine de 

&^«ieels.en«iwenitji«* nicht rerfeh.ei» wird. d|f Ge- 
• ÄcH^er der öalanen :fu e»n|«ffen. E^ giebi da amen Lieute. 
?^t mit fciiiem Wachtmeirter, die auf euie« Rute ins Ilaupt- 
«S^niSr, bev fcnlechicin Wetter, fleh 10 cm ihaen «an* unbe- 
Cun ll^u« HncJ^änPe», keinen jVlenfcEeu. .her einen jf^ 
d^e» tt«d baf«t»tciiTii:s;)i. vprfm4«». ide* Äusbcrrpn Schlaf, 



Kleider anziehen, uQd drefen «nd «tnen tmfilttg^n Hn. t«« 
Aft um. ihre Bräute und AbendeÜen brinsen. Der £infaU wi- 
re kamifch f^eBug, wenn der Hr. von Ali nicht gar zu einial- 
dg, fii« beiden Notcricn nicht gar zu pedamifch wäreu, und 
wenn der General , der den Knoten zuhaut , lieh nicht d*bef 
iHihine , aU (ey der Bürger nichts und der öoldat alles. Der' 
Dialog ift nicht übel « und der ^cbjiiiri» daa fcMecbtefte rOB al* 

. leu« bse General wird ein Foffenieifier. 
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H&mero 283. 
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Mittwoehs, d^m ip.- Stptember S/pS. 
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GESCHICHTE. 

Ofsh , tBs der «kftd. Bschdrncfcsrey snd Pssrir» 
b. Killen in Comra. : Siripiores Regtmn Hungati- 
corwn minores f hacten^s inediti, jynchroni a^ 
froxime coaevit qaos • codicibus .aatographis« 
ptTtiin etiaiB apographis inter fe rite coUatit d#- 
fiHQtoa et collectof au^^ iciia . . • Card. Jof. Prin- 
cipia de Batthvdn, Arckiep. Strlgon. ex Granit 
matophylacio Szechinyiano , Infticati Dlplomatico 
Hiftortci cdidit Martintu Giorgius Kovckchkht 
{ Seaq aide AUS. Toisua L id Comitem Franc, de 
Paula Bola/ra 9 de BalafTa Grajinath. Praemiccitnr 
Epiftpla ad Comitem Georgtum Bdnffi/ etc. - 

. ^B^fMufs ddr im vorigem Siütk übg9krQ^hM^u RccenßonJ) 

yiXU. \\ie ISrönungdes K. JiTazx $63 nach dm B#* 
LJ rieht dfr Bartfetdcr Dipmtirten ^ gegleitet 
.▼OB den Gefchenken der Städte, die In fiiberaea 
[[Peckelkrugen Befiandeii. XXUI« Namen aller Gro- 
[fseUf die betf dUfir Krönung mge^ waren* XXIV. 
Tagebuch der Gejondten nach der ifirkey , jtnton Ve- 
^ . rantius , Albertus von Wijs und Chrißofhorus Teuffen- 
. hoch m if* 1567. Ift fehr kurz , erwähnt nur die Ta- 
ge der Terfchiedenea Audiensen» den GegenAand 
i I derfelbea hiagegen» der aua andern Nachrichten be- 
kannt ift» nur mit abgebrocbenen Worten. XXV. 
Lebenslauf des Bencdktus Terchtky , Cancellifien beym 
.* frzbifdiolF und Uof^anzler Nie. Oldhua, Ton ihm 
1 feibft befchricben. Wenig bedeutend. XXVL L^ 
benstaitf des Bifchoffs von Grofswardein f FraM Far- 
roch durch Nie. Ifivdnffy beschrieben. Eine fchatzbare 
. "Nachricht Ton diefem Gefchiclitrchreiber, d^tfen 
Werk Mr. Horänyi , aber leider nnkritifch und feh- 
ierhaft» ans Licht befördert hat. DerMaaa war von 
der öftreichifcben zor zapolyaifchen Partey überge- 
treten, und fchrieb öftere nach Eingebnng feiner 
• Lddcnfcbaften. XXVIT. THe Niederiage des Erzher- 
"xogs Maximilian beij Pitfch 1588» •«» der gMchzeitl- 
;g«trHafldfchrift einet Pfarrera zuDoy^a, Sigiimundi 
''^T.PIßnez, ia der Bibliothek Sr. Eminenz, des Cardi- 
'^öalsJof.FürilenBatthyäoi. — Der Pfarrer war kein 
Aagvnzenge, fondern erzählt ava Nachrichtea d^a 
' Capitaisa Oppisdorf und det Armeecaplaas Job. Mi- 
tima. XXV HI. Lebenslauf des Ertbijchoffs van Gran^ 
^mtan VeranÜus, von deffen Bruderafohn, FauftvaVe- 
%antiiia. Dies näniiehe Orfglnah hatte Abbe Fertia 
^vor Achy'und gn\x daraus einen Auazug mit gelehr- 
ten Zufätzen in* feiner Reife nach Dalmatien. Dem 
Ha. Kcrachich find dorch Veranlaffung der fraaxOfi- 
A. L. Z. I70A. Driitm Ramd. 



fchen Annäherung an Dalmatien , ala daa Dragaalelt- 
Veranzifcfae Archir ia Sicherheit gebracht wnrde, 
•glücUicherweife die Acten deifelben in die Hände 
gekommen. Ana diefer Lebenabefcfarelban^ zeich- 
nen wir der Kürze wegen nur die damila fchdn laut 
gewordene Klage ana: dafs die nngarifche adelige 
Jttgead fo fklayifch erzogen werde, (und z. £. der 
Patwarift oder Recfafapracticant, ftatt dea Bedien- 
ten die Zifckmen dea Prineipals patzen müHe)^ 

XXIX. Die Belagerung mnSiffekf befehrMen vongoh. 
Micatius^^ im ^. 1592. Sie wai^ noch vereiteit 

XXX. Dta Eroberung von Siffek 1593 foefchreibt der 
Bifchoff von Syrmiea, und fchiidert daa Elend dea 
von den Türken bedrängten Crottlena, iheben dea 
fchlechten Anüalten ih Rückfleht deaMüitära. ,,Proh 
dohr fumus tefludine tardiores. XXXI. Einige - ( ße- 
benbürglfche). Begebeukeiten des ^. 1593 ron einem 
Augeazfttgea in kurzen fragmenurifchea Sätzen ver- 
zeichnet. ' XXXII. Tagebuch des löoSger Reichstags 
%wH einem Oedenburger Stadtdeputirten. (S. zt i. m 
ftatt praecepit eigentlich percepü zu lofenC) Bekannt 
lieh gehdrte diefer Reichatag zn den wicbtigftea, 
welche im rorigea Jahrhundert gehalten ^ wurden, 
und diefea Tagebuch gehört mit zaden lefarreichften 
und nmftäadlichftea Nachrichten daron. Maachea, 
waa der Vf. fleh nicht hinzufetzea^ getraute , fiehe 
man ungern mit Chiffera auagedrückt, oder ganz 
fibergangen. Am Anfang und am ScfalufTe dea Reichs* 
tage wurde mit dem nngarifchea Clerua geftritten, 
während faft alle Layea in den Maafaregeln einig 
waren, xlie fie zum offeatllchea Wohl ala nothwea'^ 
dlg anfahen , und die fich in der fergfaltigen Beob- 
achtung dea Wiener Religionafriedena gründeten. 
Patminy wirkte viel auf den BifchoUP von Raab Na- 
prägyi , und durch diefen auf den Refchstag; Dafs 
die Begriffe über das, waa eigentlich eine königL 
FreyÜadt und der Bürgerftand im^ Ganzen fey, da- 
mala fo wenig, ala überheizt. noch jetzt bey aBen 
Pabliciftea berichtigt warea ^ fleht man aus S. 2.^5. 
XXXIII. Gefandtfchaftsbericht des Andreas Negroni 
von feiner Miffion »ach Confiantinopet im^, i6t3. Die 
Hanptfache, die er betreibeafoUte, war die Wieder- 
erlangung Ton Siebenbürgen nach dem 6 Punct der 
Zitraer Convention, welchen aber die Tütken nicht 
gelten laffen wollten. Aus S. 265* erhellt deutlich, 
wie gut maa im lürkifchea Bivan von der geftatte- 
tea Verfolgung, der Proteftanten , unterrichtet war: 
wogegep Negroni gern glauben gemacht hätte , dafa 
allea einträchtig und ruhig wäre. Negroni yerwahr- 
te fich fehr gegen die ihm zur Laft gelegte -Rede» 
„dafa der Kalfer die Ungarn wegen der Botskar- 
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fchaa RelitlUoB zficktigia Wolle;'* — mich wollt« 
•r^fiberhtttptrott der uogtrifcliM Nation keiMswejpi 
TcrkteioerlJch gefyrechta Üben« XXXI \r. Bericht 
des Georg Ttofsßcutothi ^ an ekien k, k. ßäinißer 9cn 
feiner Smdung an den Fürßen von Siebenbürgen Gabriel 
Eethten i«rt Q. 16^7. Diefe Sendung hatte Am Abficht, 
daa oeitfaergeftellte gotie V^mehttieii '^wifchen deaa ' 
Kaifar mui daai FOrfien zo erhaltea XXX V. sBerkhi . 
des €ardinals Pdzmdny von feiner Gfifandtfchaftsreife 
nach Rom i6i2' ' DerCardloal retfl« auf eigejte.Kd- 
ftca, und fein Auftrag trar TOn der Art» dafs diefea 
StucH auch für die Bearbeiter der d«ulfcheAReichige- 
fchichte eine Torzöglkhe Wichtigkeit hat. £r ielltt 
haoptiachlich Veruchraag der f äbftticheili Hftlfssel- 
der und formUchen Beytritt dea Pabftea Urbaa VITI 
z«ni BilodDifa wider Schweden und die proteftaati- 
fcfaen Föiften etlaegen , uai durch dea letzten dea 
Katholiken Math zu aiichen , und ihnen fowahl» ala 
den Feinden Oeftexteich» den Wahn zu benehmen« 
aU ob der päbitlicheHo£ fchoa xisg dea Plan gehabt 
hätte, and Tiellescbt u<n^h habe, die Kaiferkroaa 
.Tom oftreichifchea Hofe wegzabriagea. In beiden 
Stlucfc^n ricjicete er nichu afts s In der Zeit Tom sg. 
März bis ig. May ward weit weniger ober diefii 
HflU4»t(ach», als über die Frage verhandelt: ob Pix- 
jsäny als Cardical GefsDdter dea Katfera feyh und 
heifsea kdniae? weil Se. Heiligkeit behaupteten, daCa 
die' C^rdifläle den Raag der 'Kööige hätten. Auch 
- wollte der Pabft fich nicht zu fchriftlichea Antwor- 
ten auf die fchriftlichen Anträge des Kaifera Terftehen; 
XXX V I. DieKrÖmng ätrMaria. (httaUnmFerdinand dn 
Ui i6SS* Aus einer Handfckrifir' der .^zirmaTfchen. 
Bibliothek. Der Erzbifchoff von Gran , uaci ni<^t 
derBifcboffvoaVefapv^m. verrichtete fie. XXXVII. 
Jindreens vonSzirmety, eines iokölyifchen Generals ^ Ge- 
fckiehte der von* (hm geleiteten BsobetuHg der Citadelle 
van Cafchau |6ge. Voraa ein kurzer Bericht vom 
Aulaia und Anfang der .tOkölylfchen Unruhen ; der 
' Vf. giebt alles der Unklugheit und deai Ehrgeiz def 
Emerich TöXölyi fchald^ der.kaiferl.Hof habe durch 
feiuep BeToUnjachtigtea Saftonara alles gechan, den 
Frieden za^erbalt«n. Szirmay hatte die Milltärbaa- 
kanil zn Frankfurt an der Oder gelernt; daher war 
er ganz der Mann dazu, den Anfang dea tökölyifchen 
Feldzugs mit derEroberuag dea wichtigen Cafchauer 
Platzea, zu machen. Die Religion wird als grofsea 
Hül/sinittel and als Deckmantel dJeiea Kriegs nicht 
vergeben. In' Cafcbaa wurden alle den Evacgeli- 
fchen abgeneaini'ene Kirchen zarfickgeftellt, der 
evangelifche Magiftrat elagefetztt die Jefuiten, als 
die ausgefchrieenenHauptreligiansverfolger, vertrie- 
ben« XXX VI IL Kii/rze Lebensläufe der fmgorifchee^ 
Könige aus dem QuadripartitOt d. h. aua dem Entwürfe 
eines neuen angarifcbep Gefatzbuchs , welcher 7553 
mitZuzubung eines römifchen Rechtsgelehrten Ro- 
^enailua in der Abficht gemacht worden, um daa 
Tripertitum des Verbolz zu verdrängen. Die Lebens- 
läufe find nicht viel von denen verlcbieden, welche 
im Corpus ^uris vor dea unter jedem König gefafs- 
ten Reichsabfchieden ftehea. Den ganzoa AuiTatz 



httte der Hr. t. K« fchwerlldi elngerBckt, weaäir 
damals gewafitt bitte , dafs das gance Qtnuinpii^, 
tum , als ein wichtiger Beyirag zur Geictucba in 
angarifchen Gcfetzgebung ficb zu Agram Dater^jo 
FrefTe befinde. Hey St.Scepban befindet fich felgeit 
da für die uagarifche Diplomatiker wichtige Anact- 
kung, die bey Verbötz II 14. nicht fteht: Steplumi 
potius merementofidei Chrißianae ifumm dandit prwäe^ 
operam impendijfe creditur. Nicht minder widkdg 
find die Aeafserangen bey Aadreaall fllr diehÜad- 
fche Entwickeiung des ungarifchen Staatirechti. 
ftJntea NokUes conditionaria quadam fervitute, cafif. 
ctarufn^tt^ ex parte Cotonorum fuorum folwtionetiMgihtn 
ipfis obnoxii erantt atque tenebantur.^* 

Anhang, t) Anmerkungen des Bifchogi vf^n Ffji- 
prem und Camlers ^oh. Lifth zu feinem EzemfUr ia 
Bonfimus vom Jahre 156^- Diefe AnmerkaDgeo Gful 
vorzüglich fchätzbar, weil fie folche Sagen eothl- 
ten, die fich bis auf die Zeiten des wohl lintcfrrdi* 
tetep Lifth erhalten hatten , und die öfters die grelb- 
reh Zuge der Gefchichte, die Bonfin nicht aaffaflim 
wollte, darftetlen. Bonfinus wird felbft z. B. be- 
fchuldif^t, den Schatzmeifter dea Matth. Cotv., Bi* 
fchof Urban, wegen Beftechuo^ gelobt zu habei. 
Matthias Corvinus fey elgeaiüch der Erfinder <Jfr]tsr- 
fehl Wägen — verglich. Cgrnzdefs im ungarifchefl 
Magazin IL 4tesSt. S. 438. 2) Ve Gtneribus Sicils- 
rum^ . Ret. beilczt eine andere Abfchrift diefes Alf* 
fatzes; die in einigen Namen abweicht; z.E. 
Ewrlecz — hat fie den Stamm Ewrlik. Von 
Aranka iTnd befriedigende Auskdnße (iber css w 
tige alte Szekler Stamtti- und Gefchlechtrarefeo 
erwarten. 3) Inßru^tton des K, Matthias Corvinusfi 
den nach Catabrien beßimmten Presburger Vrobß. Db 
Bestrix machte dem K. Matthias vielKummer. dm 
fie wollte feine Nachftlgerian werden , '(yrAÄU 
dem K. elneUomeglichkelt dänchte). Der TL woUti 
fie durch ihren Vater und Bruder dahin ftimmea liP 
fen , dsfi fle in die Wahl des Joh. Corvinus bey LcV 
Zeiten des Königs Matthias willige , damit aucb f^ 
ihren wittiblichen Unterhalt dauerhaft gefbrgt feyi 

BzRLin . b. Müller n. Myllus : Die Setbflgefländniff 
uni Leiden der großen Frau\ oder ihr gehmiS 
Tagebuch, herausgegeben ronQ.C. Siede, ijj/i' 
153 S. 8- (10 gr.) 

Diefer Titel weift fo beftimmt «af eiae verzagK 
weife grofa genannte Fraa« dals e^ in der gegen trif- 
tigen Zeit nothwendig auf diejenige führe, die felbft 
in d%n Kirchengebetea die grofse Frau^ hiefs; er iS 
aber nur ein tJiufcbendea Aushängefchild zu e&ea 
Ilalbroman , dem die. Gefchichte der PrinzefsinA tos 
Zelle , Gemahlina Georgs I zun/ Grunde zu üegss 
fcheint. ~ Beitimmte Auskunft hierüber findet »a 
. w«dier in der Vorrede noch In dem Tagebacbe /tibi 
Uebrigens verdient -eine folche Täufchuug Wer •« 
fo mehr gerügr zu werden, da man für diefcibeia/ 
keine Weife durch dif Schrift felbft fchadlo« gelul- 
ten wird. Die Heldinn uad «pgeblkhe VerfidEnina 
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ÜBtCebluflen fo febr lihi «od her, ilafs weder ihre 
»mr^fchiildetea Leiden • fioch ihr« zun Theil gittea 
fiffififtUftgefl das gerisgfte Intcrefic «iAflöfeea« 

SVHÖNE KÜNSTE. 
• ■ . ^ • 

Rtfcoi^sTAHT, b.Laiigbeiiiii.Klfiger: Peter SehmoU 
und feine Nachbarn^ vom Yeriafler de« Erasmiu 
SchVeirher. BrfterTheiJ. tf^^. 395 & g. (1 Rthir.) 
Herr Cramer fcfalägt ia jedem feiner Bäcber lo ua- 
iarmberzig «nter die Recenfentev » und verwirf c cien 
^ Tadel, den die Kritik feinen Röaaoen von jeher ge- 
'^ mächt hat, fp anhefangen and joHalifch, dafa maa 
abcn bieraua deutlich fieht, wie fehr er fich gerade, ft^n Leidenfchaft folgt. Dagegen könnte alfo Niek 



hnffigk^ bex die^ /chaellen Ueba g:ar nieht zm 
f fiUea Cchesat'^ aad. fich 4ein 6di#hten fogleick in 
die Anne wirft : nur Etaea 2>ig alle^ Cramerfchev 
Roman« ^11 Rec* ana&cbenf ijind — • tadela , and dti 
iit diefer. 

Dia Helden diefclr Romane find faft\ alle lockere, 
rohe, wilde» joTiallfche Bnrfchev mit edela grofi- 
mftthigea Herzea, die? fich eia Wort and eiaeaSpafa 
nicht übel aehmea , alle gewaltige Reiter , Trinken 
jachsornige, zufahrende Mebfcben , and Im Paacta 
der Liebe find diefe Herren imld auch die Damen die- 
fer Romaae höchfl finnlich j freylich 4)hne Abficht za 
rerfuhrea uad zu fallen , verfäb^rea fie und ikUea; 
ein wahrea ficmälde der finnlichenjugehd» die ohne 
Beforgnifs and Nachdenken dem Zage der mächtig- 



in diefen Fehlern gefalle. Wir wollen alfo mit ihm 

nicht rechten über die Art feiner Auadrücke, deren 

er felbft fich warlich nichteinmal in einer feinen Gefell- 

Jchaft bedienen würde, und die er dem Publicum bie- 

ter« £• ift Tietleicht keine Seife frey Fon Redensarten, 

ala dieJTe: „fie werden mir Hündaloden anhängea,** 

t,die armea Canaillen!'* a. dgl. taufeade, deren Ge^ 

Inrauch jedem Manne in einer ^ten Gefellfchafc den 

Namen eines rohen Men/chen zuziehen würde', und 

. daa Publicum follte doch weaigfteni für die felnfte 

- Gefellfchaft gelten. Allein Hr. C. gefallt fich gerade 

In diefer Art zu redea: ^enn dafs er < fie irermeiden 

kaan., fo bald er will •'^eigt ein Theil feiner Rttter- 

•bficher» wo der Ton, durch dea Gegenftand edler 

f e&akea werdea miifa und wirklich auch edler ge* 

:£alten wird. Aach mag dfcfer — jövialifche Toa 

^OL iha milder zu bezeichnen) unter manchenLefera 

iieiaen Beyfall fiadea ; alleia dies ift es doch.warllcji 

aicht». was Ha. C. fein Publicum und feinen Ruhm 

fegebjea bat. Seine lebendige Darfteilung, .feine oft 
»br jatereflanten and überrafcbenden Situationen» 
Jeipe lebhafte» rafcWPhantafie» und auch fogar fei- 
ne Heiterkeit» feiine frohe, herzliche Tbeilnabme 
am felntm Heldeä und ihren Begebenheiten -*- Elgen* 
ichafrea» die Rec. in keinem Cramerfchen Prodaete» 
■ach nicht in diefem» rerkeant ^> gaben ihm feinen 
yerdieüten Begrfall. Wir wollen nicht mit ihm rech- 
ten über feine Manier» über die ganze Haltung, fei* 
aer Bücher* über die Aehnlichkeit feiner Schöpfnn- 
XBB, die kein Schriftfteller ohne Verluft ändern kana. 
iee. gehött auch nicht unter die gewifien Herren» 
ron denen Hr. C. glaubt» dafs fie fleh über dea fcbael- 
ea Anfang und Fortgang des Heben Nettchens und 
larls atteriren werden, uad will ihm dex von wannen 
^t und gefunden Säften firozende Mädchen^ auch' 
Uts von Gefühl firozende Mädchen hiagehen laflVa, fo- 
rar hl o gehen lafien , dafs Nettchen, in der aliertief- 
U:n Einfamkeit, oiine Bücher, ohne Uaterricht, tou 
'era allerejnfältigften Menfch^tt erzogen, in der' er- 
^n Unterredung mit ibrem^'üeliebten, über ihre A- 
'^ae Uafchuld (fie durfte d&s Wort nirht einmal 
^^nueo) und vber andere Dinge, die eufser ihrem Ge- 
"^htikreife Hegen; mit Feinheit philofophirf ; fogar 
^agehea lafien» dafs Nettchen die weibliche Scham- 



mand etwas haben. Dals aber Hr. C. in feiner jovia» 
lifchen Laune zuweilen diefer Sinnlichkeit das Woit 
zu reden fcheint , dafs er ohne Bedenjeen eiaen jun* 
gan Mann diefer Art einen edlen Mann nennt, dafs 
er flüchtig fiber die Strafliarkeit einer Verführnnf 
wegfchlüpft, eine Schäckerey, einen Spafs daraua 
zumachen fcheint: das ift, weil die meiften feiner 
Lefer dieCe jqvialifch* fatirifchen Aeufserun^en nicht 
Toa Ernft uoterfcbeldea köifnen , od/ir aui Freude, 
ihre zeritörendea Maximen hier befiätigt zu finden» 
nicht wollen» das Uebel aa Cramerfchen Romanen. 

. „£a war» (agt er S. 215. toa den beiden Lio^ 
benden in Peter Schmoll» rorauszufehsn, dafs fie fich.< 
über lang oder kurz , doch endlich einmal in dem 
Labyrinthe (der Sinnlichkeit) rerirren mufsten etc. 
und dm^^ möchte ee anter diefea Urnft^adea! eiaa 
fchrautzige Gefchichte gebea. Aber -^ lafst fie tau- 
meln ! denk ich ; lefs t fie taumeln ! Es giebt doch 
warlicb In der Weh keine fo ffifse. Stunden mehr alji 
die Stundea diefea Taumels ! aad -^ fage maa mir 
ron Schwindelejr » was inaa will ^-«^er Genufs felbft 
fieht, Ia gearifler R€ckficht » diefem glacklicheh 
Vorfpiele weit necb.*«^ Ehedem war es Sitte in den 
Rontfnea, bey fok;faen VexanlafTungen den jungen Leu- 
ten eine langweilige Moral ein paar Seiten lang als 
ßegeagift zu gebea» die frey lieh überblättert wurden; 
wir wollen hofTen, daft auch folche Steiiea wie die 
angefahrten, and mehrere ähnliche , werdel» überlf- 
fen werden , weil fie die Begebenheit , nach der die 
meiftjra Lefer nur lüfternfind» nicht fördern. 

Eäfürt» b. Key fer : Kteme Grfcfiichfen imd Roi«a- 
««♦ od^r liebenswürdige Scenen des Jiäitstickm und 
bürgerlichen Lebens , alf MiHel skir Ve^treibvng 
der Ua^isjcheue und der bürgerlichen Unzufrieden* 
htit. Aus. dem Archire unferer Tage und der 
Vorzeit. 1798. 3igS. 8- (lögr.) 
Vier Erzählungen , zu denen weder der lange Ti- 
tel, Doch die Vorrede pafst. E« find Romane,, fo gttt 
und fo fchiiaim yie einer und zivar fogleich der eril#: 
^ulieund Louis; wo eia jon jpr Mann- ohne WifTen fei- 
nes Vaters fich mit einem Müdchen verbindet^ die " 
Ehe ohLeCopuiation vollzieht, dann ein anders Mäd- 
chen betrathet, diefer» und zwar einer iehr edeln 
L 111 ^ FSau 
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Frau uD^treu Ift» cnd endÜcli doch noch darch die 
JUand feiner Geliebteh glücklich wird^ wahrhaftig 
picht der allerßttlichfte. Pie sre Erzählung Tran- 
%ijca de Leveitlard ift ohne Interefle und fchlepitend 
-erzählt, wie die erfte. Die ite l^icolaus Roubionif 
' die wahre l^egebenheit eines kühnen Börevi'ichts, der 
JaAmerikm lieh empört. Seltfam» dafsman denAjia- 
gapg der Empörung nicht erfahrt, foodern ttätt def- 
fea' dt« Benacrkungen eines Jefuiten , der die ganze 
Begebenheit für eine Fabel erklärt. Die 4te Erzäh- 
lung Primerofe. id einem franzöiifchen Romane nach-^ 
- gebildet* Der Titel derfelben hat den höchft drol- 
)igten Zofi^tz: ein Pendant zu dem Landprlefter ?on 
Wakeiieldl Die Aehnlichkeit der Namen (der Land- 
prieHer heifstPrimrofe) mufsdieVeranlairting z% die- 
le« unbtgreilllchen Zofatze gegeben haben. Diefe 
Erzählung unterfcheidet fich übrigens fahr zu ihrem 
Vortheile von den drey andern. Sie ifl einfach und 
mit guter Laune erzählt. DerCharaIcter des Herzogs 
•von Vthnce ift neu, originell und gehalten; die Be- 
^ebenheüea folgen rafch, und laflen das Interelh 
•nicht unken, fo höchft unwahrfcheinlich fie auch zu- 
weilen, befonders Prlmerofif ni FalU üud. Rac. hat das 
Original nicht vergleichen können • uni zu fehen, ob 
die Widerfprüche im Charakter der Heldinn S. tpS- 
Bttf Rechnung des Franzofen kommen nOiTen; aber 
euch in diefiem Falle follie der Nachbildaer nicht f* 
falfche Züge in fein Gemälde anfaehmei|. 

Leipzig, b. Bornfchein u. Comp.: Abentheuer und 

merkwürdige Rßifen des geJlrengcH Herrn vonl^üm" 

ntet auf Lümmelsdorf. Eine faririfch - komifcbe 

Gcfchichte. ErfterBand. 1798. 470 S. f^ (16 gr.) 

Eine elende Nf^chahmung des Siegfrieds von Liu- 

"d^eQberg. Der Vf. d9$ vor uns Uegeadeo &OBa4s 



fcheint nicllt einmal efoe ühaa^ von den-eiVeQdi. 
'eben Reize -des Siegfrieds gehabt zu haben. ^\i^ 
die feltfamen Dinge« die Siegfried angiebt» errem 
das brfTere Intereffe des Lefars* fondern der Äbflick 
der UawiiTenheit des Junkers von der Erhabenheit 
feiner flftlichen Natur. Aus dem ftoUen^ edela 
felbMändigea Stegfried iit in diefem Buche eia nl^ 
drieer, röl^elbafter, unbeholfener, ekelhafter Duma. 
köpf geworden ; den fpitzbübifclfeb, kocbmüthis;jEii, 
raliinirenden und verfchmitzten Schulmeifter fpielt 
hier ein Bedienter, der feinemHerrn ganz gUick ift. 
Eine grofseMenge gaaz unwahrfcheioliclier und^o^ 
1»er Späfse , faft alle widrig übertrieben raactiea di< 
Würze des Buchs ans. Belonders fcheint der V£ 
'das Wortfpiel zwifchea demNemea deeI|e{denLiua> 
mel und dem gemeinen Scheltwort unferer S^ack« 
fehr witzig gefunden su haben ; denn er wiederkolt 
es unabläAig und immer mit gcofsen Selbftbebi^a. 
Zuletzt, um dem Bache die Krone anfzafetzeo,.ifi^ 
auch eia fehr edles, weibliches Gefcböpf auf gefüht^ 
das fich la dea pöbelhaften Tölpel fo aum Srerbei 
verliebt, dafa fie fich ihm auf die auf£a!lendfteWet(i^ 
felbft anträgt. Zwar fpricht der Vf. bin «nd wieder 
von der innern Gute ^^efea Herrn von Lümmel, aber 
wer kann ihm ghabea , der fein Buch, lieft? $if( 
frieds Liebe wer hier auch das Mufter; alleia wil; 
edel ift da die weiblicha Würde eehalcea gegen du 
edela Mann and hier gegen den Tölpel? Eine feto 
widrige Vademecums Anekdote (der Duaiaikopf tri^ 
einen Embryo in Spiritus im Dürft kinuatar) atid 
ne rafelide Feerey am Ende des Buche zeigen, 

der Vf. am Ende feines Witzea war. Die Sp. 

ift nicht fibe}f das eiszige wM m Atm ^vl^ viw 
tten ift. 
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HaCJHWaS^-AHÄVHEiT. Germepin: Beiträge avf d^m 
Skim dfutjchen Stoaurechte , ztir fre^müthi^tn und grürdti. 
^iM^Z^Reurtheilunz der neucflen äeHifchen Staatsbegchenheiten, 
t^nders im fJnkiJchen Kreife. in den Monaten Jnii^s u^d 

j »^i i7o5- 1797. 3Beg. 8. — Biue fehr unbedeutende 
sS. wJurch die Erweueruojr. der Staatsrechtskunde we- 
nig oder nic>its gewonnen hat. SieeathaJirwe/lSufnernr i) 
.;«« Beantwortung der Frage: ob im romifphen Rc;chege. 
fdSloffer.e und ungefchloffeneTerritoria zu finden find, in /per 
Araber, ob vermifchte iierrfchaften und uiige fehle ffexie Ter. 
Swria in Franken «nxutreffen, und ab dann nur jede Uerrr 
fchaft auf dem Ihrigen die Niedergerichtsbark^t und Vogtey. 
V 1.1, ;? ,a exerciren hab<? Diefe frage -Wird bejahet, und 
i*war i^.i<Vr «eTm««^^^^^ ..M^ - Franken jede Herrfchafi 

; ff riher) ihren Unterthan , wenn er auch gleich in eine« an- 
' Vlln Herrn Landjrois fttxt, die Vogteyiidikeit und pTiederg«. 
' richtf batkeit dergcft#lt hergebracht, d«fs ipaa weh} f«ta 



Mkönne: ein jeder Üntertbao mache mit feiaeaa Hef uaidk 
»»Pfa'hlen für feinen Herrn ein eigenes Territorium (??^ aa»t1 
Zum Beweis diefcr Behtuptung beziehe lieh der Vf. auf fCjr 
handelte Acten t rechtfijträmge Urthailet Reichs r und Lao^ 
gefetze, und auf 'Schriften der beri^hmteßen Rechtsgelefciai* 
Die ilber diefen Gegenfiand« von dem Hn. geheimen lidb 
Röder tu Hildburghaufen t7g2 herausgegebene giriinditcWAlK 
handlang y Ton Erbgerichten und J^knrvogieyen , nach det 
Landesverfaffttiig und Landes gefetzaa der P&ege Coburf^, wei 
d^ den Tf. eihes andern belehrt haben , wenn er diefd Sdon 
gekannt und benutzt hatte. 2) Exrtra^ius a»reee ^uUaeC^ani 
IV, Impcratorit de X356. Bnthalt eine Ueberfetaung eisif^ 
'Artikel , welche das jus sondnctMS betrefiFen , «ad ebne Zwm 
auf die, ven den königk preufslfchen FürCtBnihümerQABfpsdi] 
und Bayreuth erweiterten Hobeitsi;echie im frankifcbea ün^ 
Bezug haben« weil rerfdUedeae dahin gehörige Stellea cudf 
gedrucJLt find« 
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aOTTESaEVAkRTnElT. 

CiiBssEH, b. Heyer: "Der chriftUche tLetigisHsUhrer 
in JeineHi mwalijchen Dafeifnund Wivkm.' Ein 
l^brbuch äer morAtiTchen Befti^muii^des chrift- 
licheii Lefarers in Kirchen und Schulen fär fein 
* Leben und feine Amtsführung. ErfterBand* Von 
Fr/Wr, Hdinr. Chrifi. Schwarz , Pfarrer zu Mu|ifter 
im Hedcndftrmltädtifchen. 1798« XXXü Yorr. a. 
tnhaltsaaz. 350 S.. 8« (x Rthlr. 4 gr.) 

}n. derTorr. S. XU erklärt fich der Vf-,fiber den 
Zvireckdiefer Schrift fo: »JmmerMft die alte Lehre 
ZM erneuern , dafe wir unfer Licht follen leuchten 
laflen. ^ber fie in den jetzigen culdvirten Spelten 
auszuüben » erfodert nicht blofs die grefste Anftren- 
£uag , — fOnderiT' dabey aucli ein eigenes Studium. 
2tetreiben wir diefes ernfilich ; fetzen wir uäfer Be- 
tragen in die engfte Verbindung^ mit unfern Beru/s- 
^efckäften ; ftellen wir in unferm Stande Beyfpfel^ 
utt wie man das höhere Seyn des moralifcken Lebens 
a alltäglichen Handeln bis auf deflen kleinfte Zfige 
einfuhrt; (kennte dies nicht etwas deutlicher ausge- 
drückt^ werden 9) fo flad wir in der That und Wshr- 
lieit, Lehrer des Volks , welche die Religion Jefu 
Cbrifti nach dem Mufter ihr^ Stifters rerkünden, 
befeftigen , verbreiten , und fo das Reich Gottes zum 
Heile der Welt erweitern. Diefe.feelenerhebendeBe- 
SimiDung des chrifllicheo Religionslehrers wünfcht 
der Vf* y on Jedem feines Standes erkannt und gefühlt/' 
Se^nwärtige Schrift foll ein Verfuch tu einer Auwei- 
fcangf feyot wie dieTe Bellimmung» unferm Zeitalter 
^mäfa erreicht werden könne. Sie. zerfallt in zwey 
riieile , deren erßer den chriftlichen Religlonslehrer 
IX feinen pei^önlichen VerhäUoifTen , dtr zweyte, in 
Winer Aratsthäcigkeit^betrachtet. Wtt habep nur den 
fT-ttmn Thefl ror uns liegen , deffen erfter Abfchsltt 
ten Begriff eines würdigen chriftlichen Reltgionsleli- 
überhaupt und iasbefondere nach feinem weit« 
ftaatsburgerlichen VerhältniiTe/feftfetzt, wobey 



.WMgleich nach eidigen Vorerinnerungen üb^r die Ab- 
beilung dei^ Stände, ton dem gegenfeitigen Verhält- 
liHe des Staab und der Kirche» in einem Excürfe 
."k^^r die HerabbflTung im Lehren undia einem An* 
i9sge TOn der Vorbereitung ^uu chriftlichen Reli- 
^ionsJehrer gebandelt wird. Im z^reyten Abfchnitte 
6^1 rd die Moral auf das Leben, des Religionslehrers 
n^ewaadt« in Form der Vorlefungen vorgetragen« 
r5?^y der tabellarifche Nachtrag zu den moralifchen 
"''^"eofchaften des ^£9. zum Grunde liegt. Die fpnf 
D Vorlefangen haben die Pllichl der Selbft- 
jf. L^ Z. 1798« Driiter Bamd. 



fchätzong ztt ihrem Inhalte. Die befonderen Gegen« 
fiände , welche hier vorkommen » £ad : Illiberalltät 
gegen fich felbjQ, Eriecherey und Lügenhaftigkeit. 
Die folgenden drey Vorlefangen handeln vdn dea 
Pflichten der Selbfterbaltang und Selbftvervollkomm- 
naug« In der oten and ff. werden die Socialpfiix^hten 
vorgetragen; la der i4ten die Mittel zur Erfüllung 
der angegebenen Pflichten gewürdigt^ worin zugleich 
auf die Pflicht der Selbftbegluckung Rückficht genoati* 
men wird. ' Die I5te Vorlefung enthält einen Grnnd- 
rifs der Methodenlefare oder Afcetik , deften weitere 
Ausführung dem T^weytea Bande vorbehalten iff. De^ 
befchränkte Raum diefer Blätter erlaubt ^uns siclit, 
ins Einzelne zu gehen. VtTir bemerken daher ilur^ 
dafs B^aa in diefen Vorlefungen mehrere fcbätzbare 
Bemerkungen über die lafterhafc« Lfebh^berey aa 
Thieren, Jagd» Feldbau, Blumen, ingUichen über 
folche Befchäfdgungen , welche unter der Würde des 
chriftlicheB Religionslehrers find« über Feigheit, Men- 
fcheafurcht , Menfchengefälligkeit , Achjeiträgereyp 
unanitäudiges Aeafsere ,/geifllicben Stolz, Pharifiiis- 
mas, Myfticismus, Abkanzdn, über Wahl der Gattina 
u. f. w* antreffen wird. Aus diefer kurzen Inhaltsan- 
zeige können unfreLefer fchon. auf die Reichhaltig- 
keit diefer Schrift fckllefsen. Da der würdige Vf. um 
ansfühdiche Prüfung bittet, fo niitimt Ree. keinen 
Aaftand, einige von den Bemerkungen, wdche flcb. 
ihm bey dem Lefen diefer Schrift darboten / demfel- 
ben zur Prüfung roitzuth^ilea. Die an mehreren Stel- 
len diefes Buchs beßndHche Aeufsenin|:: doch dnvon 
wird fich in der Folge mehr Jagen laffen^ erweckte in 
dem Rec. die BedenkUchkeit, als liege diefem VV^erke 
kein fefter Plan zum Grande. Allein bey dem^ wie- 
derhatten Durchlefen diefer Schrift fand er feine Ver« 
muthuag nagegründet, und fo fehlen ihm denn der 
Grund von den za oft vorkommenden VerWeifungen 
auf das folgende , in der von dem Vf. angenommenen 
Hduptabthetliing feines VlTerks zu liegen. V^Telchea 
ift die Grenzlinie ,. welche die perröaltchen Verhält- 
nifle des chriftlichen Religionslehrers von feiner Amts* 
fÜhruDg fcheidet ? Sind nicht die erftea gröfstentheils 
in der letzten gegrQndet?-^ Rt.Sch. wird^s gewifs 
felbfl fühlen , dafs die angenommene Abtheiiung zur 
Vermeidung mehrerer Concurrenzen nicht die be- 
quemfte war. Näcblidem fcheint es uns, als wäre 
der Vf. in der Moral an ^manchen Orten etwas zu weit- 
läuftig gewefeh.- Manches , in die allgemeine Moral 
gehörige hätte vielleicht gänzlich übergangen , oder 
doch ohne rednerifche Einls^lelduag , nur gaaz kurz 
berührt werdenkönnen. Dagegen hätte der g.5: vör- 
ausgefetzte Begriff, dafs die chriftlicheReliglooslebre 
Mm mm mora- 
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kttndert. 8) Girey Dupri. Eise Gefchichte «us der Folgen verkehrter Erziehung in dcr'gtofttn Welt an- 

franzdiifchen Revolutioo. g)FTdiiteinQunilde. lo) Der fchsulich darsüfteUeii. Daj Aeilfsere diefer Sdirifi 

AhntnjiQlz. ii) C/ff liberale Erziehuivfr. Dfefe drej i& fekr nett. 
Erzahlangen haben alle einerlejAbfichr, üäinlich die ^ 
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Veiimi»chtb ScftKiFTEii. TreifhwTg im-Breis^aur D#e^ 

Stiftung zur A^ushildung und Aasflattung dürftiger Bürgertöck» 
ter V«M lo — 21 Jahren, 1797. 93 S. gr. J, Wef immer derSiif-, 
ter di^fer Freybur^ifchen AnUah fiir arme Bürjjeti föchtet und 
der Yf. der im Namen detStifcerc abfefafsten Schrift re>'n mag: 
beides find gewifs Biedermänner der edelfteh Jbrt. Der unge« 
nannte SchrifiüelJer » ein erleuchteter, fremmer Katholik, geht 
ih der Einleitung die ahnlichen v/ohlfhäii|];eii Anßalten der Vor- 
zeit durch« Nachdem das tändelnde franzöfifcheRor^nf^^il v^on 
ihm gebührend abgefertigt worden » fahre er Sott: ,,ftltineh 
Beyfall verdieiien- eher jene Bdlen unfrer Zeit» welche anuen 
Mädchen bald zu Erlernung nöthiger Arbeiten , baJd zu einer 
* hinreichenden AusÜattuog eine hiüfreiche Hand bieten: Seuft 
durften l^nnben nur etwas wi^fen» die n(ian darum mit guten 
Stipendien unterüützt hat. Die Mädcheii hielt man wie Skla- 
vinnen in tiefiler UuwifTenheit » o^er fah fle höchftens an, um 
nichts gröberes zu Tagen ,. fiir kürt weilige Spielpuppcn« donft 
ibeoert^ man nur für das Kioüerleben, und deichte nicht an 
den - aller pro f5ten Orden, den Eheßand» zu welchem gewifs 
mehrere' B,erttf und Verlangen haben. Anders denken dieW 
Edlen» derei| einige ich zu kennen die Ehre habe, aber zu 
nennen mich enthalte . um ihrer eremicifchea Tugend nicht zu 
nahe zu treten; Ja! denken und handeln, im Verborgenen, zu 
,einer Zelt, welche die Zahl menfchenfreundlichcr Stifter im- 
mer mehr Abnehmen fieht; we das tägliche Steigen des Luxus 
die. Kräfte , der Verfeli der Religion das Herz und Gefühl dazu ' 
tödtet; ifo dar wenige Gute, fo nach geCchi^he» ungeachtet 
alles Aufpofaunen« , Co feiten Nachahmer findet, und aiedrin- 
gendften Arinenanflal^n ia Kurzem emweder in eine Gattung 
gebotener Steuern ausarten , eder wieder zerplatzen ; wo end- 
lich die äufserfte Nothdnrft den Weifen fetbft zu .gebieten 
'fcheinet, BäHc, Komödien« Spiele iLnd andere dergleichen Lock- 
fpei^en modifcher Sybarirea zu erfinden , damit weaigfiens der 
hundenfle Thetl der alten Wohlthätigkeit*«' welche die neue, 
Aufklärung Yerflorct, auf K ollen der MoraÜtät erfetze» werde." 
Deilo preifiwürdiirer ift diefe neue Frey burger Stiftung eines un- 
genannten Wohlth^era. ^ Sie hat zu ihrem Gegenftand eine n&ch 
dem Stande der Candidatinnen berechnete Ausüatcung oder Be« 
lehnucg dürfci^Ter Stadtmädchen, welche (ich, nach vollende- 
ten Schuliahren ^ bey den Ihrit^^en oder in Dienflen durch Ta- 
gend, Gefchichlichkeit und FIcifs nuszeichnen. Sie beftimmt 
daher verfchiedene Preife* deren eiiuii^e« nach Maafs gäbe de^ 
Verdienfle« jährlich al4cn » die gröfsern erft nach rierjähriger 
P^üfun^ den WürdigÜen ausgetheilt werden. Ihr nächüer 
Zweck ift die Fortfeizung und Vollendung der in den Schulen 
Angefangenen Bildung, d. h. die Ausbildung diefes dürftigen 
. TheÜs dffi weiblichen GeCchlechts zu einer Zeit , da er gemei- 
niglich (ich fjlbft übfrlan.>2n und aller eignen Hülfsraittel ent- 
•bldfst. Gefahr läuft, das Erlernte zu rer geilen, dis erworbe- 
nen guten Eigenfchaften zu verlieren, we nicTit gar in grobe 
AusCchweifungen zu rcrfaUen. Ihr letzter Zweck ift die Ver- 
-fliefarunf gefchiditerDienil boten und die Grilndung glücklicher 
Burgeffitflülien. Zu Erreichung diefes wohlthätigen Zweckt 
werden «roruehmlich drey Mittel vergercii!aF;en i) Beförderung , 
eines tketi^ea Chriüenthums ; 2> Fortfetzung nöthiger Schtil- 
kenntnille; 3) die Erlernung weiblicher Handarbeiten. Die 
llf^chftc OSreraufficht und Lifiituag der Stiftung foU der Sudtma« 



gifhrat iedei mal durch eine aus feiner Mittf ernannte Stiftungs^ 
commimon führen. Diefe wähle aas der Bürgerfcfaaft ein« 
rechtfchsfTentfl und vermö^lichen Stiftungs Verwalter, der, gleich* 
fam al^ Vormund al.'er dürftigen Mädchen der Stadt, in Paid» 
genommen werde, den Stiftung sfend gewiflfenhafc verwaltsuBJ 
jähr lieh. Rechnung ablege. Die Scifturigsmädchen püiTen Üol« 

fende Ei^enfcfaaffen haben, i) 8it m allen Tochter eines Frey» 
ur^er Einwohners feyn. Auch die Mädchen aus dm Fiudel* 
häufe find ihrer fchuleloicn Armuth wei^en-^orzüglich dazu e«^ 
eignet. 3), Von der herrfchendenl^andesreligion. Jedoch fol« 
lenßürgerstöchter von einer and erq -geduldeten chrißliclfei 
B.eiigioRcpa(rtey , wenn Ce fich etwa um die Aufnahme ariden. 
nickt aus ge fehl oJen werdtni. 3) Dürftig in Anfehuiig miueiJo* 
fer Aeltem oder einer übergrofsen Anzahl von Gelchwifterm 
a) Eine entlifTene Schülerinn mit dem Zeugnifle einer wetiig». 
ftens mittelmäfsigen Fertigkeit Im Lefen, Schreiben und htä* 
lien^ aber vorzüglich einer hinreichenden Reiigionskuode iu4 
guten Aufführung. 5) Ale nicht unter 10 noch über 2oIi^ce. 
6) Ledigen Standes. Die Zahl der Candida tinnen richtet fick 
«ach den VcrhältnifTen de« Stiftungsfonds. Sie nüflen jähriklr 
einmal I) 'von ihren ordentlichen Pfarrhe'rren Sittenzeugnift 
bey bringen über ihre i) Arbeitfamkelt : 2) Gehorfam ^«tn 
Aeltern oder Hausfrauen ; 3) Vertt'äglichkeit mit Gefchwiftei 
und Geünde; 4) (leifsigen Befuch des Gottesdienftef , bciS» 
ders der Chrtftcnlehre O^icht auch über ihre in derfelbea m, 
zeigten Fortfchriuc in religiöfen und moralifchen KenntnÜTenTlÜ 
5) Vermeidung alles verdächtigen Umgangs; 6) Unter]aflaa| 
Üandcswidriger Aleiderpracht; 7) Ehrfurcht gegen freaidttlH 
genthum; g) Wahrheit sliebe; j^rDienübcflifienneit; lo)?»* 
fcbwiegenhelt, II) Miiilen Gefährlich den Schülfrauen Probte 
fchrift^n und im vierten Jahre auch ein von einer kunftveiftia* 
digen Perfon au^geflelJtes Zeucraifs wegen gemachter Ton* 
fchritte in der bürgerlichen Koch kunft liefern. Ferner miiflei 
fie jährlich unter den Augen der Schulfrauen Proben imKic^ 
fchreiben eines dictirten Textes, in der ökonomifchen Redten- 
kunft, in der Strick"- Spinn- Nah - und Kochkunft (£s vir^ 
idoch wohl im weiteflen Sinn- darauf gefehen , dafs die Mädchefl 
alles erlernen , was üe in ihrer Haushaltung einft niMiif hibn^ 
SrcKlbacken , Schlachten , Braten u. dgl.) ablegen. Die Belok* 
nungen beliehen grofsentheils in Büchern und ia 6eld. Bil 
'grofse Hauptgefcheok können nur erft die W^ürdigften im rier^ 
ten Jahre erhalten. Es begeht in 300 Fl. • welche als Ausfitt* 
tung für die künftige Verhiiirathung der Belohnten aufbewabi« 
oder als Belohnung überhaupt für die angefehen werden, 'A 
dem Ehefland entfagen. Dies nur die trockne Skizze einer vor« 
trefllich organiürten Stiftung ! Wir fügen nur die Bemerkanf 
bey , dafs zur Nacliliolung gewifler auf Schulen verabCiuiiifiB 
oder nur unter der Leitung eines Lehrers leicht fbruufetxeodf« 
KenntniiTe» a. B. im Rechnen und Schr^ben, eineSonat^gsfcha* 
le. wie man iie an mehrerenOrten eingerichtet hal^ eine zweck- 
mäfsige 2ugabe zu diefer Stiftung wäre« Kia am SchlolTe b^ 
findliches Gedicht macht den Vefinnungen des Tür das Gute be« 
gtifterten Vfs. Ehre , wenn et gleich des poetiicheo Verdieu^n 
ermangelt. Möchten nach dem Wuofche des edlen Stifter« ati 
des Vfs. der Schrift recht viek begüterte MenfdieBifeuQdc ^ 
Stiftung durch nilde Sciuiikunfen f«rm«hreai 
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* » 
II0THA9 b. Etdfiig«r, Q. Paris 9 b. Bftrroif A. j.i 
JUufcotogia recentiontm f. anatyfist hißoria et de- 
, ßcripüo metho4ica emnium mufcorum fröndofarum 
hutusqvu cognüorum » ad mormam Hedwgii 9 • S. 
£. Bridet. T. IL pirs L cum tab«lU fex aMais, 
i79S* 4- Oai^U« IiAlph. sBag. x RtUr, iSgrO 

$ ift auf d^m trftta Bande die£es Werket fchon 
fcttbrn bekannt , wie ritl Mülie und Flelfs Hr. 
fi. auf diejTe veitiäußige ehemals ungeacbtete und 
^ We aof Dille« wenig bekann|:e Familiei Im Gewi&cba* 
«reicl^, ans Vorliebe für fle» yef wendet hat. Nack 
Dillen hatten zwajr Linni « Necker , Welfs , W^her, 
.Hedwig* Ehrhert, Dickfonn. a.m^ nicht allein meh- 
kfere neae Arten aufgeführt« fondern anch die man- 
Michfaltigen Irrungen zu heben gefucht; gleichwohl 
IWleb noch vieles, befondera in Anfehung der Syno« 
'liynien fehr zweifelhaft. Um hierin mehr Licht und 
'^ swifskeit zu verfchaffen, zugleich ' aber anch ne«^ 
^Aen nusfindigzu 'machen , bereifte der Vf: nicht nur 
iiirfchiedene Alpen und Gebirge aneh der Schwel:^ 
(dl^ndern gieng fogar «ach Paris, wo jetzo alles, was 
g^an nur «uf irgend eine Weife haU&fft: wturdenkann, 
^nfaoamen getragen wird, und ficb nun auch das 
«■Slftlierifcfae HerbariuRtbefindet. Hier forfchte er dnrch 
^das Wohlwollen eines Jufiieu, Oesfontaibe , Bülar- 
jfliiere fowohl in ihren eigenen trocknen PflanzenfamnEu 
Auagcs , als auch den in dem Nationalphytophylacio 
Vorhandenen nach feinen Gegenftänden ; erhielt fiber^ 
rieni Erlaubnifs , feltene neue Ar^en abzubilden, auch 
nnanche zu feixrein Eigentfanme. 

Hierdurch hatte fich die Anzahl der Arten fp fehr 

retmebrt, dals fie ihm zu grofs für einen Band fehlen. 

Und dn ihm die Parifer Botaniker noch andere zu 

feJileken , Hr. Abraham Thomas ab^r , ein beunii'cher 

gelahrte des feel. Haller, eine TollfländigeSan^mlung 

ren Alpenmoofs zu fertigen reifpröchen: fohat.er 

a diefem Bande nur diedreyerften feiner Meosd^.flen 

^fg^führt; nämlich dieohnmöndigen, dieglattmun- 

H^j^n und die mit einer einfachen'Mdndnngsbefatzung 

rerfsbl^nen. Die übrigen werden einen dritten Band. 

;^siBnchen. Er hat jedoch hier von allen den Gat- 

^u gsbeftimmungen, womit fich der erile Band fchlofs , 

^arxnals eine abgekürzte und durch mehrere Erfah* 

gen verbeiTerte tabellarifche Ueberllcht der fämt- 

^ea <}atcungen Toratf 5gcfchickr,wozn eben*die erften 

^^r^Pistten gehören, auf welche bey jed#r in An- 

^UAS der Mundungsbefatznng , als der Grudlago 

« der Hedwigifchen EintheiluBg rerwiifen wird. 

^. L. Z. 1798* Dritter Band, 



Im Vortrag der Arten felbft , hat der Vf. dnrch- 
l^ingig ^io Ordnung Jreobachtet , dafs er den Gat- 
tungsnamen «nf Dentfch , Franzößfeh und Eogtifch ' 
gegeben, die Ableitang des eigentlichen botanifchen, " 
auch wie ihn andere Syilemat^ker gebrauchten ,, m- 
gezeigt nnd diefem die Gattinxgsbeilimmang nochmals 
hat ffrigen laiTen t bey jeder Art hingegen, feine Be- 
ftimmnng derfelben , wie billig oben an fetzt, diefer' 
die Synonymen folgen läfst, jede in den obigen drey 
Sprachen benennt, Wohnort und Dauer bekaant macht/ 
«nd diefe dann durch eine meift gedrängte Befchrei- 
bnng nebft nöthigen Bemerkungen in zweifelhaften 
oder fchwierigen Fallen sicherer zu ftellen fucht , als 
fie es bisher waren. Gleichwohl aber find ihm noch 
manche Zweifelsknoten da flbrig geblieben , wo ihm 
entweder wegen UnToUftändigkeic der Exemplare/ 
oder wohl gänzlichem Mangel bey answärtigen, 'eine - 
genaue «ad voUftändige Unterfuchung rerfagt war. 
So ift er z. £; gleich bey der erflea Gattnng Pkafcum 
ron ßolof^ferum desDickfon noch angewife, ob die* - 
fe Art auch von/srrft^£«iS<äireb.andv£{{^^iiifMiiHoiFin. 
oder eonfervMes des Vfsi, die er ebenfalls als zwey 
eigene Arten? — vorträgt, hinlängiich unterfchie- 
den fey ; fo zweifelt er anch an der Richtigkeit des 
Diekfonifchen P./loUmtferum. ßh Unterfachnngen die- 
fer botanifchen Gegenftändo find freylicfa manchen ' 
Schwierigkeiten unterworfen , ond daher umi defto 
öfterer, fogar aller Umfiändlichkeit ofanerachtet, fehr 
feichr anigefallen-. Von Sphagnum alpinam L. fimpU- 
eijjimum Lpür. H. Coch. permicukiTe HilL oder Phafcum 
^epens n« a. m. wird gezweifelt; dafs fie z,u diefer Gat- 
tung , auch die letzten nicht zu Phafcum gehören • 
ü. f. f. denn es wäre riei zn.weitläufdg alle anzufüh- 
ren. Vielmehr hält Rec. es hier für zweckinäfsjVer 
das anzuzeigen, was unferm Vf. an Neuheiten eijjen ift^ 

Unter der aten Gattung Spkagnwn, ein Magetld^ 
nicum T. 5. f. i. von Coramerfon im magellabifchen 
Mecrbttfen gefunden, das fich TOnEhrfaarts cfmbifo- 
tmm hauptßchll eh. durch eine fonderbare Zufammen- 
fet:2ang der bufehlichten Aefre unterfcheiden foll. 
5. vcondsn/a^nifi T. 5. f.is. ebenfalls vonCommerfouauf 
der Infel Bonrbon entdeckt: hat weder büfchlichte 
noch niederwärts gebogene , fondern wagcrecht ab- 
flehende Aefte ; javetife T. 5. f. 3. auch von Commcrfön 
a«f Ja^a entdeckt; Unter der gtcn Gatt. Pierigunandrum 
giebt er ein eatenutatum T. 5. £4, abgebildet an. das 
er in den Schweizer Alpen an deaBänmen gefunden* 
jedoch mit einem » fo a^ch ein aureum Ti 6. f 2 ron 
Jamaica, das Hedwigs /tt%>nj f^hr ähnlich, aber in 
Betreff der Stellang i%T Blätter rerfchfeden feya foll •' 
woran «her Rec, fehr zwtlMt. Ute Gatt. PoUftH^ 
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chiiin 9 gtahrvm rdn der Infel Bourböa » Aer 2wtfffel- 
baft; br^vicaute DilUos late Ait aos Penfylvauien ; 
fvlvenitentum h. I-aufanije, auch zweifelhaft; magei- 
tcnicviii abgebilJct T. 5. f. 5. dendroiäes T. 5. f. 6. am 
luagellaBifcben Mfetbufen von CcrDinerfoa entdeckte 
lÄte Gatt. Splachnumt fnagtUanicum T.6< f-J. (9) aua 
der Meerenge gleichea KameDsJ Schränkt longife- 
Mim, Jd^s txbataricum necnt uad bes^weifelt, nöctfte 
wohl fchwerlicb tod 5. f^haericufn verfchicden feyn. 
fSteGaft Trickoßömum ; Von fontivatioiiies Hedw. hat 
hier der Vf. ubilandlich erwiefen , dafs dies die bit- 
ter vffmeyntlicbc Fontiffnlis fKinov fer. i6te Gatt. 
Jijfidens novae HollandiaeT. 6. f. 5- (n) deflcn Vater- 
land diis Trivial anzeigt. lyte Gattung, Dicraftunt 
Billarderii T.6. f. 6. (f. 12.) cbenfallt aut NeuhoHand^ 
lyte Gatt. Barbuta ailantieaT.Ö* f 7. (f. 13) vom Berg 
Atlas SauJJuriana trunco rar»wßitfcttlo ; foiiis fu- 
hulaiolanceolatis ; capfulac oblongae inclinatatf opercula 
yonicp des T.Sauffure auf dem Berge Mole iaSavoyen 
gefunden. 

Uater den auch tob andern bereits angezeigten 
Artan ,- finden fich nicht feltene Beweife , wie die 
Fehler eines im Rufe ftehcnden Mannes, felb0 diejeni- 
gen darein zu verwickeln pflegen, denen Wahrheit 
.wßd RicIitlgKeit wirklich am Hertea liegt. So hat der 
Vf. hier bjBy iPe'.Jsia vxrens . conttoverfa Hedw. Dick" 
Joni U'iUiU erHyata (Lr, criffsttum Dickt.) viridnla oder 
Br.vifidrAttm*ies Dickfun, fieh verführen hiffen. So 
find auch hi^r X^icranumydlucidum ( Br. pelluc.L,)vLnd 
ßquatUufH (Br. Q<mat. Hoffjals zway verfchiedene Ar* 
ten aufgeftei^f* fer zweifelt zwar, mir Rech t» ander 
.letztes^ denn fie ifl in der Tbac nicTbts anders, als 
die crfte : aber watum führte er fie da auf und zwar 
unter einer andern Abrbeilung *- Hedwig tnuthmafa- • 
te nur in feioen Fundam. Mufcorum frondojorum von 
5chrebert Evt/«fncn//H<iff, daft dies etwa zu feiner 
Gattung Barbuta gehören konnte, watl er fle noch 
nicht gefehen hatte : Bauitigarten nächste t« ^» feiner 
Flora Lips. zur Gewifshcit, und gab ihr des Beyna- 
nen lHuiabiUs : tlief«« traut der Vf. uad führt fie 
hier ohne di«5 roindefta Redonklicbkeit alt eigene Art 
unter Barbtila tnit demTrxritl Schnbfti tuf^ da fie 
toth nach Hedwigs Syfteni , gailz und gar nicht zu 
diefer Gattung, fondern zuBfcraffUMgehört« Und der* 
gleichen trifft man mehr aa, 

Greichv/ob! aber verdleat Hr. fir. allen Dank des 
botanifchen Publicums, dafs er alle bisher bekannt 
gewordene Arten diefer fo fchwierig als zahlreichen 
G«uächsfamili«, nach einem jicberern Leitfaden , alt 
fonft gewöhnlich war V tat tuieinander feizea, durch 
gute Beftlromtingen upd Befchrcibungen kenntlich 
ipachen und'rfwrcfe Entdeckung wahrer neuer Arten 
ihre Zai-il. nairbin die Gewächi«ken»tnifa bereicher« 
woller. ; wir fehea daher mit defto gröfterai Verlan« 
' gen dem rfickiiändigen zweyten Therl entgegen. Nur 
wüofchenwir, dafs weoigftent bey drefem Bande, 
der Verleger auf einen genaueren Corrector und bef- . 
fern Kupferfteclirer zu denAbbikluaeea der aeueo Ai- 



ted 9 tv'ozü ant die Vorrede HoffjDQflg gM>t,*bedidit 
ieyn möchte. £iii fo wichtig und febönes Wcikfji. 
dieat et« 

i 

REGÄÄdBüfto, in der Montag u.Weifsifch.BuAk.; 
Bo^anijches TaJchenbHch für die Anfanger \% iit. 
fer IViJfenfchaft und Apotheker auf das Jahr 175J. 
Toa David Heinr. Hoppe. 15 Bog. g. (n"gr.) 

Da der Wertb diefes Tafchenbuches nach feiner 
Bellimmung bekannt genug ift; fo wollen wir voadi^ 
fem Jahrgang blofs den !uhalc hier anzetgeni l}Tag^ 
buch über die Hlühezeh einiger FruhlingspflaiiZfaia 
Jahr 1797 von Gcbhard. Vom stea iloroung bis iten 
May. 2)B9tanifcheBrucbitücke: über die £r wer busg 
botaniA:herKenntnifre ; über diis Erziehen derPfisazen; 
wobey auch etwas von Lindfeys Auafaat der Firien« 
krfiuter and anderer Kry ptogemen vorkommt ; übttik 
TahUau des CrypiogameSt eine Erfindung des Ud. Prof. 
Dut;a(f das Zimmer mit Kryptergamiiteii ftttt der üetcäl- 
de auszuzierea. $} Kleine Excurüonen auf dieäebti^e 
vea Un. Beneficiaf^ehmiät in Kofenhehn in der hobea- . 
afchauer Gebirgtgegeud. 4) Fortfetzung der Aufkei- 
mozeic verfchiedeuer Pflanzen , wovon ebeu derieibe 
im vorhergehenden Stück ein tabeHarifcbesVerzerck- 
nifa gegeben. 5) Beyträ'je zu einer fehwäalftiktia 
Flora von Ha. Bbtou Roth von Sckricketiflein. 6)Nock 
ein kle>ner Beitrag zu den Wuhnplärzen einigerdeu^ 
fchen Pflanzen (Deutfchlands Pflanz.) von BenefuM^ 
Schmidt. 7) Hn. Bratmens Bericht toq feinen keoi^ 
gen botanifchen Excurfionen sa Salzbarg. 8) Nli, 
etwas über botanifcfae Reifen befondera AI 
reifen, wie fie flnd und wie fie feyn foliten, fol 
Benef. Schi^dt. Ein Pendant zu dedeo votiübrigtf 
Abhaadlung über diefen Gegenitand. 9) Aaszuge ivt 
Briefen an den Heraasgeber. 10) Nachricht voia Hc^ 
aasgeber, dafs feine J'/onigerffKifif ca ficca nicht zu Sti» 
<ie gekommen ; er aber dagegen nah ViTiUeos feyi 
ein Herbarium cwum plmntamm rariorwnpr€nfertm o^ 
)9f narufff Heftweis heraus zu geben; das Heft z» l^ 
Stück halb wahre Alpen - halb fekene Deutfcklaads« 
pilanzen, das Hefe nicht über i Fl. ' Pränumersstfi 
mit I Louisd^or erhalten 10 Hefte dafär ord. Fol 
ji) Ankündigung einer Saamenlieferung ven Aipef 
pflanzen , aebft dem Verzeichnifs der Arten und Frei' 
fea. 13) Berichtigung. 14) Da & von des ikraalg^ 
bers Herbario vivo plantarum fetsctarum das gte Hos^ 
dert ferrig geworden , nebft Verzeichnifs der dsds 
entbah-enen, w^orunter aber in Wahrheit febr rieif 
nicht /(?fecfae find. 15) Nachriebt von Hd. Pa^s aas 
Erlangen ao das botanift'he Publicum in Betreff eistr 
neuen Aufla^re des botanifchen Tafchenbudies roft 
Ha. Prof. Hojj^fRann, weichet mit den feit der erftci 
Ausgabe von 1791 i^Deutfchland ferner^vorgeftiods' 
cen Gewiichsartea der eriteu 23 Linnei fchen Claffp* 
vermehrt \ve»dea und durch i» neue Kupfer fowohlr 
all -ein Tit^lkupfer von Cbodowieki befoodere Vbfi 
Züge erhairen füll, als a euer Jahrgang für dujdir 
1799. Lif:bhab%^r, welche (ich auf feines Veliopapi't 

ab^edruckie Exu^mplare za verficbera Will^' ^^^ 

muten 



la&flr^tr. fic&b!dzar6ll«nneffe nargedacbtenj«fares in 
'pollfr«yen Briefen deihalbbeym Hd. Verleger melden ; 
<vrorauf es dann den Innhabers des erften Jabrgamges 
frey. ftehc , mit diefem zu machen , y^9t$ fie woHen-. 
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rere gegeben bat, nndfwe^t nelif^fenocligeiteiiwirctf 

In drefem Sinne aber lafst unferVf. mehrere Wünfch^ 

jQbrig. Die. Tafeln folgen ohngeföbr nach Bufföfi'f 

und Linne*s Ordnung; doch find fie nicht fort&ufehd 

gezählt, um jedem Nacurforfdher die Frey heit zulaf-^ 

fen, diefelben in ein ihm beliebiges SyflLem z« brin* 

gen. Selbft derTe3^t ift nur bogen weis pagiurrt, unr 

Zvtfätze und neue Gattungen leicht einfchalcen zu kön-^ 

nen. Der Vf. hat in den UnterabfheiFuagen Cuvier*s 

und' Geoffroy^s Bemerkungen benutzt, welcher letzt« 

Uun auch lein Marnu/cript über die .Naturgefchicht« 

|ler AfTen , mrt der Erlaubmfs es benutzen zu durfeUf 

übexlaflfen hat^ Zuletzt werdenfauch einige tfnatomi- 

fche Tafeln folgen. In der erften Familie erfcherh^a 

die Affen ohne Schwänze. , Sim, Ttogtodutes. ' Aus 

den neueflen Beobachtungen ergiebt (ich, dafs die Fi« 

gur dtfS Bimtius weder den Schimpanfer noch den 

»Orang-Utang, fondern ein Unding darftellt, wai man 

{tth diefer Zeit- nie wieder gefehen hat. Die Abbil« 

xlung des Tulpius gehört aera Jackooder Or>ing-Utang, 

/o wie die von Edwards. Nur Tyfon und Baffon hn- 

hen folgi^ich diefen Affen abgebildet« Letzter g^^^eht 

felbft, dsfs die Abbridung nicht gelungenf ift. Hier ^ 

ift er yortrefflich, in der Stellung und im ColOritr 

die Abbildung det Schädels wird auf den anatOTtii^« ' 

fcben 'i'flfc^n koratnen. Sie leben «üf Awotci uod 

Siivriy- Leona, und liebe» befonders die Ad^f^fonia 

bohababf das. Mannchen füll dem Weibchen befon- 

dere HQtten bauen ^ worin e$ mit dexs^Jungen fcbläft, 

des Männeben fchläfc vor der Hütte nstch Mackweas 

^lofs eine »afchauliche Idee von einem einzigen Mo-- {Voyiigp i ta Sierra Leona,) — S^Satynif der eigent* 

s, was auch die fjchön- liehe Orang-Utangs ' Wiilock in Bengalen. Vofmcter 

hat ihn gut befchriebeuy aber fcblecht abgnebiidetr 
Hier ift er fehr gut: Das , was von der Vortrefflfch- 
keit der einen Tafel gilt» gilt van allen, wenigßen» 
im erflen Hefte. S. Lat war lebendig fn Paris; er 
ftarb zu bald als dafs man hätte befondere Beobach^ 
tungen über ihn machen können« Wenn er üafs, ftütz« 
te er ßch'tfuf die Ellbogen. Alles, Nvas wir dber ihn 
willen f verdanken wir dem Pater te Cx)mte.^-^ S» Mo^ 
t(Kh, Die Befchreibung des Pater le ComU vom vori- 
gen Affen* pefst eben fo gut auf diefen , fo dafs roaa 
Ihn für eine Varietät halten möchte, wenn nicht der 
Gibbon ein braunes und diefer ein fchwarzes tSeßebt 
hätte. Der Gibbon hat graue Hände und Füfse und 
ift srra übrigen Körper fchwarz, der Moloch hinge- 
gen hat die Füfse dunkler gefärbt. Der Vf* gefteht, 
^afs diefe Thieire einerley Anfehea haben ; .nur habe 
er fie von einander getrennt, i^ lange keine heftxmm" 
jern Berichtigungen da wären« Es find zv^ey Indivi- 
duen auf dem NaciOnalmufeum der Natu rgefch ich te. — ^ 
Der M&got (S. inuus). Bußon und Linne brachten die- 
.fes Gefchlecbc unter die Ab^hellangeu der AlTen ohne 
^hv^atiz; er nähert fich aber nach den neueften Um» 
terfuchungen d er ' f ran zöfi fchen Natur forfcher weit 
mehr dem Pavian und Mandrilt. Von diefem AfFea 
{ft die BefchreibTiog etwas weiciäuftiger als die der * 
andern ; der Vf. fprtcht fogar tirber die Cynoce]^haU der 
AIcen. In der ziveyten Uff ernng kommt- die zwayt» 
familie nach Liimr und Büßon^ 'nämlich die Affen mit 
N n n B « kurzea 



] Paris , b.^ d. *Vf. ur. b. Janfen : Hiß(rirB liaturcUe d&s 

Singes ftints d'Upris natvfey par g^. B. AndeherU 

membre delaSociete^'bii^oke naturelle de Paris, 

an 6. Fol. Liwaifon. let II. (Jede Lieferung 30 

Francs.) 
*• 

Diefes gr^se prachtvolle Werk, das an richtiger 
üärfteUung der Natur, an Feinheit in der Zeichnung 
, und im Stich, und an Wahrheit im Colorit, alle Ab- 
' bildungen weh hinter fich zurück läfat. die es bis- 
jetzt gab, wäre geT^^-ifs ein Meifterwerk in der Natur- 
gefchichte geworden, häcteilch der Vf. , welcher weit 
gröfserer Küiiflleir titi Naturforfcher ift, mn denjeni- 
jea franzöfifchcn Naturforfchera verbindefl Vr eilen, 
•deren BeiperkungcDer zum TbeiF benutzte. Der Vf. 
Sollte richtige aart^cllungcn geben, und dies ifi ihm 
Vollkommen gelangen. Seine Abbildungen find theiU 
•nach lebenden , tbeils nach gut ausgeftopftea Exem- 
plaren genommen. Er hält Befchreibung iüt 
ßbcrllüßig, da wo die iZeichnungen fprechender 
4Jx3ft ali alle wörtliche Bcfchreibang. Daher find die? 
^efcbreibuö^en gröf^tentheils fehr fcurz ausgefallen, 
^entweder phne aHeSynozrycaie oder mit fehr mangel- 
rk^fter. Allein wir verlangen bey de« ictzigen Zu- 
'^ftiöde ^unferer naturhiftoriJcheir Kenntniffe , nrcht 
iofs eine »nfchauliche Mee \ 
eute des thie^rfchen Lebens 
^e Abbildung nur auszudrücken im Stande ift ; wir 
«^irollen es von feinem erften Entttehen bis zu feinem 
•Ende ,'^w«ntg:ßens bis zu feinet yoUkommnen Aus- 
■Wldung durch Beobachtungen verfolgt wiffenj nur 
die Refultatc diefer Beobachtungen machen die Na- 
fasrgefchichte im rernften Sinne des Worts aus. Aus 
«li«fen wird cinft, weön wir fie in gröfserer Menge 
l^cfitzen , erhellen , wie fehr die Syftematiker irrten, 
vi^ie viele Gattungen von Säügthiereur von Vögeln 
b^foxHiers, und von andern Thierclaffen in eine üat- 
Iting verfiicfsen, die die Befchreibungen, welche von 
^^m Thiere in verfchiedenen Lebeirsperioden genom- 
enea waren, zu verfchiedenen Gattungen machten. 
VKc Vergnügen erinnert ilch Rec. an L# Vaillant^s 
isrmmlung von Vagein , welche eben w diefem Sin- 
IC febr fcbätzbar wird, dafs fie Individuen rieben 
»inaDderftellt, welch« van den Naiurbefchreibern 
tnter verfchiedene ßattung^ gebracht wurden, durch 
tie NTjancen ihrer Federn »ber zeigen, dafs fie zu 
iner Gattung gehorch, aurjn verfchiedenen Perto* 
lien anders gefiedert find. Diefe Individuen tragen 
ieüeweilfe ihrer Einheit mit Geh in einzelnen gFeich- 
2rrbTg4?n Federn, wekbe zeigen, dafs der Vogel in 
^r Steller vorher eben fo geiürbf war, wie diefer 
rädere, welcher dem erÖen'Änfehen nach fehr ver- 
rhieden von jenem zu feyn fcheint. DeutRcber wird,. 
ie* durch- BeyfpieJe werden, deren Le l^diUcpnt in 
(l^er NacurgefchicÄte der afrikanifchea Vögel meh-' 
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kurzen Schwänzen! . Ef ift ein JrrAum , wenn Buffon 
glaubte, i&h die Paviane einen kurzen Schwäur häc- 
tea » im Gegentheil hat ihr Schwanz gd bis 33 Wirbel. 
Ber V£. bildet mit Cwvicr und Qeoffroij eine dritte Fa- 
BiiUe 9 aus den Affen rtAt faervoritehender Sci^uaaze; 
Cynoaphdli. In diefeni Hefte erfcheinen oun be- 
schrieben und abgebildet der Bhejus, Sim. BJieJus; 
Bvffon'f MtLcaque ä queue courte^ ^reicher rhu in fei- 
neo Snpplementen für eine blofse Varietät geltend zn 
machen facht Ee ift ^ber eine gahz beftiamte Sat- 
tung. Sein knrzer» gebogner dicker Schwanz, wel- 
cher an feiner Bafis eine Schwiele" «der Wuift, mit 
gtrad aufrecht ftehend^n Haaren hat , charakbrifiren 
ihn. Diefe Ilaare ftehen fo. dafs fie mit den übrigen 
edaen Winkel von 90° machen. Sein Vaterland ift an- 
Vekaant. — Der Maimon; Sim. nemeftrina. Edwards 
hat eine Abbildung ven diefem Affen gegeben, unter 
den Kamen: der Affe mit disni Schwetnefchwanze 
(ttkß Pig-tailed y^onkey) — •ferner Sim. Ä7muJ, der 
Mandecu ; ~ der SlandriU 5. Maimon. Wenn der Man- 
drill noch jung ISt, ift fein Kopf klein und beynahe 
dre/ecklg; wenn aber die Hundszähne herTerkom» 
men, (indert fick die Qeftalt aufserordentlich. Die 
Schnauze verlängert fich^ Diefe Thiere leiden er* 
ftaunllch bey dem Jahnen. Der Chorea nndMandriH 
find v^rfchiedene Gattungen ; der Mandrili der Reifen- 
den fcheint nicht der Mandrili der Naturforfcher zu 
feyii, wenigftena nach der Befcfareibrnng, die Switk 
davon giebt. Zu den Affen mit hervertehender 
iSchnauze gehören, JS. Sphinx, HamadrtfaSf U Guß" 
non a mi*ßau allqngi in Buffons Supplem. PorsariädeB 
ßufftf», weichen Lß Vailtant in feiner Reirt Singe noir 
genaust hat. fcjieint hierher zu gehören. Ferner 
2xro Varietäten des Spninji^. Die tiabortins des hw 
können nicht in diefe Familie eingehen. Wenn Kolbt 
in feiner Reife fiaf da| Vorgebirge der guten Hoffnung 



den Parbn mit kurzem Seh Tfanse- abbildete, fo ^ 
er entweder einen eingefangenen Pavian bcfchrlebea 
und abgebildet, oder ea ift gar nicht der Affe, m 
welchem hier die Rede ift. Die Varietäten, w^lchi 
der Vf. rem Pavia^i abbildet, fcheinea junge Tkltre, 
die noch nicht ihre völlige Auabildnng erleogt liab^l 
zu fey^. Die eine Varietät hat einen inerkwürdigca 
jCharaktisr, hervorftebende {Jaare an der Schnauze, 
welche fich bey den Patinnen picht finden.. Rec. woll- 
te Deutfchlaad lieber früher mit diefem Werke ,^ wu 
durch feine fcbönen Abbildungen einen fo grofiea 
Werth bekommt , bekannt machen« alt die YoIUa< 
dang erwarten , weiche fich um (q mehr verfpätea 
möchte , da der Vf.^die Arbeiten det Zeichnens, St^ 
chena und Bafchreibena allein über fkh genommen int. 



LniFziG , b. Rein ; Di« Kunß g$Sunip und voU. 
fchmeckende Getränke und Weine x» machen ^ mhf 
'andern bewährten ökonomifche^f Künßen, Dta 
Herrn Weiuhändlern and Woiameiftern in ia 
Weinlefe gewtdinet , tobE.N. V. dtoretb.Aai 
1798- Ö4 S. S* (3 ffr) (S. d. Rec. A. L. Z. 1701. 

^ No. 339) 

NüRNB£RG, in der Steinfchen Bncbhandl.: if. C- 
V. Witiburg Anleitung für das l^andvolk in AbfvM 
emf die Erkenntnifs\und Heilungsart der Eraü^ 
heiten des Rindviehes t Jamt den ltnlfstnitte}n im| 
e'mem 4i^hang nber. diß Materie der Mediein^ W 
Erl^tentng der einfexhßen HeUungsmittil dwla 
beygefügte Inteimifche Benennungen. Nebft Ani^ 
iung $Bur ErkenntMfs und Heilung d^r KranJMmi 
bey dm Schaafzucht. ttu Aufl. 179g. 339 S. K 
(in gr.) Die erjfle Auflage erfthlM fchpn 177c. 
(S. d. Rec. 1739. N0.ZS9.).. 
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KLEINE SCHRIFTEN» 



Am'««ETöa«.A«n»H«i*. Leipzig, b.Weyeand: Dr.Joh. 
rei. PVtidmann't mtdicinijph^ chirurgijthe Akhandtnnß über 
den Bfünd der Knochen, Aus deia Laceinifchen. Em iiutzli- 
cbtr Unterricht für Wundame. i7J7-.i3tf .?•?•(« Jf,) De« 
unrfinznttten Ucberfcuers Beyfatt: „em »ue*lich«r ünterricM 
für Wttndirxtc" ift fo wih», dafs e« demRic. ein fehrffrofsca 
VcranÜKin macht, endlich eine ücbcrfetzunif dicfer Abhang- 
luHF anzeigen 2*1 könnea. Da neuerlich in der Phtsphorfäu^e 
' «in neues Lharfcs Mittel zur Behandlung cariöto Knochen em- 

?>f«hlen iß. mit welchem ven gewaltthatigenWusdatztea eben 
ö viel Mifsbrauch getrieben werden kann und wird , als mit 
aen jVIioerallauten , fo erfcheint diefe üeberfeuung um fomehr 
SU rechter Zeit. Einige Latiuifuien , z.B. S. 34 Urfaehen theilf 
rtn geringerer fVirk/mkeit ^ theilf von geringerer Amahl, ab- 



gerechnet » ift die TTeberfettong gutp Die Kupfer Qad we;^ 
laflen, da dar Vortrag ohne ae doch rerÜiuidlicfa^ ift» jeder 
yVundarzt von kranken Knochen fchon fo viel in dti Nmr 
«nd in andern Abbildungen wird gefehen f^abea • als praktifck 
nöihig. ift, und da fie die klein« Schrift (eiur würoen ve^ 
theuert haben » wenn fie in ihrer Schönheit'» worin ihr yet* 
aüglichfter Werch liegt ^ aachgeftochen wärnn. — Selir goh 
wäre es aber gewefen, wenn auch die Uebecfetaung ^es Fr«* 
grammt hinzugefügt wäre, woriiT Hr» AJP^. feine ütf^ttuf 
gegen die von J^oder und anaern gemachten Einwürfe verth^ 
digt hat, da, fo wie die Abhandlung auf&pr dem lattlnifcbM 
Oewanoe wegen ihrer KoClbarkeit nicht allgemein genaj^ be^ 
kannt wurde , fo diefer Nachtrags es wegen dos gewohnlid« 
SchickfaljBS kleiner akadtaüfckerSphrifcen^iufJic werdca wiA ^ 
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SonnabiniSf dsm 2t* September 1799^ 



OEKONOmiE. 

Obne Druckort : Beweis , dafs durch die AnxMcHi 
der weifsblühenden Acaäe fcho* wirklich entfiande* 
nem oder nahe bevorfiehendem üotzmangel nicht ab- 
gehoben werden\kann. Nebß einem Vorfchiage, 
auf welche Art diefer grofse Zweck viel ficherer 
zu erreichen Jeyn möchte. Von Qeorg Ludwig 
Bartig f Oranien - Nftfllauifcbem Forllratli. etc. 
1798* looS. nebft einer TalMlIei und eiaer^vpfer- 
.taÄl. 8. (t gr.) _ 

Hr. H. ift nlcbt, wie e« (Ich Von einem fo denken- 
den QiHd erfahrne Forftnann * von feibft ver- 
fiehtV der Mejnung» dafii die Auzucht der weifsblu- 
kenden Acacie ganz unnütz und vergeblich fey, fon- 
dern behauptet nur, dab durch dien Anbau derfelben 
dem wirklich exifttreaden oder nahe bevofftehenden 
Holzmangel nicht abzuhelfen fey, weil man i) niehc 
. fo viel erfodcrlichen Saadiien erhalten könne , 2) der- 
jeibe zu theuer fey, 3) die Culturkoilen za grofs 
' ^rären-v 4) der Anzucht zu viele politifche Htnder- 
' mifle entgegen ftehn , und 5) ein« zu grofse Holz- 
«BafiTe gehofft werde. !^ur Verdentlicbung feiner Be- 
^kauptnng nimmt er an* daüa in einem Staate von 
soo Stödten und Darfern, in welchen Brenoholzmm^- 
' ^el exiftirte, jede Gemeinheit im Our^ehfchnitt ge« 
. nommen 50 Morgen Wüftung, Cultor bedürftige 
\Valdraame oder fchlechtea Bauland « und der gan- 
X« Staat aifo loooo Morgen zur künftlichen Kultur 
geeignete un^ anwendbare Fläche hätte, welche durch 
^cacien angebaut werden foUte, und berechnet und 
b^weift feinen Satz danach nach iiUen obigen Ru- 
tsrikes. £a iftnun zwar nicht zu leugnen , dafs der 
Vf. f 'befonders nach der in eintr Note bemerkten 
ILinfchränkung, dafa hier nicht von gutem, dem 
JWckerbau gehörigen Boden , die Rede fey , die Sa-, 
<;tie gründlich erörtert, und das Fruchtl^fe der ali- 
-^«meineii und fchneUen Hülfe det Ajpaaie ^ bejr d^ 
H^lzmangel gezeigt habe ; allein auf der andern Sei- 
r45 wünf^t^Rec.'-auch, dafs diefe Abhandlung durch 
J^fiverftändciiTe und gegen den Sinn des Vü. nicht 
den Hachtheil bewirken möge, dafs man die Cultor 
diefee vortrefflichen Baums nan veraacblaffige oder 
f SLQzlich liegen laiTe; da es gewifs in holzarmen Qe- 
e^t^den der Stellen mehrere^ giebt , wo fich diefe 
fV^mde Holzart räthlicher anpflanzen läfst, als atle 
uflCere etnheimifcfaen Arten. Hier ift der Ort nicht 
#1^5 weitUuftiger auseinander zu fetzen.. Der Vf. 
irft ngt nun auf eine ungefanmte und häufige Anfaat 
;üglich deutfcher Holzertea, befondera der Kie* 
4. X»2s V9^ Drkt^MMdf ^ 



fer, Roth- und Weifstanne, des gemeinen Lerchen- 
baums und nebenbey ider Weyhmuthskiefer. Die am 
Ende angebängte Befchreibung und AbSiidung eines 
]iolzerfparenden Heiz- und Kochofens, fo wie die zu 
deiTen Einführung gethahe Vorfckläge inachen der 
gemeinnützigen Denkungsart des Vfs. Ehre. Die An- 
gabe i& zweckmäfsig und fchon durch die Erfahning 
bewährt. Beamte und PAirrer können durch ihr Bey- 
Xpiel^ttf den Bürger und Landmann allerdings viel . 
wirken, und wenn diefe auf die ^vorgefchriebene Art 
das Holz zu fparen fuchen» fo Verden fie gewifs viel 
Nachahmer finden. Eben fo fehr und noch .weit 
anehr aber würde das Bejfpiel der Forftmänner felbft 
xeizeii, wenn fie fo wie Hr. H. denen, die bey ih- 
nen überflufslges Holz verlangen , durch Holzerfpar- 
nlfs felbfi vorgingen, welches .eher leider der ge- 
wöhnliche Fall nicht ift. Uebrigens. ift noch zu be-' 
merken, dafs man diefe Abhandlung in dem von Wil- 
dungifchen I^eujahrsgefchenk für Forji - und ^agdli^- 
heki^ i798.'fcaop einmal abgedruckt findet. 



Frankfurt: OekononAfcher Rathgeber in aüertetf 
VerfällAt des Stadt- und Land- Lehen f. Zum 
Beilen des Haus» und Landwirthes gefammeU 
und herausgegeben von Georg S^aflUm Schliert. 
1797-3518. 8. . ' 

Es foU dies ein Nachtrag zu einem andern Buche, 
feyn, das der Vf. unter dem Titel: öhanomifcher 
KOfi/Uer vormals hecausgegeb'en hat. Rec.Mll diefer 
okonomifche JCünftler nicht zu Geficht gekommen; 
wahrfcheinlich wird er wohl mit diefem Rathgeber zu 
«inerley Abfipht zufammen getragen feyn , nämlich 
dem Lefer etne^ ganze Sammlang von S^'fahruagen, 
Recepten und Verfuchen vorzulegen, aus welchen er 
jiaoli Belieben wählen Icann. ' Im Ganzen genommen 
hat diefe Sammlung für folche Lefer , die fich nicht 
mit einer ausgebreiteten Leetüre befallen können, im- 
mer ihren Werth. Freylich darf mai; es mit man- 
chen Vorfchrifcen liiclft fo ganz genau nehnjen; ei- 
nige Recepte haben ihren Urfprung aus der Scharf- 
richter-Apotheke , und manche Lehren find nicht 
ganz richtig , oft zu uubeitimmt vorgetragen. So 
foli z. B. das Buchen- Holz in der Erde und im WaiTer ' 
dauerhafter feyn« als and^r Holz. Das ift gifund- 
falfch. Rec, het mebreremale* Gelegenheit gehabt, 
alte Fundamente fo wohl in trockntr Erde als bey 
Waflerwerken wegzubrechen, und da fand fichs, 
dafs das Eichen -Holz noch fteinhart war, dai Bu- 
chen-Holz hingegen fo serftört, dafs man es wie 
mürben Zunder mit den Finge» zerreiben konnte. 
Oooo Fer- 
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Ferner: bey der Anordoonj^der Viebfüttcrung fchreibt 
'derVf. gaflz richtig" vor» daTs die Stalle räglich ans* 
'gemiOet Werden müfTen; einige Blätrer weiter bio- 
^(gen heifst es; das Str^h foü drey bis yier Tage 
-liegen bleiben» und jeden Tag wenn dos Vieb ge- 
tränkt wird«, foli eide frifcfae Lage Stroh unterge- 
ftreut werden. Das find Widerfprüche « die zwar 
der Lefer ron Handwerk fchon auszugleichen wi^fen 
'wifd 9 die aber doch in einem Buche, das zur Be* 
lehming für Eiofähigerc gefchrieben ift^ mcbt yar« 
.kommen föUten. 

PHZLOi-OGIE. 

» • f 

Leifzig^ b^ Basmgärtner : Oirißian David §ani, 
eheniaHgeu Rectors zu Eisleben , erklärende An- 
merkufigen zu Harazens Oden und Epoden. Auf 
delTenVorlefungen. Dritter Band^ 1798- 278 S- 8« 

Auch von drefem Bande gilt das Urtheil» das über 
den zweiten (A. L. Z. 179^. Nr. 3S0O ge&Ut wor- 
den ift. Die Noten find faft durchgängig in MifteUi- 
fchem üefcbmackr lateinirch überfetzt, hie und da 
' erweitert und mit prunkenden Giraten ausgeßattett 
würden fie fich fre} lieh den Liebhabern der Amnot9r 
tiQ vmyetiia leichter empfehlen. Jedoch auch diefem 
dürfte wphl durch die Anmerkungen zu den Epeden 
das Verßandnifs, nicht über dunkle Stellen, aber de- 
^o mehr über di^ gauze Art zu commentirea, erdiF- 
net werden. Denn in diefea Noten ift Dürftigkeit 
. rugteicb* mit den aoffisilendfteb Unbefiimmtheiten. 
«cd Unrichtigkeiten' yereiniget. Htertnurein Paar 
Stellen zur Probe l Die Verle des Dichters (Epod. X. 
15. — 18-) • ^ quantus infiat uavitis Judor Puii^ Titü- 
^ue pcHor iuleuSf et Uta non virüis eiulatio^ Pteces et 
üierfum ad ^ovem^ werden folgendcrmafsen erläu- 
tert: ..S-udor poet. ft. f^Äor(!), ift hier befoadera 
'«ffhr fchOn gewfihh. (Warum?) tiavita poet. ft. 
^.oauta. hnteuSf luruhiSj futvuSt croceivelaiaei(t) 
^fdiom, bleichgelb, erdfahl.'*. (Auch goldgelb?) 
..Pallor iutriis bezeichnet die Angftr in Welcher 
^'roan fich beym Schiffbruch be6ndet. (Wie unbe- 
^{{immt\) Eiutard brauchen die- Lateiner elgcnt- 
^.Hch (?) vom Winfeln der Weiber. Jverfus hier 
^,f. a. qiiinon audit.*"^ — Bey Epod. XVI • ift weder 
die Zeit beftimrot, zu welcher das Gedicht wahr- 
fchennlich verfertigt wurde (während des letzte« 
«ntfchciden^den Kampfes zwifchen OctaViam und An- 
tonius . A. V.722rO» ooch der Inhalt genau und voll- 
ftänd^g angegeben. Die erften Verf« foUen dnrch 
folgende Bemerkungen deutlich werden: ,\altera 
'^detas: jede aeias^ begreift einen Zettrau» von 
Ü30 JiAren/^ (Der Beweis? — Und w wetcfier Zeit 
iel nun diefer Krieg?) „Marfi^ Ten denen- das bel- 

l\im M'arficüm den Namen hat, und deren Anfüh- . 
r,rer Propsdius war.'* (Wer waren nim die Slarfv?, 
Warum bezerchnet fie Hora« mit dem Bey wort y/nt- 
iimi? Wie kömmt überhaupt das bellum marficum' 
oder Sociale, auf das der Dichter anfptelt^ hieher?) 
^Por/eiia,, Eönic d«r Ettuakw*. £.Liv. Ub.U.. Cho- 



9,puae: cf.Gcoraf. in Jenatu hahiia, ifU^.JIg^^^n. 
i.ira RttO.** (Eine lehrreiche Art zu ciilrcn, npj 
durch Citate zu' erklareos! W^as^ heifst du« kierfim«. 
tavirtus Capüae? Warum wurde nicht di« palTeBd« 
Stelle des Liv.2Z* 4* uod beftimmtet Cic, in LA^ 
^^r.^2f S2. abgeführt?) .fSpartacus: ^zr Anink. 
Ter der entlaufenen Sclaren (wannt wo waren Ae cnt« 
lanfenf 'Warum n^nnt Ho^az ihren Aoföhitr ac^pj 
und erregte das bellum Jervile.*^ — Rec. wciCi niclit, 
oberdiefe elende Art ziä rnterpretiren dem Verßotbi. 
neu ^ani zutrauen« oder Mlei aufRechnaag des nach« 
läfsigen Herausgebers fetzen foH. In den Oifm)y(t- 
nigftens hat der letzte Sünden auf Suiidea gebälgt, 
und die Un verfchämthe'it fogar fo weit getritbea v Mi 
er da, wo ihn, wabrfcheinlich wegen verfluimter 
Lehrftttuden, fein Heft im Stiche Kert , das Fehlen. 
de aus ^ani's lateinifcher Ausgabe bald ins Deatfchc 
überfetzte, bald wörtlich ahfchrieb. Wir fieferü 
auch zu diefem Urrheil einige Belege, da, wie vir 
hören , diefe Anmerkungen' in de^ Schulen ihr Qud 
zu machen an&ngea»^ 

Edit.ganu L.III, 11. ' Ertiärende ifniiRrtt.p.jf 



Die MeyKungfn def Ictn^ 
preten über den Plan und V 
palt dieles au Geh - f« kusm 



ymriae Jtmt iitterpretum , di 
hnjits carmifiit , quamvis par^ 

«Kl» fit. cM/ii» a€ dBjcripti.' €^^^hi;ß„d 7dKr rcrlchil^ 

•e mpiniones. DubUant enim^ Denn ße find nicht recht tov 

ßimeimNeobules, anfre eaptae, 'über einig, ob der Dfchtcr 

irrificnem,unMe^fi(^em.4i^ ^*^" ^« Terjiebie N^^ 
■ ' .f \e :^ f , , yerfpotte, ob er fie veithda 

wero mtfenitt^nem et fynfolutio^ ge . o^tr ob eV fie bed« 

«em fcrtjßtum. lUud Saxterut und tröft«^ Der erttenliq^ 

iMpr'unis ßotmt » MitratiHm er«- »^»f ift b^upifechilch Baxitf, 

dent.e^emplojlrchiliu:hi,^Mi indem er bebaumet. Hom 

; , '^ »T , T \ • wolle hier durch dieifs fo»» 

/pomfam fyam , T^eohuUn . Z^- .f^^e .6«dicht nach de» If^ 

samhis filiam, jamhis ad fu' fprel dep. Arehnochu«» dtt («K 

JpensliMmadegißet, pueliom ab "« Braut,. Necbule, dTe Tod- 

€orrnptamfatinco rhythnf de- ^^ , dafa fie fioh efhieug. » 
ridere^ Hittc in notü ojtines . von XitbriV^^ eivem vt^!^ 

rchtuungs^^'i'irdif^en ahen Ett* 
brecher gßfchwängertis J^iüd- 
dien rerfpouen und whii^ 
Daher verwandelt er. ia Zeiu» 
» Koten a41es , was zum ht)e 

d^s HebrUs gefagt ifi* a 
Spott und Ironie. Aber G«t 

ncr uTf. w. 

1 

Ana dBefem V^erfa^ren des Heransgehers isan Ais 
fich theiia die grofse Ungleichheit , welche io di^ 
fen erklärenden Aamerkuagen-herrfchtr tbeils vltk 
Unrichtigkeiten derfelbon erklären. Denn zaweika 
bat d(r Ueberfetzer nicht einmal den Sinn des lacsi- 
oifchen Commentars richtig gefa£ir.. Z. E. Od.lK 
16- excelUptiJfimum Carmen 9 cum a fjnciiffmonm d 
gravi ffitttoruni praeceptorum Sipien:ia^:fenfimmqiiC, pf | 
Horatii a/nimo- maximo ^honori funt, ßinitate Mcdig^ 
tote tta. . wird to überfetzt : Es iß eUeß Ode unfixa^ ! 
tig eines der vortreßlichjlen Producte: des Venvßni}^^ 
Sängers. Sie enthält einen gyojsen Vorrath(')^ 
fohatxbarßen und j»kabenßen &rundjätze am ief>^ 



tn n0tis omnts 
Hibrl lau Jet ad rifum ci iVo- 
niam €0npertit.. Sed Gejae^ 
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' fc/ipWr. D/ff drArolfn (!) • '»rfeÄ« ditrchgehgnids dem 
^Gi(»^li^gy Hovazefxs zur- gr^fsten Ehte gereiQkem^ em* 
Tf^le% fich durch Keckheit { !) und Würde u.f. w\ Bey 
^ bewandt« Umllätiden war csffyey lieh ficb^er 
»^gleich und geiracblich'ftr, §ctnVs lateiüifchc Wor- 
•« htei^Äifcb wieder 2» g^bea, und auf diefe Wi?ife 
■icik fowobl dea Leftr, als den Käufer des Buches 
zu tSufchen. Dies bat denn der Ueiausgebev bey 
mehrereB Oden wf'eiiie Art geiban» dafs man nkbt 
.wcifs.^ob «ian roebr^die ZHtappcndeDreiftigltcit oder 
die Scblaulieit deiTtflben rögen foll. Denn oft hat 
,c^, ien Betrug/za verbergen, die lateinifcben No- 
ten durch WeglaffttDg der Citatea abgekürzt, auch 
; ftellen^eife' fein^ deutfche Üebörfetzung des tateißir 
nifrhen Commcntars nntergefchebco^ oli aber wie- 
der fo inecbailifch*abgefchriebett, djfs weder. Cita- 
tcn, wie fie wenigftens den möndlicben Vertrag 
ufcht kleiden (z. B. p. 6y. cott. ecl ^ani IL p. 148. 
qualiiS, qnaßÜHS t ciüathui etc. Vid, T0i»lL IV ^ jto. 
' ^: ibh[ae lU. Heyne), abgeändert, noch offenbaie 
Druckfehler verbeffert worden find. Manche Druck- 
febler waren fö'^ar fchoh unter den EwFtndancHs der 
* Janifchen Ausgabe bemerkt : wie p. 93. cM. edit. IL 
f.'iöS* -NÜnd fö air mehrern SteiTcü. Jedoch die an- 
geführten Proben werden hinrerchecd fcyn, di*Ariw- 
'/eligkeit d^s Herausgebers m ihrer ganzen jämmer- 
lichen Blöfse darrtifteUcnv 

» ■ " ■ 

Ü^PENHAGEif, b. Proft o. Storot ; Vfincipesge^f 

. rmx de Ui tcmgue Dqn&ife. Ave« ttn Abr«g6 des 

- curiofit^s de la ville de Coppnbague et des enyi- 

jofif de cette Capitale. ptr Slatlna4 Hagerup. 

- 3I797- ß'-8- 

Der Torfat^ des Vfs. , Ansliäorde.rd ^ine Acieitu^g? 
2i)r ^enntnifs der däntfehen Sprache in die Hand zts 
' lieben , w<fche fo viel njögfich allgemein brauchbar 
• -wär«r Terdient alkn B'eyfalU aber cRe Ausführung 
ift mfttehnäfsig. ZuTÖrd^rft ift er der fränzöfifchen 
Sprache durchaus nicht mächtig. 'Seift kleines Bucfa 
-vrimmeft von Fehlern, dfe nicht fehen den Sinn ent- 
Äellen^ be4 dem Lernbegierigen unrichtige Begriffe 
TTOU der Sache bey bringe«. Die Art, wie er in der 
Kurzen Vorrede darüber iich ausläfst, und die der 
sieht anähnlich rft, womit ein ungezogener, auf fei« 
geringe» Vrjffen eingebildeter Schüler vor feinen 
-verfäip mieten Commilitonen bey der Abfchiedsrerfe 
aufzutreten pflegt, würde die Rüge der Ktivk ver- 
dienen , wenn der Gegenftand tiitht zu uaerhebrich 
Wäre. Ferner fehlt feine^ Vorfchriften oft Deutlich-' 
leit u^d Beilimmtheit; ja wir find auf Stellen ge- 
fteCseh , die «£s zweifeln laflen , ob der Vf. deu ei- 
gen tltümlichenGeift feiner Sprache genug erforfcht' 
baHe , um lieb zum Lehrer dariü auf zu wer Jen-. So 
"tu alß Bedensr^rt: den der vil komme fort 9 f^raa viJe 
%t fmigrey fchwerllch gut Dänifeh :• wif wüften we- 
ni^Hens nicht, das Wort fort in der Bedeutung ge-* 
^nden zu haben , die es hier h^beh foll , cämlich fo, 
^ie man im gemeinen Leben in DeirtfchTand fagf; 
fortlianmm wiU , muß Jchm^cheln^ können. Aach 



£nd einige Theilb des iWinen Wer&s ojlTenbar , MbSt 

veihähnifsmäfsigf unvollflüffdig. Das gilt 2uB. van 

den Gefprächea S. 117* u.f.-, wekh« noch daizu ei^ 

•nige Redensarten im KQfter-Stil enthalten; ah devit- 

fiore mig tigefaa megen Are ^orn^ Fernmetfe^ Wen# 
er Lefer x^ach fokbea Prcfben urthciit, was wird er 
denn von dem Vf. denken , wepn er uns S. 152^ fetgu 
Hr. Mallkigr. deflen grope md gute H^ndtufigen von 
, Dänen, Norwegern und Heifieinem auch ins Franzö- 
fifehe überfetzc find, erreiche den berühmten Thernoß 
In alle» Stücken , und öbertrefie ihn an miqnlicheir ' 
Beredfarokeit l Oder unüberlegtem SchmeichliBr! 6e^ 
fetzt dem wäre wirklich fo , welches der Vf. dfick 
fchwerlich beweifen möchte» £0 wäre Befedfamkete 
im Qefchmack des Thomas ein Fehler a« Mailing'*«» 
Werk, v^re der Augenfchein jede^i, der es Sq di# 
Hand nimmt, tehres wird. Warum am Schlufs^ 
blofs einige Stucke aus MaWitig als Proben des dän^ 
fchen Stils gegeben find, termegeD wir nicht eia* 
zufeheu* Der' Vf. fagt, er habe keine Stücke äu« 
Rahbeks £fi2ähUngen geben woUen^^ weil fie Cch 
nicht zerftückeö lieAent Welche Entfchuldigung^ 
Hatte er doch ein fehr gotes Vorbild an der. Chreftö- 
marhie hinter der^^Kleinen deutfcjben Grammatik vo« 
Pnof. Baden t welche fchöh vor dreyfsig Jahren her- 
ausgekommen iil. Vebrigens fcheinen . ifns die Ab^ 
fchnftte von der Ausfprache* nna von den ZeitVJ^ör- 
fern ixü beüeu 'aksgrarbeitet zu feyur . Die Regela 
för di^ Ausfprache infonderheit ßnd uns deutlicher 
gewefen, ais di^In den aude^n dünifchen Sj^aeh- 
lehren. Das zum B^weife,' defs xyif dem Vf. nicht 
unrecht thun, wenn^ wir überhaupc mehr Fleifs und 
GeceuTgkeit, mid eine forgfältigere Anwendung der. 
BeartheiiuQgskraft.von ihm foders^ 

r • - 1 ■ - • . ~ ' 

' SfRliN. b. Vofsr Stoß zi^ ÜHterfiattungen tXher dem 

erfienTheildesJt(.oi:howjcken Kinderfreundes» Kebft 
ciüTgen Gedanken n^eT* das R'atechißfen und ei-, 
n^m Anhange von Sprüchen t zum Auswendig- 
fernen für die Jugend in nicdern Schuten. Eil» 
Beytrag znr Beförderung eines fruchtbarein 
Schuluhterrieh^s von C.P.FwwAf, lofp.. des Furft- 
ticbea Schullehref Beminariums in DefTarUr 1797*^ 
iV. u. c5SS^ gr». (lögr.) 

Der Vf. liefs oft die unter feiner Leitung zu SchuT- 
fehrern fich vorbereitenden Jünglinge Au^arbeituqf-^ 
gen über dei> Rochowfchen. Kinderfreund machesr 
ttod dahm felbfi thätrgea Antheil an diefer Arbeit.- 
Er facd vorzüglich 'die Art, das Buch in aphorllW- ' 
feher Form, als Stoff zu Katechifationen , zu com^ 
mentlren , Zweckmäfsig zur Schärfung des Nachden-^. 
kens und zur Entwicklung des Prüfungsgeifte«^ 
Sie^gab Anlafs Zu mafnch'erky nützlichen Eiräuteniii^ 
gen r auf die man fonü mcht leicht gel^orämen feyoi 
würde. Dadurch entiiand bey dem Yfi der Ge- 
danke, 'dafs ein folcher Commentar uberhaiipt dem 
SchaUehreru « in deietf Schuten der Kiaderfreund ge- 
Ooo# jf . kfea 
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leren wird, braiicbbar feyn ' möchte. Und To faid- 
inelte er die nach usd nach gemachten Bemerkan- 
gen» für deren Bekaontniacfaang ihm die Bürger- 
' und Landfehulenlehrer vielen Dank fchuldig find. 
Die Einrichtung ift dicPe. Oben fteht der Text 
dler Rocfaowfcken Erzählungen; darunter mit klei- 
nerer Schrift .^ie Anmerkungen, die in frucht- 
barer Kürze alle ncHhigen Sprach - und Sach- 
erläaternngen geben , manche BegrifSe weiter- eot-^ 
x^ckeln und praktifche Anwendungen machen. Man^ 
che hier mlrgetheilte Sachkenntniffe werden Schul- 
lehrern und Katecheten fahr zu ftatten kommen. Am 
'Schlttfse ift eine Auswahl Ton Denkfprüchen und 
'Denkverfen, die Lebenaklogheit und Lebenaweia* 
heit betreffend , beygefügt. Voran gefchickt find cl- 
tti'^'e durchdachte Bemerkungen über den katechetl- 
fchen Unterricht überhi^upt. Der Vf. redet der ka- 
techetifchen Lehrmethode da , wo fie anwendbar ift, 
das V7ort , ift aber weit entfernt, mit einigen neuem 
Sokratikern die haarfeine Zerfpaltung und Zerlegung 
der Begriffe in ihre Beftandtheile für dtn jugendU* 
chfn Unterricht zu empfehlen. 
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^j^KLiK , b. Himburg : . Stammliße aller 

'u$id Corps der KonigUph' Preufsiffhem Armfie, stf 



verbeffctte Aufl. Mit i iUnminfart. Titclknpfcr 
1798- ä8oS. 8. (l Rthir.; (S, d. Rec. A.Ll 
1797. (Nr. '1450 

Eicnd. in der Veffifchen Buchhandi,: Klara i^ 
PleJJis und Klairant. Gefcbichte zweyer Liebci. 
den , Ton^if . Lafontaine. Neue , verb. Aufl. n 
K. 1798. 528 S. 8- (i RtWr. 21 gr.) (S. d. Ret 
A.I..Z. 1796. Nr. 63) 

Ebend. b. MatzdorfF: Hesperus oder 45 Hundspoft- 
tage. Eine Biographie von ^ean ¥auL 2teyerb. 
u. Term. AuJl, i Heftlcin 398 S. 2 Heftl. 342 8. 
3 Heftl. 352S. 4Heftl. 25öS. i/pfi, g. (sRtWf.) 
(S. d. Reo. A- L. Z. 1795. Nr. 317.) 

Lbtpzxq, b. LinclLe: P, V. £ngf|x verftändiger 
Gäxcner/ Qder monatliche Au w^eifung zur Küchea* 
Baum • Blumen - Wein - und Hopfengfirtoerey, 
aufa neue nach eignen Erfahrnngea uad oich 
den heften Gartenbüchern yerbeflert und ve^ 
mehrt herausgegeben, von M. F. G. Leonhardu^^ 
Auch unter dem TiceL j.. Fh. Kröpft's )ü\}m 
und forgfälciger Gärtnef , oder Handbach lir 
Gärtner « worinnen die BefteUung eines Garuttt 
und die Behandlung alier Gartengewäcbfe , Bis- 
man etc. deutHcfa gelehrt wird » aufs neue rar* 
beffert herausgegeben v^n M. F. G. I#safcar|»j 

1798- 254 S- 8- (is gr*) ($• d. Rf c. A- L. Z- im 
Nr. 193.) '^ 
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ELBINB SCHRIFTEN« 



Amubtck^ahiishbx«. Pävia, b. Gsleatzi's Erben : PrQ>- 
gramma del nioäQ ä^agire ful corpo wman^ per mexzQ di frizio* 
ni faiU eon faliva ed altri umori animatizzäH e'cplU irari# /9- 
ßoMzet €he alCo/Jinario Ji Jornminifirano ivttrnamente ^ riciuto 
neir mla deir univcrfita di Pavia dal Cittadinf Ft^U iy»*'g« 
-J?r«r« , M. Di c. Profcflgre Pubbücp ftraordinario nell' univer- 
fita etc. Terztk Edizione accrefciuta. (Ann, I. della Republi- 
ct cifalpina) 1797. 4.8 3.*g. Dif erfte Auflage dJefcs Werk- 
chejis, die wir im v. J., Nr. 2%L. angezeigt haben, hat fich fq 
fchnejl verfriffen, dafs der Vi, bald bedacht re>'u mufsie, ei- 
nen neuen Abdruck delTelben zu veranftalten, .um das V^rlaii- 
- ken der Aerzte , die e# zu befittcn gewünfcht hatte« , befriedi- 
gen zu können, fer enttchlgfs fich deshalb, es in die Com- 
nk^ntüfi medici, die er eben herauszugeben im Begriffe war, 
einrücken zu laffcn, und zugleich einige ne*ie, theil« von ihm 
ielbft, th^U von andern Aerzten gemachte Beobachtungen und 
Verfuche , die die Vortrefflichkeit der in diefer Abhandlung 
emofohinen Heilmethode zu beftatigen gefchickt waren, bey- 
«iiiilgen ; diefen Vorfatz ftihrte er auch wirklich aue ; indeßen 
Überzeugte er fidi in der Folge, dafs auf diefe Art derZ^veck, 
den er vor Augen gehabt hatte , nicht fo vollkommen , als er 
wUnfchte, erreicht worden war, und er fah fich daher gena- 
thi5t, die Abfi»ndlung, zuffleich mit den Zufatzen , die er der 
swevten Auflag« (in den Compientari medici) beygefiigt hatte, 
nochmals befonders abdrucken zu laffen. Auf diefe Art ik die 
ate Auflai^e entftandcn , die fich , wie wir bcy gehauer Verglei- 
chung derfelben mit dem erften Abdrucke gefunden haben, al- 
lerdings durch einige wichtige Zufätie VQn diefem unterfchei» 



det und daher einet neuen Anaetge fehr tvwth Üt Hr. Bm 
feibll hat mehreremat« OelegeiiKcu gehabe» die Verfedre, 4|l | 
er ehedem atigefleilt hat, su wiederholen , und >er verfichatj 
defs üch feine Kranken ungemein wohl dabey befunden habeif ] 
er hat z. B, bey einigen Patienten, die die Gicht hauen, eua; 
Salbe aus Sturmhut, Mohnfafc und Speichel, bey andei^ P«*| 
fotien, die an der WafTerfucht darnieder lagen, ein Gemifchl' 
aas Meerzwiebel oder Fingerhut und Speichel t und noch bcf 
andern» die fieberhaften Bewegungen 4usgefetzt waren lud; 
Unrein igkeiten in den erften Wegen hatten , ein Gemifche i«j 
l)rech wein Hein und Speichel eiTfreibeii lafTen, und fo die Ui^ 
chen , welche diefe Krankheiten hervorgebracht hatten , bn| 
eher, bald fpater glücklich gehoben. Auf ähnliche Art b&bf 
auch die Herten Benvenuti • JLooatelli und Botelli einige fi'"^ 
ke, die theils heftige Schmerlen unter den kurzen Rippen 
ten , ferner Anfällen von krampfhaften Hüften ausgefetzt 
ren und fich -ftark erbrachen , theils aber die Gicht oder < 
WafTerfucbt hatten, behandelt, und fo die Zufalle diefer Pati« 
een entweder ganz geheijr, oder wen igftens ihre tfoftändefd 
verbeffert. Der Vf. empfiehlt deshalb diefe Heilmethode» (1 
der m^n fich ajich , einer nur kürzlich erwähnten Etfthni 
zufeige, (latt des ^eichels, des thterifcheu Feues bedieii 
kann,} aufs neue zur Nachalunung, urul^ erimtert zttglej< 
dafs man fij:h» aller Wahr^cbeijilichkeit nach, befonders bj 
. der Behandlung kranker Kinder , bey IVXenfchen , dieiP^BJ 
WafTerfcheu' behaftet find, und in einigen addsrn FÜlCB K^' 
Yortheüe vpn i^ verfprechea könue« 
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jLeifzig, b. Schäfer: Antimdtatum hotanicarvLin 

JS^ecimen primum t tmctoreÖurtio Sprengelio,^ Me* 

iiici^ae Doctore» Prof', publ. ord. medic. et bo- 

tanices in uoiverfitate literarum Halenfi. Acce- 

<luat Tabulae.aeneae. 1798. isBog. kl. 4. 

■ 

,Tliefer neue Verfuch in einem ioimer noch wenig 
JLf augebauten Felde zu arbeiten » verdient Ermun- 
terung' und Beyfali. Die Vorrede .enthält eine tilge- 
tneine Würdigung diefer Art yon For£cliungen. Der 
Vf. g^fteht» dafs ihm felbft noch nicht alles» was 
er in diefem erffen Verfuche über einige Pflanzen der 
^Icen gefagt hat , fo klar und erwiefen fcheine t als 
^'ohl. KU wunfchen wäre. Die Befcbreibungen feyen 
«Tus Unb?kaäptfchaft mit den ächten und bleibenden 
Merkmalen meift fo dunkel, dafs man mit der yoU- 
kcmmenften Kenntnifs der griechifcheu und arabi- 
fcben Sprache dennoch nicht ganz errathen könne» 
quid fonent fipifiiii» plantarum graecA aut aräbica, 
(Aut quäe res his vocibus defignentur , was die Pflan- 
^eonamen für fich bedeuten » und welche Sachen 
ü« bezeichnen follen. Das erße möchte doch wohl 
MK^pt^chem eine unzeitige ety molögifche'Gr abeley fchei- 
pfiUi% poch alle diefeHindei^nifle haben denVr. nicht 
|tl>gefchreckt , fandern nach feinier eignen Verfiche- 
rmg nur defto mehr gereizt und deflbo yorfichtig«r 
f «macht / je gemeiner unter ^den Philologen gewiiTe 
VorfieUuQgen als ausgemacht gewifs von d^n Be* 
(itfntuogen der alten Pflanzennamen hauprfachlich 
Avrch den Pinax des unvorfichtigen Buuhin gewor- 
len iind, indem die Verfertiger yon Wörterbüchern 
Ale .Behauptungen des Mannes blindlings nachg^- 
IcSirfeben haben. Nächft dem gelehrten Saumaife 
^chätzt der Vf. den Ol Celfiusmm meiften wegen fei- 
aer gründlichen Usterfuchungen in diefem Fache. 
^T verüiifst gar fehr das Werk vom Mago über das 
L^ndwefen, welches noch Im* i3ten Jahrhundert 
DfhiaüdJin Ebn Beithetn genutzt haben fölL Von die^ 
^m letzten liegt in den grofsen .Bibliotheken ein 
VerX üb^r die einfachen Arzneymittel * welches der 
^fl gebrauchen zu können wünfcfat. Dafs Xhrateuae 
ac tT(v<ouB'Jx Ton Hn. D. Weigel ans der alten Wiener 
liKa^dfcfarrft des Dioskorides abgefchrieben worden 
Inmi , erfahren wir hier Sevläufrg. Nach Erwähnung 
Jjqriger erabifchen ung^druekten Schriften geht 
v *%tt der Arbeit felbft , und hebt m{t den Veilchen 
n 9 vfli daran yorzfiglich zu zeigen» wie wenig man 
^^;:teiiiatlfche Kenntnifs der P0anzen bey den Alten 
Jl. L. Z*. 1798« Dritter Band. 



fuchen mufs , und wie de ganz Verfchiedenen pflan- 
zen .einerley Namen gegeben haben. Zuerft Yoy^ us- 
XawoVf viola odorata. Mit dem erftVn Namen bezeich-' 
Bete man in den älteften Zeiten das wohlriechende 
Veilc;hen , yorzüglich mit dem Beyworte aeXxü , wel- 
ches die fchwarzblaue Farbe der Blumenblätter, wie 
diefelbe Farbe in den Bcywörtcrn iqivsif^^, fosii>fSf 
kßoffrpuxoi • foßX^(P(xpoQ andeutet. .( Hier werden (J. 3. 
S.s.Servius undMarccllus VirgiHu» abgewiereo, wei- 
che vaccinium bpy Virgil und den Jasmin damit vei:- 
wechfelt haben.) Theophraitus nennt Yov uypmv und 
tffiepoui jenes fcheioe vioZa caninäf diefes^orfoKafa zu 
fäyn ; beide haben einerley F'arbe; wachfeh bufchig, 
und haben einen guten Geruch. Die Blume fey dop- 
pelt , eine in der andern gewachfen , wie bey Rofen 
und Lilien. Den letzten Umftand. erklärt der Vf. rfe 
tujtime floris. JJ. 5. wird des Bioskorides Befchrci- 
bung nebft den arabifchen Namen durchgegangen: 
5. 6. 7. bey Gelegenheit der Stelle des Nikander bey 
Athenäus S.681. wird erinnert, dafs das ganze Frag^ 
-raent yoller Lücken ift, und daraus fich nichts be- 
weifen öder herleiten läfst. JJ.g* Äufser den Veil- 
chen brauchte man noch andre Blumen ^zu Kränzen, 
welche hier genannt werden, mit bey gefetzten Lia- 
n<§ifchen Namen, als Xdipiov* Ulium c&ndidum\ ,KpivQv% 
lüimm rnasrtiig&n ^ koff^axvixk»* UliiHP bulbiferumf. fi- 
ibvf rofa cdntifotia^ vKfuußptoVf mentha gentiÜM /. aqj^a^ 
ticaf iv€iii(avm KdhV'ieQ fjfivoiif' anemone cfwonariat 
epirvKXoVi thymus ferpylhm , - xf>p»ö5, crocits vemus f. 
nwtumnöl«, vxyjvdoif.detphinktm aiavu /. fciUa amoe- 
fiÄ , /. liyacifUhus örientalis^ ä)Jxpk)aQy » g%mphaliufn 
Orientale, orAv^nf^ fiwn gtaecunt, ijjuspoitockh^ ^ liHum 
chtttcedonicum 9 JMXtXc^To^^ trifelium mt^itotus Haldca^ 
nvriroQ, inedicago arborea. Vermuthlich werden wir 
in der Zukunft den Beweis hiezu erhalten < wie zu 
hyioig , viotariis» Wider Vafs wird erinnert , daff es ' 
Odyfs. £,72 nicht i«, foi^dern a-fs heifsen muffe.. Vom 
}.ev'/,Oioy oder Kbvkov Yqv r ( welches denfelben Namen 
yon der groCienAehnlichkeit des Geruchs. bekommen 
*hat) fagt Theophraft, dafs es mit dem Atifange des 
Frühlings aufblöbe und faft das ganze Jahr hindurch 
fortdaare;es unterfcheide fich yen den wohlriechen- 
den odier fchv/arzen Veilchen durch die Blätter am 
Stengel und die knolligte Wurzel; der Geruch fey in 
der Ferne angenehmer als in der Nähe, erhalte fich 
aber nicht in der getrockneten Blütke. Die knollige 
Wurzel trifft hejChetranthushiD. nicht zu; auch hat 
Pliniüs den Umfland weggelaffenj unterdefl'en bat 
Lins6 davon Gelegenheit genommen , dieSchneeglo- 
Tcken, w'elcfae aber keinen Wohlgeruch haben, Leu- 
-caiwtn zu nennen. $. 11. Pliuius hat Tom teuc^iitn 
F p p p den 
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dcfx eignen Urnftan^ ungemerkt viotae albae vitam 
lofigijjmam tritnAm habentf ab eo tempore degenerant.: 
dailslbe folt Xheokrit bezeugen 23» 29« x») ri Ycvkw 
Xoy evrt iv 'siupit xot} rxxv yTf^^i. Ferner nennt Plinius 
dreyerley gelbe Veilchea, tüfcuUinas und niarinas mit 
breic^rn Blättern *; weniger wohlriechend , ferner ca(- 
thianas oder ccUatinas. Jene 'beiden hält Hr. Si für 
Arten Ven Cheiranthus f diefe für g&ntiana vfrn/i Linn. 
Denn diefe yiola catathiana^ des Pliniui werde yon 
Dalechainp» Dodqnätis, Thaliut und Conr. Gefsner 
fo befchrieben, dafs darauf nur allein gentiana verna 
-paiTe. Die fchöne glänzendblaue Farbe der Blume er- 
. kläre die SreÜe dei Dioi^orides von den Farben der 
Arten der Veilchen ;*^ Xivov tj -^vccvs tj Trop^vfüvf wel- 
che dem Botaniker Ftftc^i verdächtig Yorkam» weil er 
im Gefchlecht Cheiranthus dergleichen blaue Blüthe 
nicht kannte. j$. 12. Von der caltha dea ^olumella 
und Virgil ift der Vf. fall völlig überzeugt (fere ex- 
ptqratum habeo)^ dafs ^a Calendula ojficinalis fey. 
$. 13. Der Griechen ksvy.o'iov und der Rönfer viola alba 
haben den Namen mehr von der graulicht weifsen 
Farbe der Stengelblätter als der Blumenblätter; da- 
' her hiefsen f\e auch weifs und gelb (viotae ral^ßno' 
tum Oibae Jeu XtvitoYx graecovwn afotiomm vnagis quam 
a petaloni/tn cotore incqnae dictae, ideoque et luteai 
et clbae hcAebanturJy Daraus erkläre fich nun paUetir 
• tef viotae bey Virgil , titictus viola pattor bey Uoraz, 
quße palUt httmi viola bey Columella; diefe Art von 
Ckeirantkus fey nach Theophraßs und Plinius Zeug- 
• nifs auch zu Biumenkränzen gebraucht worded; die 
Araber nennen fic Kheiri; dieferi Namen Cheiranthus 
Chefri hat Lfnne mit Recht den gelben Veilchen der 
Alten , Cheiranthus annuus aber» welcher am meiften 
/g'räulicht weifse "Blatter hat, den weifsen Veilchen 
beygelegt,' DicferSlt vielleicht des Plinius viofa tna- 
n'nfl, oder auch Cheiranthus incanits oder maritimuft 
- welcllie beide am Meer wachfe»! So bleibt das pal- 
tet humi ifai Gegen fatz von quae frondes purpurat awra 
viola, ganz unerklärt; fo die knollige Wurzel des 
Aeüxö.ov, fo die doppelte Bluthe des' wohlriechcn- 
den Veilchen. -^ Diefe letzte , welche Th^ophraft 
Hift. pl.J, 21. nicht allein erwähnt, fondern auch 
erklärt hat, würde Hr. S. vermdthlich ganz an- 
ders verbanden haben, wenn er den Text noch 
einmal angefehn und das bey gefetzte t» der Mitte be- 
merkt härte. Eben daraus läfst fich auch fehr natür- 
lich bey Nikander itxy^^oi; vom - Afphodelus erklä- 
ren, wovon weiter unten die Red6 feyn wird. 
Cap. II.5. 14. S. 14. de Quercubus Veterum geht die ii 
Arten der alten Welt durch, welche die Alten ge- 
kannt tu haben fcheinen. DieEfaiae 6, i3- erwähnte 
Art fcheint dem Vf. q.^peduncutafah,» die* Sommer- 
eiche zu feya. w^n fie höher wächft, länger dauert, 
und feuchten Boden liebt; auch ift das Holz, davon 
fetter und dauerhafter. Die zweyte Art Efaiae 44, 
14. hält (ier Vf. JJ. 19. mit Celfius für Quercus Hex L. 
Dafs die Griechen urfprünglich auch jeden hohen 
undi ilarkenBaum ipvg genannt haben , wird hier aus 
Lycophron. 1423 angeführt, nicht aber bewiefen; 
denn die Stelle wird gar nicht erklatt , foad<rii nur 




aus dem Scholiaften , dem des AriApphanes nad im 
Hefychiua bemeriu,« dafs die Ai^en jeden Baum ^«^ 
und daher dy^pcifva alle Baumfrüchte und i^vTotw; j«- 
den Holzhauer genannt haben. Die Dichter vtrftelia 
%^6rzüglich die beiden Arten quercus roburuudpedimc^ 
lata 9^ Theophraft fcheint q. robur, unfre Wintereiche, 
unter dem Namen trkxrv^vkXo^ zu verttekn; elnenl». 
drige Abart nannten die Macedonier i^rrpiQ; diefe Tey 
alfo nicht q. cerrus^ aus dem Grunde: cumfues gljf. 
dibus earumdesj, vefci tantum^ dum atiis fructibus cerfaot, 
referat TheophraftuM % , le. den wir, fo wie er hi« 
ausgedruckt fteht , nicht verftehn. Davon komnei 
die quemi fnitices bey Columella 7 , 6. daflelbe fio< 
Virgils aefctiti. Die zweyte Art, q.pedunculata, hieb 
bey den Bewohnern des Bergs Ida zu Theophnlb 
Zeiten iiyikw^ ; ift nicht aefculus , weil ihre Eicheli 
bitter find, auch nicht c^rruSt wie fchon Sflaisaib 
bewiefep hat. D^r (patrHoct 'V^'elcher auf diefer Art 
wächft , ift usnea plicata i oder barbata oder fioi^ 
Die davon kommenden Knopperir oder Gaflap 
fcheint Theophraft nicht gekannt zu haben. Diel 
llenifche Eiche q, efculus L. mit der efsbaren Ei 
hiefs (pjfYo^t von i^xysTv^wit efculus bey^denRönen^ 
Von edere. Die a, pubefcens oder franzoflfche EitiM^ 
chine netV, war oen Alten unbekannt. Q. CerrisU 
die burgundifche Eiche, hat Theophraft unter 
Namen i>./Cp'Ä.o/ov'befchrleben, wie er mit Saonni^ 
glaubt. Qu. aegilops Ltn. giebt die heften Gallä 
welche frhon rliniuS kannte, ($. 35. fo wie die 
che der Eicheln, unfre Eckerdoppen, die Gri 
oi:(pxxf6uc nannten, Pauti Atgin. ■ 3 ^ j^2^ Der 
felbft 5. 36. fclieint bey Theophraft jjusp/c »ad 
o'ou; zu heifsen , obgleich nach Theophraft er nli 
hioch wachfeta (oll. Die Elche) ift efsbar. Der 
^t-?/r/Theophr.'3,' ^ ift ans irvao^pvi; verderbt. J.; 
Q. Snber wird von Theophraft nur eiamargeaanaij 
den Namen (paAXoc führt Paufanias g* c. 13. alsjonifr 
an. $. 38. 39. Q. llex ift ir/>?voc; franzöfifch jm^, 
weil diefe aber* viele Abarten liat, fo wird 1^ 
Theophrafts Befchreibung angeführt: in diefer 
ihr aufser den Eicheln '.or^xoQ nc ^oivmZ^ kx) i^k ^ 
v(Ptxp beygelegr. 3. 17. Die Eicheln felbft beifs 
axuAoi , nicht äuvX» , wie g. 40. fteht. Plinius v( 
wrechfelte den Strauch ilex aquifoUa Lin. mit der 
che g. ilex Lin. Theophraft befchreibt zwey Abtf^ 
ten (rut\xS der Arkader mit weichem Holze, oal 
'^8k>.üfvc9 deren Befchreibung allein auf die driciif 
Abart von q. ilex 9 nämlich q, gramuntiä, von Dülot 
und Cavanilles befclirieben, paffe, wie.fcboaMt^ 
Aioli bemerkt habe. Die Dorer nannten deufiis0 
nach Theophr. iypf^ ; darüber wird nichts beaicrfcc; 
es füll aber tipfx heifsen. Von den drey übrigen £^ 
xeugniflen diefer Eiche fchweigt Hr. 5.4uch, wdiibt- 
dächtig, wie es fcheint. $. 44. Die Kenaeseicte 
quere, coccifera. Davon erklärt er die Stelle de»Sin^ 
nidea von dem Segel dea Thefeus (poivn&ft vyff ^^ 
(Pvfuevov rpfvs ävSei t^pt^ikkit bey Pintarcb. P-45' 
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finchllctit und mit daoklern Blättern als der (r%ori«c» 
(wofür Hr. S> mit Pflulm^er ir^r^g lieft) erzählt Pau- 
fiinlas 10 9 s6- hn Mucelalter ((. 46. S. 34- nauute 
man.coccfij polonicus die klefaen Blafen, worin ein 
lafecc ück verpuppt •und an den Wurzeln ven/cleren- 
thus annuus fich verbirgt. "Beide Arten von Kermes 
rerdrSngfe endlich nach der Entdeckung^ Ton Ame- 
rika die Cochenille, coccus cacti aus Südamerika. « — 
Cap. IIL de Cytifis veterufn S« 35 bis 46- In $• 47. 
werdea die verfchiedenen Meynungen und Erklärun- 
gen der Neueri^ bemerkt und ^.48 Qus derSchwierig- 
keit derUnterfcheidungmehrereT ähnlichen Gattungen 
•rklart oder entfchuldigt. Als Futterkraut erwähnt 
ihn Ariftoteles H. a. 3» 21. zuerft; Theophraft be- 
fchreibt ihn nicht, fondern giebt blofs das Holx da- 
TOQ als fehr feft und fchwarz an 1,9. und 4 , so« 

. UafsPIinius diefe Pflanze für feiten in Italien ausgab, 
$. 53. widerfpricbt den Aeufserungen von Värro'» Vir- 

' gil und Columelia. Hierüber wundert Jlich zwar Hr. 
5.» erklärt aber den Widerfpruch gar ntcht. $. 55. 
wird bewiefen , d|i£i das fo hoch' gerühmte Ftitter- 
krauc eine Strauchart , frutex,. war. S-sö« ^^umaife 
ttnterfehied den cytifus agrefiis und Jativus des Co- 
lamelia.zuei^« und erklärte daxaus den Widerfpruch 
unter Theophraft,' Dioskorides und Plinius. . Selbft 
Hr. 5. hielt ehemals den cgt. agrefiis und den des 
Theophraft für ebenus creticß Lin., den cyt. Jativus aber 

^ föf medicago arhorea L. , $. $7. Ovid nennt den cyti- 
fu$ einen niedrigen Strauch , teuties cytifi; wenn Pli- 
vif»hjgtedefneti poffe totum fvuticem vet pueri vet anus 
iriUßim^ opeick, fo beweifet -dies nach Hn. 5. blofs 
tenuitiUem fruticis f ijjcht aber, wie Saumaife meyn- 
fe* dafs cytijus ein Krant geyrefen fey^ Dif von^li- 
Jiiiia und Dioskorides angegebnen Kennzeichen wer- 
ben angeführt, und §. s8« daraus . gefchloflen , der* 
9yHftks M/tx der erwähnten Schriftfteller fey medi* 

• tago arborea L. und deiTeh Eigenfchaften jenem Bß* 
gepafst, wie fchon mehrere auch hier genannte Bo- 
taniker der vorigen Jahrhundert« gethan haben. Was 
andre daraus gemacht habe», wird $. 61. erzählt. 
"Wiifen wir aber nun, was des Columelia agxefiis und 
fatiims cuHßis fe^i ? Aus welchen Gründen ging der 
Vf. f«lbit von feiner Meynüng darüber $. 55. ab? Da 
ar doch fagc: neque defunt ei opinioni argumenta fpe^ 
ciofa -r- ut facile irretiaris , hunc fruticefH pro vero cy- 
$ifo vetevum et quidem agrefti ac Theophrafteo vendere. 
Freylich giebt er hier zugleich zu verftehn , dafs er 
diefe Meynuifg nachher verworfen habe; aber die 
Gründe erfahren wir nicht; und fie lafTen fich dkirch- 
■aus i|U9 dem, was nachher folgt« nicht errathen. 
Cap.IVtfe Lotis Veterum (J. 6a — 95. 1^47 — 67. Zu- 
erft vom Baume totus, dann von dercli^airerpflanze; 
zuletzt von der Futterpflanze des Namens. DerQaum 
und deHen Frucht heifst im A. T. Dudaim $. 64» und 

. ift rhamnus totush. Die griechifche Etymologie j) (15. 
ift gsnz unzuläfü^. Davon unterfcheidet felbft Theo* 
phraft4,4* einen andern afdkanifchen Baum , cettis 
auftratis ]Lin. Aus dem fehr harten Holze diefer Art 
machte das Alt^rthum Bilder, Tlöten und Dej^enge- 
fä£se. Von rhamnw lotus Lin. ift der Homerifche 



\»7oc ZU verftehn , welcher noch jetzt von den Be- 
wohnern von Nordafrika noit Vergnügen gegeffen 
wird. $. 71. Theophraft unterfcheidet den Baum gut 
durch die doppelten Dornen, wovon einer immer 
krumm gebogen ift, die neben odef gegen eioand^ 
'fitzendes häufigen Beeren, und zwar ohne Kern; 
Polybius bey Athenäus S. 661. hat ihn am heften bc; 
fchrieben. Die Anmerkung des Hn. Hermann bey 
diefer Stelle in der SchweigWuferfchen Ausgabe 
fcheint der Auftherkfamkeit des Hn. 5. entgangen zti 
ieyn. Der dritte Baum deffelben Namens ift wahr- 
fcheinlich lotus 9 bey Plinius auch faha graeca, 1$. 
c. 30. und Colnmella 7 . 9. bey Lin. ^diofpyrus lotus ; 
wovon des Theophraftus iiotrvvpoQ ganz verfchiedea 
ift. $.75. Lotus f als WaflTerpflanze, bezeichnete 
jNymphaea lotus und HeUimbo , auch Arvm Cotocafia 
Lin. Die beiden erften Pflanzen unterfcheiden fich 
vorzüglich durch die Farbe der Blnmenblätter und 
dieGeftalt der andern Blätter; beide wurden vo:a den 
aberglättbifchen»Aegyptiern eben fo hoch gefchätzt 
und bey den heiligen Ceremonien gebraucht, als'i'pä* 
terhin noch bey den Indoftanern. j$. 79. Theophraft 
nennt Numphaea Netumbo yJxjMg XiyvirrixHog^ , fi-8o» 
Die Frucht hat man wegen einer Aehnlichkeit mit 
Trinkgefchirren oder SchüflTeln Ktßipiov genannt. $• 
gl. Aufser Straho befchreibt Herodot die Pflanze un- 
ter dem Namen von rofenähnlicheit Rillen 2 » 92-, 
Diefelbe gab vermuthlich die Blume zu den Jogenand- 
ten Antinouskränzen bey Athenäus S. 677. . weniig- 
ftens pafst die rofenrothe Farbe nipht auf die andre 
Act. $. 8<S* werden die neuern Botaniker genannt, 
welche die ägyptifche Bohne in T^tmphaea, tietumbo 
erkannt habe». (J-Sf. Unter dem Hainen von Kooroi 
hat Herbdot t>lymphaea lotus beCchrieben. Die Wur- 
zel davon nennt Theophraft xipaiovf Strabo aber den 
Seaman« $• ^9. Die Pflanze hiefs aoich y^^oic^x^iöv, nnd 
ift wegen der Aehnlkhkeit der Blätter von vielen 
mit Arum colocafia Lin. verwechfclt worden, g/90. 
Ueberdies läfst. die Wurzel vbn, beiden fich eflTen. 
$.91. DiePflanzie, welche die Römer aus dem ero- 
berten Aegypten nach Italien geführt, und in den 
Gärten unter dem Namen cotocafiuw gebauet haben, 
ift arwm colocafiaUn. Der alteX>}ame hat fich in dem 
arabifchen Kotkäs erhalten. $-.93* Die Kleeart hari^ 
hey Homer IL 2, 776* ift Hr. 5. nicht abgeneigt mit 
Matthiolus für melilotus ojficificClis zu halten. Csp. V. 
De afphoddis, $.96 — 112. S.ö8 — 79- Die Pflanze 
diefes Namens bey Hefiodus und den übrigen älte- 
ften SchriftfteHern ift von der beyGalenus ganz ver- 
fchieden. Jene hat nach Theophraftus zahlreiche 
fcnoUigte Wurzeln , nach Diskorides lange , runde ei- 
cheiförmige; Plinius vergleicht fie mit kleinen run- 
den Rüben (napis). 'DiefeBefchaffenheitpafist allein 
auf afphodetus rdmofus Lin. (J. 98* Der lange Stengel 
heifst dv^epi^ und xvdipi7to^% lateinifch albi^s. Mago 
bey 'Plinius leiert, wie er gefpalten, getrocknet und 
in Bündel gepackt werden foUe, zu welchem Behu- 
fe hat Hr,. 5. nicht mit angemerkt; ob er gleich her- 
nach felbft den Gebrauch zu allerhand 'geflochtenem 
Qeräthe anführt. Hernach ift das Wort von allrn 
Ppp^ a Aeh- 
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AAttn der Blan^B jMgend^o Stengeln {ebrancht 
worded. Dafs die Pflanze t^wey mal blühe , will man 
$jit ictpoisKoto iiocvd^^c bey Nikander Tber. 534. 
fcUie&en. Dafs die Blfitlie fehr wohl rieche, lafle 
Ifch dal'aus fcbli^faen , dafa die Ozotoi daran den Na- 
^ eaen haben foliteo • (IPaufan. zo* 36*) Bod Ilefychius 
die Pflanze wohlriechend nenne. Auch" lieben iie 
"die Bienen nach Colnmelle. $. ic6. Nach Theophraft 
wächft die holzigte dreyeckigte fchwarze Frucht, /i^ 
rw ^fp^yyvka rZ viroKOLr^s) ra oivd'Sif welchea Hr. Sm 
überfetzt in germine rötundö fub florv^ und dabey be- 
merkt , dafa diea ein Irthum fey , weil man daraua 
fchliefsen könnte» di^ Pflanze habe die Blüthe über 
der Frucht fitzen. Von der Schote mit einem einzel« 
aen Saamen ift die Stelle Nicamdrl Thtr. 53Ö. avepu» 
cTü Xoßk iu^k Ois^et beygebracht, und bemerkt, daft 
ajfh. famofus in der Saamencapfel drey Fccher mit 
doppelten Saamenkörnern habe. Ueber den Drfprung 
und die Befchaffenheit dea {i(T<PoisXoi; Xsiptci^v der Ody^ 
Xee finden wir in $. zog. icp- iio. die Terfprocheae 
Aufklärung nicht. J. 112. Qalens aa^zi^KU «it ei- 
ner itt Jciüa ganz ahnlichen Wurzel, ift ornithogalum 
fyrenoAcwmlAiA. Cap.VI. Df Cancamo. $.113 — 129« 
S. Sex— 88- Die Befchreibung diefer Gummiart Tim 
Diotkorides i, 23. Pliniorrir, to. Paulus 7. p. ^239. 
und Hefychius zeigen, dafs die Pflanze xocynetucv bej 
Galenns ganz daroa verfchieden fey. Auch haben 
die arabifchen Analeger der griechifchen Aerzte eile 
geirrt (§. ii8 — 120.)» wenn um das nuyKujitov fÄf 
Uummilak hielten. Defs es g-ffinms antfnoe nicht feyn 
könne, wie Amatus Lufitanus meynte, efweifetHr. 
5. J. 123. daraus I dafs hymencua cwiKfharü. wovon 
das Gummi kommt, blofs in Amerika wachfe. Aecfa 
die übrigen Elgenfchaften treffen nicht zn. Aller* 
~ dings ift nach ^. 125. das I>ack des Rbazes und der 
übrigen Araber das xavx»c,aoyr«ber jenes Lack ift pinz 
Ton unfermLack Terfchiedea, deflen Naturgefchich- 
te Kerr.gelicfert bat , und wovon die erften Spuren 
fleh in den Bruchitücken von Iphaki bey Serapion 
finden. KiyHutccv des Diskorides (§. 128O ift «In« Art 
von Gummi, welches von mehrern Arten dexAmyris 
Lin. erhalten wird. Cap.VlI. de Myrobatanis fi. i30 
bis 154. S, 89 — 103. Die Befchreibung der Frucht 
bey Theophraft de odoribus S. 444. wird mit der von 
Dioskorides 4, 160. verglichen, und d^efe aus jener 
verbeiTert. Diefelbe Frucht heifst auch ßciXavo^ jLLvpf 
'^■i:i7j und glans uKguentaria. Das Zeugnilb ronCat« 
fioden wir hier nicht angeführt. Die Araber nennen 
die Frucht Biprn, und den Baum iammt der Frucht 
haben zuletzt LourtfjVo, Gärtner undSwarz unter dea 
Namen vou Anoma nnd Meringa befchrieben. Dee 
neuem Griecb^n myröhatani (JJ, 143- ) fi^>d der Ära* 
ber Emledfch und kommen von Phyllanthus emblica 
Lin. Die Früchte« wekbe die Araber (nach den Ue» 




berfetznngen) kebulos ciirinof nnd indieöi neatfea, lei- 
tet Hr. 5. von terminaUa Chebnle Ketzi, die loden 
aber &eMincoj,.von terminatia gtabrataForfterih^, Vo» 
Forfier^ dem Vater» -erhielt Hr. 5. einen Zweig, mh 
Blüthen des letzten Baums , und hat ihn auf der 
zweyten Platte abbilden laflGen. Die erfte Platte eot* 
hält eine Abbildung von "Quercus pjeüiojuber, im 
' SantiViaggie alMontafftiata p*ii5* tatrotalV. wieier- < 
holt. Die Erklärung der zweyten Platte rühmt u» 
4em Zeichner die intellectus perfpiouitatemetingem^%> 
gularem quandam atacritatem , weil er an diefem Mi 
26 Jahren trocknen Zweige nicht allein alle deoüi« 
che und iichtbare Merkmale der Art, fondern aoA 
diejenigen Kennzeichen , welche verfteckt warei< 
entwickelt und gezeichnet habe. . Hat Hr. 5. blbb 
nach diefer Zeichttuug feine Befchreibung gemadUr 
oder hatder Zeichner den von Hn. ^ zuvor unter* 
fuchten und entwickelten Zweig vor fich gehabt imd 
gezeichnet? Eine Frage» die dem Kenner vonüg* 
lieh bey der hier gegebnen VeranlaiTung nicht ubisr- 
flüfsig fcheinen wird. Mit der foqft eorrectern Schrab' 
art des V£ä, können wir doch doceam, praettrtam lod 
taceam für docebo u. f. w. nicht wohl reimen. ISi 
Unterfuchnng felbA wfirden wir im jQanzen etwn 
anderiB angeftellt oder wenigftens die R-efttltate dtfon 
dem Lefer zur Beurtheilung in einer andern Eom 
vorgelegt haben. Statt dafs hier (e mancher Textitf 
der Originalfprache fl«(ht , ohne dafa der Lefer ta 
eben vermiiTen dfirfte » wenn er dafür eine Uebcf 
fietznng oder den «"usgezogenen Inhalt Ipfe, wüite 
wir alle die liauptftellen aus Theophraft, Dioskä» 
dea u. f. w. in der Ortginalfprac|ie gefammelt sd« 
einandergeftellt überfetzt, und fo deutlich als^ai^ 
lieh erklärt haben; dann lieis fich die Vergleicht»! 
mit den Linn^ifchen Gattungen defto ficherer veri» 
eben , nnd das Refnltat der Unterfnchang rnaftti 
dem Lefer weit deutlicher einleuchten» als jetzt, wo 
er nicht einmal die eignen Worte der Haoptfciinft' 
fteller überfetzt , fondern neift nnr ausgezogea , Tff 
fich fieht , und alles auf Treu« usd Glaubcs aaiA 
men niifs^ 
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UJTURGESCHICHTE. 

I^A&is, b. PlafTan: HißQire natureüi des poijfons 
, par le Cit. La Cepidg. Membre de Tlnftitut na- 
tional at profeiraur au Mufeum d'hiftoire naturel- 
le. Tom. I. an. 6- (i798-y i° 4* °^i^ 25 Kupf. 
532 S. cxi^vii. Diac. prelint. 

Diefea Werk» welchea ganz ia 6fim Stil» wie die 
Naturgefchicbte der Schlangen und Amphibien 
«deirelSen Vf5., gcfchrieben iX foll die Naturgefchicbte 
.•der Thiere « nach Bußbn'a Plan beendigen , und mit 
. ihm ein Ganzea ausmachen. Der Vf. hat fich fo gar 
.;kemüht Buffon^a Eleganz des Vortrags zb erreichen, 
' welchen er an fyfiematifcher Orfjnung b^ weitem 
««kbertriffr. Schön dlefer Band enthält eine Menge 
v^neuer Gattungen, falbft einige neue Gefchlechter, 
»iaber die folgenden Bände werden eise ufigleich grö- 
'f fiiere Menge neuer Gattungen falTen, da nach des Vfj. 
^f«ignem Geütändnifs das ganze Werk beynahe drey- 
'jTjkundert neue Gattungen befchreibt. Diefer Band 
prihaudelt in einer weitiäuftigen Einleitung -von der 
^vKatur derFifche in anatomifcher und phyfiologifcher 

inficht. Zucrft einige W4)rte über das falzigte, 

hwere, füfse und leithte Wafler als den Aufenthalt 
,er Fifche; über Claflificatio^ derfeHien ; einen Cfaa« 
'akter der ClafTe , welche; beftändig und leicht zu 

CTen iil, auf alle Indiriduen und in allen Zeiträu- 
.^_ca pafst, findet der Vf. in der mehr oder weniger 
lebhaften Röthe des Bluts , welche fit von den In- 
lecteo und Würmern und andern weifsblütigen Thie-r 
rcn fehr beftimmt trennt. Hierauf folgen einige Be- 
merkungen über die äufsere Geftalt der Fifche, über 
iiie Fioflen , über die Form d^r Schuppen,, über die 
^WafSen der Fifche u.f. w. Die Befchreibung der in- 
Bccn Theile beruht theils auf des Vfs. eignen Beobach- 
toogen , th'eiis ift fie aus andern gefchopft. Der Vf. 
glaubt^ dafs nictit aliein ,die Kiefern zur Refpiratton 
dienen, in welcher wie bey andern Thieren dasOxy- 
gen an das Blut tritt, und ihm die gehörige War- 
icie und Röthe giebt , fondern auch die Haut und der 
^nz^ Darmkaual, wo das Blut fehr verbreitet ift. 
Der Vf. entfcheidet die Frage nicht, ob das Oxygen 
lua dem WaiTer oder aus der ihm beygemengten Luft 
Koniintf, ohngeachtet neuere franzöfifche Verfuche 
lir das letzte zu fprechen fcheioen. AI. Brongniart 
ni<t Sylveftre nämlich ^aben fehr fcharffinnige Ver- 
bc^e über das Athmen der Fifche angeftelU. Sie 
lehren 10 einem Gefäfse, worin Fifche ftanden, al- 
'^ Z^utritt der atmofphärifchen Luft, 'durch eine 

eibe , welche das Gefafs unter d^a Yf^Sbt Tf r- 
Jt. L. Z. 1798- J>'^i^*^ JBMrf. 





fchlofs , abzuhalten, und die Fifche ftarben. Die Ab- 
.Jiandlung felbft ift nicht in Druck gekommen , aber 
das R^fultat ihrer Verfuche hat Hr. G. Fifcher (mim. 
pourfervir dHntroduction ä m» ouvrqge für la, refpira- 
tion des animaux) angegeben^ wo auch Carraaori*s, 
Verfuche erwähnt find , die zum Theil , aber nicht 
mit der Qewifsheit, denfelben Beweis mit fich füh* 
. ren. Die ftärkere Reizbarkeit der Muskeln , welche 
den Fifchen eigen ift , erklärt der Vf. aus den erdig. 
ten und glutinöfen Beftandtheilen , .welchen letztes' 
fie anhänge^ foll, fo wie die Phoiphorefcenz derfeU 
ben« Fifche, welche man in Wafler abfieden läfst, 
machen zuweilen das Wafier phosphorescirend. Der 
Schleim, welcher die Fifche überzieht, fchwit^t 
durch Oeßnungen aus, welche in den- Seitenlinien 
zufammenfallen. Die Bemerkungen über das Skeiet 
4er Fifche, über das Gehirn, über die Sinn Werkzeu- 
ge derfelben find im allgemeinen ziemlich vollftäu- 
dig. Vom Gehör, welches genau befchrieben wird, 
. findet man nach aufsen keine Spur, es liegt nach in- 
n^n an den beiden ^ntfernteften Winkeln von der 
. Schnauze. Diefe Lage ift nicht ganz allgemein, Rec« 
hat die Gehörknöchelchen oft mehr feitwärts , hin« 
ter dem Auge fchief aufwärts, als am Ende d%r Hirn- 
höhle, gefunden. Der üetchmaak kann dem Bau ih- 
rer Zunge nach nicht anders als fchwacb feyn , und 
wird durch den Geruch erfetzt. Das Gefühl ift vorn 
. an der Schnauze am fiärkften , befondera bey den 
.langen Fifchen , deren Körper mit Ringen umgeben 
ift, ift das Gefühl ftark, indem fie fich eine gröfsere 
Oberfläche zum Fühlen verfchaffen. Der Vf. findet 
eine gewiiTe Analogie zwifchen den Schuppen , Nä- 
geln und Haaren. 

Bey der Begattung find gewöhnlich mehrere 
'Männchen bereit, die Eyer der Weibchen zu beftrei- 
chen; einige Lachsgattungen find nicht lebendig ge- 
bährende Fifche zu nennen, indem die Jungen ron 
dem Ey und nicht unmittelbar von der Mutter zeh- 
ren.' Die Zeit , welche verfliefst zwifchen der Be- 
fruchtung und der Geburt , fcheint zu zunehmen mit 
der Gröfse der Gattung. Interefiant find die Beobach- 
tungen über die ällmäliche Ausbildung des Jifngens 
im £y. Am dritten Tage entdeckt man das pulfiren- 
de Herz, den Körper und Schwanz; den fechften 
die Wirbelfäule; denfiebenten zwey fchwarzePuncte 
der Augen. \Am neunten zerreifst eine ftarke Bewe- 
gung des Schwanzes die Haut des Eys. Manche 
Gattung behält das Gelbe wie in einer Tafche im 
Leibe, nährt fich in den erften Tagen daroi), wor* 
auf es yerfchwindet. '^ « 
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Die elektrifcbe ^raft einiger Fifche betrachtet 
der Vf- als tiii AoToc&ungs- oder iach Vertheidi- 
gungsv^f mögen. Sie fft im ftärkem Grade den Fi- 
fchen eigen » veii fich in denfelben eine ähnliche 
Materie befindet, welche den Refinen » oder denjeni- 
gen Sub Aanzen analog iSt » welcbe beyn» Reiben Fujak- 
Ken geben. Der Behauptung» dafa einige Fifche gif- 
tig^wirrrff» wird wideri^irochen. Einige fehwinge» 
fich in die Lnft um denFeipden zu entgehen ; £e ghos- 
phoreiciten fiark dabey » fo dafa fie rm HeribfaHen 
befondera dea Nachts einen Fenerregea darftellen. 
Daher hat man aach» nachdem Vermntbang des Yfa. 
den Thron der Zauberey in die Wogen verletzt. — 
Die Fifche £nd leicht zu. zähmen, fie kommen auf 
den Ruf ihres Namens » den man ihnen beygele gt 
hat t herbey. An einigen Orten Deutfebl^nds fütteirc 
man .iliefetben nach der Glocke. — Die Reproduc- 
aion ift ftark bey den Fifcben » bey der Cafiration er- 
- zeugen fich die Tbeile leicht wieder, BrouiTouet fah 
Fieflen und Cruikfchank felbft Nerven £ch repro* 
duciren. 

Auf die Eiateitung folgt die Nomenclatnr und 
eine fyftematifche' Tafel. Um demSyfteme alle mög- 
liche Vollkommenheit zu geben, und es felbft fftr 
künftige Entdeckungen brauchbar zu machen» find 
Abtheilungen angebracht, unter welche wir noefa- 
kein Gefcblecbt zu bringen wiiTen » die aber zo ma- 
chen Böthig waren, um logifcheGFeicbhert darin her- 
vorzubringen. In diefe Tabelle find nur die kncrrp- 
Kcben Fifche eingetragen, von welchen zuerft gehan- 
delt wird. Hier eine kurze Ueberficht über die EiB- 
theiluug des Verfaflers. Die knorpHchen Fifche ha- 
ben entweder I. gar kerne Brcnchiendeckel und kei» 
ne Kiemenbatft; diefe fmd nach den Baucbflofsen in 
Ordnungen- gebracht , fie haben a) entweder keine 
Floffe em BauÄe {Afodes) wie tx) peireHtyzön ß) gtt- 
firohfafukttS vdet b)*die Bauchfiofse fitzt hinter den 
Giemen (jvgutares) edier c) unter der Bruft (thoracici^; 
^(vcü die^n Ordnungen kennt mas noch keine 6e» 
fcbl'rcfatcr) ; oder d) eine oder mehrere Flofsen fitzen 
am Bauclie ("abdomiriates); h\eshtT gefadren Raju,. 
Sqtiahs9 jiodtmf odi;r fie haben Ih keine Broncfaien- 
«ieciCf'L, aber eine Bronchieahaut ;. hier nun wieder 
die Bauchfiofse. zum Charakter der Tier Ordnungen, 
nach welcher fie find a) afoJeSr hierTOn i& noch 
kein. Gefcblecbt bekannt, b) §uffutares ;,, hierher ge- 
hört Loyhius p eine Menge fcharf er -Zähne, eine ein- 
zige OeiTnuog auf jeder Seite, die Bruflftofseo fitzen 
an Verlängerungen wie an Armen- c) Thoracici; Bai- 
Idßfs. d).ahdominal$s;. — Ckmaera, Oder fie haben 
lil. Kieferndeckel ohne Kiefernhaut; ü) Jfodes; b) 
QuguL o) thoracid'; es exifiirt noch kein bekanntes 
tiefchlechtr welches hierher zu rechnen wäre, d) 
übdominates; hierher gehören PoUfodon^ ein neues 
Gefchleche,. mir Zähnen io den. Kinnladen Und im 
£aomei unten mehr davon; und Jdpenjrr;, Endlich- 
haben die Fifche auch IV. Kieferndeekel und lue- 
iernhaut zugleich, a) Afodes.; Hierunter find z« 
rechnen, i) Ö/lractc«, ») Tairodoii, i) (holdes ein. 
neuea Gefchlecht,. ein ejfotmij^er Körper mit kaür 



ehernen hervorffehenden Kinnladen, jtis h t^ 
Ziihiie getbreilt^ keine Kfitkenfiofse, kehia fb^ 
weder am Scbwanze noeSi am Bauche* ^) h\%i^^ 
knöchernen Kinnladen, welche in einen einzigen Z1I19 
aufgehen; s) Sphonoidts 9 vier Zähne weaigfteitiii 
jeder KÜBnlade; |Q 5ffg«iafft«rr b) g^egultni; lic^ 
unter hat fich noch k<fn Qefchlecht gefundea; t)(J|^ 
racid; — i) Cytlopteru^t e> I-ip»deß(>/Ur,.Jloppdie 
Brufiilofseii • die unten in einem Biskua veteiiigt 
find ; d) abdomrMtiei , ~ r) macrürkym. die Schsamt 
h^lTTorftehcnd, Zähne in den Kinnladen, kleineScho^ 
pen auf dem Körper, 2) Pegajus^ Schnauze lIe^10tl^ 
bend , Zähne in einer Kinohde, der Körper mit brei- 
ten Schuppen bedeckt. $) Ctntriscus. — Dies nag 
genug feyn zur Ueberficht über die Chflificadsn cht 
Gefcblecbter. Wir keo^men nun auf die eiatelaca 
Gattungen « die oft unter neue UnterabthailuDgco p- 
bracht find, wclc&e verdienen, dafs fie genauer l^ 
kannt werden. Wir wiederhohlen nicht aufs neueÄi 
Eintbeilung der Gefch loch ter, fondern fehenblbisair 
dte Erntheilung d'er Gattungen, i) JPefrofRjsM» tt 
dss erfte Gefcblecbt nach det Eintheilung des Yfi. 
hier find die Gattungen befchrieben , welche fckai 
im Linn£ nach Gmelin Aehen ; 2) Ko/n. Die Rackcs 
find in Tier Unterabtfieilungen gebracht^ aadvitti 
diefelben a) feharfe Zähne den Körper Stil oder \] 
ohne Stacheln befetzt haben , oder c) flvmpfe Zäk» 
mit oder d) ohne Stacheln haben r am Ende MfK^ 
noch die Zweifelhaften , oder die deren Zäbne aa 
noch nicht kennt; diefe find aufa neue eiagethft 
nach den» der Körper Stacheln hrtt oder nicht. % 
Gattungen folgen in der Ordnung-. ' a) R. Baris; vA 
ft^ndige Zerglrederung diefer Roche , fie hat d| 
aufaerordentltch feihea Gefäbl in ihrer Sphsaifl^ 
Ortfrliifnchuf, MiratetuSt Fulloniom^ Ruius^ CkügM 
nee wie diefelbe der VL nennt ill eine neue GsttoaiJ 
welche nicht im Gmelin fteht, wohl aber fcheaTil 
Pennant (Brit. Zool. tom. 3.) befchrieben , uBdrai 
Bonnatetre iA der EnCyklopädie abgebildet worMl 
ift; der Körper ift weniger breit naeh VerbäUnifit^ 
ner Gröfse, die Schnauze ift lang^ und fpitiig 
zwo Reihen Stacheln befetzt, ihre Haut bat ciuj 
Erhabenheiten wie die Haut einiger Haien, 
nennt fie daher Cbagrinhaur (peau de chagrinj^ ^ 
von der Vf. den Gattungsnamen entlehnt hat. b) Tof 
pedo. Hier find die Anatomieen von HunUr^ 
Watjh benutzt; c) AquiUk, der Vf. hat in Co»«*' 
fon*a Papieren eine Zeichnung gefunden^ ^Idi 
eine Roche derfelben Gattung darilelien, nurcia^ 
Kennzeichen machen fie zur Varietät , z. R- der üs' 
gere Kopf, vier beftimmtere Plofaea der Bmft oodid 
öbfigen Korpora, die RGckeofiof&e mit ausgezÜiiftCff 
Stachel liegt den, Augen nälier ab in der Adlerrock« 
der Rücken derfelben Hl mit weifalichten Fkelce»! 
brfetzt, da jene etn^rley Farbe hat. Sie ift i* *« 
Kähe von Isle de Pramce und M^agttfcar gefcage»-— 
Pafiinacw. Ah Varietäten dirfer Gattung beimbttt 
*er Vf. die Altavefti , welche man^ nur wegcß i^f 
zweyauagezähnten Nadeln von der f«/KnacttgetTfßf^ 
hat,, fo^mcb die Uarnak» Ainak und Omnea^fth«^ 
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wcle&e letzte flor Wfgim der Flecke» tof dem 
fidmtmse vo» jener getresAt Icheint. -^ Lymna; 
die Hoebe , wekbe CcMBraerfea io' der Nähe der Präi- 
JStüit^en Infäi» fifchft»^ «ad Rbcbe ohne StediMo be« 
aanete gehört hierher« -^ Sefhen', Ton diefer Gac-^ 
tisDg kemint die fogcanuire Fikhhaat, (S^htchai, jit- 
M df.tefiMiO welthe » HuMlel fchr bekecst ift^— 
dmmia;-^ Tk^tm; ift eime neue Gattung, welche 
Thoiiiift «nd Fevjea-Saial - Fond im Stattbakerfchen' 
Ci»b]oer landen/ ood nach Frankreich fchiekten. Sie 
kal p}ette Z^äbne in rerfchiedeae Reihan gefte^k, wie 
fcey allen Rochen der dritten undf ylerten Untevab« 
theiiung, die Schnauze ift diurchfcheinend und en» 
^£t Cch »n eide lange weiche Verlängerung, die län"* 
{er Ift als der Raum, welcher die Augen trennt. Der 
ebere Tbeil dea Körpera ift dunkelfchwerz , und die 
Schnauze fehneeWeira, die Spitze ausgenommen, 
-welche braun ift. Die Augen i»nd halb bedeckr von 
^er Haut des Kepfee wie bey der Batki, die Naien-» 
Jöcher find ovelrund, Kopf nad Verlängerung mit 
.Stacheln befetzt, wekhe nach dem Schwänze ge- 
wandt find. — Djiddenfisf — Cimet f diea ift eine 
aeue Gattung • welche Cuvier entdeckt, und gezeich' 
aet und dem Vf. fehoB 170:1 mitgetheilt hat« Sie hat 
^ts^st Aehnlichkeit mit fhouia's und Hohkat's Ro- 
che, aor durch dieStellHUg der R-ückenflofae weiche 
4e ab. Diefe fteht geg^ea die Mitte der Brafiffof5en 
' %^in näher den Luftiocbern aUf^citi Anfang des Schwan«' 
«ca; durch diefe Eigenfchaft verbindet fich die Cu^ 
rJer'a Hoche, mit dea andern und mit den Haien, 
^^rekbe gröfsteatheifs 'die Risckeaflofse. dem Kopfe 
Ähf aalie fteheo haben. Vm die Augen herum fleht 
^\keijft Sta<hel,-attf dem Rückeu fteht eine Reihe reu 
rStucKtelor welche von der &ückenflofse bis an deu 
Scbwanz reicht. -** Rhitiobatos ; der Vf. rechnet 
anic Gmeiia unter diefef Gattung die Hahivi Roche«- 
L^erelche ForiAoi ia feiner Fotm. aratr. befchriefaen' 
; f^Qx: d)' — fftöhutar; Duhameif bat diefe Gattüirg zu' 
^rik bekannt gemacht, fie gehört unter di^-irierteÜn-' 
'ierabtheihiag mit ftampfen Zi&faaen, keine Stachela 
3^#der auf dem Körper noch auf dem Schwanz;- Gat- 
tisBgabeftimmuej^ find zw^ groTse Aabänge gegea 
SeM Kopf* der Schwanz ohne Flofeen. e) Rochea 
«i!t ttabekaoaten Zähnea «> der Korper mit Stachcia 
l^fetzt. R. Schouiie.; -r- finet^fis (chinoij'e) efne neue 
fiattuiig; welche fich unter deuZeichnungea aus dam 
^atthalterfchea Cabiaet befaaden; der Vf. l^at fle 
jiacb dem Land'e, wo ße zuerft gezeichnet und alfo 
ancb zuerft beobachtet wurde,fb' genannt; fie i*ft braun, 
ifelblieh-ebea', und von einer blafsrofenrothen Farbe 
'vrofi miten ;• der gaaze Körper bildet ein OVal , die 
Skbttauze etwas hervorilehend. Hinter jedem Auge 
ftelken cTrej Stacheln und mehrere auf den Rucked. 
jß)* Den Kdrper ohne Stacheln -^ Cfrofl^t;ji ; — caprii- 
ßf^'-^ Mtwatia, hat zwey Anhänge auf dem Kopfe, 
iLeiae Rfiekenfloffe« eine ErhlabeLheit auf den Rü- 
rlLen. Sie nähert fich an Gröfse der Mobular; Drir- 
tBS fiefchlecht Squalua: Carcbariaa, defTen Anato- 
mie;. — ^ maximua; -^ Philipp; eine neue Gattung^ 
Mich. Casitaiu Bhfilipp fo gßUMütp auf deffe^ Reife 



Back Botrnny- Bay man ihn zuerft (ah; er lat einige 
abgerundete Zahne , und einen fehr ftarken Stachel 
in jeder RfTckenflofse. — Catulus; deffea 2yihne 
findet man fehr oft fai&l , und fieht fle faäoCg ia Ca- 
binetea, wo fie unter dem Kamea gtorflfopetrt Tor«' 
komhiea. — DenticuttUus (denfeU), eine Reihe Ua- 
ebeaheiten verbreiten fich vom Kopf bis zu der Rü^ 
ckeafiofse, rotbe uhregelmirrsige Fleckenr auf dem 
obern.Theil des Körpera und des Schwanzes. Die 
Zahne find dreieckig, das. Vaterland unbekanot. 
Die ftbrigen Gattungen ftehen fchOn ia der Gmelin- 
fchea Ausgabe des Lirm^. 4) Jödo'n ein neues GgS- 
fcbkcht was zum Kennzeichen hat, MaxHien ohne 
Zähne, finf BronehialöÜnungen an jeder Seite; -^ 



MaffaJ^, (Squalus Blajtafm nach Forskäl ~ und Gmr 
lin.) hat fehr lange Bruftffofsen. — Kumal; (Sqwt- 
kis alior.) hat fehr kurze Bruftfiefsen , vier. Berifa« 
fcra an der Oeffbung dea Slumics ; -^ certiatar (c^r^ 
nu)f Squal edentulus nach Vrüanich hat einen lange» 
Forifatz unter jedem Auge , und ift voa Bonaatenar 
ia der EncifciofFdii methodlque abgebildet. > 

(»er Befehiu/f fotgt.} 

y Hakburo undKifi., h.Boliair Vier Vftiigtm t%/f^ 
verjchitdemn Sememtt gthaUtn nebft einer Ah- 
haudJuag fiher den, verfchiedeneti Toa im Pre<> 
digen naeh Verfekiedeaheit der Zuhörer. X7j!^ 

llg SiT g# 

fief uagimruAfe Ift iünrffgt dcfl la diefee Predig- 
fen uadvorzfiglicä sn det veraa fteheade» rreffljche» 
Abhaadlaag ab einen Gelehrten au, ^er fehr fchdae 
Taleute zu einem gutea aad nützKcheu Prediger, be* 
fitzt, und der mit einer durchdvchtea Theorie Toa 
dem iCt^efen, iei Zweck mtifsigkeit und* Wirkfam- 
,keit At» Predigers* ror VerfaiAimlonget Terfchiede- 
aer Menfchenclaiten eine Vr%%\% verbiadet^ wdeho- 
das Publicum voa dem Berufe defFefbea zum Predigt^ 
amt hrnlängUch fiberzeugea wird. Ia der Abhend- 
lang ift alles mit fo vieler V^ahrheit und Klarheit 
dargeftellt, dafs Rec. aur an einigen Behauptungea- 
angeftoften iftr, "nad die Erfoderinfle der Predigte» 
auf dem Lande find fh^ils in der Theorie mit folcher 
' Üeberzeuguxig entwickelt, theils rd der Praxis durcfr 
die etfte Predigt t^üVtr die mitige A^fi/tHihme der Wükr^ 
heit*'vQT einer Landgemei^HegehaTteä, fogatbeobfteisv 
tet, dafs Rec. hier dPe eigeoflithe Sphäre des Vfs. zu 
erbllckeu glaabf. Doch rerfteht eir auch einen- ht)" 
tera Ton anzugeben, wie befe^dera die vierte' Pre- . 
digC zeigt, worin er^ „eea der Pflicht des Cfmflenr 
die öffrntUdhen Gottesverehrungen zti beJuctieW* handelr^ 
Welche vor" einer* ram' TheU gehiW^tcA Gemeine ge- 
halten ift. — Wen». übrigens der Vf. mit Rech4^ dir-- 
Aber klagt, dafs die Eigeufch lüften eines guted' Land* 
Predigers viel- zu weüig bemerkt uäd entwiclieli wer- 
den ; fo^ geht er doch zu weit , weaa er behauptet, 
dafs auf d€n Üniyei^fit^tea fo £ut wit gar nichts da^* 
- Ij «ua 
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' P»r «rethao werde. 1U wird ilim nicht nntiekaöit? 
Svn. dar» jetzt auf mehreren proteftantifch.n Uni 
«Äten Predigerfeminafien find, worin fowobl 
Iklar^tMch als praktifch Anleitung zum zweckmäfsi- 
irp^ieen gegeben, wird . wobey auch die Ver- 
SSedeäeU dfs'Ton, der Predigtet v^or Verfa»«- 
' ii-gVn rerfchiedener Claffen von Zuhörern nicht 

«oh daf» der Volkston fibergangen wurde, da ja 
fi^h Je Vorausfetzung nach, der gröf.te Theil der 
Jnu 1^5. ^tadiTenden Landprediger werden mufa, 
^^tlfn eilaJ der gröfste-Theil^ der Predigerftel- 
T*'^ f ^.m Snie iftf Auf der andern Seite giebt 
-*~ w ^? i'"^ gern tu, dafs nicht alle Dirlcto- 
•• ^tr Ptedieerfcminarlen die Bedörfniffe derLand- 
""^".-«hörie kennen, weil fie felbft keine Er- 
Pk""1« SÄ Lande iemacht haben : allein wo 

ä i« S«-. de? alle, felbft erfahren hat? Eine ge- 
ift der WM«, « f £^ft^ .„ jjgfe. Hinficht 

f«ade Tbeor« »"» überhaupt unmöglich ift , in ei- 
Smf5geiei«nL.hrrortr.ge auf alle Ort- undZ.it- 
f^?^ i •STufiekficht zu nehmen. Dies kann viel- 

*'t auf i» Ä»e'^" «J«» •'ß«"" Nachdenken 
" -? d^r iie«f praktifchen Gefchicklichkeit empfoh- 
und ^«^•'6'"?, P"o aber beide, fehlt . ift von Natur 
l" ''«ifjf'zu« Prediger . der Allen Alje, werden 
i^n" ® »fandS 'und « fehlt demöach das erfte Re- 
^"t\Äc» gu«n und nützlichen Prediger, wel- 
^uifit zu einem gp^^ Dagegen wird 

^l" ^ZJ^tinäer Homiletik der Artikel von den 
*ber allerdings in aer a^ de. Vf. theiU be- 

h'lil':'tZ t^rfollftündigt^werden kön^n. ^ 
weit fcheint ferner der Vft. dem Rec, zu 
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«.. .r S rr. behauptet, dafi es io Nieder- 
r1^"; Tm heften fern würdS. auf de» Lande platt, 
fachfen am «»e««^; ' ^ dj, Landleute das hoch- 
.tf.«tfch "^P^Ä"' n" . Da. Letzte kjinp nur 



?" F3;^f:v'n ° weVn'Äediger fich „ngewöhnll. 
%r AisSÄlent. oder fo^che Abltoet. wählt, 



^•^tm 



'die Atm gemeinen VUxmt nk!ht Ualftoglldx Wkaoat 
'find, dergleichen der Vf. /elhü A&führt z.^.Xtidei^ 
fchaften f nr Lüfte und Begierdea u. f. w. Soad )( 
die h'ochieutfche Sprache .durch die Bibel üad £r- 
bauungsbucher Xelbil dem Landmanne in Niederrach- 
fen bekannt genug. •«- Die zweyte Predigt behaa. 
delt das Thema der erften vor einer gcmijchten Gem. 
Yiß, und gtebt ein gutes Beyfpiel, wie man tia und 
dalTelbe Thema nach der Verfchiedenheit der Zuhö- 
rer auch verfchieden wenden könne* Die dricte W 
delc von der ünflerhtickkeit der Stde For einer gemifck- 
ten Gemeine. Hier geht der Beweis eineo Stufeg« 
fchritt von den fchwächern Gründen zu den ftärkero, 
und fcbliefst mit dem Kantifchen moralifchea Bevei- 
fie. Rec. wurde noch mehr teleologifch auf die 
Zwecklofigkeit des natürlichen Streben« nach gröbe- 
rer in tellectuellen und moralifchen VolIkommeDheitre- 
flectirt haben , welches den MenCchen nie Ted^fst, 
wenn er 8U<:h den Tod Achtbar vor Augen fitbt. 
Wäre nun def Tod Vernichtmig des Menfchea, (b 
müfste diefer Naturtrieb eine tyrannifche zweck- 
lofe Anlage im Menfchen feyn • welche die Veraunft 
verwirft u.JT. w. Aus der Nachfirhrift wird es wab 
fcheinlich , dafs der Vf. in o^er bey Eutin l^t. 



Oschatz t h. Oldecop und in Commiflion b. GerL 
Flelfcher in Leipdg: Mnemofunt. Oder meiai 
Erinnerungen von der Verfaltöxinn der Fsii# 
Walberg und der Situationen, dter Th. ifl^ 
S36S. &. (x6gr.) (S. d. Eec A. L. Z* m 
Nr. 383. ) * 

Erlangen« b. Palm: Materiatien %u üeiungtnk 
der Ciftronianifchen Schreibart für Gymiiafien vd 
ßchuten, von F. IV. Hagen. 3te Samml. 179S* 
152 S. 8* (8 gr-) (S- d- B.ec. A. L. Z. m 
Nr. 139.) 



KLEINE SC Hl IFTEN. 



•y»ÄMisc«T« ^.^^Jll^uchen Freuden des Alter$ - von 
Sücbdr.: ^^^'^r.tf FÄrS^^ Zf<^haii b. Döbeln. 

M. 0.^^\^%^^^ll [Ä Gegenftand kann un. wohl nur 
1798. »pS* ♦• Jr rl^ifi wie ein Spalding, gründlich bcleh- 
ein philofophifcher ^;/»f ^f^Slrftellung der Gefühle ankommt. 
ren. D««"» ^/"r„^m andern Wege, als dem der eigenen Err 
da läfst Geh auf «»n«^^^^\^fl.en; Hr. F.. der diefe Schrift 
fahrung nicht y»eAus^^^^^ ^^^ ^^^ ^.^^ ^y^^ ,, 

bey dem Atnt^lu^^^fLH^^ S^ fetzt die Freuden des 

£Ädu Ä S!^*- *^- ^^-^ ^^^^^' •^^ ^^'^^^^ 



ErfahrKng, gröfserer Achtung der Menfchen» demPnedeniff 
Seele, gröfserer Liebe zur Religion , au^ der Erinnerunr m4 
über htrtngextgene Rinder entlpringt. Ik mthrer« von dto 
genannten Freuden auch in früheren Lebensperioden ftatt üb« 
den können, fo dürfte es mit dem Beyratzc: kigenthämlicktid 
dem Titel wohl nicht ganz feine Richtigkeit haben. Aufi- 
hangt ift noch von S. 20 — 3$. die Predigt des Jubeifeniors, n 
welcher an einigen Stellen die Einkleidung den Geiße 4ff 
Ganzen nicht genug angemeffcn zu feyn fcheint. und daher iw 
die Vermuthuag führt » dafa eine Jüngers üaad dana r* 
puttt babtf 
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DienstagSy dßn «5. Septem bfV 1798* 



NJTURGE^CHICUTE. 

Paris y b. PlaiTan: Hiftoire naturgUß des poiffons 
pair le Cit. La Cepede. etc. < 

(Bcjcklujs der im vorigen SUicÜs ahgehrotheuen Recenßii.) ' 

I 

^^ uo folgen in der Kweyten Ordnung Enorpelfi- 
«1-^ fche, welche eine Bronchieoltaut ohne Deck^ 
haben. 5) Lophms. Dies Gefchlecht Jft vDm Vf. un- 
ter drey~ Vncerabtheilangen gebracht, a) Lgphius^ 
mit, von oben nach unten, zufammen gedrücktem . 
Körper; hier flehen: piscatofiuSf vespertiUo; Fau- 
iaij eine neue Gattuiig aus dem Stadthalterfchen Ca- . 
oin^, nach Fauja^ -St. Fond fo genannt, welcher mit 
Thottia in Holland ,war ; der Korper ift f/shr zufämr 
mengedruckt, mit Stacheln befettt, uiid.hot die Qe- 
ftak eines Difcus. Die Bronchienoffnungen lieges 
m^hr nach hinten nach dem Schwänze zu als bey irr 
gend einem andern Lojphius. b) Lophius mit 'feiC* 
^cts zufammengedrücktem Körper. — Hifirioj '-— 
Chironecu — dmiible'-^ ^offe; und — tommerfim; 
*BhA dicey neue Gattungen ausC ommerfons Manufcrip- 
, ttd gebogen , welche alle- dre^^ die. Aehnli'chkeit ha- 
ben , da& ein langes »and , welche^ ü^ch in einen 
i{eifehigten Körper endigt^ auf. der Oberlippe fteht, 
'die ertLe aber ift röthlicb und mit einzelnen fchwar- 
aeen Flecken befetzt, die zweyteift grau, mit fchwarz 
srermifcht, die dritte ift (chwarz und hat an jeder 
Seite einen weifsen Punct; c) Lophius mit einem 
Körper von konifcher Form,— Fergufön; mit zwey 
Bindern an der obern Lippe, und ecktgten Erhaben* 
beiteo auf dem obern Theil des Kopfs. Diefe Gat- 
tung ift TQn Fergufon zuerft befchrieben worden; 
Ist den Phil. Tranf. Vol. 53. 6) Balifies. Diefes Go- 
Tchlecht ift unter vier Unterabtheüungen jgebracht. 
a) Balißes mit mehr als einem radius in der Bruft* 
Bflcl cRückeirflofse. — Vetüla; diefe Gattungen ha- 
lben ungemein fchöne Farben. 0er Vf. macht hier 
lie allgemeine Bemerkung , dafs alle die Fifche, wel- 
che fich von Mufcheln nähren, gewöhnlich die £chön- 
ieza Farben hätten. — Stetlatus (eioite) aus Com* 
i&erfoiis Paptereut eine neue Gattung , welche er um 
:aile de France gefangen hatte. Kleine Flecken find 
%ber den gaazeii Körper verbreitet, atht oder zehn 
iltralen in der Banchflofse, keine Sicheln auf den 
Keirea des Schwanzes. -^ Echarpe; auch aus den- 
^Ibem Papieren gezogen, zeichnet fich bcfonders, 
llu.rcli feine fchöne Farben aus , ein breiter fchwar- 
xmt Streifien , gehl fchief vom Au^ bis zur After- 
lolee« daher ift der üactuttgsnanie entkhat, acht hia 
A» L. Zn 1798, Dritter Bourf» 



zehn Streifen In den Bauchflofsen , vier Reihen Sta« 
chein auf den Seiten des Schwanzes; aus dem Meer 
um Isle de France. Diefe Unterabtheilung fchliefs« 
hiaculeatus JL. )>) Balißes mit mehr als einem Strahl 
anderBruftflofse, und einem einzigen in der Rücken«» 
fiofse. Hier' findet fich nur die (ättung ßaenlis. La 
c) 'BaUfies mit einem einzigen Strahl in der Brufi« 
flo£se, und mehr als einem^ in der Ruck^nflofse.^rH; 
Tomeniöfus , — papiUofia werden wegen, ihrer grd-! 
fsen Aehnlichkeic zufampen befchrieben ; — mäcaUh' 
fus;^ — PraUn^ eine neue Gattung aus Commerfon*a 
Papieren , nach d^r Infel fo genannt , wo fie gefam 

Sea wurde, fie hat zwey radid an der erften Rücken^ 
ofse , fünf und zwanzig an der zweyten, einen feh^ 
grofsen.Kopf, drey oder vier Reihen Stacheln auf 
jeder Seite des Schwanzes , einen grofsea fchwar* 
zen Fleck auf beiden^eiten des Körpers. Nun fol* 
gen die Gattungen — KMmi, curajfamcus^ aadeaiusp 
ringens 9 capriJcuSr forcipatus des Linn6, und meh» 
rere neue aus Commerfon*s Manufcripten , als — «> 
bawrfet — americain; — verdatref i?it drey Strahlen 
in dar erften RQckenflöfse, vier Reihen Stacheln auf 
jeder Seite des Schwanzes , deßen Floiäe etwas abge« 
rundet ift, und fehr kleinen* fchwarze« Flecken auf 
den Rücken. — Grand taehe^ mit dtey Strahlen in 
der erften Rückenfiofse, fechs Reihen Warben auf je^ 
def Seite des Kopfs, der Schwanz ohne Sttfbheln^ 
die Schwanzflofse ^kst die Geftalt eines halben Mon« 
des 4 ein grofser weifaer Flecken auf jeder Seite des 
Körpers«. — Noir, drey Strahlen In der erften Rü- 
ckenfiofse, mehr als 30* if^ der zweyten, und der dei 
Afters, die Schwanzflofse halbmondförmig« der 
ganze Körper fchwarz. — JSrid;', drey Strahlen ia 
der Rückenfiofse, die Schwanzflofse haltmiondförmi^, 
keine Stacheln auf dem Schwps^e^ einen lichten 
Ring um die Schnauze. — ' Jrme eben fo viel Strahf* 
len wie die vorigen« die Schwanzflofse endigt mit 
einem weifsen Rande» fechs Reihen Stacheln auf je» 
der Seite des Schwanzes. — Cendre^ vier Strahlen 
in der RückenfloCie, drey fchmale krumme blaue 
Bänder über den Schwanz. Die Gattung jljfaß L. 
fchliefst diefe Unterabtheilung d) BaUßes mit einem 
einzigen Strahl, in der erften Brnft- und Rücken*- 
flofse. Hier ftehen die Gattungen woiioc^rox und 
hijpidus dea Linne. 7) Chimaerot. 8) Potyodpn ein 
neues Gefchlecht , welches Zähne in Kinnladen und 
^Gaumen hat; die Gattung Feuille^ hat eiae f6hr her- 
vorftehende Schnauze , die beynahe fo lang als der 
ganze Körper ift« dieielbe ift an jeder Seite mit häu- 
tigen Leiften befetzt , ddTen Gewebe in etwas den 
BUittern der Bäume gleicht Diefer Fifch iHihert fich 
Rrrr dep 



6S3 



ALLG. LITERATUR • ZEITUN8 



«84 



den Hayen » allein er liat nar eine BroocbiatöfFaune;', 
«U die Hayen deren viere haben. Der innere .Bau 
zeigte dem Verfaifer nichts werkwfirdiges » eine fehr 
grofie Schwimmblafe , wodurch er fich mehr dem 
Acipenfer nähert» und von dem Squalus entfernt. 
Nun folgen 9) die Acipenfer in zwey Unterabtheilun- 
gen ü) Acipenfer mit gefpaltenen' Lippen , — Sturio. 
V) Acipenfer mit ungefpaltenen Lippen — Hufo , Bu- 
ihenuSf ßellatus. Den Acipenfer Schtfpa des Qulden- 
Ikedt hält der Vf. für eine Varietät yon Stuirio. ic) 
Oflracian hat zwey Uoterabtheilungea bekommen» a) 
Pfiraciim ohne Stacheln weder bey den Augen noch 
«uf dem Schwan;ce. -^ triqueter; wuUUef (coneate- 
natns Bloch, t. iSlO -r* poiniiltef mit kleinen 
veifsen Flecken auf dem ganzen Körper» ana Com* 
jnerlbn'a Manufcripten. — ä mnfeaü alonge, ift na- 
Jus (coffre a hec) des Bloch 1. 138- *^ a dmx tuhercu^ 
Us^ eine neue Gattung von Cowmerfonf der Körper 
ift viereckig» hat zwey Erhabenheiten » eine über» 
die andere unter der OefFnung dea Mundes ; fie hat 
zehn braune Zähne in jeder Kinnlade » und ift bey 
4er InfeL Pralin gefiingen; die Gattungen cuHcnx» 
gibf^fus • tricomis » triganus » bicemdaUs » zeigen nur 
wenige Verfchiedenheiten » die Befchreibung derfel- 
ben m in einem Abfchnitt zufammengefafat» fo wie 
4lie des qnadricomis und Lifler (trianguiatus Artedi). 
Man hat diefen letzten immer mit tricomis verwech^ 
feit, (Artedi, Daubenion ^ Bonnßterre und Gmetin) 
weil man die beiden Stacheln am Ende der untern 
Fläche des Kopfs und unter dem Schiranze nicht ge- 
fehen bat. — Comutus und tuvritus find wieder zu- 
faromezii befclirieben. ji)^ Tetrodon. In diefes Ge* 
fchlecht bat^der Vf. dre^ (Jnterabtheilungen gebracht 
n) Tf^odon mit ungleichen Maxillen und nicht zn- 
iammen gedrifcktem Körper — tefiudmeus; flellatm 
(ptoili) von Commerfon bey Isle de France gefangen. 
Die obere MaxiHe ift länger als die untere » kleine 
Stacheln auf dem ganzen Körper find nach hinten ge- 
wandt » gerade Stacheln .fitzen an den Seiten und am 
Bauche, fünf oder fechs Streifen » welche mit Ster^ 
aen befetzt find. — J?ointiüe , (p/nnetatus) kommt 
mit der vorigen Gattong fehr uberein » nur die Far- 
ben find fehr verfchieden» fehr fchwarze Flecken 
ftuf dem Bauche» die Rückenflofse nur eine Linie 
dick» ohne Stacheln. — Scüns-tache^ wie die vori- 
ge aus Commerfon's Papieren gezogen, der ganze 
Körper ift mit Stacheln befetzt » ohne Flecken» die 
Augen ftehen fehr enge beyfammea und nähern fich 
mehr der Schnauze. -^ Mouchete^ von Commerfon» 
die untere Maxille mehr hervorftehend als die obere» 
der ganze Körper mit fehr feinen Stacheln bcfetzt» 
fchwarze Flecken aaf dem Rucken « dem Sehwanze» 
der Schwanzftofse» die Brnilflofsen find abgerua- 
(det. - EonkenU. b) Tetrodtm mit gleichen Maxil- 
len und nicht z^fammen gedrucktem Körper. Hierher 
gehören T. tagocephatus ^ iineaiusi 0€eU<Uns^ Uteviga' 
tus\ Spengleri, obtongus t roflratus; Plumier^ eine 
neue Gattung, aus Pluraier's Zeichnungen auf Ve- 
linpapier, welche im Mufeum, aufbewahrt werden» 
eine.pyramidenfurmige Erhttbua^ aacli'^ hinten ge- 



beugt nnd mit vier gelben flächen fteht an der Stel- 
le der erften Rückenfiofse. *— Meteagris , neue Qt(. 
tnng ven Commerfon fo genannt » und in feinen h« 
pieren fehr weitläuftig befchrieben. Der Kopf, lUi 
Tfaeiie des Körpers und die Flofsen find braun ,\iii 
mit kleinen ovalrunden weifsen Flecken überfir. — 
Etectricus » fceteratus fchliefsen diefe Eiatheilang. c) 
Tetrodon mit fahr ven der Seite zufammen gedräck« 
tem Körper. — Mota^ die Anatomie ift von Cuvier 
gemacht und dem Vf; mitgetheilt » fie verräth deo 
feinen Anatomen und enthält viel neues. Eine röth- 
liche Drüfe umgiebt den Sehnerven» wenn er fdioa 
den Augapfel durchbohrt hat» fo^dafs dlefelbsToa 
der Choroidea bedeckt wird»'' ein konifcher Beutel 
geht von dem Sehnerven bh zur Cry ftaUinfe. Die 
Sehnerven kreuzen fich ohne fich t^u vermengen, der 
rechte geht über den linken weg; fie find an der 
Stelle der Kreutzung wie in kleine Fibern getheik» 
12) Ovoides ein neues Gefchlecht » der Körper lik ey- 
rund» die Maxillen knöchern » hervorftehend nnd je- 
de in zwey Zähne getheilt; weder Rikkenfio6e, 
noch Schwanz- noch Afterflofse; fafciatus^ (fajei) 
weifae fchmale Querbänder, welche fich an IhrenEo- 
den theiien» fo dafs fie ein Y darfteilen, ift derOi- 
rakter der Gattung. Auch diefe ift aus Coffimerfoa*^ 
Papieren » und wohnt in den indifchen Meeren. Dir 
After foU n^ch Defchemps am Ende des Ruckeai, A 
fo nach oben liegen, das einzige Beyfprel in der 
ganzen Fifchclafle. Am J^nde werden noch zwoGi^ 
tungen von Gaßrobranchus befchrieben» G. e^m 
Blockii und 6. Domhey , die trockne Haut hat Dia 
hey aus deiin Meere um Child mftgebracht» keine Sl 
ckenfiofse ', \^er Bahfaf<^rn nn der Mobern Kinnisdc^ 
die TrocketAr^it erlaofcte nitbt einige unten zu ent- 
decken. Die Zähne JBnd ^fpitzig » platt ». dreyeckig^ 
und in zwo Cirkelreih«n geftellt. Die erfte Reite 
hat 24.» die innere 10 Zähne. An der höcfaftenSt^ 
le des Mundes fteht ein Zahn » weicher langer and 
gekrümt ift. Daa Gefichtsorgan Ift hier nicht desfi* 
Ucher ala in jenem» ' 

Die Kupfer» find ven de Seve dem Sohn gf* 
zeichnet» und von verfchiedemsn Meiftern geftochefl! 
dies hat eine unangenehme Verfchiedenbeit im Stick 
veranlafst. Die von der VFittwe Tordien gefio€b^ 
neu » find am fchönften und deutlichftrn , und dl« 
find die meiften. Wir wollen die Gefchlechter und 
Gattungen » da fie des Platzes' weg^en auf dea ver- 
fchiedenen Tafeln vertheilt lind, zur bequeazero 
Ueberficht» zufammeniMien. (Aua einer Anzogt 
fehen wir, dafs ein Buchhändler ein Exenrplsr htt 
illuminiren laden; da aber in der Regel and in der 
Verlagshandlnng nur fchwarr.e Kupfer exiftiren,i0 
hat er nicht befonders davon fprecfaen wollen.) Ab* 
gebildet find : Petromyzon marinns tab. i. f. i. oM 
dem Innern def Mundes, -welches etwas vergröficrt 
dargeftelit ift; •— bronchiatis tab. n- f. i.-— Aai0^ 
1 3. f. I. Raja Oxurynchus U4. f. i. — RuImSf t5- 
f* I » !^ das Männchen von oben und unten ; ig- S* 
das Weibchen. -J- Törfeii^f u(^A.i. — Aquäatf' 

f.s.- 
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fi 2.^^ Thöuik I. i^figf. 3* f. 4. der ^öpfron. unten, 
ig. 5^ das Organ des Geruchs. -7 Si^enßs t.2. f.a* — 
fffffma r-4. f. 3. das Männchen f. s.das^Wisibchen.^- 
luimo&difoj t.tf. £.3»— Cuvitr t.7. f.i. iHanafia t.7. 
f. 3. fig. 4. ift ein • Rocheaey yoa' der Catulus* — 
5^alttf corfm^'cw t. 2. f. $• — fpinofus t. 3. f. 2*. -— 
Tihiro t.7. fr 3, — Catckarias t.g. f. i. — Zyga^a 
ib. f. d* «-* JVi^ f. 3. fig. 4. tias Sebifs des Ga- 
hus. — * Qlaueus t.9. f.i. — CMtuius Ug. f. 2. Centri- 
fM t. 9. f. 3t -^ ftMarisjt. 10- f*l. — Acantfiias t. lo« 
£2*-*- «wmcaiifU t. 10. f. S* — denticmlatus t. 2x. 
f. i.^ /qiMiHna 1. 12. f'2. RaUßes Vetuta 1. 13. f.2*'— - 
Cafrucus 1. 1$. f. 3. — fleUaiujf (etaite) 1. 15. f. i. — 
«iöirf.2* — ftrfdtf'i f . ä* — EcharpCf AmericcUnf ver^ 
dättfi U ftf. f. I. 2* 3* — aculeatust eendri , rnionoce- 
TOS tab. 17. f. I. 2- 3- — ringenst armif hmjje t. ig* f* 
Z. 2- 3« Ckimaera argentea 1. 19* £• i« **" antarckiip$§ 
' t. 12. f- 2» Pobfodon femlle 1. 12* f- 3- Jeipenjer ßt^ 
rio t«20* f. !• Oflracion triangutaris tab.do* f« 2« •— 
jmntäfo't a mufeau iilongt^ (nafus Bloch.) «— ««adrt- 
^omtf.' tab. 21«^ f« !• 2- 3--^ cubtcffi tab. 22* i. !• -— 
Li/kr t^2g. f> 2- Te^reifon Plumier t/20« £• 3« — moti- 
iAeff C«aeii{Atwij t. 25. f. z* — Mola t. 22. f. 2. "-*- 

JiH» * iache , — fUfpidus %, t. 24. f « i. 2. Ovoule^ fafda- 
ius t. ii3. f. 3* Dtodo» Hyßnz (Orbe) u 24. f. 3. ^tin- 
^a t.25. £• 3. Lepadogafter, Goutm» 1.23« f.3. 4. TOn 
eben und unten. CentrisokS JcutaHiS. -r- becaffe. 1. 19. 

* f. 2. 3. Ophidium fintfif. t. 22. f. 3« Gaflrobranchus 

Dombitf* tab.23. f« I. Wir haben die neuen Gattun- 
gen lieber in diefer. Anzeige franzdfifch nennen wol« 
Jen , um Verwechfelungen . zn vermeiden , zumal da 

der Vf. felbft einen hiteimfcfaen N^men hinznzufetzen 
nnterlaiTeJi bat. *. ^ . 

'In diefent Bande liefindeü fich aHo drey neneGe- 
f icbiechter , wovon zvrey noch gar nicht befchrieben , 
^Inrareo» und ein drittel eine richtigere Befiimmung 
Bekommen bat ; and Heben und dreylsig neue Gat- 
tungen, woypn fieben fchon bekannt waren,, nur 
jaichc im Linn6 ftaqden, und dreyfsig» welche yor- ^ 
JieJr noch gar nicht befchrieben waren. 



FERMISCHTJE SCHRIFTEN. 

^fiRicH, b. Orellt n. Comp.: Hypotite Ctairon 
Betrachtung^ über fich JMß imä über die dra- 
matifche Kunß. Aus der franzöfifchen Hand- 
fchrifr Qberfetzt. Mit dem Bildnifs der Verfafib- 
rinn. 320 S. 8- 

Immer noch ift die franzöfifefae Urfdirift nnge- 
idruckt. Bereit;^ hat lieh m verfcbiedenen franzöfi- 
Ichen Journalei^i die Vfn. bitter dsjrfiber beldagt, da(s 
ol&ae ihr VorwiiTen das Werk rtrdeutfcht und ge- 
druckt worden» Dem Ueberfetzer überlaiTen wir die 
Rechtfertigung feines Verfahrens » immer danken wir 
llUD die Bekanntmachung eines fehr laterefTanten 
WeiJLes , das er treu und mit Leichtigkeit überfetzt 
hat- Die Betrachtungen der Clairon ftber fich felbft 
mthniten alles » yt%% ikr die Ausübung ihrer Sunll; 



geoßenbaret hat.* Wenn fie eiuige Umülände aus den 
verfchiedenen Zeitpuncten ihres Lebens berührt , fo 
gefchieht es gröfsrentheils nur in näherer Beziehung 
auf ihr Talent. Den gröfsten Werjh gicbt ihrer 
Schrift die Gefcbichte von der Entfaltung ihres Gei* 
fies und Herzens; eine Gefchichte» die mit treuer 
Dai^fteliung der Perfon und der Umftände die inte- 
reiTanteften Epifoden verwebt. Von S. 9 — 29. Ageu« 
da, d. i. die Lebensregeln» die Clairon fleh ftlbft 
vorfchreibt; Maximen, von hohem Sinne, würdig 
eines Marc • Aureis ; Bemerkungen über die Welc , in 
dem eben fo fcharffichtigen als mifanthropifchea (rei- 
fte eines Rochefoucault und Roußeau. S. 30-— 43« 
Erfter Zeitpunct von Clairon^ Leben. Arm , krvink- 
lieh, ohne Erziehung und U&tf rricht verlebte fie die 
frühere Jugend. Sie verabfcheute }ede Handarbeit. 
Graufame Behandlung machte de eigenfinnig und lü- 
genhaft. In ein kleines Zimmer einpfefperrt^ hatte 
fie kein anderes Vergnügen, als vom Fünfter her die 
Vorübergehenden oder gegenüber eine junge Dempi- 
felle in allen Bewegungen zu beobachten. Dies enc- 
£iltete bey ihr den Trieb der Nachahmaag und ihr 
theatralifches Talent. (Hiebey erinnere msn ficli, 
wie fich nach Helvetius Anekdote Vaucanfons in^cha- 
nifches Genie entfaltete.) Deshayes führte fie in ih- 
rem zwölften Jahr auf die Bühne. Zweyter Zeit- 
punct. S. 44— 86- Zum erftenmale fp(elte fie auf dem 
Theater in Rouen , un^ fogieich mit grofsem Erfol- 
ge. Sie erwarb fich die Freundfchaft einiger geifti 
reichen Damen » in deren Umgange fie den Geiftnnd 
Gefchmack ausbildete. Mitten iinter leichtfertigen 
Schau^ielem verwahrte fie ihr guter Genius vor 
mancher Verfuhrung. Diefer Genius war ihr edUr 
Stolz« Endlich ergab^fiefichgezwnsgen einem dien- 
ten ihrer Mutter. Sie kam nach Paris, und begann 
mit der Rolle der Phädra. Sehr bald genofs fie die 
Torzügliche Gewogenheit eines Choijeul und de ta, 
Borde; nichu defio weniger fetzte iie ihr Beruf man- 
chem bittern Verdrnfs aus. Einmal gerieth fie durch 
die {länlLe. anderer Schanfpieler fogar in Verhafr. 
Dritter Zeitpunct« S. $7^ Nach dem Verhafte begab 
fie fich zur Erholung nach Genf. Nach ihrer Zurfick- 
kunft in Paris verlor fie durch die Finanzeinrichtnn- 
gen des Abbtea Terrai den dritten Theil ihres Ver- 
mögens. Vor- Gram wollte fie fich entweder in der 
Provinz oder in einem Klofter vejrgraben. Zufälli- 
ger Weife aber gerieth fie mit dem Marggrafen von 
Anfpach in Belcanntfchaft , und mit ihm reifet^ fie 
nach Deutfchland. Von Deutfchland macht fie S. 
100« folgende (nicht mehr richtige) Befchreibung : 
^Deutfchland zeigte mir bald einen allzurohen Hirn- 
»,melsftrich für mein Alter und meine Gebreehlichkei-* 
^ten; kaum kannte man dafelbft irgend eine von 
,,den gewohnten Annehmlichkeiten der Gefellfchaft. 
>#Die Gelehrten redeten nur ihre Sprächet und die 
^Feinheiten der meinigen wurden von niemand ver- 
,,ftanden. Die Künfte witen auf die blofse Noth- 
«»dürft eingefchiänkt , und der Ahnenftolz , vereint 
^mit der tiefften Unkfinde aller Talente, trugen eben 
»nicht bey , mir in den Augen feiner Bewohner ei- 
R r r f f »inigen 
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,,nigen Wcrth zu gttien.** S. 102. Lobrede »uf den 
Marggrafen. ' Nach der Znriickkunft in Pari» jam- 
nserc Clairon über den Verfall des Gefchmacks und 
der Sitten. Etwas fpät und erft mit ihrem eigei^en. 
Verfalle entdeckt fie den allgemeinen. S. 109. tm- 
zclne Tfaatfachen. (Faits.) Anekdote von Rhodogu- 
ncn. Bisherhatte man fie in zärtlichem Tone fpre-. 
chen laffen; Clairon läfat fie aUPartherinn, als Furie 
fprechen. Reife nach Bordeaux. Die Anekdote von 
Gla!ron5 Taufe ift nF/it etvran blofs drollig, fondern 
fie charakterifirt das Sonderbare Gemifch von Fröm- 
meley nüd Leicbifertigkeit, weichet vormals den 
franzöfifchen Nationalchar^kter ausieichnetc. So 
gleich nach der Geburt trug man die kränkliche 
Clairon zur Nothtaufe. Die Kirche War verfchloffen, 
der Pfarrhof leer. Man begab fich mix dem Kinde in 
das Haus des Herrn von ♦». Hier befand fich beym 
mafkirtcn Balle der Pfarrer nU Harlekin, und fein 
Vicar als ßilies verkleidet. Eilig zog man aus dem 
Silberfchrank alles, was »othwendig feyn mochte, 
hervor; man hiefs fär einen Augenblick die Violine 
fchweigea, fprach über daa Kind die Segensforrael 
aus , ttnd brachte es aach der Taufe zn der Matter 
zprück. S. 126. Clairon« Brief an den Grafen von 
Valbelle, die ErgieAnng des edelften Herzens, aber 
freylich erwartet man bey einer folchen Herzenser* 
gicfsung keinen fremden Zeugen , am aller wenig- 
fttn das gröfsere Publicum. S. 140. Die Robbe, ' oder 
der Befuch des Ho« MarfchaUs von Richelieu. Ein 
Gefprfich, in welchem der Marfchall bH g«fühllofer 
WiftUng erfcheiat, und Clairon bey allem Drucke 
iliter Glucksnmftände mit Hoheit «und Wilrde. S. 
ITO.GefprKchzwifcheaHn. L***, Mme. L***, «ad 
MHe. Clairo». Sritratifche Erlnaerungea an^eiken 
eiferfüchtlgen Gatten und fciäe coquelte Gattinn* 
S. löo. Ucber den Herrn la Toufcke. and fein Trauer« 
fpicl Iphigenia in/Tauria- S. 194. üeber CornelleOt 
in dem Tode des Pompvjas, von P. Corneille. & 
107. lieber die Phädra, vo« Racine. 8.005- Betrach* 
tungen über die Heyrathen aus Liebe. Oder? wa- 
rum ich mich geweigert habe ♦ zu heyrathen^ „Vi^r- 



„ral, fchr<*ibt fie, wurden mir' die ^eheHigtea Bio- 
,.ct . J^r Ehe vorgefch lagen. Die drey erftcnnwle 
,ifchlMg. ich fie an« , weil ich nicht llebciiB; uad iai 
„vLeifnial, weil ich wirkli(^k Hebte. Zu fehr hatte . 
„ich das menfchliche U^rz ftudiiert, Uin eiaedauer- 
„hafte Nei j^ung zu hoffen.'* Auch In diefem Anf- 
futze werden wir durch den Ueberfeuer z« Vei« 
traur »-von Cläirons-4.iebetgerchichte mit dem 6ri. 
fen ValbcUe. S. saö Unterredung der Mllc. Clairoa 
mit Hn. de Latour. . Sie fucht Ihn, als eiaea Mann 
von Geburt and Range , von dem ßeruf eines Scban* 
fptelers abwipndig zu machen. S. 240. Ueber dit 
Baft^rde^ Adreffe an die Gefetzgeber , mit der Biete, 
dafs fie den Ausichweifungen durch andere Mittd 
fteuren, als durch Schändung der ■ unehlichen £ifi. 
der. S. 249* Erinnerungen an ein junges verheyra«' 
thetes Fraüenzimmei". Diefe Erinnerungen fchrieb 
Clairon noch in Ihrem fieben und fechzigilen Jahre, 
mit der grofsten Wärme und Deticatefie. Sie ath- 
men die reinfte fittliche. Empfindfamkeit uadReligo* 
fität. Etwas zu weit hergeholt iit in diefer. fon^ 
claffifchen Abhandlung der Rücklick auf die franzöfi- 
fche Staatsumwälzung. S. 365. z«igt die gleichwohl 
fehr königliche Clairon mit Nachdruck^ dafs der Hof 
fich felbft durch tinweifea Benehmen geftürzt habe. 
S.203- Dio Erfcheinnog. (Ein Sendfchrelben antb« 
J. H. Meifter in Zürich.) Ala wirkliche Gefpeaito- 
etfcheinung befchrelbt Clairon auafflhrlich iintn fon* 
derbaren Vorfbll, der vielleieht im Grunde nurBlead- 
werk und eine Myftificatiön war, womit ihr eiaigi 
DpernzaulMrer mitfpieiteii^ 



Hai^le, b. Qdianer: Bef/fpiite^ziirEftmitHnmeiH 
Katechismus. Fär Prediger, SchuUehrer oid 
Katecheten« Herauagegeben voa . H. B. WH' 
i|i<c. 4ter ■. letzter Th. Neue veränd. Attagi 
179S. s9qS» S' (16^) (S. d.ReCf A.UZ. 17^' 
jNr. 380.) ' 
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e««eRicflTs. Frankfurt a.M' • b. TirrentrÄpp : Ftta Ott' 
iUrhtae IL Rnff^arftm JmperfifriciS. 4798. :i^8, 4. Eine Qkits 
ce der öffenilicheo , crofseti und bekannteren Begebenheiten 
einer müchu«{en , m vielen Rikkücbten bewundernswikdigen 
i^rau* von welcher der V£. urtheüt^. ^uidquidfli, ^nod Mo- 
mus noßri uevi in illa defiä^rft, naevot ifief €mln4fiitioribUt irir^ 
intihus , inter q^9s tum fumma humänUat , tum ruira £Jut €•• 
mitot pra4cume num^anäas fmni^ fittii exßimtH. Schon 4ie 
Teraa&BTanf « welche der Vf. Hr. Joh. Chrißi. von <f la»« ha^ 



«e. in l»teinifcher ßprtche eint knr» DenkCdbrift tob d»«ftf 

MoBarchinn xu entwerfen , gereicht aiefem AufUu ^^^ 
Sie war Dankbarkeit gegen feinen Vater,, den RufcfthcoStaa- 
Mül und GeCind^en tu Regei»«burg , für den ihm ertherfwa 
ünüenichi in diefem Fach der cUffifchcn Litewwr. V]^ 
wird nicht wünfchen , dafs aus dieCco OeUeneo BemulninjW 
dee Vaters und Sohn« künftig Werkt einet neotn Schutt m 
Aichtrade erweckte iBÜgeft I 
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LfiiPsiG,, b. GräfT: ItuMtU und Kouffeau^s Abliandr 
litrgen übtr den ürvertvag 7ubft einem Verfuck über 
Leibeigenfchaft, den lieaaodifclieiiEri^berren ge- 
widmet von G. Merkel. 11. f helle, 1797, XIV u. 
572 S. kl. $• 

Die Abficht diefer Ueberfet2ang ift , wie der Vf. in 
der kurzen Vorrede bezeugt , zar Beritbtigucg 
nincber verkehrten Yorflellixngeo bej-zutragen, die 
io Liefltad nor zu b.errfchend fe;en und ee. uoglSck- 
lieh nachea. »iRouireatt^s inanpriche Bered&ickeir/* 
fegt er in der Zuefgaungsfchrifc an die Licßändi^ 
fchen Erbberren, «.möge Feuerfuaken in den Bufen 
,,einea jeden >m Ihnen fchätten » der e» bedarf, und 
«»erfüllt von der Idee dea voUkomraenften Snates» wen- 
,,de er dann den Blick aof das Gemälde der unieHg* 
,ilen VeikrQpj^elung, deren die menfcblicke Oefell- 
fcbafi fähig ift. In feiner ganzen Fnrcbibarkeit er* 
«.greife ihn der Gedanke » ditfa fein eignes Vaterland 
«»durch feinen eigenen Stand diefe Veckrüppelang er- 
«,litr. Macht«' doch dasRefnUat daron der allgenel- 
«,ne Entfchlufs fevn » der fchon in dem Bufen man* 
'««chea Groftmdthigen von Jibcen reift, dnrch ^inen 
^«Schritt den rechtlichen WUUrwill.fA jedes Menfchen- 
^«fteundes gegen den Staaid der Erbherren , tu Ehr- 
>^furcbt gegen die dermaligen Glieder delTelben in 
^Liefland zu verwandeln." 

Auch ohne Rücklicht anf diefen Endzweck« wür- 
d« der Vf. immer eine fefar nfitzliche Arbeit gcl!ef<|^t 
haben. Die tJeberfetsHug^ift treu nnd dabey leicht 
«pd fiiefsend;auch hat er derfelben einige eriäurern- 
d« and berichtigende Anmerkungen hinzugefügt. 
Wir halten dah<r dtefe Uebertraguog von RouiTeau's 
Meiderwcrk immer für einen wefendichen Gewinn 
für unfere Literatur, ob wir gleich in wiflenfchaftH- 
cbfir Rückilcht» in unfern Zdten, wo RoulTeau fo 
aft mlsverfiandeo, und fo oft falfch angewandt wird, 
I^CTriffe zweifelhafte unä nicht genug beilimmte 
Stellen, wie z.B. die Lehr« von der Willeoserklä- 
ruji^ des Volks, genauer erörtert -zu fehen gewünfcht 
hatten. Denn j^zt zuiral, kann man bey politifchen 
Schrffteft nicht vorfichttg genug feyn, damit man 
dem Unrorikhtfgen taicht ein Schwert in die Hand 
liebet daa er nicht zn führen weifs. 

Die hinzugefügte Abbandinng ift mit Scharffinn 
und eindringendeni Geift gefcbfieben , ohne in Ve- 
hertretbnng oder. nur in zu lebhafte Declamation ^n 
rerfnllen. Auc^ wird dieie traurige Schilderung, 
^ds Gegeaftfick der leiihafren f)arftellttiig der Rechte 



' des Menfchen nnd des BQrgera * . RouflTeau's Schrift 
durch die Zufammenilellung dopfVelc auffallend. Sie 
feilte auch in Deutfchbnd beherzigt werden; denn 
wir find bey weitem noch nicht da, wo uns der Vf. 
glaubt, dafs nämlich die Leibeigenheit bey uns nir« 
gend mehr exiftire, und der Adel fchon lange Opti- 
matenftand fey. Im Gegentheil herrfcht dtefer trau- 
rige Mifsbrauch noch in gar vielen Provinzen, trenn 
gleich unter verfchiedenen Namen und Formen, ja 

' oft fogar unter einem An&rich von Heimlichkeit, 
unter den man, nach Gelegenheit der Zeiten, ihn 
jetzt verl>ergen zu müflen glaubt» Well aber dssUe* 
bei dadurch um nichtf geminder c wird, und vielmehr, 
früh oder fpät, der bürgerlichen Ruhe mit allen fei- 
nen fchrecklichen Folgen droht, fo können wir nicht 
andere, als dafür halten, daft alle die fcheüalicheo 
Züge, welche uns der Vf. in der angehä.ngten Ab- 
handlung S. 4ÖX — 572. von Lfefland anfftellr, auch. 
nur zii genau auf eioigö Lüader Dieutfchlands pa(r«»n« 
Wir wollen daher die Summe derfelben dehi Pubiko 
Torlegen, um dadurch einen neuen Beytrag zur Be* 
leuchtung diefeä abfcheullchen , jetzt zum Thell ge*^ 
fiiflentlich rerhüliten, Gegenftandes zu liefern. End- . 
lieh follte man doch wohl durch dergleichen hiftorf- 
fche Uarßellungen dahin gelangen , dafs die Fürften 
und Stände, welche es angeht, die Aogen öffnetao, 
und diefe himmelfchreyende Sünde gegen die Menlch^ 
heit einftellten. .. ' 

Sklaven und Leibeigene find nicht gleichbe- 
deutend. Jene, die keine Staatapflichten tragen, 
haben auch keine Rechte an den Staat. Diefe find 
nicht Fremde» fondern Theile, Bürger des Staats, 

' fo nothwendige Theile und Bürger deiTelben , dafs 
er ohne fie gar nicht beftehen könnte; und habta 
gleichwohl nur alle Pflichten des Staatsbürgers, nichc 
deflen Gerechtfarne. — Die Leibeigenen. find ein 
Stand, der von feinem Nachbar geplündert ward. 
Er ift nnkt, nicht u^eil er keinen Rock belltzt, fon* 
dern weil fein Gefahrte ihn urahlng. Der Staat dul- 
dete diefe empörende Ueg^rechttgkeit, weil er da- 
mals felbd vernichtet war; ihre Fortdauer ward mög- 
lich durch das L^hnsfyftem. — . Der Adel, oder der 
Erbberreußand , (der von den Edeln und Optimaten 
W^ohl zu unterfcheirfen ift S. 476 — 48*0 war der Be- 
amte des Defpoten und bürgte dieCcm dafür, dsfa 
fein Reich nie ein Staat yretden^ feine Sklaven nie 
Bürgerrechte haben , nie ein Gefetz kennen foUten, 
als die Willkür des- Eroberers^. Er empfizig einen 
Theil der Beute, um für die Sicherheit dtss üuhrtot^n 
zu kämpfen. Er war daa Joch , das der Dafp^t *auf 
den Kacken dea Volka legte« diiaait ea ilch ni«uer- 
Slfi- • höbe. 



^liöbe. Er reprafentirte deoDefpoten bey.derNatioD, 
ond Iblite daher di« Armee deflelben feya. . Dafa 
die Erhtrerpen lach dem letzten zu entzieheii fuchteu, 
löft uns das Räthfel , woher der Adel in Läaderii, 
wo keine Leibeigenheit (fo fchreibt der Vf. immer 
ftatt Leibeigenfchaft; wir wüTen 'nicht warum?) 
mehrAiftf feine orfpr angliche Geaalt fo fehr veran* 
dert hat. Die fräukifchtn Eroberer wurden die ei- 
gentlichen Stifter dci eurepäifchen Lehniadels. Bey 
den Slavrfchen Völkern fcheint er aber einen andern 
Uf fprung gehabt zu haben. In Polen wenigdena ent- 
Aand der Adel nicht durch den König » fonderu der 
Konig durch den Adel. Die ruflifchen Optima ten 
wurden nur zufäUtg Erbherren , durch das zur Ver- 
hütung der Auswanderung gegebene Verbot Iwans I, 
dafs die Landleute ihren Wohnert nicht verändern 
iblltea. Aber der altefteLebnsadel ift eine Geburt des 
Orients. Artaxerxes iliftete ihn ungefähr im J. C. 340 
mit dem mittlem perfifchen Reich« So befteht er 
nuth noch in der Türkey durch die Timarioten: 
nur dafs diefer Belehn ung meiRenthcils nur lebens- 
länglich iil. . Der Zuiland der wahren Leibeigenen« 
wie er in Polen, Lief-, Efth- und Curland (leider 
Huch in manchen Gegenden Deutfchlands) wirklich 
exiftirt, uad feit einer langeq Reihe von 'JahrhuU'» 
Herten exrifirt hat» ift eine Eiterbeule an dem Kör- 
per eines Staate. Der Leibeigene beginnt« von der 
^ets gefchwenkten Pefcfche des Treibers hegleitet» 
in früher Jugend die fchwereFrohn, die erft, im Gra- 
be endigt. Sein ganzes Leben ift ein fchwüler Aern- 
tetag, deflen Gewinn in den BeuteL feines Erbherrn 
füllt. Er kei^nt uvr Befchwerden , «nd fein Erwerb 
ift Iluiiger, den das fegenrei^rhSe Jahr kaum in hal- 
.he Sättigung rerwandela Itaon. £r hat ein Vater* 
land ; aber es. ift ihn Gefängnifs , ein FoUerbans , das 
er nicht TerlaiTen darf. Er hat eine Heimath; aber 
er ift-nur das Product derfelben , das fie für feinen 
Gev^altigen nutzbar mache» mufs. Er hefitzt eine 
Hütte» bis es dem Eiliherrn gefällt, ihn heraus zu 
j^gen nnd fie einem andern zu übergehen. Sein Weib 
gehört ihm, wenn es nicht fchön ^nug ift, dieLü- 
ftemheit dss Edelmanns zu reizen; feine Kinder hat 
. et nur erzeugt, damit jener nach feinem Tode in den 
Söhnen neue! ^aftthiere , in den Töchtern neue ley- 

' fchlaferinnen finde, gelbft fein Körper bleibt nur ge- 
fund, wenn fe^^Erbberr ihn.nicht gitigft zumKröp- 

- pel peitfchen läfst. Er gieht einen anfehjilichen 
Theil feiner armfeHgen Uaahe zur Erhaltung des 
Staats her: er kämpft, er fallt für ihn, und dech 
wird er nicht einmal für einen Theil delTelben >ge- 
rechnet« S^in Elend lähmt den Geift uod rerunftaN 
tet den moralifchen Charakter« Der Ebre jeder Art 
nnfähjg erklärt, hält er es nicht der Mibe werth, 
Irgend eine Eigenfchaft zu erwerben , deren Lohn 
lie ift. Er ift niederträchtig, fobald eine Ansficht 
.auf den geringften Gewinn oder die Furcht ihn rei- 
zenr .Er ift hetratückifch und boshaft, weil er ftünd- 
lieh Unrecht aller Art dulden mufs, ohne anch nur 

^ UBZufriedenheit iUfsern zu. dürfen.' Er ift feige, 

. weil man ihm nnaulhörUcb. als einem Nicktswüxdi- 



gen begegnet. Er ift träge , wril er nie urft Sich«. 
heit für 7ich ^erwirbt. Er ift diebifch und lie(krlick 
weil er immer darbt, und es Bedurfnifs emesMen! 
fchen ift, zuweilen feines Elends vergeiTen zb j^q,,. 
neu. * Mit eioem Worte, er ift ein Verworfeneri weil 
er ein Leibeigener iß. Und es ift wshr, was dii 
Erbherren von ihm fagen , dafs ler ein Scheüfal der 
Lafter fey; aber dafs ße ihn dazu gemachr haben, it 
es noch viel mehr. Die Wirkung der erzwutgeircn 
Nichtswürdigkeit der Leibeigenen auf die fteyea 
Stande ift ihre halb freyuillige Depravatian. Wo 
Leibeigenheit ftatt findet, kännen die oberaClafftpa 
nie wahre Bildung, Aufklärung, MenfcbeuHeb<i, Pi. 
triotismus haben. . Wenn der Erbberr ton feiaea 
Reifen wieder auf feinen Gütern anlangt, wieder un« 
ter Halbmenfchen ift, in deren Zirkel er sufwuchi; 
fo legt er, was er lernte, bey Seite, anft^tt es in 
Ausübung ztt bringen. Nun wirkt das Beyfplel dar 
Leibeigenen felbft auf He zurück. Daher die Völle- 
rey, die unbezwingbare Rohheit — - oft bey d(n 
feinften Anftrich, die berüchtigte Lebensart der Qro- 
fasn gewiifer Nationen auf ihren Gütern. Aachai* 
chen dfe einfei tigen Beftimmungen und die »bu- 
chen Gefchäfte^ der Erbberren es ihnen fall uoicoi;* 
lieh, gute, edle Männer zu hleibea. Daher da 
Adelftolz, der den meiften Erbherrn anklebt, und 
&e allen endern Bürgcrftanden fo verhafst ii^tcht. 
Daher die hohe Vorftellung von fich, in der fieott, 
fo TiA fie auch felbft feyn mögen, von der Bildai; 
reden, die de dea Qauern irerfchafFen. Mu der Mal- 
termilch fehon fangen He Verachtung gegen ihre 11» 
glücklichen Brüder ein ; nnd von Kindheit aaf lern« 
2e diefelben als Menfcheiv' niederer Art, die atirn 
ihrem Dienft da fiud, als Partelen ihres Yermöptf 
anfehn, und hören täglich t^eue Arten des Drods 
nnd tyrannifch^ Spekulationen als finnreiche Erfti- 
düngen , als Beweife der Einficht greifen. MifTethi* 
ten hingegen fcheinen gegen diefe uagifickllcbtf 
auch nicbt denkbar: denn gegen fie ift alle» eilattbit 
D^r Vf. fährt davon S. 567. ein fchauderhafce« Be^* 
fpiel als notorifch an« Ot^^ fogenannte woblerio* 
gene. junge Leute gingen auf einem Gute ImUtfitaif 
das dem Yacer des einen von ihnen gehörte, im Wal* 
de fpatiieren. Sie trafen auf eia niedfiches Biver' 
mädchen, das ihre unanftändigen Anträge sbwiti' 
Sie banden es alfo an einen Baum, fchändetea tidif 
Reihe nach , trieben ihr dann den Pfropf einer Bot- 
teiile fo tief als möglich in die Genitslien, tind li^ 
fsen es ftehen. Vorübergehende löften es sb< Ib^ 
Wachte die Elende znm Wundärzte. Mit äufferftef 
Mühekonate er fie rerten; aber kranklieb blieb if 
auf Lebenszeit. Die Sache ward anhängig; aberalseis 
jugendlicher MothwiTlen beld nncerdrückc. DieVft' 
ter erlegten eine Geldftrafe! Und doch waren e« 
mindere Gräuel, die in Frankreich eine-RevoIuüoÄ 
möglth machten, i^atte msn hier ftrenges Hecfct fv- 
ubt, ohne Anfahen der Perfon: fo wi^re aie der Kö- 
nigsthron ß'eftürzr. • ' 

In Rückficrt auf Stiat tödter die Leibclfeafcbift 
dm Yitef.aud»liebe nicht nur her denXäbeigeaed 
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ttM. toui^m Buch hey ieti Äbifgcn Ständcd^ weil 
diefe nur Kafteogeift kftb«n. können. A'U Ariftökrati« 
. icffallt der Staat , wo fie fcerrXcbt , in fo Viel huö- 
dert oder laufend kleine RegierEiargen , »fs er Erb- 
li^rrea entkah, und finkc daher aünäiilich in gänz- 
liche Okomachr. M der Staat arber otonarckifch , fo 
gehört die Erbherrlicbkeit gar nicht in (eia Syftem, 
-^ eil drp Erbherren dem Farftea nicbta , als einzel«« 
Uaurth^men i wenn gleich dem BaiLer immer noch 
UiJterdröckcr find. Der Monarch llt nie. Herrief 
Unten. Die Erbherren, als eine undurchdriogliche 
Scheidewand zwifcfaen beiden, hindern den Fiirffetf 
zum Beilen der Bauern etwas wichtiges zu rerfögan« 
und diftfe den Schatz hej ihnsi zu finden , der ihneft 
gebfihrr. Die heften Verord Hangen werden ua wirk-» 
£bu], weil die Vollftreckung nur «uf den Erbiierrol 
beruht,; wie man in Lieflaad nur zu deutlich fiehtv 
Dagegen raubt 6\c Leibei^eüfchafc dem Staat wirklich 
dei3 gröfstenTtc;! feiner Barger,' denn die Erbberren 
faminetn ihre Kiaft zu tiefenden « und tragen dem 
Staate kaum, und zwar nur mittelbar ^ deil Zoll ei- 
nes Eiuzefnea ab. Sie geben der Regteruag ihres 
kieinen Antbeil der Abgaben, die Kopflteuer inl^ief« 
land, dem Schein nach a\i$ eigenen Mitteln', und bfr* 
liehen Ach vor , ßoh dafür doppelt fcbadlos Z« hal- 
fen. ' Diibey kann eticb die Berdlkerung unmöglich 
Cunehmen; u«d das fehr frnchfbare Ließand, das 
feit Qo Jahren weder Krieg noch PeW in fetneu Gretf- 
zeu hatte» zahle akht mehr« die Stüdte mirgerech-* 
UM) als ungefähr 600 Menfchen auf dieQdadrarmeiiei^ 
Vor eiotg<^n Jahren ent&and eise Secte ron bchwär- 
snern ujiter rüfllfchen und lieiländlfchen Bauern, die 
/ich vorfetzlich f«lbft caftriiten.. Und .die jkelrera 
fdblen oft ihr Elend kbhafter för die Kinder. Dar- 
ms begleicer die lettifche Mntter threo Nettgebornea 
okne Leid, zu Graba^ indem* fie fogti' ,. beiler jetzt^ 
als wenn er erft vielBrod gegeiTe» hätte ! •• — Die- 
. ter einzige Zug^erfchöpft alles , was msn wider die 
«aMse«fchIiche Lcibeigeufchftft fage« kann^ 

2KBJÜÜHGSSCnRlFTl^^, 

ä 

I 

hMirziC. h. Vofs ■. Comp.: Pptitifchi VreiigteHi 
YOn M. floh. ZtLch. Herrmann Hahni Prediger 
und Katecheten an der Petriktrcbe z« Leipzig. 
Erfies Bändche«. 1797. XII u. £508^ g. (16 gr.) 

A) St. Petbusbux^ ti. L^.irzio, I0 der Dykifcben 
Biichh. : Bfijlrmg zum Nackdejiken über, wichtige 
Vorfälle umfers Zeitalters in einigen Reli^iomvör' 
trägen» nebil einer Vorrede übet die Frage :^o& 
man bürgerliche Vorfälle auf die Kanzel hringt^n 
dürfe? von Qoachim Clvrifilan Grot ^ Prediger bey 
der deutfcheü Catharinengemeinc z» St. Peters^ 
fcurg; 1797. XVI tt. 14« S. gr.g. 

Beide Yff. der vorliegenden Predigten handeln ia 
ihren Torredea die jiaml'che Frage ab, und beant- 
v^orten fie auf dieft^lbe Weife , beide bearbeftm ia 
^«A. V^f trägen £ift «ti^felbea Mi^icri^B, uact itim- 



iten in ihren Grun^iafZ^il tind ürtbeiteii t>eynahe 
Töllig ubereJn; EntWickeluag aber, Stil, DarfteHungf 
— - mit einem Worte allei^ was zur aufsernFerm ge- 
hört« ift fehr verfGhleden. Der Vf. von Nr. j. lut 
Tiel Anlage zur ächten Beredfamkett; eine grofseGe-- 
wandcheit in der Dsrftellung eines Gedankens vom 
allen möglichen Seited , und ei«e« bis zur üeppigkeir 
an Ideen und Worten reichen , fehr lebendigen Vor- 
trag; dem man aber ao<^h eine gerwiffe Begierde det 
Vfs. fich felbJl redeA zu hören, liad ein Ünrermögea 
defit^lben anmerkt, etwas von dem wegzuftreichent 
wss im erften Feuer niedergefchrieben werd^ der da-' 
durch bisweilen fchwerer za verfolgen und - zir faC'' 
fen wurd , als er es in einer Predigt feyn darf. Die 
Entwickelung der Sätze ift zam Iheil mehr fdr dea 
Katheder als für die ivanzel geeignet, aad die Er» 
läuteruag der£elben , von fo mannichf altigen und 
gründlichen KeantaiiTen fie auch zeuget, ift oftmaU. 
zu weifläufttg, aod mufs den uugieübteQ:Ztthörei^ 
von. der Haaptfache abführen. in Nr. <s, herrfcht 
durchsiis Simplicitat and Anrpruchslo.ßgkett, ei» 
leichter Flufs der Sprache aud der Id^an, Deutlich-^ 
Xeit and Gemeinfafslicbkeit ira Ausdruck und in denf 
V/endangen; aber es ift auch niciit za leugnett, dtA 
es zu fehr an Wärme und Eindringlichkeit fehU/ fo 
dafs dar Zuhörer zyraf mag unterrichtet, aber ge« 
wiTs nicht erbaut werden feyn, wenn man fich un^ 
ter diefem Worte immer eine Erweckung rellglöfer 
Gefühle, eine aieidächtige Stimmung des Gemöthi 
fainzadenkt. Wena übrigems Hr. G.' fa wohl bey fei- 
siem popuKiren Vortrage, als bey feinen Erroabaun- 
gen äai Warnungen alleia die ftiedern Stände in den 
Augen , und dazu vielleicht feine Urfachent gt*habt 
bat} fo bat Hr. H. mit Ffeynrathigkeit and Elfjpr für 
Wahrheft and Tugend auch die Grofsea der Erde a» 
ihre Pflichten erinnert« Ratte Aach er nach der Be- 
fchaifeaheit feiaerLage dlefes aaterlaiTen können, fo 
findet allerdings der denkende and vorartbeihfreya 
Lefer in feinea Predigten* mehr Nahrung undGenug-» 
(buung. «»- In dem Stücke kommen beide VfF. wie- 
der 'miteinander fiberein, dafs fie nicht ganz richtig 
dirp^i^if^"** und den Hauptgedanken des Thema 
nicht befki£:»t g^asg fairen. Bey Ifti; 6. eaefteht dar- 
aus gemeiniglich eine völlige Identität des erften und 
zweytenTheils, woraas aoth wendig bey mzweyteb 
Theile Efmüdang folgt. Man fehe z. B. gteic|i die 
Skizze der erften Predigt* (Jeder Predigt ift eine 
kurze Difpofition vorged ruckt.) Die fchrecUichentol- 
gew der Zügeüofigieit das niedern Volks. -I. tt^ie fich 
die Zügeltofigkeit kefihbar macht? a) wenn es üch al- 
les erlaubt, was es nstch feinen Begrif&n für recht 
halt, b) wenn es blofs aus Leidenfchsft und blindem 
Eifer bandelt, c) wenn es feineu Au sfchwei fragen 
fc^ine Grenzen fetzt. IL Die fehr eMichen Folgen die- 
frr Zügelloßgkeft zeigen ßck darin: a) es thut alles, 
wozu es \on feinen Asfubrera gereizt wird, b) es 
Widerf.:fzt iTch den ßärkften Gründen, durch die 
man es von feinea Ausfchweifangen zurück halten 
will ; c) es i#pfert den üuTchuldigea , wider den ea 
einmal aufgebrachl %&, obae aUef Gefühl TOn Mit- 
ill^ i leid 
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p Uld fe1ai»r W«tb auf. Hier ift j«dei Subdiutfufli d«f 
:(vir«yteo Theilt fchen ia^dem corfefpoodlrcnden d?s 
trUeo Theils enthaUei». Eben fo z, B. in der fdnftea 
Fredlgf tön den f alfchen SMüJjfen aus der mifsvarfiund- 
üen Gleichheit derMenfchen; wo Sbris^eos auch diefes 
unrichtige ift , dafa die SchXütte fatfch genannt wer- 
ihn. Die ScblüiTe find richtig-, nur die GUicBheit 
iA ^ifsv^erßaaden. — Den VF. von Nr. i. crilTc der 
angefahrte Tadel nur in Anfebttfig der drey letzten 
über dfefelbe Materie gebaiteoen Predigten: Nach- 
denken iiber die bilrgerUche GefeUfchaft ; namentlich von 
dem wQhltbätigen Einflufs * den die biirgerUdu GefeU' 
fchaft in das WM der MenfeMteit hat. Diefan £in- 
flurs fetLt der Vf. darin « dafa ihr die Menfchheit a) 
Kuba und Sicherheit», b) Ordnung» c) Lebeaserieich« 
terung und Wohlftand^ d) Bildung und Menfcbitch- 
keit verdankt, liier iik ea erftiich fehlerhaft, dafa c) 
und d) aisThelle aufgeführt und durchgegangen wer- 
jden, da fie nur Uaterabtheilungen von a) und b) 
find« upd der Vf. auch fchon iintner von c) und d) 
redet und reden inufa, icdein er daa Wohithätige 
von a) und b) zeigt. Sodann ^nd in ^er ganzen Ab- 

' b^ndlung die Begriffe: Vereinigung vieler Menfchen 
an einem Orte, bürgerliche Gefatlfchaft und bilrger- 
Uche VerfaflT^n^ einer QefeiIfchAft , nicht gehörig ge* 



fondert, fondern der Vf. brancbt daa eine asd dai 
andere Wort, wie ea gerade am bellen pafst- Wäre 
der anfange aafgeftellte BegriiF von b&rgerUcher G^ 
feHfchaf^ , nach vtrelcbcm fie ein , zu einem befilmni' 
ten Zwecke geordnetes Qa^ze i(t, bejrbehalifH) ^fror. 
den, fo würde der zweyteTheii ganz überflüfsig 
feyn. Ohne Ordnnag ift keine bürgerliche GtW\. 
fchaft; üe wird nicht erft durch iie bervor^bracht. 
Diefe fehlerhafte Elntheilung^veriaitet den Vf. zu el*. 
ner ermüdenden Weirläuftigkeit ucd Wiederholung; 
fo dafa diefe 3 Predigten bey mehrerer Ordnung uml 
durch Wegfcboeiden mancher zu überladeneo Steirt 
füglich auf eine, welche wenigfteua da» gtwökoli. 
che Maafs dea Vff. nicht. über rrhritcen hätte, redu- 
cirt Werden konnten. Uebarbaupt aber find diefe 
Predigten viel tu lang, und mufleu, wenn der Vf. 
nicht mit einer unverlläadiichen Schnelligkeit fpricht, 
auf anderthalb Stunden dauern. Man denke feM: 
euf 250 enge gedruckten Seiten nicht mehr all fechi 
Predigten. Die erfte darunter hat una, um dieler 
Ordnung und ihrer herzerbebendan Darftellua^ wil« 
len , am heften , die dritte wegen ihrer Wetrfcävel- 
figkeit und ihrea fchwerfalH^en Saogea am wenigäen 
gefallen; und ^egen daa t^flaolt^gifcha Philefophirea 
in der z w^ycen hat die Gefchicbce videa eintawandM. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



OcK^oiroscis* p9ttiam, b. Körs^th : lieber die Vereilmmg 
jier ScktofzMfkt in ri«« königi prfnfjifckem Ländern , xum Ba- 
ften de« dai-^a nerch "icht u xterr icbieten X^ndwirthe. Veia 
Amcsrithc Carl AtigMß Hubert , kömc^l, Betmce» tu ZofTcn und 
pfmzl. Ordensbeamten zu Friedland in der Niederltufiu sie. 
1797. 3 Q^?' S- (3 fir-) Ven dem n^li nicht Tdllig entTchie« 
d^nefi Ökonemirchen Streite iiber die MÖßiicbkeic der Verede» 
litna der d^ucfcbea Schaafzucht durch ^erbe^r gefchafTte fpaai- 
Tche VVidder und ßchaafe und übet die dadurch cu erlangten- 
den y»rthetle Giid verfchiedene Landwirtbe tli«ils noch ^ar 
nicht, theils nicht hiolüiifrlich unterrichtet. Für beid« bat der 
Ti, die hier auf eiir paar B9^«a in lichtroll^r hürse datgelteÜ- 
tea Beweife jener Möglichkeit und Nürzlichkelt befiimmt. Die 
acßa falffert er theils au« den Bemerkungen • d^fs ilaerhanp^^ 
bey d«a Hiushaltuagsthierati nicht blofs die b«roadere Befchtt- 
feaheil d«s Rlima und der Weide» fondern weit mebr dieFut-. 
t9pLag zu allen Jahrszeiteo , und hauptfächlich die vorfTchci^e 
Aufvahl «sd Bef immune der Arten zur Begattung, auf die 
▼eframglicb« Nutzbarkeit diefer Thier» einen wirkfemen Ein- 
flmfa bebe« » theilf aua dem durch BeyrpteU der Gefchiehse be- 
ilitigten Erfelgc, den die Verfetzutag «ei* Schaafe und Widder 
auf Afrika piicb $p«.nieB und tou da aach England, iiii^leichen 
stach Schweden uad Deutfchland gehabt hat. Der Beweis des 




lieit di»r Wolle: da aaBii(rh das 6«wicbt der Woiie von einam 
ii^di£ciiaa Maccex^baafe bäcbilcae i bie 4 Pfuudr und von 



. eiatm Hammel oder Bocke hiSebflena 4 bia S Ffend • biinfiffl 
nach feiuer Veredelung , gedoppelt fo riel ^wohnlich becri|t; 
und da ein Steiji (zu 22 Ff and) voa ieaor Woile geicÖhaiiÄ 
mit 5 bie (^Rtkln» ^oq diebr aber Yfpayiibetin doppelt endaft 
dreyCach fo bock bezahlt wird« Iliemit hat der Vf) 4ie Ao- 
saige und Widerlegung der haupcfacbliclsften Etnwürfi mi 
diefe Bobandlung der inlandifchen ScbaaffUcht rerbiSik 
Darunter erkennt er die Bedenklickkeic fiir c^Cuodet uod 9» 
beblich, dafa die fpanifchen Scbaafe uad ibra AbkdnialiofB 
dem Auafchlago oder der ^Räude mehr» als andere Sd^uk^ 
uuter warfen fiod. Dios hat ihf\ zu Bonnicktua|ran jin^B^ftifli; 
»uagea £ber die BefchaiTenhcit diefer Krankheit und ihreHef* 
lung. über landesherrliche, den Untarfcbied xwifchea deai fo- 

' genannten reinen uod Schmierfcha;ifrtebe beitreffead« Tafavi- 
nongea, und übe« die Hüifsmittel gegen die Verbreitvag jcaa 

.'Webeis vM'tnlafat. Zuletzt (hnd. nach richtiger Anzeige d<r 
Urfachea des Mifsgelingeiia der empfoblnen V«ffedcluag jad 
des daher entffcehenden M^ifistrauens dairof«nt Begek diff 
aweckmäfsigen Verfahrens hinzugefügt ni^orden« 

Alles diefes erkenne der Reo. um fo viel mehr für richtig 
vnd brauchbar« da ihn feine eigenen ökonomifchea Wakrafh- 
mongea und die Geh a;is der Vereclelusg anderer Uaruhii^* 
tbiere, c. B. der Pferde diuch arabifche uod fpinifche HengSd 
des Kubriehes durch fchweizerifche Bullen ecc. roa felbät^tr* 
bietende analogifche Scblufäfolge von d<»m Ungrunde dapr Wt* 
' deriprücbe geilen die vori^edachte Veredelung des ialaadiickB 
8(;haafriehea Cchou iängA: rdWg über&eugt babeo» 
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ALLGEMEINE LITER ATÜÄ':ZEITÜNG 



Mittweehif d§n 26. September 1798« 



TECHNOLOGIE. 

LEiPeto, b. Feind: Vorkenntmjfe derKockkunfi für 

Frauenzimmer, diefich der anordnenden oder aus- 

' übenden Kochereff widmen etc^ In zwölf VorUfun- 

. gen von einer erfahrnen Hwusmutter. 1798- 348 S. 
|. (I EthlrO 

Die Kochbucher , welche feither ia fo groütr Men- 
ge erfchienen find « haben et faft alle einzig; und 
«Hein mit der ausübenden Kechkunft zu thnn , w^s • 
halb fie nnr folcl|en Perfonen nutzen können, die 
fchon zu kochen angefangen haben. Diefe Koch- 
bücher find daher noch keine fichern Wegweifer f lir 
diejenigen » denen es an den erften »und «Ugemeln- 
ftea EleroentarkenntnilTen derKüehenwlirenfcbaft er- 
Biangelt. Um nun diefe Lücke auszufüllen « ift g^gen- 
.wärtiges Werk ganz zwecknäfsig unternemmen und 
fehr gut ansgefübret worden. Zwar nennt lieh die Ver- 
faflerinn in der Zueignung an ihre Enkelinq^ Grofsmut- 
rer : allein fie rerfpricbt gleich zu Anfange ihrer Schrift 
€ine jugendliche Schreibart , oder mit ihren eigenen 
Worten zu reden, den Vortrag fo blumenfeich zu 
jnacbeQ » eU es nur ii^gend die Materie, zuläfst , ohne 
^Ufelbe dnrch Tandelegren , zu fehr zii verkünft'ela» 
^sd fie hat redKch Wort gehalten ; wie wir durch 
:mehrere Proben beilätigen könnten. Sie redet ihre 
-wngen Leferinnen S. g alfo an : »»Nun dann, meine 
Th«uerften , geben Sie mir die Hände , und begleiten 
Sie mieh in meine kleine Kochfchule; hier finden fie 
-«lae ganze Gefellfchaft junger Frauenzimmer, Lott- 
^hea und Liuchen ^ Jettchen und Jalchen , und wie 
dlie 1 leben Mädche» alle heifsen. Wir fitzen nicht zu- 
^emmen auf dem weichen Sopha # und lernen theore* 
^ifch kechen , fondern nnfer Lehrfaal ifi: die Küche; 
tki^T können wir die Grundregeln mit der Ausübung 
iderfelben bequem yerbinden. Folgen fie unfermBev-. 
ipiele: kochen Sie nie ohne Kopf, d.h. nie ohne Nach- 
ideiiken und Beurtheilung; aber veriaumen Sie auch 
toicht , Ihre Hände zu brauchen f denn ohne Uebung 
fcönoen fie nie Meifterinnen werden. Lauen Sie fich 
nicht durch das fchidliche Vorurtheil davon abhalten, 
als urton diefe Gefchäfte Ihren Stande nicht enge- 
üsefieu wären; nein, roelneLieb.?n, feinen Beruf er- 
füli^o, iil ein preii würdiges Gefchäft; und Kochen 
g-eherc doch vorzüglich zu d^m" weiblichen Beruf, 
Db ' es gleith freylich denfelben nicht ganz eusfüOet. 
FQrcbt^ Sie auch nicht, Ihrem fchönen Teint, oder 
Ihren zarten Händen Schaden zu thun. Bewegung 
un9r die frifche Luft , welchen fie fich oft dabey ans- 
^raeen snl^ffen , wird ihre Wangen mit eiiüem gefn»* 
Jl. L. Zt 1798« DriUn Bandi 



den Roth vnd Weifs malen , fchöner als die feinfte 
Schminke. Und gefetzt da# weiche Patzfchen (Händ- 
chen) härtete fich durch Gefchfifte ein w^enig ab ,. ^ 
fchadet nicht, es wird dadurch gefchickter, einft 
Gatten und Kinder zu beglücken.'^ 

Da die angebliche Grofsmntter das Werk in zwölf 
VoKlefungen abgethellet hat, fo wird es genug feyq, 
felbige hier als Inhaltsanzeigen herzufetzen. I. £i- 
^enfchaften einer KüchenaHffeherinn. Verfchiedene 
Arten von metallenen und irdenen Kochgefchirren 
und deren Reinigung. Holz und Waffef. IL Kochen. 
Unterfchied des Siedens und Kochens 4 auch nach Be- 
fchafFenheit des Waflers. Salz. Abfchäumen. But- 
ter, EiTig, Gewürz und Gewürzkräuter. Einige Vor-, 
arbeiten bey der Kocherey , als die Verfertigung yon 
gerottetem Mehl » Kräuterbutter , Kräoterragbut eic« 
III. Zahnies und wildes Fleifch und Geflügel ; Mor- 
tificiren ; das Fleifch lange zu erhalten ; BefchaiTea* 
heit des Fieifchte» undWildpretsetc. IV. Fifche und 
rWaiferthiere. V. Dämpfen und Braten etc. Verschie- 
dene Methoden zum Braten und Tabellen dazu etc. 
fVL Palleten. Gewürze, Farcen, Saucen und Teigar- 
. ten dazu. Tabellen zur Proportion der Ingredienzien. 
(Diefe An weifung wird fÖr junge «nd nicht junge Le- 
ierinnen überaus empfehlbar ffcyü muffen.) VIL 
Kuchen , Torten , und anderes Backwerk , Getäth- 
fcbaften dazu. Ingredienzien , Teigarten , Regeln 
beym packen etc. VIIL Verzejchnifs von Kunftwör- 
tern. IX. Anrichten derSpeifen undTafelbefetzung, 
Tafelrlfs, Trachten, Küchenzettel, Tifchryftem, Diä- 
tetik, Kochbücher. X. Kenntnifs der Speifebedürf- 
nifle nach ihrer Güte , Zeit und diätetifchen Befchaf- 
fenheit etc. XI. Dauerfpeifen und Aufbewahrung der 
Lebensmittel etc. XII. Gifte, die in der Küche vor- 
kommen,' Gegengifte; Anhang von irätfafelhafcen und 
fcherzhaften Aufgaben in der Kocherey. Wenn übri- 
gens diefe Schrift eine zweyte Auflage erlebt, fo wäre 
zu wünfchen, dafs das Trocknen der Gartengewäch- 
fe nach Eifenfcher Manier , ingleichea das Vorfchnei- 
den oder Tranchiren der Speifen an fchicklichen Or- 
ten beygefügt wflrde. Auch würde ein Regi&er über 
die beiondern Materien gar fehr zur Bequemlichkeit 
iler Leferinnen dienen. 

Altona U.Leipzig, b. Kaven: Neues Niederfäch- 
fifches Kochbuch f worin die jetzt üblichen Gerichte 
von allen Sotten genau uyid deutlich angewiejen 
werden. 1795. e87 S. 8« (la gr.) 

Der Vf. diefes Kochbuchs will dem Vorwurfe, 

Bücher, diefer Art ohneNoth vermehrt zu:lubeo> da- 
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mit zoTorkomnen « dafi ef , wie der Vorbericht be- 
fagt; fchcm von mehreirn FraneBziioiiiera die Klage 
gehört, ihre gewöbnlichen Kochbücher enthielten 
übenfiäfsigweidäuftige und ebendeshalb unverfländ- 
liche Vorfchriften. Man finde auch hie und da der- 
gleichen, velcbe anf2 — 3 Seiten enthielten, waaauf 
einer halben Seite deutlicher hfirle können gefagt 
werden. Endlich follen theila unrichtige Angaben, 
theiia offenbare Copirungen ron Vorfchriften aua 
'andern Kochbüchern darin zu finden feyn. Allen 
Kochbüchern aber will der Vf. eben nicht ihren Werth 
ibfprechea. Zn den guten zähUt er unter andern 
eins snter dem Titel: der Koch i^nd die KöcMnn 9 nnd 
das Niederfachßfche Kochbuch , von Marcus Loft. Da 
aber feit der Verfertigung derfelben fchon viele Ver- 
äiiderungen in der Kocherey vorgegangen find , fo 
entfehlof^ fich der Vf., eis ein gelernter Koch , ein 
neues Kochbuch für Niederfachfen zufchreiben. Ver- 
"nuthlich find lihm die oberfüchfifchen Kochbücher 
unbekannt geblieben. Beftohlen will er andere Ver- 
fader nicht haben; fondern jede Vorfchrift ift, wie 
' er verfichert, von ihm felbft verfertiget, und grün- 
det (ich aaf feine eigene Erfahrung. Rec. will nun 
dieVergleichungdiefer Vorfchriften mit denen in an- 
dern Kochbüchern befindlichen Vorfchriften Leiern 
und Leferinnen überlaiTen, und nur noch diefes bie» 
bey bemerken , dafa es wohl eben fo wenig dem Vf. 
eines Kochbuchca zum Vorwurfe gereichen kenne, 
wenn er die in andern Kochbüchern befindlichen 
Kochrecepte aufnimmt, als ea den Aerzten vorgewor- 
fen wird, wenn fie die von andern erfahrnen Aerzten 
erfundenen oder -angeführten Recepte ebenfalls an- 
führen und darnsf verwei&o« 

EaFüRT, b. Keyfer: Allgemein brauchbares Koch' 
buch , oder Anweifungf wie junge Frai$enzimmer 
und Hausmütter Schmackhafte Sveije^i und GetränkCf 
Backwerk 9 allerhand Säfte f Früchte, Confituren 
u. f Wt bereiten, und fönflige ökonomifche Kennt- 
nijfe erlangen können ; nach eigenen Verfuchen und 
Erfahrungen Anderer zufam mengetragen. Erfler 
Hand. 1797* 396 S. nnd Einleitung 72 S. Zweyter 
Band, 1798- 348 S. Einleitung 36 S. 8- 

Der Verleger hatte im J. 1792 das kleine Tkärin- 
gifch - Erfurtifche Kochbuch vorangehn laffen , nnd dem 
gegenwärtigen den Titel: das grofse Tkuringifch- 
Erfurtifche Kochbuch gegeben, fand aber für gut, 
beym Abdruck dea zweyten Bandes noch obigen Ti- 
tel beyzufügen , weil manche Buchhändler glaubten, 
dafs es für die Küchen aufserhalb Thüringen nicht 
brauchbar, wenigfiens der Titel nicht anlockend ge- 
9ug feyn möchte. Diefen Zweifel kann Rec. , da ihm 
die Speifungsart unter mittlem und hohern Ständen 
in mehrern Reichskreifen bekannt ift, durch.die Ver- 
ficherung heben , dafs hier roeiftens ganz allgemein 
brauchbare Vorfchriften gegeben werden. Das Werk 
ift auch überaua Tollftändfg. Blofs im Kapitel von 
Getränken fehlet der Obftwein, oder Oder von Aepfeln 
«nd Birnen p ingleicbcn der Hoaigweia oder Meth, 



Getränkt, die bey guter Zubereitung den feinen Wei- 
neu an die Seite gefettt wercilen. 

Ob nun zwar wohl die Herausgeberionen didei 
Kochbuches • da fie fich als folche in der Vorrediis. 
kundigen, mehr für bürgerliche Küchen und diedci 
Mittelilandes gefchriebenhaben, fo haben fie dochittch 
die hohem Scande mit berechnet, da auch diefe leix. 
ten für fie fchickliche Speifebereitungen hi«i-£nd<o. 
Nur wäre zu wfinfcfaen g^ewefen« dafs die verfc)li^ 
denen Zubereitungen der Speifen nach dem Anfehen, 
worin fie fich zur Zeit befinden , bezeichnet wäien, 
wie in der bekannten Germershaufenfchen Hsusmct« 
ter gefchehen • welche aber in diefem Stücke ooch 
keine Nachahmung gefunden hat. Uebrigens.verdie- 
neu die Herausgeberinnen der gegenwärtigen Schrift 
vieles Lohn, dafs fie Sprach unrichtigJcelten ucd.Tiels 
nicht überall bekannte Provincialifmen venaiedti^ 
auch die in die Kochkunft einfchlagenden Ttraiios- 
logieen kurz und gut erklärt haben. Das am Eidi 
des zweyten Bandes befindliche alphabetifclieEegiiUl 
ift fehr volifiändig und branchbar. 

GESCHICHTE. 

LuND , b. Lundblad : Inledning tit nirmare Kmi: 
fkap om Swenfke Munt och Skadepenningar : /t5» 
her Jan och intil dejs Svenfia Sfvran tmmdti af 
Koming Hakan Mägnusfon, ( Anleitung zuirfuAm 
Kenntnifs Schwedifcner Münzen und MedaiUen «oa 
Jnfang an , bis zu Ende der Bxgimrung £. üI)m 
Kagnusfon.) I79Ö- 33$ S. g. 

* * • 

. Brrnner J^t,Qch in. {riaem >T/i^afiriiJ NeaiMpn« 
5«f0. Gothtcorum^ (Hottnu 17SJ1 auf i^ Alph» 4. mitil^ 
lan dabey in Kupfer geftochenen Münzen,) um dii 
fchwedifche Münzkunde allerdings verdient gemacki« 
aber an der gewählten Ordnung war manches sssti- 
fetzen , und Terfchiedene Miinzen waren veo ibn 
liberfehen. Der Kanzleyrath hivch fnchte in feiaer 
Befkrifning ofverSvenfka Mynt echKongt. Skädt-te»' 
ningar, Upfala 1773 , auf i Alph. 2 Bog. gr. 4.) diefes 
Mängeln abzuhelfen und ztigleichdas Verzeichoilider 
Münzen fortzufetzen ; er hätte vielleicht noch mehr 
leiften können, da er Zugang zu den reichen Mua» 
fammlungen des Königs, der Königinn , der BaiJ^ 
der zu Upfala, des kaiferl. Cabineis zu Wien unddei 
königlichen zu Copeuhagen , des GrtUifchen , Btoze» 
ftjernafchen u. f. w» nnd dabey Umgang mit den M<a 
^tempelfchneidern hatte ; allein ea fcheint ibs ü 
Zeit und andern Umfcänden gefehlt zu haben, feiJien 
VPerke' die gehörige Vollkommenheit zu geben. El 
fehlt auch fonft nicht an Schriftftellern zar Erläute- 
rung der fchwedifchen Numismatik. Rec. hat eiofS 
1780 auf s Bog« in 4. gedruckren Catatogum vari&nM 
usque ad hoc tempus editorum operum circa rem fiuet- 
mariam in Suecia vor fich , worin öo dahin gehörigt 
Schriften verzeichnet find. 

Der ungenannte V£ diefes neuen numtsmstircha 
Werks, wovon jetzt ntr der erfteTheii herausgeio»- 
men iö,fcheintiiuleifeauieAbüchczuhabefi»ttn<e(vM , 
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TÖHflän^tg^res nnd befler g«orclo«fes, als was wir 
bisber hatteo * zu liefei^n. Er macht uns mit feiner 
AbG'cht und feipem Plan in der Vorrede bekannt. Er 
theilt die Münzen ein in Scfmümimztn, die auf Könige 
vnd'diennter ihrer Regierung vorgefallenen Begeben- 
heiteD, auf Königinnen und die königl. Kinder « und 
deren Angehörigen im Reich, auch roa Ausländern 
ge^fii den Konig und das Reich gefcblagen worden; 
in Münzen • die auf Retchsftande , Bifcböfe und Städte 
im RWch fowohl als auf ausländifche eroberte Ländef 
und Städte Terferttgec And; io Medi^iUen auf ein hei- 
reifcbe Prlvatperfonen; in PolUttt^ eine Art M&nz* 
cekhen , die bey Bergwerkei» und gewiflen andern 
£inrichtunge» zur Bequemlichkeit» im Gange find* 
und endlich in fogenannte ^etions und Sfietpfennige. 
Er fetzt den Unterfchiedzwifchen Münzen und Schaum 
münzen feft, davon jene eigentlfch zum Handel und 
^Wandel beftlmmt find mit aufgeprägten Werthe, 
nicht fo diefe. Den Unterfchied einer Medaille und 
eines Jetions- fetzt er nicht in dieGröfie, fondern in 
die Verfchiedenheic des Stempels und Gepräges, wel- 
che bey einer Medaille an fechsnal mehr kofte > als 
bey einem Jetton. Die Kunft, Stempel für Medaillen 
zafchneiden, ift fehr alt, allein vor dem 17 Jahrh« 
bediente man fich noch nicht des Druckwerks. Vor- 
. lier fchlug mssn die Münzen mit dem Hammer, und 
4a man dadurch kein febjp erhöhetes Bild erhalten 
. konnte, fo bediente man ficb anderer Mittel dazu, 
.prägte jede Seite für ißch allein und löthete beide Sei- 
fen hernach zufammen , oder fetzte auch das befoa- 
dera gegoflfene Brustbild hernaclx fo unmerklich ala 
möglich hinein. Das gab Gelegenheit zuganzgegof- 
'< fenen Mednillen, Durch tlie Minrordnung wm 30 
' Jan; 162A Ward doch «wrbot^^ii , mifStheereund'Ham*- 
^ mer zu münzen; fondern esfollteblofs mitSchneide- 
nad Druckwerk gefchefaen. Alle feit dem Aufkom- 
iti^ti der Preffe Terfertigten gegoiTeiien Münzen rech- 
'n et der Vf. nicht mit zu den Medaillen. Anch die 
Ibg^enannten Medaillons, die niir auf einer Seite ein 
JBild haben, die Bracteaten ausgenommen, find eigene- 
lieh davon ausgefchioifen , Ib wie allerhand befonde* 
xm Kunftftücke. Um dergleichen gekünftelre Medail- 
len tind Münzen, die oft fo gemacht find, dafs fie 
Originalen gleichen , von letzten zu unterfcheiden, 
hac der Vf. 13 Merkmale znr Unterfcheidung derfel- 
bea angegeben« 

Die Münzen der fegenannten Uaionskönige, wel- 
ch« dlefelbe nicht als Könige von Schweden, fandevn 
yfregen ihrer andere Reiche betreffen • nimmt der Vf. 
anit Recht nicht unter die fchwedifchen Münzen auf« 
'Etwas fchwerer war es zu beftimmen , ob folcheMün- 
fted» die a&f fchwedifche Regenten gefchlsgen wor- 
den • nachdem fie die Krone niedergelegt «der verlo- 
ren haben , zu den fchwedifchen Münzen zu rechnen 
jfind. In Anfehung folcher, die ihre perföcliche Hi- 
Itorie betreffen, giebt er es zu, nictit aber in An- 
fehung folcher, welche Dinge betreiFen, die einen fol- 
cfaeü Regenten, als Regenten eines andern Staats an 
gehen. Auch den Münzen auf Privatperfonen , die 
zw&r nicht in Schweden geboren , aber doch eine Zeit- 



lang fchwedifche Mitbürger gewefen find« ränmt er 
einen Pbtz ein. Dagegen fchliefst er JVIünzen über 
folche Begebenheiten , daran Schweden mit andern 
Mächten zugleich Theii genommen t z. £. die auf den 
Olirifchen.den Weftphalifchen Frieden/ wenn Schwi»^ 
dena darauf nicht befonders gedacht wird, ilavo* 
•aus; nimmt aber die fchwedifchen fogenannten Pia* 
ten und Klippiagar, wie auch die Jettens undPoUe»* 
ten , mit auf. 

In Anfehung der Ordnung der Minzen felbft; 
wird nur auf ihren Werth , oder befondere Verände- 
rang in Hinfleht der Form und Infcbrifc gefehei^ 
und fie bekommen desfalls keine verfcbiedene Na* 
nern , wenn fie von verfchledenen Stempelfchneidetn 
und Munzmeiftern verfertigt oder von verfchiedener 
Gröfse und' Form und. Münzen mit eben d^m Stern- 
.peU aber von verfchiedenem Schrot, werden mit 
aufgenommen. Bej^ jeder Münze werden alle die Vff. 
welche davon gcfchrieben, oder fie abgezeichnet ha- 
ben f angeführt ; find fie feiten , . fo wird auch ange^ 
geben« wo fie zu finden find. Münzen, .worüber man 
nicht völlig gewifs ift, ob fie fchwedifch find , will 
der Vf. nicht ausfchliefsen , doch aber freilich alle 
offenbar falfche oder unbekannte (dies verfieht fich 
fchen von feibft). Die Befchreibung der Münzen ift 
ganz buchftäblich, und bey nöthigen Ueberfetzungen 
hat der Vf. daher auch nicht in Verfen , fondern in 
ungebundener Schreibart überfetzt. Bey jeder Man- 
ze ift die Qefchichte zu Rathe gezogen, um den Zweck 
derfelben beftimmen zu können; der Künftler der fie 
gefchlagenhat, ift ebenfalls nicht vergeiTen worden, to 
fii auch ein Manzmaafsftab beygefügt. Die Münzen find 
nach den regierenden Gefchlechtes» und der Folge der 
Regenten geordnet. Aber auf die Schreibart ift nicb^ 
fo viel Fleiis , als auf die Materie felbft gewandt 
und bisweilen fpielt der V^ mit V^drten. 

Unftreicig wird doch immer dies Werk , wenn es 
vollendet wird , die ansführlichfte und genaueft^ Be<' 
fchroibung fchwedifcher Münzen , die wir noch hn- 
bta. Nur Schade , dafs anfser den auf dem Titelblatt 
befindlichen drey Bracteaten , keine weltern Kupfer 
dabey find » befondere da man weifs , dafs Brenni^ 
die leinigen zu fehr verfchönert hat. Diefer Ban^ 
enthält in vier Abtheiluogen nur noch die Münzen lau- 
ter der Regierung der Ynglinger bis zu Ende der Re- 
gierung der Falkunger. Freyiich ift hier befondete 
zu Anfang, fo wie in der fchwedifchen Hiftorie felbft 
noch manches nngewifs.' gleich die erfte von dem Vf. 
dem Oden bey gelegte Münze ii\ ungemein zweifelfcaft. 
Däfs es fchon Mnnzen in Schweden damals gegeben» 
ift nicht zu leugnen ; allein ob Schweden fchon eige- 
ne Münzen hatte , ift eine andere Frage. Von der 
S, 4' angeführten und von Berch dem fräakifchen Kö- 
nige Fipin Zttgefchriebenen Münze hat doch neulich 
Engefirum erwiefen, dafs es eine alte abgenutzte 
deucfcfaeCöllalfche Münze fey, und das mag bey meh- 
rern der Fall feyn. Jcfder Abrheilung find auch die 
in der fie begreifenden P<».riode gefcMagenen bifchöf- 
iichen und i^ädiifchen Münzten u. £ w. beygefügt; 
auch eine Beftimmung und Berectu^ung des Gehalxa 
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der diinaligeD fcltwedlfchen Mfinzen » und der ollmä* 
ligen Verringerung defTelben; fo däts alfo auch di« 
fcl&wedifche Münzgefchicbte dadurch manche Erlau- 
teVung erhält. So war z. £• eine Mark Pfeaninfre ror 
'800 » noc^h ein halb nsal fo grofs alt jetzt ein Rthlr. 
Spec. und i Pfennig war an Werth 30 mal fo viel als 
jetzt ein Pfennig. Das Goldrerhieh fich dazumal im 
Marken zum Silber ungeführ wie jetzt In China, wie 
9 zu 10* Jahrzahlen findet mau auf nordifchen Müa«' 
zen und Monumenten nicht yori^oo, da die lateini- 
fchen BuchQaben in Gebrauch kamen. Die einzelnen 
Pfennige waren roh feinem Silber , tnd die Haupt» 
münze, die gröfaereM&nzewaroft von fchlechterem 
Korn. Es gab in den ölrern Zeiten in Schweden 
keine andere löthige Mark als die Pfenninge Mark, 
und da' eine Mark fein Silber 5 Mark Pfenninge galt ; 
fo hielt auch keine Mark Silber, fo wie jetzt, 1^ 
Loth u. d.jn. 

m 

Berlin, in der akadem. Eunft- und Buchh.: Vott- 
ftändige Gefchichte des franzößfchen RevolutionS" 
irieges. Ein Lefebuch für alle Stände , Ton Dr. 
iL F. Schutze. Erfter Thcil. Gefchichte de9 
!rieges , vom Anfange defTelben hls zu Ende des 
dritten Jahres der Frankenrepublik. 20 April 
1792— 23 Sept. 1795. 1797. XIV u. 354 S- gr.8. 

Eine elende Arbeit, ala hiftorifcheCoropofition be- 
trachtet ; fie ift in diefer Ruckächt unter aller Kritik, 
welcher in der Tfaat nichts weiter obliegen kann, als, 
mit Pflicht und GewifTen, vor dem ausgehängten Schild 
„Lefebnch für alle Stände** roänniglich zu warnen. 
Denc unmögUch wird doch eis Lefebuch fir alle Stän- 
de eine Schrift bezeichnen füllen , die ohne Wahl, 
ohne Beurtheilungskraft, ohne Gefchmack aus Zei* 
tungsnachri^hten zufamqiengefetzt, und im ganzen 
in eisem höchft gemeinen Ton abgefafst ift, mit wel- 
cbecn einige, bfe und da eingeilreure, prächtige 
Floskeln, einen gar feltfamen Con traft bilden? Uebri- 
gens wollen wir mit dem Vf. ober feine politifchea 
Meynungea keinesweges rechten. Wir würden ihm 
aus feiner Vorliebe fär die firanzöfifche Republik, die 
er freylich allenthalben , fo gut feine Kräfte es ihm 
geftatten, verfteckt hervorfchipimern läfst, niemals 
ein Verbrechen machen, wenn «c auch ein fo bedeu- 
tender AHiirter wäre, dafs der Republik wirklich 
durch feine Feder VorthSile TerfchafTt würden ; denn 
Freyhoit der Meynung ift ein heiligea Recht dea Ge- 
fchichtfchreibers, welches man, ohne Frevel, nie, auch 
nur entfernt, antaften darf. Allein auch bey dem 
TOllßen Genufs des Rechts , fein Urtheil da , wo, es 
angebracht ift, ohne Scheu und Zurückhaltung zu 
fagen , wfitden -wir dennoch billig Bedenken tragen, 



fh einer Schrift , die , wenigftens nach des Vfs. fron 
men Wahn, zu ein^m Lefebuch füv alle Stände W 
fiimmt ift, durch den Ausdruck, und gelegeatllche 
Einfchiebfel , zuverrachen, dafs wir es mit der eiDca 
oder der andern Partey hielten. Und folh« der Vf 
etwa gar der füfien Uoffnaog leben, durch folche 
Captatio benevotentiae , die Grofsmuih und Gerechti^ 
keit Ae9 franzöfifcb^o Gouvernements, diemaoheu' 
tiges Tages, fo oft anrufen hört, ein wenig m be» 
ftechen; fo furchten wir fcfaier, es werde miidfefem 
Götzen ungefähr gehen, wie weiland mit dea Ifrae- 
licifchen, welche über Land zogen, wenn ihre Aüb^ 
ter ihrer bedurften. Denn, wenn man gleich de« 
Vf. in feiner Prophezeyung leicht beypflichtea kaon' 
„dafs der beyfpiellofe franzöfifche ReToIutionikriep 
„auch mit einem beyfpiellofen Frieden fich eadig» 
werde, fo fcheint es doch bis jetzt noch ziemlich 
probrematifch zu feyn, wie fern man es ndep wsclcn 
„Franken (das heifst ja wohl indiefemFallzadeutrdi 
„dem Directoriua und feinen Anhängern) zutrauen 
„darf, dafa fie nicht eher ruhen noch rtften werden 
„ala bis fie dem bedrängten Europa diefenfried«. 
„d. h. einen folchen , der die Ruhe und den Wokl» 
^,ftand diefes Welttheils auf Jahrhunderte fiebert. 
„werden verfchafft haben.*« Es könnte fich ja gar 
wohl treffen , dafs befagte Friedensgeber , nie 4e& 
fchlichten Friedensnehmerii über die Art der Rahe 
und des Woklftaades^ der diefen ge/lcfaert werdet 
Zell, nicht allerdings ein verfianden wären; unddifi 
alsdann die letzten in ihren feurjgen Dankraguaga 
nicht fo ganz aufrichtig feyn , fondem vielmehr M 
zend in der Stille rufen wflrdea: victrix eauja Bit 
flacwet fed victm CatoniS^ 

So wenig übrigena dem Vf. , feine vermeyotlick 
pragmatifchen Reflexionen auaf enommen , in diefei 
W«rke eigenthfimlich angehört; fo ift es dach b^ 
merkenswerth , dafs er felbft von den vier angebäag^ 
tenBeylagen, die erfte nnd die vierte, nftmlicbdit 
Vorftellungen der kurtrierifchen Laodfchaft gegen ^'e 
Emigrirten, und die ebgUfchen Refcripte in der 
DienÜkentlafluag der hannöyerifchen Of&dere JHfdl- 
tenburg and Butow mit feinen Bcmerkttttgen glaabte 
würzen zu muffen. Dies hätte aber m fo fagHcker 
unterbleiben können, als ohnehin die letzte Gefchid^ 
te gewifs für keine zweckmäfsige Beylage einet Le- 
febnchs fiber den franzöfifchen Revolutionskrieg gel- 
ten kann. Denn fo laut auch der wahre Staattnui. 
fo wie der freymathige Gefchiditfchreiber nni 
Eechtsgelehrte , die Regierung wegen diefer Maa! 
regeln tadeln wird : fo bekommt doch der an fich j 
rechte Tadel einen widrigen Anftrich, wenn, er i 
unrechten Orte, und ohne gegrändete Hoffnongi 
durch zu nfitzen , angebracht wird. 
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RECHTS GEL JHRTHEIT. 

BsRLiif, b. Naixck: Beyiräge zur Kewntnifs Je^gu- 
ßiiverfaffung und jimßijchen Literatur in din prem- 
fsifcken Staaten. Herausgegeliaa von F. P. Effen- 
berg, köaigl. preuft. geh. Kriegsrathe und Bcr- 
linifchex^ Stadrpräiidanten , uad C. L. Stengel, 
königl. preufa, Hoffifcal uad Jttftircommiflar beym 
Camaiargerichte. 2^ Band. I796. 474 S- 3, Band. 
1797. 464 S. 4. Band. 1798* 434$. 8- (4^^^- 
«o gr. ) 

• > 

DiereBfyträge «rhaltea denB^fitU deaPublicana, 
äea fie Tcrdieaaa.. Der arfte Baad wird fchon 
Zttm zwaytaaaial« aufgelegt; uad Ueberflufa an in- 
^tf^reflaacm Aufförzta, fetzten die Herauageber in 
Stand , den ^tea fchan xu Micbaelia 1797 zu liefern. 
'Wir- wollen aaa diefea drey Bänden nur di« wichtig- 
ftea Abhandlaagen aenuen , und befondera manch« 
SaianilüBgenvoB Verordnungen über eiazelne Gegen- 
" ' . oder ähnliche ftobende Artikel übergehen. 



IL Band. L üeber die Befchaffenheit der 'Bauern 
in der^ittebnarkf Uckermark und Prignitz. la der 
. Mittelmark fiad dreyerley Bauern : a ) freye oder 
fcbriftfäflige ; b) Erbbauern; c) Lafsbauera ; die letz- 
te Gattung ift die gewöhnHcbfte und wird daher rer- 
nuthet. — In der Uckermark find der Regel nach 
« die Höfe der üaterthaaeu der Herrfchaft eigea , und 
^ie Uaterthaaen felbft leibeigea; doch fiadea fich 
aiuch viele Pachtbauera. In der Prignitz find die 
Beuerhöfe regelmäfsig fSr erblich zu achten , wel- 
ehea durch eiaea Bericht dea Kammergerichta roa 
X770 bewief^a wird. III. Gutaehien des ObertrihunaU 
^ undHofref<^pte an das Cammergericht über die Frage: 
' ab eine Ehefrau , befonders in der Mark Brandenburg 
wegen folcher Schulden , wekhe fie während der Ehe, 
' mhne Vwwiffen des Ehemanns contrahirt hat » feinem 
' ji^iderfpruche ungeachtet, mit Perfonatarrefl belegt, 
- od^ der Ehemann , eine folche Schutd aus den Dotat' 
g[etdem zu tilgen, angehalten werden könne ? Daa K. G. 
hatte ia der Appellationainfianz bejahead entfchie- 
den , und fich Toritiglich auf vorhanaeae praejudicin 
gegründet; weil aber die Neeniärkifche Eegieruag 
* diefea Urtcl zu publicirca Bedenken trug, fo ward 
^^f erftattetea Bericht ein Gutachten des Obertribu- 
sali anbefohlen. Diefea fiel rerneinead aus , dafern 
nicht die Ehefrau Handel treibe, oder bey langer 
Abwefenheit d^a Ehemannes in ufum rei familiaris 
centrahirt habe ^ und diefes Gutachten ward durch 
«in Hofrefcript genehmigt. Ob nun gleiqh daa Kaox; 
A* Lt Z.,f798« Dritter Sani» 



inergericht nochmala das Appellatiodsurtheil zu rechi:« 
fertigen, und daa Gutachten dea Obertribunals zu 
widerlegen fuchte; fo ward doch diefes durch ein 
aaderweitea Hofrefcript beftätigt; weil durc)i die 
Execution in daa Vermögen der Ehefrau, wenn fie 
. nicht bona receptitia hat , dem juri quaefito 4es J£he^ 
manas zu nahe getreten, ifnd der Perfonal Arrefi ala 
ein , fubfidiarifchea Rechtsmittel ohne Abficht ver- 
hängt werden wdrde; da in dem angenommenen-FaUe 
die Verbindlichkeit der Ehefrau während der Ehe 
' ruhet. IV. Inßruction für die füdpreufsifchen Regie- 
rungen. Da diefe Inftruction nicht durch den Druek 
bekannt gemacht worden ; fo liefern fie die Herausg. 
ganz ; die gedruckten werden kdnftig nur auszuga- 
weife mitgetheilt. V. Intereffante Erkenntnijfe. Nur 
zwey, aber wirklich intereiTant und gründlich.^ X. 
Einige in andern Sammlungen nicht befindliche Provkir 
^cialverardnungen. Diefe fiad : i) pragmatifche San* 
ction weg^n der Erbmaingüter in der örafl'chaft Ra* 
yensberg d. d. Cola an der Spree, den ij.Jun. 1705. 
2) RegulatiT wegen Anweifung der Soften auf den * 
kurmärkifchea £ammerjufti:^fond. XJ. Rechtsfätze 
und Nachrichten von märkifcben Provincial - und andern 
befondern Verfaffungen. Kurze Auszöge aua rechtli- 
chen ErkenntniiTen ohne beygefügte Rechrsgrunde, ^ 
XII. Durch eine fifeaUf che ünterfuchung veranlafsle he- 
merkungen. In einer fifcalifchen Unterfuchungsfache' 
wider zwey Korahändler wegen rerbotswidrigcntre- 
treideaufkaufa, deflen fie zwar überführt und g^efiäa- 
dig. waren , wobey es aber noch auf AMsniitteluag 
der Quantität ankam, wurde zu diefem Behuf die Edi- 
tion ihrer Handelsbücher von ihnen verlangt« Sie 
verweigerten felbige unter mehrefn Gründen auch 
um deawillen, weil fie nicht angehalten werden 
könnten, ihre eignen Ankläger zu werden. Die Re- 
folution fiel dahin aus: dafs fie allerdings dazu ver- 
buadea wärea, und der angezogne Rechtsgrund fatz 
keine Anwendung leide,- da die Contra yeation felbft 
fchon aitsgemittelt fey. 

Der III. Band enthält : I. Prämiffen zur Beflimmung 
eines zweckmafsigen Grundfatzes , um bey Gcmeinkeits- 
auseinanderfetzungen die Theihehmung stechte ausziu 
mittetn,- Da bey Theilung der^Gemciadehuthunoon 
ia der Kur- und Altmark, und befonders in Dröm- 
ling, fo wenig der zeitherige Durchwinterungs- als 
der Land- oder Contributionsfufs ein fchickliches 
Princip an die Hand geben konnte; auch 4«r vom 
Finanzdepsrtement vorgefchlagene ac(u«lle Vieb fiand 
vieles wider fich hatte : fo erfoderte das Gen^raldi* 
rectorium daa Gutachten des Kammergerichts über 
Uuuu • die. 
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diefcn fiegtnftifid. Diefes «nterfcheidet zaförderft, 
ob Tertrfise^ Obferranz^a «. dgl« -rorbanden find 
oder xilcfaf. Im <rft«n Fall« müffea Mbige ohne an- 
' dere Rückfiditeo ^umGrnnde gelegt; im leuten aber 
der Viekfland eines jeden Interellenten ricbdg und 
zum Maafafiabe angenommen werden« Sodann trer- 
den die Terfchiedenen Priacipien , nacb welchen er 
zu beftimmen , und die für und wider jedes ftreken* 
di;n Grande unterfucht» uqd das Gutachten fiei in 
wefcnttichen dahin aus: »»dafs in der Regel der 
actuelle ViehiUnd zum Grunde zu legen » diefer je- 
doch nach den befondern Umftänden der Interefifen« 
ten zu berichtigen , und nur dann , wenn hiedurch 
keine Vereinigung zu erreichen, zar Ausmittelung 
des Futtergewinlles zu fchreiten ftj.** Diefes ward 
auch mit einigen Einfchräokungen vom Qeneraldi- 
recterio genehmig^. IL Ueber Jhfchofs und Abzugs* 
' ßeiter , hjonders in der Rurmark. Der Gegenwand 
diefer Abhandlung iil blofs der Abfchofs oder Ab- 
fieuer , wenn das Vermögen nicht aus dem Lande» 
ibndern nur aus den Berichten geht» alfo dasPrivat- 
abReuruQgsrecht. Da fich die Declaration vom 15. 
Dec. 1787 als das neuefte Gefetz auf den Beiitzftand 
TOn 1777 gründet; fo nnterfucht der Vf. znförderft 
die Joachimifche Conßitution von 1527 und die Poli- 
ceyordauDg von 1540t als die ältellen Gefetze; fo- 
danii geht er die neuem nach chronologifcher Ord- 
nung durch, und zieht aus felbi^eq.zufämmen drey- 
. zehn Folgerungen , welche fehr richtig und grtnd- 
licl^ flad , uud die ganze Lehre vom Abzugsreeht um- 
' fafTen. HL Verhandlungen über das Gejuch tun Enttaf* 
fungf der utcgcn Ver}i;ahrtofung eines hetmlich gebor» 
nen Kindes zu Uben'sufierfger Zuchthaüsßrafe verur- 
' iheiUen ^mieDfrtrothedDcwufchackf mus dem Spandaui* 
Jthen Zvchthauje. Der Criminaldeputarion des Kam- 
mergerlchts war anbefohlen : die ehemaligen Inquifi- 
tionsacten aufznfuchen und nächzufehen, was daraus 
in Bezug aaf das vorher geführte Leben der Inqni- 
fitinn oder fonft zu UnterftQtzung deB Begnadignngs- 
gefrrhs za nehmen fey,uBd darüber ein pflichtmäisi- 
gcs Gutachten beyzufugen. Diefes fiel dahin ans: 
cJafs die Inquifitinn einer völligen Begnadigung in 
jedei Rückficht würdig fey, diefe auch keinen fchfid- 
li^hen Einilurs auf das Ganze haben könne. Es ift 
ein Mufter einer vortrefflichen Vertheidignng. Da 
nach dcmEdictVon g.Febr 1765 die Verheimlichung 
der Schwangeffchaft und Gebart mit lebenswieriger 
Ztichthausftrafe belegt war, das A. L. R. aber gelin- 
der difponirt; fo wiederholt die Criminaldepucation 
ihren fchon vorher gemachten Antrag, dafs ihr ge- 
ftfirret v/erde, die vor Publication dtn A. L. R. in 
dergleichen Verbrechen, wie der noch arretlr ten Ver- 
brecherion, ergangenen Acten von den Gerichten 
abzufodcrn , zu revidiren , die ergangenen Erkennt- 
niffe mit den netern Gefetzen zu vergleichen, und 
auf Ermäfsigung der Strafe, in fofern fie nach jetzi- 
gen Gefetzen hätte gelinder ausfallen follen, antra- 
gen zu dürfen. Diefer Antrag ift genehmigt worden, 
und diellerausg. verfprechen zu feiner Zeit von de» 
Refultate der diefe Sache zum Cegeniiande haben* 



den Bemühungen diefes CoIIegit Nachrkht tu g«b#a 
und gewifs werden fic den Daük des Publicumi t«! 
dienen, wenn fie mehrere dergleichen GatathUs 
mittheilen wollen.' IV. Süd- unjf Neuoflpteujiti, 
Dnter diefer Rubrik foii alles dasjenige geliefert wer- 
den, was ftch auf die' Orgauifirung der Juftizrerfif. 
fang in den neuen Provinzen bezieht. Diesmal i| 
befonders za bemerken: Inflrvcti0n W9gen 0tner it 
Südpreufsen karauszugebenden Slenat>Jchr^L Dia AU« 
fichc diefer Monatsfchrift, welche nnter offeatlicher 
Anleitung und Anficht herausgegeben werdea foU, 
Ift die Unterthanen mit den Geutzen und derVerfaf- 
fiing, unter welcher fie leben, bekannt zn mackeo, 
daher' auch einzelne Gefetze erklärt werden follen. 
Möchten doch in allen Lindern dergleichen Möaits- 
fchriften eingeführt werden ! Gevrifs find fie das 
ficherfte Mittel , die Unterthanen nicht nur mit itn 
Gefetzen bekannt zn machen , foadern auch die bei« 
fere Befolgung zu bewirken und Murren zu verbii« 
ten , da der Gehorchende tugleich die Urfacbaa 4ei 
Befehls kennen lernt. VII. Inierejfante Erkefmtmfff, 
'Das Waifeahans zu Potsdam verlangt« von demDoto- 
capitel zu Brandenburg Anoaten und ward abgawie- 
fen; diefes Erkeontnifs aber in der Appell atioaiia- 
ftanz reformtrt. In den Entfcheidungs^ründea wial 
znförderft die Entftehung des Bisthwms und Doaca- 
piteU zu Brandenburg, deflen Verhälcnifiie gegen ddi 
Prämonftratenfer Orden und Reformation, auch je> 
tzige Verfafl'ting, aus der Gefchichte vom 10. Jabrk 
an, mit vieler Belefenheit vorausgefetzt. Dannwiti 
der Begriff ifftfäia^e» feftgeftellt, und aa| derKircbea* 
gefchichte dargethan, dafs felbigd nicht, wiefielli^ 
te behaupten wellen , durch das 'Basler Cenciiian 
verworfen , vielmehr in Concordatir Nationis Gem^ 
nicact gegründet find, und fchon ihren Urfpraag ia 
Nov. 123. c. 3. haben. Ueberhaiipt zeugen diefeEat- 
fcheidungsgründe von einer ausgebreiteten Kenataiti 
in der Reichs- und Kirchf ngefcbichte. IX. Rf/cr^ 
'und Entfcheidungen welche die Reffortverfaffung stn 
Gegenfiahde haben. Unter diefeo ift zu benerkea 
Nr. 4. Entjckeidnng der ^wrisdictionsccmmißion, »•• 
dnrch die Cognition nber eine Vargiftung durch /öÄ^ 
täffige^ von dem Apotheker grfchehene Veri»e(^ftk9g 
der verordneten Medicin mit einem Gifte , der Regimmg 
xugefprochen wird- " Das CoUf^'fim Medicnm hatte 6A 
die Unterfuchung anmafsen wollen! -* — Die Wi- 
derlegungsgrunde find fehr durchdacht und tjetfeoJ, 
• aber wohl überflöffig. X. Patent wie es in Anjekung 
der Schulden der dwch das Bertinifche RettungsinflM 
'aufzuhelfenden hiilf ^bedürftigen Einwohnern und ihriB 
Gläubigern gehalten werden JoU. 

IV. Band. 1. Ücbfr die Lehnsajfecwratian vom 30» 
^un. 1717 überhaupt 9 und befond(irs' über die A^b- 
gung des (J* 3« Nr. 2. derfitben. Mit befonderer Bsri- 
ficht auf den in den fahren 1793. 1794- 1705- ^^ 
drey Erkenntnfjfe des Kammergerichts und OberiribumU, 
gleichfCmnig entjchiedenen Rechtißreit zwifcken demlf^' 
pold Heinrich von U'^iUmerßorf etc. Kläger und dm 
Fifcus Beklagten. Als Friedrich Willhelm I, die Leä- 
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iien gtgen einen jSIirltcben Ctnonem allodificirte, re- 
fervirte eriich in der ■ugezogeDen AfTecuration : i) 
gefammte auf den äufserfteo Fall ftebende Lehn^, wo- 
bey nur zwey Augen aonoch vorbanden; 2) diejeni- 
gen Lebngüreft worauf feit Antritt der Regierung 
Autf'artfchafcen ertheilt worden. Nan eatftahil die 
Frage: ob d^r Lebnsberr (ich aucb an letzten nach 
Erlüdigung^er Expectanz den Rückfall vorbehalten 
habe? Durch die angezogenen 3 gleichförmigen Ur- 
theile ward fie Terneinend entfchieden. IL IntereJ* 
fante Erkenntmffe 9 z.B. i) nach dem Edict ron ig» 
May 1747 ürnd ießamente, welche von Miiitärper- 
ibnen, worunter alle, die 2ur Armee gehören, begrif- 
fen find , dem Generalauditeur äbergeoen werden» 
^hoe alle andere Soleanitaten gültig» v.M. hatte das 
Seinige demAuditeur nur nberfcbickt» fich aber Tage 
ttaranf gegen felbigen dazu bekannt. Die IntelUt- 
crben bezweifelten die Richtigkeit des Teftamente, 
•weil es nicht von demTeftirer perfönlich übergeben; 
in felbigem deifen Vornamen fpgar in derUoterfchrift 
falfch, ftatt Gottlob, Gottlieb; auch daa ProtocoU 
nicht Torgelefen und TOn dem TeÜirer uaterfchrie- 
ben worden war. Et ward aber für gültig erkannt, 
.da durch Zeugen antgemittelt worden» dafs es wirk- 
lich das YonM. errichtete war; und der beyAufnah- 
,WB9 des Protocolls TOm Anditcur begangene Fehler, 
den actum depofitionis felbft nicht ungültig machen 
lu)Bnte » welches durch riele Gefetze und Rechrsleh- 
rea erwiefen wird. 3) Eine Ehe ward nach g Wo- 
.€h«;n wieder getrennt« »i^eil der Ehemann» ob er 
^eich tüchtig zum Kinderzeugeo befunden ward» 
doch prapter hrtiritatem et ienuitatem membri inritis 
nicht im Stande. war» eine medicina contta inconiu 
Mentiam eines achtzehnjährigen Mädchens ,zu feyn, 
und fi<^h Eiägerinn Jn ihm, ob er gleich erft 2g Jahr 
•Ic und äufserlich gefund und anfcheinend kraftvoll 
war» dennoch ftark geirrt hatte.'' Die Entfcheidungs- 
.grBnde find ziemlich launige. . 4) Sind Lafsbaaeru 
^erbun,den» das zu neuen Bauen oder grofsen Repa- 
raturen erfoderlicbe Holz aus der Gemeinheide zn 
nehmen? — In der erfteii Inftanz wurden, fie frey 
^efprobhen » weil fie nur Ufufructuarii find. In der 
Appenatlonfiql}an2; aber ward dies Erkeantnifi re- 
fbrmirt; weil die Gemeinde an der Heide auch nnr 
den ufumfructum » das Eigenthum aber der Gutsherr 
Itabe» diefe Sentenz ward auch von Obercribunsl ba- 
ilätigt.' V. Süd' und Neuoflpreufsen. Enthält die 
Inhaitsanzeigen von 10 Patenten und Pubticandis tob 
2796 und ^. Darunter verdienen bemerkt zu werden. 
General] udenreglement vom 17^ April 1797; -Patent 
wegen Einrichtung des Jufbzwefens vom 2$. April 
J797; Potent wegen der Gefetze und Rechte, wel 
che in der Provinz Neuoftpreufsen gelten und beob- 
achtet werden, follen » vom 30 April 1797. XlII. 
Veber den eigentl-chen Sifin und Zweck der Verordnung 
vom 31- Augtiß 1784- «ÄCÄ weicher die Befttzer der in 
den Städten belegenen Burgtehnen, adeligen und andtrt 
fretfen Güter keine Burgerßellen auikaufen und deren 
ZübrhoTungen zu ihren Gütern einziehen follen. Die 
Ab£chc ift, dMÜ durch dergleichen Verkufserungea 



die Totalität der Stadt keinen 'Abbrach, leidoo; und 
der felbigen durch Ackerbau und Viehzucht xowach- 
fende Nutzen nicht entzogen werden folL 



VERMISCHTE SCHRIFTEN, ' 

RdHHBBüRG u.L£iTsiG,.b. Schamann: JUgemeina 

Chronicon für Handlung 9 Künße » Fahrten und 

Manufetcturen überhaupt; oder Bibliothek «1- 

tes Wiffenswürdigen , riützUchen und Neuen in 

vor gedachten Gebieten. Herausgegeben von ^ohi 

Chrifl. Schedel. i.B. 1797* l^l S. gr.g. 

Ein nützliche Sammlung verfchiedenar AnffStze» 

unter einem grofsfprechenden Titel. Jährlich follen 

drey Stucke von der Stärke des gegenwärtigen her« 

auskommen« die zufammen einen Band ausmachen. 

Das vorliegende Stuck enthält eilf Abhand- 
lungen. 

I. Das Commerz nach gefundem Verßande bewh 
iheiltf oder Verfiich einer atlgimeinen Theorie zur Be^ 
urtheiiung dejfen , was der Handlung gut oder fehädUch 
feg. Gebt befondets auf eine alt^emeina Freyheit 
des Handels, und auf JBafchräakuug der Sarge för 
Fabrication auf diejenigen^ Gegenstände« welche dem 
Klima» der Lage und Verfaffung eines Landes voir 
dem andern angemelTen find. 

11« Ueber ^e unpotitijchen Maximen , welche fchon 
feit Jahrhunderten die Landesherren zu Reglements im 
HamdA^ und folglich auch %u Cotonifirungen verleitet 
haben S« lo- Eine Fortfetzung der vorigen Abhand- 
lung, welche diafam aii fich unftreicigen Satz durch 
wohfgawählta Beyfpiale eflävteirt. l^idefs hätte der 
Vf. doch , eben, des Gegentitzes wegen , auch dia 
Grunde barfihran follen « welcha unter den jetzigen 
Umftändea nadi den Coloniehandel gewUTermafseli 
ansfchliefsend zu machen , anratfaen. 

III. Bemerkungen für die f welche^EnglandfFtnoKih 
fyflem und feine Bank genauer kennen wollen S. 37. Ein 
Auszug aus Payne's DecKne and Fall of ihe EngUfh 
fjfflem of finance 9 wtlcker jedoch , als einfeitig, und» 
in manchen Sticken auf eine irrige Darftellung ga- 
banet« erläutersda Anmerkungen machte erfodert 
haben. 

IV. Hiflorifche üeberßcht des innem und auswärtf' 
gen Handels in Frankreich von Carl dem Grofsen an bis 
zu Anfang des 16 Jahrhunderts S. 59: Ein wohlgä- 
ratkener Auszug aas den Memoires für Petat du Com- 
merce par CUcquot de Bervache « der zugleich mancha 
intereOTante Zuge zur Gefchichte des Handais und 
der Landasökooomie diefer Zeiten überhaupt entfaäte. 
Die Fordetzung foll folgen. 

V. Allgemeine und befondere Ueierßcht von Eng- 
lands Handel und InduRrie S. xoi. Ein intereffacter 
Auffnt?» wovon näcbßens eine Fortfetzung verfpro- 
chen wird. Die gegenwärtige AbthnLing enthält 
eine UebarficLt der Landwirchfchafc Englands und 
doren ErzeugniHe, befoiiders in B{*zug auf >ien Han- 
del, der daraus entfpringt; eine Ueb^rficht der Pro- 
ducte der Fifcherey, Iowohi auf dem Meere als in 
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den Flfiifea ; iw ftoincte i€$ Mineralreich s , wohin 
Bl«y, Zinn und Steinkohlen gehören, welche drey 
Zweige zurammen nicht weniger als anderthalb tau. 
fend Schiffe befchkftigca. die grofse Anzahl derer 
nicht gerechnet, welche alle Jahre Steinkohlen aua- 
wärts verfahren. Bey den einzelnen Gegenwände« 
xrerden zugleich die wichtigftcn Verordnungen und 
Maafsregeln angegeben , wedurch die Regierung die 
Aufnahme dieferHandelazweige zu befördern föchte. 
* VI. Die heften MitUl zur Emporbtingung eines of- 
fenen, freuen und ungebundenen HandeU im MgemH^ 
neu S. 1 54. Bekannte Wahrheiten ; auch nicht durch 
die Darfteilung anziehend gemacht , oder in ein he- 
fonderes Ucht geflellt. Ueberhaupt rarhen wir die- 
fem Vf., wie andern-, die fich mit ihm in gleicher 
Laee befinden , fich immer vorzuglicher mit befon- 
dem Qegenftänden ala mit dem Allgemeinen zu be- 
fchäftieen. Bey jenen können fie durch ihre Kennt- 
niffe* durch Erfahrung, durch Vergleichung mit an^ 
Sern Schriften nützlich werden , und zur Autbrei. 
Tunff der Wiffenfchaft, infonderheit der praktif<*en 
Zweiee derfclbeü wirklich etwas beytra^en. Bey 
diefen hingegen werden fie gewöhnlich trivial . weil 
es ihnen tn manchen HütfawiÄenfchaften »nd ver- 
wandten Kenntniffen fehlt, die doch zu einer an- 
fchaülichen und voUftändigen Ueberficht des Ganze» 
nothweodig erfodert werden. . 

VII Fraginent iiUr dfn Verkehr mit Fremden , und 
db<;r die Vaterlandsliebe; nach Geradfinn beurtheilt, und 
abserijfen aus der .Völker ^.efchichte aller Zeiten S. 163. 
EiS unbedeutender, una, wie die^RubnUehrt, übel 
ftilifirter Commentar zu Wre'r treffender Bemerkung, 
dafa der Handel mit Autländern, indem er Gemein, 
fchaft felbft zwifchen den entfermteften Ländern ftif- 
te dae V^ohlwoUen verbreite, die localen Vorur- 
theUe zerftreue, und jedea der Individuen dahin 
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bringe, fich mehr fflr ef« Güed des grossen Gasien 
ala für daa eint-s befondern Landet tszufehea. ' 

Vfll. Gutachten iLher die Prafcviption, weldie heä 
einem Schiffe ftatt finden foll , das wegen^mlcontreht^* 
'de arreftirt ward S. 165. Der Fall iü nicht deutlich 
genug auaeinandergefetzt. 

IX. Bedenken die Zahtungsfahigkeit üderiasZah' 
tungsvei-mögen der Affecuradore betreffend, S. 169. Die 
Rede ift eigentlich von der Verficherung der Zik- 
lungsfabigkeit dea Aflecnradeurs * von welchem 6e- 
fchaft ganz richtig bemerkt wird, daft ei mit dem 
Verfickerungscontract felbft überall nichtt gemeia 
habe. Der Verfich'erer wird alfo dadurch von feioer 
Verbindlichkeit keineswegs entbunden, und fein Uo- 
vermögen mufs er wiefen feyn , ehe der Verßchertt 
fich an den zweyten Verficherer halten kann. Bt]r 
der Röckaflecuranz findet gewilTermafs^n eia amge* 
kehrter Fall ftatt. 

X. Bewirkt das Ausftrekhen der ünterzeichniia^ 
auf einer Polizze die Bezahlung 9 und ändert es den 
Caritract oder nicht? S. 171- Die Frage wird mit 
Recht bejahet, und fol^lTch angenommen, dafs der 
Verficherte, wenn er die Unterzeichnung dirchftrti- 
eben läfst, ohne haare Bezahlung erhalten zu habea, 
und etwa mit einem VTechfel ftatt derfelben zafrfa> 
den ift, nunmehr fern vorzügliches Recht veritert, 
fo dafs, wenn nachher der Schuldner fallirt, d^ 
Hypothek dea erften Contraeta nicht witder atf 
leben könne. 

XI. Ueher die Handlung zu Florenz und Livot^ 
S. 175- Gute und genaue Nachrichten. Jährli^ 
laufen in Livorno gegen 5000 Schiffe ein. Der Haupt- 
handel befteht in Commiffions , Speditions-, Zwi* 
fcÜenhandel und Wechfelverkebr. Der Zwifcbed- 
handel wird vorzüglich mrt Korn undFifphen gefvktl 
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friedigt wird, «ie ift «war bey den in Raftadt gewecMelw 

Keeea um fo fchwercr zw erfiUlcn , da felbft die Dictatuf« 

ttfld veriag» — ««/»f-^y • V"' i7«.«^i.*;«#i.« Mimiff^m A^r fran^ biar und da Variame« oder Unrichtigkeitefi cnthalcea. Alte" 

f^Ud^sdeputathnu^d^en ^^.^"^-/'^j'f^'^^^ ^ «ehrSi den Sinn eniftelle,,de« Druckiciüem hatte «Jo 

^oßjck^n liepubUkhey dem ^T&^.^^^^^^^ fiJS "ohl hüien konaan. Für Lefer. denen die fra-töfifcki 

diplomatifche Sprache nicht geläufig genue iß. ■?"* * ^ 
durch Beyfiigung der Ueberfeczunge» . wie fie vo^j der IUBä 
des kurmainzifcheii Directorialen in den DeputarionspratocoUtt 
enthalten find , geforgt werden können , iadem bekaiiBtrich w 
Termeidung des iateinijchen Reichaftüa jeder Thail in um« 
Mutterfprache ßch ausdrückt. , ,. . , . .^^^,1. 

Bis jetzt umfafsc die Sammlung die em mvA «▼•""^/'•^ 
bis zum 6. Julius. Die Nachträge werden «u R««»«.}? 
Sprinzing foglcich nacli, ja oft noch vor der r^tüSuBgS»»» 
gen Sanotion geliefert« 



«TAATswtM«mcHArt»if. (Ohne Angabe des Druckortf 

und Verlags -""'^"./^.^ ^ i»«;;Il.*;«*,« 7l/7l«iff#r« A-r fr««- 

iedani 
^jj>/yM« i«P«p"- -| — — *• Beiiirfnift. die "eigentlich« 
•ä:;;"Äde^d^Fried«..rerh«dlM,.|. .WU d« gen.u.« 
uaiipiuTÄ» ^e»en , ^orin fie mit einander ftchen , theiJs 

fchreiiMJderNegociarienaufmerkfamenBeobachterundGefch«fti- 
««n^m T.rche«fomae vereinigt .u fehe«. ift au«nfchein- 
l?ck U dier«r Rückficht yerdieut ein lrtter»ekmen. d.efer Ate 
., j- .« BmnfohluBB. Worauf e« aber bey einer, folchen 
imÄ ÄSich .rk.«m. - nioglichtte Corr«:theit 
• ?^!L.ti.Lu ■ felbft in den kleiuften Partikeln und Inter- 
ÄtÄea'. ffi -Ift «ae Foderun,. die hier nicht b- 
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ipAETBERG« In der CrAzifcfa«Q Bucbh.: iBrirfe über 
die Maßfsregetn , welche der Landwirth bey der im-' 
mer mehr fieigenden Menfchenmenge zu nehmen hat ; 
nebft Bemerkungen über die hohen Pachtgelder und 
Gut erpreife ^ r QU Lüder Hermann Hans von EngeL 
1797- Ui S. 8. (9 &«■.) 

Die lehrreiche «ad nügenehrnm Umterhaltttag » di» 
dem Rec. die Befchäftiguiig mit des Vfs. vorheri- 
gen ökonomifchen Schriften mehrmals rerfchaffte, 
Bet er auch dies mal nicht vergeblich erwartet. Die 
VerhältnifTe der Ernährnngsmittel gegen die vermehr- 
te Meofchenzahl , und. die Erhöbung desKaafwerthi 
4er Landgflter und ihres Pachtertrages find hi«r nicht 
nach fiaatiwirthrchaftlichen Grandfatzen » wohin iie 
jLpnächft gehören 4 — jedoch mit vielfältigen Hin« 
'blicken darauf» — fondern haoptfächlich in Bezug 
auf die Landwirthf<;haft in Erwägung gezogeü ^nd 
biBurtheilet worden. Von den acht Briefen , welche 
diefer Materie gewidmet find ^ enthält der erße, als 
eine Einleitung za den folgenden .. die Beforgnifle« 
dafs eine fich allgemein verbreitende Vergröfaerang 
^« Ertrages der Getreidefelder oq^^er Viehzucht die 
Preife der ländlichen Producte aU^ii tief erniedrigen» 
und oft einen gänzlichen Mangel ihr^f Abfatzes ver- 
iirfachen würde* Dlefe BeforgnilTe werden im zwey* 
^nBriefe dadurch widerlegt » dafs eine fo allgemeine 
übern&äfsige. Vermehrung der - wirthfchaftlichen £r- 
z^ugniffe nicht wabirfcheiplich fey, dafs das Bedfirf- 
nifs derfelben durch mancherley widrige EreigniiTe» 
iVlifswachs, Wetterfchäden, Krieg etc. von Zeit zu 
Zeit, vergröfsert» und dann dem unbefcfaädigten 
l^ndwiräe zu einem flarken und vortheilhaften Ver- 
üfe Gelegenheit gegeben j auch dafs es überhaupt 
Abfatze.zn annehmlichen Preifen bey denjenigen 
I^audgütaj^n nicht fehlen werde , wo lieh immer ein< 
reichlicher .Vorrath von diefen Erzengniflen und zwar 
von vorzus;licker.Güte befinde j wo man^ nach den 
fich verändernden^ mehreren oder minderen-Gelegen« 
halten zum Abfatze gewifler Prodncte» ihre Herbejr- 
fchafTung einrichte und abändere, fich mit billigen 
Mittelpreifen begnüge, und den Verkauf nicht auf fei« 
tone, den erwarteten Gewlnnft in vielem Betrachte 
nicht erfüllende hohe Preife verfchiebe , bey der be- 
merkten Abnahme des Debits reher Naturproducte 
diefelben zur Gewinnung anderer mehr verUiiüicher 
Wearen, z.B. des Biers» des Branteweine, der Stär- 
ke 9 des Schlachrviehesv des jungen 2^cbtviehes etc. 
verwende, und befenders bey dem Getreidehandel 
. J. L« 2. 2793« Drittm Band. 



durch gute und richtige Meafse Käufer herbey ziehe/ 
Sodann geht der Vf. zu der Frage über; ob nach dem 
Verhäitnifle des grofseren Zuwachfes an Menfchen 
auch die Herbey fchaffutf g der erfoderlichen gröiseren 
Menge an Ernährongsmitteln für diefeiben möglich 
feyn werde? Die Vorbereitung hiezu äitcht der d^^' 
te Brief vermitteln einer ausführlichen Berechnung : 
wie viel Menfchen auf' einer Quadratmeile (jede zu 
»,000 Qnadratellen * und diefe zu 2T»6o4 Morgea 
Landes gerechnet) In Rückflcbt anf Dentfchlandaber^ 
haupt und das 'KurfÜrftenthttiia Sachfen infonderheit, 
ernähret werden können. Nach den' hiebey zu« 
Grande gelegten and beftimmten ErfödernifTen an Bo-^ 
den zu Wohnungen» Hefpiätzen.» zu den Gewtffern, 
Wegen und Strafsen , zm den Holzungen » für die Fa- 
briken t zur Ünterhaltnng des Viehes • zur Gewin- 
nung des Getreides niid der übrigen Lebensmittel ete. 
(wovjon die Anführung jedes einzelnen Anfiitzes hier 
allzu viel Raum wegnehmen würde) beftehet das Re* 
fultHt diefer Berechnung darin» dars» dafchoni5»5o($ 
Morgen oder Scheffel mittelmälaigen Bodens znr £r^ 
ttährung 2^325 Menfchen hinlänglich feyn würden, 
und fplchergeftait; auch dieBevölkerung Deutfchlands 
auf ein^m feichen Boden von Gottfchting berechnet 
werden aef dem hienach vonidfier Q^uadratlneile übrig 
bleibenden 6»opS Morgen Ln^^Hes,. nacli^der jetzigen 
Cttltnr des Bodens, noch looo Menfchen mehr»- und 
felbft eine Anzahl tob 4006 auf jeder Quadratmeile 
ihren Unterhalt würden erlangen können. Im vier- 
ten Briefe facht der Vf. die Möglichkeit der Ernährung 
einer noch gröfseren Volksmen^ zu beweifen» Sef- 
ne Beweife gründen (ich zmerftfo wohl auf den jenigen 
Zttflnfs an Lebensmitteln » den das nördliche Europa 
bisher aus Amerika » durch den Taufchhandel , er« 
langt habe und ferner erlangen werde » als auch auf 
denjenigen » den der Anbau der Kartoffeln , des tör- 
kifchen Weizens» des Obftes und felbll der Cichorien 
verfchaffe. Durch alles diefes könne weit mehr, als 
die Hälfte dt$ einländifchen. Getreides erfpart»* und 
zur Ernährung mehrerer Menfchen angewendet wet* 
den. Zu den gedachten Lebensmitteln rechnet der- 
felbe» aufser den amerikanifchen Getreide und Reife» 
auch (ogar deii Kaffee und die Cichorien » und erken- 
net beide » in diätetifcber und mercanrilifcber Rück«» 
ficht, nicht allein für uufchädlich » foudern auch £üt 
nahrhafte Surrogate zur Verminderung des Verbrau- 
ches des Brodkorns» und^ den erüea für ein vortheil« 
haftes Austattfchungsmictel gegen europäifcbe Fabrik 
cate. Diefer Apologie jener Luxuswaaren kann jedoch 
der Rec. nach feiner Ueberzeugung nicht beypfitch- 
ten: da Ab, bey aller fcheiebaren Richtigkeit , doch 
Xxxjc . manche 
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manche nc erweislich« Hypothefen und fchwache Be- 
Vftife tpihäUf und daher die ihr/«atgegea fi^benden 
£iu\vörfe keiceiwegea eotkrSftet. — Seine angeföhr« 
te Behauptung ferner zu beftätigen « befcbäftiget 
fleh der Vf. im, fünften Briefe ifiit Nachweifung der 
in der Lfindwirthfchaft vorhandenen Mittel, wo- 
durch allem Meneel an Nabrungsmitteln abgeholfen 
iwerden^ könne. Da diefer Mangel in .der vermeynt- 
lUhen gänzlichen Unfruchtbarkeit einea fehr grofsen 
TbeHs dea deiitfdien Bodena , z. B. in der Mark Bran- 
denburg» in Herzogibum Lüneburg» in Weilpha- 
len etc. foinen Grund hat ; fo werden hier zum Be- 
weife 9 dafa felbft »ein eifenfchüfiiger oder felfiger Bo- 
den eben fowohl, aia ^er dürrfte Flugfand » ur- und 
nutzbar gemacht werden könne» Beyfpiele kiev4)a 
angefttjbret» und hierauf theila aas thepretifchea 
Gründen, theila aus eigen tn und fremden Erfakrun- 
g>en hergenommene Mittel zu deflenBewerkftelligung 
angegeben. Hiernüchift wird aus dem Erfolge der 
Termehrten Düngung und verbeflferten Cultur der 
Aecker in yerfchledenen Gegenden» wodurch man 
He Verdoppelung dea rorherigen Ertragea der Aern- 
tefi und zum 'fheile noch mehr erlanget habe , und 
aua den wabrfcheinlichen weiteren Fortfehritten in 
der Landwirtfafchaft gefo^ert» dafa» je wejter fich 
jenea Verfahren verbreiten*» und je allgemeiner man 
diefe Fortfehritte benutzen werde» um fo gewiiTer 
auch die beträchrlichfte Vermehrung der Emährunga- 
mittel zu erwarten fey. . Sehr riel werde hiezu gleich- 
falls die fehr wohl mögliche und nützliche » in eini* 
gen Staaten fchon bewerkllelligte Austrocknnng Tie« 
1er Brüche und moraftiger Gegenden» und ihre Ver- 
wandlung theila Iti Getreideland, theila in Wiefen 
'und Viehweiden- beytri^en. Hiernach hält (ich der 
Vf. zu der Behauptung berechtiget; dafa Deutfchlanda 
Boden gewifs noch einmal fo viel » wo nicht noch 
Tiel mehrere Menfchen Ernähren könne» als jetzt da- 

Yon leben. 

Mehr mit der Xandwlrthfchaft überhaupt» ala 
mit jenem Gegettftande» fiehen die letzten drey Brie- 
fe in Verbindung. Der fechfte Brief ift nämlleh» 
nach feiner l)eberfchrift,Betrachtattgen über die hohen 



ben Tön einigen kanflüftigen Land#ffthen nach d^ 
durch künfcige Melkirattonea vi*erlajufende»Voff(hei«> 
len ; und den hohen Pachtgeboten der durcli di| m^ 
ftiegenen Getreide- und Vicrualienpreife versolaftiea 
Vo:mehrui}g der Pachtcompetenfen. Imitmfitbmm 
Briefe folgt nunerft-dieUnterfuchfng undBeaatwi»* 
tung der Fi-age : warum die Pachtgelder noch irnmei 
von einem Jahre zum andera fteigen, und. wacun ber 
ihnen nicht eben fo , wie bey den hohen Güterpid* 
fen» ein Stiliftaad ft^tt findet ? Mit gründlicher Kenat- 
nifs find hier zuerft » ala Urfache der fortdaurendea 
hohen Pachtgeldtsr » die Mittel und Geleg^aheireaeE^ 
wickelt» die den Pachter einea Landgutes in* dea 
Stand fetzen » fich einen höheren Ertrag , als d^ffea 
EigenthSmer von feiner eigenen Adminiftration ga- 
nofs» .Zttverfchaffen, fowohl diejenigen, die mit 
keinen fchädlichen Folgen für das Gut umldeffenlUiafr 
tige Nutzung verbuiyden find, ala anch die» weicht 
derfelben zum Nachtheile gereichen. Zu den letztea 
werden mit Recht der ubermäfsige Anbau des RüWi 
famena (Rübfen) und dea Flachfea» und die Erfchi» 
pfung derKrüfto desBodena durch flbertrfdbene Kalk« 
dnn^ung» mit hinzu gefügten erltfuternden Beyfpie' 
U>o» auch äberhaupt das Verfahren gerechnet, dctt 
möglichft höchften Ertrag von den Gerreidefeldera» 
auf eine kurze Anzahl von Jahren zum Schaden der 
künftigen Ntttznng» zu erzwingen. Eben fo tUhüf 
ift ea, dafa die bisherige und» nach alter Wahrfcheia«' 
lichkeit» fortdaurende immer mehr zunehmende E^ 
köhung der Pachtgelder in der Concorrenz der grofsen 
Menge Pächter» und diefe in dem durch die neaet* 
liehen , hier bezeichneten Verbefferüngen der Land* 
wirthfchaft, auch durch die vergrdfaerte Natzaag 
einiger Zubehftrnngen der Güter bewirkten heher«i 
Ertrage derfelben ihren Grund haben. Dahin gehört 
ferner» aufser dem im nächikrorherlgen Briefe anga» 
führten verminderten Werthe des Geldea » deiki durch 
Vergröfsernng des Lnnua usd der Meafchenzahl vst" 
nrfachten fiirkeren Vtrbraucbe der ländlichen Pra* 
ducte « und dem aua beiden entfpringenden höberta 
Preife derfelben » nach dea Vf$. gegründeten Beffie^ 
knngen, dafs der jetzt herrfchende fpocnlative Hand. 



Güterpreife, über die immer höher fteigenden Pach^ ' lungigeift fich vorzüglich unter den Pächter» verbrsi- 



gelder und die wahrfcheinlichen Urfachen hievon ge- 
widmet ; erklärt aber blofa den Urfprung des erAen» 
nichtdea letzten Ereignifles. ^acfa des Vfs. Wahrneh- 
mungen und Urtheilan ift die fchnelle Erbuhnng dea 
Saufwerths der Landgüter und deifen bisherige Fort- 
daueraufserden angeführten g Urfachen hanptfachlich 
noch folgenden beyzomeffen » nämlich : dem durch 
die vermehrte Menge dea Geldea herabgefunkenetf 
VV^rthe deffctben, und der hieraua entfprungenen 
Verminderung der Zinfen von ausgeliehenen Kapita- 
lien ; der Mode oder dem fich verbreiteten Luxua aua 
der (bolzen Einbildung ^ dafa man fich durch den Be- 
iits eines Landgutea befondere Vor2 ige in d^r bür- 
gerlichen Achtung verfchaffe; der mangelhaften 
Kenatnifj^ vieler Käufer von dem wahren W^erthe der 
GüTor und Yon den Sehern Mitteln ?u deflen Erfor- 
fchang ; der unfichorn hohek V^Terthichiaung der fei- 



tet hat; dafa ihnen » nach den gewöhnUchen Pscht- 
contracten» aller über den Anfchlag erlangte Gewinaft 
allein verbleibt» hingegen die Unglücksfälle» wo nicht 
ganz, doch zum Theil. auf den Verpächter fa&ea; 
und dafs auch die mehrere Ausbreitung der Msau* 
factoren und des Handeis den Inhabern der Landgüter 
wichtige Vortheile verfchaffen. Aus allen diefen Ver* 
bältniifen wird gefolgert, dafi die Haupturfaehe das 
jetzigen hohen Kaufpreifes der Landgüter in den er- 
niedrigten Zinsf ufse und den erhöheten Pachtgeldera 
liege, dar& jener eben fo' lange, ala diefes beideii 
fottdauren werde» dafs aber das Fallen der Pachtget 
der » bey den wahrfcheinlichen weiteren Verbcfiertta- 
gün Inder Landwirthfchaft , nicht leicht zu ertris^' 
ten fey (S. 89). Dies Refultat fcheint dem Rec. aiit 
dtfa fonii fo viel richtigen und nfifzlichea Belehraagsa 
MthnkendenVorderfiitawB« nnckmit deurBnl^ik dia^ 
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f6»Bri«&s fifckt vrdhi üh^em tu ftfimnen. DMnfo- 
bald eine Erhdhuag des üeldwerib« und mit ihn tack 
dter KApitalsinfen erfolgt, wird Mach dies immer eiae 
Verminderung^ der Pachtgelder verurfechen, iiad wean 
dfp Vf^ denaoch die Fortdauer ihrer Erhöhung für 
wahrfcheinlich eikenat ; fo folgt hieraus von felbft 
die gleich grofse WAhrfeheiiilichkeit ferrdaureadef 
hoher Ktttfpreife» Voa eiaer Stockung diefer letzte» 
«Ad deren Urfechea Mk kier gar keine Erwähaung ge- 
fchefaes. ' 

Im achten und leftten l^tefe befchäftiget fich def 
Vf. mit der Frage: wie kann eia denkender LBad** 
Vfixtk die fach ihm darbietende Menfchenmenge a&-^ 
wenden» dafs fie fir ihn fovrohl, als für den Staat 
and für fleh felbft ü> nütUick , aU möglich , befchaf- 
ingft werde % Das erile hiezu angegebene Mittel grün- 
det ftch auf die Vorausfetzüng ,. dafs dss Getreideland- 
als ein grefter Garten betrachtet werden könne » das. 
^Wi(;her Bearbeicucg , wiediefer, fähig faf, und dafa 
der grofse Unterfchtcd des weit geringeren Ertrages 
von dem heften Ackerhiade gegen den Ertrag vufü 
einem felbft fchlecht bearheiten Gartenlaade 10 der- 
geringeren Cultar des erften allein feinen Grund habe.* 
Nach der fich hieraus ergebenden Möglichkeit, auch, 
den hie von bereits vorhandenen 6ayfpielei}» durch; 
die Bearbeitnng des Ackerlasdesmit der Giebfckeidt 
(Spaten) and dem Rechen (Harken) eine weit höhere 
Nutzung defifelben zu erlangen, und zugleich einen 
l^eträchtlichea Theil der vermehrten 'Menfchenmenge 
in eine für die EigeathQmer der Aecker, dea Staat 
und- fie felbft nützliche Thätigkcit zu fetzen , wird 
den Land wirthea eine folche ^Itur. mit der Vorficht 
omgerathen » dafe fie erft nur im Eleioea uikeraom<> 
mf€n 9 tred nach- and nach weiter^aii|giE$breitet werde. 
Hierüber ift f zof Kenncaiis dea. davon zu erwartea» 
den Erfolge^* ßinm Berechnung und Balance dea 
Koftenaafwandea and des Ertrages,' zuerft nach äer 
^wöhnlichea und hierauf nach der gedachteo-Btftel- 
limgstitt« TOB fechs Jahren, die Anzeige der dadurch 
mo, erhragendenVortheile, auch eine An weifuag, wio 
Iblche Cultur bew^rkftelHget. werden könn^^ ti^aza 
gefügt worden. Mit einem eingefchaltetea , nicht 
aiurchgäogig gerechten Tadel der Hofpitäler, Armen- 
nnd Arbeittfhäufer bringt der Vf. ferner in Vorfchlag; 
' dafs der Landwirth darauf bedacht fey, den arbeita- 
loC^B und nahrnngsbedärfrjgea Menfaheot. bey 'ihrer 
wergröfserten Anzahl, durch die Ziehung nöthiger 
Kanäle, Wäfferung der Wiefen , Austrocknung der 
Süjnpfe, Urbarmachung wüfter Felder, Befferuag 
d«a Wege, nnd deren Bepilanzuag mitBäumen, Spia- 
men und Stricken etc^ Befchäftigung and Uaterhalt 
XU verfchaifen. 

Df r Befchlufs der ganzen Schrift enthält allge- 
mt^ipe Betrachtungen und Rathfchlftge über die Wich- 
fijgkeit der Landwirthfcbafr , über die Notkwendig- 
keit » dabey auif die Vermehrung des Brodesund Fiel- 
fches Torzüglicb, aaderii^. aai:h herbey gefchaffcen 
lilnlöagiichem Vorrathe bievoo, auf die Gewinnung 
der Handelsgewüchfe bedacht zu feynr , und -über dia- 
•faa£nracola 1 welche fowoki v«a den JSigeothJMitcay 



als von den Pächtaial der Landtfiter , tur Etlansuaer 
des möglichften Natzens , zu befolgen iuid, um den 

Sit en Zuftaad derfelbea nicht blofa zu erhalten.« fon- 
ra nach zu Terbeflera. ' 

SCHÖNE KÜNSTE.' 

Vf%isii%vT%^.% Q. LaivziGi b. Sererlo a«Gam>r 

fy. TkomjM's SoJarstteitm mit uatergelegter Coa- 
ructiön und grammatifthea , hlftorifchea uad. 
andern AnmerkuagM ^leichtert für Lerneadib 
ron G. F. Herrmann M. A. Lehrer der friinzöfi- 
fchen uad eaglifchen Sprache am Ljceaas za Wi»' 
mar. 1798. %6z S. gr. g. 

Dier Herausgeber wurde Za dlefer Bearbeitung des 
Thomfaa'fchen Gedichts dnrck die Bemerkung rer- 
anlafirt, dafs feine Schuler, denen er das Studi|im def- 
jQslben effpfakl, fchoa ermüdeten und das Buch weg- 
lagcen , nachdem fie einige Seiten durcklefen hattep/ 
Das Gedicht war ihnen zu fchwer, der ^inn^u dun- 
kel, und die Sätze zu Verfehlungen. Wenafieauch 
die fchönen Ueberfetzuagen von Schubart und Hairicf. 
vor ftch hatten, kennten fle doch damit nicht zts» 
Stande kommen, w'enn fie einzelne Stellea erkläre0 
foUten. Er entfcfclofs fich alfo, zur Erleichterung- 
diefer Mühe, dem Tvxte dc$ Dichters äie englifche 
Conftruction in Profe beyzufügen. Zuweilea hat er 
lange Sätze in kleinere zerlegt, fle vcrfetzt, diePar-. 
ticlpien, wo es nöthig war, aufgelöfst, oft auch dat. 
Deutlichkeit wegen etwas hinzugefügt, uad zuwei* 
Icn ftatt eines fchwerern Wortesein bekannteres hin^. 
gefetzt. Dabey hat er jedoch den Wohlklang der Pe* 
rieden , fe viel möglich ^u erhalten gefischt. Mai> 
feha hier eine Probe diefer j^ Ganzen, wie es' uns 
dünkt , lehr gelungenen Behandiangsart. Die Verfia» 
AfUumn. v.42i: 

Thi flog too, ßngted fr^m ihe htrtl, where ßong 
He ramg^i the tranehtng monarck of the fkaätU 
7 Befare the tempefl drhet, At ßrfi in fpeed 

He fprightly futs hh faith ; and, foufd btf femr^ 
Gives alt hh fwift üUriut J^»l to fligk$, 
Jgmhtfi the hre€9e He daru», that way the more 
T9 leape the Uffening mmrder»ut cry behind .* 
^eeeption Jh^ni tkd* fleeier than the winds 
Blewn o* er the Heen - aiVM mounitkm by the mortft. 
He burfit the thickett^.gtßnces thrti* the glades, 
And flwmges deep inte the witdeß woodi, 

Diefe Verfe find der Wortfolge nach fo aafgeldfet ; 

t^The fiag tQ9\ flratfing from the kerd^a meng wkich 

„thit trancMng rftonarch of the wtimd hnd rang^d fo l^ng, 

• ^J|«>r tioMT bifire the ewmmg ßorm. At ßtß he Jprlgktiy 

^putt his faith infpeed; bnt rous'dbyfear^ ghes , {wift ms 

t,the wind , kimfelf to fligkt. He dmtu againfi the breetf, 

^Jtkat ke may leave the more behind the leffening er§ . 

^ajf niurdereus h^undf. Ski^rt yieceptitm i tkongh fleeter, 

^,than the winds, wkiek tke Nerth blcws mver the KieH* 

^air*dmo^ts, he bmrßs the ikickets , nnd glo^ces throngk 

*,the gledes » er f hmtf f # de^ji iate Ifht wiliefi ^^*" 
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VntBt diefer Conftrocrion ftekea ferner Er kläMitr. 
gen, weh:li6 gröfstentheiis graminttifch , raitancet 
aach hiflorifcli fmd*. viHi Dianche gute kurze ErlÄute- 
rung gelben. Endlich ift auch noch ein Vocabftlarioo^ 
der fchwerern Wörter and Ausdrucke beygeWgt, 
wobey jedocKnor billig, auf ihre hier T^rkommende 
Bedeutung Hin ßcht genommen iSL Zu beiden Hülfs- 
ifailtelii h^t fich der Vf. häufig der Qhea gedachten 
beiden Ueberfetzungen bedient. Die ganze Arbeit i(l, 
wie er felbft erinnert , nur für Lernende , nicht für 
Gelehrte, nnternommeii ; dena für die letzten wur- 
de er in manchen Steilen zu Tiel» in andern za. wa- 
nig gefagt haben. ^ 

• • • , ' 

Co w^^ * *• *^* * P«^**'^* herüfmter deutfcher Dich- 
ter; mit eineik Vtrzeichniffe ihrer Werke. 1798. XX' 
u. 838 S- 8. (22 gr> 

Man weifs fchon , ' dafs ei« deu^fches Pantheon in 
feiner Architektar hinter der fchönen Bauart einea 
römifchön oder eines Londoner und PariferGebäudea 
diefea Namens ziemlich w«it zurück zu bl«iben pflegt; 
Und fo wird auch der Titel diefes Bachs keine fehr hohe 
Erwarluogen erregen , fo prächtig er auch lautet. Es 
ift ein ziemlich därftig zufammengefctztes Gebäude 
aus bekanntea und ziemlich verbrauchten Materialien. 
Vornehmlich fcheint ScJmid's Nekrolog und Meificr's 
Charakterißtk deutfcher Dichter den reichlichiten 
Beytrag hergegeben zu haben. Ganz bequem war 
auch zur FüUang anchrerer Seiten das Hilfsmittel, 
die Regifter der Gedichte jeder feynfollenden Biogra- 
phie und Charakteri&ik folgen zu Ipffen. Von der' 
Schreibart des Vff. l«fe »«» hier ein paar Pröbchen; 
das Eine aua der Zueignungsfchrift : „Holde Mufen,' 
ihr zärtliche HurgeriöBenBes hohen Pindüs, ihrge- 
*VälJi<>^e Freundinnen des ftillenNachdenKens in mei- 
'nerlinfarnkeit! ihr gönntet mir da» gewünfchte 
* Vereaa^^en , »eiaeFreundfchaftsllebe gegen meinen 
"preun 4 ""Bttrfcoyd *» änfsera. da ich ihn^ die Erft- 
'linee meiner literarifchen Arbeiten widme. Freu- 
"deny(>U wiü ich daher meinem theuerften Freun- 
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ndr t einem. M^aAtf rom flfihetircken Gcffchinacke, dtt 
„fen ficti Eberbach , in der Landdechancejr Müüaer- 
ffftadt, Würzburger BiCthums, gelegen, freuenden 
„Weihrauch des Dankes ftreuen.** — Das zwcytefcT 
folgende, G^Mfl't betreffüitde Stelle: „Sein Andeukea 
„wird auch unter uns, wenn gleich dankbare Msa- 
tofchen ihm i? der Johantfeskirche in Leipzig uQdaaf 
•»ihren Gdtera keine Denkmäler errichtet bauen, im' 
.iSegen bleiben. Denn fo lange die Deutrchen ihre 
„jetzige Sprache rerftehen , werden fie die^Gellert- 
^fchön Schriften Men; und wenn gleich diefe Epa* 
«,che ihre Grenzen iisiden foUce; dinn ungewifs ift 
t»die Bewunderung .und Dnfterblichkelt , welche die 
M Werke des Genloa erwarten können « durch die Yer- 
„änderlicbkeit und Abwechfeliing, denen der Qa- 
„fcbmack der Nationen unterworfen ift ; fo werdea 
»»doch die Menfchen GetUrt*s Charakter verehren, fo' 
„lange fi^ die Tugend kennen ; und diefe Zeit iSi 
,»ttnbegrcn9|/* Was an diefer letzten Periode Gefna- 
des ift , gehört freylich Garve'n , der feinen fchöaea. 
Auf/atz über GeUerfs Schriften und Charakter Ib 
fchliefst: ».So lange die Dcutfchen ihre jetzige Sprt-, 
«,che rerftehen, werden £e die GellertrchenSchriftea 
„lefen; diefe Epoche kann ihre Grenzen haben: aber 
„den Gellertfchen Charaktes werden die Menfchea 
„verehren, fo lange He die Tugend kennen; aad 
„diefe Zeit ift unbegrenzt. — Ueberhaupt würde dem 
Vf. gar wenig, faft fo viel wie Nichts, übrig bleiben, 
wenn man ihm das erborgte Gefieder ausrupfen woll- 
te. Die in feinem Pantheon aufgeftellten Dichter £nd: 
Kleifl , HöUy , 17» , Hagedom, MkhaeKSf QßUert, (m- 
flenberg, Gefsner, Haller , Kiofßockf Lkhtwer und 
IfillawtQVi 



TQbinoek , b. Cotta : D. B. Franktins Leben, ins.: 
142 S. 8* (iScr.) Ift dasineben demfelbenVac- 
lag unter dem Titel erfchienene B9cli: fitogra- 
phieeu für die Q^^gemL Erfles Bimdche». (Die £ec 
daro« f. A. L. Z. 1796- No« 6*) 



KLEINE ScHitlPTEIff. 



(Vg^matifchcn Veraeichuiff^ aufgettcllt. Zweifte j1uf..ffe, 1797. 

dir Vf ein alphabetifclie« Verseichnifs voa wildcR Bäumen und 
Stauden auf. ^as an V^llft.ndi^krit an^ 

l^zü/icbu Er- lernte aiefelbe thcüs m dem Leipziger theus m 
benachbarien Luftgärten. vorzuglu:h aber m England kennen ; 



und erfränzta dag was ibra nicht au GeQcht kommen koonfej 
durch die neueften and vertrefHichften Schriften . des In - 110 J 
Auslandes, welche in diefem Fache lierausgekeinaaeii find. 
Die Namea der Bäume und Stauden, .(iiid deutfch» Jaceini^c^ 
und wo es möglich war, auch in (ranzÖfifclier und englifcii<nr 
Sprache angefahrt Am SchluCs ift ein deutfches und euglifciief 
Regifter angehängt« 



Vruckfekkr. ^^ l5i- «-3^ dieCea Jahrg. Z. 4 ift nadi: Forjchmngsgeifte daa Wort defWt«» anagdaflan. 
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I 

i) LdhooK : Hf/toir# i(^ f aimim^Äifo» des Fintm- 
CBS de larepublfique frtmgoife peniant Vwm^e I79^* 
par Sir Francis (^^Iv^maii. X796. 8* 

f) Bkelin, b. Viewcg d. ä.: GefdikfUe der Trank- 

^ züfifcheuFmmnzadihinifiratiou imßültre 179& Aa» 

dem FranzöGfchen des. Ritter d'fvernois ftberretzt 

and bis za Eade des April 1797 fortgeführt Ton 

' Friedrich Qentf. 1797. XXXVIII a.4$6S. S- 

Der fcharf fianige VerfafTer diefer iflcMgen Schrift, 
welcher ij$% feia Vaterland Qaaf TerlaOea mufi^ 
tt, weilerztt der tob den franz<>fifchea Hefe un- 
terdrückten Partej der R ^präfeataatea gehörte, ward, 
itrie 4b fcheiat, da^ch die tireoel and das Elend, 
welches die franzöjßfche Revolutien ftber Genf brach- 
te • ttterft bewogen , als Gegner der reTolntienairen 
&igi^raoff aafzinreten. Man fieht aber feinen Schrif- 
ten fehr bald an . dftT» niehr lebhafter , in einem all- 
Beweinen Gefühl der MenfchUchkeit gegründeter,' 
fawiUe ihn .geleitet habe , als perfönliche' Leiden- 
fchaft. Daher der fefte Gang feiner Uaterfachuagen, 
' , Jdie ÖrdndlichKeit der Aasfahrqng,^ der eindringen- 
' Jieg aber durchaas von aller Scll^manfucht , meifleaf 
fogar von aller Anzüglichkeit entferntet Ton. Wenn 
mr auch in feineii Folgerongen und Hypothefen lieh 
aaweilen irrt • befonders , wei^ er auf die Wirkung 
4iea Enthnfiasmus überhaupt j und zumal bs)r Fran* 
zoien» nicht genug zu rechnen fcheint, und weder 
:dlie Folgen des Glucks der franzoiifchen Waffen, 
noch die Fehler der Gegner mit in Anfchlag bringt, 
«fe bleibt doch immer das , mit fo vieler Sorgfalt aus 
Mofsen.TbatCachen aufgeßellte, Gemälde im böch- 
£tea Grade beiehrend und intereflfant. Wer fich eine 

f rundliche* anfchaaende Kenntnifs von den bisherigen 
olgen der franzoiifchen Revolation für Frankreich 
^erfchaffen will; von dem über alle Berchreibung gro« 
<£seii und mannichfalcigeo Elend, was, wenn man auch 
,von den eigentlichen ßlutfcenea noch- ganze bitiah irr, 
4üai Innern dea Reichs daraus entftaodeaift, — der iin- 
det hier den ficherften Leitfaden , der ihn bey jedem 
^SckTitte auf die authentifcben Quellen , die Gefetze 
fUttd die Borarhfchlagungen der.gefetzgebendea Vet- 
.fammluag, zurückführt. Und wer necl]( etwa in 
Setirfchiand , geblendet durch die menfchenfreundli- 
.chea Herzen fo natüf liehe ^efpaii^te Erwartung bey 
.der fchönen Morgenröthe der franzöflfchen Revolu- 
• tipa»^ an den Zauber, der Worte Frenkeit und Gleicfh 
. beit glaubt; — der überzeuge fich hier durch ei^o- 
J, JU Z, I7g8* DnUer firnd» 



üe Unterfuchang, dafr die geheiligten Rechte dief 
£ig4inthams aie , unter keiner noch fo defpotifchen 
Regierang, fo graufam dndindem Umfange gekränkt 
W^urden , als unter diefer angeblichen Regie|rttng der 
Gefetze. Er lerne daraas« da(s eine folche Revt>lu- 
tiea, ron allen Uebeln des Menfchengefchlechts'das 
fehrecklichfte ift, and dafs, wenn auch die franzd- 
liiehe Nation — wie man es allerdiags hoffen kann — 
durch ihren Charakter und durch die unendlich glück- 
lichen Anlagen ihres Laadee,' innerhalb einer kür- 
zeren Zeit» als es jetzt fcheint, wieder in das rech- 
te Geleife kommen folltf» andere. Nationen fich den- 

- noch das fchreckllche Beyfpiel foUen eine kräftige 
' Warnung feyn lalfea , Revoladonen auf alle mögliche 
Weife vorzubeugen ud entgegen zu arbeiten. 

Die erite Schrift, worin 'd' /ir^meir feine Beobach* 
'tungen Aber die franzöfifchen Finanzen vorlegte, er- 
fchien 1795 zur Widerlegung .der gelireichea Be- 
trachtangen der Frau; eoa Stad- über den Frieden, 
einige Zeit nach dem Basler Friedensfeh lofsi Er' be^ 
faaiiptete darin, dafs Frankreich den Krieg, und alle 
in diefem Kriege verrioktete grofse Tbaten nur mit 
Hälfe dos Papiergeldes zu Stande gebracht habe; 
dafs diefes Papiergeld ficli feinem Untergänge nahe, 
jede «Hoffiiuag auf ein iteiiea Rettungsmhtel von 
ähnlicher, Kr^ft VjergebUÄ'Äy, und die Republik 
in der Gefahr fch webe, eifeafo i*wi^ die Monarchie, 
durch die Fin^zen zu Grande zii gehen. Diefe Be- 
merkungen fetzte er im September 1795 in einer be* 
fondern Schrift: Coup d]Oeü für les ajfignttts fort.v 
Beide erfchicnen nachher, in einander gelchmdUen, 
vermehrt, and mit demuenUilde der Revolution von 
Genf vom J. 1794 zufammengedruckt unter dem Ti- 
tel : Des RevoiiAtions de France et de Qen^.üe zu Lon- 
don I79<|. (445 S. in 8«) Sie fanden einen unerwar- 
teten Gegner in dam ehemaligen £ranzö(irchen Staats- 
minifter Catonne^ welcher die wefentiichflen Be- 
hauptuagen des Genfer Geehrten mit eiaer verach- 
tenden Leichtigkeit angriff, ohne ihnen etwas an- 

^ ders entgegen zu fetzen , als ein richtiges Refalut in 
Anfchung der HttifsqjeHcn^ Frankreichs, das er aber 
au« ganz falfchen Vard^rfäizen ableitete. Diefer An- 
griff gefcbah zuerft im October Heft des aron feinem 
•Bruder, dem Abb6 Calonne, herau9gegeb&tiea Coth 

^ ,rierde Londres; nachher wurdea die Auförze. wo- 
rin er enthalten war, in einer befonderen, Schrift 
befafst unter dem TiteU TabUaa^e VEurope en Mo- 
vembre 1795* Wenig Monate nachher trat d'lvtsmois 
mit feiner dritten Schrift: Etat des FMxncts et das 
KnffowrceS'dela KepubHqae Franfoife au i ^jLnv. 17 fi 
hervor. Er (uetu dßtin die Gründe feines Gegners 
Yyyy ' nicht 
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nicht fo wohl zu eotkräftea« weil fie meifteni ohne 
Beweis -hiD^cworfeii w^ren , als feine eigenen Be- 
hTtuptdng^n zu TerAärken; Allenthalben , iro es auf 
richtige Darfiellnng und treffende B^^urtheilung des 
FicanzzuAandes ankoromt, ift der Sieg auf ferner 
Seite entfchieden; aliein die Fcdgerongen« welche er 
daraus für die zunächfi bererfiehende Lage Franreichs 
in R^kficht auf den Krieg zpg, waren falfch, weil 
lie einfeiti^ waren. . 

Nur das traf buchftäblich eln> was er über die 
Finanzadminifiration an nnd für fich, undehaeRück- 
licht auf die polirifchen Verhältniffe gefagt hatte. 
Noch ehe ^as Jahr 279$ zu Ende ging, war das 
Aifsgnalcofyftem zvfaicniengeftflrzt ; und ob »an 
gleich 1796 unabläfsig bemühet war^ dem heran- 
nahenden Augenblick, wo keine Täafchung mehr 
]§iich halten füllte , Laftgebände über Luftgebävde 
entgegen zu ihurmeh , fo liefen doch alle diefe Ver- 
fuche vergeblich ab» «nd d:e Gefetzgeber Frank- 
reichs geftanden es endlich tich felbft» ihrer Nation 
und der Welt ein : . dajs dns Reich des Pafiergeldes 
durchaus vorüber gtgo/ngen fey. 

Um jene letztes «fruchtlofen Bemühugen dreh- 
te fich die ganze franzöfifche Finanzadminiftration 
des Johres 1796. Ihre (iefchichfe ift ni<:hks anders» 
als eine Darfteliung des letzten Kampfes» den das 
Bedürfpifs eines revolutionären Papiergeldds , mit 
den Bedarf ni (Ten eines regelmäfsigen Fisanzfyftems 
befiand. Eine folche Darfteilung macht daher auch 
den Hauptinhalt des gegenwartigen Werks aus. Es 
hat in der deutfchen Bearbeitung, für deren Werth 
fch«»n det Name des Vfs. volle Burgfchaft leiftet, 
noch fo enti'cbiiidene Vicirzüge erhalten , dafs wir es 
in di^fer Ge&elt als eißs.^liir IchrreichAen Werke a;ur 
richtigen -Kenntnifs von Frankreich unbedingt era- 
pffbleo müfien. Die detiiüche, lebhafte Darflellung 
und der fchöne Vortrag fetzen es fegar mit in die 
ClaiTe der nnterhaltenden Schriften» für jeden, deffen 
Füderungen über blofse, zeittödtende Leferey hin- 
aus gehen. 

Das Original nimmt etwa zwey Drittheile des 
Qsinzen ein. Der Herausgeber giebt zuerft in derVor- 
rtdc eine fehr intereffante Notifc von den angezeig- 
ten frühereji Schriften , welche fich anf die vorließ 
gende beziehen. Von S- 9355. an folgt auf 120 Seiten, 
die von ihm meifterhaft bearbeitete Fortfetzung des 
Ori«»intfls. W^ir finden hier unter den Rubriken: 
P(:v*iergrld « Geldvethältnifle unter PriTatperfonen, 
Nationalgüter, Staatsfcbuld, Abgaben , die deudlrh- 
fte rnd genauefte Vorftellang von der jetzigen Lage 
der Finanzen in Frankreich, nach Maafsgabe der 
VerhandlübgeQ des gefetzgebenden Körpers vom An- 
fange des Novembers ^796» wo d'lvernois den Fadea 
fsUen liefs,- bis zum Ende des April im Jahre 1797. 
Ueberdies bat er in den zahlreichen Anmerkungen 
manche gelegentliche Berichtigungen und kürze Zu- 
rätze gleich eingefcbaltet, und alle Citationen mit 
den Jownalen verglichen, und bey den , doch nur fei- 
ten, bemerkten Abweichnngen, den Text gleich be- 
zichtigt. Auch erleichtert noch eba «wocknUilsigej 
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Regifter über die verhandelten Gegienftünde deabs- 
quemeru Gebrauch <ea Werks. 

Wir heben nun zur Charakterifirung des G^üt« 
des, einige der her vorilecbendjßen Zü^-.e aus. Alle 
weitem Betrachtungen dürften überflöfsig feyQ, 
Wer fie nicht felblt tfjiftellc, uürde ibnep ohDehia 
nicht gerne folgen. Jene Facta find fall alle tus den 
öfTentlicben Reden der Deputirtcn entlehnt. Diefe 
allein konnte der Vf. benutzen. Dean faft alle Sitzun- 
gen, vt^orin Finanzgegepftäude verhandelt worden, 
V^aren geheime Sitzungen,' von deren Gefchichte <li« 
öffentlichen ftlitter felren mehr enthalten, all die 
Ankündigung des Präfidenten: die Fiuanzcommiffion 
rerlangt das -Wort. Die Zufchauer werden Scb.ent. 
fernen. Man begreift daher, dafs die, nur gt tegent- 
lieh entfchlupften Aeufseruugen bey weitem nicht ^ 
ftärkAen feyn werden. 

Als Camus im Namen der Finanz- Commiffioa 
den M Febr. 1796 einen allgemeinen Bericht über die 
Aßtgf^aten eb&attete, geftand er, dafs man überhaupt 
^^< 45*581« 000, oeo Livres Affignaten in Umlauf ge« 
bracht, von welchen 6 Milliarden durch das Ver- 
brennen nnd die Entmünzung weggefchafFt , uod 
felglich am iften Ventos noch 3p« 9S6, 780, 000 lä 
Umlaufe wären. Dies war weit mehr, als man dem 
Volke je geftanden, weit mehr, als die Decrete ge- 
nehmigt hatten. Aliein die Finanz- Commiffibn bit- 
te fcbon in einem vorlänfigen Bericht bekannt: „dsfi 
in den Zeiten einer zerftöjtenden Anarchie, ttt 
Furcht , ein Zeichen , welches zur Befriedigeng in 
dringenden Bedurfnifle off und in Meage eusgefen- 
det werden mufste, zu fehr. herab cu wördigea, 
df e F^rckt den ' Credit tu vemichUn und das Volk n 
ieunruhigeii f es uMifg gefn^ht hätte ^ die durch he^. 
erete angeordneten ^ iimifflenen einigermaafsen s« ivr- 
fchteiern.'* 

An eben dem Tage » wo endlich die Afltgnatea« 
Platte fejerlich zerbrochen wurde, verloren die Afig< 
naten aochbeynahe die Hälfte Ihres geringen Wcrtfai» 
fo dafs die 15, oocbcoo. 000 Livres, welche das Di- 
recterium befafs» kaum noch' 50,000,000 oderlJVa- 
cent galten. 

„Es ift nicht die Menge der Affignaten ,*< hatte 
Botirdon am igten Febr. gefagt,' , «was iie fo ganz* 
Uch herabfetzt; c« ift die Verzweiflung der Burger, 
die beym Anblick der Geld verfchleudervng» welckt 
wir una zu Schulden kemmen lafTen« die Ruckkehr 
der Ordnung und der Sparfarekeit , folglich auch die 
Wiederherfteliiaag unferer Finanzen^ als unmöglich 
betrachten. In dem geilrigen geheimes Ausfcbuff» 
ift diefe Geldverfchleuderung bis zur Evidenz bewis- 
fen worden." 

jßeti^a2^oI/e rerlangte am 27 Febr. die Beftrafasg 
der Rauber, die dem Volk das feinige nahmen, die 
jetzt an prächtigen Tafeln fchwelgten, die nicht eio- 
mal fo viel Scham befaften , dafa fie ihren fch^'adli- 
eben Reichthum elatgermaafsen verftecken follteo. 
Guy- Vemon fegte: ein Heer von Blutigeln habefeb 
von Anfange der Revolution an, auf <ien Staatsiä^ 

per geworfen : aber feit einem Jahre (alfo nach Rs- 

hit- 
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hsfierre^s Tatl) täte ihre Crefräfeigkeit bif «uf einen 
Grad« der in der Gefchichte ohne Bey^ptelfey, xu- 
genomiBcn. 

Im Rath der Alten hlefs D4font von Nemo»fs 
atn I7tcn Febr. die Regierung Ausgabe Fonds fii- 
cfaea in der Abfcbaffung einiger taufend Fehler , ei- 
ner Million von VergehuDgen, einer Milliarde von 
MiCsbräuchen. Widerlegt erft, rief er, diejenigen, 
die du behaupten« die Republik bezahle zweymal fo 
'Tiel Rationen, al$ fie Vertheidiger zahle. 

Pen noch fetzte man unter dem Nansen der Tfr- 
riionmt- Hcmdate ein neues Papiergeld diircb, dem 
man diefelbe Hypothek , als denAfiignaten» anwiefs, 
und denen man gUicIiwohi einenfefien, keiner Her* 
abvrardigung unterworfenea « Werth zufchreiben 
wollte. 

Bey Wfirdigung diefer Hypothek vergafa man, 
' dafa auf die confiscirten Güter eina Anzahl von we- 
sigiiens einer Millioo privilegirter Gläubiger etwa ei- 
n« Milliarde an Capital zu fodern hatte. i)ie Regie- 
ruog lad alfo, durch die Confiscationen eine den 
Werth der Güter überfteigende Schuld auf fich , weil 
mau diefe Guter nie bia zum zehnfachen der jährli- 
chen^ Einkünfte hatte ausbringen können.. Sie über- 
p^hiti die Zahluag von etwa ^i Miilioacn jährlicher 
Ziufen, weil fie das verhypoihecirte Capital c'onfis- 
drte , das fie nicht einuaal zu 200 Millionen ausbrin- 
gen konnte. 

Man eatfcblofi fich aber^ohne Schwierigkeit die 
Summe von 2t400tOCOi00a Mandaten auszumünzen, 
cfene tin jene Schulden zu denken^ gefchweige denn 
Aer6o bis 700CO G^foche zu erwibnen, <welche auf 
'W'Cedererilattnng confiscirter Guter an folche Eigen- 
thümer drangen , die fich im Lande aufhielten ,' und 
beweifen wollten , dafs fie nie ausgewandert wäreu. 
Unter diefen befanden ftch infonderheit viele MHi- 
tairperfonen , und Wirtwen und Waifcn derer, wel- 
' cli^ den Tod für das Vaterland geftorben waren. 

National -Domänen konnte man um baares Geld 
flr cfaa^ zwiefache des jährlichen Ertrags kaufen : in 
Mandaten raufste man den Ertrag 22 mal bezahlen. 
Die Gefetzgeber legten alfo den Mandaten gleich bey. 
ihrer Entäehung nur ^t ihres Namenwertha in baa- 
rem Gelde bey. 

Gleichwohl verlangte das Directorium am sgfien 
März, zwey Tage nachher, fchon einen gezwunge- 
nen ümlaaf für diefe Mandate. Die Strafgefetze wur- 
den decretirt und das Directorium berechtigt, die 
bey den Parifer Gerichtshöfen deponirten Summenge- 
geu /'eineMaqdate eiozuwechfeln, ja jedes andere dort 
* befindliche Mobiliarvermögen auf diefe Weife an fich 
zu bringen , wenn es zum Dienfi der Republik ge- 
braucht werden könnte. 

Ferner werd befchlofien , die Zinfen der dnrch 

Äe* Rechtfchaffenhcit des franzöfifchen Volks' ver- 

^ Mirgteii Schuld , welche am Elften März fallig wur- 



den t in Affigneteo nacli dem Namenwerth oier . in 
Mandaten zu i Lirres für So gerechnet f zu bezah- 
len , ' zu eben def Zeit » wo alle Abgaben in baarem 
Gelde oder in Mandaten nach dem Marktpreife be- 
zahlt werden fi^irten. Wer alfo eine Rente von gooo 
Li vres: zu erheben hatte, bskam looLivres fn Man- 
daten, und raufste diefe ipo'Lirres vielleicht dem 
Einuehnier hingeben» dem er S Li vres in baarem Gel- 
de zu zahlen hatte. Auch die Lieferanten , denen 
die Regierung damals aoo Millionen fchnldig war, 
et hielten Mandate ftatt der vtrfprochenen Zahlnn§ 
in baarem Gelde. 

r • . ' 

Ja^ am die Hypothek der. Mandate zu rergrö- 
fsefn , wurden die noch nicht Terfall^en Erbfchaften 
der Ausgewanderten für erledigt erklärt, im Namen 
der Abwefenden das Vermögen ihrer noch nicht ver- 
ftorbenen Afceadenten verlaugt, und dem Fifcus fo 
Tiel Portionen von dem Eigentkum jeder Familie,. 
als Rinder derfelboii ausgewandert waren, durch 
Anticipaticm der Erbfchaft zugewandt. Dies Gefetz, • 
welches der Rath der Alten , als es ihm ^um erften- 
mal zu Aufi^ug des Jahres 1796 vorgelegt ward , mit 
Abfcheu verwarf, ging bey dem zweyten Vortrage ' 
mit einer Mehrheic von log gegen 94'Stimmen am 
9ten May wirklich durch. 

Dennoch ward es, fo bald nur djie Anweifungen 
auf Mandate erfchienen, gleich bekannt, dafs üe un- 
gefähr 99 Procent ge^en baares Geld verlöreia. Die 
Regierung verfchlofs die Augen gegen die erzwun- 
gene Aufdringung der Mandate fiatc baaren Geldes, 
woz« die Sorten , welche darin bezahlt wurden» 
fich berechtigt glaubten;' und die Deputirten liefsen 
fich felbit von der Scbatzkiimmer an^.att 6:5 Livree 
in baarem Gelde 2540 Lirre^ in Mandaten auszah- 
len , ohne a«ch nur einen Verfuch zu machen , die- 
fe oSenbare Verletzung ihrer eigenen ftrafedoenern-, 
den gefetze gegen das Publicum zu -entfchuldigen^ 

So erreicjhte in kurzem die Verwirrung der Fi- 
nanzen die gröfste Höhe, und die Flfianzcotcmifiion 
kündigteam e4ften May felbft an » dafs der Zefrpnnct 
der gröfsten Verlegenheit nkht mehr entfernt wäre» . 
als der glückliche Uebergaag der zahlreichen franz^ 
fifchen Heere über den Rhein die Regierung von der 
dringendfteu Frage für ihren Unterhalt befreyete. 

Allein auch die Civilbeamten erklärten ncn, dafa 
£e van ihrer in Maudaten ausgezahlten Befoldüng 
nicht leben könnten. Freylich war ihre Anzahl an- ^ 
geheuer. Dafennont erkannte d^n 7ten Jul.* 17051^ 
dafs die Koiten der Diftrictsodminiitrationen höh^r 
gingen, als der Ertrag des Gebiets, welches fie zu . 
verwalten hätten, ücd die Verfaffer der gegenwär- 
tigen. Coafiitution bemerkten zu ihrem Lobe, dafs 
fie die Aiizahl der conflitutionellen Staatsbeamten 
von 4SOCOO auf 50000 herabgefetzt hätte: doch wa- 
ren unter der letzten Zahl die Uuterbedienten , die 
PolizeySomminarieB, die Officianten bey den Zöllen 
und andern Abgaben» die Mitglieder der AuQichts- 
Yyyy jg aus« 
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ftD$rch(!fle t und die Menge 'der Ageoten der Regte« 
ning niclfC mit begHffiaio. 

iDer Bcfcktmft f0lgt.) 

. Berlin» b. Schöne: Mythotogifehes Wörterbuch 
zum Gebraych für Schulen, von K» P. Mori^^ 
Nach' deflTea Tode fortgefetzt von Valentin Hnr, 
Schmidt 9 Prof. und Prorector der Söllnifchea 
Stedtfchule«^ Zmeyte Jfuß^ige. Mit dem Bild* 
ntfle des verllorbenea Moritz. 179^ XIV und 
4S8S. 8- (I &Lhlr.) 

Schriften der Art find fteter TerbeiTerangen und 
^Ergänzungen fShig> und man follte keine neuen w^* 
ahgeänderien Auflagen derfelben reraaftalten, wie 
hier gefchehen ift. Eine Vorrede • welche dem Rec. 
der elften Ausgabe nicht zu Qeilchte gekommen war» 
giebt ziemlich befriedigend« Auskunft über den Pfan 
und Zweck diefes Wö;rterbuchs , von welchem nur 
f die erften 4 Bogen Moritzens Eigenthum find. In 
ifolgende Stelle der Vorrede S. X. können wir uns 
nicht finden: .»Was gehen dem Schüler z. £. GyraU 
dus, TurnitbiiSf oder gar Pherecyda und Philofiepho' 
Mttj, von denen man bey Grammatikern und Scho- 
liaften etwas antrifft, an? Diefe fetzen nicht feiten zur 
Interpretation ihres . Schrift ßellers religiöfe und ai»> 
dere Ideen hin » fobald fte in ihren Kram paffen J*' 



VVaa der Vf. ficb b^ diefer* ZufsmmeofteUaQg ge< 
dacht habe, mag ein anderer err.atlidn! 
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Alton A u. Leipzig: Spiegel der Tugend wtiguin 
Sitten, nach Weifens Lehrart' für .Kinder vi» 
^. £. KeiL %te verm. u. rerb, Auflage, nnt. 
«66 S. 8n (aRthlr.) (S- d. Rec. A/ L. Z. mr. 
Nr. 274. ) 

St. Gallen, b. Huber u. Comp. : Erzählungen für Kinh 
der und KinderfreueUe, Nach dem Franiölfcbea 
der Frau de la Fite bearbeitet TOn ^. M. Ambn- 
ßer. 2te verbeff. Auflage. 1798. 232S. J.(i6gr.) 
(S. d. Reo. A. L. Z. 1789- Nr. 239.) 

Halle» b. Gebauer : Moral in Beyf fielen. Hentii^ 
gegeben ron H. ß, IT^gnitz. 6ter Th. NeueTer- 
Snd. Auag. 1708* 290 S. }. (r6 gr.) (S. d. Rec A. 
L.Z. X797* Nr. 389) 

H£iO£LB£RO« b. Pfahler: Vorhereitumg zum UfUte* 
richte in der Religion , nach Anleitung der Fre^m 
an Kinder. «teAufl. 1795. igoS. 8* (10 gr.) (S, 
d. Rec. A. L. Z, 1 794. Nr. 84*) 

Leipzig, b. Barth: Jlndaehtsimch '%um GfbraiKfti 
für gebildete junge Cbrifien, bey der Feyer des 
Abendmahls 9 von M. 9. C/i. Dote. nteTerb.A«fl, 

1797« :2oo S. 8« (7 V') (S- ^* '^^* A. L. Z, 1796 
Hx. 193.) 
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ßcHTTLftenRrrtsi'- JThimtmr^ mnd Kist, b. Bebe : Ueher 
ien Zvrech und die Methode,: t^ei^m, Lejm der grUehifcksn und 
römifehen Clmfßkew % von Juki Ge, Schilling, Äect. d. D»m- 
fchtslt tu Verden. ;f weyter Abfchniit. 1797. 55 *. (jr.g. Kach« 
dem der Tf. ra dem trften Abichnict feiner dcbrifc (f.. ji, L, Z. 
i?5'5' ^^' 2^5-) <i^'eigt hatte, daft das Studium der Alua ftir 
die gelehrte Bildung uneHcbehrlich fey « und welchen Nutzen 
eiae zweckmäCsige Betreibung deffelben gewähre : fo wirft er 
aonm^hr in dem zweyten die »atiirliche Fra^e auf: was foU 
maa für Schriften mit Anfani^era iefen • indem zum Yeriund- 
nifs der alten CUffiker tina Menge literärifcher, hiflorifcher 
and philo r^phifcher Kcnntnifle erfoderlich find, die man doch 
bey Anfängern nicht roransfeizen kann. Rollin und Getner 
fohlugim dazu befonders etng«richteee Chrcßomachieen vor und 
fi^ fanden^ viele Nachahmer. Die Braun fch^reigirche Encyklo- 
pädie der Claffiker ilt^auf den ganzen ScLuIcyclus borechuct 
und foU das Auserlefeafbe aus allen 1^. ClalTikern enthalten. 
Auqh gegen diefcs Werk erregt der Yf. Bedenklichkeiten. 
xttht es aber doch allen Chreftomathj^ea vor. Des Vfs. Vor- 
fchlago gehen dabin : dor für den gt;lehrten Stand Heflimnite 
mu(€ w^igftent td$ ins I4te Jahr feine Bildung in dar Bürger« 
fchttlt empfangen; weuu er hier fchon einen roichen Schatz 
ntuerer )Fachkenncoifie erwarben , feinen Yerßand durch prak- 
tifcbe üi^ng zum Denken gewöhnt . Gefchmack und Gefühl 
dis W#hro nud Sch9uo erregt hat : £0 wird er nun auch 



leicht 7h den hohem (Saitn #der 4«ii ITogiDttioten iateiaifchm ' 
Schulen dem Studiv» der Alten Gefchmack abf ewinnen » wiie 
die Henncnifle » die er aus ihnen fchöpft » an die ihm Cchoa f^ 
loa (igen durch Yergleichung ankccten «nd SprachkeniaiA 
leicki mit Sachkcnnmiileo verknüjpfon lernen. In diefer Ptna» 
de , wo die jugendlichen Seelenkrafte fchon «aCingeft fich mdt 
sa entwickeln , ift die Beobachtung einer gans ftreagen Scu&p« 
folge im Unterrichte fclun nickt mehr fo nöthig; maa Mltt 
dem Jüngling fchon ilÄrk^re Nahrung und ftatt aller ChreAh 
niathieen , womit man fonfl: den Blemenuruncerrichi aafäntt, 
einen ganzen clafflfchen Schriftfteliar in die Hände geben. (Dia 
fchliefst den Werth rernünftig eingerichteter Chretomatäiem 
•der Encyklopädieen ga:* nicht ans .^welche den liem der Mi' 
" fterfckriften der Alien enthaltea und dadurck den Jünglisf 
zu einer umfaflendern Kenatnifs des AJterchiimfl und z« eiear 
vielfeittgern Gefchnucksbildneg fuhren , als wenn er nur wo- 
ge wenige Sckriftlleller während feiner Schulzeis gmuz gelai« 
Jiäfite.) Weil in der letzten Clafle der Bürgerfchule auck fo 
viel JLateiu gelehrt wird » aU der junge Bürger zum YerilchM 
der im gemeinen Leben üblichen Wörter bedarf» fe i& äi 
Jüngling, der in die latetnifche Sphule übergeht, das La:r 
nicht mehr fremd. Er wird indef s , ehe «r zu einem tla 
Schnfcüeller geführt wird » mit dem ecymologifcken Tbeüed 
Sprachlehre bekannt gemacht^ der fyntaktifcheXiieilderSpri 
lekre wd b^m Leten aach mm^ nach ecklirt» 
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Sonnabends, d$n 29. Septimber 1798^ 



GESCHICHTE. 

l)Löv'BOjx:,Hißoire de Vadminißratisn des finances 
de ta republique frafifoife pendant Va/nnee 1796 
pdr Sir Francis dflvemois.^tc. 

aXBcRLiv, b. Vieweg d. ä. : Gefchichte derfra^zo- 
ßfchen Finanzadminifiration im ^ahre I796. Aus 
t ' dem Franzüilfchexi des Ritter, d'hernois etc. 

. CLtfcMufi der im vorigen Stück ahgehrpchenen Recenß^n.) 

^^chon am s8*'April bezeugte Cmmüs „die Floanz- 
^^^ ,,comn]fiion dürfe über diefe gerecht fcheiaen- 
),den Füderungen die Bedürfnifle und die Lage des 
* ,yöffefltlichen Schatzes nicht yergeffen. Diefer Schatz 
»yWÜrde^nicht hinreichen, den rierten Theil derKla- 
f.r^enden zu beTriedigen.«« Indefs gab einer der 
lechtfchaffenfien Richter bey demTribttnal TOn Paris 
^vor Hunger feinen Gejft auf , und verfchiedene fei- 
ner Collegen entgingen, -wenn man den Journalen 
JB)auben beymeffen di^rf , feinem Schickral nur durch 
S»lb{\mord. 

Doch dies Bedürfntfs liefs iich nicht immer ab- 
seifen. Nach wiederholten Antrügen , Vorftelldn- 
g^Q und Warnungen mufste man endlich am i. Aug. 
X796 befchliefsen , den.Civilbeamten dieHrlfte ihrer 
Befoldung in Korn , zu loLivres gerechnet, oder in 
einem gleichgeltenden Werth zu bezahlen. 

Auch den Rentenierern , deren Anzahl fich auf 
SS6*ocQ Bü^rger belief, TOn denen viele zahlreiche 
T^millen hatten, rerfprach man die näcbften halb- 
jährigen Zinfen in baarem Gelde. Durch dies Ver- 
fprechen glaubte man fich berechtigt, durch mehrere,' 
den Torhergefaenden Gefetzen und Verfprechungez^ 
gerade zuwiderlaufenden Decreten , die Käufer Aet 
iCatfoHalgüter zu zwingen, 10 bis i2mäl fo viel z\i 
'bezabli'n, als fie fchuldig waren. Und eine nur zu 
ip^ahre Schilderung, die das Directorium am 25. Au- 
guft von der Noth der Treppen im Innern machte, 
gab dennoch dasSignal zu den bitterften Klagen über* 
€l1erVeifchwcnduöjg der Regierung, der.nian in la 
Monaten looo Millioaen in Metallwerth zugeftellt, 
nnd die insmer noch die fo dringende Erfparnifs und 
Hinrchräskung überflüfsiger Beamten nicht zu'Stande 
Xötnmen hffen.^SelbftDüf&oij C^ficfbatnun feine Col- 
legen „fich doch fo fehr als möglich mit dar gewif- 
,<f«a Regel bekannt zu machen , dafs eine Regierung 
„nicht mehr ausgeben müfle als fie bezahlen könoe.*'^ 
Aber di^naals waren auch von den 2400 Millionen 
Mandaten nur noch 2co Millionen in CaiTe, die nur 
5 Millionen in Geld werth waren, uud nicht zu den 
. L. Z. 1798. DfiUtr Band, 
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Ausgaben -von a Tagen hinreichten. So hatte es fkh 
denn beftätigt, was Barbe- Marbois am 26. Juniua 
pröphezeyet hatte: „man würde, wider Willen, 
j,Schritt vor Schritt und unvermeidlich durch die 
„ganzeKrifeder Afllgnaten von neuem wandern müf- 
„fen,*' und, was er noch beftimmter gefagt hatte^ 
als die Schatzcommiflarien den 31. Julius ankündig- 
ten, dafs nur noch 560 Millionen Mandaten -in ihren 
Caflen wären; „m Jey umjonßf-es länger verbergen 
„zu wollen ; das Regiment des Papiergeldes fey end« 
„lieh vorüber." 

Da die Gefetzgeber fich hievon überzeugten , fö 
konnten fie auch dem Volke nicht länger verfchwei* 
gen , dafs es fich dem ^och der regelmüjsigen Abgaben 
von neuem, unterwerfen müiTe« Das Decret, nach wel- 
chem die Abgaben in baarem Gelde oder in Mandat 
ten nach dem Marktpreis bezahlt werden follten, 
ward auch auf die Ruckftände ausgedehnt, die fich 
blofs auf die Jahre 1791. 92 und 93 auf i\ des Ertragt 
belief^n, und deren Bey treibung jetzt zur phyfifcheta 
Unmöglichkeit geworden war. 

Man mufste alfo auf neue Abgaben denken; hatte 
doch'Harmamt am 8* Auguft geradezu gefagt: „die 
„Weigerung, Abgaben zu entrichten, werde bald 
„den letzten Act der Rjepu^Hk herbevführen , und e» 
„fey einer der unglficklicliftta UtnßBnde in der Re^ 
„volution , dafs man bey der zahlreichfien Volks« 
„clafie die trügerifche Hoffnung einer gänzlichen Ab- 
„gabe'nfreyheir erregt habe." (Und gleichwohl iil 
eben diefe HofTiaung immer nur mit zu gutem Erfolg 
lils eins der wirkfamften Mittel gebraucht worden, 
den Revolutionsgrundfätzen bey der gedächten Claife 
Eingang zu verfchafFen. Mufs man dei^n nun nicht> 
dem armen .betrogenen Volke warnend zurufeii-'^^a 
Ifreel > das find deine Götzen !.} 

Zuerft fiel man auf Lottefleen. Sie wurden, wie 
die Stadtaccife, bald verworfen. Aber der Zolltarif, 
der die Ausfuhr alier franzöfifchen Waaren belailet, 
galt als Auimunterung für den Handel und die Fabri- 
ken Frankreichs.' Man liefs jeden Bürger , • der Han- 
.del, Handwerke oder Küofte treibt^ eine fogenannte' 
Patentabgabe erlegen: ja'die Baumeiiler , Bildhauer, ' 
Msier. und Steinfchneider wurden, einer befondern 
Abgabe unterworfen, ohne deren Entrichtung fie ihre 
Kunil forthin nicht treiben durften. • 

Viele liülfsquellen, worauf .man zu Beftreitung 
der für das Jahr V (H??) erfoderlichen 1150 Mill^o- 
neu gerechnet hatte, mufsten auch nothwendig weg-' 
fallen. Die Rückfiände der gezwungenen Anleihen 
liefsen fich gar nicht, die der Abgaben nicht mit 
Strenge eintreiben. Durch ein Decret vom 25* Sep- 

Zrx« tember 
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t^mber liefs man endVicIi die für die-Re^uidtiotieii 
feie dem j. ßrümaire det Jahres ly (,dai iit. feit dem • 
Eintrift der heact^ Cooßitutipn) rückftandige Bezah- 
lung^ bey ^en ^Abgaben des laufenden Jahres io Ab- 
rechnung bringen. Die Maafsregel war wirklich un- 
Ycrmeidlich. £s w>r nur ^u gegründet» was ^o* 
hannot fagte: „man hat vlel&n Bürgern (^durch ^e- 
,,q'jifinonen) ihre ganze Aernte weggenommen, ohne 
»pdas^eringfte zu bezahlen. Jetzt verlangt man von 
,,diefen Bürgern die Abgabe Von jener Aernte. Wie 
»,follen fie aber bezahlen« wenn fie nichts eingenom- 
„men haben ? " 

Wenn« die ordentlichen Abgaben für das Jahr V 
(47^^) nach CamQs Berechnutig auch 500 Millionen 
betrügea» fo würde diefe Einnahme kaum. hinrei- 
chen , die Land und Seemacht 9 wie vorhin im tief- 
ften Pried^nsfttfs zu 250 Millionen angefchlagen, 
den Gehalt der zahlreichen Beamten» und den noth- 
diirftigften Unterhalt der Rentenirer zu beftteitea 
(der 3 oder 400 MUllonen» welche die jährlichen Zin- 
fen der huaisfchuld erfodern werden 1 aus guten 
Gründen nicht zu gedenken). Und wie viele andere, 
nicht minder dringende Ausgaben heifchen die Hülfe 
der Regierung? 

Am [^.J'jnius ward angezeigt, dafs alle confti- 
tutrtea Autorträten über die Unzulänglichkeit der 
jetzigen Gendarmerie (ehemalige MarechaufTöe) Kla- 
gd führten , und dafs eine Vernrehrung derfelben un- 
umgänglich notbwendig fey, fettdem alle Departe- 
ments von Vagabunden oder Fremden •diie nichts 
als Raub und Mord athmeten , heimgefucht würden. 
Man befcblafs wirklich eine Vermehrung; aber mit 
welchem Erfolg? Desmolins f^igte am 26- Septem^. 
die BrigaHe von Lectoure, von aller Uiiterfturzuog 
^ntbljfic, h^be dem Dieii'Jb entfa^t, und fey davon 
«gangf n , fo dafs nun del^ Brigadier den Dienit al- 
lein und 7.U Fufs verrichte. 

Das Directorium führte den 24. Julius an ^ dafs 
der fchlechteZuftand d^r Landftra fsen (fcxift eine'der 
2ierden des Landes) die Handelsverbindungen un- 
terbrochen, und eine der x örzüglichilen Quellen det 
Kationalrelchrhuroe verilopft hätte. DiePoilea, wel- 
che i7go n<EK:h 12 Millionen- einbrachten, bringen 
leit'deraevolutiGn nichts ein, uad kofleh ungeheure 
Sixmtneo. Dübotz f^gte, er habe feit einem Jahj^e 
bey der Verwaltung des Poftwefens nichts gefeheii, 
als Unfähigkeit, Beftechung, Unordnutrg, G-?ldrer- 
fcbwead^nn;', Ranke, Cabalen, und 480 Millionen 
in einem Jahre verzehrt. Der.pracht'^olie Canal von 
Languedoc ward unter der alten Regierung von fei- 
nen Eigenthümern vortrefilich erhalten, und brachte 
ibtiea große Summen ein: feitdem er der Nation ge- 
hört, bringt er nichts ein, und koftet ungeheure 
Summen , wie Madier Bm «o. Julias ver/icherte. Und 
dennoch entrifs die gefet^gebcnde Verfammlung der 
FamiKe Riquttt das Etgenthura diefes Canals durch 
^eine fchreyende Unsrerechtigkeit. Durch die Emi- 
gration des gröfsten Thoils diefer Familie fielen der 
Republik ohnehin s2Thei)e diefes Eigen thumsrechrs 
aaheim; und denBefitzern der noch übrigen 6Theile 



rerfagte man Entibhädignng. „Das nofpital/« fg»tc 
»tPortßHs^ ».rnnfs die Familie diefes Wobldittert vsa 
„Frank.reich aufnehmen , wenn fie anders oicht li^ 
„her fterbea , als um Uaterftutzupg bhun \(rili, dt 
„wo ße Recht zu fodern hat* Und wenn quq jg)^^^ 
„vergangen feyn werden, um ihnen Schadloshalf 
„tung aaszumittelii;. fo wartet ihrer endlich — .^f 
ftgyojie ß^cÄ, diefes Wort,, welches wir ohae Errö- 
„then und ohne Thränen nicht aus fprecheaköiiueB.'« 

Die Forden , welche etwa den zehnten T heil des 
Bodens von Frankreich bedecken , find während der 
allgemeinenNUnordauBg fo verwüftet, dafs fte, \teic 
entfernt eii^e Einnahme zu gewähren, vielmehr, zur 
Abwendung ihres gänzlichen Untergangs, beträcht- 
liche Aufgaben erJFodern. 

« tii^ Erziehung, der Unterricht der Jugend iftia 
einem Grad vernachläfsigt , der fad allen Gliubeo 
fiberfteigt. Die Regierung meldete der Legtilatur, 
dsfs es unendlich viele Communen i^ der KepuWk 
gebe., wo nicht eiA einziger Menfcbi im Stande wäre, 
das uubedeutendfte Atteft leferlich zu fcbreiben. Dit 
I^ehrer befinden fich in einer Dürftigkeit, die esi'o* 
nen fall unmöglich macht, den Unterricht fortzufetr 
zen. Ja, am .7. Junius bezeugte B^raiMoii, flafses 
Communen von 50, 6d bis 80.OCO Seeleu gebe, wo^ 
in fich 'kein einziger, zum Unterrieht der Jfigeod ge- 
schickter. Mann finde. Zu fi/oü, zu Tourj fty aar 
ein öfFenclicher Lehrer angedeflt, und der • welchtr 
diefen Titel fuhr«, könaenicht orthographlfch fchr& 
ben«. Und eben diefer Depu^irte zeigte am 27.0ctobi 
äu, dafs die Pütvftc^»i/c/ze Schule» derea äu^$er&vc^ 
fchwenderifche Einrichtung er fchilderte, unter den 
Nameq der. Directsrep , Admialllratocen und Secui* 
tarien mehr OHici^^ien h^he, als .verfchiedene dtat- 
fche Höfe zu ihrer ganzen LandesTerwaltuog ootiifg 
hätCen. Aber Camus widfrfetzte fich der Rffomi 
weil der letzte Befiand de^ öfTentllchen Schatzes vol- 
lends aufgehen möchte, wenn man wieder einreifsei 
wollte, und folglich nachher wieder aufbauen müfsjfl. 

„Nachdeoa die m Iden Anftalteo,** fagt^ St Msr- 
tin am So. May , »,aus d?m Befltz ihrer Güter grewor- 
„fen findf fehen wir alle ZuHuchtsorter desElecdi 
,,zerfiört, alle woblthätige lalitute aufgelöA oai 
^ vernichtet, den Nothpfennig des Armen in denHäa» 
„den der Habfucht , den Müßigganger ermuoterr, 
,^eQ wahren Nothleidenden fchlechf oder g$r oicbt 
„uaterftützt ; und bey. dem allen den öffeotiicbea 
„Schatz, durch ünablaflüge Zufchüfie, die verisGg« 
„einer fehlerhaften Verwaltung darf Elend mehreij 
,',anfiatt es zu mindern , erfchöpft/i 

Von den GefangnilTen , für welche die erfte.NV 

tionalverfammiung verfchiedene mufterhafce Einrick- 

tungen-befchlofTen hatte, fagic Pafloret amg. Aug.r 

dafs ihr Zuftand einpr Menge von Gefangeacn du 

Entrinnen erleichtere, indefs dieMiffethaten auf eii« 

fchaud?rhafte Weife überhand nähmen. Kaiun fty 

der Luft ein Zugang gelaflcn s die Verhafteten ^S^ 

aufeinander gehäuft, von epidemifchen KraokbekcÄ 

bedroht, ohne. dafs oiaä auch nur für dieKrani^ö 

ein abgefondertes Gemacb habe« Altes Stroh diroe 
- ^ • • ihaffl 
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ihnen zinn {Lager. Eine Gferiage tnd ekelhafte N^h- 
rutfg fchfitze fie kftum vor dem Huogertode. Uud 
der Sitz des gröfstea menfchlicbea Elends , die Ar- 
reftbättfer der Parifer» worin diefe Unglficklicben 
Boch immer fcfamuchteten, weil fie einen lange fchon 
ibgefchafFten Eid nicht gefchworen hatten — wur- 
\ im endlich nur — aus Geldmangel geöffnet. Wel- 
ches GegenHück^zu den Siegen und Eroberungen der 
repubHkanifchen Regieruifg? y 

Ans der obengedaehten Fortfetcang de$ Hn. 

Gentz, fuJbren wir keine einzela^ Facta an. Wirhoffeni 

er werde den gewifs allgemeinen Wunreh des Publi- 

cuios erffillen» und uos' auch die neue Schrift dea 

i'Iternois für das Jahr VI (?-?!) (f- A.L. Z:\d.J. 

. Kr.isg.) auf gleiche Weife bearbeitet» in deutfcher 

Spracbe mittheilen. Und bey der Anzeigt diefer 

Schrift haben wir dann zugleicn die natürlichfteVer- 

sinlaiTang, auf jene Fortfetzung wieder zurück zu 

liommen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

4 

Bi^RNv K der typographifchen^Societät: Akademi§ 
junger Schweizer. D^utfch und Franzöfifch. Aus- 
wahl von Lefcfiücken zur Bildung des Herzens 
und Gelftes , und Kenntnifs der Welt. * Zwej 
Theile. mit 46 Kupfertafeln. 1797. Erfter Th. 
819S.. ZweyterTh. S44S- (iRthlr. 20 gr.) 

Ein Product des Saramlerfleifses des Hn. Hefiis- 
fHaitn ,' der dui'ch' feine manflichfaltigen Schriften und 
'neuerdings durch feine Schickfale bey der Answan- 
-dierucg von Bern nach Ulm beky^nt genug IBtl ''»»Die- 
fies Werk » fegt er » foll eine Schatzkammer des Be- 
fieB und Guten» anl dem Hänfen deutfcher Erzie- 
Ikung^fchrifteü ausgewählt vorfielleti. — Die fran- 
^öfifchen Ueberfetzuagen » fo wirklich yorhandea 
lUrsren, halie ich benutzt» mehrere da^on aber felbft 
«ind eiaigd andre durch meine Freudde yeranftaltet. 
JBlttunter kommen auch ganz eigne Auffätze von mir 
^or." WirkUch ift hier für die lefeluttige Jugend ein. 
grofier Vorrath vpn Erzählungen» Gefchichtchen» 
"jAnekdoten» Qefprächen aufgehäuft» zum Theil aus 
Schriften, die fehr wohlfeil und faft in aller Händen 
find z.B. aus Rochows Kinderfreund, Das bunte Al- 
leiley der feyn follendea Kupfertafeln, unter welchen 
much elende Copieen der in Gutsmuths Gymnaßik ab- 
gebildeten gymnaftifchen Uebungen find» giebt zu 
ia)}erhand hiltorifchen., naturhiftorifchen » technolo- 
£:ircben, m oral ifchen u. f. W.Erläuterungen undNutz- 
•nwenduogen Anlafs. Der Commentar über diefe 
Kupfer fcheint ein Werk de« Sammlers felbft zu feyn. 
E« herrfcht "narin eia^lafcper» altväterifchcr, ge- 
fchinacklofer Ton. Nur ein Pröbchen. k^^oh. ^ai. 
Rouffeiu. Das ift eioer der wunderbarften Menfchen 
(Vhofnmele plus fingulier, der gröfste Sonderling), 
der in diefeiö Jahrhunderte gelebt haK Er und f&f- 
taire .werden gemeiniglich die neven Phüofophen ge- 
zsasat. Das, was dereine nicht bat thuu können» 

den Gelft fefnes Zeitalters zu verderben j hat der 



andere beendigt und hervorgtbräeht. TaufeUd und 
taufend Theünehmer und Nachfprecher lel|cn jetzt 
nach den Vorfchriften diefer verkehrten Menfichen, 
Die Kunft zu fchreiben » um Wirkung iiervorzulHjn- 
gen» haben wenige SchriftMler fo in ihrer ganz^ 
Macht gehabt » wie diefe beide Luftgeifter (phinome^ 
nes) des igten Jahrhunderts. Hütet encji junge i^e^ 
fer! ihre Werke zu lefen» ohne voraus von dem Bö* 
fen unterrichtet zu feyn, fo fie fchon aHgerithtet ha-; 
ben etc." Der zweyte franzöfifche Titel diefer Aka- 
demie lautet fo : ' ' ^ 

A cademie des jeunes Hetvet'i^ns. Alle- 
mand et Fraj^ois. Xhoix de teetuves , pour formet U 
Coeur et Vefprit, et ä faire cofinoitre le monde. D«iJC 
ToikJi." 

Vermuthlich ift das Werk unter diefem Titel 
nicht anlockend genug gewefen» undfö hat es nach 
dem grofsen policifch>n Umfchwung in HeWeti^n ein 
republikanifches Aushängefchild bekommen: 

Paris» b. Fucbs; Strassbüro, b.Eck, BBttw» b.. 
d. typogr. Gefellfcb.: Akademie junger Repuhlika- 
ner. Deutfeh u^d Franzöfifch etc. 1798« 

A cademie des jeunes 'Republicains* Atr' 
(eM. et francois etc. 

Breslau » b. Koro : GeßhicHtS' und Romanen- Li- 
teraiur der Dentfchen. Zur Kunde der tmterhtBl' 
tenden profaifelien Schriften aus dem Gebiete der 
Ifijfenfchaften. 1798. 25oS. 8- (8 g^O 

Mehrmals fchon hat man ein literarifches» und wo 
möglich auch räfonnirendes und kritifches V^pzetch- 
nifs der Romane gewönfcht»,.da dje bekannte Bihliothe- 
que des Romans dtn du Fwnotf in jeder Ilinficht fo 
Unzulänglich und unvollftätidig ift. Freylich aber 
würde die Arbeit fehr mühfam feyn » nach einem 
gleich allgemeinen Plane die gante Roman etilirera- 
tur der aufgeklärtefien neuern Nationen vollftänd'fg 
zu umfafien. Der Titel des g^g^w^rtiges Buchs 
Erregte dem Rec. auf dien erften Bück die Hoffnung» 
dafs darin jener Wunfch wenigßeiis in Anfehung; 
der deutfcheu V^erke diefer Art orfüllt feyn würde; 
aber der Verfolg diefes Titels kündigt fchon weni- 
ger an » nämlich blbfs ein Verzeichnifs von 2S66 der 
vorzüglichften Schriften mit Preifen • welclie 1» *eifirni 
Zeitraum von einem hedben Jahrhundert erfchieuen,' 
wid in W. G. Korns Buchhandlung zu haben find. £s 
ift alfo blofse Buchhändler > Arbeit» ein gewohnlicher 
ICatalog» nur über die fogeaannte unterhaltende Lec-^ 
türe von. der Mitte diefes Jahrhunderts an » ohne al- 
le weitere» als alphabetifche Anordnung» vund ohne 
alle kritifcbe Würdigung. Auch einen fotchen befon- 
dern Katalog gab es freylich bisher noch nicht ; we« 
nigfteTis nicht in diefer» knmer jedoch nur relati* 
veu , Vollftiindigkeit; und fo lUma diefe Arbelt noch 
Immer ihren guten Nutzen haben » befonders für 
Sammler und Beförderer der Lefebibliotheken » die 
fich doch am liebften nur auf diefe Art von Lectürn 
einfchränken » und denen fie» fo wie dem Heraosge* 

Z z z z a ' h^w. 
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ti^r, -Ale einzige ^itfliälimde HüA angenehme dünkt* 
Damit die oben angegebene aDfehniiche Anzabl der 
hier verzeichneten Düeher nicht zu fehr außalle, 
oiüiTeD wir indefs erinnern, dafa eia grofaer Theil 
derfelbtn aua Ueberfetzungen beftehe« Dürftig iflMn- 
defa unfereeinheimifche Literatur tp Schriften die« 
fer Art gewils nicht; und felbft die ältere Periode 
derfelben ift reichhaltiger» als man gewöhnlich 
glanbt. Eben weil Schriften diefer Art ihre Aufnah- 
me fo fehr dem Zeitgefchmacke zu danken haben, 
und mit dem pexiodifchen Wechfei djiTelben fo leicht 
In VergefTeuheit gerathen» follte man um Erhaltung 
ihrer Notiz beforgter feyn. Hätte man diefe voll* 
Händige fo würden fich fchon hieraus, und hieraus 
vornehmlich, viele Refultate für die iGefchichte dea 
deutfcheii Zeitgefchnuicka ergeben , die ia manchem 
Betrachte fehr lehrreich werden köcnte, freylich 
aber mehr feyn raüfste, als trocknes Titelrerzeich- 
nifs. Hie und da find in dem gegenwärtigen die Na- 
nen der VerfafTer, wenn fitf auch in dem Buche 
nicht bemerkt waren, angegeben worden 2 ein.befqa* 



derea Namenrerzeichnifs der bekannten Verfafler 
als Anhang, wäre nicht überflüfsig gevrefen. Un- 
bequem ift^s auch, dafs die Preife nicht nach ßch- 
Afchem Conventionsfufs, fondern gnach fchlefifcher 
Währung angefetzt find, wo 30 Silbergrofchen ei- 
nen Thüler ausmachen, und 5 Sllbergrofcheu 4 gate 
Grofchen find. 



Altoka n. Leipzig, b. Kave: ünenthehrtiches K«- 
chenbuch für alle Haushaltungen , worinnen man 
I — IV. den nöthigen Unterricht in Kochen uad 
Braten, V. von allerhand Gebackenen, VI. von 
eingemachten Sachen 7 VII. von allen Arten EiEg, 
VHI. von Aquaviten, Liquenra » gebranatea 
Waflern , und IX. von einigen geheimen nützli- 
chen Künften in der Haushalrung deutlich finden 
kann. Vong^. Vogetgefang.-ztevtrb. Aufl. r7pjr. 
17t S. 8* (Sgr,) (Die erfte Auflage erfchieo 
^17890 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Natvroeschjchte. Pavia, h, GakazsTc Srbea: Pro' 
gramma -dt vitae v€g€tahilit ac atiimalis analogiam Aucwrt f^aU 
Ahyf. Drera, Phil. Meiä. et Chir. Doct. cet. 1796. 53 S. 8* — 
Der Vf. hat in diefer SCkrift den Gegcnfband » den er zu bear- 
beiren fich vorgenommen hatte, nur ganz kurz behandelt; ei; 
redet zucrft von derEinthcilung der natürlichen Körper in Or- 
ganifirte und Nichtori^anifirte, zeigt hierauf die Yerfchieden» 
heit, die zwifchen diefen Körpern, fo wie auch zwifchrsi den 
Thiereii undVi&getabiiiefij Ita^ i:ar, und bewcük endlich, dafs 
die-Pilanzen, ob ii^ fcho» in manchem Betrachte yon de» Thie- 
ren fehr abweichen, dennoch »üt diefen viele Eigen fchaftcn ge- 
mein haben, und dafs befonders mehrere Veranderunfrcn , die 
lieh in ihnen, fo lange alrfie leben, zutrai^en, mit denen, die 
in lebenden Thieren (Jatt finden, völlig übereinkommen. Er 
ineynf. rifan könne di^ Handlungen, di« in den Vtge^abilieÄ 
icorRtiun, eLen fo , wie die, die fich in den Thieren ereignen» 
i» gewii^'e Abtheilungen bringen, die natürlichen 'Verrichtun- 
gen von denen, die zum Leben unumgantflich nothwendig 
find u. f. w. unterfcheiden, und ße auf diefelbe Art benetinea, 
«üf welche man die ähnlicheii Verrichtungen im thierifchea« 
RÖrp?r zu benennen pflege;, er erinnert-ferner, dafs die Mau- 
zen fo gut, wie die Thiere, das Vermögen befitzen , Wärme, 
niittelft ihr«f Lfhcn&kraft, zu erzoügon, atmofphärifche Lufic 
(durch die B!atter) g'it chfam einzuathmen , dicfc Luft zu »er- 
legen und eir.ige Theiiä derfelben zurück zu behalten » andere 
sber wieder von fich zu Reben, ja fogar, z. B. wenn ihnen der 
Boden, wo fie fich befinden, nicht an^'emeffenc oder nicht hin- 
reichende Nahrung darreicht, fich ivon einer Stelle z« einer 
ftndem zu bewegen, und fich einen Ort zu wählen, der zu ih- 



rer UaterhaJtnn; fchickUch ifk u. f. w. Selbft eise Art vot 
Empfindung könne man , fagt Hr. D, , den PHanzba nicht'ab- 
fprechen ; denn man wc*rde » fetzt er hinzu , bey einigen Qf- 
wächfen Erfcheinungen gewahr, die nicht ftatt hoben könnteni 
weiui fic nicht reizbar und empfindlich- wären ; zwar habemaji 
bi&her, fahrt er fort, weder Geiiirn noch Nerven in den PHan- 
zen entdeckt, indefifen dürfe man von der Abw^fenbeit diefer 
Theite nicht auf den 'Mlinget jenerBigenfohaften fchli«(aer., da 
es auch Thiere gäbe« 4ie weder Gehirn noch Nerven kätieBi 
lind doch empfänden; vielieickt feyen in den Vegetabilieo be« • 
fondere' Organe« und vielleicht werde auch auf diefe durch be- 
fondere lArfachen gewirkt, und fo dieB.eizbarkeit und Empfind« 
lichkeit hervorgebracht und unterhalten u. f. w. JDie Gründe; 
welche diefe und andere Behauptungen , die hier vorgetragea 
werden» zu begünA i^en fcheinen, find nicht, fe weithiu^i^. 
wie fie wohl verdient härten» au seinaJiderge fetzt, und wider 
die Einwendungen, die man dagegen machen kann, verthei- 
digt ; indeffen rerfpricht Hr. B. m der Folge eine rergleichen- 
de Fhyfiologie der Pflanzen und der Thiere heretiszugebea, 
und in diefenv Werke dio Lücken und Mängel , die", mair ia 
der angezeigten Schrift antrifft; auszufüllen oder zu ergänaen. 
Der Vf. hat fich fchon in mehrern lefeas würdigen Schriften, 
die er feit einigen Jahren herauf: gegeben hat» als 'einen fieifsi- 

Sen und gefchtckceii {Mann gezeigt» wir zweifeln alfo nicht,. 
a(s fich auch diefes neue Werk, (defieii Vorläufer eigentlich, 
"Wie er felbft fagt, die angezeigte Abhandlung feyn folU durch 
gute Eigen fchaften empfehlen , und daher den Neturforfcherv 
fehr willkommen feyn werde» _ -^ 



ffenUf gedruckt bey Johann Michaiel Mauke. 
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